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SSorrede. 


Je öfftere Ausgaben des Irdiſchen Vers 
& m ens ın BOTT/ Das öffentliche 
Zeugniß vieler Leſer deffelben, und das 
Seftändniß anderer fcheinen mir geroiffe 

Beweife Des gütigen Beyfalls zu ſeyn, den dieſes 

Werck erhalten bat , deſſen Haupt» Abficht ledige 

li) in der Erbauung und heilfamen Anwendung der 

Dicht» Kunft beftehet. | 

Als ein Sohn Des Verfaſſers fehe ich mich vera 
‚, über Die geroogene Aufnahme diefes Wera 
ches mich zu erfreuen, und zwar Die geneigten Ur⸗ 
tbeile, womit es beebret worden, allhier eben nicht 
ausführlich anzuzeigen, gleichwohl aber meine Danck⸗ 
Pflicht und mein Vergnügen nicht gänglic) zu bers 
gen, da id) gegenroärtigem $ünften Theile einen 
gleihen Beyfall wie Den vorigen verfprechen darf, 
und von meiner “DBater die Erlaubnig habe, ihn 
biemit der gelehrten Welt zu übergeben. 
BE A — 
ils bekann ⸗Spruͤche ſind, wodurch man 
meinen Vater ge Seen fen Des 
adtu ollen, fo ift er doch lange 
——— geweſen, ehe er auf vieler Freunde ee 
langen mehrere Sedichte dieſer Arc dem Öffentlichen 
Drucke überlaflen. x * 


% 











Vorrede. 


ch meines theild wundere mic) hierüber nicht, 
fo oft ich den verfchiedentlichen Geſchmack derjeni⸗ 
gen anfehe, die Schriften beurtheilen, von denen 
gleichroohl viele das Recht, ein Buch zu eritifiren, 
ſich mit dem Buche felbft erfauffen, nıcht rornige 
aber, auch ohne dieſe UnEoften, den Wehrt undlins 
wehrt neuer. Wercke, nach den Begriffen anderer | 
oder nach ihren eigenen Muthmaſſungen, meifterlich 
feft zu ftellen wiſſen. 

EGs giebt eine Menge unfträflicher profaifcher Chris 
fien, denen das Benfpiel der lieben Ihrigen beyders 
iey Geſchlechtes vorleuchtet, die ihre Bedancen nur 
in ungebundener Rede heiligen, und Daher in geifts 
lichen Schriften das gebundene verachten, und Die 
Dicht» Kunft nur in Choralen vertragen Fünnen, 
fonft aber Feines Anblicks, oder bey einem Furgen Ans 
blick wenigftens feiner Gewogenheit würdigen. 

Andere find von fofpröden Empfindungen, daß 
fie in der Andacht überhaubt Die Seltenheit und Kürs 
fe lieben ,„ und diefen feinen Geiftern find wenige 
Blätter genug, die der natürlichen und geoffenbahr⸗ 
ten Religion Das Wort reden. 

Vielleicht finden fich nod) andere, Die den Schöns 
heiten und Reichthümern der Natur nur den Kaum 
zum Umfange feßen , den fie felbft überfehen. Dieſe 
haben fchon die Vorwuͤrffe forgfältig ausgerechnet, 
und befißen eine frühe Überzeugung, daß alle Mas 
teri en bereits abgehandelt find, die in Ermegung Dies 
fer Fuͤlle befchäfftigte Poeten zu neuen Betrachtuns 
gen reißen, und nachher veranlaffen koͤnnen, folche 
befannt zu machen ‚nur um dem Vorwitz folcher Les 
fer zu willfahren , die nicht fo grofle Kenner find, als 
dieſe Herren ſelbſt. Sitte 





Vorrede. 


Haͤtte mein Vater nur dieſe zu Rathe gezogen, 
fo dürfte die Anzahl feiner Phyſicaliſch⸗ und Morali⸗ 
ſchen Gedichte ſehr Hein feyn,und ich wuͤrde nicht einen 
neuen Theil den Goͤnnern ſeiner Schrifften mittheilen 
koͤnnen. Noch aber vermeinet er, in der unbegraͤntzten 
Quelle erſchaffener Dinge und derſelben Mannigfaltig⸗ 
keit neue Schaͤtze bemercket zu haben, die ihn aufmun⸗ 
tern, in einer Arbeit nicht zu ermuͤden, welche den 
Ruhm des Hoͤchſten verbreitet, ſeine Leſer, wie ihn 
ſelbſt, auf belehrende Spuren der Gottheit lencket, 
und diejenigen Pflichten in den Menſchen rege und 
lebhaffter machet, die in Bewunderung, Danck und 
Ehrfurcht gegen der ewigen Weisheit, Liebe und All⸗ 
macht des Schoͤpfers ſich wohl nicht zu offt aͤuſſern 
koͤnnen. Dieſer unerſchoͤpflichen Quelle alles Guten 
weyhet er ſeine Gedichte, und iſt zufrieden, wenn 
fie nur ſolche Wunder verherrlichen, die zum Ver⸗ 
gnuͤgen derjenigen etwas beytragen, die mit Ehrer⸗ 
bietung und Aufmerckſamkeit GOTT in feinen Wer⸗ 
dien verehren. 


Ich halte mic) verpflichtet, hiemit öffentlich zu 
bezeugen, wie fehr ich Seiner Hoch + Edel Ge 
bohrnen / dem „Herren Dr. WILKENS, es zu vers 
Danden habe, Daß Er mitder "Beforgung des Drucks 
ſich bemühen wollen. Er hat ſich folchen fo fehr 
angelegen feyn laffen, daß gegenmwärtiger Theil noch 
diefe Meffe ans Licht tritt: Denn, ob id zwar die 
Correctur fehon Über mich genommen, und Damit bes 
bereits den Anfang gemacht hatte, fo ward ich Doc) 
fehr zeitiggehindert, damit fortzufahren , da ich mich 
14. Meilen von Damburg, zu Rigebüttel, bey meis 
nem Bater, aufhaltenmufte. Mir konnte — 
ni 


vorrede. 


nichts erwuͤnſchters ſeyn, als dieſes Werck der Auf⸗ 
ſicht und Vorforge eines fo geneigten Kenners übers 
laffen zu innen. Seine Gewogenheit koͤmmt dem 
erlangen feiner Freunde zuvor, und fie beroundern 
in Ihm einen feinen Geſchmack, der mit ungemeis 
ner Güte und Aufrichtigkeit verknüpft ift, und fo 
wenig in feinen Neigungen als in feiner Schreibe 
Art etwas falfches und tadelhaftes verräht. 


Mir gereichet es indeffen zu einem befondern Vor⸗ 
theile , daß ich, durch Seine Beyhülffe , Diefes 

erck defto eher dem geneigten Lefer liefern Tan, def 
fen Gewogenheit ich mich ſchließlich beſtens empfehle. 
Hamburg, den 20, April. 1736. u 


B. H. Brockes Jun, 
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En 


Betrachtung des Himmels. 


Senn , von Leidenſchat gereinigt, mein er, 

eitertes Gemuͤth 

In die gleichfals ir Tieffe des entwoͤlck⸗ 
en Himmel 8 fieht; 

Treff’ ich ſolch ein rein Yeranägen, in — reinen 


arheit a 
Das ic) halb entzuͤckt zwar fühlen, er nicht befchreis 
an. 
Diefer unumfchrändkte Raum, diefes * Himmels⸗ 


Das in Boden⸗loſer Tieffe, ungejehlte ele enthält, 
Iſt, in feiner roeiten Öröffe,eine rechte Seelen; XBeide, 
Und umgiebt, Durchdringt, — —* mit 
lger Freu 
Durch den Blick ſcheint ſich mein Seil, gang ers 
ftaunt, an allen Seiten, 
In die Höhe, in die Weite, voll — auszu⸗ 


brei 
Und auch in den gantz entlegnen unerforfeten Abs 
grundss Gründen, 
Eben fo, mie in der Nähe, 5Hrt su fuchen und zu 


finden 
Das, aus Licht und ferner Tieff / twunders ſchoͤn 
formirte Blau, 
2 Welches 





a Betrachtung des Himmels, 

Nelches ich mit Luft und a und faftbangen 
chau, 

Zeiget mir ein aus Der a —5— Son⸗ 


n⸗Ei 
And die Tieff’ ohn End’ und Srnden * mein for 
— ſchendes Geſicht * 


Als ein wuͤrdigs Reich — —— das unend⸗ 
lich ſonder Schrancken, 


Wo, in alle Ewigkeit, menſch⸗ und — Gedan⸗ 
Rein Bezirck, Fein Ziel, noch Endezuerfinnen, mögs 
Mit erfiaunten Blicken an. Dicke so Sternen 
So viel Millionen Sonnen , find die — ſeiner 
Seiner Weisheit, feiner — Denn nos fonft, 
Seini in fich ſchon ſeeligs ce, —* aus dem 
Be a mi 

GOttheit, deren ewige mn? ‚ feelig, herr⸗ 
Unerforfehlich , weiſ', allmächtig, Tiebreich und uns 


wandelbar! 
Laß mich von dem hellen -—- x Strahlen⸗ 
en, 
Dhn’ an deine Lieb und Macht a zu gebencken, 
Biß mein Geiſt, nach dieſer Sn von omberetogen Sons 


Wird, unmittelbar BEN eroiglieh — 


lo) er 3 


Fruͤhe Frühlings : Borwürffe. 
En vier und dreißigften, auf fiebzehn hundert Jahr, 
Hab ich bereits im Kebruar, 
Nachdem wir wenig Froſt, faum Eis, und feinen 
Den gantzen Winter durch gefehn, (Schnee 
Nebſt andern Blumen auch, ein — Fruͤhlings⸗ 


ind, 
Ein’ aufgeblühte Hyacinth, 
So aus dem Lande fchon, ohn alle Kunft, geftiegen, 
Mit lieblichem Geruch erfüllt, und ſchoͤn geſchmuͤckt, 
n weislich-blauer Pracht, mit innigem Vergnügen, 
aft für Verwundrung ſtumm, erblickt. 
Es war ein aufgeklärt» und ſchoͤner Tag; 
Solch eine Heiterkeit, 
Wie man, in voller Frühlings, Zeit, 
Am Firmament zu fehen pflag , 
Schien mit der Erde fich zu fügen, 
Schien überall auf Gras und Kraut zu liegen. 
Wenn hie und da, Durch Das nod) zarte grün 
Des jungen Krauts, das Licht der Sonnen fchien; 
War jedes Blatt Durchläuchtig , und der Grund, 
Worauf die grüne Schönheit ur 


” 


4 Fruͤhe Fruͤhlings ⸗Vorwuͤrffe. 


Recht wie Orangen Laub, faſt Spiegel⸗glatt, 


Der heitern Sonne helles Licht 
Schnell ruͤckwerts ſtrahlt und ſich ſo lieblich bricht, 
Daß mit der gruͤnen Pracht, an manchem Drt,vereint, 
Das Kraut, an manchem Ort, verſilbert ſcheint. 
in lieblich » bitter »füfler Duft 
8 diefem Kraut erfüllt umher die Luft. 
So gar durch die Figur, worin man es gefeßet, 
Da rs bald als ein runder Kran formirt, 
Bald alsein Rahmen, der geviert, 
In netter Symmetrie Die Garten⸗Beeten siert, 
Bird unfer Aug' ergeget. 
Diß alles nahm mit einem neuen Schein 
Das ınnerfte der Seelen ein. 
Die Hofnung, daß der Winter bald vorbey, 
Der laue Srübling nahe, fey, 
Erfüllt mich zum voraus mit fünftigem Vergnügen, 
Aus der fo oft gefehnen Lentzen⸗Zier 
Stell ich mir die zufünftge Schönheit für. 
Die Seele fcheint ſich zu bemühn, 
Durch) die Erinnerung herbey zu ziehn 
Und fonder Gegenwart zu fügen, 
Das was noch nicht, mit Dem was nicht mehr, iſt. 
er GOttes Drdnungen ermißt, 
Die in der Aenderung unmandelbar 
Kan fehon aus dem, was ehemais gewefen, 
Das Künftige, wie gegenmodrtig, leſen. 
Ach HErr laß mich geſund die Fruͤhlings⸗Zeit erleben! 
Laß mich, dir Lob und Danck fuͤr ſo viels Guts zu geben, 
Und deine weiſe Macht und Liebe zu erheben, 
In froher Achtſamkeit zum oͤftern mich beſtreben! 


— 


Be 


Betr.derinden Änofpen enthaltenen Wunder. 5 
Dune 


Betrachtung der in den Knoſpen ent 
baltenen Wunder. 


Tillkommen, liebfte Frühlings » Sproffen, 
W Die ihr theils gruͤnet, theils * bluͤhtz 
Ihr Knoſpen, die man oͤfters ſieht, 

Eh man es meint, ſchon aufgeſchloſſen; 
Die ihr recht von einander ſpringt, 
Und, fonderlidy bey ſchoͤnen Better, 
Uns eine Menge fchöner Blätter, 

Als lauter Wunder Kinder, bringt! 
Wie würd’ ung euer Glantz und Schein 
So nuͤtzlich und erfprießlid) ſeyn, 
Eroͤfnetet ihr ung zugleich, 

Welch eine mounderbare Kraft 

In euren Weſen wirdt! was euch s 
Und euren regen XBunder Saft 

So fräftig in Bewegung bringet ! 

Db ihr nur Stoß; weil’, oder nicht 
Vielmehr beftändig, vorwerts dringet! 
Ach, gaͤbet ihr ung doch Beriht, 
Woher der Sarben Schmuck , der Bildung Zierliche 


er, 
Die Anmuth des Geſchmacks in eurer Frucht entſtehet! 
Wie kann ſich in ſo rauhen Rinden 
Ein ſolcher ſtrenger Trieb, ſolch eine Kunſt, befinden, 
Die, beſſer als der Menſchen Hand, 
Sa aller menſchlicher Verſtand, 
Geſchickt, ſo liebliche Figuren zu formiren, 
Sie fo zu färben und zu zieren! 
Wahrhaftig, wenn ich bey euch fteh 
Und eure Form und Sarben- Pracht befeh, 
| Erftaunt 


6 Berrachtungen überdie erſte Schoͤnheit 


Erſtaunt mein Geiſt mit Recht und Dencker; 
Kommt dieß von ungefehr ? Ach nein: 
Der diefe Kraft in euch gefencket, 
Muß groß, muß eine GOttheit fepn ! 
OL0L920202020202029202020202029292 270: 
e ) 
Betrachtungen über die erſte Schön. 
heit ver Bäume im Frühling. 
0 bald die Knoſpen erft fich von einander geben, 
Worüber ſich ein Aug’ in Hofnung ſchon erfreut, 
So ſcheint der gantze Baum, mit zartem Gruͤn beftreut, 
Als wenn um jeden Aſt viel gruͤne Puncte ſchweben. 
Viel tauſend kleine gruͤne Tuͤpfel 
Bedecken uͤberall den Wipfel. 
Wenn nun der Sonnen heller Strahl 
3 särtliches Geſpinſte manches mahl 
eftrahlet und durchdringt; follt einer oͤfters meinen, 
Da überall im Baum gelb grüne Funcken fcheinen. 
Wenn ſich die Blätternun vergröflernund verbreiten, 
Dermehren und vergröffern ſich 
Derfelben grüne Lieblichkeiten ! 
— ein gruͤner Dunſt, den man mit Anmuth ſieht, 
ich um den gantzen Baum fo dann gemaͤhlig sieht. 
Durch den nicht gaͤntzlichen Zuſamenhang der Blaͤtter 
Kommt jeder Vorwurf ung fo dann nicht anders vor, 
As ſaͤh man ihn Durch einen grünen Slor; 
Das ung denn, fonderlich bey heiterm Wetter, 
Von unten auf den himmliſchen Sapphier, 
Bon oben ab der Erden grüne Zier 
Annoch verſchoͤnert weilet; 
So daß wer es, mit achtſamen Gemuͤth 


Und einiger Etwegung, ſieht, on 


Der Bäume im $rühling. * 


Sn feiner Augen Luft, mit Recht, den Schöpfer preifet, 
Der ung zu unfrer Luft, Die Welt fo lieblich ſchmuͤckt, 
Und wovon, in den fchönen Wercken, 
Wenn man fie mit Dernunft erblickt, 
So Macht als Lieb und Weisheit zu bemercken. 
Wann nun in furger Zeit die grünen Zweige fchieffen, 
Die Blätter fich vergröffern und ſich fchlieffen, 
So läßt an jedem Baum, nicht minder fdhön, 
Sich eine neue Art von Schönheit fehn, 
Indem, da fic) Das Heer Der ‘Blätter faft vereint, 
Der Baum ein grün Gewoͤlck, ein grün Gewoͤlbe 
Es läßt, als trüge jeder ft (cheint. 
Nicht ohne Muͤh der Blaͤtter gruͤne Laſt. 
Die ſchwancken Zweige haͤngen nieder, 
Und gleichen, da fie abwerts hangen, 
Und in ſanft⸗ wallenden und grünen Schimer prangen, 
Dem abwerts hängenden Gefieder 
Non grüns beaugten Pfauen-Schwängen, 
Pur mit dem Unterfcheid, daß die mit blauen, 
Da diefe hier mit grünen Augen, glängen. 
Henn wir Demnach ‚' im kauen Lengen, 
Der grünen Bäume Pracht beſchauen; 
So laßt es ohne Dand und Andacht nie gefchehn! 
Laßt ung in unfrer Luſt denjenigen erhöhn, 
Durch deilen Lieb’ und weiſe Macht, 
Was ſchoͤn und herrlich ift allein hervorgebracht! 
©320280290892000009990999 
Das Sonnen: Reid). 
Aus der dunchlen Erde ſteigen Pflantzen in die 
duͤnne 

Warum ſolten unfre Seelen nicht / aus ird⸗ 
| ſcher Luͤfte D | 


Fuͤnfter Theil. au 


8 Das Sonnen⸗Reich. 


he a u a 
In die „Himmels Lüfte fleigen / um in ihren 
reinen Hoh’n/ 
Durch ein reines — erleuchtet / GOttes 
erck auch dort zu ſehn? 
| Kit nicht ——— inniger „und ſanfter 
Freude 
Sind’ ich auf den Garten Beeten jetzt, zur frühen 
Fruͤ uͤhlings⸗Zeit, 
Eine recht bewundrungs⸗ -— Hertzen⸗ Seelsund 
ungen » XVeide, 


So mein ganked Weſen fuͤllet — —8* Lieblich⸗ 
Die noch geſtern gantze Beeten ſind an 0 vols 


Voller ofnen luckern Stellen. Seht, w. kleine grüne 
pigen, 
Zwiſchen kleinen Erden⸗Kloͤſſen, aus den duncklen 
Spalten dringen, 
Seht wie fie nicht hie und Da, fonben überall, ents 
vi 


pringe 
Ein vernünftig Menfchen- Auge Tan nicht fonder Ans. 
mu 


ehn 
In fo ſuͤſſer Meng und Ordnung kur: grüne Pfrie⸗ 
ehn 
Die aus ihrer duncklen Wohnung mit fo firengem 
Drud fid) heben, 
Daß noch) öfters an den Spigen | a SroensKlöffe, 


Niedlich laͤßt's, wennihre — * a on aus dem 
den ragen, - 
Das, was ſie vorhin bedeckt, mit fichin Died betragen. 
Hier wird ang dem fetten Grunde, welcher gleichſam 
aufgeiprengt ” 


Das Sonmenr Reich. 9 
— ihren hellern Grünen, * * u dickre 
Roͤthlich⸗ grüner Kayſer⸗Cronen, rn Zier⸗ 


de, prangen. 
Die, da ſie, mit ſtrengerm Drang als die andern ſich 


erhöhn 
Zierlich Eraufe Buͤſche jeugen, wenn nern einandes 


Es entroickeln, es eröffnen, theilen und verbreiten ſich 
zes und Terzetten, Überall faft fichtbarlich. 
es glängt, nebft Sold und Silber, auch ſchon Pur⸗ 
pur hie und da 
In der Erocos, inder Schnee Blum, und i inder He⸗ 
patica.' 


Liebſter GOtt! woher entfichet die — Fiel 
Es kan, allem Anſehn nach, en anders her ent⸗ 
Als vom all s erleuchtenden und ertoärmden Sonnens 
Dem wir ung nun allgemad) mit Be nähee 
Aber, dacht ich ferner nach: fallen 2 — 
Neue Strahlen dennherab? fommt die Sonne suung 
Und ergießt ihr wärmend Licht, als ein Mieffend Feuer⸗ 
Sich auf uns wie eine Fluth? —* es tritt der Er⸗ 


den aͤche, 
Ba * Worauf 


10 Das Sonnen Reich, 

Worauf unfte Wohnungen, die * Rordwert⸗ toohs 
Durch der Erden wunderwuͤrdig —2 ſtetigs 
Samt der Luft die ung umgiebet, * = Sur als Land 
In den warmen Himmels⸗Strich, * * —* ange⸗ 
Von der Sonnen Glantz und Glut. Dieſes Licht⸗ 

Reich zu bedencken 

Und in ſeinen hohlen Raum, unſers zu Kraft zu 
Soll anjeßt mein Endzweck feyn. ws = ! wird dieß 
Und fich etwas Zuverläßigs von “— 2 Life denen 
Dennoch ſchreckt Die Schwierigkeit mine et Seele 
Die, nur blos sum unterfuchen, auf die Walt geſetzet 
Und von ihres Weſens —— nit hoͤchſten 


chte meint, 
Daß, den Schoͤpfer in den — Frage , 
icht 
Nun ſo breite dich, mein arten jest , nach Art Der 
angen, aus! 
Brich, fo wie fie durch Die Erde jeko brechen, durch die 
uft! 


Hebe dich jetzt, uͤberſteig und burcppeinge Dünft und 
Sud, in einen reinern Himmel, * bon ird ſchen 


Duͤnſten leer 
Uber unſrer Luͤfte Meer, 
So 


Das Sonnen⸗Reich. u 

So nie Pflangen, Kräuter, Blumen, nebft der Baus 
me ſaft'gen Zweigen, 

(Die durch einen innern Qrieb ſich verlängern) auch zu 


Um im Geift das Laub der Freuden, — nebſt holder 
ndacht t⸗Bluͤthe, 
Auch die Frucht Der Danckbarkeit, i u — Ge⸗ 


Zu des Schoͤpfers Ruhm und reife, i — und 
zu zeugen. 

Da, wo die gedehnte Luft, die F BEE um⸗ 

Und durch) unaufhoͤrlichs Döften . der Frd’ und 


Fluth entfpringt, 
Ihre Srängen hat, ſich endet , und zuletzt ſich fo ver- 
nt, 


duͤn 
Daß derſelben Weſen ſelbſt unſers Sins Dear ents 
Dahin fol fich jet mein Geil, — De Denckens 
Kraft erſtrecken, 
Um, wo moͤglich, neue Wahrheit, — zum Preiſe— 


deck 
HERR, ich ſuche, laß mich hier “ 
Int den unermeßi ichen nur durch Dich — Grün 


Spuren deiner ero’gen Fiebe,ew’ * Dad und Weis⸗ 

Welch ein Boden⸗ loſer Arun eek fons 
rancken 

Welch ein ungeheurer Raum, welch ein ynauf ‚örend 


eer 
B a 3 — Oefnet 
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Oefnet ſeine tieffe Weite, zeiget ſein unendlichs Leer 
Den daruͤber gantz erſtaunten und verwirreten Ge⸗ 

dancken! 
Alle Graͤntzen ziehen ſich ae Kl de weit zurück; 
Es erſtaunt ob diefer Tiefe felb 


Ihre Kraͤfte werden hier — es um⸗ 
wungen; 

Ja es wird ihr denckend Weſen faſt gehemmet, faſt 
verſchlungen! | 

So viel man ermeffen fan, keine Diefe Tieffe rein, 

Und vonallem irdifchemStoff und Weſen leer zu ſeyn. 

Ein’ ununterbrochne Ruh’, eine nie geftöhrte Stille 

Herſcht in diefem tieffen Raum. Blos = einem jats 
ten Licht 

Voller reinen Heiterkeit wird hier eine Dichte Fuͤlle 

Von Geſchoͤpfen, die das Weſen dieſer holden Glut 


ruͤhrt, 
Mit Erquicken, Waͤrm, und Leben, Fruchtbarkeit und 
Luft gefpührt. 
1 Da das Licht hier, allen Dingen Anmuth, Luft und 
reud erreget, 


Ja Diefelben faft beſeelt, ob —— der Sonnen⸗ 
Durch die Luft erſt auf uns wird, lich nicht ſo 


rein, 
Als vermuthlich dorten, ſtrahlet; was (wenn man es 
wohl erweget 
Muß in dem verklaͤrten Kaum für ein Glantz und 
Schimmer feyn! 
as für Wunder volle Kräfte, die dort aus dee 
Sonne quillen, 


Welch 


der — reger 
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Welch ein Anmuths reiches glängen muß 5* dieſe 
Wie muß alles hier ſo herrlich Fri, de ‚heiter, heil 
| Lieblich , ſchoͤn und glängend fon, da Das Eiche un⸗ 


Solche Creaturen trift, die des cn — brennen 
Und ſein Licht ohn Gegenſchlag — und ertragen 
nnen! 


In wie heller Pracht und Klarheit muß nicht dort das 
Heer der Sternen 


In den reinen Tieffen funckeln, wie fo Deutlich, wiefo 


rein 
Da ſie dort ſich nicht, wie — den Zwiſchen⸗ 
Stand entfernen 
Und nicht durch den Duft der — ſo wie hier ver⸗ 


et ſeyn 
Welche ſuͤß' und reine Wolluſt — die Sefchäpf 
mpfin 
Die fi) Dort, ohn alle Hindrung, Eee dem. Licht bes 
FE 
Fühlen und durchdrungen ſehn! "Denn wer glaubt 
nicht, GOtt zur Ehr, 
Daß der Kaum ohn alle Srängen du ai von Creatu⸗ | 
Sondern ebenfals von Wunden feiner Mach und 
er dem twiderfprechen wollte, — ar nicht 
Heifchet es der Menfchen‘ gflicht, 6 * der ðOttheit 
ets das Groͤſte, 


as 
Derrlichft, Allerwuͤrdigſie, — teen, daͤs 
e 
By 
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Zu gedencken und zu glauben; A gr man ja die 
bfaſſen 

Daß der Schoͤpfer ſolches Raums Br Tieffen leer 
ge la en; 

Leet von allen Gegenwuͤrffen feiner ri feiner 


Die ihn doc) allein Die Wunder, — —* zu ſchaf⸗ 
en triebe: 


Leer von einem jeden Vorwurf ſeiner unumſchraͤnck⸗ 
ten Macht, 

Oxa,der@hre feines Nahmens! Aber, was nuneigentlich 

olcher Sreaturen Weſen und Natur, verhehlet fich 

Unferm Geiſte zwar; jedoch, wenn man lange nachges 


dacht, 
Solte man faſt uͤberzeuglich von Benelben Diefes 
Daß es feine Coͤrper feyn, fondern Geier, glauben 


mü 

Org, wer weiß, ob unfre Seifter, wenn fie fich vom Coͤr⸗ 
per trennen, 

Biß zur herrlichen erklärung nicht den Kaum be» 
roohnen können? 


Ob ſie nicht, in froher Anmuth, in — Hoͤhen 
Und (ich muß ein irdiſch Beyſviel —* in ude feh⸗ 
Etwan wie hier Fiſch' im — bewegen, ſen⸗ 
Ja, noch leichter als die Voͤgel, ws eh fie * verlangen, 


Berner kommt mir bey dem Dencken, nF nicht uns 
wahrſcheinlich für, 


ß, 
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Daß, da ſie vorhin ja Buͤrger und Bewohner dieſer 
Erden 


Oft ſo lange Zeit geweſen, fie nicht nur an jener Zier 

Ihrer Wohnung ſich vergnuͤgen, ſondern ſich noch 
freuen werden 

An der Schoͤnheit dieſer Welt, die nit HH ge⸗ 


mückt, 
Welcher alle Himmel fchuf; die ſo wohl, als jene, wehrt, 
Daß, in Luſt an ihrer Schoͤnheit, man * der fie ſchuf, 
verehrt. 


Sa, ich glaub abfonderlidy, daß fie, nebft den eignen 


haͤtzen 
Sich auch an den Fruͤhlings Wundern unfeer Erden 
noc) ergeßen, 
Als die würcflich ebenfals durch ge Sonnens 
Schein 
Der fie orten nährt, vergnüget, und erquickt, ge⸗ 
wircket ſeyn. 
Ale Flaͤchen dieſer Erde, wie fie ſich zur Sonne fügen 
Und dadurch, im holden Fruͤhling, in verneuter Schoͤn⸗ 


N heit ftehn, 
Mehren fonder Zweifel ihr ftets fich mehrendes Ders 
gnügen, 
Da fie felbige zumahl fo bey Nacht, als Tage, fehn 
Und vermuthlich unfers Schöpfers Allmacht, Lieb? 
und Weisheit⸗Proben, 
Im Erkennen, im Bemwundern, af vergnügek, 
oben. 


Henn wir nun zur SrühlingsZeit in den Himmels 
Strich gelangen, 
Welcher voll beglückter Geiſter, laßt uns doch auch ih; 
nen zeigen, 


D 5 Daß 
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Daß des Schoͤpfers Wunder⸗Wercke, und der Crea⸗ 
turen Prangen 

Einen Eindruck in uns mache! laßt uns dem zum 

Ruhm nicht ſchweigen, 

Welcher ſolche Wunder thut! Sollte, wenn wit 
SOTT vershren, 

In der Luft ob feinen Wercken, es Bee] ihre Sreude 


Ohr Vergnügen noch vergröffern? fie noch mehr ers 
freun? Hingegen 

Sollte nicht bey allen Wundern unfre UnerfentlichFeit 

Und, für fo viel ſchoͤne Gaben, unfre Bun und Acht⸗ 


sheit 
Sie betruͤben? Und, da wir GOttes Ruhm dadurch 
verhindern, 
Nicht allein auch ihre Luſt auf gewiſſe Weiſe mindern; 
Sondern ſie, mit recht empfindlich, um ſo ungerecht 
Betragen, 
- 280 nicht ung zu haſſen zwingen — uns zu 


Ob nun etwan auch nicht glaublich, daß, da unſ⸗ 
rer Sonnen Reich 


In den hohlen Himmels⸗Tieffen — an allen Orten 
Sondern, weil es keine Re ” temÄrmen hel⸗ 


Von der GOttheit eine Maaß' dee u hab’ 
nd Graͤntzen; 
Daß vielleicht den frommen Seite su dem Licht ein 
ndh’rer Stand, 
Boͤſen ein entferneter von der Sonnen Lebens⸗Licht 


In das Finfterniß hinaus (wie die Bibel felber fpricht 
Wenn 


Das Sonnen⸗Reich. 17 
Wenn fie was von ihnen ſaget) fen dur ne sus 
Bo vielleicht verfchiedne Geiſter i im —* Fin⸗ 
Aller Luſt und Lichts beraubt, Kaͤlt und Elend dulden 
Dder, obihr Aufenthalt fo gehe, da Daß durch das 


rehen 

Unfrer XBelt, fievonihr eg ale ne Nordens Froft 
türme, 

Schloſſen, Schnee, von Ess Behr —* unfruchtbare 

ſchroffe Thuͤrme 
Voller Wiedrigkeit, von Grauen, Kaͤlt' und Sram 
Durchdrungen, fehen? 
Da hingegen feel’ge Seifter in BR Ammels⸗ 


Thei 
Die der hellen Sonnenäher, Inden ge Luft, ver- 


Wo ſie, nebft unzehlich andern * 06 empf rei⸗ 
N, 

An der Erden Pracht, die ihnen me Br fcheint, 
eiden ; 

Beil fienichts als ſolche Flaͤchen von * Erden⸗Kreis 
erblicken, 

Die ſich in dem Reich der Sonnen durch derfelben 

Strahlen ſchmuͤcken 
Und, durch ihr befebend Licht, in nieunterbrochnem 


‚gen 
In beftänd’ger Harmonie füffer or Ar rt Strahlen 


glängen 
Die fie halb entzückt, da fie fo erquickend undfo ſchoͤn, 
Dan, ach ac allen ug orpr A ‚ gu 


Ri - 


“r 
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Biß ſie endlich wann die Zeit neuer Him̃el, neuer Erden 
Einſt erſcheint, noch herrlicher, und vollkommen ſeelig 
werden? | 
Die Gedancken fielen mir beyden jungen Pflangen ein, 
Die zur holden Frühlings » Zeit, Durch den warmen: 
Sonnen: Schein, 
Da fie durch das Drehn der Erden : 
ai derfelben Lebens Reich allgemach geführet werden, 
us den Duncklen Erden Schooß wunderſchoͤn ges 
fchmücket , fleigen, 
Und dadurch des Oiemels Etriche wo - Sonnen 
eg iment, 
Worin Durch der Erde — —* uns einen Ein⸗ 


Herrlichkeit, Veſchaffenheit * — Seitins, lt 


— Schoͤpfer, deſſen und kdon einen Vor⸗ | 
ier, 
In der Creaturen Pradt, Schönheit, Anmuth, 
much und Zier, 
Von den kuͤnftgen —— jeiset, gieb, Daß wir 
ey zeiten 
Durch ar Deiner gr ung sur fünftgen 
Luſt bereiten! 


Sollte dieß von Be Su — dir nicht 
aublich ſcheinen 


Und dich ſelbſt gefaͤhrlich un ſo iſt es kein Glau⸗ 
bens⸗ Sa 


Und wir wollen hier nicht zancken. Nach daß vondem 
weiten Platz, 
Wir, daß er von GOttes Wercken und Sefchöpfen 
ker, nicht meinen. 
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Wer vom tieffen Mere nicht N — voll Ge⸗ 


Hielt es, fo wie wir Die Tieffe —* Zweifel, 


Aber wie founmahr Diefes, liegtung allen Par su Tager 
Wannenher ich nocheinmahl diesfals — 


Es iſt diß unſtreitig wahr, daß — * der Erde 
N, 
Nicht an einem Orte bleiben, und, da * nicht ſtille 
ehn 
Immer in dem —— einen andern Ort 


Wo bald mehr, bald minder Anm ‚Sm, Licht 
eit. 

Wenigſtens verdient der Sonnen Reich faſt ſonder 
End’ und Schrancken 

Daß wir unfrer Seelen Kern, Die — Ge⸗ 


Dem, der Sonnen, Welt = Daum, Dem deraller 
eere 
Blos nur durch fein Wollen 'huf gu TON 


Auf die wunderbahre Wercke mit era Ehrfurcht 
Daß wir, wienur er der Urfprunge alle Kunde, oft 
en 
Und in Demuth, Luft und Andacht ihm uns gang zum 
Dpfer fchenden. 
Es erheiſcht ein GOttes Dienft — Vorwuͤrf, und 
Die der GOttheit wuͤrdig find, * das Bild yom 
alte 


ann 
.. onft 
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Sonft nicht, wie es doch fo noͤthig, aus dem Hergen 
| weichen fan, 
Und wir, , ftatt der — einen kleinen 
| GOTT erhöhen. 


Unſrer Seelen (welcher GOtt eine grofie Kraft ges 
encket, | 
Groſſe Dinge zu betrachten) Lieb’ und Ehrfurcht wird 


| vermehrt, 
enn man fie auf groffe Wunder grofier Greaturen 
endef, 
Und es wird, in groffen Werden, GOtt am wuͤr⸗ 


BEE BEE ODE ET BIRE- 
Noch einige Betrachtungen der 
Blatter. 


Da die glatten, ſaftgen Aeſte 
Sich ſo nett, verwirrt und feſte 
Lieblich in einander fchrenden, 
Wuͤnſchet der vergnügte Blick 
gert nicht wiederum zurück, 
ucht fich tieffer zu verſencken. 
Denn er glaubt in ihren Gründen, 
mifchen Denen glatten Rinden, 
tets ein neues Grün zu finden. 
Wuͤrcklich wird er auch gewahr, 
Wie der grünen Knoſpen Schaar 
Das, roomit fie ſich erfüllen, 
Ihre Blätter, zu enthuͤllen, 
Und das roͤthlich braune Grün 
Aussufhmuden fi) bemühn. 
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Wenn alsdann, bey heiterm Wetter, 
Durch den zarten Leib der Blätter, 
Das entwölcte Sonnen » Licht 
Hin und wieder lieblich dringt, 
Sid) mit ihnen gleichfam gattet, 
Und durchſtrahlet; fo entfpringt 
- Ein faft brennend Srün, zumahl 

Da, 100 felbft der Grund befchattet 
Und der Sonnen heller Strahl 
Hie und da ein Blatt allein 
Trift, verflärt, iluminiret. 
Durch den Sarben s reichen Schein 
Wird ım Aug’ ein Hertz gerühret; 
Und wenn man, mit froher Bruft, 
Eine rechte Seelen, Luft 
= des Srühlings Pracht verfpühret; 

ird der Geift mit Mecht erhöht, 

Und zu dem, draus eg entfteht, 

Zu dem groffen GOTT geführet. 
WERR/ der du mie ſolchem Schein 
Und mir ſolcher Herrlichkeit/ 
Sonderlich zur Fruͤhlings⸗Zeit/ 
Alles wunderſchoͤn geziert / 

allei 


u allein 
Biſt es / dem / für alle Gaben 
Die wir bier auf Erden haben / 
Kbre/ LCob und Preiß gebührt! 


* * * 


— 





mu, 2 ur * 
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firenge Winter it vorbey , der laue Lentz erſchei⸗ 


net wieder; 


uf⸗ 
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Auf, auf, mein Geiſt! nimm alle Kraft und alle Faͤhig⸗ 
a feit zuſammen 
Zu fehn, zu fühlen, zu beroundern! Auf bringe Danck⸗ 
und Lobes⸗ Lieder 
Dem GOtt, aus deſſen bloffen Wollen, Die Herrliche 
keiten alle ftammen! 
Laßt ung von feiner Guͤt und Lieb’ und feiner weiſen 
2 Macht nicht ſchweigen! 
Laßt uns, zu ſeinen heil gen Ehren, auch andern unſre 
Freude zeigen! 
Jetzt zur holden Fruͤhlings⸗Zeit, 
Da ſich die Natur erneuet, 
Wird mit Luſt und Lieblichkeit 
Alle Creatur erfreuet. | 
Eine Fülle von Vergnügen 
Seh? ich auf der Erde liegen, 
Auf den Maren Fluten fchwimmen, 
n den reinen Lüften glimmen. 
8 beblümen ſich die Selder, 
ẽs belauben fich Die Wälder; 
hre dünn sund klaren Schatten 
ieren die begrünten Matten. 
n der Thiere regem "Blut 
egt ſich eine neue Sluf, 
Daß fie frötich hüpfen , ſpringen, 
en. zwitſchern, frölich fingen, 
eht das blühende Gebuͤſche 

” Seht die Schuppen» reiche Fiſche, 
Hört das Klingen, Das Gezifche 

- Der gefärbten Vögel an! 

Wiecht von fo viel taufend Arten 
Blumen in dem bunten Garten! 
Fuͤhlt das Schmeicheln Sauer Düfte! Hirt 

r 
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Hört Des Saͤuſeln linder Lüfte! 
Seht, wie dort auf glatter Flut 
Die Sapphirne Himmels Glut, 
J ſchmaragdnen Ufern, ruht. 
eht wie ihr polierter Spiegel - 
Blumen N Kräuter r Buſch und Huͤgel 
Lieblich, nach dem Leben mahlt! | 
leicht nicht die beblümte Wiefe,. 
Don der Sonnen überftrahlt, 
— einem ey 
e8 was mein Auge J 
ranget, funckelt, glaͤntzt und giuͤhet, 
inet, ſchimmert, grün’tund biühet. 
. Meine Seele wird erquict, K 
Wenn fie, mie Die Welt gefchmückt, 
Schöner Lens, in dir erblickt! 
Wenn ich an fo mancher Stelle 
Diefer Wunder Menge ſeh, 
Zieht mein Geiſt fi) in Die Hoͤh, 
Suchet aller Wunder Quelle. 
Da nun fällt der Sonnen Licht 
Alfobald mir ins Geficht, F 
Dieſe giebt mir zu erkennen, 
Daß die Wunder auf der Erden 
Und derſelben holde Zier 
Form und Farben blos von ihr 
Wunderbar gewircket werden. 
Doch dieweil der Sonnen —— 
Maaſſe, Schrancken hat und Gränkenz 
Zeigt ſich, Daß ihr herrlich Lich 
Schoͤn, doch keine GOitheit nicht. 
Dennoch fuͤhrt ſie uns am hoͤchſten 
Und der GOttheit faft am naͤchſten, 
Sünfter Theil. & Welch 
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Welche meine Seel’ in mir, 

Wie ſich felbft, nicht fehen fan, 
Darum ber ich oft in ihr, 

In der Sonnen Kraft und Zier, 
Ihr, und meinen Schöpfer an. 
Wenn wir alfo fehn und fpühren 

Alle Wunder, die ung rühren 

In der holden Frühlings» Zeit, 

Laßt, dur) frohes Sehn und Hören, 
Uns den groffen Urfprung ehren, 

Der fo wohl die Herrlichkeit 

Und der Sonnen Licht und Pracht, 
Als die gantze Welt, gemacht, 

Und aug deſſen bloffen Willen n x 
Aller Dinge Weſen quillen, 

Groſſe GOttheit, laß die Luft 
Unfrer von dem Wunderſchein 
Deiner Werd’ erfüllten Bruſt 

Dir, durch dich , gefällig ſeyn! 


ERRARIHHIHHTHIRHEE chec 
Sruhlings ; Ergoglidjfeiten. 


ein Wunder iftesja, daß ung Die Welt - 
m Srühling etwas mehr, als fonft, gefällt. 
ur ift es deſto mehr noch zu beflagen, 
Daß alle XBunder ung nıcht nod) weit mehr behagen. 
Im Fruͤhling fpührt man dreyerley = 
Vergnügen. Man verfpührt, dagroſt und Eis vorbey, 
Aus ihrer faſt noch nahen Wiedrigkeit, 
m Gegenhalt der angenehmen Zeit, 
ie in der Aendrung ſelbſt was angenehmes ſtecke, 
Und ſich im Wechſel noch um deſto mehr entdecke. 
Man‘ 


* 
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Dan fpührt fürs andere der AnmuthWuͤrcklichkeit, 
Und bey Derfelben ſteht noch ein Vergnügen offen: 
Es läßt ung Die Natur bey dem Genuß 
Und bep der Lieblichkeit fo holdem Uderfiug 
Voch immer etwas beffers hoffen; 
Da Knoſp' und Bluͤht', die auf; — einander 
rechen, 
Viel zeigen, doch noch mehr verſprechen. 
Auf laßt ung denn von allem, was fo fchön, 
Doch etwas wenigftens bedachtſam fehn! 
Man fiehet jegt auf allen Zeigen 
Ein liebliches Gemiſch von braun und grün fichgeigen, 
Und wird, nicht fonder Luft, an vielen, | 
Wie braun und grün recht Durch einander fpielen, 
In einem bunten Glantz, gewahr. 
Wie glängen in entwoͤlcktem Wetter, 
he holden Sruhlinge- Zeit, 
glatten Knoſpen Heer, die zarten Blätter! 
Der ofnen Knoſpen Meng’, an denen jedes Platt 
Sich noch nicht recht formirt und ausgebreitet hat, 
iret in. der blauen Luft 
ch einen lieblichen Durchfichtigs grünen Duft, 
Daß keine Vorwuͤrf' unfern Augen | 
Mehr Anmurh zu erwecken taugen. 
Wann dieſes gelbe Grün bald Dort, bald hier, 
An etwas mehr fehon ausgebrochnen Buͤſchen, 
Auf Dundel: grünem Grunde ftehet, 
Und alfogelblic) s grün und dunckel⸗gruͤn fich mifchen; 
Wird ihrer beyder Zier, | 
Durch beyder Hegenfag, erhoͤhet. 
Man fieht die Knoſpen ſich faſt fichrbarlich vergröffern, 
‚Der Blätter Bildungen fich fichtbarlich verbeſſern, 
Aus ihren rörhlichen — maͤhlig ſteigen, u 
a 
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Und ein Durchlauchtiges und zart Gewebe zeigen. 
Man fieht fait fichtbarlic) 
Die aufgequollne Knofpen fpalten 
Und ihre grüne Zucht, die zarten Blätter, 

aft ſichtbarlich entwickeln und entfalten. 

est fieht eın jeder Baum, ein jegliches Geſtraͤuch, 

n jungen Blätterchen und ofnen Knofpen reich, 
* braun⸗da graus dort grünen Netzen gleich, 

urch die der Blick frey hin und wieder irrt, 
Bald aber, durch der grünen Knoten Menge, 
In eine holde grüne Enge 
Betrieben und gefangen wird, 

ndeffen, daß mit Anmuth und Vergnügen 

ie neuen Voͤgel, par bey par, 

Durch diefes Netz bald hier , bald dar, 
Dem Schein nach feft,dod) frey,unaufgehalten fliegen. 
Es prägt der Sonnen heitrer Schein 
au genen ein recht lächelnd Weſen 

aft einem jeden Vorwurf ein, 
Und was man nah und fern erblickt 
Scheint ung zur Anmuth neu gefhmüdt. 
Der reinen Lüfte blaue Glut | Ä 
Ber lieblich blau die glatte Slut, 

in grüner Glantz bedeckt Die Wälder, 
Ein bunter, die beblümten Felder; 
Es ſchwimmt jest überall, zur Anmuth unfrer Bruft, 
Der rege Blick in lauter Luft. — 
Man fieht jetzt, Durch die hells und reine Heiterkeit 
Der heilsund reinen Sonnen Strahlen, 
Worin, zumah! zur Frühling Zeit , 
Ein jeder Vorwurf gleichfam ſchwimmt, 
Wodurch faft jeder Vorwurf glimmt, 
Sich jeden Vorwurf herrlich mahlen. 


Es blickt (nicht hie und da, ein Vorwurf nur) 

Die gange fihrbare Natur . 

Uns überall jegt gleichfam lächelnd an. | 
Ab, labt Doc) denn auch ung, durchs Lachen unſrer 
Ein Lachen zugerichtet werden ! (Erden, 
Ach, möchte Doch, wenn man die Welt ſo ſchoͤn ge⸗ 


mückt, 

Mit Andacht und mit Luft, zur Fruͤhlings⸗Zeit erblickt, 
Auch unfer Seift dadurch geſchmuͤcket werden, 
Daß unsder Erden Pracht und re 

eit rühren 
Undung zu ihrer Quell, zum groffen Schöpfer, führen! 
Ach, möchte Doc), durchs Grüne diefer Erden, 
Der Hofnung geiftig grün, die frohe Seele zieren! 
Ach wuͤrde doch in ung, Durch bunter Blumen» Pracht, 
Die alsein Feuer glüht, ein Feuer angefacht 
Don Andacht und von Luſt. Möcht ung der Rofe 


Schein 

Zur reinen Liebes » Sluth ein ſchoͤner Zunder ſeyn! 
Des Him̃liſchen Sapphirs geftirntesblaues Prangen 
Erreg’ in unfrer Bruſt ein feuriges Verlangen, 
Vach jener Himmels sLuft in den geftirnten Höhen 
Mit gläubiger Begier zu fehen! | 
Der lieblicdye Geruch der Bluͤhte | 
Erreg, in füffer Luft, Die Sehnfucht im Gemuͤthe, 
Dem Schöpfer Himmels und der Erden, | 
Ein lieblidyer Geruch zu werden! 
Auf eine folche ſuͤſſe Weiſe 

int, daß, zu feinem ero'gen Preife, Br 
Der Schöpfer feinen Zweck in Schaffung diefer Welt, 
So viel an ung, am würdigften erhält. 


9 (0) #6 | 
€ 3 . Wird 
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Wirckung des Regens im Fruͤhling. 
[rd einem lang» und fcharffen Often Winde, 

Ver im AprilundMärs geberrfchet,und Dasfand 
Faſt gaͤntzlich ausgedorrt, fiel auf einmahl gelinde, 
- Mieich von ungefehr im Garten mich befand, 
Aus Süden, ein ſchon längft erfeufiter Regen. 
Mein GOtt, welch ein erwuͤnſcht Bewegen, 
Das uͤberall der Erden Flaͤche ziert, 
Ward dadurch uͤberall verfpürt ! 
Ich dachte nach, wie er ſo nuͤtzlich ſey, 
Und fiel mir dieß Darüber bey: — 
dich liebſter GOit! was trieffen nicht in dieſem laͤngſt⸗ 

gewuͤnſchten Regen 
In das faſt ausgedorrte Land für Anmuth, Frucht⸗ 
barkeit und Segen! 
Es ſagt mit Recht die Welt fuͤr dieſen Segens⸗Tranck, 
Und ich abſonderlich, dir, Vater, Lob und Danck. 
Die, durch die kalte Luft, zuruͤck gehaltnen Saͤfte 
Vermehrten die bisher — Kräfte, 
Und drengten recht mit Macht durch Staͤmm⸗ und 
Zeige ſich. 

Die Knofpen fpalteten faft ſichtbarlich. 
Es kamen junger Bluͤht' und zarter Blätter Sproffen 
Zus ıhrem Auffenthalt hervorgefchoffen. 
Es lief, ob wolten fie durchaus nicht länger ſaͤumen. 
In der Allee, auf Stauden, Bäumen, | 
Auf Hecken, überall, erfchien 
Ein gruͤnlich Braun, ein braͤunlich Grün ; 


Doc febien all’ Augenblick das Braunfihzuvermins | 


Der aufgequolinen Knofpen» Menge, (dem. 
Mit ihren theils erft. halb» theils ſchon zn Kins 
. ⸗ 


For⸗ 


Wirckung des Regens im Srühling. 2 


Formirten in der Luft ein duftiges Gepraͤnge, 
Ein gruͤnliches Gewoͤlck, ein angenehm Gewirre. 
Es gleichet alles faſt geflochtnen gruͤnen Netzen, 
a roelchen man, mit lieblichern Geſchwirre, 

ie Vögel fliegen fieht, und ſich und ung ergegen. 
Dieß junge grüne nun, zuſam̃t der Pracht der Bluͤthe, 
Erfüllete mit Luft und Andacht mein Gemuͤthe. 

ch Eehrte mic) demnach , mit höchfterfreutem Sinn, 

um Urjprung aller Pracht, zum groſſen Schoͤpfer hinz 

funge feine Macht, voll froher Dandbarkeit, ; 

Und mwufte mich für Anmuth faum zu faflen; ° - 
Daß er Die holde Frühlings» Zeit. - - 
Mic) abermahl erleben loflen.  - :: 
Ad! riefich, möcht’ ic) das, was, blos durch Dich, fo 


n, ’ 
Mit nimmer fatter Luft, dir oft zu Chren, fehn! 
isjejsisjeisisieicieisinisisigisieisieisittäkt 
Sruhlings » Betrachtung, 


ieber Menſch, fhau, wie im Lengen 
Alle Dinge herrlich glängen: 
on der Ereaturen Pracht 
Wird man ist. recht angelacht. 
Schau, wie alles ſich erfreuet? 
Schau, wie alles ſich erneuet! 
Alle Wercke der Natur 
Aendern Sarben und Figur. 
—— die £uft, — = pe 
au, toie jüng we der, 
Schau, wie jüngft * duͤrre Waͤlder, 
— und Tiefen unſrer Erden — 
n, und ſchnell belaubet werden } | 
E 4 Was 


wo FSFruͤhlings⸗Betrachtung. 


Was noch geftern fumpfig war, 
Wieſen, welche gantz verſchlemmet, 
Uberſpuͤlet, uͤberſchwemmet, 

(Da die Waſſer ist verſeigen) 
Scheinen aus der Fluth zu fleigen, 
Und in einen grünen Sammt, . 


Drauf ein Gold von Blumen flammt, 


Eingekleidet, ſich zu zeigen. 
Tief? und unwegbare Wege 


Schluͤpfrich⸗ ſchwartz⸗ und Leiche Stege 2 ; 


Sind jest brauchbar , weiß und hatt. . 


Alles gländet, alles. gluͤhet, 
Alles funckelt, alles bluͤhet, 


Durch) der. Sonnen Gegenwart : 


Sonderlich fcheint ihre Glut 
Herrlich auf ver klaren Fluth, 
Als im Berg; Criftallnen Spiegel, 
Da 100 ihr beflammteg Bild 
— glatte Flaͤche fuͤllt. 
nn auch ıhre rege Hügel 
Hin und wieder ſich erhöhn‘, | 
Sieht man plöglid) auf den Spitzen 
Tauſend Beine Lichter bligen , 
Schnell entftehn und fehnell vergehn; 
2 nimmer flille Wellen 
cheinen Darum fanft zu ſchwellen, 
Um dem menfchlichen Sefiht - 
Sonnen, Spiegel vorzuftellen. 
F mich deucht, ob fagten ſie: 
ucht bey uns, als der Eopie, 
Aller Schönheit Urbild nicht>-: - 
Droben ift das wahre Licht. 
Seht , wie dort die Rehe fpringen!: 


Hört 


Sröhlings + Betrachtung. 4 


Hört, wie hier Die Vögel fingen ! | 
Wie fo hell, wierein, wie Hlar! 
Hört, wie fie die Töne kräufeln! _ 
Hört der lauen Winde fäufeln ! 
Hört der “dienen muntre Schaar! 
Hört, wie über glatte Kiefel,, 

Mit fanft murmelndem Geriefel, 
Das geſchwinde Bächlein eilet, 
Und bald einen gelben Sand, 
Bald ein vn beblümtes Land 
Mit beſchaͤumten Wirbeln theilet ! 
Riecht Die Süßigkeit der Lüfte! 
Niecht die balfamirten Düfte; 
Die aus bunten Blumen quillen 
Und den gangen Luft» Kreis füllen! 
Nun hat alle dieſe Pracht | 
SOTT zu unfrer Luft gemacht: 
Wilſt du denn im holden Grünen, 
Da jetzt alles lieblich prangt, 
Einem folben GOTT nicht dienen, 
‚Der nur.deine Luft verlangt ? 


e . 
Fruͤhling. 
De gantze Luft war angefüllet 
> Mit einer veinen Heiterkeit, 
Ein junges Laub hatt’ allbereit 
Der gel Neſterchen verhüllet 
e, dafie, mit fo vieler Kunft, 
Die füffe Arbeit fertig hatten, 
n dem begrünt s und zarten Schatten 
ol reger Trieb’ und füffer Brunft 
Es Den 





32 Fruͤhling. 


Verliebet, und geliebt ſich gatten J 

Und nichts, vor lauter Lieb', als Liebe! Liebe! fingen, 

Daß Feld und Wald davon erklingen. 

ir fehen überall ein wuͤrckliches Bewegen, 

Ein Leben der Natur wird überall verſpuͤhrt. Ä 

Ach, möchte dieß wenn ung die holde Schönheitrührt, 

Ein neues Leben auch in ung erregen! 

Es lächelt gleihfam ung die gütige Natur : gr 

Mit holden Blicken hier, aus jedem Vorwurf, any 

So daß man alle Pracht und Lieblichkeiten nur 

Empfinden, nicht-befchreiben, fan. 

Ach mögte GOtt in ung, da alle Ding’ im Lentzen 

So lieblic) und fo wunderſchoͤn 

In taufendfacher Anmuth glängen, 

Auch unfrer Seele Brühling fehn ; 

Und in demfelbigen, an unfern fanften reuden, 

Die ınihr, blos aus feinem Werd ‚ entftehn, 

Mit Lob und Danck geſchmuͤckt, eh Vater Auge 
weiden! 





Mancherley Vorwuͤrffe der Sinnen. 
gen Garten hört ich juͤngſt den ii ; und ſcharffen 
a 

Der feurig ſchlagenden verliebten Nachtigall. 

Ich ward dadurch geruͤhrt, gereitzt, ergetzet 

Und, Durch den reinen Klang, faſt aus mir ſelbſt geſetzet. 

Ich horcht aufmerckſam zu, wie lieblich, ſuͤß und hell, 

re fcharf, tie rein, wie rund, ah —— wie tief, 
wie ſchnell, 

Sie Stimm’ und Ton formirt, verändert, theilet fuͤgt, 

Und, Durch unzähliche Veraͤndrung, uns vergnügt. 

e Dft 


Mancherley Vorwuͤrffe der Sinnen. se 


Dft weiß fie Schnarren, Floͤten, Ziſchen, 

In unbegreiflicher Gefchtwindigkeit, u miſchen. 

Oft fängt fie einen Ton mit hellem Floͤten an, 

Salt in ein Zwitſchern, ſchlaͤgt, lockt winſelt, jauch, 
t 


zet, ne, 

Und alles faft zugleich: oft bricht fie ihn, oft dehnt, 
ft Dreher fie den Ton, oft wirbelt fie den Klang, 
nd ändert tauſendfach Den frölichen Gef 

Indem ic) nun, bey einer Dicken Hecken, 

u Ende der bewachſenen Allee, 
n dem Gehör allein faft lebend, ftehe; 
Erblick ich ungefehr an einer Ecken | 
Ein gleichfam buntes Licht. Es legte mir, 
= einer mehr als güldnen Zier, 
a, die fi) von Smaragd, Sapphier 
Und anderm Edelftein kaum unterfcheidet, 
Ein über s wunder » fehöner Pfau, | 
ag prächtigen Talar von güldnem Stück gekleidet, 

r Federn bunten Glantz und Herrlichkeit zur Schau. 
Ich und meine Seel’ empfand, wie dieſe Pracht 
Sie auch durchs Aug’ empfind s und glücklich macht. 
Fuͤr Anmuth halb verwirrt, fiel mir hierüber bey: 
Wie Doc) in der Natur fo mancherley 
Veraͤnderung und Pracht, an Luſt und Schoͤnheit, ſey 
Man ſpuͤrt es ſonderlich an dieſem Vögel s Par. 
Ein unfern Geiſt begaubernd Singen 
Läßt von der ganzen Voͤgel⸗Schar 
Der Unanfehnlichfte, zu unfrer Luft, erklingen ; 
Undein verdrießliches und rauh Geſchrey erfchallt 
Auseines Vogels Hals, der Himmliſch an Geſtalt 

aftmehr, als irdiſch, ift, Dig fan ein Bepfpiel feyn, 
tich, Daß einer alle Gaben 


Nicht leichtlich fol beyfammen haben. 
Kaum 
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Kaum aber hatt ich dieß gedacht, 

Als mir, in Purpurs farbner Pracht, 

Ein frifcher Rofen » Bufch fchnell in die Augen fiel. 

Der aber ward nicht nur allein der Augen/_ ⸗ 

Er ward auch des Geruchs und meiner Naſen Ziel, 

Die beyde ſich Daran recht zu ergegen taugen, 

Wodurch ich Denn, mit Überzeugung, fand, 

Wie eine doppelte vergnügend' Eigenfhaft, 8 

I diefer Blume, fich, zu unfrer Luft, verband. 
em Denken gab ich ferner Raum, 

Und fand von ungefehr an einem Kirfchen Baum; - 

Der eben, voller Srucht, in füffer Röthe glühte, 

Daß er fo gar 

Ein Gegenmwurf von allen Sinnen war. BR: 

Es dienet dem Geruch die angenehme Bluͤhte, 

Der Zunge feine Srucht, fein Schatte den Gefuͤhl / 

Sein fanft Geräufch dem Ohr / w — orm 

2* | f en en. 

Ich ward hiedurd) aufs neu gerührt, 4 

Und ferner fo zu dencken angeführt: 


Wer Ban des Schöpfers Huld genug zurůh⸗ 
| | men taugen? J 


Da er nicht nur in unferm Leben / : 
In den fünf Sinnen/ uns / zu B ya 
| * | 
Verfchiedne Thürs und Oefnungen gegeben; 
Da er nicht nur / zur Anmuth unfrer Bruſt / 
Solch eine Coͤrper⸗ Meng / und Millionen 


I en 
Zum Gegenwurf der Sinnen wollen machen; 
Da er ſo gar verfchiedne Cörper Ichaft/ 
Die/ mis [6 wunderbar verainter Kraft / 
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Nicht nur durch einen Sinn uns in Vergnuͤ⸗ 
| „gen lenen; 
Nein / durch verfchiedene/ ja gar durch all 
ergezen. 
Ad, laßt uns denn hierdurch aufs neu’ in feinen Wer⸗ 


en 
Die Proben feiner Macht und weifen Liebe mercken! 
Ad, lafft zu feinen heil’gen Ehren, 
Bey ftets vermehrter Huld, auch ui ſich 

mehren! _ _ 


©009829089000900900999 
Zrube Luft im Frühling, 


gan fiehet zwar auch oftermahls im Lengen, 
Y Daß, in nicht aufgeflärter Luft, 
Ein allgemeiner Duft, 
Des Himmels heitres Blau, der Sonnen Glaͤntzen 
Bedecket und verhüllet 
Und unfern gansen Kreis der Luft erfüllet; 
Es färben ſich die Wolcken falb’ und grau: 
Doc) zeigt ein folches Salbes fich 
Nicht, wie im Sommer, fürdterlid) ; 
Es miſchet fich ein Flares Blau 
n Diefe Dunckelheit, 
:Dadurd) vergnügt fo dann ein daͤmmricht Licht 
Und trübe Klarheit Das Geficht, 
Indem die fette Fruchtbarkeit 
In dieſem zarten Duft fait fichtbarlich zu fehn; 
Und, weil zugleich die ftill und glatte Flut, 
Die bey der ftillen Luft, glatt, wie ein Spiegel, ruht, 
Die fanfte Dämmerung am Himmel, gleichfals [chön, 
Sin einem Haren Wiederſchein, Und 
n 
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Uns deutlich) zeigt; fo ift ein ftilles duftigs Weſen 


So dann faſt allgemein, 
Und thut den Augen wohl, 
a macht zugleich mit einer ſanften Luſt 
lut, zure Bruſt 
Von einer ſuͤſſen Anmuth voll. 
Es ſcheint, ob frag’ ein ftills bedeckter Himmel 
a holder Dämmrung ohn Getümmel, 
r = Art —— 
n unſern Hertzen etwas bey; 
Und find ich, daß dergleichen truͤbe Zeit 
Sm Fruͤhling ebenfals nicht unvergnüglich fey. - 


EEE EEE TENEE GE 


Die neue Melt. 


Wenr die Kraͤfte meiner Seelen 
Mit des Fruͤhlings ſchoͤner Pracht, 
Dem zum Ruhm, der ſie gemacht, 
Sicch in froher Luft vermaͤhlen; 
Bringen ſie in holder Zier 
Aus der Creatur, in mir 
Eine gleichſam neue Welt, 
Welche geiſtig iſt, herfuͤr. 
Dieſe bleibt in meinem Sinn, 
Und ſie iſt mir wuͤrcklich eigen; 
Mein Gedaͤchtniß kan ſie zeigen, 
Wenn auch jene gleich dahin. 
In ihr kan man wunderſchoͤn, 
Wenn man will, den Fruͤhling ſehn. 
Die Bewohner dieſer Welt 
Sind betrachtende Ideen, 
Denen ſie, je mehr ſie ſehen, 
Auch 


Die nenne Wele. | 37 


Auch ftets defto mehr gefäht ; 

Sind Erfänntniß, ®egen s Liebe, 
Dand und Andacht volle Triebe; 
Eine Sudt, fie auszudrücken ; 
Sind ein inniglidy Entzuͤcken 

Über alle Wunder⸗-Fuͤlle; 

Sind ein feuerreicher Wille, 
Roller Luft in allen Dingen 
GOTTES Willen zu vollbringen; 
Anmuth, und Selaffenheit; 

Ein gegründetes Vertrauen, 

Auch dereinft, nach diefer Zeit, 
Noch was herrlichers zu ſchauen. 
Dieſe Welt, die gleichſam mein, 
Will ich, in vergnuͤgtem Dencken, 
Dir, o GOTT zum Opfer, ſchencken; 
Laß ſie dir gefaͤllig ſeyn! 

Geb ich dir nun gleich was dein, 
(Denn mer Pan dir fonft mag geben!) 
Wird doch die recht nad) dem Leben 
Wohl gerahtene Eopie 

Beſſer, als ein Opfer: Dieh, 

Dir, o HERR, gefällig fenn! 
KLDYWLTIID SID SAH LAD PLAIN 
Liebkichfeiten des Fruͤhlings. 

Er diefer den Winter vertreibenden Lentzen⸗ Zeit 

sBelebet fid) alles im Reiche der Sonnen ; 

Erfuͤllet ſich alles mit Anmurh und Liblichkeit: 

Der fröliche Weinſtock hat Augen gewonnen. 

Es cırdeit in Bäumen eın nährender kebens, Saft. 

Die Knoſpen srheben fi, ſchwellen und berften. 

Es deckt ſich Der Adern, vollgährender a 
| i 
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Mit grünenden Spisen von Haberund Serften. 
In Wäldern erfolget Durd) mass Blätter. 
racht, 
Von denen jetzt gleichſam umnebelten Wipfeln, 
Auf gruͤnlicher Daͤmmerung, die — Schatten⸗ 
a | 


t. 
Es ſprieſſen aus fcharffen erhabenen Gipfeln 
Bervachfener Berge, die Kräuter jegt überall , 
Und füllen mit duftigem Balfam die Lüfte. 
Es ſchwebet der fcherkende, ſchwaͤtzige Wiederhall 
Um ihre bemofte verwachſene Klüfte. | 
Das bunckle Gebüfche, den fchattigten Wald erfüllt 
Der fchlagenden Nachtigall ſchmetterndes Schallen, 
Es fpringet im blumigten Graſe Das junge Wild, 
Und fühlet in Adern ein kitzelndes Wallen. Ä 
Segtmurmelt und raufchet und riefelt Die rege Fluht. 
Auf wallender XBellen beweglichen Spitzen 
Entwirft und formiret der ftrahlenden Sonnen Glut 
Wiel funckelnde Bilder in ſchimmernden Bligenz 
Man fieht, mit Eraegen , die Blitze verwunderlich 
In taufend beweglichen Spiegeln fich brechen. 
Die Fluth wie ein lebenderSilber-Sluß, ſclaͤngelt fich 
Durch gruͤnender Felder ſmaragdene Flaͤchen. 
Der glaͤntzenden Gaͤrten bezauberndes Luſt⸗Revier, 
In welchem jetzt alles verherrlichet blühet, 
Beflammet die Blicke mit feuriger Farben Zier, 
Da alles faft weniger glänget, als glühet. : 
Indem nun, im Srühling, in Lüften und in der Fluth/ 
In Thaͤlern, auf Bergen und Hlaͤchen der Erden, 
Der herrliche Schoͤpfer unzaͤhliche Wunder thut; 
So laſſt uns uns freuen, um danckbar zu werden! 
Es ſtraͤhlet, Durch Goͤttliches Wollen, Das Sonnen⸗ 


[3 


Licht; 


Die 


Zugleich gelb⸗ und rothe Roſen. 39 | 
DieCörper find fichtbar; GOtt fhencftung diedlugen: 
Wofern nun Die Menfchheit fo träg . und fieht fie 

- nicht; 
Was fan doch den Fehl u entfchuldigen taugen? 
Drum, weil ich a nicht anderserheben Fan, 
Als wenn ich fein Wircken empfind und erzehle; 
So ſeh ich betrachtend, mit Freuden Die Wunder an, 
Und opfer ihm meine betvundernde Seele. 
Zugleid) gelb: und rothe Roſen. 
AIndem ich jüngft, in Amts» Geſchaͤften, im frucht⸗ 
baren Billwerver fahr : . 
Und, nebft dem treflichen Stampeel, des Raihs und 
Hamburgs Zier und Ehre, - 
Des Fruͤhlings Wunder⸗Glantz befehe; werd' ich vom 
ungefehr gewahr, 
Wie von beſtrahlten bunten Bluͤmen ein funckelnd 
| gelb und rotheg Licht 
Durch Dicht, verwachſne Hecken bricht, | 
Bir halten ftill, und fchicken hin, von diefen Blumen, 
Die wie Kolen, | 
So man erfi angefachet, glimmten, * einige herben 
zu holen 
Die ung der Fand» Mann willi gab; 
Er fchnitt mit feinem —— efäinn Hroffe 
er ab. 


Wie man uns nun dieſelbe brachte, erſchracken wir fuͤr | 
neuer Sreude 
Bey Diefem unverhoften Blick, und für Verwun⸗ 


Drung , alle beyde, J 
Indem wir eine neue Art von Ba Dale munders 
n 


Sünfter Theil. D So 
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So mwohlan Form, als Farb und Glantz, und welche 
wir noch nie geſehn 

Recht ungemein geruͤhrt erblickten. Den roth⸗und 

weiſſen Roſen⸗Strauch 
Die wilden Roſen, gelben Roſen, und andrer Roſen 
Arten auch 

Hab ich bewundert und beſchrieben. Hier dacht ich, 
will in neuem Schein 

Der groſſe Schoͤpffer aller Dinge bewundert und ver⸗ 


Es bindet ſich in dieſer er den = der Crea⸗ 


reife, 
Das allerfchönfte Selb’ und Korb ke eine gantz bes 
fondre Weiſe. 
Bon auffen deckt ein guͤldner Glant die Blaͤtter, wenn 
kein Schnecken Blut 
So roth, als ihre innre Seite. os —— Ru⸗ 
inen Glut 
Kan kaum derſelben Roͤthe gleichen. Daher, wenn et⸗ 
wann fich ein Blat 
Ein wenig umgeleget hatt‘, 
Es öfters fchien , 
As ein im allerfchönften Golde mit Fleiß gefaffeter, 


ubin 
Oft kam es unſerm frohen Blicke Derwundrungeuch 
nicht anders vor 
Als ein mit dundel srohten Sammte reich ausgefüts 
terter Drap d'Or. 
Mecht mitten in der duncklen Roͤthe fieht man mit uns 
—— Spitzen 
Ein Rund, gleich einer Meinen Sonne, 
Strahlen leblich 6 blißen. 


Ein 


Zugleich gelb -und rothe Rofen. gr 
Ein jedes Blatt war Dergen —— Indem ich nun 


Dit Luft beyſammen liegen ſahe, fo Avon ungefehr 


ey: 
Daß ſie vom aufgeſchnittnen Eh das — Glut, 
ey 
Es kam mir vor, als ob Die Glut, Die in derfelben gleiche 
fam flammte, 

Don einer innern Sonne ftammte, 

Ach! dacht ich, möcht in her Hergen, vomuners 

fchafnen Sonnen: Schein, 

Auch einer wahren Andacht Slut beftändigangefachet 


feyn ! 
Die Knoſpen, fo noch nicht gedfnet, und, in nicht mins 
r fhönem Grünen 
Des Laubes, gleichfals En fayienen, 
Vermehrten noch des Buſches re | 
Und was ihn vollends berzlich m daß der Plus 
en Meng’ ihn gan, 
Und mehr faft, als Das gaub| fie, deckte. Wir freuten 
uns von GOttes Wercken 
In Diefer neuen Wunder⸗Blum ein — Wunder zu 
bemercken, 
Und danckten ihm, daß er, als —— feiner@sens 


ture — acht, 
Auf eine nie geſeh ne Weiſe, ung a maht ſich ſicht⸗ 
bar macht. 


EEE TER 
Noch andere Fruͤhlings⸗Betrachtun⸗ 
gen. 


Die ʒreude⸗ welche die Natur, durch die ihr ange⸗ 
N ſchafne Kraft, 
F\ 
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Da fie ſich, uns zum Nutz und Vortheil, zur Fruͤh⸗ 
lings⸗Zeit aufsneu beweget; 
Wenn man auf ihre Wirckung achtet, ſo dann in unſ⸗ 
rer Seel’ erreget, 


Die Greude, fag ich, ift unftreitig die alleredelft Eis 


genfchaft, 
Der unfre Seele fähigift. Da mit der guft, die man 
empfindet, 
Sidi ia Bermunderung und Ehrfurcht, Lob, Andacht, 
Preis und Danck verbindet: 
Die aber, wenn wirsnichtermeflen, inung erſtickt, vers 
graben bleiben, | 
Wodurch denn was Schöpfers Abſicht, und Lieb’ 
nd Macht und Ehr auf Erden,. 
Sammt unfrer Luft * Pflicht zugleich, verhindert 
und geſchmaͤhlert werden. 
Sollt alles dieſes uns denn nicht zu GOtt, in ſeinen 
Wercken treiben?. 


Es⸗ ſehe denn doch jedermann, 
Zu GOttes Ruhm, und eigner Freude, 
Im faſt verjuͤngten Welt⸗Gebaͤude, 

er Creaturen Schmuck, zumahl imFruͤhling, an! 
Seht, wie aus dunckel⸗braunen Flaͤchen 
Der Erd' jetzt uͤberall die regen Pflantzen brechen! ! 


Mie aus den, durch b e felbft — Ritzen 
Die gruͤnlich⸗ gelben glatten Spitzen, 
An welchen hie und da noch kleine Kloͤſſe kleben, 

aſt ſichtbarlich ſich in die Hoͤhe heben, 

aſt ſichtbarlich auf allen Seiten, 

ich lieblich von einander breiten; 
Da denn Das ſchoͤne junge Gruͤn, 
Womit fie Die Natur zu übersiehn | 
Beſchaͤf⸗ 
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Beichäftiget, und fie fo ſchoͤn gemahlt, 

Gedoppelt fhön ung in die Augen fällt, 

Wenn es der Sonnen Licht Durchftrahlt; | 
Die es bald hie, bald dort mit einem Glan erhellt, 
Den Zephyrs holde — 

Durch der bald hin, bald her, — Schatten 


waͤrtze, 
Noch mehr, noch lieblicher erhoͤhn, 
Woduꝛch wir ihren Schmuck ſich ſtets vermehren ſehn. 
ie jest die roͤthlich braun⸗ und. ſaftgen Zweige 
ſchwellen, | 
Wie glänsend ihre glatte Haut, 
Wird ohne Luft nicht angeichaut: 
gleichen wie an fo viel taufend Stellen 
ie dunckel⸗rohten Knoſpen fteigen, | 
Sid) öffnen und den Schatz der grünen Blätter zeigen: 
Da öfters denn die Aufften Schalen, 
Nenn Sonnen» Blicke durch fie ftrahlen, 
Beym Auf⸗ und Untergang zumalen, 
In einem rothen Glantze ftehn, 
Und glimmen Funcken aͤhnlich fehn , 
Dergleichen wir an abgeborftnen Rinden 
Auf den Sjohanniss Stauden finden, 
Die wuͤrcklich denn dadurch in einem hellen Schein, 
Als glimmt ⸗ und brennten fie, oft anzufehen feyn. 
Det jeigen alle Baum’ undalle Stauden Augen, - 
nd zeugen nicht alleinvon einem innern Saft, 
Der in den Röhren cirkuliret ; 
Sie zeigen eine YBunders Kraft, 
ie Laub und Bluͤth' und Frucht formirek. 
an fieht ſchon Hyacinthen blüh’n, 
ie fie fich gleichfang recht bemüh'n, 
Aus ihrem duncklen —F ſteigen, | 
eo 3 | Um 


j 
— ⸗ 
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Um ihres Schöpfer Macht zu zeigen. 
Ein firenger Drang und Druck fcheint jegliche zu treis 
Nicht länger wo fie war zu bleiben. ben, 
Es ſcheint, es eil igt recht der Blumen bunteg Heer, 
Daß es, zu ihres Schoͤpfers Chr, 
Und unfrer Luft, für unfre Blicke 
Sic hebe, färbe, bild’ und ſchmuͤcke, 
Mit lieblichem Geruch fi) und die Lüfte fülle, 
Und, in dem füffen Duft, und ihrer bunten Pracht, 
Des überall vorhandnen Schöpfers Madıt, 
Und feine weife Huld, fo vielanıhr, enthülle. 
Dernunft fan, ohne£uft,auf fieden Blick nicht lencken; 
Heil, wenn wir mit Bernunft derfelben Weſen fehn, 
Wir auf die innre Wirckung gehn, 
Und auf des Schöpfers Allmacht dencken, 
Der auch den Pflantzen felbft ein Leben, 
u unferm Nutz und unfrer Luft; gegeben; 

er , zur Berherrlichung von feinem groſſen Namen 
Ein lebend Seur in allen Saamen, 
Das immer wirckt und nimmer ruht, geſenkt, 
Und e8, als einen Beift, in einen Eörper ſchrenkt. 
Pie viele Wunder fich in feiner Wirckung häuffen, 
Faͤllt auch dem Plügften Geiſt nicht oͤglich zu begreifs 


en. 
So mancherley Geſchmack, Ser , Farb und Figur 
uͤhrt ung jedoch auf eine Spur Ä 
on einem Weſen, welches wirckt, vernünftig, Doch 
auf andre XBeife, 
Als alle Menſchen wircken koͤnnen. 

Will man denn dieſem nicht, zu GOttes Preiſe, 
Ein froh⸗bewunderndes und danckbar Hertze goͤnnen? 
* 

“ — 


Zwo 
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Zwo Frühlings; Arien, 


ARIA. 

RN den bunt, beblümten Feldern, 

An den Schatten s reichen Wäldern 
Herrſcht, in ſtiller Einfamkeit, 
Unſchuld und Zufriedenheit. 

Sen vom ftädtifchen Getuͤmmel, 

18 in einem ird'ſchen Himmel, 
Sind’ ich hier Die guͤldne Zeit. 
ARIA,. 

SI Stille , die den Wald erfüllt, 
Der holden Unfhuld fanftes Bild, 
ft nicht von froher Anmuth leer. 

kleinen Vögel muntres 

Laͤſſt tauſend ſuͤſfe Tön’ erklinge 
o kan auch ein gelaſſnes He 

— Jan, FLO fine: l 

ig lachen, ingen; 
Weil fonft die Tugend grämlich wär. 


D——— 
a trachtung der 


ein GOtt, da ich hier ftille ftehe, 
Und, mit für Luft erftarrten Blicken, 

= zu — de en rm 

it billi u eit, beſehe; en, 
Entdeck/ ich auf Das neu und mercke 
Voch nie bemerckte Wunder s Werde, 
Die, dab man Deine ar und Lieb’ in ihnen a 
4 
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Auf gank befondre TBeife, wehrt. - 
Es öfner fi) die braunen Knoſpen kaum 
Die, wie wir einften fchon befehen , 
Aus manchem Fünftlichem Gewebe felbft beftehen; - 
So wird man in Derfelben innerm Kaum e 
Drey grüne Blätterchen gewahr , 
So hohl und gang erfüllt mit zartem Haar: 
Die, wenn fie von einander gehn, 
Wie grüne Blumen anzufehn. 
Aus dieſen fiehet man drey andre fleigen , 
Die länglichter, und die fich in der Mitten 
Als wie ein Hertz durchfchnitten, N 
Und, aus dem Schnitt, ein nettes Blätchen zeigen. 
Nachhero werden noch drey andre, welche gröfler, 
Sf von derfelben Art erblickt, 
ur daß darin Die Form von Blättern beffer 
Und deutlicher ſchon ausgedrädt. | 
An eines jeden Fuß, die Frucht noch mehr zu ſchuͤtzen, 
Sieht man aufs neu zwey arime Spißgen ſitzen; 
od) über diefen fteht ein Blatt, 
Das rings um feinen Fuß vier Fleine Spigen 
Als ein abfonderlicdy Gewaͤchſe hat; 
In Diefem wird man mit Wermunderung gewahr 
Ein Knoͤſpgen ſchon fürs kuͤnft'ge Jahr. 
Hier fan man nun zugleich der Wunder Endzweck ſehn, 
n dem wir oͤfters vier, oft fuͤnf, gerade Stangen, 
ie neue Wunder noch in ſich befangen, 
or Luft mit Recht erftaunet, fehn. | 
Man fieht wie dieſe Stiel’ all’ an gewiſſen Stellen 
(Kein Menfch begreift wodurch) gemächlich ſchwellen, 
Sich dehnen, da wir denn in ihren hohlen Rinden 
Den Sig der jungen Kirſche finden. 
Die Rinden, die darauf ſich höher noch — 
| Ä rmi⸗ 


{ 
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ze Knoſpen abermahl 
orin Der zarten — fünsemei Blätter ftecken, 
zes weiſſe Zäferlein 

Noch über dreyßig an der ahl, 
Die alle, recht als wie mit guͤldnen Knöpfgen,prangen, 
Und Die die kleinen grünen Stangen, 
Die aus der Frucht fid) aufwärts ara f 
Umgeben und bedecken 
Ber nun noch erft von einer Bluͤht 
Ein eintzigs Blatt 
Betrachtet und beſieht, 
Wie viel es kleine Adern hat, 
Und dieß zuſammen nirht, und mit Vernunft erweget, 
Was eine Kirſche nur fuͤr Wunder in ſich heget; 
a welcher erft bedenckt, wie eine foldye Menge 

on Blumen einen Zweig erfüllt, 
So daß fie ihn durchaus bedeckt und gang verhüllt; 
* wie, im lieblichen Gepraͤnge, 

ie Blumen an viel tauſend — 
Auf einem eintz'gen Baum, fi — 
Und endlich, wie aus konn 
Diel Millionen Blumen keimen, 
Die all’ in Srühling nicht allein die Erde ſchmuͤcken, 
Wovon ung aud) Die Frücht’ erquicken ; 
Ber, ſag ich, dieß ermegt, twird mol mit Recht gerühret, 
Mit Recht zu alerDing’ allmächtgem HErengeführet, 
Und zu der wahren Quell des Himmels und der Erden 
Bermunderung und Lob und Danck getrieben werden, 


BSR SIND 
Das unverhofte Grün, 


ien ich nebft Sabriciug, 
gs ** Neid al abe Neid bewundern 
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In einem zierlicben , am Baren Alſter⸗Fluß 

Gelegnen, grofften Blumen » Garten, 

Worin, von mehr als taufend Arten, 

Viel hundert taufend Blumen ftunden, - 

Die wir durd) ihre Meng’ in ſolchem Glantze funden, 

Daß, durch den Überfluß der Luft 

Der ung faft mehr erfüllt und drengt, als rührte, 

Das Her in unfrer Bender Bru 

Sich gleichſam recht gedruckt, und fanfı — ver⸗ 
uͤhrte. 


p 
Wir ſtutzten erſt vor uͤbermachter Freude 
Und, durch die bunte Gluth der Blumen angeflammt, 
Gedachten wir mit Luſt und Ehrfurcht alle beyde 
Anden, aus deſſen Kraft, Luft, Erd’ und Himmel 


ſtammt. 
Es brach ein froh GOTT Lob! aus beyder Hertz und 


und: 
GOtt Lob! der fich bey ung in ſolcher Schönheit fund 
Und gleihfam fihtbar macht! 
Le Fevre, welcher ſich zugleich bey ung befand 
Le Fevre eine Zier von feiner Vater» Stadt, 
Und der, zumeiner Ehr, mit mir verwandt, 
Bewunderte nebft ung und ehrt’ in ihrer Pracht 
Die GOttheit ebenfals. Als eben Böckelmann, 
Des fchönen Gartens Herr und Pfleger, zu ung trat 
Und, wie er ung fehr höflich angefprochen, 
Auch für ung eine gute Zahl 
Erlefner Blumen abgebrochen, 
Kam er von ungefehr auf feine Morgen⸗Zeit. 
Nicht auszudrücken ift die Luft, die ich verſpuͤhre, 
Sprach er, wenn ich, fihon früh’ um viere 
Der Blumen ungezehlte Zahl 
Am von der frühen Sonnen Strahl 

Gefaͤrbt⸗ 
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Sefärbt»und gang durchdrungnen Thau 
n einem himmlifchen, nicht ird ſchen, Firniß ſchau. 
ch fühle, wie fo Denn die allgemeine Sie, 
ie dann die Welt beherrſcht, auch mein Gemuͤth ers 


ülle, 
Die ift die fchönfte Zeit, Dig find die (chönfen Stun 


Nur dauret mich, daß fievon Menſche * der Erden 
So wenig nur empfunden 
Und mehrentheils verſchlaffen werden. 
Wir traureten und freuten uns mit ihm. 
Hierauf kam man von ungefehr 
Von neuem auf der Blumen⸗Heer: 
Man ſprach: Bewunderns wehrt iſt, da der Blumen 


n allen Sarben glimmt, Daß die — von ihnen 
ch keine gruͤn gemacht 5 
Dir andern ftimmten bey 
Und dachten, Daß dem m gaub’ und Graf’ allein im * 
Zu glaͤntzen vorbehalten ſey. 
Drauf ging, mit ſanften Schritten, 
Herr Boͤckelmann von ung, Fam aber bald hernach, 
Mit ja fo fanften Schritten, wieder; 
Und, fonder Daß er etwas ſprach, 
So legt’ er in der Mitten 
Auf unfern Tiſch drey gruͤne Blumen nieder, 
Wodurch er, u. wir ung geirrt 
Uns uͤberzeuglich überführte 
Wir ſahn einander an. Halb lächelnd, halb verwirrt, 
Seftunden mir, zu feiner Ehr, 
Daß dieß Die befle Art zu überzeugen wär. 
Machhero nahmen wir der grünen Blumen ‘Pracht, 
So ein’ Anemone;, bewundeungs voll in acht, > 
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Da jeder dann, nachdem wir ſie recht wohl beſchaut, 
Geſtand, daß auch das ſchoͤnſte Kraut 
Kein (chöner Grün faft zeigen an, 

Hierüber ſtimmten wir zulegt Der Meynung bey, 
Daß alles, was in der — 


So wohl an Farben als Figur 
Nur moͤglich, auch — wircklich ſey. 


MErr / meine * ſind deine Wercke. 
Ach / gieb / daß mancher auch mit mir / 
© aller Dinge Quell / fie/ dir 

Sm Be mit — und — — 


ER i | 
Die Suft im Seühlinge, 

Die kalte Luft, die um uns ſchwebet, und welche ſich 
mit uns zugleich 

Der Lichts und Lebens⸗Quelle — und in der hellen 
onnen Reich 

Zugleich mit uns gefuͤhret wird, verſpuͤhrt derſelben 
warmen Kraft 

(Wodurch fie alles labt und nd) fo — 

igenſchaft 
Im erftsund meiften; wird Ducchdrungen, wird warm, 
verdünnt und ausgefpannt: 

Die groben Dünfte theilen fich, man fieht fie hier und 
Dort zerftüchet 

In Wolcken von verfchiedner Art, in nicht su zehlenden 


ven 

Die theils befannt , theils unheah 
Und die das Licht im holden —— viel ſchoͤner noch, 
als ſonſten ſchmuͤcket. 





ie 
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Sie theilen ſich bald hier, bald dort, und laſſen durch 
der Wolcken Schleyer 

Der reinen Sonnen Glantz und Feuer, 
Dort, Durch derfelben duncklen Schroall des reinen 
 Dimmelstieffe Höhn 

In einem hellen, beitern, reinen, mehrals Sapphirs 
nen ‘Blauen fehn, 

Doch ſieht man jegt zumeilen auch ſich manchen düns 
2 ‚nen Dufterheben, 
Und, gleichſam feegelnd, hinund her inneu durchftrahls 

ten Luͤften ſchweben 
Zuweilen ſich zuſammen ſetzen, den gangen Kreis der’ 
üfte füllen 


Und oft der Sonnen Glan Dadurch verdecken, und 
- ft gang verhüllen, 
Doch ift der Duft nicht dicht und ſchwaͤrtz, wie er vors 
| ‚„. bin im Winter war, 
Er ift, mit Slan& und Licht vermifcht,, zwar trüb’ und 
falb' und dennoch klar, 
Es ſcheint dieß daͤmmricht⸗ ſanfte Weſen von drucht⸗ 
barkeit, von Licht und Schein, 
Von Hofnung und vonSeegen ſchwanger, und ſchwer 
vom Uberfluß zu ſeyn. 
Man ſieht, nicht ſonder ſanfte Freude, ſie ſanft bald 
hie, bald dort hin, ziehn, 
Und einen Meinen lauen Regen bald hie, bald da, bald - 
| dorten, fprüh’n. 
In folcher trüben Srühlings;Zeit — man, wie 
eine Stille, 
So tie fie dort Das Firmament, auch unſre Seele lieb⸗ 


| ich fuͤlle. 

Ein angenehm ich weiß nicht was / fo Coͤrper, Geift 
und Nerven u i 

ird, 
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Wird, ſo wie uͤberall empfunden, en, auch uͤberall von uns 


verſpuͤhrt. 
Ach moͤgten wir Die ſanfte Schönheit der lauen Luft 
m frohen Lengen, 
Worinn voll Anmuth, Wan und Seegen, der Son⸗ 
nen helle Strahlen glaͤntzen, 
Der Sonnen Sonn’ und HErrn zu Ehren, mit innig⸗ 
licher Anmuth fehn, 
Und ſeine Weisheit, Lieb und a: in unſrer fros 
hen Seel’ erhöhn! 
DE IE END RE LE RE 


Wirkung der Sonne, 


Sen * nicht durch die Sonne 
ug und Wonne! 

Diele Alten ⸗ in Lebens Quelle 

Machet nicht nur jede Stelle 

3 der Luft, und auf der Erden, 
ud) fo gar in Falter Fluth, 

Lieblich, luſtig, hell und licht; 

Es toird, von der reinen Glut, 

Durch das finnlidye Seficht, 

Selbit in meiner Seelen helle. 

Sie beftrebt ſich, trotz der Erden, 

grudenne und gefchmückt zw werden, 

entfteht in meiner Bruſt 

Gleichſam eine Srühlingss Luft, 

Eine rege Heiterkeit, 

Eine geiftge Lengen s Zeit. 

Dadurch, Daß fie dieß erblickt 

Wird Die Seele —* geſchmuͤckt. 

Hofnung iſt ihr ſchoͤnes Gruͤn 


Und 
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Und es find Die Luft und Sreude 

Db dem ſchoͤnen Welt⸗ Gebaͤude 

Blumen, welche in ihr blürn. 

Wenn id) nun, dadurch gerühret, 

- Das, was fie dadurch verfpühret,, 

Durd) den Dand zum Schöpfer richtes 

Sind eg die verlangten Fruͤchte 

Welche GOTT, aus Lieb’ allein, 

Lieblich und gefällig feyn. 

©000000000’0000000000 
Die Anemonen. 


Ki hat, GOtt Lob! der Schmuck, der bunte 
Blumen ziert, 

Das innerfte der Seelen oft gerührt ; 

Allein, dieß ift gewiß: noch nimmer 

Bin ic) von ihrem Glantz und angenehmen Schimer, 

on ihrer Zierlichkeit und taufendfacher Pracht 

So lieblich angeftrahlt und faft beftürgt gemacht, 

Als heute, da ich faum im Garten eingetreten, 

Und mir ein buntee eur von Anemonen » Beeten 

Das Aug’aufeinmahltraf. Ich ae ı Esblieb mein 


hafb gehoben mar, fo, halb ge — ſtehn, 

rn font ich, vor der Pracht und Schönheit Überfluß, 
Der mic) recht blendete, nicht vor» nicht rückwärts 
„ans GOTT! fan * auf Erden (gehn. 

Etwas, das fo wunderſchoͤn, 
„Bunt und wind iſt, „gehchn; ; 
„Lieblichers ge 
So rief id), halb u * ——— Luſt, 
ride den * lick Em bunt- gefärbten Hauffen 


Ein 
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Ein gleichfambunter Schwall drang indie rege Bruſt, 
Mit einem tauſendfach⸗ gefaͤrbten Glantz und Schein, 
So heftig und ſo kraͤftig ein, 
Daß faſt die Seele ſelbſt, von Anmuth uͤberhaͤuft, 
Vor uͤbermaͤßigem Vergnügen, nichts begreift, 
Und nur, wie alles hier bunt durch einander fpielet, 
In einer lieblichen Verwirrung , frölich fühle. 
Es war der Anemonen Zier | 
So lieblic) bunt , £ würdig fchön, 
Daß-ich, indem ich fie betrachte 
Mit inniglichen Freuden Dachte, 
Mein GOTT, wie frölich danck ich dir ’ 
Daß du mir Augen gabft zu fehn! | 
Wenn ich nichts anders fonft erblicket 
Auf diefer Welt, als blos allein 
Den taufendfachen Wunder» Schein, 
Womit dieß Frühlings Kind geſchmuͤcket, 
Muͤſſt' ich dir billig danckbar feyn. 
Ich 509 Darauf den nimmer feſten Blick 
Der um zu viel zu ſehn, faſt nichtes ſah/ 
Aus feiner bunten Fahrt, faftmit Gewalt zurüc, - 
Um einige genau zu fehen, die mir nah, 
Und faft vor meinen Füffen flunden. 
Mein GOtt, was hab ich da für Zierlichkeit gefunden, 
r Farben, und fuͤr Glantz! 
8 würden ſelbſt aus Edelſteinen 
Gefchnittene Gefäffe ſchoͤner nicht 
E mehrem Glang, in mehrem Licht, 
n bunterm Schmuck vermögend feyn zu ſcheinen, 
Hl die von der Natur in folcher Zier 
Gekleideten gefärbten Blumen hier. 
Zumahlen wenn in heitern Better 
Der Sonnen früh, und fpäte Strahlen 


Die Anemonen. 75 


Die klaren Blaͤslein ihrer Blaͤtter 
Mit Farben nicht ſo ſehr, als buntem Glantze, mahlen. 
Bewunderns wehrt iſt die von der Natut 
& zugetheilete Figur: 
ie gleichen faft, an Form, nett» ausgehöhlten Scha⸗ 
Die angefüllet in der Mitten (len, 
Mit funckelndem Rubin, der zierlich ausgefchnitten, 
Da oft in felbigen viel taufend nette Spigen, 
Die in der fhönften Ordnung figen, 
"re und weiſſem euer bligen, 
nn wenn das Sonnen» Licht fi in Die Menge 
Der Blätter , Die fo nett verſchrenckt, 
Und fo viel bunte Spitzen, fenckt, 
Erblickt man ein fo form» als farben⸗ reich Gepraͤnge. 
Unglaublich ift, wie ſchoͤn, wie voll, als wie auf Sammt 
Das ſanft gebrochne Licht auf ihren Blaͤttern flammt. 
Unglaublich iſt, wie groß Die Zahl der Blaͤtter ſey, 
Die, in verſchiedenen, weit über tauſend gehet; 
Unglaublich ift , wie vielerley 
Der Farben Miſchungen, wie manchen Unterfcheid 
Ihr auf den bunten Blättern feher. 
Wenn viel in dunckler Röthe glühn » 
n Weis, in Purpur⸗Farb, in Carmefin, 
n Gelb, Biol» Blau, Leib⸗Farb, Grün, 
ontaufend Mifchungen und Graden, blühn;z 
Sieht man viel andre noch , auf ander’ Art gejiert, 
Mit Linien, die filber weiß, durchziehn, 
Oft roth, oft weiß, auf tauſend Art, punctirt. 
An vielen wird noch mehr erblickt, 
—S— ——— 
0, inre 5 / 
Ein gang verſchiedner Boden ſchmuͤckt, 
Den id) oft gruͤn, oft ſchwartz, oftblanı.  .. . 
Sünfver Theil. € By 
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Bey gank verfchiednen Blättern, ſchau. 

Roch eins, fo diefe Blum’ in gang befonderm Grad 

Bor allen andern Blumen hat: 

Da fie ein fehönes Laub an ihrem Stengel heget, 

Der es, dis einen Krang, in feiner Mitten träget, 

Der aus drey Blättern fich formiret, 

Die ich dafelbft in einer Ruͤnde 

Aus einem Ort entfproffen finde, 

So fonft bey Blum, und Pflangen nicht gemein. 

ann nun ein jedes Blatt 

Aufs neu drey nette Spitzen hat, 

Und jede theilt ſich wieder ein 

In drey, die wiederum in ſechs getheilet ſeyn, 

So kan die groſſe Zahl nett» ausgekerbter Ecken 

Uns, zu der Blumen Schmuck, was — entde⸗ 
en — 


| — 
Indem ſie in dem Dicht» gefchloffnen Gruͤnen 
Den bunten Blumen ftets zum ſchoͤnenGrunde dienen, 
fehöne grüne Decken fcheinen, 
orauf der bunte lang, die viel gefärbte Pracht, 
Die ung auf taufend Art anlacht, e 
Sich defto lieblicher vereinen. - 
Es ift wahrhaftig nicht zu gläuben, 
Roch minder möglich zu beſchreiben 
Die Schönheit, welche man, Durch Diefes Kraut, 
Der Anemonen Pracht annoch vergröffern ſchaut. 
Das farben s reiche Blumen » Deer 
Laͤßt anders nicht, 
Als wenn, von buntem Licht, 
Auf grünen fammtenen Tapete , 
Ein Blume Werck ſchoͤn gewircket waͤr. 
Die allerreichften Kaufmanns⸗Laden, 
Boll güld » und filberger Brosaden, Und 
. ; da... m 
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Und wenn fie noch ſo ſchoͤn geſtickt, durchwirckt, bes 


raͤmt, 
Sind durch der Blumen Pracht und bunten Glant 
befhämt. - 


Da ich nun, mit vieler Freude, 
An der Anemonen Schein 
Mein vergnügtes Auge weide; 
Fällt mir dieſes billig ein: 
Mögten wir, für fo viel Gaben, 
Woran wir die Sinne laben, 
Welche wir von dir allein, 
Srofler GOTT, empfangen haben, 
Danckbar und erfänntlich feyn ! 
Mögt ich Doch , o ew'ge Güte, 
Die mir fo viel Guts gegeben, 
Mit erfänntlichem Gemuͤhte 

Dir gefällig hier zu leben 

Recht von Hertzen mid) beftreben! 


Die Trauben - Hyacinth, 
sh ngenehmee Srühlingss Kindchen, 
leines Trauben; Hpacintchen, 
Deiner Farb’ und Bildung Zier 
eiget, mit Verwundrung, mir, 
Sen der bildenden Natur 
Eine neue Schönheits- Spur. 
An des Stengels blauer Spigen 
Sieht man, wenn man billig ſieht, 
Deiner fonderbahren Blüht 
Kleine blaue Kugeln ſitzen 
- Dran, fo lange ſich _. 
X 2 










roch 


8. Die Trauben Hyacinth. 


Noch) nicht aufgefchloflen hat , 

ie ein Purpurs Stern fie ſchmuͤcket, 
Man, nicht fonder Luft, erblichet.. 
ber wie von ungefehr 

Meine Blicke hin und her 

Auf die ofnen Blumen lieffen, 

Kont ich , in den blauen Tiefen, 

Wie aus Himmelsblauen Höhen, 
Silber weiſſe Sternchen feben, 

Die in einer blauen Wacht, 

So fie rings bedeckt, im Dundeln, 
Mit dadurch erhöhter Prach 7 
Noch um defto heller fundeln. 

Ohr fo zierliches Gepraͤnge, 

Ihre Nettigkeit und Menge, 

Die die blauen Tieffen füllt , 
Schiene mir des Himmels Bild , 
Weiches meine Seele rührte, 

Und durch diefer Sternen Schein, 
Die fo zierlich , rein und Mein, 
Mich zum HErrn der Sterne führte, 
Deflen unumſchrenckte Macht, 
Aller Himmel tieffe Meere, 

Aller Welt und Sonnen Deere, 
Durd) ein Wort, hervorgebrachtz 
Dem es ja fo leicht , die Pracht 
3 den himmlifchen Gefilden, 

(8 die Sternchen hier , zu bilden. 
Durch) dein Sternen» fürmig XBefen , 
Siebft du mir, beliebte Blume, 
Dem, der Sterne macht , zum Ruhme, 
: Ein Erinnerung zu lefen, 

Daß wir feiner nicht vergeflen, 
Sondern 


Wunſch. | 59 
Sondern in den ſchoͤnen Wercken 
Seine Gegenwart bemercken, 
= ine weiſe Macht ermeſſen, 
er fie, wie in jenen Höhen, 
&o auf Erden auch zu fehen. 
IENESRENVORENELUNEHEENE CRD REED FRRFE«U — 
Munich. 


Ar feh ich, mit gerührten Blicken, 
Ein friſch und faft lebendig Grün, 
Der Erde; Slächen überziehen. 
Ich höre een mit Entzuͤcken, 

r neuen Bögel Harmonien, 
Bemüht ; die Menfchen zu —— 
Man ſiehet, wo die Blumen blühn, 
Und faft in buntem Feuer gi nen 
Die Beeten recht in güldnen Stücen, 
Mit Kandenwerd, worin Earmin, 
Sammt Purpur und Ultramarin, 
Den holden Schmuck der Kräuter ſchmuͤcken, 
— nicht oͤfters ein Rubin, 

urch das Smaragden⸗ gleiche Grün, 
Uns gleichſam Strahlen zuzuſchicken? 
Ach daß mein Geiſt, wenn oft in ihn 
Sich die Betrachtungen bemuͤhn 
Des ER Schönheit abzudrücken, 
Dft von * Werck, * 7 Spiegel 

en! 


mu noch ei RN b dieſem gen: 
A zWe DENN, er u Be r 


Dir meine Luft 
Und mein Derpnigen ne — 
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Du haft an Menfchen» Kindern Luft, 
Wie David folches deutlich weiſet. 
Ach hab es denn auch hieran einer Brut, 
Die Dich, in ihrer Freud’ an deinen Wercken, preifet! 
Schönheit des Frühlings. 
ndem ic) hier von einer Höhe, | 
| Und zwar zur holden Srühlings- Zeit, 
Verſchiedne Gärten Überfehe, | 
Erftaun’ ich ob der Lieblichkeit, 
Und ob dem blühenden Gepränge 
Des Frühlings Kleides der Natur, RI: 
n fo verfchiedner Pracht, Glantz, Farben und Figur, 
8 zeigt Die ungegehlte Menge " | 
Der Wipfel, die ich von dem Schnee, 
Der holden Blühte ſchimmern feh, 
Ein angenehm mit grün vermifcht Gewebe, 
Worin Das Weiſſe, bald das Gruͤn, 
Das Gruͤn hinwiederum, nicht minder kuͤhn, F 
Das Weiſſe zu beſiegen ſchien. 
Nicht zu beſchreiben iſt, wie ſuüß 
Die angenehm gemifchte Schönheit ließ: 
Ach wie fo lieblich , glatt und zart und frifch und ſchoͤn 
Iſt Dort das junge Laub auf Linden, 
Und atıdern Bäumen, anzufehn ! | 
Seht, wie Die Wipfel ſich fo zierlich ründen, 
ren von allererft gefchloffnen zarten Zweigen, 
ie grünen Spitzen, noch ſo ſchwach 
- Durch ihre Blätter sLaft herab gegogen, 
Und recht als rumde grüne Bogen, 
Sich wie gewoͤlbet abwerts beugen, 





Sich 
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Sid, Woicken » förmig zeigen, 
Und unvermerdet nah und nad) 
Nur allererſt fich aufwerts lencken. 
Erweget, wie ſie ſich ſo angenehm verſchrencken, 
Da mehrentheils ein Blatt auf zweyen andern lieget, 
Und ſich dadurch ſo dicht und feſte fuͤget, 
Daß dieſe Dichtigkeit auch dichte Schatten zeuget, 
Daß vor des Sommers ſchwuͤhlen Blitzen, 
Sie uns, durch ihre Zucht, die kuͤhlen Schatten, ſchuͤ⸗ 
Es iſt ein ſolches junges Blat, (tzen. 
Da es ſo lieblich gruͤn, ſo friſch, ſo zart und glatt, 
Nicht ſonder Anmuth anzuſehn. 
Abſonderlich wenn ſich das Licht, 
Auf die nicht minder glatten Hoͤhen, 
Wodurch die Adern ſtrich⸗ weis gehen 
Und ſie vertieffen N lieblich bricht J 
Da denn an den vertieften Graͤntzen, 
Oft kleine Blicke ſchimmernd glaͤntzen, 
Wodurch, wenn ihre Zierd und Menge ſich vereinet, 
Der gantze Baum oft uͤberſilbert ſcheinet. 
Man wird zur holden Fruͤhlings⸗Zeit, 
Da alles voll von Glantz und Lieblichkeit, 
on der lieb » äugelnden Natur, 
Aus jedes Bluͤmchens holder Pracht, . 
Bald durd der Farben Schmuck, und bald Durch Die 
Bald in den frifch »bethauten Feldern, (Figur, 
Bald in den Blätter streichen Waͤldern, 
F uͤberall recht angelacht. 

o laßt uns dem, der ihre Pracht 
Zu unfrer Augen⸗Luſt gemacht, 
(Da in der LengensZeit Die Welt fo wunder-fehön) 
Sie doch, in unfrer Luft, zum wahren Ruhm befehn! 


EC 4 Nach⸗ 


f 
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ö ñññ — —ñ — — — —— 
Nachtheilige Verwahrloſung der 
Fruͤhlings⸗Schaͤtze. 

m Fruͤhling ſcheint auf Wieſen und Gefilde, 

ob in einem neuen Bilde 

Sirich eine neue Schöpfung zeiget. 
Da fo, wie Dort, | 
Durch des Allmächt'gen Wunder⸗Wort, 
Kraut, Blüthe, Gras, und Laub, neuaus der Er⸗ 
J den ſteiget. | 

Es gehn, in einem neuen Slor, 
Die Blumen aus der Erd’ hervor. 
Wenn toir ung nicht an Diefer Schönheit laben; 
So feheints, als würden wir, zu unfers Schoͤpfers 
Nenn mir in Eden felbft geweſen waͤren, (Ehren, 
An allen neu erfchafnen Gaben, 
Uns gleichfals wicht vergnüget haben. ’ 


020202020202°2020202020222020202702020° 


Ein Parterre. 


ein GOtt / was haſt du doch allhier / 
In dieſer Blumen bunten Zier / 
Auf diefem bunten Schau -Plaz/ mir 
3 — — — — 
ey dafuͤr / daß es ſo wunder n / 
Don mir und allen / die es ſehn / 
Gelobt / geruͤhmet und gepriefen! 
So rief ich, als ich juͤngſt den Platz, 
Worauf ich kurtz vorher der Beeten Schrancken 
Von Buchsbaum mit geſchlungnen Rancken, 
Nicht viereckt, wie gewöhnlich, faflen, 
Und hier und da mit rohtem Sand * 
1 n 
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Und bunten Striemchen zieren laffen; 
Als, fag ich, ic) hier diefen Ort, 
Pedeckt , erfüllt mit einem Schatz, 
Don bunten Qulipanen, fand. 
Die Megels rechte Symmetrie, 
Des Bodens, der in manchem bunten Strich 
Selbſt bunten Blumen glich , 
Stand mit der bunten Blumen Menge, 
Und dem faft funckelnden Gepränge, 
za einer ſolchen Harmonie, 

aß jeder, der esfah, erftaunet ftille ftund, 
Und, für Bermunderung, fogleich kaum fprechen kunt, 

ch fah ihn jüngft , recht inniglich vergnüget, 

on meinen Fleinen Weinberg an, 
An defien grünen Fuß es lieget; 
Es waren mir, als ich den bunten Schimmer fahe, 
Für Luft, die Freuden⸗Thraͤnen nahe, 
Und fing ich gleich, fo bald ich mich befann, 
So wie zuerft, noch einmahl wieder an: 

Mein GOtt / was haft du doch allhier / 

n diefer Blumen bunten Zier / 
f diefem bunten Schau⸗Platʒ / mir 
gr Weisheit/ Kieb’ ımd Macht gevoiefen! 
fey dafür / daß es ſo wunder ſchoͤn 
Von mir und allen / die es fehn / 
Gelobt / geruͤhmet und gepriefen! 


Zufaͤllige Gedancken uͤber zwey nach 
Gronland abſeegelnde Schiffe. 


1377 ich j einem Beinen Hügel, 
—— 2 — rs fieh, Und 
. & | 


— 
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Und, wie der glatten Sluthen Spiegel 

Sich fanft vorüber ziehet, feh; 

Erblick ich, auf dem fic) fanft ſenckenden Gewaͤſſer, 

Ein groffes wohl befeegelt Paar 

Sehr ftarck sbemannter WWaffer » Schlöffer, _ 

So zu dem Wallfiich ; Fang beftimmer tar ; 

ie beid', in ftiller Barth, Die Sluthen theilten, 

Und, Land⸗ und Strand vorbey, gemählig See⸗werts 

Indem ich nun, von ihrer Reiſe Ceilten. 

Den weit entfefnten Zweck erwege, 

Die, auf fo manche Art und Weiſe, u 

Sie drohende Gefahr, hit Grauſen überlege ; 

So fällt mir die Betrachtung bey: 

30 Dencke, wie es möglich ſey, FR, 
aß Tiefe Reiſende, der ſchoͤnſten Srühlings- Zeit, 

Die jeko wiederkehrt, | 

Und da der. Erde Schmuck fich ſtuͤndlich faft vermehrt, 

Da Wald und Feld bey uns in folcher Eieblichkeit 

Bey aufgeklärten Lüften blühen, | 

So gang gelaffen fich entziehen, 

Um fich den ungeftümmen Wellen 

Der unergründlich Pr See, 

Des Winters Wuth, Reif, Hagel, Froſt und Schnee 

Und Boreas Gewalt in Grönland blos zu ftellen. 

Mich deucht, als ob ich fie, 

On fchroarger Luft, Die blog Durch Schnee» Geftöber 

Huf taufend Art bereits befchäftigt ſchau; (grau, 

Wie fie, mitftarrer Hand, und mit verwegner Müb, 

Sich, zwiſchen Eis⸗Gebirg⸗ und abgeriffnenSchollen, 

Die krachend überall in ftrengen Strudeln rollen, 

Mit mehr als tödtlicher Gefahr , begeben, | 

Ynd, in entftandnem Sturm, bey Kafen, Wüten, 

, j Saufen 
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Der Winde, beym Gebrüll, Geknirſch, Geheul 
und Brauſen 
Der Wellen, zwiſchen Meer: und Waſſer⸗Wun⸗ 
dern ſchweben. 


Seliebter Lefer! laß ung nun, | F 
Dem Schreck⸗Bild', unſern Stand entgegen ſetzen: 
Du kanſt in Sicherheit auf Deinem Bette ruhn, 
Du Fanft in Feld' und Wald’ auf Blumen dich ergegen, 
Du Fanft, in warmer Luft, wenn laue Binde wehn, 
Auf einem fichern Boden gehn. 
Ach, laß uns Diefes denn doch vor ein Gluͤcke ſchaͤtzen 
Ach laß ung oft den Unterſcheid befehn, 
Und in Erfänntlichkeit, des Schöpfers Hulderhöhnt 
Indeſſen wünfchen wir den Arbeit »feel’gen Leuten, 
Auf ihrer fchlüpfrichen , beſchwerlich rauhen Bahm 
Zu ihrer Deife Glück von gantzen Hergen an, 
Daß fie, was fie gefucht, in Überfluß erbeuten!  - 
2000000000 20808000000 
Hirten-Gedicht. — 
Als der groſſe und gelehrte Fuͤrſt en 
GSuͤnther 
zu Schwartzburg, | 
Die Gottlichen Wunder in Vermeh⸗ 
rung des Getraides, | 
von mir betrachtet / verlangte. 
uf einer fanft erdebnen Hoͤh', an welcher die be⸗ 
buͤſchten Seiten, 
Mit Kräutern überall bedeckt, ſich unten allgemach 
| perbreiten, ° Auf 
u 


wi 
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Auf deren Wipfel Eichen, Büchen und Blaͤtter⸗ 
reiche Linden ftunden, 

Wovon die grün » und Fühlen Schatten, in ftiller Eins 
tracht fich verbunden, 


Sap Hirtenau nebft Segenfeld / zween Edel⸗Leute, 
deren Geiſt 


Den regen Muͤßiggang im * en lei * groß 
ißt, 
Nein, die (da fie nunmehr den s J mit ſeiner Luſt 
und Laft, verlaſſen) 
Da man, bey Schafen * bey Buͤchern, kan froh 
und ruhig leben, faſſen; 
Zadenen, dag man auf dem Sande, ineiner wahren 
Menfchen s Luft, 
Der GOttheit Wercke deutlicher als etwan fonften, 
fieht, bewuft; 
Die, fag ich, faffen bey einander auf einer Band’ aus 
grünen Rafen, 
Die an dem angenehmen Drte nur neulich erft verfers 
tigt war, 
Sie fahen, nebft den — Ziegen, der Wollen⸗ 
reichen Schaafe Schaar 
Bald zwiſchen jungen 2* klettern, bald in be⸗ 
luͤmten Kraͤutern graſen, 
Die dort, mit EUER m Meckern, durch Dichts 
sefchlungne Sträucher fchlupfen, 
Die bier das feinfte Gras, den Klee mit regen Kiefern 
ämfig rupfen; 
Zur Lincken lagen hohe Hügel, M fich u Dichter Wal 
ten, 
Worauf der t Wirſel palegide ib imme höher aufs 
t8 firecften. 
Dort 
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Dort theilt , vonfchon gereiften Korn, ein groß »und 
breiter gelber Strich 
Das helle Grün beblümter Wieſen, am Zuffe dunckel⸗ 
grüner Wälder, 
Hier ſtreckt, von Fleinen Yüfcen ſich 
Ein langer gruͤner Strich hingegen durch Aeren⸗ 
ſchwangre gelbe Felder. 
Die Schoͤnheit ſahe Hirtenau mit inniglich ge⸗ 
ruͤhrte n Blicken, 
Und wieß fie Segenfeld au Singen, der auch, wie 
ſt mit Entzuͤcken 
Sein Aug an dieſem Borwurf labt'. Es herrfcht’ in 
ihrer Beider Bruſt, 
Ein’ aus den Werden der Natur, zu deſſen Ruhm, 
entftandne Luft, 
Der Himmel, Meer und Erde ſchuf. Ach rieffen beide: 


Wie fo ſchoͤn 
Iſt alles was wir hier pre: en et ift es 
8 wir fehn! 
uhr Sergenfeld mit lächeln ft, rg —— Land⸗ 
er⸗Leben 
Iſt auf der Welt das oe = wi mit ruhi⸗ 


Auf dei Natur fo reiche Schäse I  iolften kan 


ch 
Und man des Schöpfers Werck in ihnen mit Ehr⸗ 
furcht, Luſt und Andacht ſieht. 
Wie gluͤcklich leben wir allhier! Da, ſo von Stadt 
als Hof entfernet, 
Man fovon der Natur, als a was fonft nicht fichts 
bar, fehen lernet, 
Da die Algegenwärtge @Ottheit, in Waͤldern, Fel⸗ 
* dern und in Auen, 
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In Thieren i in den Elementen, ja im geringfien Kraut 


zu fchau 
Da man, vom Reit der geienfafte befreit in Ruh’ 
nd Muffe fich, 
Weit beſſer als in Hof und Stadt, befieht, erfennet 
und ergründet, 
und in der Ruh’ und Still, ein fonft umfonft gefucht 
Vergnügen findet, 
An folchen vedlichen Gedancken ergetz ich mich. Oft 
fällt mir bey: 


Wo kan man wohl, in einem m auf oe, beffer 
a t 


Pra 
Der ſtetig wirckenden Natur, als auf A ftillen Land! 
erblicken ! 
Wo ſieht man befier, als bey ung, die Sonne Wald 
und Selder ſchmuͤcken, 

Die Sonn’ ein wahrer Bunder Spiegel des Mächr 

tigen, der fie gemacht! 

Entfernt von giftiger Verlaͤumdung, Verfolgung, 

Undand, Neid und Streit, ° 

Erblickt man hier ein Überbeibfelder fi nf verſchwund⸗ 
nen guͤldnen Zeit. 

Hier wo man, bloß Durch niedre Demuth, Allein zur 

wahren Hoͤhe — 

Wo alles, was man hoͤrt und ſieht, uns eine Freuden⸗ 
Frucht gebiehret, 

Und wo uns der Geſchoͤpffe Leiter, mit ſanfter Luſt, zum 

Schoͤpfer führen | 
Hier, fagid), find mir meine Schaafe der Vorwurf 
meiner Gunſt und Liebe; 

Ihr ſanftes Weſen, — Bildung, ihr Nutz, die Un⸗ 
ſchuld vollen Triebe 

Erres 
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Erregen mir in meiner Bruft, 
Je mehr ich alles unterfuche , noch immer gröffre 
Sreud’ und Luft. 


„Kan jemand, fang id) jüngft , er fonder wahre 
reu 
„Und, wenn ers recht erwegt, ohn innerlich Vers 


gnügen 
* vollen Huͤrden bald, bald auf beuͤmterWeide, 
„Bald hier, bald dort, recht als in Choͤren, 

„Das rollende Gebloͤck der — und Laͤmmer 


ren? 
„Wie lieblich iſt eg nicht, wenn alt und jungeZiegen, 
„Sammt zarten Laͤmmerchen, beym tieffern Ton, 
da zwiſchen 
„Ihr kurtz⸗gebrochnes Meckern miſchen? 
„Bey welchem lieblichen ſanft⸗ lermenden Gethoͤn, 
„Zumahlen wenn dabey die Selb s Schallmayen 
ingen, 
‚»Wir Dann darnach die jungen Böcke fpringen, 
„Und junge Lämmer hüpfen fehn. 
„Wer fiehet ohne Luft und inniges Vergnügen, 
„Die weiſſe Heerd’ im gen. nt tieffen Graſe 
iegen! 
„Man ſiehet oͤfters blos ihr wiederkauend Haupt, 
„Indem der Uberreſt von Kraͤutern gantz belaubt. 
„Wer ſiehet ohne Luft, aus glatter Kühe Zitzen, 
„In Eimer, die befehäumt, die Mil in Strahlen 
| fprigen? 
Du haft recht, ſprach Segenfeld / und ich ftimme 
deinem’ Singen, 
Von der Treflichkeit und Anmurh ” jo edlen Schäfs 
rey .. 





Daß 


! 
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Daß ſie von dem Land⸗ ee faft Das Ale 


choͤnſte ſey, 
Gleichfals be 
Dennoch * ich ebenfals auch ein —— juͤngſt er⸗ 


Des nicht minder wahren ——— * der and und 


Mich nicht weniger ergegt und * im vergnüs 


Als in welchen Nutz und Luft, gleichfals ſich zuſam⸗ 
Und worinn ich voller Anmuth — Wunder 
Neulich ſetzt ich mich und fahe früh, ni wolgenoſſner 
Meiner Leute Saͤhn und fügen, mit mit sergnügten 
So daß ich, dadurch gerührt , * A. Papier ließ 


ringen 
Um mit recht erfreuter Seelen, - draus alle Ding! 
ntipringen, 


en 
Den, durch deſſen holde ma Macht und Weisheit, | 


d Gunſt ' 


und 
Nun das menfchliche Scaler iu fo — reicher 
Blos allein gelanget iſt, zu — zu beſingen. 


Ich ſchrieb: Seit dem, durch — Ruhr dau'ber | 


ch mic) dem ftädtifchen Seräufd) — 
it dem ich hier, 
In dieſem holden Luft; Revier, 
Die Schaͤte der Natur beachte, 
Und den, Der fie gemacht, Die Urquell aller u 
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er fie fo wunderbar erſchaffen und erhält, 
In ihrer Zier und Nutzbarkeit betrachte; 
ab ich mıch oft am geld» und Acer: Bau 
echt inniglich vergnüget und ergeßt. 
Sogar das Pflügen felbft, wie muͤhſam es auch fcheint, 
Hegt mehr Vergnuͤgen, als man meint. 
Der Furchen ordentlihe Menge 
Verſchoͤnern ihre Eleine Schatten, 
Als Die fich mit dem Licht in reinen Brängen gatten. 
Derfelben zierliche gerade Länge, 
Nenn meine Knechte fie gezogen hatten, 
Dat öfters mich fo fehr vergnügt, 
aß ich, dadurch gereiget und bew ‚ 
Selbft einige mit Luft und minder Müh gesogen, 
Als man Faum glauben wird. St ur das Land ges 
pfluͤgt; 
So hat man ſich nicht weniger zu freuen, 
Wenn, mit gemeſſnem Tritt, wir gelben Saamen 


ſtreuen, 

Und, daß er, uns zum Nutz, vermehrt mag auferſtehn, 
Durch Egen ihn begraben ſehn. 
Da er, von dem durch unſrer Sonne Kraft 
Begeiſterten, durchdrungnen Erden⸗Saft, 
Hecht als geſchwaͤngert, fich belebet, 
Und aus der Furchen dunklen Streichen in grünen 

Strichen ſich erhebet, 
Die, wenn zumahl 
Der warmen Sonnen holder Strahl, j 
Durch ihre Blätter fällt und alles lieblich gluhet, 
Man, den Smaragden gleid) , Durchleuchtig funckeln 


ehet. 
Auch wenn ich reif Getraid, im ſchwuͤhlen Sommer, 
au, 


ganfter Thei. g Ergetzt 
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4 
In dem gereiften Korn, ein gelbes Aeren s Meer, 
Man Fan der Aeren fpielend Wallen, 
ie fie ſich fanft erheben, wieder fallen, 
Bald wieder in die Höhe ſteigen, 
Bald ſchweben, bald fich wieder neigen, 
Bald für ſich felber fliehen , bald ſich jagen, 
Bald wirbelnd fich im Kreife drehn, 
Nicht fonder Luft, nicht ohne de, fehn. 
umahl ergetzet ung , in hellen Sommer Tagen, 

r Erndte frohe Zeit. Wie blitzt der Sichel Stahl! 
Bald zeigt fich hier, bald dort, ein Heiner Strahl, 
Der ungergeßt, nicht fchreckt. Wie 5 ſchnelle 

| i niit, 
Wenn man, bey einem jeden Tritt, 
Die Schwaben fallen fieht. Es fahren groffe Wagen, 
Die kaum die Laft der groffen Schober tragen; 
Man hört den muntern Guhrmann fingen ,, 
Aus einer Sorgen »lofen Bruft; 
Mit Sreuden fiehtman ihn die ſchlancke Geiſſel ſchwin⸗ 
e8 Rlatfeheng r&oft wiederhohlter Knall, (gen, 
Bermehrt, nebft feiner Freud’, auch feiner Hörer Luft, 
Es wuͤhlt und lebt das Feld jest gleichfam überall, 
Und mer Fan, ohne Sreud’ und inniges Bewegen, 
Den ung vom Himmel fetoft gefchenckten Seegen 
De annoch ftehn, da binden, dorten maͤhn, 
ier in Die Scheuern fahren fehn? 
So fang ich dazumahl, als unverhoft ein Brief, 
Bon meinem mwehrten Sreund Durander/ 
Mir ungefehr zu Händen lief. 
ch faltet ihn faum aus einander 
18 ſchnell ein XBeisheits Licht mir in Die Augen Ma 
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Es gab mir ſein geſchickter Kiel, 
Was ihm, von feinem Herrn, dem teutſchen Salomo, 
Dem Bürften Guͤnther / fonder gleichen, 
An deften Lob undRuhm fein Ruhm vermag zu reichen, 
An mid) befohlen war gewefen, 
Mit ungemeiner Luft zu lefen. 
RB ie ward mein Geiſt gerührt und meine Seelefroß 
Nie inniglich ward ih ergöget, 
Als eben Das, wað ich mir vorgeſetzet, 
Bon mir verlanget ward: ja nicht allein verlangt; 
ESs war ein weifer Plan, dem Schreiben angebogen, 
Ein Abriß, den der Geiſt des Fürften felbft gegogen, 
Drin Andacht, Ordnung, eur gang unnaabmbar 
ang ® 
„Bebenedeytes Eand! tief ich, von Luft gerührt, 
„In welchem fold) ein Fuͤrſt den Zepter führt, 
„Der auf den Acker Bau fein weites Auge lencket, 
„Der auf des Land» Manns Werck, in güldnen 
Zimmern, dencket, 
abe: fo gar, mit Danck und Andacht angefüllt, 
„Auf des allmächtigen Megierers aller Weit, 
„Der Durch den Acker⸗Bau Die Thronen felbfters 


t, 
„Aus deſſen Weisheit, Lieb’ und — der Seegen 


quite, 
„So weiſe Wege finnt, und deſſen Alimacht ehrt, 
„Der, durch das milde — o ——— Men⸗ 
en, naͤhrt. 
„Nicht zu bewundern iſt, wenn zu dem Sternen 


ren 
„Dein treues Bold, mit aufgehabnen Händen, 
„KFuͤr Dein beftändigs Heil und Wolergehn fo gern 
„Und unabläßig fleht!,, Ich fing hierauf mein Sins 
gen, 52 Nach 
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Nach feiner Vorſchrift, an: | 
Doch hab ich fonft faft nichts Dabey gethan, 
Als Goͤnthers roeife Wort in Reime bringen. 
Darauf nahm Seegenfeld ein Blat Papier 
Aus feinem Taſchen⸗Buch und reicht es Hirtenau/ 
Mitdiefen Worten,ein: Dieß rar des ZürftenTBile, 
Was ich befchreiben follt. Ließ ob ich nicht genau 
Gefchrieben, was er ſchrieb, ich leſ ’ indeflen dir, 
In diefer Einſamkeit, in diefer füffen Stille, 
Was ich Davon gereimet für., 
Worbeyh denn Hirtenau den überreichten‘Brief, 
Mit frohem Blick, Bewundrung ⸗ voll durchlief. 
O ew'ger Urfprung aller Dinge! 
Der alles, und auch mich, gemacht! 
Sieb, daß ich meiner Seelen» Kräfte , 
Mit Luft und mit Verwundrung hefte, 
Auf deiner Wercke Nutz und Pracht, 
Die du aus Nichts, hervor gebracht, 
Und ftets in Andacht dir lobfinge, 
Henn ich, in ihnen, dich betracht! 
Du ruffeft dem, das nicht ift, Daß es ſey, 
Und läffeft Das, was worden iſt, vergehn 
Dein Winck heift wiederum dag, fo bereits vorbey/ 
Aufs neue wiederum entftiehn! 
Dein Wort erhält Die XBelt, und, der Srucht des 
| eren, 
Weiß uns im Uberfluß dein Seegen zu ernaͤhren. 
Mein Gtt! zu Ehren deinem Nahmen, 
Ber’ ich abfonderlich in des Getraides Saamen 
Die Wirckung deiner Allmacht an! 
O du Geheimniß⸗ volles Weſen, 
Du fcheinft vom Schöpfer ſeldſt erleſen 
Zum Wunder⸗Werck für jederman: A 
| | Wohin 
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Wohin fid) auch) mein Sinnen lencket, 
ie tief fich meine Seele fencket, 
Je mehr fie hin und teieder dencket, 
Was Doc) der Saamen eigentlich; 
& mehr, je mehr, verlier ich mich, 
in geiflig Feuer, das dich füllet, 
Iſt munderbar in dir verhüllet, 
Unfichtbar ift Die rege Gluth, 
Die eingefchloffen gleichfam ruhf, 
Die aber augenblicklich zündet, 
So bald fie einen Zunder findet. 
Wie wir ein mannigfalt’ges Brennen, 
—8 en Waſſern kennen, 
ſtarck und doch nicht ſichtbar iſt, 
So ſtellet ungefehr ſich mir 
Die Kraft, die ich im Saamen fpühe, 
Als ein lebendig Feuer fuͤr. 
Wie nun ein Fuͤncklein, noch ſo klein, 
Die gantze Welt in Brand kan ſetzen; 
So kan von einem Korn allein, 
Die gantze Welt beſaamet ſeyn. 
Wie groß iſt dieß Geheimniß nicht, 
Das in des Saamens Weſen ſtecket, 
Das , recht wie ein unſichtbar Licht, 
Rings um ſich feine Kräft’ erftrecket. 
O munderbahrer GOtt! es fieht 
Sm Saam ⸗ Korn mein betrachtendes Gemuͤht 
Eh meiner forſchenden Gedancken, | 
Als wie deſſelben Kräfte, Schranden! 
Es fcheinet, als ob wir den Saamen füglich koͤnnen 
Ein Mittel zwiſchen Geift und groifchen Eörpern nens 
Er ſcheinet eigentlid) nen. 
Der Dflangen Abficht blos allein, 
83 Und 
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Und zwar zu dieſem Zweck, zu feyn; 
Damit fie felbft, durch ihre Kinder, fich 
Erhalten, und zu GOttes Ehren, 
Biß an der Erden Ende währen. 
Selbft in der Wurtzel ſteckt die Kraft, 
Nicht nur der Pflangen Wahrung » Saft, 
Kein, auch den Saftdes Saamens und der Blühte, 
Bermunderss würdig zu bereiten. 
Unftreitiger Beweiß von deſſen Weisheit, Güte, 
Und Allmacht, welcher alles macht, 
Erhält und es aus Nichts hervorgebracht. 
So viel wir äufferlich am Saamen fehen, 
So fcheint fein Coͤrper zu beftehen , 
Aus einer Schalen, einer Haut, 
Wobey man noch ein fleifchicht Weſen, 
Und endlid) ein Fein Pflänglein ſchaut: 
So daß es ſcheint, als wenn mit einem Ey 
Er füglıe zu vergleichen fen. 
Die Auffre Schale dient zu feiner Sicherheit, 
Damit er, Durch zu viele Feuchtigkeit, 
Die oftermahlen in der Erde, 
Wie auch durch Ungeziefer, nicht 
Verletzet und beſchaͤdigt werde. 
RL feiner duffern Haut find vieler Adern Hänge, 
urch deren ungezehlte Menge 
Das Pflänglein 4 ernaͤhrt, von einen zarten Saft. 
Es ſcheint fein fleiſchicht Weſen, 
Als wie im Ey der Dotter, auch erleſen 
r erſten Nahrungs/Kraft. 
braucht es deſſen nur fo lang, und ferner nicht, 
Als ihm der Erden Saft gebricht. 
bald er fich felbft aus der Erde naͤhrt, 
0 bald er fich mit dieſem weiß zu füllen; 
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Verweſet Diefer Theil, Das Pflänglein ſcheint allein 

Das eigentlihe Stuͤck, um deffen willen | 

Die andern alle find, zu ſeyn. 

Deſſelben Theile find nicht flüßig nur, auch feſt, 

Und, wie es Durch Vergröffrungs » Släfer ſich 

Sans deutlich unterfcheiden läßt; 

Erblicket man in ihnen eigentlich 

Biel Safern , welche, wie wir ſehen, 

us gröffern und aug kleineren beftehen. 

Die Groſſen find aus kleinern Röhren, 

Recht wunderbar gefügt , von denen einige, 

Die zarte Dfionge nähren, 

Wenn andre Röhren ihnen 

Zu Luft / Canaͤlen dienen. 

Am allermeiſten zeigt des Schoͤpfers weiſe Liebe, 

Die man nicht gnug bewundern kan, 

Die wunderwuͤrdige Vermehrung an, 

Die man, inunferm Nutz Erhaltung, Luft und Freude, 
en ed —— * nn . 
| vet. grei ie Vermehrung 

So jedes Saamen⸗ Körnlein heget! Krafft, 

Und welche GOtt, der alles wirckt und ſchafft, 

So wunderbar darein geleget 

Da ſie nur blos um uns zu naͤhren, 

©» unbegreiflich ſich vermehren ! 

ift ihe denn, geliebte Menfchen, nicht, 

bie wuͤrcklich hier ein Wunderwerck gefchiht, 

Da GHtt fich jährlich Hier fo Gnaden /reich erweiſt, 

Und mit fo wer Ha viel taufend Menfchen fveif’t? 

Da, troß den Vögeln, wilden Thieren, 

Sewürm’,in deren Meng’ und Zahl wir ungverlichren, 

Die alle theils die Frucht den Saamen theils,verzehren, 

Wir biß zum u ra gefättigt ſeyn. g* 

4 
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Wo etwas auf der Welt der GOttheit Allmacht zeiget 
Und daß den menfchlichen Begrif weit überfteiget, 
So ift e8 Die Vermehrungs⸗Eigenſchaft, 

Die er, bloß durch ein Wort, ingerfte Korn geleget, 
Und eine ſolche Wunder⸗Kraft 
Zr folchen Heinen Raum gepräget, 

aß alle Körner, fo Die Welt, 
Don je enthalten hat, noch jegt enthält, 
Und die biß zum Dergehn der Erden, 
Darin verwunderlich gegeuget werden, 
Aus diefer Kraft noch ihre Kräft empfangen, 
Und aus dem Wunder⸗Wort noch ihre Daur erlans 
Denn ob wir gleich die Art nicht faflen ; (gen. 
So wird ſich dieß Doch leicht begreiffen laſſen, 
Daß im gefäten Korn der Halm nicht nur, 
Daß auch zugleich darin die fräftige Natur 
Noch auf die Fünft’gen Zeiten, 
Sich zu vermehren, auszubreiten, 
Dorhanden und mit fortgepflanset fey. 
Wenn nicht injedem Korn, nebft Sruct, nebft Halm 

und Aere, 

Zugleich die Saamen Kraft auch mıt vorhanden waͤre, 
Und fich verbreitete ; hätt’ alles, was uns nährt, 
Schon längften aufgehört. 
So Daß wir daraus deutlich fehn, 
Wenn wir von Korn zu Korn zurücke gehn, 
ie alle dieſe Kräft’ aus einer Kraft entftehn. 
Wo etwas denn der GOttheit Eigenfchaft, 

m Schaffen und die Allmacht Kraft 

es groffen Worts: Es werde! zeigen kan; 
So zeigt die Unergründlichkeit, 
Die unerfchöpfliche Befchaffenheit , 
Der in das erſte Korn geſenckten Kraft e8 an. 

n 
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Ein Geiſt, der fich in dieſe Tieffe fenckt, 
Und die ing erfte Korn vereinte Kraft erroeget, 
Die GOttes XBeigheit,Lieb’ und Macht, darin geleget, 
Und in fo feinem Raum fo wunderbar verfchrenckt, 
Eirſtaunet wohl mit Recht, 
Und folglicy wird mit Recht, der GOtt von ihm geehrt, 
Des bios aus Lieb? allein erregtes Wollen 
Schaft, daß die Pflangen ihr Geſchlecht, 
So lang die Erde fteht und währt, 
Ein und durch fich erhalten follen. 
„Ah, liebfter Water, der du hier 
„Fuͤr ung fo liebreich Sorge trägeft, 
» Der du ing Fleine Korn Vermehrungs⸗Kraͤfte legeſt, 
„Laß ung, bey fo viel Gnad', abfonderlic) Dafür 
» Dir unfrer Lippen Opfer bringen, . 
„Und dir ohn Unterlaßein feötich. Danck⸗Lied fingen! 
Es hatte Segenfeld vom Korn und deſſen Weſen 
Die legte Worte kaum gelefen, 
Als Hirtenau / dadurd) gerührt, 
Ein inniglich Vergnügen fpührt. 
Er lobete Das Lied, bewunderte den Geiſt 
Des Fuͤrſten, Der alfo die Dichter fingen heißt. 
Doc) ward er gleichfals dem, dem ewig Danck gebühs 
Abſonderlich Dadurch zu Dancken angeführet, Cret, 
Und fielen ihm dazu die Worte wieder ein, 
Dieeinmahl zu dem Zweck von ihm gefungen ſeyn: 
Du ewiger Gnaden allmächtiger Wille/ 
Linendlicher Liberfluß ewiger Fuͤlle! 
Quell / Licht und Heben der Natur / 
Dir fingen mit entzuͤcktem Muthe: 
Du crönft das Jahr mic deinem Gute / 
Vom trieft deiner Fuͤſſe Spur / 
85 Du 
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Du fuͤlleſt die Felder 
it Weitzen und Klee/ 
Du ſchmuͤckeſt die Waͤlder / 
Du ſegneſt die See. 


Es ſchwaͤngert die Luͤfte / befruchtet das 
Land 


Der ſtrahlenden Sonne belebender Brand/ 
Es glaͤntʒet der Anger / es funckeln die 


Wieſen / 
Sey / ewiger Schöpfer / denn ewig ges 
prieſen! 


— 


— —— 


Blumen⸗Betrachtung. 
Da ich zwiſchen Blumen gehe, 
Und, mit tauſendfacher Luft, 
Tauſendfache Farben fehe; 
Wird das Hertz in meiner Bruſt, 
Nicht nur durch die bunte Pracht, 
Und durch den Geruch geruͤhret; 
Sondern mein vergnuͤgter Geift, 
Wird zu dem, der fie gemacht, 
Voller Brunft empor geführet. 
Don des Schöpfers Wunder » XBefen, 
Laͤſſet ihrer Farben⸗Zier, 
gefaͤrbten Lettern mir, 
iel, auf vielen Blättern, leſen. 
Ja, wie wir durch Stimmen uns weiter, als wir 
ſind, erſtrecken, 
Und wir das, ſo wir gedencken, dadurch in die Fern 
\ - "entdecken: auf 
| d 


Blımens Betrachtung. $ı 
Alſo fheint vom Blumen» De auf allen 


Sic, im lieblichen Geruch, eine Rede zu verbreiten. 
Denn fielaften, GOtt zu Ehren, —* * ſuͤſſe Duͤn⸗ 
e rauchen, 
Sondern in dem füffen Hauchen 
Lauter Lobeg » Lieder hören, 
pe Der gan deutlich fpührt, 
Weicher, wenn der Duft ihn rührt, 

Und er fich daran erquicet , 
zn der Luft des Schöpfer denckt, 

die Belt fo ſchoͤn — 
Und ihm ſo viel Anmuth ſchenckt. 


SGoOOSOSOOGOOCGCOCOGO,COGGOO 
Der gelbe Mah. 


o bluͤheſt du nun auch in deiner guͤldnen Pracht 
Dem, der ſo dich, EL und alle Welt 96% 


Auch hier, zum erſten mahl, zum reis und Ruhme, 

Gold⸗gelber Mah, Bewunderns⸗wehrte Blume, 

Die du vor ku Zeit auf ber ze Graͤntzen 

Die glatten Bl tter lieſſeſt glaͤntzen | 

Du, die noch nieein F geutfeland jemahls fah! 

Da du vorhin fo — * * un ſo nah! 

Auf welche wunderbah 

Vollfuͤhrteſt du ſolch * * Be 

Nie gnug gepriefner Heiden 

Dem, an Erfahrung, Seiftı und Kunft, faft Feiner 

Zus deiner edlen Meu » *Begier eich, 
Vernuͤnft'gen Trieb, erblicten wir 

Nunmehr auch hier 

Des gelben Mah "Betrachtungs » wehrte Bier, 
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Er hat mit Achtſamkeit dich dorten blühen ſehn, 
Geliebte Blum’, er fand dein fremdes Weſen ſchoͤn 
Und wehrt, daß dein Sefchlechte 

Bon andern Voͤlckern auch gefehen werben moͤgte. 
Drum nahmer, da es nicht dein zartes Wefenlitt, 
Dich felbft, in deinem Flor, mit fich zu nehmen, 
Die Urs Kraft, in dem Saamen, mit 

Und fehenckte die in ihm verborgne Zier , 
Dein unfichtbares Gold , nebft vielen andern, mir. 
Jetzt kan ich denn, mit ftillen Sreuden, 

Mein Aug’ an ihrer Schönheit meiden, 

Und in derfelbigen, aufs neue, neue Proben 

Don unfers Schöpfers Allmacht loben. 


RR ONRIRT 
Froͤlich ſeyn ben feiner Arbeit, 


Senn wir auf der Kirfchen, Blüth’, 
° Mit betrachtendem Gemüth, 
wifchen ihrem frifchen Grünen, 
uf dem Weiſſen, Dunckle Bienen 
Mit geſchaͤft'gem Sumfen ſchweben, 
Bald ſich fegen, bald fich heben, 
Bald, im Schweben, ſich beſtreben, 
An die kleinen Hinter⸗Schienen 
Gelb geſammlet Wachs zu kleben; 
Scheint der gantze Baum zu leben, 
Und mir fiel daruͤber ein: 
Kan, nach Salomonis Lehre, 
Sonder Ausnahm' auf der Erden, 
Wenn er noch fo glücklich waͤre, 
Keiner recht vergnuͤget werden, 
Als durch dieſes blos allein: 
ey 
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Bey der Arbeit frölich feyn; 
So fan diefes Fleine Thier, 
Liebfter Lefer, dir und mir 
Ein beglüchtes Beyſpiel geben. 
Machſt du es nun eben fo; 
Biſt du, bey der Arbeit, froh: 
Wirſt Du auch vergnüget leben. * 
GOTT ſprach: Es werde: 
Menſchen Wort iſt Wind, der GOttheit 
Wort ſind Wercke; 
GOTT fprad) : Es werde Licht! 
Das Licht wardalfobald. Er fähret fort: Es werde 
Luft / Himmel/ Erd’ und Meer! Luft, Himmel, 
Meer und Erde | 
Ward augenblicks. So fpriht die GOttheit, wenn 
| fie ſpricht! 
Und weil, da feine Werck ſtets waͤhren, nicht veralten, 
richt rwiederum vergehn ; derfelbigen Erhalten 
Ein ftetes Schaffen ift; fo kan man GOtt zu Ehren, 
Sein unaufbörlid Wort: ee nicht nur 
hoͤren; 
Wir koͤnnen uͤberall, in aller Dinge Weſen, | 
Der GOttheit groſſes Wort / in groffen Zügen, lefen. 
Wer Ohren hat zu hören, höre dann, 
Mit Andacht und mit Luft, die Rede GOttes an! 
Wer Augen hat zu ſehen, feh’ und lerne 
Die Lettern Diefer Welt, das A. B. C. der Sterne, 
Worin von feiner Macht, von feinem erv’gen Lieben, 
Und feiner XBeißheit Licht Seheimniffe gefchrieben. 
Ein Geiſt, der fich bemuͤht, nur erft zu buchflabiren 
a 
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Be u nn us 

In dieſem Buch der Weisheit, das fo fchön, 

Wird, mit ftets neuer Luft, den Innhalt bald verftehn. 

Auf allen Blättern fteht Die ewig wahre Lehre: 

SOTT ift das hoͤchſte Gut! und: GOTT 
‚allein die Ehre! 





— — — —— Are r 
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| 8 und Mops. 
Hen⸗ ſtund des Morgens auf, und Mops ſein 
| Hund, zugleid) > 
ang zog die Kleider an, reckt feinen Arm, und gaͤhn⸗ 
ops rechte, ſchuͤttelt fich, und Dehnte cte;: 
icht minder alle vier; gebacknen weiſſen Teig 
ß Hans; da Mops nur blosvom ſchwartzen Brodte 


raß. 
Mops tranck das Waſſer roh, ur gefochtes 
aß. 
Hans ging daraufins Seld; ee Dans 
eſchritte 
Ein Pferd; Mops aber nicht, erlief, und jener ritte, 
D daß der Mittag fie nach) Haufe wieder rief. 
ans aß; Mops ebenfals, A — ein wenig 
ie R 
Schlief Mops nicht weniger. Das ine Sonnens 
i 
Ward nicht von Hans beſchaut, von Mops im⸗ 
— — nicht. 
Daß in der Fruͤhlings⸗Zeit die Ereatur fo ſchoͤn, 
= weder Hans noch Mops bemerckt und angefehn, 


ie machten ſich Daraus nıcht Die geringfte Sreude. 
Durch wenig viel gefagt; fie — wachten 


* 





— — 


— — — 
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Sie trancken beide Naß; fie affen beide Brodt: 
Es lebten hans und ae jest * ſie beide 





Betrachtung über das Sewiffen. 
Bender Gelegenheit der Zabel vonder Sirene 
im I. Theil/ p. 454. 


a. Da es mehr nun als zu wahr, daß bie Dinge Dies 
Wie gefagt, zwo Seiten haben und uDDahn wir fiemeis 
Nach dem Zuftand unfers * Fiait die Liebe 
ploͤtz 
Und uns die — un 
t mehr 
. Minder, durch des Vorwurf Schuld, welcher ja 
derfelbe bleibet, 
Als durch Abnahm’ unfers — das vorher i in 
Adern brannt’; 
Iſt es eine groffe Srag’, ob, was nn zur Neue kreis 
Und was insgemein .— pi dem ren 
Diefes nicht zur Urfach habe? folglie 3. ſo fuͤrch⸗ 
erlich, 
Als man es ſonſt glaubet, m. 2. nicht mit 
recht fi 
So verdammend vorgeftellt ? ob vielmehr nicht eis 


ich, 
Durch des Cörpers abe, et oder durch em⸗ 
pfundnes —— 
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Dee an ne 
Uber Die gehofte Luft, Die Gedancken ung verwirren, 
Und wir ducch eineingebildet, irrig f o genannt Ges 


wi 
Uns nicht, mehr als noͤhtig waͤre, für ten und ung 
quälen müffen? 


B. Eben unfers Coͤrpers Zuftand, da ſi fi nemlich inder 
ie 
Nach genofiner Luft, fo bald = vormais heiſſe 
ebe 
In dem Augenblick veraͤndern, * ein Eckel ſchnell 


entſteht 
Und, im ſchnell⸗verbrannten Feuer, alle Luſt nicht 
nur vergeht 
Sondern, wie uns in der Bibel * Beyſpiel 
deutlich lehrt, 
Sich in bittern Wiederwillen, ja — Da und Reu 


ver 
Diefes, fag ich dir, entſtehet * ni von unge⸗ 


Stammtaus feinem blinden Zufall, ſondern einer 
Weisheit her, 

Die nicht gnugſam zu bewundern. Waͤr es ans 
ders; würde man 

Sich gewiß von allem Feuer, — * * entbeh⸗ 


SonderZweifel,gang anhören, Shaumie man 
f nDdet 
Daß nicht minder Das Gewiſſen, ur das Göttliche 


Verboth 
In der Wolluſt auszuſchweiffen kei ‚in der Natur 
egruͤn et, 
Folglich nicht zu uͤbertreten, ja daß beides ſich fo gar 


Selbſt 
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Seibſt mit unferer Erhaltung, Wolfeyn und Ges 
fundheit binder, 

Welches wenn man eg erweget unbegreiflih, wun⸗ 

derbar. 
Ja, es ſtreckt ſich die ——— pe bloß auf die 
nur, 

Wenn uns Chrs und Geld-Beigtäufchen, uns zu Las 
ftern oft verführen, 

Und wir den Befig erhalten; finden wir in der Natur, 

In der Unempfindlichkeit der darin gehoften Luft, 

Unſern Irrthum; und fo dann wird ungallererft bewuſt 

Die durch Menfchliche Geſetze drauf gefeste Straf 

Die man, vor vollbrachter That, (und Schande, 

Durch gehofte Luft, verachtet , 

Und, Durch Die Begierden blind, nicht erwogen, nicht 

Weniger gefcheuet hat. (betrachtet, 

Diefes alles zeigt ung Deutlich, und - uͤberzeuglich 


Des allmaͤchtigen Regierers tieffe ehe offenbar, 

Da er felbft in unfer Weſen eine Kigenfchaftgefencket, 

Daß man nad) vollbrachter That . als vorher, 

t 

Und, ſo wol durch Furcht, als Sad, den man in fich 
elbft entdeckt, 

Vom PBerbothnen en von * Laſtern abge⸗ 

reckt 

Und zur Reu getrieben wird. Da Anne alfo deutlich 

Daß der Urfprung des Gewiſſens rabf .i der Natur 
gegruͤ 

Und nicht im Gehirn allein: laßt uns — — Schoͤp⸗ 


fers Willen 
Der ſich in Enthaltung aͤuſſert, uns Sefleben offen 
Fuͤnfter Theil, | 


88 (lo) & 
Die Wahrheit. 


Grofer Schöpfer: ich erfenne, daß ich nichts ers 
kenn' und weiß, 
Aber, felber Dieß Erkennen mehrt in mir doc) deinen 


Preis; | 
Denn, indem ich dieß erkenne / F ich nichts erken⸗ 
nen kan 
Treff’ ich was in meinem Weſen, weiches was erken⸗ 
net/ an. 
Die Betrachtungen find fähig, alle Zweifels⸗Furcht 


zu ftillen ; 
Weil aus diefer Selbſt⸗ Erfänntniß Demuth / Troſt 
und Andacht quillen. 
Demuth / da ich nichts begreiffe, treibt den Hochmuth 


ern von mir; 
Troſt entſteht aus der Erkaͤnntniß, Daß ich beſſer als 


Ä ein Thier; 
Andacht aber, da ich finde, wie ſo vieles mir gebricht, 
Bihre meine leere Seele zu Der ew gen Weisheit Ficht. 
ieß nun läßt mic) Sonnen; Har in des Schöpfers 
' Wunder WWercken 
Diefe Strahlen» reiche Wahrheit alenthalben deuts 
lich mercken: 
Der Schöpfer will und Ban allein 
Bewundert / nicht begriffen / ſeyn. 
AOXOOA 


Bewunderung der Sonnen. 
olander, wie er einſt zur Sommers⸗Zeit erblickte, 
Mit welchem Anmuths⸗Meer ⸗ dieſe 
J / 


Luft, 
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Luft, Waſſer, Berg’ und Thal, Land, u Wald 
und Feld 

Befloß, erleuchtete, belebt’, erwaͤrmt' und ſchmuͤckte; 

Sing, da ihn dieß für Anmuth faft entzückte, 

Dirfelben Schöpfer an zupreiſen. 

Allein, es fiel A s » s ihm ein: 

Mit Recht ergeget Did) der Sonne Wunderfchein, 

Mit Recht verehreft du den Schöpfer der Natur; 

Doch dieß ift eine Sonne nur; 

Ich will Dir Millionen weifen: 

Und Darauf zeigt er ihm, in einer heitern Nacht, 

De Sirmaments geflirnte Pracht. 


92079. 9207070792.02020202.07040892040%° 
Das Eulchen. 


Am Abend ſaß ich juͤngſt, gelaſſen und in Ruh, 

Son einem kleinen Garten; Zimmer, 

Und ſah durchs Fenſter⸗Glas, wie fi) des Tages 
Echimmer 


Gemach verringerte: die Schatten nahmen zu. 
—— erblicket' ich ein aͤmſiges Geſchwebe. 

on einer Spinnen war ein ziemlich ſtarck Gewebe 
Im Zimmer, vor den Scheiben her, geſpannt, 
Und, zwiſchen dieſer falſchen Wand, — 
Sah ich am Scheiben⸗Glaſ' ein weiſſes Eulchen fliegen 
Stets auf und nieder, hin und her. 
Es ſchien, ob ſucht' es blos am Lichte ſein Vergnuͤgen, 
Und, daß es blos dadurch geſichert waͤr. 
Au ſchwartzer Feind, die Spinne, ruhte nicht, 

ie lief? bald.in Die läng’, bald in Die quer, 
Mit offnen Klauen; Doc) des Himmels Licht, _ 
Des Eulchens gr” wodurch esnicht zurche 

2 


yo Das Eulchen. 
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Und nur ſtets vorwerts flog, befreit es von dem Stricke 
Und feinem Untergang, indem es ungefehr, 

Nach langem Slattern, in der Scheibe 

An eine Spalte fam, 

Und durch diefelbige ſich feinem Tod’ entzog, 

Die Freyheit frölic) nahm, 

Und nad) dem lang gefuchten Lichte flog. 

Der Zufall rührte mich, und glaubt’ ich, daß, zus 
Er nuͤtzlich anzumenden waͤre. (Lehre, 


DassEulchenfchiene mir der Seelen Bild zu feyn; 
Das Scheiben Blss des Cörpers; durch den 


Schein 
Des Lichtes fehiene mir die GOttheit; Suͤnd 
und Welt 
Durch das Beweb’ und durch die Spinne/ vor⸗ 
geftellt. 


—o 
Die Augen als Spiegel. 


De⸗ reinen Waſſers klare Flut 
Stellt nicht nur Kräuter, Büfch’ und Hügel, 
Als wie ein glatt» polirter Spiegel, 
& noch vermehrter Schönheit für; 

ie zeigt ung nebft der Sonnen Glut 
Des gantzen Himmels helle Zier. 
Ach mögte gleichfals dir und mir 
Das Waffer , fo in unfern Augen, 
Bey dem fo ſchoͤnen Schmuck des Himels und der Er⸗ 
Zum Welt: und Himmels⸗Spiegel werden! (den, 
Ach mögt’ audy dieß Die Welt zu bilden taugen! 
Ach drückte doch der wunderſchoͤne Schein 
Don aller Creaturen Pracht, Qu 
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Zu deſſen Ruhm, Der fie gemacht, 

Durch ihre klare Fluth ſich unſern Seelen ein! 

So würden ſie dadurch, wie ung das Waſſer, ſchoͤn 
Auch andern Geiſtern anzuſehn, 

Und, lieblich ausgeſchmuͤckt, mit Luſt betrachtet ſeyn. 


0252 22520222°2225202525282 2.2. 2.2.2. 
Geſang der Voͤgel. 


Wenr wir die Voͤgel ſingen hoͤren, 
So laßt ihr Zwitſchern uns doch lehren, 
Wie groß, wie wuͤrdig zu verehren 
So ihr als unſer Schoͤpfer ſey! 
Sie werden's ung mit Luft erklaͤhren. 
Man achtet’ ch, auf ihr Geſchrey 
Auf eine wunderliche Weiſe: 
ir aber finden, GOtt zum Preife, 
Om ihrem Singen mandherley. 
Ihr füß und lieblich Luft Gethön 
Biebt ung gar deutlich zu verftehn, 
Daß fie, den Schöpfer zu erhöhn, 
Und ung zu gleicher Zeit zu laben, 
Der hellen Stimmen Wunder Gaben, 
Wir das Gehör , empfangen haben. 
Wer beide Werckzeug' recht erweget, 
Der findet eine helle Spur 
Don Wundern, welche der. Natur 
Von einem Weſen eingepraͤget, 
Das, wie an Lieb und Macht, zugleich 
An Weisheit uͤberſchwenglich reich. 
Das allen Dingen Seyn und Leben, 
Wie ung Das unſtige, gegeben, 
Das, ob es alles gleich erfüllet, 
Sich in die Ereatur Ye 
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Ein herrlich Weſen, welches man, 
Wenn wir fie recht mit Luft befchauen, 
Wie einen Loͤwen aus den Klauen, 
Aus ihrer Schönheit , kennen Pan! 





Der Wieder: Schein. 
Nachdem B. bey Erblictung fchöner, in einem 
klaren Waſſer fich ſpiegelnder Baume 


A. zu deren Betrachtung aufzu⸗ 
muntern gefücht. 


A. pr) machftvon diefem Scheinund feiner Schöns 
| eit mir j 
So viele Wort’, und bringft fo viel Erzehlens für: 
Da dennoch alle Pracht nichts Bes: ; ein 
en, 
Und weiter nichte. B. Dieß iſt zwar wahr; allein 
Mir dienet dieſer Schein felbft durch die Wichtigkeit, 
Indem er mich aufs Urbild führer, 
&o leider, ungeacht't der Schön und Seltenheit, 
Blos durch Gewohnheit mic) bishero nicht gerühs 
Ja es liegt in der wandelbahren Klarheit (cet. 
on diefem Schein noch eine gröffre Wahrheit: 
Das Zrdifche, fo gleichfals flücht und nichtig, 
Sollt uns mit Recht, wie hier der Schein 
Uns aufdas Urbild führt, zu dem allein 
Unmwandelbar sund wefentlichem Seyn, 
Dem Uriprung aller Herrlichkeiten,. 
Durch die von ihm erfchaffne Schönpeit, leiten. 


Har⸗ 


(lo) ch 


Harmonie des Geruchs. 


er su unfers Schöpfer 1$ Ehren, 
Mit befriedigtem Ge üthe, 
Sein Vergnügen till vermehren, 
Riech im bunten “Blumen + Reich, 
Wit Bedachtfamkeit, zugleich 
ofen und Drangen » Blühte. 
Dem Gerud) recht lieb zu Fofen 
Sind ja wohl die holden Kofen 
2Bunderwürdig zugericht. 
Recht mit Balfam eingemifchet 
Iſt was aus der Roſe bricht, 
Und fo Hirn als Herzz erfrifchet. 
Wird von Blumen für die Naſen 
Etwas lieblichs ausgeblafen, 
I es ebenfals Die Bluͤht, 
Welche man im grünen Glantze, 
Recht als ım ſmaragdnen Kranke, 
Und bey güldnen Aepfeln ſieht; 
Die ein Auszug in der Kuͤrtze 
Aller lieblichen Gewuͤrtze. 
Aber miſchen beider Flammen, 
Die nicht ſichtbar, ſich zuſammen; 
Spuͤrt man eine holde Glut, 
Die der Seelen ſanfte thut, 
Die, wenn wir ſie wol en: 
Nicht allein den Geiſt zu ftärcken, 
Zu vergnügen , zu erquicken , 
I foft gleihfam zu Ay a f 

on recht fonderlicher Kraft; 

Sondern wenn mans vecht gebrauchet, 

Und der Seift, in GOtt gekehrt, 
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9 Harmonie des Geruchs. 


hnn in unfrer Luft verehrt, 

anckt, Daß er fie ung befchert, 
Frohe Seufzer von fich hauchet ; 
Spühret man, Durch jede Blume, 
Daß felbft in uns, GOtt zum Ruhme, 
Recht ein geiftig Rauchwerck rauchet. 
Eine ſolche Harmonie | 
Holder Dünfte quillt aus ihnen, 
Mit fo ſuͤſſem Reitz, herfür , 
Solch' ein’ Anmuth füllet fie, 
Daß man fi) zum Schöpfer lencket, 
Und, zum Danck getrieben, dencket: 
Wie ıft Doc) der GOtt fo groß, 
Melcher in der Erden Schoß 
Solche Wunder s Kraft gefencket, 
Und, durch feine Güte blog, 
Mir fo füfle Wolluſt fchencket. 


— —* 
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Betrachtung über die Schönheit der 
Blumen, 

Anden ich hier vergnügt im Garten gehe, 

Und bey fo mancher Art gefärbter Blumen ftehe, 
Bälle mir, da mein Gemüth ur Slang und 

ein 

San eingenommen wird, bey ihrem Schimmer ein: 
Man fieht, Durch der Natur Geheimniß⸗ reiche Kraft, 
Gewachſ'nen Atlas hier, und dort gewachſ'nen Taft, 
©efärbten Damaft dort, Sammt , Moor, Brocad, 


Satin 
Vebſt filbernen und guͤldnen Stücken l 
Bol Rancken⸗Werck, bald roth, bald grün, 
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Bald blau, bald incarnat, des Gartens Fluren ſchmuͤ⸗ 
Bewundre doch, geliebter Menfch,mwieglatt, (cken. 
Wie bunt, wie glänsend jedes Blatt! 
Erwege Doc) der fchönen Ereaturen 
Bewunderns⸗ wehrte Pracht und zierliche Figuren! 
Hat jemand auf der Welt gelebet, 
Der ſolch ein künftliches Gewebe je gemebet, 
melchem ‚, ob fie noch fo ſchoͤn 
ein Baden, fein Gewirck zu fehn ? 
Ermege Doch in ihrer Pracıt 
Die Liebe, Weisheit und die Macht 
Des Weſens,“ welches fie aus Nichts hervorgebracht, 
Nicht nur fo wunderfchön formirt, 
Sie foan Farb’ als an Figur gesiert, 
Noch mehr, ſo mancherley Figur in fie gefencket 
Und ung, zudem Genuß, des — Kraft geſchen⸗ 
et 


Auf denn mein Geiſt! du muſt von GOttes Wercken 
Die Pracht auf andre Weiſ', als Be Vieh, bes 
mercten ! 
Wir fönnen ung zu GOtt durch nichts fo fehr erheben, 
Als wenn, in ſeinem Werck, wir ung mit Luft beftreben, 
Auf feine Weisheit, Lieb’ und feine Macht zuachten, 
Und in der Ereatur, die blos Dazu erlefen, 
Daß fie ung zeigen foll fein fonft verborgnes Weſen, 
Mit Ehrfurcht , Lieb’ und Luft * — zu be⸗ 
achten. 
Mir ſiel hieruͤber ein, was ich hievon gefchrieben, 
Und welches mir noch im Gedaͤchtniß blieben: 
Kan ſie ſich ſelbſt ſo zierlich bilden? 
Kan ſie der holden Blaͤtter Pracht 
Aus eigner Macht 
Hier ſchoͤn verfilbern, da verguͤlden? 
G7 Kan 
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Kan ſie von ungefehr wie Demant und Carbunckeln 
In buntem Feuer gluͤhn? ſo lieb⸗als herrlich fundeln? 


* * * 


* * * %* ” %* 
Ich fencke mich durch deine Wunder in did), alls 
mächtige Weſen, ein, 
Und fpür’ in ihnen von der GOttheit den ficht-und uns 
fihtbaren Schein. 
Durchfie, als einen fhönen Nebel, feh' ich Das Licht 
der GOttheit brechen ; 
Ich höre fie, in fanfterSprache, von deſſen Eigenfchafs 
ten ſprechen, 
Aus dem, alseiner Meeres;Tieffe, die Eigenfchaften 
alle quillen, 
Die Erde, Wafler, Mond und Sonnen, ja aller 
Himmel Himmel füllen. 
Ein’ jedefagt: Es iſt der Schöpfer/ wie allenthal⸗ 
ben / ſo auch hier/ 
"in allen liebreich / weil’ uno maͤchtig; Ich zeig 
ihn dir / ich zeig ihn dir! 
— — 
Vergnuͤgen in Blumen. 


aß andre, mit geſchwollnen Trieben, 

Des Hofes ſchimmernd Elend lieben 
Und immer, um ſich zu erhoͤhn, 
Auf einem glatten Fall⸗Brett ſtehn; 
Laß andre Luſt im Wucher finden 
Und Gold und Geld zuſammen ſchinden, 
Zum nie zu brauchenden Genuß, 
Und dürftig ſeyn im Uberfluß; 
Laß fie, zum beften froher Erben, 
Arm leben, blos um reich zu ſterben; & 
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Es ſuchen ander’ ihr Vergnügen, 
om Helden⸗Wurm genagt, im Kriegen ; 
Laß fie im Sturm durch Bomb,und Klingen, 
Zerfchmettert und gelähmet,, dringen, 
Um ihren Nahmen in Gazetten 
on der Vergeffenheit zu retten; 
Wer will, mag aus Dorinden Augen 
Den bittern Nectar brünftig faugen, 

u ihren Fuͤſſen ſclaviſch Enien, 

us ihrer Brüfte weichen Klippen 
Gift, und aug ihren falfchen Lippen 
- Die ſuͤſſen Coloquinten ziehn; 
Laß Madidum ein Gut verfchlemmen, 
Und Hals und Magen uͤberſchwemmen 
Mit Ausbrud) von Tockayer⸗ Wein, 
Laß ihn bey feinen naffen ‘Brüdern 
Und, zwiſchen kaum verftandnen Liedern, 
Auf feine XBeife frölich feyn: 
30 will mich an den bunten Schägen 

er bildenden Natur vorn 

Und, GOtt zum Ruhme, Blumen fehn. 
Weil ich jemehr,, je flärer, finde, 
Wie in der Blumen Kraft und Pracht 
Sich deſſen Weisheit, Lieb’ und Macht, 
Der fie gefchaffen hat, verbinde, 

& fan auf ihren Blättern lefen 

ie Nachricht, daß ein weifes Weſen 
- Eie, ung zur Luſt, fo ſchoͤn formirt, 
Und dag für ſolche WundersSaben, 
Die wir allein vom Schöpfer haben, 
Dem Schöpfer Preis und Danck gebührt. 
Man fehe fie doch, GOtt zum Preiſe, 
Wie ſie auf tauſend Art und Weiſe 
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Kormiret und gefärbet, an ! 
Wer ift, der ihre füffe Düfte, 
Wodurch fie af’ und Herk und Lüfte 
Erfüllen, gnug bewundern fan? 
Mich deucht, wenn mich ihr Balfam rühret, 
Daß meine frohe Seele fpüret, 
ie der mir wohl will und mich liebt, 
Der mir Geruch und Blumen giebt. 
Mod) mehr, wie er in diefer Babe 
Durchs Aug’ auch meine Seele labe 
Und fo für mich geforget habe, 
Daß Durch die Blumen und dag Licht 
Mein nie zu fÄttigend Geficht, 
. Eon ungezehltem Blumen; Heer, 

er Seel’ ein unerfchöpflichs Meer 
Bon Farben und Figuren weife. 
Ach würde Doch, zu feinem Preife, 
Bas er für mic) fo ſchoͤn geſchmuͤckt 
Mit Luft und Danck oft angeblickt! 
Mögt ich mich oft Damit bemühn, 
Davon zu rühmen zu erzehlen ; 
So glaub ich, würde meiner Seelen 
Ihr Schmuck auch gleichfam eingedruͤckt, 
Und geiſt'ge Blumen in ihr blühn; 
Sie würd , Ideen zu erzielen, f 
Dur) Blumen fic) getrieben fühlen, 
Die dem, der aller Blumen Pracht 
Erdacht hat und hervorgebracht, 
Dem Schöpfer Himmels und der Erden 
Verhoffentlich gefallen werden, 


DB )o( 
| Die 
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Die kleine Fliege. 
eulich ſah ich, mit Ergetzen 

‘ Eine Peine liege ae i 
Auf ein Erlen » Blättdyen feßen, 
Deren Form verrunderlich 
Don den Fingern der Natur, 
So an Barb’, als an Figur, 
Und an bunten Ölang gebildet. 
Es war ihr Flein Köpfgen grün, 
Und ihr Eörperchen vergülter, 
Ihrer Haren Slügel Par, 
Wenn die Sonne fie befchien, 
Faͤrbt' ein Roth fait wie Rubin, 
Das, indem es wandelbar, 
Auch zumeilen bläulic) war. 
Liebfter GOtt! mie fan doch hier 
Sich fo mancher Farben Zier 
Auf fo kleinem ‘Plag vereinen, 
Und mit folchem Ölang vermählen, 
Daß fie wie Metallen fcheinen! 
Mief ich, mit vergnügter Seelen. 
ie fo Fünftlich ! fiel mir ein, 
Muͤſſen hier Die kleinen Theile 
——— eingeſchrenckt, 

rch einander hergelenckt, 
Wunderbar verbunden ſeyn! 
Zu dem Endzweck, daß der Schein 
Unfrer Sonnen und ihr Licht, 
Das fo wunderbarlich/ſchoͤn, 
Und von ung fonft nicht zu fehn, 
Unferm forichenden Geficht 
Sichtbar roerd’, und unfer Sinn, & 

on 
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Bon derfelben Pracht gerühret, 
“Durch den Slang zulegt dahin 
Aufgesogen und geführet, 
Woraus felbft der Sonnen Pracht 
Erft entfprungen, der die Welt, 
Wie erſchaffen, fo erhält, 
Und fo herrlich zubereitet. 

ft du alſo, Heine Stiege, 

a ich mich an Dir vergnüge, _ 
Selbft zur GOttheit mich geleitet. 
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Troſt über mein Unvermoͤgen. 


En einem Auszug ſchoͤner Waͤlder, 
Worin fo gar die grünen Schatten glänsten, 
Den faft nicht abzufehnde Felder 
Als wie ein güldnes Meer, begrängten, 
Beſchaͤftigt' ich mich jüngft, der fchönen Bäume 
Zu Ehren dem , der fie gemacht, Pracht, 
Mit fehönen Worten zu befchreiben. 
Allein 
Trotz aller meiner Muͤh, 
Weil die entworffene Copie 
Dem Urbild überall nicht glich, 
Muft alles unterbleiben. 
Doch fiel mir dieß Darüber ein: 
zuen ich von der Bäume Bildern 

ie Schönheit nicht vermag zu fehilderny 
Nicht würdig fie befchreiben fan: 
So bin ich darum nicht betrubet 5 
Dieweil e8 mir die Nachricht giebet: 
Mic unferm Piz iſt nichts gethan. Mein 
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Mein Unvermögen zeigts zwar an; 

Doch dien’ ich auch auf Diefe Weiſe, 
Mitmeiner Schwachheit, GOtt zum Preife; 
Weil es doch immer wahr wird bleiben, 

Was id) je mehr und mehr vermerde, 

Daß unfers groffen Schöpfers Wercke 

Nah Würden nimmer zu befchreiben. 

Doch fließt aus der Erfänntniß nicht, 

Daß, da ich alles nicht Fan faſſen, 

Ich alles auch muß unterlaffen; . 

Ach nein! 

Vernunft und Hofnung fpricht: _ 

Auch Durch Bewunderung allein, 
en auch ein kurtz GOtt Lob fie nur begleitet, 
Bird unferm GOTT ein Lob bereitet. 
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Sp war der Spring» Brunn abgefehloffen, daher 
auf unbewegter Sluht 
Ein grüner Wieder-Schein gar lieblich in einer dunck⸗ 
| len Klarheitruht, 
Der, da er der gefchor'nen Hecken begrünte Schönheit 
fehen ließ 


Uns ihre holde Pracht, verdoppelt, als ie in einem 
piegel, wies, 


Es fiel, bey der fo ſchoͤnen Bäume fo deutlich vorges 
ftelltem Schein, Ä 


Der, fonder Sarben, blos im Scheine von Farben 
1 fi felbft mahlt, mirein: 


Ario- 
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Ariofo. 
Die klare Fluth zeige meinen Blicken / 
Die fich an ihrer Stier erquichen/ 
Des Schöpfers Himmels und der Erden 
Kraft / Majeſtaͤt und Allmacht an; 
Als welcher ja ſo ſchnell / wie fie 
Des Scheines fluͤchtige Copie | 
Entſtehen läßt; das Urbild werden / 
Und es aus Nichts / To ſchnell entſtehen 
F laſſen kan. 
Indem ich, mit dergleichen Dencken, bey dieſem Waſ⸗ 
ſer⸗Spiegel ſtehe; 
So drehet jemand ungefehr der Waſſer⸗ Roͤhre 


chluͤſſel auf: 
Wodurch ich, durch des regen Strahls ſchnell Über 
ſich gekehrten Lauf, 
Die ſanfte Still, in neuer Anmuth, ſchnell unterbro⸗ 
chen hoͤr' und ſehe. 
Wie nun, mit ziſchendem Gemurmel, das rege Waſ⸗ 
fer rauſcht und wallte; 
So deucht mich daß, mit hohlem Tone, mir dieſes in 
die Ohren ſchallte: 
Die ſtumme Fluht faͤngt an zu fprechen/ 
In Tropfen / die fich raufchend brechen. 
Was fagt fiez Nimm in uns in acht 
So dein als meines Schöpfers Macht! 
EEEEREPEERELSTRERFEIIURHTEHTR 
Rob, Lieb des Schöpfers aus Dem 
Munde der Kreaturen. 
ih deucht, Daß ich von Erd’ und Meer, 
Dir, Schöpfer der Natur, sur Che 
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Ein unaufhörliche Zauchzen hör, 
Es laͤßt die Flut fein Lob in hellem Rauſchen fchallen, 
hn loben, inder Still’ in fanftem Ton, die Seen, 
nftmurmelnd jeder Bad). Than, Nebel, Reif er⸗ 


n 
Im Steigen feinen Ruhm, lobfingen ihm im Ballen. 
Es rühmen feine Macht Blig, Donner, Wolcken, 


inde, 
ſtarcken Brauſen bald, bald lifpelnd und gelinde. 

ört, wie zu feiner Ehr’, Die Schaar der Vögel fingt, 
Wie alles, was man hört, wie alles, was man fieht, 
Auf feine Weiſe, den, aus welchem es entfpringt, 
Stets zuverherrlichen, zuloben ſich bemüht. 
Soll denn, o Menſch, von dir allein 
Der Schöpfer, derdir doch fognädig ſich erwieſen, 
Nicht aud) gerühmet und gepriefen, 

anicht einmahl empfunden feyn! 

ch faff? in der gerührten Bru 
Der Seelen Kräfte doch zufammen, 
Entzünde doch in dir der Andacht Flammen 
Und lobe GOtt in Deiner Luft! 
ESEL IE TED EU WET WERT 

Himmeld; Spiegel, 
En einer ſtuͤlen Nacht, als, ker von Dunftund Duft, 
Die dundlen zwar, Doch Haren Schatten 

Den obern Theil der Welt und untern Theil der Luft 
Erfüllet und verhüllet hatten, 
Befand ich mich, an fanfter Anmuth reich, 
An einem groffen Garten » Teich. 


elben Sluth, 
Fe durch Der Binde Ruh, in fanfter Stille ruht, 


War einem glatten Spiegel gleich. 
Sinfeer Thal v Man 


— — 
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man unte fie one Telbft, für Dunctelbent, nichtfehn; 


llein, 
Man fahe wunderſchoͤn 
Das blaue Zirmament voll Sterne, fondsr Zahl, 
Im Wiederfchein, | 
Und zwar fo hell, forein, foflar, 
Daß zmifchen der Eopie und dem Original 
Faſt gar fein Unterfcheid,an®lang undSchimer, war. 
Es fam mir vor (da wir fonft insgemein 
So wohl mit Blick, als Geift, nicht weiter gehn 
Und nur den halben Theil Des hohen Himmels fehn, 
Indem wir von Der Dichten Erden. 
n Himmel überall zu fehn , gehindert twerden) 
Als wenn ich hier Des Himmels gange Künde 
Mir deutlich vorgeftellet fünde, 
Mich deucht, ich ſeh in ungemeffner Berne, 
So über mir, als unter mir, 
In funckelnder und Flammen ⸗reicher Zier, 
Ein ungezehlte Anzahl Sterne. 
ze nun mein Auge gleich; foirren die Gedancken 
edoch Deswegen nicht. 
kam mir nunmehr vor, auf eine neue Weiſe, 
on einem unumfchränckten Kreife 
Im Mittels Yunct zu ftehen, 
Und ein aus meiner Seel entfprungnes Dencken 
Ru eine runde Tieff’ ohn Umkreis zu verſencken: 
ein GOtt, ad) laß der Fluthen glattes Naß, 
Des ſchoͤnen Himmels Spiegel⸗Glaß, 
Des Coͤrpers Augen oft, doch nicht dem Aug’ allein, 
Auch meinem Geift auf diefe Weiſe, 
zu den Erwegungen von Diefem groffen Kreife, 
ie, aller Sternen HErrn, zum Preife, 
Auch einen Dimmels» Spiegel feyn. u 
Ä n⸗ 
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Ungluͤck im Gluͤck. 
SR viel taufend Umpänd; Ordnung und Bemuͤ⸗ 
bung braucht man nicht | 
Zur Gefundheit blos allein! 
Wie fo viele taufend Fälle reich zu werden, und zu feyn! 
RBie viel taufend zu Dem —— — viel zu be⸗ 
er 


gluͤ 
Wie viel tauſend zur Befoͤrdrung — uns nice im 
elches mächtiger alswir! daß es weh von Statten 
Wenn wir, zu der unfrigen ka un Wobltchrt 
Wie viel tauſend Side mi in ih zu rechte 
Eh’ man alles, wasman — 9 man braucht, 
Erſt 8 (was uns gefällt, 
Und, wenn wir, troß aller Hindrung, alles * übers 
Wird es nicht in acht genommen, (kommen, 
SD tt, als Geber, nicht ——— Eh , Man wendet 
Die mit fo viel Muͤh erhalten, ja fein Ticht/ und 
rachten an, 
¶Welch ein unglückfeege Thorheit, die man nicht bes 
greiffen fan) 
Sich, an ſtatt vergnuͤgt und gluͤcklich, ungluͤckſeelig 
ſelbſt zu machen. 
EEE 
Belehrendes Gleichniß, 
We wir, wenn wir gebohren werden, 


d unſrer Erden 
Den gantzen ". unf Shen 
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Schon ſattſam zugerichtet finden; 
So werden wir, wenn wir erblaffen, 
Sie in demfelben Zuftand laffen: 
Die Welt wird nicht einmahl gewahr, Daß wir vers 
ſchwinden. 
Wie hoch, wie noͤthig wir uns ſchaͤtzen; 
So finden ſich, an unſrer Stelle, 
(Recht wie im Waſſer eine Welle 
Mit neuer Kraft ſich hebt und ſteigt, 
So bald die erite fich zum Untergange neigt) 
Doc immer neue gnug, die unfern Platz erfegen. 
Henn wir nun alles laffen muͤſſen, 
Warum find wir denn nicht gefliffen, 
Den Eursen Durchgang einzurichten, | 
m frölichen®ebzaud) der Sinnen, nach den Pflichten, 
ie der, foalles fchuf, wenn maneg nur bedenckt, 
Uns in die Seelen eingefencft ? | 
Db wir nun, da wir alfo handeln, 
Hier, wie wir wandeln folten, wandeln, 
Da wirden Wunders Bau der Welt ſo wenig ſchaͤtzen, 
Daruͤber will ich dich jetzt ſelbſt zum Richter ſetzen. 
Wenn einſt ein groſſer Herr, zu ſeiner Ehre, 
Haͤtt' einen Pallaſt aufgefuͤhrt, 
Und daß derſelbige mit aller Pracht geziert, 
Und wunderſchoͤn von ihm geſchmuͤcket wäre, 
Und er erlaubet’ etwann Zween 
Des Pallafts Herrlichkeit zu fehen ; 
Der eine nun berwunderte die Pracht, | 
Vergnuͤgte ſich, er fäh' bald vorwerts, bald zurück, 
Es gäb’, auf jeden Schritt, fein aufgeräumter Blick 
Mit frohen Minen zu verftehn, 
Wie er Die Weisheit und Die Macht © 
e8 
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Des Herrn, der alles Wunder ⸗ſchoͤn 
Geordnet und erbaut, nicht oft gnug zu erregen, 
Nicht gnug iu ſchaͤtzen, zu verehren, 
Mod) zu erhöhen wuͤſt, der andere hingegen 
Saͤh' immer unter ſich; Pracht, Ordnung, Glantz 
und Schein 
Mit allem Reis, nähm’ feinen Blick nicht ein, 
Als den er blos allein 
Beſchaͤftigt', um ein wenia Sand, 
Der aufdem Boden glängt, zu fuchen, und Die Hand 
Ihn aufzuheben, auszuſtrecken 
Und ihn bey Kleinigkeiten einzuſtecken, 
Db es ihm gleich nicht unbekannt, . 
Daß man, beym Ausgang ihm, von dieſer feiner Buͤr⸗ 
Nicht das geringfte laffen würde: (de, 
Sprich du nun felber, weſſen Weiſe, 
n fhönen Pallaſt Durchzugehn, 
reicht von beiden Doch am meiften dem zum Preife, 
Der ihn fo herrlich auferbauet? 
Huf denn, ihr Sterblidyen, die ihr hier Wandrer feid, 
Erweget, was ihr thut, befinnet euch! befchauet 
Auf eurer Wanderſchaft mit Luft, Die Herrlichkeit 
Des Pallafts dieſer Weit! Laßt Sand und Erde liegen 
Und fucht Das Würdigfte die Seele zu vergnügen. 


33251 EEE EETENTETE 
Der gefchlagene Hund. 
eulich rannt ein groffer Hund, mit erbaͤrmlichem 

Geſchrey, 
Weil man ihn geſchlagen hatte, be iu mein 


8 vorbey, 
Als ich an der Thüre fland. Diefer laute Ton Durchs 
drang 
JH 3 Nicht 
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Nicht nur mein beleidigt Ohr, — der zu ſcharfe 
Drang mir durchs Gehoͤr ins Hertz. "Sa ich denn bes 


wunderte 
Wie, durch wunderbare —* * Natur ſo gar den 


ieren, 

Wenn ſie Ungemach und Weh, 

Welches ihren Coͤrpern (häplich, und befchwehrlich 
ift, verfpühren, 

Nicht nur einen Trieb zu fehreyen, fondern Werck⸗ 
Zeug, ihnen fchenckt, 

Wodurch laute Tön’ erreget, und — zur Aufmerck⸗ 

amkei 
Ja zum Mitleid, wenigſtens zur Vervriefliätit, ge 


endet, | 
Ein ſo wuͤſt Geſchrey zu hören, — ſie denn oft 
rei 
Bald aus Mitleid zu uns ſelbſt, bald aus Mitleid ger 
gen fie. 
Diefem Wunder in den Tönen — den herrlichen 


Der verſtaͤndigen Natur, dacht ich — Ergoͤtzen 
Und mit Ehrfurcht, — —* ra kam ich 


Gar aufMenfchen Stimm un B Cine mt Ruffen, 
Doch inſonderheit aufs Beten, — laut von uns 
Wenn uns etwann Huͤlffe ch, rn ung etwas. 
Daß nun dieß in Anfehn@ Otte and tberfüßig fey, 


Meint ic) damahls; che auch noch. Weil dem 
Scöpffer, was ung —— 
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Was uns nuͤtzlich, — m und 


Beſſer als uns ſelbſt — MT a minder nicht, 


Durchs Geſchrey, beiveget wird. — jedoch da⸗ 
nur 


durch n 
Andre Menfchen, fondern — noch won manche 
reatu 
Engel oder andre Seifter,, dem Almächtigen zur Ehr, 


(Bon der aͤuſſerlichen Andacht, auch aufs innere zu 
lieffen, 


- Und wie etwann wir zu weilen, any der Nachtigal⸗ 

Uns gerühret fehn) dem — ein gobs Lied 

ben werben fönnen: ja * * Eigenſchaft 

— menſchlichen Gemuͤths * wuͤrcklich ſcheint 
u ſeyn; 

Daß auch ſelber, wenn wir Rn febftogeiprochner 


ft, 
Sonderlich wenns laut geſchehn, — ſich ſo weit 
e 

die Andacht noch — * * Geiſt da⸗ 
Daß ch ſt 
Das Vertrauen ſtaͤrcker wird; * * Mar Daraus 
Daßeinlauter GOttes Dienft nücli, — und noͤhtig 
Ja nicht dann nur, wann man daten, fondern auch 

mit andern, fingt 

Und, in ſtarck vereinten Ehören, wohl ze Lieder 


4 Einer 
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Einer jolden Harmonie Wirckung, Anmuth, Kraft 


und Macht, 
Da wir durch Gewohnheit taub, — zwar leider nicht 
geacht; 
Aber laßt ung einen fragen, der in einer langen Zeit 
Und in vielen Fahren nicht der Gefänge Lieblichkeit 
In den Kirchen angehört. Er wird gang gewiß geftehn, 
Daß für Luft er kaum gefühlet, tie ihm eigentlich ges 


ehn. 
Laßt ung denn doc) Fünftig hin Stimm’ und Singen 
her achten, 

Und es nicht nur als ein NBunder, auch) als ein Ge 
fchenck betrachten! | 

Loft ung unferm Schöpfer dancken, * er uns in die⸗ 

em Leben, 

Ihm zur Ehr und ung zur Luft, Stimm' und Harmo⸗ 
nie gegeben, 
Auch zu ſeinem Ruhm ſie oͤfters zu gebrauchen, uns 
| beftreben. 


97) ILL ID 





Fragen. 
1.6 hoffe , liebfter Freund, du werdeſt auf mein 
n 


Frage 
So, tie du pflegſt, mir deine Meinung fagen: 
Wenn nur ein Menfch ausandern, mehrern, auch 
mindern Cörperchen beftünde, 
Ja wenn nur auffer ihm ein Umftand fich anders, 
| als anjetzt, befünde; 
Ob er nicht gang auf andre Weiſe, bald mehr, und 
Ä auch bald minder gut 
Gedencken, thun und reden würde, alser jegt den⸗ 
chef, redet, thut? ä 
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B. Ich hoͤre, wie gewoͤhnlich, an, was du mir jego vor⸗ 
tr 


getragen 
Und wirſt du deine Antwort finden, da ich dich wer⸗ 
de wieder fragen: 
Sprich, wenn in eines Menſchen Hertzen, und ſei⸗ 
nes Bluts Temperamente 
Das allerſeltſamſte Gemiſch, ſo moͤglich faſt, ſich 


.. finden ſollte; 
Ob nicht ein ſolcher Menſch dennoch, wenn er ſich 
etwas helffen wollte, 
Nicht wenigſtens um etwas beſſer gedencken, thun 
und reden koͤnnte? 


e . ’ 
Das taglihe Mond: Licht, 
ie unter fo viel taufend Gaben 
7 Yudy billig für des Mondes Schein, 
Wo mir nicht unerfänntlich feyn, 
Wir GOtt zu Danden Urfad) haben, 
Als wodurch, wenn der Sonnensficht 
Mit feinen Strahlen ung gebricht, 
Bir doch Daffelbe wunderfhön 
Im Wieder-Schein, im Duncklen, fehn ; 
o find ich, wenn mans recht bedencket, 
Daß GOtt ung Durch) der Sonnen Slut 
Noch ein nicht minder herrlich Gut 
Undeinen Mond⸗Schein täglich ſchencket. 


Wie an den Mond die Strahlen fallen . 
Und dadurch, Daß ſie ruͤckwers prallen, 
Glantz, Schimer,Klarheit,Lihrund Schein, 
Die fonft nicht würden fichtbar feyn, 

Uns in der Dunkelheit — 
5 ) 
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So fallen Strahlen an den Duft 
Der unfre Welt verhüll'nden Luft, 
Wodurch fie uns ein Ficht gebähren, 
Das man zwar alle Tage fieht, 
Jod ſich leider nicht bemüht 

ieß groffe Wunder zu betrachten, 
Und e8 des Denckens wehrt zu achten. 

weymahl an einem Tag’ allein 

ertritt die Luft des Monden Stelle, 
Und machet, da der Sonnen Licht 
Der Erden noch. und fehon gebricht, 
Dennoch den Kreis der Erden helle. 
Henn nicht die Luft Die Welt bedeckte, 
Bär unvermeidlich alfobald, 
& bald die Sonne ſich verfteckte, 
Die Welt der Schatten Auffenthalt. 
a fo pech⸗ſchwartze Sinfterniffen 

ürd’ alles plößlich ſincken müflen, 
Daß früh der Sonnen Blick und Pracht, 
Durch ein fo ſchnell und ftrenges Zundeln; 
Des Abends die ſtock⸗ finftre Yacht, 
zul fo fehnell und firengem Dunckeln, 
8 zarte Weſen unfrer Augen 

Nicht wuͤrde zu ertragen taugen. 
Es würde, was da lebt auf Erden, 
Gewiß Dadurd) geblendet werden. 
J es denn nicht der Muͤhe wehrt, 

is Wunder wohl zu uͤberlegen, 
Der Daͤmmrung Nutzen zu erwegen, 
Wodurch uns GOtt das Licht vermehrt; 

ndem man früh fo wohl, als fat, 

Licht viel ehr und länger hat. 

Man wird Daher mit Rechte Fönnen 


Den 
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Den Luft⸗Kreis einen Mond faft nennen, 
Da er Die Sonne, eh fie fteiget, 
Auch wenn fie ſich bereits geneinet, 
Nicht anders, wie der Mond, ung zeiget. 
Es fcheint hiedurch um unfre Welt, Ä 
Wie um Saturn, ein’ Art von Circkel vorgeſtellt, 
Wie koͤmmt es nun, daß folch ein Licht, 
Daß folch ein groffer Eörper nicht, 
Ob felbiger , in einem Stuͤck, 
Gleich mehr als fieben Meilen dick, 
Db wir von ihm gleich gang umgeben, 
Ob wir gleid) in und durdy ihn leben. 
Daß, fag ich, folches nicht betrachtet, 
Die Macht des Schöpfers nicht geachtet, 
Nicht angebetet, nicht verehrt, 
Nicht einft bemercket wird von Geiftern, 
Die, wenn man fie fich nennen hört, 
Sid) allee Wiſſenſchaft bemeiftern ? 
un * Nr 
ni olft fo fehr beſtehen, 
* Site ———— 
einen en anzuſehen; 
Ais für fo viele Lieb’ und Hüte 
Sid, mit erfänntlichem Gemuͤhte, 
m Schöpfer danckbar zu erzeigen, 
a Im durch fein Geſchoͤpf zu fleigen, 
chs ſicht ⸗ zum unfichtbaren Licht ? 
Woher dieß Fommt? Das weiß ich nicht, 
Sonnen: Lehre. 
uell des Kichts und aller Wonne! 
Lebens Lirfprung ! belle Sonne ! 
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Du laͤß t alles/ was auf Erden / 

Warm und licht und fruchtbar werden ; 
Sollte denn dein Lebens Schein 

Licht die wahre GOttheit feyn? 

Es würd’ ein Perfer fo zu ſprechen 

Sich) nicht entbrechen. 
Allein die Sonne felbit, indem fie ung veri” ', 
Zeigt, daß fie ſolchen Ruhm nicht koͤnn  .. zen. 
Sie feßet dieſe Wahrheit feft, 

Ja fcheinet, wenn fie weicht, ung gleichfam dieß zu 


agen: 
Laß, liebfter Menfch, Doch meine Pracht und Zier, 
So wie dein leiblich Auge, Dir 
Nicht auch dein Seelen Auge blenden! 
Waͤr ich ein GOtt; tie Fönnte fich 
Mein Glantz entfernen , und ich mid), 
Gehemmt von etwas, weg⸗ und abwärts wenden, 
Allein, wilt du die GOttheit fehn, 
Und feine Gröffe Fennen lernen; 
/ & Fan e8 zwar durch mic) gefchehn, 
Doch muß ich mid) fo Dann entfernen. 
hr alle Fönnt durch mich, in feinen Ereaturen, 
om groffen Schöpfer, helle Spuren ; 
Doc) ohne mid) von ihm noch geöffte, fehn. 
So bald durch eurer Erde drehn, 
hr mich verliert, und ich für euch verfchrounden; 
o wird ing Lufts Raums tieffem Meer 
Ein unzuzehlend Sonnen » Heer, 
An meiner flatt, von euch gefunden , 
Bon welchen ihr , follt' ich mit meinem Schein 
Den euch ftets gegenwärtig ſeyn, 
Und immer bey euch leuchten müffen , 
Nicht das Geringſte würdet wiſſen. Si | 
er 
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u. ſchwindet meiner GOttheit Glang, 


ey Millionen Sonnen gang. 

Die wahre GOttheit zeiget fich 
In Diefer Schaar hingegen fihtbarlich. 
zn feinen wuͤrdigern Adeen, 

an euer Geiſt ein Bild der wahren GOttheit fehen, 
Als in dem ero'gen Seift, Dereine folche Zahl, 
Die nicht zu zehlen ift, von Sonnen fchaft, regieret 
Und noch ein gröffer Heer von Welten um fie führer, 
So deucht mich, daß, zu ihres Schöpferg Ehre, 

ch, wenn fie untergeht, die Sonne reden höre. 

ch, laßt ung ihre Red’ uns ind Gedächtnis prägen, 
Und, wenn wir in der Nacht der Sterne Schaaren 


fehn, 
Den Herrn der Schaaren doch erhöhn, 
Und, wenn wir unfern Blick ins Him̃els Tieffe ſencken, 
Boll Ehrfurcht, Luft und Andacht dencken: 
Es Zeiger uns das Sonnenz Licht 
Den Schöpfer herrlich ; doch noch niche 
So herrlich / als wenn wir den Glantʒ von feinen 
Werchen 
Am Sirmament im Duncklen merchen. 
O Wunder! daß ſo gar die dicken Sinfterniffen 
Den HErrn des Lichts verherrlichen/ erhoͤhn / 
Lind feiner Wunder Bröß’ am beliften zeigen 


| muͤſſen; 
Der Tag laß’ eine Sonn / die Pracht viel tau⸗ 
ſend ſehn! 
ROOT 
Nuͤtzliche Blumen » Betrachtung, 


Beldau, o Menfch , der Blumen : Pracht! 
Nimm was in ihnen ſteckt in acht! — 
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Man Fan von ihres Schöpffers Macht 
Die Nachricht in gefärbten Lettern, 
Auf ihren zartsund bunten Blättern, 
In nett » verſchrenckten Zügen lefen, 
Um feine Weisheit zu erheben, 
Scheint jede ſich recht zu beftreben, 
Mit bunten Bingern ihn zu weifen, 
Mit ftillem Munde GEOtt zu preifen. 
Es lobt den Schöpfer der Natur 
Bald ihre zierliche Figur, 

Bald ihre Farbe, bald ihr Grün, 
Und will ung gerne zu fich ziehn; 
Bald quillet ein ambrirter Rauch, 
Bald fährt ein angervürgter Hauch 
Aus ihrer Feuer⸗ reichen Bruſt, 
Veraͤndert unſrer Augen Luſt 

Und ſuchet den Geruch zu naͤhren, 
Und uns zu gleicher Zeit zu lehren, 
Daß nimmer von ihr ſelber nicht 
Sie ſo — riechen koͤnne 
Und ein fo kraͤftig Rauchwercks⸗Licht 
an ibe nicht von ſich felber brenne. 

n ift und riecht Die Blume ſchoͤn, 
Die Seele kan fie riechen, fehn; 

Will fie fi) denn nicht aud) beftreben, 
Die Kraft, dieihr geſchenckt, das Dencken, 
N Luft und Danck auf den zu lencken, 

r beiden Seyn und Kraft gegeben ? 
Die Blum ft fehönundriecht; du denckeſt; 
Ach, Daß du dem, der alle Pracht 
Der Creatur hervorgebracht, 

Dance und Preife feiner Macht, 
nn Fein vergnuͤgtes Dencken ſchenckeſt? 
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Sey (teil du doch auf andre Reife 
Nichts wircken fanft zu feinem Preife) 
Zu Deines groffen Schöpfere Kuhme 
Nicht weniger, als eine Blume! 


©000000000’0000000009 


Spin jedes Blatt, ein jedes Kraut, 

Das man in Diefem Garten fchauf, 
Ein? jede Blum’, ein’ jede Blüthe 
Sind ‘Proben von des Schöpfers Güte, 
Sind in der That ein Goͤttliches Geſchencke. 
Da ich in der bewachfenen Allee, 
Da ich auf vieler Bäume Eronen 
So viele viele Millionen 
Derfelben nun befiß’ und ſeh; 
So gieb, o HErr, daß ich es oft bedenke, 
Daß ich mid) oft an ihrer Lieblichkeit, 
An ihrer Sarbens Pracht, an der Vollkommenheit 
Der Bildungen ergeh’, inihnen dein mich freue, 
Und alleggeit in meiner Bruſt, 
Durch) Die darod verfpührte Luft, 
Durch) ein GOtt Lob! Dein Lob erneue ! 


REES 


Die Johannis; Deere, 


ie liebliche Sohannig ; Beer 
> Bemwegt mic) jest, zu GOttes Ehr, 
Ein meues Liedchen anzuftimmen. 
30 kh fie durch der Blätter Grün, 
leich einem funckelnden Rubin, & 
n 


4 
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— — — 
On rohtem Schimmer glaͤntzend glühn, 
In rohtem Licht und Feuer glimmen. 
Wenn man zuerft Die gelblich grüne Blüth’, 
Wie zierlich fie gebildet, ſieht; - 
Groetet fich mit Recht ein Menfchliches Gemuͤth. 
dem die fpielende Natur 
ie mit der zierlichſten Figur 
Und fanften Farben ausgefchmücket: 
Allein was wird gar bald an ihr erblichet ? 
Ein jedes Blümchen dehnet fich 
Am Stengel in vollkommner Künde, 
Und zeiget recht vertounderlich . 
Ein Kügelchen, fo ich erft gruͤnlich finde; 
Doch wird nicht lang’ hernach aus dieſem Grünen 
Das — Roth. Man ſieht es, wie Carbun⸗ 
Durchſichtig glaͤntzen, gluͤhn und funckeln. (Cckeln, 
Man ruͤnde funckelnde Rubinen, 
Mit allen Fleiß, mit aller Kunſt und Muͤh, 
Man fehleiffe, man poliere fie, 
Und fehe denn, ob man in ihnen 
An Ründe mehr Vollkommenheit, 
An Röth’ und Glut mehr Glantz und Lieblichkeit, 
Als an der fundelnden Johannis⸗ Beer, 
Zu ihrer und zu unſers Schoͤpfers Ehr, 
Erfehn und finden fan? | 
Zumahl fie all an Heinen Stangen, 
Zn andrer Ordnung noch, als wie die Trauben, hats 
a, was noch mehr, man trift in ihnen an (gen. 
n Barben, und Geſchmack von füfler Säurlichkeit 
Solch einen groffen Unterfheid, 
Als man nicht leicht an andern Fruͤchten findet; 
Da mit der Nähte ſich bey vielen weiß verbindet , 
Da viele gänglich weiß, theils leibfarb, ſchwartz ſo ger. 
it 
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-Die alle nun bedeckt Der grünen Blätter-Schaar, 
Die ebenfals mit fondrer Zierlichkeit 
Bon Fingern der Natur formiret, 
Und nett, wie XBein Laub faft, gesieret. 
Wie angenehm, toie lieblid) , und wie ſchoͤn 
Die Frucht nun anzufehn ; 
So lieb » und nuͤtzlich M der fäurlich fühle Saft 
Und fein’ erquictende fanft kuͤhlend' Eigenfchaft, 
fie nicht roh allein, 
Der Zungen angenehm, dem Blut erfrifchend feyn; 
Nein, Da fie auch, in Zucker eingeleget , 
So mohl den Kranden,, ald Gefunden, 
an laben zu ergeßen pfleget. 
einefinderung wird nicht im Stein empfunden, 
Durch ihre ſchwartze Frucht! — das Waſſer 
neidet, 
Nicht minder in der Gicht und Winden aud) 
Iſt heilfam, ift bewehrt und dienlich ihr Gebrauch. 
Ach mögten wir denn doch, wenn wir dich fehn und 


en, 
Beliebte Frucht, in dir Des Gebers Guͤt' ermeflen 
Und ihm in unfrer Luft zu dancken nicht vergeffen! 


RER 
Beym Aublick einer fchönen Leucoje, 


ey willkommen, liebfte ‘Blume, 
Die du, deinem Herrn zum Ruhme, 
Lieblich riechſt, und zierlich btüheft; 
Die du, durch der Farben Pracht, 
Den, der alle Dinge macht, 
aft zu zeigen dich bemüheft ; 
8 die Du in bunten Schägen, 
Sünfer Theil. 3 Wenn 
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renn wir ung Daran ergeben, 

Unfre Seelen zu ihm zieheft. 

Denn ıft in fo vielen Wercken, 

Die fo herrlich und fo ſchoͤn, 

Keine Weisheit zu bemercken? 

Keine GOttes⸗Kraft zu fehn? 
Was um fehöne Blumen ſchwebet 

Und ſich ſtets Daraus erhebet, 

Wär und blieb’ ung unbefannt; 

Nenn fich nicht Der holde Duft, 

Dürd) das Dehnen unfrer Lungen, 

Von dem ſchnellen Druck der Luft 
n das Trichters Paar gedrungen, 
as wir in der Naſen fehn 

underbar formiret ftehn ; 

Wo fich in den beyden Gängen 

Die ſich zu dem Zweck verengen, 

Die vorhin zertheilte Kraft 

ei fucht zu Drengen, 

odurch denn der trockne Saftı 

Wenn er, dergeftalt gepreßt, 

Stärcter fich empfinden läßt 

Don dem Nervgen, Das es ruͤhret, 

Und das ins Gehirn ihn führet. 

. Da ich diefes uͤberle 

Und der Blumen Kraft erwege, 

Faͤllt mir ziemlich glaublich bey + 

Mie vielleicht noch vielerley , 

So zur Luft, ald Argeney, 

In denfelbigen verſtecket, 

Und uns noch verborgen ſey. 

Hätt uns nicht die Bien’ entdecket, 

Daß des Honigs Suͤßigkeit 
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m Blumen Art vorhanden; 
Icyer hätt ſich unterftanden, 
der Blätter bunten Gründen 
emahls die Beſchaffenheit 
olches ſuͤſſen Safts su finden? 

Alles menfchliche Bemuͤhn, 

Ale Kunft zu fublimiren, 

Aufzulöfen ' diftilliren / 

Um den Saft heraus zu ziehn, 
aͤtt, um ihn davon zu trennen, 
einen Nutzen haben koͤnnen. 

Könnt’ es denn nicht möglic) ſeyn, 

Daß nicht diefe Kräft’ allein, 

Sondern annoch andre Säfte, 

Andre Geiſter, andre Kräfte 

ben Blumen fid) befinden ; 
an wir ſolches nur verftünden ? 

Denn Daß Menfchen es nicht faſſen, 

Daraus wird die Möglichkeit 

Mehrerley Beſchaffenheit 

Sich nicht wiederfprechen laffen. 

Sonderlich, ‚da ſoiche Lehren 

Bon der ſchoͤnen Blumen Heer 

Unfers grofien Schöpfers Chr’ 

Nicht vermindern, eh vermehren. 


Noß: Käfer, 
dem ich jüngft im grünen Klee 
genen Wieſen Schmuck mit taufend Luft beſch, 
— ich von — ewahr, 
ie eine blaue Kaͤfer⸗Schaar 


2 Ss 
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In halb» gedorrtem Pferde: Mift 
Sid) aufhält und befchäftiat ift, 
(Ohn an der Erden Pracht und Schägen, 
Drit welchem fie umringt, fich zu ergeßen 
Und einiges Vergnügen draus zu fühlen ) 
3" ihrem Wuſt vergnügt, beftändig fort zu wühlen. 
xch fahe dieß zuerft nicht fonder Ekel an, 
Biß ich mie) überwand 
Und eine Furge Zeit bey ihnen ftille ſtand; 
Da id) auf ihr Betrieb, miternftem Dencken, fann. 
Es ſcheint, ich folte mich faft der Vergleichung ſchaͤmen, 
gel mir zu Anfang by,  - 
on diefer Bruth ein Beyſpiel herzunehmen, 
= ob in ihr und und was gleiches ſey; 
em, 

iel mir, beym fernern Denden ein: 

8 ift ja dennod) wahr. Warum ſoll ichs nicht fagen? 
Vielleicht vermag des Beyſpiels Scheuslichkeit 
Zur Lehr? und Beſſerung, was beyzutragen. 

Wenn ich den geisigen Ehryfander, 

Sammt feines Gleichen , bey einander 

Mit nichts, als irdſchem Koth, befchäftigt ſeh, 

An welchem fie mit Leib und Scele bangen, 

Nichts anders fuchen, nichts verlangen, 

Den edlen Heift mit allen feinen Kräften, 

Auf nichts, als Gold und Reichthum, heften, 

So Tag als Nacht auf anders nichts gedenden, 
Nicht einen Blick aufſich, auf GOttes Wercke, len⸗ 
So ſcheinen ſie ja wohl nichts beſſers wehrt, (cken; 
Als daß ſie mit den Kaͤfern in der Erden, 

Den Bürgern faulen Miſts, verglichen werden. 
Doch halt, mic) Deucht, wie ſich Chryſander hier ers 


rt: 
Wie 
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Wie fommt es doch, daß dir fo Geld als Miſt 
So fcheuslich und verächtlich ift? 
Da ſich jedoch die ganke Welt 
Dur Geld und Mift allein erhält. 
Durch Mift wird Sruchtbarfeit im Land’ erreget, 
Das uns die Koft und Nahrung träget; - 
Durch Geld wird alles Das erhalten, 
Was ung erhält, vergnügt und fchüßt, 
as ung bey ungen und bey Alten 
Gewogenheit erreget, Anfehn giebt, 
Wodurch man ung verehrt und liebt; 

dieß denn nicht der Mühe wehrt, 

ß man es achtet und begehrt ? 
Dieß ift zwar wahr, Chryfander, aber höre, 
Du haft ja alles dieſes nicht. 
Dir fehlt "Bequemlichkeit , Vergnügen, £ieb’ und, 


ve, 
Nichts ift faſt, Das dir nicht gebricht. 
Zndem du gar nichts Guts mit deinem Gelde fchaffeftz 
8 blog allein — raffeſt, 
Um Geld auf Geld zu Häuffenz Dich vernarrſt, 
Und blog nur, um zu feharren, ſcharrſt. 
Sollt alle Kraft von deiner Seelen, 
Die Abficht, Daß du worden bift, allein 
Auf Geld zufammlen und zu zehlen 
Beſtimmet und genommen ſeyn? 
en mein Geift auf diefe Weiſe dencket, 
ie Augen auf der Käfen Schwarm gefencket, 
Seh id) wie einer fehnell fich aufwerts hebt, 
Und mit geſchwinden Flug in reinen Lüften ſchwebt. 
Ah dacht ich möchte Dieß Ehrpfander fehen ! 
Und, durch den Wurm gerühret, in fich gehen, 
Und aus dem Koth ſich fe wie er, erhöhn: 
3 
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Und ſchauen wie die Welt, des le Werck, fo 


Allein ich fürchte ſehr er laͤßt den Kaͤfer fliegen, 
Und bleibet, nach vor wie, in ſeinem Unrath liegen. 


RE TERERIERTE 


Erinnerung. 


Gin denn vielleicht nicht auf der Welt 

Die Wunder, die man ficht, ung wuͤrcklich * 

Bebuͤſchte Huͤgel? gruͤne Felder? (geftellt? 

Beblümte Wirfen? fühle Wälder? 

Geſunde Kräuter? füffe Srüc chte? 

Den naͤhrenden Geſchma — Gerichte? 

Chriftallen; gleiche pi 

So mandyer Berg? fo marc "läd? 

Es find vielleicht, in füffen Chören, 

Die bunten Vögel nicht zu hören; 

era vielleicht nicht wahr, —— ung erquichen? 
aß fie, für ung, die Erde fehmücken? 

Sieht man, nebft taufend Seltenheiten , 

Und ungezehlten Herrlichkeiten, 

Das all; erfreu'nde Sonnen » Licht 

Vielleicht mit unfern Augen nicht ? 

* etwann alles dieß nicht wuͤrcklich da? 


a det denn. nun würcklich Da; tie man 
nmoͤgli ch leugnen Fan; 
Warum denn fieht man es nicht an? 
Warum will man an aller Pracht, 
—— will man — allen Schaͤtzen 
nicht ergetze 
loben den, ſie gemacht? 


Es 
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Es fcheint roir wollen, blos um GOtt nur nicht zu ehe 
VNicht fehmecken, riechen, fehn und hören. (rem 
Bir fehen ja überall die Spur 
Mon einer gütigen Natur, 
Die unaufhörlich ung, wes wir in — Leben 
Beduͤrftig ſeyn, geſchaͤftig iſt zu geben. 
Und dennoch wuͤrdiget man alle Wunder⸗Wercke 
Nicht eins ſo viel, ba man fo air als Wirckung 
mercke 
man an den, der uns dieß alles ſchenckt, 
— Nutz und Luſt ng Hy einft gedenckt. 
wohl, für unfrer ffte, 
in nuͤtz⸗ und noͤthiger Sean. 
Als GHtt, für fo viel 1 Outs, ein frötich.Hers zu — 
Auf welche Weiſe wird man ſonſt, fuͤr ſo viel Gaben, 
Die wir aus lauter Gnad' und Huld empfangen haben, 
Des Undancks Vorwurfs fich entfchütten Finnen! 


395% O 90-.80% 9 N9Er 
Die fanfte Ruhe. 


Wenn man in einem weichen Bette, geſund, mit 
muͤden Gliedern, liegt, 
Und die Bequemlichkeit und Anmuth i 64 dieſem Zu⸗ 


and überleget: 
Empfindet nicht allein der — ein Etwas, das ihn 
vergnuͤgt, 
Wenn unſre Seele, nicht zerſtreuet, ach 6 fe ruͤh⸗ 


ret, nur 
Man findet nicht allein mit Luſ wenn ſi en fi, die he Geiler 
teichen (Sehnen 
Aus ihrer fonft gewohnten Lage * aus einan⸗ 
der dehnen, 
24 Ein 
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Ein füß und zärtliches Gefühl’; man wird, wenn man 
mit Achtfamkeit 

Sm Dundeln, bey gefchlofinen Augen, fo dann fein 

efen überdencket, 

Kaum daß man worauf liegt gewahr. 

Es fommt ung vor, zu folcher Zeit, 

Als ob wir untermerts fo wenig , als wie wir obers 
werts, — 

Vielmehr von allen Seiten frey, und, einer Inſel aͤhn⸗ 

lich wären. 


Es fcheint, man finde mehr, als fonft, fo dann im 
chofle der Natur 

Sid) sank befonders eingeflotien 1, ga einſam; es 

ur 

om diefer Dunkelheit zu fen, fe fein in en in dieſem 

auen, | 

Und keinem Geiſte find hier Srängen, noch Em | 
Diefes Raums bewu 

Mich übereilte jüngft une > als ich ud lag, ein ftils 


Grau 
Mich in fo einer hohlen Tieffe und Boden loſen Abs 
grunds,» Gründen, 
umringt von nichts als dunckeln Schatten und Fin⸗ 
erniß, allein zu finden: 
Allein wie bald verſchwand es wieder, als ich, mit faſt 
halb⸗ ſeel ger Luft, | 
In dieſer Boden slofen —— — - gleichfam 
Von der allgegentwärtgen — me Übert bes 


Ja faft berühret am fühlte! Ich, de * nem 
gleich ie 36 = mei e 


Bevm 


Aufmunterung zur Betrachtung. 12y 

ne Tat Or nassen 

Beym dunckeln Lichte der Natur, mit hellen Glau⸗ 

bens-Augen ſah; 
Verehrte Danck⸗ und Demuthsvoll den hell: und doch 
verborgnen Schein 

Des ewgen Schöpfers aller Dinge; ergab mich feiner 
Gnad allein, 

Und fchlief, mit kindlichem Vertrauen, in feiner Hut 
gelaflen ein. 


N SH HE SEC REHE 
Aufmunterung zur Betrachtung. 


ft du denn, lieber Menfch, der Überlegung Kr 
ie eigentlich der Kern, die noͤthigſt — 

Der dir von GOtt geſchenckten Seelen, 
Mit Deinen Sinnen nie vermaͤhlen? 
Mit GOtt, in den Gefchöpfen , nie verbinden? 
Derlangeft du in GOttes Wercken 
Nicht feine weife Macht und Liebe zu bemerken? 
Den Schöpfer im Gefchöpf zu finden ? 
Er legt viel taufend Herrlichkeiten, 
Diel Millionen Seltenheiten 
Auf Erden, in der Luft, und in Der Fluth dir vor, 
Ergiebt dir Naſ' und Zung’ und Hand und Aug’ und 


7 

Er ſchenckt Dir eine Seel, und eine Fähigkeit, 

Durch hören, riechen , fehn, — Fr und 

urch füh 

Gedancken und — zu erzielen. 

Da nun des Schoͤpfers Huld ſo uͤberſchwenglich iſt, 

Und, da das, was dich hier ſo wol, als dort, vergnuͤget, 

Alein in Der Betrachtung lieget; 

Wie, Daß Du gegen dich - felbft fo graufam 3 
5 


ie, 
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Wie, daß dudeinen Geiſt nicht zuden Sinnen fügefl, 
Und durch Dieß holde Band nicht Seel’ und Leib vers 


gnuͤgeſt? 
Beſtrebe dich forthin, die Wercke zu betrachten, 
Und ihres Schoͤpfers Macht in ihnen zu erhoͤhn; 
Denn, ſonder Dencken ſie zu hoͤren und zu ſehn, 
Heißt Goͤttlichen Befehl, en — GOtt vers 
achten. 


— 


Straffe der Unachtſamkeit. 
Vewunderſt du, o Menſch, des Schoͤpfers Weis⸗ 
heit s Licht 


In feinen Creaturen nicht; 
o ſcheints, Daß du nur blos ein Werckzeug biſt, 
Wodurch Die Welt fuͤr andre Creaturen, 
Und nicht fuͤr dich, geſchmuͤcket iſt. 
Dein Garten pflangen, Haͤuſer bauen 
Muß, da die Menfchen e8, fo bald fie es vollbracht, 
Nicht achten, nicht mit Luft, und Eon mit Danck bes 
auen, 
Vermuthlich Seiftern feyn zu Nutz gemacht, 
Die es nicht nur bey Tag’, auch bey der Nacht, 
ie es fo ordentlich , fo nett, fo fehön, 
au ihre Luft, zu GOttes Ehren, ſem. 
nn aber GOtt dennoch dich, eine Fähigkeit, 
Und Sinnen auch Dabey, gewürdigt, Dir zu ſchencken, 
5 liegt es blos an Dir, dein Dencken, 
ebft ihnen auch Darauf zu lencken. Dez 
Wann dieß gefchicht, wird GOtt durch jene nicht 
Nein, auch durch Dich zugleich, gepriefenfeyn. (allein, 
Geſchicht es nicht; fo muft du felbft geftehn, 
Daß 
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Daß da du auch dazu erlefen, 
feiner Ereatur fein’ Allmacht anzufehn, 
n Deiner Luft den Schöpfer zu erhöhn ; 
8, wenn Daffelbe nicht gefchehn, 
Bloß deine Schuld allein geweſen. 


Re ERS ER CR CE GES AR RE RS Ge ER Ce Rs —— 


Demüthige Selbſt⸗Erkaͤnntniß. 
SEO mich des Hochmuths m = aa ni 


Will fie mir meines Geiſts Vernichtigung entdecken, 
Und, durch den Höllen- Schluß, —— —* mir er⸗ 
ecken: 


| n: 

Was biſt / was weißt du doch? Lichts: daraus 
felgen Elar/ 

Daß deine Seele nie was Goͤttlichs iſt / noch 

wur; 


So zeiget mir dennoch, felbft der Unwiſſenheit 
Erfänntnig und Begriff von meiner Zähigfeit 
Nicht nur was grofles an; fie machet ung fo gar 
Das allerhellfte Licht der Weißheit offenbar, 
Nichts zeigt ung deutlicher die unermeßne Groͤſſe 
Des Schöpfers, und zugleich ———— 


za nichts erhebet mehr der groffen GOttheit Preis, 
(8 eben, da manmeiß, Daß man nur wenig weiß. 
Indem wenn die Vernunft fo, wie fie foll, verfährt; 
Uns ein gedoppelt But Daraus entfpringet, 

Da es ung micht allein zur wahren Demuth bringet: 
GOTT felber wird dadurd) am mwürdigften verehrt, 


3 (0) S6%- | 
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Nothwendigkeit GHOtt hier zu fehen. 
Wit du den groſſer Schoͤpfer ſehen, 

So muß es im Geſchoͤpf geſchehen: 
Weil man ihn ſonſt nicht ſehen kan. 
Er will von uns geſehen werden; | 
Drum fchuf er Himmel, Meer und Erden, 
Und fpricht: In diefen ſeht mich an! 

hr aber hört nicht, was er fpricht, 

r zeigt ſich, und ihr feht ihn nicht. 

war hofft ihr künftig ihn zu fehen; 

llein ihr werdet ſchlecht beſtehen, 
Da ihr, in ſeiner Wercke Pracht, 
Ihn hier zu ſehn nicht wehrt geacht't. 
at er, daß ihr ihn moͤgtet faſſen, 
ich hier nicht unbezeugt gelaſſen: 
Muͤßt ihr auch hier, zu ſeinen Ehren, 
Ihn ſchmecken, fühlen, fehn und hören. 


LOLOLOLOROLOFOFOLOLOLOLILOLOLO LOL IL NT: 
Inſeln. 


Wenn wir der Berge ſchroffe Hoͤhen, 
dit einem aufmerckſamen Blick, 
Bedachtſam an⸗ und uͤberſehen, 
Und dencken etwann einſt zuruͤck 
Auf Inſeln, die im Meere ſtehen; 
So ſcheinen dieſe jenen gleich, 
Nur mit dem Unterſcheid allein, 
Daß Inſeln Berg’ im Waſſer⸗Reich, 
Und die Bebirg? im Luft⸗Reich Inſeln / ſeyn. 
Boey den Gedancken fällt mir ein: 

Ob etwann eine tieffe Fluth 


Um 
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Um unfere Gebirg' einft auch geruht, 

Und daß, ob mir es gleich nicht lefen, 

Sie Waffer : Anjeln einft gemefen ? 

Wie ung, wenn wir auf Berge fleigen, 

Und ſich dort Meer⸗Gewaͤchſ in taufend Arten,jeigen, 
Der Augen⸗Schein davon faft überführt, 

Aufeine Art. die uns mit Furcht und Anmuth rührt. 
Sprich! würden nicht, wenn etwann jeßt das Meer 
Nom Waſſer ausgeleeret wär, 

Die Inſeln al als srofke Berge Höh’n 

Dhn allen Zweifel anzufehn, 

Und zu betrachten feyn? Wie wär’ es, wenn vielleicht 
Die Fluth dereinft noch mehr vertheilt waͤr und vers 


| iegen; 
Die Meer: Berg ebenfals, entblöflet aufwerts fliegen, 
Und fo, wie unfre Berg’ und Flächen unfrer Erven, 
Auch Inſeln in der Luft einft fönnten werden ? 

Mit ven Gedancken feblief ich ein, 

Als einverwirrter Traum mit meinen Sinnen fpieltes 
Da ic) mich biß zum Mond in Eil getragen fühlte, 
Zu fand in Diefer Welt, Die unfre ftets begleitet, 

ß felbe gröff’ren theils aus Waſſer zubereitet. 
Ein Heiner Philofoph, der viergig mahl fo Hein, 
ls wie wir hier auf Erden feyn, 
Erzehlte mir zu Anfang vielerley, 
Und unter andern audy: daß ihre Welt 
Aus unfrer Welt entftanden fey. 
Die Erde waͤr pet mit Waſſer gantz bedeckt, 
So daß ſichs höher noch als alle Berg’ erſtreckt; 
Durch ihres Schöpfers bloſſes Wollen, 
Daß unfre Welt bewohnet werden follen, 
Haͤtt er, der aller Fluten Laft 
In einen Schlaud) zuſammen faßt, * 
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Die Waſſer guten theils von ihr genommen, 
Und fie (woraus der Mond entſprungen und gekomen) 
So wol zu ihrem Nutz, als auch zum Dienſt Der Welt, 
In Wirbel 5 Erd’ in ſolchen Stand geſtellt, 

ß wir ung beid’ anjegt, vom ee be⸗ 

ienen, 

Durch einen Gegen⸗Schein einander dienen. 
Auf gleiche Weiſe waͤr es auch Saturn ergangen; 
Richt minder Supiter, Die (wie wir einen nur) 
NReun Monden zu Trabanten Drauf empfangen. 
a, er vermeinte gar, wofern ihn nicht Die Spur 
Gewiſſer Zeichen follte triegen; 
Wir könnten noch wohl einen friegen: 
Da, aus dem gar zu tieffen Meer, 
Annoch zu einem Mond genugfam Vorrath wär, 
Wodurch wir denn nicht nurnoch einen neuen Schein 
Des Nachts am Himmel würden fehen , 
Es würden fo viel mehr Gebirg entdedket ftehen, 
Die jetzt, in Infeln , noch im Meer verdecket feyn, 
Die alle von den Bürgern unfrer Erden 
So denn bewohnet fönnten werden. 
Mein Lefer glaubet leicht, wie ich Darauf erwacht , 
Daß ich um diefen Traum recht inniglicy gelacht, 
Doch hab ich ihm auch wohl zuweilen nachgedacht. 


Spiegel der Gottheit. 
ind die erfchaffnen Ereaturen, wenn man’d erwe⸗ 
get, anders was, 
Als ein des Schöpfers wahres Weſen vor Augen ftels 
lend Spiegel⸗Glas? 
On welchem, Durch die, zu dem Zweck allein, erfchaffne 
EUTIN: 
| i 
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Sich feine Weisheit, Lieb’ und Macht uns allen übers 
zeuglich mahlen, 
Und, durch die Sinnen, unfren Seelen empfindlich 
vorgeftellet werden ? 

Das Waſſer, auch die glatten Eörper, worin vom 
Himmel und der Erden 

Don angeſtrahlten Baͤumen, Blumen, Gebuͤſchen, 

Waͤldern, Thal, und Huͤgel, 
Die Schoͤnheit ſi ch — zeigt, — von dem 
gel Gegen⸗Spiegel, 
Und unfer Aug’ ein fi * —8* ger Spiegel, ber 


Auf eine fonderbahre Weiſe, Durch ehrper etwas Or 


ig8 wei 
Die Seel’ erblicetvon ar „> der Geſchöpfe 
er Pra 
Ein gleichſam dreyfach⸗einigs — Keiner Weiss 
heit / Liebe Mache. . 
Erfordert es denn — vernuͤnft ger Menſchen 
Seelen „Pflicht, 
Zu ſeines Nahmens Pe und Kuhme: Lob, Herr⸗ 
lichkeit und Ehre, nicht, 
Daß unfre Seel’ jemehr und — ſich durch Betrach⸗ 
tung angewehm, 
Im ſchoͤnen Creaturen⸗Spiegel — GOttheit 
anzuſehn? 
Weil ſonſten, wenigſtens fuͤr uns, wenn wir allein auf 
Geld nur gaffen, 
Der Endzweck GOttes ja — die Welt fuͤr uns 


ſonſt erſchaffen. 
ingegen unt det *8 ſch ht blosn 
” — (ade den Thieren; * 
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Als welche beym Genuß der Dinge zwar Luſt, doch fer 
nen GOtt, verfpühren ; 
ir werden felbft , wenn, inder Schönheit der Crea⸗ 
tur und ihren Schaͤ 
Mir unsan ihrem ew gen Urfprung in Ehrfurcht-vols 
ler Luft ergegen, 
on der algegentoärtgen GOttheit, dem Schöpfer 
immels und der Erden, 
Und feiner Weisheit, Herrlichkeit und Macht, ver⸗ 
nuͤnft'ge Spiegel werden; 
In welchen Geifter, zn — (wie wir, in hel⸗ 
Wieder⸗Schein 
Des Waſſers, unſrer —* —8 ſein herrlich 
Werck vergeiſtert ſchauen 
Und, an gerührten pe ſich felber, 
tt zum Ruhm, erbauen. 
Wann die —— dei Rede des Schöpfers 
nun fo nöthig feyn ; 
So bitt? und fleh ih: oroffer Schöpfer! um beine 
b’, erbarm dich mein! 
Erbarm dich aller — doch! — Faͤhigkeit 
illen, 
Daß wir, zu deines Nahmens Shen den groſſen End⸗ 
zweck hier r erfüllen, 
Wozu du ung beſchieden af ‚gieb, daß im Spiegel 
deiner Wercke, 
Voll Luſt, Bewunderung und Andacht, man beine 
wahre GOttheit mercke! 
Laß uns im Creaturen⸗Spiegel m in einem dunck⸗ 


Wort 
Dein Almacht/ Weisheit / Lieb’ erblicken! biß daß 
wir, nebſt den Engeln, dort, 


Nach 
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Nach abgelegter Sterblichkeit, er j un ſeel gen Hum⸗ 
melb⸗ en, 
Dich, in felbftänd’ger Moicftät, in einem eroigsfeel’s 


Ä gan ut, 
Und ber Drey- Einigkeit Geheimniß von Angeficht zu 
ngeſicht, 
In unausſprechlich⸗heller Klarheit, — 


| eroig fehen! 
SE Er 5 Nr re 
Dand- Gebet nad) dem Eſſen. 


Vater! der du ung nunmehr, 
Bas unſernCoͤrpet traͤnckt und naͤhret, 
So reichlich abermahl beſcheh ft. | 
Nur dir gebühret Dand und Ehrr 
Du haft aus Gnaden, ung nicht nur 
Aus nichts gezogen, Leib und Leben, 
Und fo verſchiedne Koft gegeben ; _ 
u haft, im And — N 
rCoͤrper e ſo gefuͤget, > 
. Daß, was ung nÄhrt, ung auch vergnüget, 
Und darzu fonderlid den Mund, : - 
Die Zunge, Zähne, Saum und Schlund, m. 
So kunſt⸗ und wunder; reich formıret , 
Daß unfer Geift durch fie entdeckt - | 
Die Kraft, Diein den Coͤrpern ſteckt. 
nd im Genuß Vergnuͤgen ſpuͤret. 
ieß Wunder im Getränd und Fffen, 
Das ung zugleich aud) Wahrung giebt, 
Derdient ja wohl, daß wir Fun ma 
ie fehr uns unfer Schöpfer liebt. 
Ad, laßdenn, was yon deinen Gaben, 
Sit Cha. 8 O GOtu 
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OGoOtt! wir jetzt genoſſen haben / 
Woraus ung ſo biel Luſt entſtund, 

Uns nicht allein den Coͤrper ſtaͤrcken / 
Laß uns, an Seel’ und Leib gefund, 
Huch deine Macht und Liebe mercfen; 
Und, da wir nun gefättigt feyn, 

Der Seelen Kraft zu dir allein, 

In froher Gegen⸗Liebe, lencken, 

Dir Ehrfurcht, Danck und Andacht ſchencken, 
Auch uns mit allem Ernſt bemuͤhn, 

Den uns geſchenckten freyen Willen, 
Um deinen Willen zu erfuͤllen, 


Von dem, was dit misfällt , gu sieht! 27 
So wirft du ung, aufdiefer XBelt 1 
Nicht das, wodutch man ſich ehaͤt 


Zur Luſt und Nothdurft nur beſchehren; 
Du wirft uns auch nach dieſer Zeit, J 
In jener ſeel gen Ewigkeit, — 493 
Mit ew ger Himmels⸗Speiſe naͤhren! —— 
Abend⸗Andacht. 
Da nunmehr des Tages Silängen und der Sonnen 
— 


| elle Pracht 
Unſern Augen fich entzogen; Da Die Schatten, reiche 


| aht, je 

Mitden ſtillen Finfterniffen, Himmel, * und Meer 
rt er u | | z 

Und der irdifehen Sefchöpfe Farb .- Bildung gan 


de Ä 
Unfern Leib zur. Ruhe ruft, um, nach heut vollbrachten 
| Werden, 


! 


Ihn, durch einen fanften en —— wiederum zu 
rcken 
Und ih, vol Bequemtichtet, auf teichen Feder⸗ 
en, 
Sonder Sorgen, Furcht und — wich gefunb ver 
Auf mein Heift! den groſſen — den Himel 
ey fo wunderbarem U . . fo PR ger Drds 
Der die ftille Nacht sur Nubert dir —— zu beſin⸗ 
en, 
Und ein ſchuldig Abend⸗Opfer ine Lieb’ un Made 
bringen 
Diefes fan nun füglicher, wie du felber Mit eftehn, 
Wenn du redlich danckſt, — Geiſt, als durch Dan⸗ 
cken, nicht geſchehn. 
Will man aber redlich a * muß man, mit ver⸗ 
em Muth, 
Sich mit rechtem Ernft Ben, bas von GOtt em⸗ 
pfangne Gut, 
So viel deſſen Meng’ —** zu — zu erwe⸗ 


Und, im froͤlichem Erinnern, ordentlich zu überlegen, 
Was und aus dem Gnaden⸗ Born feiner Liebe zuge⸗ 


oſſen, 
Wie ſo mannigfachen Seegen wir genen, und ges 
Sind nun.aber, wie Im Meer * Tropfen nicht zu 
ehlen, 
Auch die Wunder fonder Zahl, Di der. Schöpfer und 


verliehn ; 
82 Wollen 
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Wollen wir rdoch wenigſtens, wie wir Al chuldig, ung bes 
müh 


Einige derfelbigen vor den andern zu — 
Und, —* unſre Seele leicht, wenn ſie es erwegt, em⸗ 


pfindet 
Wie ſie durch die Sinnen bios == der Creatur ſich 
| Alſo ruͤhm ih billig, lobe, preiſ und chre den dafuͤr, 
Der, in Sinnen, ſolche Schaͤtze menichlicher Natur 


zu goͤnnen 
Uns allhier gewuͤrdiget. GOtt gehoͤret wahrlich mehr, 
Als voir, leider! ihm erweiſen, I ee Sinnen Preis 
Daß ich heute hoͤren / ſchen fühlen riechen ſchme⸗ 
Daß du dazu Ohren / Auge Binde, Naſ und 
ie gefchenckt, fo auch eat, „Str, ‚dafür 
. Daß ich mit Setränd und seen habe Mund. und 
Magen füllen, 
Ja mit männigfacher Anmuth hr Durſt und 
unger ftilen, 
Und mit Luft mich nähren Fame, Hi‘ warhafti dans 
ckens 
Da uns GOtt, nicht nur jur —— ſondern auch 
it Anmuth naͤhrt. 
Daß die mir geſchenckte —— — eine ſolche 
eng 
Innerlich und aͤuſſerlich, daß der und Adern 


nge 
Durch) Berfiepfung nicht — „or nicht zerhaut, 
durchitochen, 
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Und Durch euer, Laft; and Ballen, nicht verbrannt; 
| zerquetſcht, zerbrochen, 
Daß des Fiebers Gift und Brand nicht in meinem 
| Blute wuͤthet, 
Dafür bin ich, liebſter Vater! blog durch deine Huld 


behuͤtet. 
Hab’ ich aber heut’ auch Das, wozu Sinnen mir gege⸗ 


en, 
Nemlich: GOtt in den Gefchöpfen — zu 
erheben, 
ie ich ſchuldig war, gethan? hab’ ich auch, durch 
mein Geficht/ 
Das vortrefliche Gefchöpf, unfrer Sonnen Wunders 
t, 
Mit Bedacht, Bewunderung, und, da es fo wunder⸗ 
chön, 
Auch dg esmir alles zeiget, oft mit Dancken angefehn? 
Wenn, durch Lefung guter Bücher, ich mich heut er⸗ 
bauen koͤnnen, 
Hab’ ich wohl gedacht: nur Yon hat or diefes wol⸗ 
n gönnen 
SHtt gab mir, nebft meinem Au —— ein geiſtiges 
Dat die Schreib’s und Leſungs⸗Kunſt wunderbar ers 
wa, finden laſſen, 
Daß wir nicht im Welt⸗Buch nur und in Coͤrpern 
_ Ihre Pracht, 
Sondern auch der Seifter Schönheit, Anmuth, Eins 
druck, m Macht 
Und in ihnen, feine Wunder, Lieb’ und Weisheit 
mögten faflen; 
Dab’ ic) auch, woenn ich fein Wort, oder fonft was 
Guts, gelefen, 
8; GOttes 
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GOttes weiſe Lieb? ermefien? bin d. u gerührt 98 


Hat auch heute meine Seele, durchs Vehoͤr / mit 
Danck und Loben 


Kuͤr ſo Lehr', als Harmonie, zu —— ſich er⸗ 
oben? 

Hat fie, wenn ſie etwas lieblichs, — vermuthlich 

————— — :Sch$ 
Danch! geſpro a? 

Hat fie, wenn fich, ſonder —9— * und Hitze wohl 

Ja noch andre ſanfte Berwörff ib Dr — Haut 

Wohl des Schoͤpfers Huld gen hat fie, wenn 


ie es empfunden, 
Auch empfunden, daß dem Geber fie e ** * Danck 


nden? 
Hat SOTTES Shtund giebe,i in = fen Kraft 
u 
Wenn fie Speis und Tranck u en, =: a ſchme⸗ 
cken, zu entdecken | 
Und, mit Luft dafür gu dancken, wie ie rchuldig, fi fi ch be⸗ 
Kurtz: Haſt du zu BOTLES Ehren heut, und als 
in Menſch, gelebt ? 
| Haft du, mit vergnügter Seele wahrer Andacht Heiffe 
Eine Demuths⸗ volle Ehrfurcht han, ), brünfe ge 
Gegen 
Gegen den allmächtgen Vater, der Dir (0 ger Guts ge⸗ 


nctt; 
Der in deinen Leib und Geiſt ſolche Bähigteit gefäntt, 


5 
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Heut inftilerfuft gefpührt?haft du einen regen Willen, 
Eines ſolchen holden Gebers Wort und Willen zu ers 


füllen, 
Deinen Nächten recht zulieben, nd in * Seel 
den 
Haſt du inniglich gewuͤnſcht, —* * —— Laſtern 
Du, für fo viel Huld und Wohtha, Deinen GoOtt 9 
llig fe N, 


Recht ihm danckbar werden mon find des heutgen 
Tages Stunden 
Nuͤtzlich angervendet worden? haft + um nach diefer 
Dich an den noch höhern Grade eine ft Ewig⸗ 
Zu vergnügen, Dich vergnüget? ifts efhehn? ſo freue 
Danck auch dafür, rühm’ und peif Deinen GOtt abs 


Beil es aber leider öfters unterblieben,, will ich mich, 
Pater der Barmhergigkeit, jegtin — zu dir keh⸗ 


uwi in einer ernſten Reue, voll Petra Dich vereh⸗ 
HERR ‚ ich flehe dich von Sata, mt vol Betruͤbniß, 
Uber mein unachtſam Weſen; — Reue, voller 
Uber mein fo blind Betragen, — um Vergebung 
Ach, verzeihe, wenn ich heute nicht, mas ich gefollt, ge⸗ 

in 84 ur Und 


rAAbend⸗Andacht. 

Und da ich nunmehe sur Ruh a. matten Stieder 

ad fo laß mich: fanfte ruhn Ei fein fe Traum 

Laß den Leib, boch auch jugleıh meinen © Sei, gef 

eyn 
Daß ſie beide ihre Pficht, ben des fünftgen Tages 
in, 

a beachten fähig bfeiben, und, zu deiner Ehrꝰ zu leben, 

u empfi nden, riechen ſch ne und hören 
ich beftre en, 
Deine Weisheit, Lieb’ und Allmacht in den wunder⸗ 
baren Wercken, 

betrachten, zu bewundern, zuerheben, zu bemercken, 
ich mit Luft beſchaͤftigen Wann de den Naͤch⸗ 

Und ihm gutes gönnen follen, m Reue u und Bibel 

ehrt 
Ach, fobin ich auch an die jegt zu dencken angetrieben, 
Welche Mangel, Kummer, Armuth, Froſt, Gefahr 
und Noth befehmwehrt, 

Auch für Die, o ewge Liebe! meine — auszuſchuͤt⸗ 

Und, von dir, Barmhertzigkeit Art ie Armen zu erbit⸗ 

Ad, wie mancherMenfch muß U Ri seht auf harten Bo⸗ 

n legen 
Drauf er,fonder Dach und Bad, Nic für Rt, Sturm 
Kaum mitalten Lumpen ſchuten * ich, d mit Bequems 
eit, 
In fo weichen Zeders Decken ni ge gernächlich legen 


Ach 
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Ad) erbarm dich ihrer auch, ſieh ihr Elend gnaͤdig an! 
Schende wenigftens Gedult! und laß, nebft Gelaſ⸗ 


ſenheit ,/ 
Die Gewohnheit ihre Plagen, wo nicht gantz und 
gar vermindern, 
Doch in Hofnung und Vertrauen, wenigſtens in et⸗ 
was lindern! | 
Nun ſo fchließ ich. meiner Augen Schlafzbegier'ge-Lies 


ru, 
Uud, indem die müden Glieder, famt den matt ⸗ ge⸗ 
| wordnen Sehnen, 
Sich, miteiner neuen Luft, fanfte von einander dehnen, 
Den ich, mich in dich verſenckend, auf die Luſt der 
ew'gen Ruh. 


130% 0 98:0: ——— 
Bergnügen eine Gabe GOttes. 


Kom ich öfters nachgedacht, | 
Woher es komme, daß die Pracht 
Der Creaturen uns nicht rühret, 

Und daß von ihrer Herrlichkeit, 
Schmuck, Drönung und Vollkommenheit 
Man wenig fühlt, faft nichts verfpühret? 
So fällt mir dieſe Frage bey: | 
Db etiwann die Empfindlichkeit, 

Die unfer innerftes erfreut, 

Nicht eine gantz befondre Kraft, 

Ein’ angefhafne Eigenſchaft 

Und Schönheit einer Seelen fey, 

Die mir, fo wie allandre Gaben, 

Don unferm Schöpfer müfien haben, 


Und daß wir von ung felber nicht 
gs Das 
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Dos ſicht⸗ und unfichtbare Licht 
An GOttes Wunder sreichen XBerden -; ;; 
Geſchickt und fähig zu bemercken. 
Weil; da wir fonft in Diefem Leben, 
Mit folchem eifrigen Bemühn, 
Uns zu vergnügen, ung beftreben, 
Es fonft ja faft unmöglich ſchien, 
Die eintzge Quelle wahrer Freuden, 
(Da doch derfelben heller Schein 
So Sonnen Har, als allgemein; : 
NBorin fich, wenn wirs recht ergründen, 
Selbft Luft und GOttes Dienft verbinden): 
So fehr zu fliehen, zu vermeiden. 
ofern nun (mie eg in der That) 
Es die Bewandniß damit hat ; | 
So zögert , liebfte Menſchen, nicht, 
Um dieſes helle Sinaden » Licht 
Den Schöpfer brünftig anzuflehen. 
Weil, wo ihr Diefen Strahl nicht fühlet, 
hr, ohn euch einft vergnügt zu fehen, 
n Sorgen und Begierden wühlet, 
Die weder Grund noch Grängen haben. 
Erbittet Doch, vor allen Gaben, 
Die, welche würdiger als alle, 
Die Gabe/ daß euch. GOTT — 
hr ſeyd begluͤckt, wenn euch das Licht 
r Anmuth, aus dem Bau der Belt, 
Den GOTT fehuf, in die Seele fällt; 
Ungluͤcklich, wenn es nicht gefchicht! 


 )Ool ® 
Auf 
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lufgelöfeter Zweifel. 


ch habe, leider! oft, wie ich bereits erzehlet, 
Mit einem Zweiffel mich gequälet: 
Ob für den Schöpfer aller Dinge, 
Nicht aller Menfchen Dand und Ehre, zu geringe, 
u elend, zu verächtlich wären ? 
gt wuͤnſch ich, dir und mir noch ferner zu erklären, 
Daß diefe Zweifels⸗Laſt, wie ſtarck ſie ſcheint, wie feft; 
Durch die Vernunft ſich dennoch heben laͤßt. 

Wie kuͤnſtlich unſer Leib von auſſen und von innen 
Gebildet ſey, iſt klar; daß deſſen Kunſt die Sinnen 
Zu ihrem Endzweck hab’, iſt auch nicht minder wahr; 
Daß durch diefelben nun die Seelen 
Sic) mit der Ereatur vermählen, | 
Iſt gleichfals fonder Streit. Dieß ſcheint der End» 


; nun, 
Die Abfihtund der Grund, Daß, son der Menfchen 


un 

So herrlich nichts, als die Gedancken, feyn; 

Stimmt mit Erfahrung überein: 

Da alle Dinge nun ung ferner überzeugen, 
die Gedancken höher fteigen 


Daß die 

Als das was Chiyerlih; 

& zeigt von fe ſich, 

Daß die Gedancken ja von ung Das gröfte, 


I . 
Beſte nun von einem jeden Weſen 
Scheint für die GOttheit ja mit allem Recht erlefen. 
Don Beften nun des Menſchen iſt das Dencken 
Voll Ehrfurcht, Luſt und * * GOttes weiſe 
a 


t. 
Auf denn! der Seelen Kraft auf ſeiner Wercke Mad 
* 
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Mit Andacht und mit Luſt zu lencken, 
Und unfer Beſtes ihm, ein frohes Hertz, zu ſchencken! 


Muthwillige Blindheit. 


N ch, laßt uns, da mir ja in andern Sachen : - 


Nicht ſchlaͤfrig find, Doch auch u GOttes Ehren 
mächen ! 


Meilfür fein Werck, das er fo wunderbar gefchaffen, 
Die Seele leider fcheint beftändig fort zu fchlaffen. 
Denn weniger, als wir von GOttes Wundern fehn 
Im Wachen, kan es faſt im Schlaffen nicht geſchehn. 
Bey den Gedancken faͤllt mir ein, 
Was unlängft ſoll von Philopotamus 
Geſchehen und geſprochen ſeyn: 
Nachdem derſelbe ſich faſt gaͤntzlich blind geſoffen, 
+ Sagt ihm fein Artzt: wofern er nicht 
Sein meift bereits verlohrenes Geſicht 
Woilt überall verliehren; müfte Wein 
Durchaus nicht mehr von ihm getruncken ſeyn. 
Nun was geſchicht? | 
Er fiehtein groffes Glaß voll Wein von ungefehr, 
Ergreift es alfobald, ſchlaͤgt hin und her | 
Mit feiner dDürren Zung’, und fpricht: 
Sr guter Nacht, geliebtes Augen: Licht! 
it dieſem feßt erd an und u. Das Wein⸗Glas 


eer. 
gef jeder wird ob dieſer That erſchrecken; | 
och muß ich vielen Dies, zur hoͤchſten Scham, ents 
Es machte Philopotamus (deden: 
Durch Die Begier fich leiblich blind; 
Allein wie manches Menfchen » Kind 


E24 


Spricht 
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Spricht ebenfals: Wenn ich nur reich zu werden tauge 
Bergnügt fich einmahl nur mein kiheindes Gefühl; 
Erhalt’ ic) in der Ehr’ mein vorgeftrecktes Ziel; 
Zu guter Flache mein Seelens Auge ! 
Kan ich nur reich, geliebt ſeyn, mid) erhöhn; 
Verlang ich nimmermehr, und wär es noch fo ſchoͤn, 
Des Scöpfers Werck zu ſehn. 
Ad möchte Diefes.Dir-nicht mindern Schredeen, 
Als Philopotamus brutale That, erwecken! 
Ad, mögteft du des Schöpfers Weisheit, Macht, 
Und Lieb’, in feiner, Wercke Pracht, 

u fehen, und mit Luft zu fallen, 

ich durch Begierden blind,nicht ferner hindern laffe .: 


ARRERETRRARERERRUNN 
Andacht durch Blumen erregt, 


u ee Be Beni 
ner Bildung, n⸗Pracht, 
Geruch und Schönheit, dem zum Kuhnıe, 
Der dic) und alle Welt gemaͤcht. 
HErr! gieb uns Augen, daß wir fehen, 
Wie groffe Wunder bloß durch dich, 
So überall, als fonderlich, 
m bunten »Blumen s Heer, gefchehen! 
aß ung, in ihrem Schmuck und Schein, 
Ermegen , daß von dir allein 
Sie ihrer Blätter holdes Prangen , 
Und zwar zu unfrer Luft, empfangen! 
Laß ung, an ihren bunten Schäßen; 
In ftiller Andacht, ung ergehen, : 
Und, dir zu Ehren, fröplich feyniı : - 


v 


Erin, 





i49 lo) 


> Erinnerung. 
KHriictefe Beliſa, fprich, | 
Da du in unferm ſchoͤnen Garten 
So manche Schoͤnheit fiehft, und nicht recht ſonderlich 
Daruͤber froͤlich biſt; ſprich, worauf wilſt Du warten? 
Auf welche Zeit verſchiebſt du deine Luſt? 
Was auf der Welt vergnuͤgliches zu hoffen, 
ie dir fo wohl, als mir bewuſt, 
ja, GOtt Lob! bey ung ſchon eingetroffen. 
u Banft und wirſt nichts beffers hier verlangen, 
ch, fo vergögre Doch nicht länger, anzufangen, 
ich an den gegenwaͤrt gen Schäßen | 
Auch gegenwärtig zu ergegen, 
Und dem, der e8 ung giebt, zu Ehren, froh zu feyn! 
Denn, nach der Drdnung der Natur, 
Bemerckt man überall die Spur, ’ 
Daß ungeprüfte Luft und nicht gefühlt Vergnuͤgen, 
Mit der beftändigsregen Zeit, 5 
So wohl ais die, ſo man gefühlet und genofien, : 
Mit ungehemmter Schnelligkeit 
Unmiederbringlich von ung fliegen- Ä 
Und, eh man fiche verfieht, bereitd Davon gefloffen, 
Die Augenblid’ und Zeit, worin uns Anmuth fehlt, 
Die wir ung felber Fönnen geben, 
Sind ung nicht minder zugezehlt, 
Als die Vergnüglichften von unferm Leben. 
5% EEREITETT Be Freche $ Deere 
Der altefte GOttes⸗Dienſt. 
Kenn Adam ohne Suͤnd in Eden blieben wäre; 
Sammt der, mit welcherrihm des Schöpfers 
Huld gepar't; 






* 
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So koͤnnen wir von ihrer Lebens- Art 
Nichts faffen, als daß fie, zuihres Schöpfers Ehren, 
gun reife feiner Lieb’ und feiner weifen Macht, 
n aller Creatur Vollkommenheit und Pracht, 
An der Bortreflichfeit und den verlich’nen Gaben 
Sich würden ungeftöhrt ergetzet haben. 
Kein andrer GOttes⸗ Dienft,' als der allein, 
Und gar Fein? andre Weiſe | 
Rom GDttes- Dienft im Paradeife, 
Kan ung begreiflich ſeyn. 
Hieraus nun ift ja Sonnen » flar 
Und überzeuglich zu bemercken, 
Wie Gott gefällig, nöthig, wahr 
Die Lehre von dem Dienft des arg inden Wer⸗ 


en. 
Auf denn, geliebter Menfch, laß deiner Seelen Kräfte 
u dem onp- 8* nüß Fri — ß 
ndacht rege ſeyn, ebe di in, 
08 durch Erfänntlichkeit getrieben, 
’ HErrn und Vater ihn zu lieben! 
Log GOtt durch einen jeden Sinn, 
Den er dir ja zu dieſem Zweck verliehen, 
’, in deiner Luft, ein Andacht⸗Opffer glühen ı 
chts ſo ſehr, als dieß fan unfern Geiſt bereiten 
Und 3 fo ſehr, als dieß Fan unfre Seele leiten 
Zu ben verlöhrnen Herrlichkeiten. 


en ———— 
Menſchliche Schwachheit. 
m ich jüngft die Wunder» Pracht 
nen , wie fie fo wunderſchoͤn, 
Tag im Sommer, angeſehn; 


Folgt 
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olgt einem ſchoͤnen Tag’ ein’ angenehme Nacht. 
ie ſtille Luft, die anfangs ſchwuͤhl, 

Ward friſch und allgemaͤhlich kuͤhl. 
Kaum daß der helle Giantz der Sonne ſich verhültes - 
Als der gefühlten Lüfte Reich, 
Aus Blumen, Laub’ und Kräutern, gleich 
Ein taufendfacd) sgemifchter Duft erfüllte, 
Der, da er feine Kraft auf taufend Art vermiſchte, 
Den Geiſt, Der es erwegt, auftaufend Art erfrifchte, 
Der Dämmrung fanftes Licht, Das allgemein, 
Und feine Schatten zeugt, nahm Geld und Garten ein; 
Big bald hernach | 
Ein bläuligtes Gewoͤlck, als tie ein Berg geftalt, 
Am Sirmament ſich ſanft zerſtuͤckt und brach - 
Da alſobald 
Der volle Mond, mit roͤthlich⸗ gelben Blitzen 
Durch die gefpaltnen duncklen Kigen , 
Mit fchnellem Wandern ftrahlte , 
Und die beihaute Welt mit Licht und Schatten mahlte, 
Mein HHDft; tie rührte mich ‚zu Deinem Preife, 
Der jest, auf eine neue Weiſe, ! 
Gefhmücte Kreis der ſchoͤnen Welt! 
Es war des Monden holder Schein 
Hecht aufferordentlich entnebelt, heil und rein, 
Gr war nicht blaf; ein roͤthlich gelber Strahl. - 
Bedeckt und ſchmuͤckte Wald und Scldr., 1... 
Bello und zierte "Berg und Thal. 
Hier fahe man , nicht fonder Freuden, * 
Des Monden guͤldnes Rund durch glatter luckrer 
Geſpitztes Laub gebrochen ſtrahlen Weiden 
Und ihre Blätter ſich, auf feinem hellen Schein, 
Als wie auf güldnen Grunde, mahlen. — 
Dort ſieht man, wie der Glantz durch dunckle Buͤſche 
bricht, Und 
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Und in der Dunckelheit um deſto heller bliget, 
Wobey fein Strahl, wie sugefpiget, 
Durch dichter Blätter Defnung flicht. 
Die fanfte Harmonie von Schatten und von Licht 
Vergnuͤgte mic 
Recht inniglich. | 
Wie aber nichts vollfommenes alhiet, 
So fühlt’ ich, Daß, bey aller Zier, 
zZ alle Luft, die mich erfrifchte, 
ich etwas bittres mifchte, 
ch fühlt’ ein inniges Betruͤben, 
aß, bey fo mancherley Vollkommenheit 
So mancher Art Gefchöpf', und ihrer Herrlichkeit, 
Sch ihren HErrn und Schöpfer recht zu lieben, 
Atvar einen Zug. Doch eine folche Kraft 
Und Faͤhigkeit von folcher Eigenſchaft, 
Wie einem ſolchen GOtt gebuͤhrte, 
In meinem Weſen nicht verſpuͤhrte. 
Indeſſen dacht’ ih auch: mit dem, was ich hienieden 
In meiner Schwachheit fuͤhl, 
ft GOtt verhoffentlich zu frieden. 
So wie der Coͤrper, hat auch hier der Geiſt ſein Ziel. 
Alsdann wird erſt mein Geiſt zur Vollenkommenheit 
n Luſt und Lob gelangen, | 
enn er dereinſt annoch wird gröffre Fähigkeit 
Zum Loben und zur Luft empfangen. _ 
Sch thuie denn, 0. HErr, allsier fo viel ich Fan, 
Und bete dich, mit Luft, in Deinen Wercken am, 
ABenn aber Doch , wenn etwas foll gelingen, 
Du fo das Wollen, als Vollbringen: 
Ung geben mult, und wir vor ung allein 
Zu. keinem Guten fähig ſeyn; 
So bitt ich, groſſer GOit vermehre, 
Fuͤnfter Theil, & Zu 
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Zu deiner Ehre, 
Um deines Nahmens Ruhm auch hier ſtets zu verneuen, 
In mir die Faͤhigkeit, mich würdig dein zu freuen! 


POLSLOEDEOTOEOEOTOEDESLOEN FOLIEN 20T 


Schmuck der Seelen. 


} ch mögten unfre Seelen doch, nach ihren Pflich, 
ten, fich beftreben, 
Und, durch die Werckzeug' ihrer Sinnen, auf GOt⸗ 
tes XBunder Achtunggeben! 
Ach mögten fie, den Bienen gleich, | 
Aufmerckſam um biefelben ſchweben, | 
Sie würden nicht allein für fich der Anmuth füffen 
Honig heben; 
Sie wuͤrden durch der Schönheit: Schein 
Der Creatur, mit der fie ſich verbunden, 
Von Gottt felbft lieblicher gesiert gefunden, 
Derhoffentlich ihm angenehmer, feyn. 
Da ihnen, wenn von GOttes Macht, 
In feiner Greaturen Pracht, | 
Sie off was liebliches gehöret und erblicket , 
Sich eine Schönheit felbft.durd) Dendem eingedrüs | 


ef. 
Muß eine Seele nicht, auf folche Art geſchmuͤcket, 
Zumahl wenn fie dadurch zu reinen Trieben, 
Nach allen Kräften GOtt zu lieben, 
Sefuhret wird; der GOttheit nicht gefallen, 
Und angenehmer feyn , als wenn wir uns auf Erden 
So ängftiglich allein beftreben , reich zu werden, 
Und wir auf nichts, als auf Metallen 
Allbier gejehen ? 
ı Da folche Seelen faft allein 





Aus 
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Aus blos Metalliſchen Ideen, 

Wodurch ſie faſt allein genähret ſeyn, 

Der Menſchlichkeit zum Hohn, beſtehen. 

Man ſtelle ſich nach dieſem Leben 

Zwo ſolcher Seelen vor, wovon die eine 

Die gantze Lebens; Zeit dem gelben Scheine 

Des Goldes nachgeftrebt ; die ander’ Acht gegeben 
Auf GOttes Wunder, HHDttin — Merck’ geeh⸗ 


Zu GOttes Ruhm, — 5 und gehöret; 
Was meinſt Du, wird fi) GO 

richt mehr vergnügen, und fie a, 

Als Die (wo man fo fagen Fan) 

Faſt gang metallıfirte Seelen ? 


Betrachtung. 


Seit innern Freuden ſteh ich hier, 
Beſchaue der Geſchoͤpfe Zier, 
Und dend’ an den, der fie gemacht. 
Mich deucht Dabey, dag ihre Pracht, 
Die meine Seel Durchs Aug’ empfindet, 
Sie nicht zum dancken nur entzündet; 
Nein, daß fie gleichſam in der Luft 
Zuın Schöpfer eine Thüre findet, 

a, Daß fih GOTT mit unfrer Bruſt, 
m Diefes Mittel, felbft verbindet. 

03200-103930: 
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Anmuth des Regens nach geoſſer Hitze. 

Fe kochte gleichſa — der ſchwuͤhlen Lüfte Kreis 
Durch ſtrenger — Bl De... ” 
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Nicht nur das Land, daß Waſſer ſelbſt war heiß. 
Es lechtzte Gras und Laub vom Druck der ſchwehren 
Als unverhoft ein kuͤhler Regen fiel (Diße; 
So ſtarck, daß alles rauſcht und zifchte, 
Woduich fich Luft und Land a und Seld er⸗ 
richte. 
Was erſt Durchhiget war, ward allgemählig Eühl. 
20 fahe dieß bedachtfam an, und fand, | 
aß Nutz und Luft hieraus, zu a Ruhm ents 
and, 





Mich daucht' ob fehen meine Augen, 
Die Blumen, Kräuter, Laub und Gras 
Das lang’ erfeufjte laue Naß 
Mit taufend Heinen Münden, faugen, 

ich Deucht?, ich koͤnne, GOtt zu ehren, 

er ihnen neues y fchenckt, 
Der fie fo liebreich naͤhrt und trändt, 
0 fanftes Schmatzen gleichfam hören. 

in jeglich welck⸗ beftaubtes Blatt 
Oferfchönert fich, wird friſch und glatt. 
Man fieht ein angenehm und holdes Dunckel⸗Gruͤn 
So Feld als Garten überziehn. 
Fa da des Himmels neues Licht 
Eid) an der naffen Glaͤtte bricht, 
San man , auf allen Blättern, ſchoͤn 
Ein Silber gleihfam glänten fehn. 
Die fehlaffer Stengel fteiffen fich , 
Es richten ſich faft fichtbarlich ot 
Die Blätter in die Höh, es firoget Laub und Kraut. 
Dadurch nun, dafi die Luft fich lieblich abgekuͤhlet, 
Wird auch mit Luſt von unſter Haut 8 
Ein füffer Schauder oft gefühlet, : 
Der felber. unfern Geiſt ergetzet 
— nd 
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Und ihn, wenn ers erwegt, in ein Vergnuͤgen ſetzet, 
Das wahrlich nicht gemein. 
Mir fiel hiedey dieß Danck/⸗Lied ein: 


Ach Eder! der du uns dieſen Kegen/ 

Und / in demſelben / ſo viel Seegen 

Der duͤrr ⸗ und matten Welt geſchenckt / 

Der du das durſt'ge Feld getraͤnckt / 

Der du der welcken Pflanzen Heer/ 

Su unferm Nutz / genaͤhrt / erquichet/ 
"Ind auch zugleich die Welt geſchmuͤcket / 

Dir fey dafür Lob / Preis und Ehr! 


us und Nothwendigkeit der 


Uberlegung. 
Wenn ich der Felder —— wenn ich der Gaͤr⸗ 


en Pracht, 

Zuſammt der Waͤlder Zier, im Sommer ſehe; 
Gedenck ich an die Winter⸗Nacht 
Und wie der Mittags⸗Schein des Jahrs ſo ſchnell ver⸗ 
Doch zu dem Endzweck nicht, (gebe; 
Durd) ein zukünftig Leid 
Die gegenmwärt’ge Luft zu ftöhren , 
Wohl aber, durdy die Fluͤchtigkeit, 
Noch meine Sreude zu vermehren. 
Denn, denck ich: dauret es nur kurtze Zeit; 
2Barum laß ich die Furge Zeit verſchwinden? 
JBarum beftreb’ ich mid) nicht, fo viel mehr, 
& lang als ich es hab’, es öfter zu empfinden, 
Und, duͤrch ein dergeftalt oft wiederholt Ergetzen, 
In längeren Beſitz Des gas mich zu fegen FR 
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A man oft die Gegenwart des Guten; 
So laͤſſt ſich dadurch gleichſam binden 

Die rege Schnelligkeit der fluͤchtigen Minuten. 
Gedancken ſind es blos allein, 

Wodurch die Guͤter dieſer Erden 

Uns zugeeignet werden. 

Ach, laßt ung denn beſchaͤftigt ſeyn, 

Durch ein in unſre Macht geſetztes Dencken 
Uns oft viel Guts uns ſelbſt zu ſchencken! 
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Mannigfaltigti der Gefchöpfe. 
Indem ich juͤngſt, geſtreckt an Blumen reichen 


Ben Fühler Abend-Zeit was ich einft riebe, laſe: 
Be Cörper ruht / und mein Gemüche 
etrachtet dort / betrachtet bier / 
n aller Creaturen Zier / 
es Schöpfers Weisheit Macht und Güte; s 
Ward neben mir, als ich bald hin, bald her, 
Die fanften Blicke wandt', von mir von ungefehr 
Ein Feiner Froſch erblickt, 
Der gleihfam zahm, mid) gar nicht fcheute, 
Und, wenn ich ihn mit fanften Fingern rieb, 
Beftändig ftille fißen blieb, 
Woruͤber ıch mich denn verrounder und erfreute 
Er gab mir Stundenslang Gelegenheit, 
Auf feine Farb' und feinen Stand zu achten, | 
Und die befondre Seltfamkeit, 
mit welcher er gebildet, zu betrachten. 
Hieruͤber a ſich des fpäten Tages Schein, 
Es brach die Daͤmmerung herein; 





As 
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Als eine andre Creatur, 
Noch fonderlicher von Bigur, 
Mein’ Augen auf ſich zog 
Ein Sledermäuschen Kebroärme und flog, 
Mit unbefiedertem Gefieder, 
zn taufend Kreifen hin und wieder, 

uf eine zitternde gefchtwinde Weiſe, 
In groffem bald, und bald in kleinem Kreife, 
Um meinen Sig herum. Indem mir nun bekannt, 
Wie Diefes Thierchens ge ſo ae = — 
Bewundert' ich das gr alle Wunder » IRe 
Das Stoff und Geiftig it fo wunderbar een f 
Und fie in diefem <hier fo wunderbar verband 

Daß, wenn wir fie mit ernftem Fleiß befehn, 

Wir,mitgegründeten und wolsverbundnenSchlüffen, 
—— dieß geſtehn 


—* 
——— ſey nicht ungefehr geſchehn, 
De fie fo wunderbar, nad) Regeln, Maag, Gericht, 
Wie alles ander’, ein und zugericht. 
—* —* alſo de ie und dencke, 
der auf Em Vorwurf lencke, 
ungen 


Sreafuren Bildung fen? Ä 
— mein —* II und helles Licht. 
zu einer 


use J 
gantz, 
Luſt. mir ein: 

(ten, , } 


Die muß ———— en ſeyn! 
Was muß des Monden 


manchorley Geſtal⸗ 
m} FR In 
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In feinem groffen Kreiſ' enthalten, 
ie abermahl von allem, was hienieden, 
Mermuthlidy unterfchieden ! 
Wer faſſet Die Nerfchiedenheit 
Der gank von hiefigen Figuren 
An Form und Sarb’ entfernten Creaturen ! 
ft ung nun gleich der Ereaturen Stand 
n andern Welten nicht befannt ; 
9 ftelfet meine Seele mir - 
Dennoch, zu unfers Schöpfers Ehre, 
Die Unerſchoͤpflichkeit der Menderungen für, 
Und hoff? ich, daß, Durch diefe Lehre, 
Bey andern, wiebey mir, fein Ruhm fich flets vers 
me 


re. 
Nun deucht mich, lieber Menſch, daß ich dich ſpre⸗ 
chen hoͤre: 


„Ih weiß nicht wie ich GOtt auf ſolche Weiſe ehre, 

„Wan hat mich’dnicht gelehrt; mie muß ich s machen? 
Wir müffenunfern Geiſt bey den erblickten Sachen 

In einen folchen Stand bemühet feyn zu fegen, 

Daß mir den Schöpfer hoch, in dem Geſchoͤpfe, ſchaͤ⸗ 

Wir müffen deßfals erftlich finden, (gen; 

Wie ſehr es nöthig fen, Das Dencken 

Mir unſern Sinnen zu verbinden. 

Mir mögen unfern Sinn, worauf wir wollen, lencken; 

Es mögen Feld und Wald, Sand, Blumen, Dolg 

n 


u ten, 
Gebäude, Thiere, Sraß, Metall, ein ſchnell Geflügel, 
Ein Regen Y3urm, ein Fiſch, Das nem, ein Thal, ein 


gel, 
Ein Bad, das Firmament, ein Menfch, gefehen feyn; 
So ftimmet alles doc) hierin flets überein: 
Es iſt ein Goͤttlich Werck, esiftvon ihm ar 
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Ein jedes lehret ung, es fen ein GOit vorhanden ! 
BoOtt geiget feine Macht Durch alles, was man fieht, 
2:Bem aber zeigt er fi), wenn wir nicht das Gemuͤth 
Mit unfrer Sinnen Kraft verbinden, 
Und,daß der Schoͤpfer wehrt, daß man ihn ehre, finden. 
Mir kommt / ſeh ich der Creaturen Zier 
ſam an / nicht anders für / 
Als ſprech' ein jedes Ding zu mir: 
Es iſt in GOtt / ich zeig ihn dir ! 
Laßt ung denn, wo wir gehn und ftchen, 
Doch alles, was mir fehn, bemüht ſeyn anzufehen 
Als etwas, fo von GOtt hervorgebracht, 
Als etwas, welches GOtt erhält, Das feine Macht 
Und feine Lieb’ und feine Weisheit weifet, 
3 — Gegenwart; das folglich alles wehrt, | 
ß man Darum, darin, Darben, den Schöpfer preifer. 
un wird er, tie er will geebret ſeyn, geehret 
Wenn man, Dadurch gerührt, den Seift zum Geber 
In froher Achtſamkeit an ihn gedencket, (lencket, 
Und ein’ in ung Dadurch erregte Luft ihm ſchencket. 


u a 
Kae 
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en. 


Seas —— mit taufend Loft allhier 
Der bunten Blumen bunte Zier 
Und über, wundersfchön Gepränge, 
n der faft ungezehlten Menge 
on Lilien, Mahsund ofen, 
Den Augen lieblich een, 
Zumahl wenn ein — * 


Bey Erblickung vieler Blumen im 
art 
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Der ſanft fie hin und wieder ſchwencket, 

Die Farben Durch einander lencket,, 

Wodurch e8 denn nicht anders läßt, 

Als wenn, in buntsund regem Schein, 

Sie lebende Tapeten ſeyn. 

er Fan fo ie Decken fehen, 

Die unfers Schöpfers Allmachts⸗ Hand, 

Uns zu erfreuen, ausgefpannt, 

Dhn’ ihn in ihnen zu erhöhen? 

Es fcheint der bunten Blumen Slächen 

So wunderſchoͤn gefärbte Pracht 

Nicht nuralleinvon ihres Schöpfers Macht, 

Sie ſcheint aud) im Geruch von ihm zu fprechen. 

Ein taufendfach gemifchter Duft 

Erfüllt und balfamirt die Luft, 

Und faget gleichfam unferm Sinn: 

Lenckt doch auf uns die Sinnen bin! 

Ihr koͤnnt durch Riechen/Sehn und Schmecken 

So Kicb’ als Macht in uns entdecken. 

Die Menge fo verſchiedner Säfte, 

Die Anmuth taufendfacher Kräfte, 

Die jet aus allen Dingen quillt, 

Und Erde, Lufft und alles füllt, | 

Erfüllet dann aud) billig mein Gemüthe, 

Daß es nicht nur verfpuhrt und fieht 

Die Schönheit in der bunten Blüht, 

Die LieblichFeit im frifchen Grünen; 

Mein, daß «8, gleich den regen Bienen, 

Aus allem gleichfals Honig sieht. 

Der Honig, welcher geiftig ift 

Und eine rechte Seelen s Speife, 

a wenn man, unferm GOtt zum Preife, 
in’ Allmacht, feine Lieb’ ermißt, — 

n 


vieler Blumen im®arsen. -. - 16: 


Und wenn man frölich uͤberleget, 

Daß was der Welt⸗Kreis herrlichs heget 
Alleın ver GOttheit weife Kraft 

Und feine Liebe ſchuf und. ſchaft. 

So fucht die Kraft der regen Seelen, 
Wenn der Geſchoͤpfe Pracht fie rührt, 
Und fie darinn den Schöpfer fpührt, 
Nicht nur die Wunder zu erzehlen; 

Sie ift, von Innbrunſt heiß, bemüht, 
Wenn fie im Werck den Schöpfer ſieht, 
Durch ein empfindlich Uberdencken 
Sich ins allgegenwärt’ge Meer 

Der GOttheit gleichfam zu verſencken. 
Sie wuͤnſcht, zu ıhres Schöpfers Ehr, 
In einem durch der Werde Pracht 
Sefhmücten Andacht » vollen Vencken, 
Sid) felber ihrem GOtt zu ſchencken. 
Sie wuͤnſcht und hofft zugleich, fie werde, 
Geſchmuͤckt Durch feiner Wercke Schein, 
Dem Schöpfer Himmels und der Erde 
Ein nicht mißfällig Opfer feyn! 
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Das durd) die Söner verherrlichte 
icht. 
Lean fichet jetzt Die Welt im Eiht, Meer gleichſam 


wımmen, 
Und in gefärbter Glut der Sonnen herrlich glimmenz 
Sr bunter Glantz, ihr ſchoͤn gefärbter Schein 
cheint himmliſch faft, nichts irdifches , zu ſeyn. 
Es fiel, indem ic) jüungft auf einer Höhe fand, _ 
Und taufendfacye Luft am bunten Glantz es | 
n 


162 Das durch die Coͤrper verherrlichte Licht. 
Den mir die Sonne wies, mir folgends ein: — 
Die Sonne ſcheint, nebſt tauſend ſchoͤnen Dingen, 
Der Pflantzen Pracht darum hervor zu bringen, 
Damit ihr eignes, uns ſonſt gar nicht ſichtbar, Licht, 
Wenn es ſich nicht an Coͤrpern bricht, 
Durch dieſe ſchoͤne Zucht der Erden, 
m Wiederſchlag uns moͤge ſichtbar werden. 
enn dadurch, daß ſich an der Coͤrper Flaͤchen, 
m Wiederſchlag, die Strahlen brechen, 
ermag nur an des Lichts ſonſt unbekañten Schaͤtzen, 
Sich unſer Geiſt, durchs Auge, zu ergetzen. 
Es ſcheint es ließ die Sonne darum blos 
Die Pflantzen aus dem duncklen Schoß 
Der Erde ſteigen, 
Um ihrer Strahlen Pracht in ihnen uns zu zeigen. 
Weil ſonſt, wie bunt, wie hell, wie wunderſchoͤn 
Der Strahlen Eigenſchaft, nicht, ohne ſie, zu ſehn. 
Da wie bekannt, die Farben anders nichts 
Als Eigenſchaft⸗ und Mildrungen des Lichts, 
So wie ſie an den Bau verſchiedner Coͤrper fallen, 
Nachdem die Strahlen an⸗ und wieder ab 
* prallen. 
Wann nun der Sonnen dieſe Kraft 
Von dem, der alle Dinge ſchaft, 
Zu ſeiner Ehr und unſrer Luſt, gegeben; 
So ſollten wir auch billig uns beſtreben, 
Wenn wir ſo ſchoͤne Wercke ſehn, 
Mit Ernſt ſie nicht nur zu betrachten; 
Auch auf die weiſe Art achten, 
Auf welche Weiſe ſie geſchehn, 
Und, als ſo viele Wunder⸗Proben 
Von deſſen Weisheit, Lieb’ und Macht, 
Der Coͤrper, Geiſter, Aug' und Licht hervor | 
ie 
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Sie anzufehen, ihn zu loben, 
Und in beivundernder Verehrung zu erhöh'n! 


Das Schau: Spiel der Natur. 


DL grünsbewachfnen Hügel fcheinen von unten uͤ⸗ 
berwärts zu fleigen, - - 
Und, wenn wir auf — nr von oben abwärts 
uneigen. 
Die überall» bewachfnen Seien, re Me fein Ackers⸗ 
be auf, 
Det Buſch⸗ und Strauch⸗ und Kräuter, Werd, in 
fonderheit Das Sarren- Kraut. 
Doc) iftdas aller » angenehmſt⸗ wenn auf bebuͤſchter 


Huͤgel Hoͤhn 
Wir hoher Wipfel gruͤne Dige auf Saͤulen⸗gleichen 
Staͤmmen ſehn. 
Da theils, in ſteter Nachbarſchaft, der Buͤchen⸗Eich⸗ 
und Linden Schaͤtten, 
Die Kuͤhlung allgemein au machen, gemeinfchaftlich 
ichfam gatten, 
Theils, wenn fie mehr entferne ſtehn, durch Schat⸗ 
en⸗Strich, im Gegenſatz 
Vom gelben Korn vom —— Klee, die feurig ans 
geftrahlten Stellen 
Noch defto kraͤftiger erheben, den hellen Schmuck 
noch mehr erhellen. 
Hier fieht man, auffer ae Luft, manch nad) der 
Schnur bepflangten Pla 
Bon hohen dunckelsgrünen Eichen, als Scenen auf 
— pifeben weiß pub be Kalbe Den Go und 
or zwiſchen weiß» und gelbe Felder dem Gold un 
* Silber aͤhnlich ſehen. | 


‚Mu 
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Auf diefen fieht man weiffen Buch » auf jenen’ gelben 
eißen prangen, 
Und über ihnen fehönes Laub von langen Eichen⸗Aeſten 


hangen, 
Wodurch, noch herrlicher erhaben Durch ihrer Blätter 
Dundels Grün, 
Die Geld, als wär es überfilbert, Das Dort, als uͤber⸗ 
güldet, ſchien. 
Ach wuͤrde, was auf diefem Schau, Plas fürein ſchoͤn 
| Schau⸗Spiel wird nefpielet, 
Das blos allein in unfrer Luft auf unfers Schöpfers 


Ehre zielet, 
Und durch die wirkende Natur ohn —— wird auf⸗ 
efuͤhrt/ 
Von uns, als Schauern, Die ER er mit Luft ge⸗ 
| fehn, mit Danck verfpuhrt! 


UREEUEIEETIETEICITTE 
Schatten. 


gr vermehrt fo gar der Schatten, 
- Den das Licht durch Eörper macht, 
Der Figur und Sarben Pracht. 
Denn wenn Schattens Bilder ſich 
Mit des Urbilog Bildern gatten; 
Stellt fi der Siguren Zier 
Unfern Augen doppelt für, 
Und der Sarben Lıeblichkeit 4 
Mehrt ſich noch verwunderlich 
Durch der Schatten Dunckelheit. 
In den Waͤldern, auf den Matten, 
Wenn wir alle Vorwuͤrff ſehn; 
Sind ſie faſt noch einſt ſo ſchoͤn 
Durch 
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Durch die Nachbarſchaft der Schatten, 

Die Das Licht noch mehr erhöhn, 

Und e8 auf verfchiednen Stellen 

Durch den Gegenſatz erhellen , 

Die fie, durch bewegliche Scherken, 

Nicht for tie es fcheinet, ſchwaͤrtzen, 

Und die Karben nicht vertreiben; 

Da fie wuͤrcklich alle bleiben. 

Serner Fan man in der Hitze, 

Wie die Schatten füß und nüße, 

Da fie ung fo lieblich Fühlen, 

ABenn man e8 erweget, fühlen. 

Laßt ung denn, r Waͤrm und Licht, 
Coͤrper dicht, 


Fürs Gefühl’ und fürs Geſicht, 
Danckbar unfeem GOtt ung weifen, 
Und, in umfrer Luft, ihn preifen! 

Abichied vom Garten. 


Wein GOtt du haſt auf dieſer Welt 
* Mir fo viel herrliches geſchencket, 
Daß, wenn mein Seift es überdencket, 
Er aller Saben fich fogar nicht würdig hält. 
Es lallet mein aerührter Sinn 

Voll Dand und Andacht: HErr! ihbin 
Nicht würdig der Barmhertzigkeit, 
Nicht würdig aller Treu und Güte, 
Die du anmir re die gantze LebensZeit! 


So fprach ich jüngft,mit frölichem&emuther 
Als ich in meinem arten gieng, 
Und deſſen Schmuck und Lag'an zu betrachten ug 
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Daß alles hier fo lieblich grünet, 
Daß alles ung zur Anmuth dienet, 
Davor muß id, HErr! dir allein 
ar ve Demuth danckbar feyn. 

ab du mir alles wollen gönnen, 
Zumahlen Des Verftandes Kraft, 
Daß ich e8 zierlich ordnen koͤnnen, 
Und fo viel Witz und Wiflenfchaft, 
Es fo gefällig einzurichten, 
Davor erfordern meine Pflichten, - 
a frober Ehrfurcht, dir allein 

u Ehren, froh und fromm zu ſeyn. 


HErr / von aller diefer Schönheit / von ber 
Sarben Harmonie / 
Don dem ſchoͤnen Licht und Schatten / 


Von der Blaͤtter⸗ reichen Gänge Länge? 
Meng'und Symmetrie / 
Die / in froͤlichem Verband / alle hier ſich lieb⸗ 
——— 
a urch / in t und Ordnung / alles 
| | ich einander ſchmuͤckt / 
So / daß nicht Teiche ſonder Anmuth es ein 
| fremdes Aug’ erblicht/ 
Bin ich billig ganz erſtaunt: ſonderlich wenn 
N, ich mich lencke 
Und / woher es eigentlich feinen Urſprung 
| hat? bedencke. 
Du ſelber haft dieß ſchoͤne Stuͤck der Welt, 
Das allen, die es ſehn, gefällt, 


Durch meine Hand, o GOtt, gezieret. 
Weswegen auch nur dir alleın, 
(Da nichts von allen dieſem mein, _ 


Ralut fo wohl, als Kunft und Wiſſenſchaften ‚ih 
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Als Die uns blos von dir gefchencfet feyn) 
Lob, Ehre, Preis und Vanck gebühret, 
WMuß ich nun gleich den fehönen Drt, 
Nach deinen Führungen, hinfort, 
Und zwar auf lange Zeit, verlaffen; 
So ſuch ich mich mit dieſem Troft hiebey, 
Daß es, wills GOtt, doch nicht vor immer fey; 
Rbie Ihe life eo er Cahönfer od 
te leicht läßt es der pfer Doc) geſchehn 
Daß ich ihn froͤlich wieder ſehn, ſceha— 
Und ſein aufs neu genieſſen kan. 
fieh ihn auch, wenn es fein Gnaden⸗Wiille, 
rum biemit, in Demuth, an. 
Will GOtt es aber nicht ; wohlan, 
So halt ich ihm, nach meinen Pflichten ftille, 
Da GoOttes Wahl auch billig meine Wahl, 
Und ſeh des Gartens Pracht, mit feiner Anmuthduͤlle, 
Ge denn hiemit zum letztenmahl. 
Mir fallt jedoch hiebey ein Wunſch in Schwachheit 


| | ein 
Den, twoerdirmisfällt, du gnaͤdig wirft verzeih’n; 
Es die Eigen; Liebe mir 
Den er aus: Ad), HErr! gefiel es dir, 
Daß, menigftens, Doch diefer Garten hier 
Bey meinem fünftigen Sefchlechte, 

Dergnügt und wohl gebraucht, verbleiben mögte! 
Neisisisieteieteitoisisieinieieisieieieiniäk 
Herbſt⸗Gedancken. 

Br fahe jüngft, im Herbft, von Bäumen die Bläts 


ter fallen, und erbleichen, 


Ich dachte: follte man nicht Bäume mit Waſſer⸗ 
— Künften faft vergleichen? 
Sünfter Theil, Ä a nd 


Anden 
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— — — — — — — — — — — 
Indem der Erden⸗Saft in ihnen, in Blättern, bald 
R ſcch aufwaͤrts lenckt, 
Bald ſich, in eben dieſen Bäumen, zur Herbſt⸗Zeit 
wieder abwerts ſenckt, 
Um abermahl, zu unſerm Nutz, allmaͤhlig in die Höh’ 


zu fleigen, 
Und dennaufsneu, zu rechter Zeit, ſich abermahl herab 


zu neigen, 
Ach, fähe, zu des Schöpfers Ehren, mit froher See⸗ 
u len, jederman, 
In ehrerbietigfter Verwundrung, doch Diefen grofien 
— Kreis⸗Lauf an! 
Ach, ehrte man doch deſſen Allmacht, der ſtets im 
Nord, Suͤd, Oſt und Weſt 
Dergleichen Waſſer⸗Kuͤnſt in Bäumen voll Anmuth 
por ſich ſpielen laͤſſ't! 


—E 
Herbſt⸗Betrachtung. 


N uf! laßt ung, unferm GOtt zu Ehren, 
Der Erden Herbſt⸗Dſchmuck anzuſehn, 

n Gaͤrten, Feld⸗ und Wälder gehn; 

8 wird gewiß fein Lob vermehren! 

Kan man wohl fonder Luft erblichen, 

ie fich anjett, mit neuer Zier, 

Und neuen Sarben , dort und hier, 

Der feuchten Erde Flächen ſchmuͤcken? 

Nenn Laub und Schatten Dunne werden 

Erhöht und mehrt fi) überall, 

Auch felber bey der Blätter Fall, 

Der fonft nur grüne Schmuck der Erden 

Es ändern ſich anjetzt Die Wälder: 
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Das Grün ift nicht mehr allgemein ; 
Es funckeln jetzt in buntem Schein 
Der Bäume Gipfel, Garten, elder, 
Ein Baum, wenn ihn, im frohen gengen, 
Der Sonnen —— Licht beſtrahlt, 
Iſt durch ein roͤhtlich Gelb bemahlt; 
So fieht man jegt die Bäume glängen, 
Jetzt fcheinen die gefärbten Blätter 
Und ihrer Wipfel röhtlich Grün, 
Als wenn die Sonne fie beſchien, 
Auch felbft bey einem duncklen Wetter. 
Wenn auch die Schatten alles drücken 
—* —— Ars * fie, 
mit ged er Harmonie, 
Mit bunter Glut die Felder ſchmuͤcken. 
Hiedurch febeint überall im Dunckefn, 
zum 2 Bald’ und Feld’, an manchem Orr, 
uf manchem m, bald hier, bald dort, 
Ein bunter Sonnen» Strahl zu funckeln. 
Es fcheinet gleichfam eingefencket 
onnen Blut in ihre Zier, 
Als hätten fie, wie Löfch Papier, 
Den Strahl der Sonnen eingeträndker. 
Mandy) gelb» und roth : gefärbt Gebuͤſche 
Macht gleichfals, mit gefaͤrbtem Licht, 
Auf mancher Stelle, dem Geſicht 
Ein bunt und liebliches Gemiſche. 
An denen vormahls dichten Hecken, 
Die jetzt zwar ziemlich Blaͤtter⸗loß, 
Doch noch nicht gaͤntzlich nackt und bloß, 
neue Schönheit zu entdecken. 
er Blätter gelb und roͤhtlich Prangen, 
Das fait wie Gold und * Rubin, 
2 






Doch 
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Doch überall vermifcht mit Grün, 

Sieht man an braunen Aeften hangen. 
”- Man kan auch jego mit Vergnügen 

Durch bunte Blätter , die fo ſchoͤn, 

Die Heinen bunten Vögel fehn, 

Weil fie faft unbedecket fliegen. 

Der Blick wird überall erfreuet; 

Es siert fo gat das bunte Laub 

Das dunckle Land, den feuchten Staub, 

Als waͤren Blumen drauf geftreuet. 

roch mehrer Schönheit wird erblichet; 

Denn tie im Herbft der Erden: Rund; 

So ift die Luft, nicht minder bunt, 

Mit Stang und Zarben ausgeſchmuͤcket. 

Man fieht mit Luft in lauen Luften 

Und am bewölckten Firmament, 

ie ein gefärbtes Feuer brennt 

Ju hie und dort zerftückten Duͤften. 

enn man nun, wie in Luft und Erden 

Ein ſchoͤn gefärbtes euer glüht, 

a Herbft, mit frohen Blicken, fieht; 
o laffet ung Doch danckbar werden! 
Laßt ung im Herbft, mit froher Seelen, 
Den Schöpfer, der die Zeit der Welt 

a folcher Richtigkeit erhält, 
fingen und fein Lob erzchlen! 


RO 3: 0.03:0:35 0.300.005 
Der Himmlifche Than, 


N n einer Pflantze feuchter Spiße 
Sah ich, in früher Morgen » Zeit, 
Als Erd’ und Luft voll reiner Deiterkeit, 








Der Himmliſche Than. 171 
einem Tröpfgen Thau, viel helle bunte Blige, 
ch ſprach, als ich vor Luft mich kaum befann, 
a8 bunte Tröpfgen folgendes an: 
Wie Fommt es, Daß in deiner Künde 
Ich ein fo herrlich, buntes Licht, 
Mit faft geblendetem Geſicht, 
In ſolchem heilen Schimmer finde? 
Drauf deucht mid), daß ic) fehend hörte, 
Wie es, mit klarer Schrift, mic) dergeftalt belehrte: 
Was mich mit ſolchem Glantz erfüllt, 
zit Das mir eingeprägte Bild 
r Sonne, die fo wunder, fchön, 
Und Die ihr, obgleich ihre Pracht | 
Allein die Greatur \ ſchoͤn, fo herrlich, macht; 
Dennoch kaum würdigt anzufehn. 
Damit ib nun, fo viel an mir, 
Die Quell des Lichts und Lebens dir, 
Zu unfers groffen Schöpfers Preife, 
Doch menigftens im Abdruck weiſe, 
So ſtell ich dir ihr herrlich Licht, 
Durch meine Klarheit, ins Geſicht. 
a ich verricht? e8 nicht allein; 
H J rg ann Zahl ch den Straf 
eben ſich, nebft mir, umau ahl, 
Den allbelebenden und Wunder⸗ reichen Schein, 
n deutlicher Copie, zu zeigen; 
it ihr zum ‚Original, 
rg - rm hair ‚ a 
ward gerühret Durch die Klarhei 
SDer von dem Tropffen Thau mir angegeigten Wahr⸗ 


| eit; 
38 wendete mein geiſt⸗ und coͤrperlich Geſicht, 
oll Luft und Danck, um hellen Sonnen; — 
3 . 


ernd möget ſtei⸗ 
t (gen. 
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Und danckte GOtt, Daß er derſelben Pracht 
So wunderbar gemacht. 
Dem ſchoͤnen Morgen nun, nad) dem der Tag vers 
chwunden, 

Und ſich der Abend eingefunden, 
Folgt' eine ja jo ſchoͤne Nacht. 
Ich ſahe denn, bey heitrer Luft, im Dunckeln, 
Die ungezehlten Sterne funckeln. 

Bie ih nun früh, vor Luſt erſtaunt, den Thau gefehen; 

o Fam bey noch in mir vorhand’nen Thau⸗Ideen, 
Nun auch der helle Himmel mir 
Als wie ein weites Feld von glängendem Sapphir, 
Und, recht wie Tropfen Thau, Die hellen Sterne für. 
DD: rieff ich, welch ein Feld! D! welch ein Wunder⸗ 
Womit ich es erfüllt hau! ( Thau, 
O welche Tropfen! deren Groͤſſe 
Ich kaum mit den Gedancken meſſe! 
Und die, wie unſer Thau, ihr Prangen 
Nur blos von einer Sonn' empfangen! 
O! welche Sonne! die nicht nur ſolch Sonnen⸗Heer, 
Aus ihrem ew'gen Lichtes Meer, 
Als fo viel Tropfen ſchmuͤckt und zieret; 
Nein, die derfelben Kraft und Pracht, 
Durchs Seur der Lieb’, hervorgebracht, 
Zum Nutz der Creatur formiret! 


Ach laß, o ew'ges Fiebes : Licht, 
So oft ih, in des Himmels Höhe, 
Der Sonnen groffe Tropffen ſehe; 
Doch meine Seele, durchs Geſicht, 
Bi dir, inihrer Meng’, als fo viel Staffeln, fteigen, 

nd, voller Ehrfurcht, nie von _ Ruhme ſchwei⸗ 


— 


Ama- 
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Amarantus criftatus. 


Koh Fan man fonder Luft nicht ſehn, 
Wie fonderlich geformt , wie fchön 
‚Der purpurfarben’ Amarant, 
Der insgemein criftatus wird genannt. 
Er hat faft feine Form; fein Blatt befteht aus Spitzen, 
Die fonderbar vereint zufammen fisen, 
Und in ſich felbft, aufs neue, Spitzen reich. 
Der meiſten Form jedoch ifteinem Hahn ⸗ Kamm gleich; 
Kein dunckel⸗ rother Sammt, 
2 foft Fein feurigee Rubin, 

an in fo vollen Sarben glühn, 
Als diefe Blum’ in rohtem Glantze fſammt. 
Wenn ich nun die dem Hahn⸗Kamm gleiche Blume, 
Mit aufmercfamen Augen, fehe; 
So deucht mich, daß ein Hahn mit fanfter Stimme 
Um aus dem Schlaf der Unempfindlichkeit, (kraͤhe, 
Zu deſſen Ehre, Preis und Ruhme, 
‚Der alle Vollenkommenheit, 
Der aller Dinge Schmud und Pracht, 
Blos durch ein Wort, hervorgebracht, 
Mich zu erwecken, 
Und feine Gegenwart in allen zu entdecken. 


AFRRAEREA — [ — 


Balſamina. 


—58 hat mir die fo ſuͤß, als holde, Pracht 
‚Der lieblich weiß⸗ und roths gemifchten Balfamis 
Sum Preife deß, der fie gemacht, (nen, 
ängft der Betrachtung wehrt gefchienen. 
Ihr ift im bunten Blumen; Reich , 
M 4 So 


” 
— — ——— — 
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—ñ— — — — — — — —— —⸗ 
So wohl an Form', als Farbe, keine gleich. 
Sie ſcheint, wenn wir ſie Anfangs ſehn, 
Aus mehrern Blättern zu beftehn; 
Doch fchauen wir fie recht; beftehet-die Figur 
Blos aus vier Blättern nur, 
Die aber fo verwunderlich verfchrenckt , 
Geformet und geordnet fißen, 
Daß es Fein Menſch gedenckt , 
Der nicht, mit Achtſamkeit, Die Augen auf fie ſenckt; 
Da fie denn in der That 

aft die Figur von einer Gieß» Kann’ hat. 

n eines rothen Stengel Spigen 
Sitzt erft ein breites Platt, | 
Das überall fonft platt und glatt, 
Doc) oben, 109 e8 fich fanft auszuhöhlen pflegt, 
Ein Feines grünes Spitzgen trägt; | 
An deſſen Buß erfcheint der andern Blätter Par, 
‚Die in der Mitten 
Natürlich fchienen ausgefchnitten, 
Und welche man fo lieblich ausgeründet, 
So nett gebogen findet, 
Daß e8 ein offnes Hertz formirt, 
In welchem fich der Blick verliehrt, 
Und fich in eine Tieffe führt, 
Die noch ein ander Blatt, 
Das von des Uberfluſſes Horn 
Die eigentlibhe Bildung hat, 
Erblicken läßt, a 
In deſſen aͤuſſerm Theil, wo fich das Härnchen minder, 
Man eine Suͤßigkeit geſammlet findet. 
Dieß hohle Blättchen, Das am rothen Stengel feſt, 
Scheint nicht allein mit ſeiner gruͤnen Spitzen 
Der breiten Blaͤtter Par zu ſtuͤtzen; 


Es faßt es recht, als wie in einer holen Schalen, 
In welcher die Natur 
roch eine zierliche Sigur, 
Eın güldneg Hertz, zu mahlen 
Eid) ftets befchäftiget. | 
Dieb Hersgen, fo dieß hohle Blätgen fehmückt, 
Bird Durd) die Defnungen der Blaͤttergen erblickt, 
Die, wie gefagt, fo ſonderlich formirt. 
An aller diefer Blätter Fuß 
E ieht man ein grünes Kölbgen fißen, 
Deß ich annoch erwehnen muß. 
Dieß ift von länglichter IL 
Und hat viel taufend weiſſe Spigen. 
ier hat die fich erhaltende Natur 
n Schaß des Saamens eingeleget,, 
Den es nicht nur, als ein Behälter, heget, 
Nein den es gar, fo bald der Saame reifft, 
e8 fich fo dann fehr ſchnell zufammen ftreifft, 
echt als mit einem Schuß gewaltig von fich ſtreuet, 
Daß jedermann 
Sich nicht genug darob verrundern fan, 
Und, weñ ers recht erwegt, mit Recht fich drüber freuet: 
Die Blumen nun, worauf ſich roth und weiß 
eu ungemein und füflem Grad vermifchen, 
tehnan fehr zierlichen und ſchoͤn gefärbten Büfchen, 
Das fhöne grüne Blatt nimmt faft den Preis 
Den andern Blättern weg, da e8 ſo nett formiret, 
So zierlich eingeferbtt | 
Und mit dem ſchoͤnſten Grün gefärbt. | 
Durch dieſes fehöne Grün nun glänst der Blumen 
In einer grünen Schatten Wacht (Pracht 
Noch deſto lieblicher, da mir recht wunderſchoͤn 
Dier weiß, Dortroth, . Gruͤn erhoben, 
5 


J 


Dort 


— 


Hort grün, dort roth.und weiß, recht als beftrahlet, 


Ach, fühe man, (ſehn, 
Ohn den / der fie gemacht / zu loben/ 
Doch dieſe Blumen nimmer an! 

| Aufmunterung. 


ASGOTT in feiner Creatur 
So mwunderwürdig fich erwieſen; 
Ja da derfelbe fich nicht nur 
Erwieſen; ſich noch immer weiſ't: 
Wie daß man ihn, wenn man ihn nicht geprieſen, 
Auch noch in unſrer Luft nicht preif’t! 
ft fein Geſchoͤpf, mie oder er, nicht wehrt, 
aß man in ihnen ihn verehrt? 
ft etwan/ tieber. Menfch , für Deinen hoben Geift 
a8, was er fehuf, zu niedrig, zu geringe? 
8 ſcheint fo gar der Schöpffer aller Dinge 
icht deiner Achtung wehrt zu feyn. 
— nun raubſt du dir nicht deine Luſt allein, 
ie er mit ſeiner Ehr (o Liebe) hier verbindet; 
Du raubeſt ihm zugleich die Ehre welche man, 
In ſeinem Werck allein und ſeiner Fuͤhrung findet, 
ohne fie nicht finden Fan. 
Sprich felbft, wenns nicht die Menfchen wollen, 
Was. doch für Ereaturen follen, 
Aus einem GOtt ergebnen Triebe, 
Empfindlich und erfänntlich feyn, 
r GOttes Weisheit, Macht und Liebe, 
ür feiner Gnaden Glan und Schein? 
Worin ift doch der Unterfheid, 
Der zroifchen ung und andern Thieren, 94 
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Als blos hierin allein, zu fpühren, 
Daß wir des Gebers Herrlichkeit 
Und Macht und Lieb’, in feinen Werden, 
Geſchickt und fähig zu bemercken? | 
Mas können wir, bey fo viel Gaben, 
Die uns von GOtt allein geſchenckt, 
Benn man nicht an den Geber denckt, 
Doch für Entfcdyuldigungen haben? 
* mag ſo viel ich immer kan 
n Geiſt auf alle Dinge lencken; 
So treff ich nichts ſo wuͤrdig an 
Und kan, mit allem meinen Dencken, 
Nichts ſeeliger befinden, ne 
Um uns mit GOtt felbft zu verbinden, 
Als wenn wir feine®röß’in feinem Werck ergründen: 
Es Pan ein froͤliches Gemüthe, 
Wenn wir den Ausbrud) feiner Güte 
Und feiner Macht und Weisheit fehn, 
Und zu betrachten ung beſtreben, 
Nicht nur des Schoͤpfers Ruhm am herrlichften erhes 
Nein, gar ſich felbft in ihm erhöhn. (ben, 


— IE TE EEE EEE ET 


Zum Herbit. 

Da ich im Herbſt, in der Allee, 

In abgefallnen Blaͤttern gehe, 
Die, in gefaͤrbter Zierlichkeit, 
Als waͤren fie mit Fleiß geftreut, 
Die dunckel⸗braunen Steige zieren, 
So daß ſie durch die bunte Pracht 
Zu deſſen Ruhm, der alles macht, 


Mich, inniglich geruͤhret, fuͤhren ;: Seuche 
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Deucht mich, daß auch, da fie vergehn, 
Durch ihrer Farben buntes Slängen, 
Wodurch fie Steig’; und Beeten kraͤntzen, 
Die Blätter ihren HErrn erhöhn. 
Mich deucht, ob hört’ ich fie, vom dunckel⸗braunen 
Ä Grunde, 

Auf welchem fie in groffer Menge lagen, 
Mittheils bereits erblaßt⸗ theils annoc) rothem Muns 
Mir diefes noch, zum Abfchied fagen: (e, 
Mir fcheiden zwar nachdem wir fehon gegrünet, 
Und faft ein gankes Jahr 
Mit Farbsund Schatten Dir gedienet; 
Allein wir ſcheiden nicht vor immer; 
Schau nun die Knofpen auf den Zweigen, 
Die werden dir, in.neuem Schimmer, 
Uns wiederum in andern zeigen. 

Haft du, durch unfre Schönheit, nım, 
So wie du fihuldig warſt zu thun, 
Den Schöpfer, den wir Dir gemwiefen, 
Durch öftern frohen Danck gepriefen ; 
So haben wir, da wir gegrünt, 
Dem Schöpfer, auch Durch Dich, gedient. 
> du e8 aber nicht gethan; 

0 fieh ung jest zulegt noch an! 
Und dancke GOTT, daß unfre Pracht 
Dich offt gerührt und froh gemacht. 
Denn ihm allein ift zugufchreiben , 
Daß wir, mit ſolchem holden Grünen 
Bekleidet, Dir zur Luft erfcyienen, 
Daß wir vergehen und doch bleiben! 


93 (0) Si 
Liſte 


Mo) 179 


Liſte einiger uns von GOtt geſchenck⸗ 
ten und erhaltenen Gaben, 
welche, in ihrem Beſitz, ‚ung zur Danckbar- 
feit, und, in etwannigem Verluſt einer oder 
der andern, durch die Menge der ung noch 
gelaffenen , zu einem ii ar en Troft billig. 
dienenfolten. Diefen von ung befeffenen Guͤ⸗ 
tern find einige entfernte Plagen, wofür 
GOtt uns behüutet, bepgefüger. 
Haßt uns wenigſtens verfuchen (um den Undanck 
men, 
Welcher ung fo fträflic) maß einen neuen Weg zu 
e 


n: 
Db vielleicht die groffe Menge aller ung gefchenckten 
uͤter, 
Wenn wir ſie beyſammen fon, ie verbiendeten Ge⸗ 
Aus dem Schlaffe der —2 u zu erwe⸗ 


n tau 
Wann nun jeder ſich der a Rüde ar fich felbft 
an; 
Sang ich von den Bande Babe — Coͤrpers 


Haupt und Haͤnde/ Fuͤß Mr Bruſt und 
Ruͤcken / Ohr und Auge/ 

Adern / Nerven / Fleiſch und Haut / Hertz und 
Blut / Miltz / Leber / Lunge / 

Magen / Nieren/ larch und Knochen / Mund 
und Naſe / Zaͤhn und Bunge/ 

Haare / Gaum / Gehirn und Wangen / Lippen / 

Singer / — 


130 Liſte einiger ums von GOtt geſchenckten 


uͤfte Droüfen/ ————— Knorpel / Kehle/ 

" Half Fr 

Naͤgel / Anie/ Rippen/ feln/ Mnstelnund 
viel andre Glieder: 

Der Bebrauch von allen -—. daß ein jegliches 


Daß Die KVervennichegerziffen, fein fein Gelenck vers 
dreht / die Anochen/ 


Durch viel unverſehne Sälle/ nicht ———— | 


nicht 
Da sumahlam gangen Ehre fine Sl auch noch 
d 
Die bey ung Can fähig, nicht empfindlich 
vor 
Dog von allen diefen @heilen aufn Ubel abge⸗ 
t: 


Daß kein Podagra / kein — feine Ruhr / kein 
Grind / fein Brand / 
Keine US + Sucht / fein Schwulft/ Feine 
Schwind⸗Sucht / Peft und Stein/ 
Keine Maſern / ———————— 
agen⸗Pein/ 
Ungebehrde / Wuͤrmer / Säle, En 


ſtuͤm 
Schwehrer Huſt, Seſch 
ey Beſchaͤdigung / 
Darm⸗ Gicht/ Bruchen Taub⸗ und Blindheit / 
Schwindel, Schlag: $luß, Seiten: Stechen, 
Nebſt viel tauſend andernPlagen/ uns nicht quaͤlen, 
ung nicht ſchwaͤ hen. 


Daß nicht minder unſer Geiſt, von Betruͤbniß / Ra⸗ 
| ferey/ 


Schwer⸗ 
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———— 
Schwermuth / Unruh / Angſt / Verwirrung / 


und von ſchwartzen Sorgen frey; 
Dieſe von ung ferne Qualen, die = alle druͤcken koͤn⸗ 


Sind die nicht von ſolchem Wehr, baß wir dem ein 
Dand Lied gönnen, 


Dermit Däterlicher — ſo viele Weil ’ und 


Art, 
Leib undSeele biß daher vor fo — bewahrt, 
Ja daß von ſo vielen Plagen nicht nur Mann und 


Frau allein 
Sondern oft fo viele Kinder wunderbar behütet ſeyn? 
Laßt uns denn nun weiter gehn, und der Guͤter 
Meng’ erwegen 
Die fi) um, und bey, und an ung, — vor Augen 


lege 
Wie viel Millionen Guts keit — iu der Waͤrm 
Auch des wunderſchoͤnen —8 — der Seuchtbarkeit, 
Auf dem Erd-Kreig überall! * * ai im Meer / 


m Reg 
In den Waͤldern auf den Seidern/ aufı bie Bergen / 
in den Gruͤnden / 
In den Gaͤrten / in den er > in Släffen dor 
gen . 
Und vor eine Wunder⸗ Menge, , une allein sum Nutz, 


XBa8 hat nicht die — der der Natur 


noch beygefuͤget, 
Daß man ſich nicht nur nn Ai de auch noch 
— jur Bequemlichkeit/ 


An 


182 182 Lifte einigeruns von GOtt geſchenckten 


An mit kunſt/ verbundnen Mundern der Natur, zı zu 
eit, 
Durch Betrachtung und Erfänntnig, mit dem hoͤch⸗ 
en Recht, vergnüget. 
Laßt ung denn der Dinge Menge, Die ung nähren/ 
die und nügen/ 
Auch die ung Dabey vergnügen nicht mehr unver, 
merckt bifigen! 
Werden wir nur ihre Zahl, blog - rahmen nach, 
rwegen; 
Moͤgt' die Menge, die —— uns vielleicht zum 
Danck erregen. 
Aller Elementen Kraͤfte/ —* vᷣg Luft 
und Erd 
Die fuͤnf Sinnen: Hoͤren / Schmecken / Fuͤhlen / 
Riechen und Geſicht / 
Das uns all erfreu'nde Sonnen⸗Sternen⸗Mond⸗ 
und Kertzen⸗Licht / 
Voͤgel / wild⸗ er > Thiere/ Ochſen / Kuͤhe / 
chaaf? und Pferde/ 
Laub und Kräuter, < Gras und Blumen/ Brod 
und Kaͤſe / Wein und Bier/ 
Aepfel / Birne / Rocken / Weigen/ tauſend Feld⸗ 
und Garten⸗Fruͤchte/ 
Acher/ Wiefen/ wald: und Feld / tauſend Lands 
und See⸗Gerichte / 
Eyer / Milch und Mehl und Butter / Buͤcher / 
Feder und Papier / 
Aede/Schriften/ undrfindung, Arbeit/ Aube, 
jülfe Craͤume / 
Weiche Betten / Tuch und Decken / Speife / 
Cranck Sequemlichkei/ 


Pelz 
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nn 22 BR 
Pelgwerd/ Haus⸗Geraͤhte / Zimmer/ $reybeit/ 
z I $riede/ Sicherbeit/ 
Haͤuſer / Gaͤrten / Scäll’ und Scheuren/ Vors 
werck / Obſt⸗ und wilde Baͤume / 
Fuhr⸗Werck / Sutter fürdas Vieh/ Knecht und 
Maͤgde / Hanf und Flachs / 
Diſtillier⸗KRunſt / Tiſch und Stuͤhle / Druckereyen, 
Farben / Wachs/ 
Mancherley Bequemlichk eiten/ vor des Wetters 


ngemach 
Schirm vor Sroft/vorStimm und Nebel / vor dem 
Regen Dach und Sach/ 
Brenn⸗Holtʒ// Nahrung / Erbfchafe/ $reunde/ 
Fleis / Geſundheit / Appetir/ 
Wolgerathne Kinder / Eltern, gut Gemahl, und 
A andte/ 


nverw 
Obrigkeiten / Zuͤnfte / Staͤnde / gute Nachbar⸗ 
ſchaft / Bekandte/ 
Schiffahrt/ Handel / Geld und Baarſchaft / Ha⸗ 
be/ Raufmannfcbafe/ Credit⸗ 
Liberlegung / gute Neigung / Wiſſenſchaften 
und Dernunft/ 
Witz / Begrif / Gedaͤchtniß / Kuͤnſte / Rünftler/ 
werck / Argeney/ 


Poeſie / Matheſis / Schulen/ Reche/ Mhsficund 
Mahlerey/ 
Ein Vergnuͤgen an der Arbeit / froͤliche Zuſam⸗ 


menkunft/ 
Schus vor Uberfall / Verdienſt/ Sprachen und 
0, , Belcbicklichkeie/ 
Uberfluß / ein redlich Hertz/ Billigkeit / Zufrie⸗ 
denheit / 


Sünfter Theil. N Hof⸗ 


184 Liſte einiger uns von GOtt geſchenckten 
onong/ Sufiucht / Troſt im Linglüch/ mit Be⸗ 
dacht ſpatzieren gehen / 
Und, nebſt dienlicher Bewegung, GOte infeinen 
erchen jeben/ 


Nicht zu heftige —— ein — Auf⸗ 
Gurer Anſtand in den Sieren/ anelanlihe Ge 
Nebſt viel eafend andern Gier ung, an de⸗ 
Wie fie die Natur ung beut, wir at und zu er⸗ 
Der fo holden Zeisen — — — und 


en⸗Schein / 
Daͤmmrung, Fruͤh⸗ und ——— Köche, in des Him⸗ 
mels tieffen Ferne 


So viel glaͤntzende Planeten Ayla ſo viel Millionen 


ne/ 
And, auf unſter Welt, für ung, Süfle/ Bäche/ 
Sand und Stein/ 
Saltʒ und Schwefel/ Honig, Zucker / nicht zu zaͤh⸗ 
lendes Getraide / 
Bleidung gleichfale ſonder Zahl / Wolle / Lein⸗ 
and / Sammt und Seide/ 
Die ſo nuͤtzliche Alesallen/ — — Gold 


Kupfer / Seoblund im nn nkping ¶/ Salben, 
Oel und Specerey/ 
Aus ſo weit entfernten Ländern, Sri und ungezehl⸗ 


Die zu fand, und durch Die Siuch / abi die sEbb’/ 
und zu a 
v 
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Kuͤhle Schatten inder Hitze / Feur und Ofen in 
uͤh Hitʒ A = j 


Holde Blumen in dem Sröbling/ und im Herbſt 
den ſuͤſſen Moſt / 
Anſehn und ein gut Gewiſſen / GOttes⸗Furcht / 
Kubiges Schlafen/muneres Wachen FSiche 
iges 
’ Eſſen / Ehrꝰ und Ruhm/ 
ee — ſchen⸗ 
ri um/ 
Fleiß / Geſetʒe gute Lehrer/ — Policey 
Auſſer noch viel andern Pen u Glaͤcke⸗ 
und Seelen⸗Gaben / 
Die wir von des —— Weisheit / Macht 
und Lieb’ empfangen haben. 
Nenn nunaud) — une — ein Gluͤck 


Muͤſſen wir auch Deren Mangel billig alsein Gluͤck er 
fennen. 
Laßt uns Denn aud) Davon etwas ung zum Troft ans 


nod) befehn 
Und mit Ehrfurcht, Daß der Schöpfer uns dafür bes 
wahrt, geſtehn. 
Hunger / — Durſt und Bloͤſſe/ ſchweres 
Grämen/ Schaden/ Schuld/ 
Theurung/ Briegund Tyranmey/ Haß / Verach⸗ 
tung/ Ungedult / 
Trauer / Zwang / Verluſt und Bande/ Schif⸗ 
bruch / Uberſchwemmung / Brand, 
Aufruhr/ ungerahtne Kander / Schimpf / Ver⸗ 
laͤumdung / Unverſtand / 
Na Zanck 


186 Liſte einiger vns von GOtt gefchenchrenzc. 


Zanck und — Zagheit / Eifer / Schand 
Unverſoͤhnlichkeit / 
Schrechen/ Ubermueb und Unfleiß / — 
nzufriedenheit / 
Diebe/ Raͤuber / und Verfahrer Unbeq 
keit und Pein/ 
Streit/ Verbannung / er Spöttwenn 
wir in Noͤthen ſeyn / 
Neid / Belagerung / Verfolgung/ — 28 — Ver⸗ 
rath / Betrug und A 
| Kummer, ——— — 
heit / falſch — 


Dieſes fen vor dieſes mahl - genug. Wo in der 
Etwas uͤberzeigendes, daß m _— sum Danck vers 
Wird es in der groffen Menge ng Gaben ; iagefuns 
Die er ung nicht nurgefchencket, Y e uns ſo lang’ ex; 
Mögten wir ein folch ar a” wann nur 
Sollte man faſt hoffen muͤſſen, von be Unendlich 
Ron dem ſchwartzen Undants ⸗ — ungerechtem 
Von der felbft - gemachten — Klag und 

Murren zu geneſen; 
Sonderlich wenn wir erwegen, wie — fo gering’ und 
Unfer aller Wuͤrdigkeiten, menfehliche Verdienſte ſeyn. 


Noth⸗ 
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Nothwendigkeit die gegenwaͤrtige 
Zeit und das Gute, ſo wir darin 
beſitzen, zu erwegen. 


N unglückfeelig find wir Menſchen, und zwar 
Dadurch faft blog allein, 
Daß reir für das befefine — — unempfind⸗ 


Die groͤſten Schaͤtze, die wir haben, t nd X wie wir ja 
Sefundheit, Güter, m. Selän, Bei vernliei 


ut Gewi 
Doch wird ung leider ihr en blos durch VER 
heit fo entriffen , 
Daß, da wir nicht daran —— uns der Beſitz 


Und wir ſie leider gar nicht Ay * als. in derfelbigen 


erluft. 

Die Urfach ift leicht zu ergründen: Wir find vom 
öpfer fo. gemacht, 

Daß des Genuffes befter She in — nichts be⸗ 

en; 
Doch wir bemüh’n ung gr Hehe ‚ der Seelen Kraft 
Darauf zu lencken, 
Wodurch zugleich der Danck verſchwindet. Da dies 
ſes num unftreitig wahr, 

So wird zugleich der gange Fehler — — Wahr⸗ 
eit offen 

Allein, wie faͤngt man dem * von KEN 


nefen | 
Das alles Ungluͤcks Urquell N? Es macht uns die 
Gewohnheit blind 
N3 Und 
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Und taub und fuͤhl⸗ los. Unſer Geiſt, als der von einem 
regen Weſen, 
Ran gang unmoͤglich müßig ſeyn. Die feurigen Bes 
gierden find 
Dadurch bey ung gleich wilden ‘Pferden, Die nimmer 
ilfe ftehen Pönnen, 
Den Drt, wofelbft fie find, nicht achten und ſtets nach 
ernem Ziele rennen; 
Ja durch) die allerfchönften Xiefen, ohn’ alles, was 
aus ihnen ſchoͤn, 
Ergetz⸗ und nuͤtzlich zu genieften, Ir fehen, immer weis 


er gehn. 
Wir fhieben den Genuß von ale, was wir beſitzen, 


mmer auf, 
Und gleichen Geitzigen, die Kamin in ihrem gantzen 
e ben * Lauf / 
Biß an den Tod, um ſich fo dann ani = eingefchl 
Den Reft des Lebens zu ergegen. u nen Schäten * 
Wann wir bey dieſem Zu * nun bi — 
Zeit betrachten, 


Und, bey derſelben ſchnelut Kot, auf auf zu kurtze 
en, m nk —* eine faft 


einem ftetem Nichts um 
gen, Daß die Gegenwart 4 N und faft beftäns 


dig fliehe 
Daß fie, beftändig fortgegogen, — kuͤnft'ge ſtetig zu 
ich ziehe, 
So daß, in ihrer ſteten Sucht, —* nur ſcheint, als 


n ſie waͤr; 
Denn halb iſt fie noch nicht e he ereen, und halb iſt fie 
bereits nicht mehr: 


VNothwendigkeit die gegenwaͤrtige Zeit / ze, 189 
So ſag ich, finden wir fein Mittel, uns auf der Erde 
su vergnügen, 
Als wenn wir ein vernuͤnftges — sum flücht'gen 
Gegenmärt’gen fügen. 
Auf diefe Weiſe bios allein hält —— der Zeiten ſchnel⸗ 


Wenn man, was man beſi it ermweget, durch * 
en gleichſam au 


Man macht ſie dadurch ei ef r ua fie ſich 


(Zumahl da ein ftets —— Künftig der Gegen, 
wart Verluſt erſetzt, 
Daß man es nicht vergangen fuͤhlet) und alles ſcheint 


r Ru 
Es hat, bey unfter furgen *21 —* WMoiigkeit von 
eben, 
Der mächtig-guts und bg Schöpfer imey Mittel 
ung zum Troft gege 
Die kurtze Luft ung zu ne er hat fie in uns 


Er legt die Bähigfeit in u * ‚wem man nur ordents 
Man Fan durch Hoffen und nn die kuͤnft gen 
und vergangnen Sachen, 
Durch Dencken, gleichſam ſchon Be Br wieder 
Indem es nun unftreitig wahr, dat une wuͤrckliches 
Ja gar, im Danck, —358 ob des Schöpfers, 


08 im Dencken liegen; 
Ad, — geliebte Men ya doc euer läd? 


* Zu 
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Zudem Geſchaͤfte, das ſo nöthig —— und nuͤtzlich 
Wo etwas noch in unſee Macht, ſo ſi * es die Ge⸗ 


dancken 
Als die wir gleichſam ſelbſt ie, = wir felber 
fönnen; 


Indem nun foldye Zähigkeit ung * Schoͤpfer wol⸗ 


len goͤnnen 
Und er uns ſo gemacht, als wenn, zu unſer Luſt und 
ſeinen Ehren, 


Von unſerm an et — wir gleichſam 


Meiſter waͤren: 


e 
Ach, fo beſtrebt euch i ac mehr, durch einbedachts 


ſam fehn und fühlen, 
Zu eurer Luft und GOtt zum Ruhm, den holden End» 
zweck zu erzielen: 


Durch eure flüchtigen Sedandın der Zeiten Slüchtigs 


keit zu binden, 
Sein Lob und eure Luft zu mehren Durch ein vernünfs 
tiges Einpfinden ! 


EEE AN II 10 5 DE ET 


Marnung für Afterreden. 
Si wär es, lieber Menſch, ne man gewißlich 


au wenn man aud) nur wer müfte, 
aß etwann, nach gewiſſen Fahren, 

Dein Nächfter alles würd’ ei ahren, 

Was etwann hinterrücfg dein von ihm gefpros 


Wuͤrd es auch gleich durch Rn nichts gerochen: 
as meinft Du, wuͤrdeſt du Dich nicht entfehn, FR 


Nothwendige Verehrung des ze. 191 
Mit ihm auf die Art umzugehn, 
ie du es jetzo mahft? Nun koͤmmt ed mir 
Nicht nur der IRahrheit ähnlich für, Ä 
Ob werde dieß Dereinft gefchehn; 
Ich find in heil ger Schrift fo gar die Spuren ftehn: 
Din Bu die verborgen waren 
Wird GOtt / sufamme - Raht vo Hertzʒen / 


Dieß ſtehet deutlich da. Drum diene * Entdecken 
Dich vom Gewohnheits⸗Schlaf zu wecken, 
Und von Verlaͤumdungen und Laͤſtern abzuſchrecken. 


ISCH SE NE ONE NEE NEE 


Nothwendige Verehrung des 
Allgegenwaͤrtigen. 


NSW ein groſſer Sürft , — —— im 
d umher 
Und ein Unterthan vermeinte "ihn zu fennen; folt ee 


nicht 
Bey — — Mienen — mit frölis 
em Gefi | 
Etwas Gutes gerne fprechen, zu des Landes Fuͤrſten 


Und wir wiſſen, daß der Sant — den ſo viel 
eſchicht, 
Immer bey uns gegenwaͤrtig. Last ung denn Doch 
auch nicht ſchweigen; 
Sondern über feine Wundern, ie jum Ruhm, ung 
begeigen! 


DR )0CWE 
Ns Trofts 
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Troftreiche Groͤſſe GOttes! 
ie unermaͤßliche Beſchaffenheit 
Von unſers Schoͤpfers Groͤß, die in die Ewigkeit, 
So ſonder Ende, ſich erſtrecket 
Und dadurch faſt, da unſer Geiſt ſo klein, 
Und wir faſt gegen ihn für nichts zu rechnen ſeyn 
Durch) gar zu groffe Groͤß ung fchredet, 
Iſi dennoch voller Troſt; weil fie ja nicht allein 
Sic) in die Bern’ und von ung abwerts fendet; 
Nein, dafie alle Ding’ erfüllt; iftdieß der Schluß, 
Das fie fich gleichfals zu ung lencket, 
Daß fie ung gleichfals nah, ja uns berühren muß- 


RERREREUE RETTET 
GOTT regieret alles. 


ereichet es dem groffen AN zur Ehre, 
Zu glauben, daß mit dem, was klein, 
Sich zu befaffen, ihm zu niedertraͤchtig wäre; 
So würd’ ich andrer Meinung feyn. 
Weil aber , fonder allen Streit, 
Weit groͤſſere Vollkommenheit 
Erfodert wird, um alles zu regieren, 
Als etwas nur; wird es ung ja gebühren, 
Wielmehr das herrlichfte vom Schöpfer zu gedenken, 
Als feine Macht und Weisheit einzufchrenden ; 
umabl, wie es ja leichtlich zu erfennen, 
ichts eigentlich für GOtt Mein oder groß zu nennen. 
tejeieteieteieiel ©: 
Spuren der GOttheit. 
RW Ding’ in der Natur 


Die wir fmeren, oe, ſehen Dauen 


Spuren der GOttheit. 198 


Deuten Flärlich an, gefteben, 
Und erinnern ung nicht nur, 
Daß ein GOtt, ein Schöpfer fey; 
Sondern, wenn wir redlich hören, 
Hören wir die weifen Lehren: 
Daß wir feiner GOttheit Schein, 
Der fo hell, als allgemein, 
Zu bewundern zu verehren, 
Aler © und een feyn. 
ler Sternen helle Heere, 
Die im Boden» —* Meere, 
J den Tieffen ohne en; 
llenthalben um ung glängen, 
gen, bey entwölcter Wacht, 





Se meta ne 


Der Sapphirnen Himmels n 
ragen erg *. 
Dieſe groſſe Wahrheit lernen 


Der/ nur / — Menge/ 
den Schaaren aller Welt⸗ 





194 (lo) 
Heilfame Schwäche. 


SR GN man von Hochmuth aufgeblafen , von Stoltz 
geſchwollen, fid) erheben; 
So dencke man Doc), wo — * —— unſer Leben 
N, 

Es wird die Menfchheit, * See fich weniger 
erhoͤhn, als ſchaͤmen, 

Erwegt man Art und Ort, wie wir und wo wir un⸗ 
ſern Anfang nehmen; 

Betrachten wir hiebey des Coͤrpers u Bes 


ſchaffen 
Der Kranckheit Laſt, des Lebens Are und flüchtige 
Vergaͤnglichkeit 
Erwegt man mit geſetztem — *— — 
Wie ſelber unſer Geiſt ſo fennoad, 6 eitel, und fo nie 
rig 
Wie oft ihn Leidenſchaft pe Bin wir fo wenig 
gruͤndlich wiſſen; 
Wie oft er ſich ſo weit verirret: wird man denn nicht 
geſtehen muͤſſen, 
Daß wir uns hier auf dieſer Welt, mit allen unſern 
orzugs Gaben, 
Mit allem eingebildten — *— — zu bruͤſten Ur⸗ 
Sey aber darum nicht — — — aus der Er⸗ 
Als was man anfangs glauben Flle — ug daraus, 
zu 
Der Naͤchſten⸗Liebe Quell, die Demuth im Leben; 
und wann wir erblaſſen 


Der Glaub', in welchem wir gedultig auf feine Lieb’ 
uns blos verlaſſen. 


. 


Um 
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Unempfindlichkeit. 


wir von GOtt, indiefer Welt, unzehlich Gu⸗ 
tes uͤberkommen 
Und, zum Beſitz fo vieler Güter, der fünftlichen fünf 
Sinnen Thüren; 
Wie koͤmmt esdenn, da wir Dadurd) nicht taufends 
fache Luft verfpühren? 
Dat etwann unfer Beind, der Teufel, ung die Ems 
pfindlichfeit genommen? 





Die befte Gabe der Menfchen, 
n GOtt! was follich dir Doch geben 
Sür alles, was, in meinem Seben, 
Mehr als man finnet, weiß und denckt, 
Mir deine Dater Huld gefchenckt? 
Wenmn ich mich felbft und alles meine 
Dir, HErr, zur Gabe reichen wollte, 
Und alles dir zum Opffer zollte; 
So iſt es doch ſchon alles deine. 
Es leidet deine Groͤſſe nicht, 
Die unermäßlich , zu gedenken, 
Ob koͤnne man Dir etwas fchencken ; 
Da Dir von allem nichts gebricht. 
Was aller Himmel Himmel faffen, 
Und alle Welt, gehört ja dir; 
Und dennoch ſcheints als wäre mir 
Noch etwas zum Geſchenck gelafien, 
30 opfre Dir, für Deine Güte, 
in, von der Creaturen Zier 
Erfülltes, fröoliches Gemuͤthe, 
Woraus 
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Woraus die heiffe Danck⸗Begier, 

r alle Gnade, die ung hier 

in Gnadens Will empfinden läßt, 
Dft einen frohen Seufzer preßt. 
Ein frölihes: GOtt Lob! allein 
Wird meine gange Gabe feyn. 
Ein folches freuden»reiches Lallen, 
Gewirckt durch Danck»begier'ge Triebe, 
Wird, ung zum Nutz, o ew'ge Liebe, 
Allein aus Liebe, dir gefallen. 
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Die vergänglicye Dauer der Natur. 
ind gleich Blumen flücht'ge Bilder irdifcher Be⸗ 
fchaffenheit; 
Zeiget Doch ihr Wöleterlomne — Natur Beſtaͤn⸗ 
"mM 
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Seneca. 


Gdas kan e8 eigentlich Doc) für Wergnügen geben 
— Daß ich mich in die Zahl derjenigen, ſo leben, 
Auf diefer Welt gefeget fehe? 

Daß etwann Speiß und . durch meine Gur⸗ 
14 


ger ge 
Daß ich den morſchen Leib, der Doch fo ſchwaͤchlich, 
Der, wenn man ihn nicht ftets erfüllet, fo gebrechlich, 
Beſtaͤndig pfropf” und ftopf’ und faft nur leb’ allein, 
Ein Kranckenwaͤrter hier zu feyn? Ä 
Wofern man ſeinen Geiſt — nach dem Schoͤpfer 
n 


cket 
Und 
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Und feine weile Lieb’ und wunderbahre Kührung, 
Die Wunder feiner Macht und hirrlihen Regierung, 
In Ehrfurcht voller Luft, bewundernd überdencket, 
Und inniglidy gerührt, ihm i — liebt und ehrt; 
So iſt das Leben hier auf Er 

Nicht einſt ein Gut genannt 2 vun 

Nicht, Daß man es begehre, wehrt. 


RACHEN ERICH NT TIK TE RE 


Täglicher Wunſch. 
KK GOtt, ich Fan mit taufend Sreuden 
Mein Herg an deinen Wundern meiden; 

Ach laß es oft von mir gefchehn! 
Gieb Daß ic) heut und jeden Tag, 
zu deiner Ehr’, oft hören, fehen, 

Empfinden, riechen, ſchmecken mag! 
Laß auch mein Beyſpiel andre leiten, 
Damit von deiner lichkeiten 
Allgegenwärt'gem * und Schein 
Noch mancher mag gerühret ſeyn! 





De⸗ Lebens weſentliches = iſt rn Stil? in unfs 
elen, 
Die, wenn man mit t Dorn erfährt, wir uns 
nach unferın Stand’ erwehlen, 
Und ung zu einem Endzweck ſetzen. Es ift nichts noͤ⸗ 
thigers im Leben 


Als dag wir, Diefer Fünft n * Fed p viel mög» | 
Die 
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Die Luſt und Reitzung auf zu opfern, die uns die Ge⸗ 
genwart zu reichen, 
Und uns dadurch fürgen püge, eh? oft kaum we⸗ 
funden weichen. 
Es muͤſte keine geidenfehaft ſo — und ſo rei⸗ 


end ſe 
Daß ſie, durch ſich, uns hindern folte, Das Urtheil 
t vorher zu fehen , 
Das, über unfer Thun und taffen ‚ dereinft wird von 
ng felbft ergehen, 
Wenn eine kurtze Trundtenheit den Überlegungen 
wird weichen, 
Die ihr ftets pflegen — Vielleicht wirfſt 
u mir hierauf ein: 
Soll denn ein AU Au fo gut, als ob er nuͤch⸗ 
tern wäre, dencken? 
Das ift ja OR binge nicht möglich. Doch hör! 
jr ö — er ri — — 
mm ſich d ei eym Trund in acht, in Spo 
HERR nd Schimpf fich nicht zu ſencken, 
Als wie ein ae Trunckenbold, der — dadurch 
in Schande ſinckt 
Drum brauch (jetzt ſiehſt du daß ich dich nicht mit zu 
rengem Joch belade) 
Der gegenwaͤrt gen Luft! dom fo: daß fie der Fünfs 
tigen nicht fehade! 
DELLA SL AED EID 


Die Dandbarkeit. 
Sy! hab ich vey mir überlegt, — ich uͤber⸗ 
zeug e, 
mehrentheils in frohem Dancken der wa 
ra GOttes/⸗Dienſt beftehe, a 


Die Danckbarkeit. 199 


Was Danden eigentlich denn fen? Wenn man der 
Menfchen Dand erweget, 

Und die gemeine kalte Art zu dancken ernſtlich uͤber⸗ 

So kommt es mir nicht anders fuͤr: (eget; 

Als daß man mit dem bloſſen Schall der Worte: 

DERR/ ich dancke dir! 

Die GOttheit gnug bezahlet glaube: ohn Daß, vom 
Andachts⸗Feur gerühret, 

Die Seele, durch —— — Gaben, 


uͤhret 
So ſie zur Gegen⸗Liebe Eur Ang das fie von der 
Macht und Güte 
Des groffen Schoͤpfers aller Dinge 


Kenn noch, von fo viel — die gar * dan⸗ 
Gemuͤt 
Dem groſſen GOtt einſt at void, fo werben ihm 


Ideen fehlen 
An Worten fehlt es ebenfalß. Man weiß nicht was 
man fagen foll; 
Ein alt GOTT Rob! erſchallt nody wohl 
Koͤmmts hoch, fo wird man, als was neues, die 
Wohlthat einem Freund’ erschien. 
Auf, laßt uns denn den gangen Geiſt, auf, laßt uns 
unfrer Seelen Kräfte, 
Mit Ernft bemüht ſeyn anzumenden zu Diefem heil 
famen Geſchaͤfte! 
Ein wahrer Dand iſt eine Frucht von einer Seelen, 
die gerührt 
Durch XBohlthat, melde fie empfangen, und Die, 
Durch folche Luft getrieben, 
Entflammte Danck⸗ en und eine frohe 


t, 
guͤnfrer Theil. ſeabet 
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Dem Geber angenehm zu Pr aus allen Kräften ihn 


lieben 
Und, in Erwegung des Sefchends, Erfdnntihtir 
ten au suüben ‚ 
So weit nur ihr Vermögen reicht. Je mehr erha⸗ 
ben nun, je groͤſſer 
Und maͤchtiger der Geber iſt; je — zugleich und 


Die Gabe: je gewaltiger . > Feuer⸗reichen 


Von einer Ehrfurcht⸗ vollen Neigung und dienftsbes 
gier gen Gegen⸗Liebe. 
Wo nun vom menſchlichen Sefeplecht dem Schöpfer 
etwas Fan gefallen, 
Muß es von einer frohen Seelen ſolch Danck und 
Liebes» Dpffer feyn! 
Allein! wenn wir dem Schöpfer Ben, verfpührt 
man wohl ein folches Wallen 
Bon Lieb und Luft in unfern Seelen? ſolch eine Sehns 
fucht? leider, nein! 
Wir fühlen nicht einmahl die Schäße, die GOtt in 
folcher Fuͤll ung giebet, 
er ſchmeckt den — feiner Güte? wir ries 
chen, fehn, und hören nicht. 
Bewundert und erwegt man wohl, was blog durch 
feine Macht gefhicht? 
Bedenckt man, mit vergnügter Seele , wie fehr ung 
unfer Schöpfer liebet? 
Ja würdigt man fo viele — = er allein ung 
eſchencket, 
Daß, im bedachtſamen — man ihr ſich freut 
d ſein gedencket? 
DTreibt uns noch Die Gewohnheit einft, wie oder Die Mes 
ligion | zum 
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Zum Danden, iſt es kalt und kurs; man höret kei⸗ 
nen andern Thon, 
Als etwan: Hoͤchſter, Dir fey danck! da wir Doch, 
wenn mir etwan beten, 
Mit vielen ausgefuchten Worten beredt ge 
GOttheit treten, 
Mit vielen Wiederhohlungen, was GOtt doch weiß, 
von ıbm verlangen, 
2Bovon man bald des Dancks vergißt, fo bald wir 
e8 von ihm empfangen. 
Dadurch) nun, daß wir GOttes Gaben nicht würdis 
gen, fie zu ermeflen, 
Einfolglich, nie darob erfreuet, Des mehr als ſchuld'⸗ 
gen Dancks vergeffen, 
Entfteht in unferm gangen Weſen durch unfer Um 
empfindlichkeit 
Ein murriſch, unvergnuͤgt Gemuͤthe, Verdruß und 
Unzufriedenheit, 
Auch dann, wann wir im Gluͤcke ſitzen, und dieß 
entſtehet blos allein 
Daraus, daß wir auf GOttes Wercke ſo gar un⸗ 
billig⸗ achtlos ſeyn. 
Der Schoͤpfer wird im Werck verachtet, man ehrt 
nicht GOtt, , fich felber nur, 
Dieb zeiget Stolg und Eigen» Liebe. Aus diefen 
fchwargen Quellen flieffen 
Ein ftörrig, wiederſinnig Weſen, zum Guten Trägs 
| heit, Feine Triebe 
Don einer hofden, kindlichen, mit Sreundlichkeit 
munfern eächflenauh Hafund 
Woddurch Denn gegen unfern enau un 
Bitterkeit entfprieffen. 
D 2 Man 
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Man weis von Feiner Furcht für GOtt, als einer 
Knechtifhen; man wuͤhlt 
Im Neid’ und Geitz beftändig fort, weil man fonft 
fein Dergnügen fühlt. 
Nun ftelle Dir zwo Seelen für, gang von einander 
unterfchieden, 
Die eine frölich , freundlich, fromm; Die andre nims 
mer recht zu frieden, 
Stets murriſch, ſtoͤrrig, grämlich, traurig. Die 
eine Seele zeigt in allen 
Erkaͤnntlichkeit, Danck, Liebe, Sanftmuth, Ders 
gnuͤgen und Selaflenheit; 
Die andre Misvergnügen, Unmuth, Gram, Wie⸗ 
derwillen, Bitterkeit; 
Sprich felber, welche folte dem, der alle beid’, in dies 


er Zeit, 
Zu feiner Ehr’, in feinen Wercken vergnügen wolte, 
doch gefallen? 

Entſteht nun aus der Nicht⸗Erkaͤnntniß ſo vieler uns 
geſchenckten Gaben 

Und aus den nicht erwognen Wundern, die wir hier 
zu betrachten haben, 

Des Undands Wuft, und aus demfelben ein Laſter⸗ 

und ein Unglücke » Heer; 
Ad, fo geroehnt euch, liebfte Menfchen , zur Luft, 
zum Danck, je mehr und mehr! 

Denn, ftimmt mit hier empfangnen Gütern ein fro⸗ 
hes Dancken überein; 

Wird GOtt und Nächfter recht geliebet , du hier 
vergnügt , dort feelig feyn. 


73 (0) 24% 
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Quelle alles Guten, 
56 beroundre beine — * ich ber’ in ih⸗ 


Dich, o wunderbarer Schöpfer, Que des Lichts und 
aller Dinge; 
Ob ich gleich, wie dieſes alles — aus dir ent⸗ 


richt zu faſſen fähig bin, — Vecſchreiben kan. 
Eben, daß dieß meine Seele nicht begreiffet, ſtellet mir 
Meinen Geiſt, fo wie er iſt, 

Klein; dich gleichfals, wie du bift, 

Unbegreiflich, wei”, unendlich, Fr und allmächs 


tig fuͤ 
Die Erkaͤnntniß dein s und meiner, u Deinen 
n qui 


Wercken 
Womit deine Lieb’ und ——— aller Simmel Hims 
Wirckt, zu Deinen wahren Chren, wahre Demuth, 


wahre Liebe, 
Wahre Sehnſucht, dir gefaͤllig, danckbar, froh und 
fromm zu werden; 
Sie erzeugt sugleic bi die dir jan a Liebes, Triebe 
Gegen unfern Neben —— — denn wohl 
eſer Erden 


Ein GOtit/⸗liebers Opfer feyn, ee ein ‚Bert das feine 


Seine Weisheit, feine Liebe, in = — erweget, 
Und, in ihr, die Herrlichkeit ihres Schoͤpfers, mit Be⸗ 


dacht, 
Sieht, bewundert, ehrt, und Fröhlich feine under 
überleget ? 
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Alart. 


Sr hatte P.. S.. juͤngſt ſich —— ſeinen 
un 


Den treu⸗ und muthigen Alart, vecht völlig einmahl 
fatt zu machen; 
Er warf, des Endes, manchen Biſſen von dem, was 
auf der Tafel ftund, 
Nebſt weißis und ſchwartzem Brod ihm zu. Alart riß 
den gefchloffnen Rachen ® 
Bey jedem Wurf fchnell von einander, fehlang den 
erhaſchten Biffen nieder, 
Dhn ihn zu Fauen und M fchmecfen, und ſchloß den 
iffen Rachen wieder, 
‚Mit ftarrem Blick! nad) m ſich fehnend. Ich fah’ 
Alarts Betragen an, 
Daß er von aller Niedlichkeit Der ihm gegönnten gu⸗ 
ten Biffen, 
Weil er fie ungefäut ur nr das geringſte 
wiffen. 
Ach, dacht ich bey mir mit Betrübnis, ad) leider! Daß 
faft jederman 
Mit dem ung ———— ſo uns derSchoͤrf⸗ 
er hier beſchehrt, 
Und oft in reichem Maaß E goͤnnet, recht eben wie 
Alart verfaͤhrt! 
An ſtatt ung an Geſundheit, Klugheit, Geld, Chr’, 
und noch viel andren Gaben, 
Die GOtt ung oft ſo reichlich au. ‚ in fröhlichen 


laben, 
An ſtatt des groſſen Gebers —2 und Macht und 
Weißheit zu entdecken; 
An ftatt, für die empfangnen@üter, erkeũtlich ſet En 
from̃ zu ſeyn 
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So ſchlingen wir, = und Anmuth, twasung 
chenckt ftets hungrig ein, 
Weil wir, in — Dencken, nicht hoͤren, 
ſehen, fühlen, ſchmecken. 
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Sinnlidyer Beweiß, daß GOtt inden 
Gefchöpfen zu ehren. 


a wir in der Religion und ie heil'gen Bibel 
ehren 

Schon fünnten er werden, Durch einen 
Sinn allein : durchs Hören; 

So fage mir, zu welcher Abficht der Schöpfer Doch in 

diefem Leben 

Der andern Sinnen Wunder Gaben und taufend 
Vorwuͤrff' ung gegeben, 

Als feine Weisheit, Macht und Liebe, in feinen 
wunderbaren Wercken, 

Mit Luftund —— — — — Andacht 


Sein herrlich ale Tr — ſchme⸗ 
ehn 


Und dergeſtalt mit Leib > Sale in Söttlich We⸗ 
ſen zu erhoͤhn? 
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Wort des Schöpfers, 
SSR Kdir A zu inder Schrift: daßaller Him̃el Pracht 
eu Durch Das Wort des HErrn gemacht; 
Und alle ſeine Heere, 
Als Sonnen, Welte, * und Meere, 


Durch 
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EEE 
Durch feines Mundes Seift. Syft-dieles wahr, 
Wie es unflreitig iſt; Yo folget dieſes Mar: 

Man fieht an einem jeden h RR 
Auch in derEreatur des HErrn, des Schoͤpfers, Wort. 
Es hat nicht aufgehoͤrt. Sein Wort kan nicht ver⸗ 


gehen, 
Wie eines Menfchen XBort, Das ‚gleich wie ein Ge⸗ 
Dahin, vorbey. ſchrey, 
Es ſchallt in Ewigkeit. Wenn ich dieß uͤberlege 
Und Ehrfurcht vol dieß groſſe Wort erweg; 
So kommen mir | 
Der Ereaturens Heer’, als Lettern, für, 

Die GOtt fo wunderbar gefüget, _ 

Worinn der Sinn des Schöpfers lieget , 

Und worinn mehr, ald man wohl, leider! meint, 
Der GOttheit Weſen glänst und ſcheint. 

Wil man denn nun, bey fo beftalten Sachen, 
Nicht vom Servohnheits: Schlaf erwachen ? 

Will man , zu unfers Schöpfers Ehren, 

Sein ewigs Wort nicht fehallen hören? 

Will man die [höne Schrift, die wunder⸗wunder⸗ 


choͤn, 
Nicht beſſer, als bisher, mit Luſt und Andacht ſehn? 
Will man den Innhalt nicht verſtehn, 
Der anders nichts als brünft'ge Triebe _ 
Von einer ewig weiſ⸗ und ewig mächt’gen Liebe? 
LOL EL AL ALS DL AU AL LH AD 


Betrachtung unferer Seelen Kräfte. 
nfre Seele fcheint ein Weſen, 
Uns von GOTT dazu erlefen, 
n ber? wunderbaren Wercken 
Seine weife Macht zu merden, 
| Seine 
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Seine Liebe zu empfinden, 
Seine Wunder anzufehn, 
Seinen Nahmen zu erhöhn; 
ber, was er ſey | bn, 
Seine Wege zu ergründen ‚\ 
Seine Führung, Eigenfcyaft, 
Zweck und Regiment zu faflen; 
Überfteiger ihre Kraft 

Und fie muß es unterlaffen. 


©0009608000’00600899009 
Der Traum, 


ch lag, voll ſch r bittrer zn 
Hi In eines Kerckers Sn und Dunckler Nacht vers 
orgen; 
Die Feſſel drückten mich; Doc) mehr noch, als die 
an 
Die Surcht der Fünftigen Verachtung, Straff’ und 
Schande 


Da dacht ich, welch ein Schatz die güldne Freyheit fey. 
Ad) that Die Augen auf, und fand mich wuͤrcklich fray, 
on aller Jurcht erlöf’t, von aller Pein genefen; 

Denn meine Noth, (GOtt Lob) war nur ein Traum 


geweſen, 
Ich danckte billig GOtt. Doch dacht' ich noch dabey, 
Ob etwann die Melancholey 
Womit ſich viele Geiſter qudien, 
Nicht einem ſchweren Traum der Seelen 
Gar füglicy zu vergleichen fey? 
Noch mehr: ob nicht ein Traum ung Finn’ ein Vor⸗ 


bild geben 
Bon einer Seelen; Pein, fo gleich) nach Diefem Leben? 
Ds Eigent⸗ 
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Eigentlicye Ehre des Schöpfers. 


nmöglid) Fan ich mich entlegen, | 
Zu unfers groffen Schöpfers Ehr, 
Von feiner Ehre noch was mehr, | 
Als biß dahero, zu erwegen. 
eu GOttes Ehr’ ift jederman, 

ie uns Vernunft und Schrift berichtet, 
So viel man immer weiß und Fan, 

Nach aller Möglichkeit verpflichtet. 

Allein, bedencket man e8 recht, 

So ſcheint Das menfchliche Geflecht, 
Durd) ein ich weiß nicht wiss verführet, 
Und, blos aus Eigennuß getrieben, 

Statt Ehre, die nur GOtt gebuͤhret, 
Pur in der That ſich felbft zu lieben. 

Man glaubt, daß man den —— ehrt, 
Wenn man ihm danckt, daß er uns naͤhrt, 
Wenn man oft eine Predigt hoͤrt, 

Wenn wir, aus bruͤnſtigem Verlangen, 
Die Seeligkeit dort zu empfangen, 

Und etwan, hier auf dieſer Welt, 
Bequemlichkeiten, Ehr' und Geld, 

Mit oͤfters wiederhohltem Beten, 

Vor ihn, zur Fruͤh⸗ und Mittags⸗Zeit, 
Bald mit, bald ſonder Andacht, treten. 

Allein, wenn ich es recht betrachte, ne 
So fcheinet dieſes eigentlich, 

Als ob hierin man mehr auf fich, 
Als auf die Ehre GOttes, achte. 

‚ wenn aud) etwas von der Ehre 

ir GOtt, in dem Betragen, wäre, 
nemlich: eine Zuverficht, 


Daß 
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Daß GOtt ung alles Gutes gönne, 

Daß er allein ung heiffen koͤnne; 

So ift e8 doch die Abficht nicht, 

Als welche, wenn mans recht ermißt, 

Auf ung faft blog gerichtet ift. 

Denn koͤnnten wir in diefem Leben 

Uns alles Gute felber geben, 

So frag’ ich Dich, ob nad) der Weiſe, 

ie wir gewohnt an GOtt zu dencken, 

Man öfters, zu des Schöpfers reife, 

Ohm Danck und Ehre würde ſchencken? 

Du wirft mir, leider! zugeitehn, 

Es würde felten gnug gefcbehn. 

Hieraus nun fan man Deutlich fehn, 

Wenn wir den Schöpfers ehren wollen, 

Daß wir unmiederfprechlich follen 

Und mit weıt mehrerm Ernſt beftreben, 

Der Seelen edelſt' Eigenfchaft , 

Die ihr verlicehne befte Kraft, 

Das Liberlegen und das Dencken 

Weil man den Schöpfer ſelhſt ohn fein Geſchoͤpf 

Mit treusund redlichem Gemuͤth, (nicht fieht) 

Auf feine Ereatur zu lenden, | 

Als deren Schönheit, Drdnung, Pracht, 

Am allermeiften feine Macht 

Und feine Lieb’ und Weisheit weifen, 

Um ihn am würdigfien zu preifen. 
Wann wir, wie wir ja billig follen, 

Mas GOttes Ehr’? erfennen wollen, 

Und worinn fie befteh’? ergründen ; 

&o madıt ung die Erflährung zwar , 

Die wir im Catechiſmo finden, 

Es ziemlich deutlich offenbar, 
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Da wir darinn erbaulich leſen: 
Man ehre recht des Schöpfers Weſen, 
Henn wir pn feine Güte bauen, 
hnn lieben, fürchten, ihm vertrauen, 
ieß faſſet alles, Das ift wahr, 
Und machet unfre Pflichten Bar, 
Doch, da e8 etwas allgemein, 
So wird nod) zu erflären ſeyn 
Die Urſach, und wie fehr GOtt wehrt, 
Daß man ihm traut, ihn liebt und ehrt. 
Wir Fönnten auſſer GOttes Wercken 
Nicht einſt der GOttheit Weſen merden; 
Dem Geiſt zeigt das Geſchoͤpf allein: 
Es muß ein GOtt, ein Schoͤpfer ſeyn! 
F dieß erklaͤhret noch dabey 
o wohl daß als auch was er ſey. 
Voch mehr, nur dieß zeigt, Daß er wehrt, 
Daß man ihm dient, ihn liebt und ehrt. 
Es Fan Fein wuͤrdiger Begrif von Ehre ſeyn, 
Als dieſer blos allein, 
Wenn nun erfannte TreflichFeiten, 
Und nach Befchaffenheit der Vollenkommenheiten, 
Man jemand hoch in feiner Seelen ſchaͤtzt 
Und, nach erfanntem Recht, ihn über andre feßt, 
Um Wohlthat, welche man empfangen, 
Iſt Dancken unfre Pflicht infonderheit ; 
Um Wohlthat Fünftig zu erlangen, 
Bird das Gebergebraucht, mit höchfter Billigfeit; 
Die Ehr' hingegen ift allein 
Blos der Bervundrung Frucht. Auf welche Weiſe 
Kan jemand Doch von ung bewundert ſeyn, (nun 
Wenn man fein Wunder würdige Thun 
So viel nicht achtet, Daß 
a 
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ae u or * — 
gro p un ſind alle ſeine 
Wenn ich dieſelbige nun nicht der ; Pe 
Iſt auch zugleich des Schöpfers Macht 
Und Lieb’ und Weisheit nicht bedacht. 
Einfolglich , wenn wirfienicht ſchmecken, feh'n, und 
Da SGDtt nicht ohne fie zu fehn, (hören, 
Iſt es unmüglih, GOtt zu ehren. 

Hingegen ehrt man ihn, wenn ſeinetwegen nur, 
Aus Ehrfurdht, die man für ihn heget, 
Man gegen feine Ereatur, 
Ein’ Art Reſpect und Achtung träger. 


Wenn man fie, alsvon GOtt hervorgebracht,ertveget, 5 


Worin er felbft ein Bild von feiner Macht gepräger, 

Je mehr ich meinen Geiſt auf diefe Wahrheit iencke, 
Und auf die Wichtigkeit derfelben dende; 
he entbecket fich in mir ein helles Licht, 

ung fo gar nebft der, wie ung gebühret, 

Den Schöpfer zu erhöhn, zugleich noch auf die Pflicht, 
ie man den Nächften liebet, führer. 
Wer den Zufammenhang recht eigentlich 
Bon diefer Lehr’ errweget, der befindet, 
Da auch die Naͤchſten⸗ Liebe ſich 
Auf Goͤttlichen Gefhöpfs Betracht und Achtung 
Uns ift, alseine Pflicht, befohlen, (gründet: 
Daß man den Nächften lieben fol ; 
Der Grund von diefer Pflicht iſt, Daß er ja fo wohl, 
Als wir / von eben dem den Urfprung hergenommen, 


Don wir gekommen. 
Des Naͤchſien Eörper ift fo fünftlich „als der deine; 
Deinem ftammt fein Geift aus einer Quelle her; 


Mit 
ift zu unfers Schoͤ 
Ein Mereug ja fo X wie du ſelber ve 
in 
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Dein WBefen ift nicht beffer, als das Seine. 
"Betrachteten wir ihn als GOttes Creatur, 
ie er ja wuͤrcklich ift; 
Und wärenerft gewohnt, den Schoͤpfer in den Wercken, 
Mac) unfrer Schuldigkeit , mit Ehrfurcht, zu bemers 
So wuͤrden tois, Dadurch gerührt, nihtnur (den; 
Des Yachten Leben ihm nicht mehr verleiden , 
au weder haſſen noch beneiden, 
hn nicht verfolgen, nicht verfluchen, 
Wie leider oft geſchicht: o nein, vielmehr 
Wuͤrd jeder felbft Des Schöpfers Ehr', 
Den Nächften hoch zu achten, 
Auch Nächten Liebe, fuchen. Ä 
Begreifftihenun hieraus, geliebte Menfchen, nicht, 
Was an der Ereatur Betrachtungen gelegen ? 
Da nicht nur unfre Luft, da nicht nur unfre Pflicht, 
Da felbfider GOttes⸗Dienſt, wenn wir esrecht erroes 
Mit felbigen vereint. (gen, 
Verſchmaͤht den Strahl doch nicht, ber euch fo helle 
eint! 
Nimmt man nun, wie man foll, des Schöpfers 
Liebe, Macht, 
Und Weisheit überall in dem Gefchöpf’ in Acht; 
Wird man des Höchften Ruhm am würdigften vers 


menren. 
Und dieß heißt eigentlich allein, den Schoͤpfer ehren. 
Kxeioisisisieieisisitteisisigisieisinisiuisk 
Die Seiffen: Vlafe. 


N (8 von meinen Söhnen einer neulich Seiffen? 

Blaſen machte, 
Und ich über den Betrieb ferner Einfaͤll anfangslachte; 
Ward 
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Ward ıd) endlich, Daereine, die vor andern sroßund 


at, 
Und von twandelbaren Barben unbefchreiblich herrlich 
w 


ar, 
Durch den wunderſchoͤnen Glan, der recht unver: 
gleichlich ſchoͤn, 
Faſt gezwungen, mit Bedacht, ihre Schönheit anzu⸗ 
ehn 


Ich erſtaunte, wie ich hier ein ſo bunt» gefärbtes Licht, 

In faft übers ird'ſchem Schimmer, ein faft brennend 
Roht, ein Grün, 

Das den reineften Smaragd, ſo wie jenesden Rubin, 

NBürcklich übertraf, erblickte. ee ein Sapphir⸗ 

ner Schein 

Undein helles Purpur, Zeuer,einemehrals guͤldneGlut 

Rahm, mit einem ſchnellen Wechfel, augenblickg die 
f Stellen ein, 

Die erft grün und roth geweſen. In dem Glang, der 
‚nimmer ruht, 

Sah ich mit erflarrten Blicken, als im Diamantnen 


Spiegel , 
Himmel, Erde, Häufer, Benfter, Wälder, Felder, 
Thal und Hügel 
Sid in fchnellen Farben bilden, alsein neues Wuns 


der, an 
Welches alles übertraf, was man feh'n und dencken 
an. 
Alles Rand in buntem Schimmer — war ge⸗ 
n 


Doppelt fchön, 
Beil, was auf der obern Fläche, fich auch auf der 
untern wies, 
Und,als a ee Doppelt fehen lief; 
Sormen, N, Vlantz und Licht waren rund, aud) 
hohl iu fehn. Mid 
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Mich bedünckt, indem ic) ſcharf auf Die 5 in 
Mit geſchaͤrften Blicken, fehe; er Naͤhe, 
Daß ich eine nach der andern kommen, feinen und 


vergehn, 
Und, an ihren vor'gen Selen, nu ſGwinden und 
Und auch die ſich aͤndern, finde, ale fat nichts bes 
Was erft weis war, färbt ſich darin; ; diefes roth; das 


nt, 


Denn erfchien das weifle wieder, — die Aenderung 
Dieſer Kugel Sarsen» Medi — wie ichs be⸗ 
Recht, als unſer Seiten weh. au der Erden⸗Ku⸗ 


gel, 
Da im Sommer, Herbſt, und "Winter und in dem 
be en Tengen ' 
Gelb und Roth und Weiß und Grin ‚ wechfels Wei⸗ 
fe, lieblich glängen. 
Alle ‚Zeiten find auf der Welt zu gleicher Zeit, 
Und fie ändern ihre Ort zwar inmindree&Schnelligkeit, 
Aber Doch auch fchnell genug. en ich noch 
gewahr 
Wie von allen Elementẽ gleichfals Die gevierte Schaar 
In dem kleinem Raum ſich zeigte. In dem Grünen, 
in Dem Blauen, 
ndem Weiſſen, indem Rohten, war die Erbe, war 
die Zuft und war Die Slut, (die Fluth 
On befonderm Glantz, zu fchauen. 
Durch den bunten Wunder⸗ Schein und durch 
gleichſam bunte Flammen 
Inniglich geruͤhret, i08 alsbald meine Seele sn, 
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Und mit allen ihren Kräften, i u — Auge ſich zuſam⸗ 


Welches, mit geſchaͤrftem Blick, den durchſicht'gen 
Kreis ducchdra ang. 
Wie fie nun, halb felbft verflähret, gantz im Lichte 
ſchwebt', zerfprang 
Alles: Kugel, Glantz, N mins Glut und Schim⸗ 
mer, Sarb’ und Licht. 


Ich erſchrack, da, ſtatt a flatt eines 
Blick und Seele, wieder Blitz, in Hd Dunckel, leeres 


Ploͤtzlich ſich verſencket fand. — — ernſtliche 


Und auf einem neuen Wege at v4 = neue Spur, 
Durch die fo veränderliche, als beftändige, Natur, 
Zum unmandelbaren AU, der ohn End’ und —— 
Schrancken. 
Was bey uns der Blaſen⸗Kreis, iſt für GOtt der 
Rre ig der Erden ! 
Aller Irrſtern Kreis und Eirckel, ja der allgemeinen 


Groffer Eirckel, dener ſchuf den — ein Wort 
Und den bloß fein Wil? odein, - ein groffes Wort 


t; 
ber den auch blos fein Wort fonell sertheifen, ſchnell 
zerſprengen, 
Schnell veraͤndern, ſchnell verderben, in ihr vorigs 
Chaos mengen, 
Ja (wie Blaſen gar bergehn) ) gar in Nichts verwan⸗ 
Dein Tan. 


Fuͤnfter Theil. P Die⸗ 
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Diefes ift untiederfprechlich; \ ze wenn wir Bla 
Die bald in vollfommner Ründe, Jarb und Glantz 


ſtehn, bald vergehen, 
Und in einem Huy zerſtieben, denck ein jeder doch daran! 


Der Geruch. 


o wie durch den Schall die Luft bald harmoniſch 
Bald zu klugen Woͤrtern a; ; ehe hell wird Durch 
So wird durch den reinen ala, | ni aus bunten 
Sie, durch ein unfichtbar > Du 34 hoͤr', daß 
Und ein füß, harmoniſch Wefen — Seele deutlich 
Welches mich durch Luſt — nacht fonderlich zum 


anden, treibt 


Und, mit bunten Settern, gleichfam dieß in meine 
Seele fehreibt : 


Unfer Seift Fan im Empfinden, zu * 6 groflen Schöps 
Wenn fienurbedachtfam ect, Deu diefe weifen 
Aus der Blumen leifen Sprc ‚ per aus allen Dins 
Lieft die Seele Durch Send; 1; | fie fi) durch 
Henn fie treue _. höret: — iſt unſer Schoͤp⸗ 

Riecht 
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Riecht fie eben dieß in — Ne Die wohlge⸗ 
ten Säfte 

Und des Fünftlich»edlen Werckzeugs — Naſen 
ſcharffe Kraͤfte 


Zeigen, wenn man es erweget, ja fo deut⸗ als lieblich an, 
Daß vom Schoͤpfer alles —— * ſich ſelbſt nichts 
werden fan. 


— 


Hothivenbigfeit An die Creatur zu 
achten. - 

ss ie, fonder Licht, ob er gleich noch fo ſchoͤn, 
Die Augen keinen Eörper ſehn; | 

Und wie aud), fonder Gegenfchla 

Der Eörper, man das Licht er ni — u ſehn vermag: 
So fieht man , fonder GOtt, aud) Feine Ereatur, 

Und, fonder Ereatur, vom Schöpfer feine Spur. 


9292029202 02920202020202 7202 0202020120 


Allgegenwart des Schoͤpfers. 
Wa⸗ mich faſt aus * ſetzt, iſt von dem 


choͤpfer die Idee, 
Den ich ſo kenntlich im Geſchoͤpf, und, in der Uner⸗ 
So wunderbar verborgen, ſehe. Waßlichkeit 
Es iſt derſelbige zu gleicher Zeit 
Bekannt und unbekannt, verdeckt und Hart, 
DBerborgen und aud) offenbar, 
Doch überall Anbethungs wuͤrdig. Er ift ung allen 
nah und fern; 
Als Herr und Herrfcher aller Herr'n, 
Enthält fich feine Groͤß' ——————— 
n 
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de ſeiner Unbegreiflichket. 

Er ſpricht allein mit uns und zeigt uns ſeine Spur, 
Durchs Mittel feiner Creatur 
Die allenıhalben von ihm ſpricht, und nie von feinem 
2 Weſen ſchweiget, 

Die iſt der Spiegel ſeines Weſens, der aller Arten 
| ihn ung zeiget. 
Beseisisisisiiitsisisiiieisisisisieinisk 


:  Saamen: Gehäufe. 
M bbermahl ein neues Wunder der formirenden 
F | Natur! 
Abermahl ein neues Meer von befondernSeltenheiten, 
Welches alle, die es ſehn, gantz auf eine neue Spur 
Zu der weiſen Macht des Schoͤpfers, die gantz uner⸗ 
— choͤpflich, leiten 
Und zur Andacht bringen kan, ja zur Andacht brin⸗ 
| gen muß! 
So faſt vor Verwundrung hart, ve ich, ald mein Ju 


ius, 
Der mein vierter Sohn, mir oͤngſt etwas, ſo er abge 
Poll Verwundrung übergab. (pflücket, 
Dieß war eine Saamen» Hülfe , recht verrounderlich 
geſchmuͤcket, 
Recht verwunderlich gebildet, von ſo ſeltzamer Figur, 
Daß ich nie dergleichen ſah. Be da id) weiter 
e 


! 
Mich auf einen neuen Weg in Das Reich der Ereatur, 
‚Und zu einer neuen Werckſtatt voller neuer Wunder 


brachte, 
Wo hinein ich biß daher, leider! gar nicht hingekom̃en 
Weil ich, Durch Gewohnheit blind, nichts Davon in 
* Acht genommen, 
Diefes 
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Diefes war nun Die —— — wie wunder⸗ 
Doch der Finger der Natur ſo gar kuͤnſtliche Gehaͤuſe 
Fuͤr der Pflantzen — A der That 
Ja warhaftig nicht begreiflich, Mi weniger bes 
Die DBerändrung der Figuren, Die in ihnen wunder⸗ 
Wann wir fie genau betrachten, * mit Ernſt beſehn, 
Von des Saamens Formen bl roill ich jego nichtes 
Noch vielminder von dem Weſen, Bat wenigman 
Immer der Bernunft Derbrgen ı ud Geheimniß iſt 


> 


Sondern nur, bey der Gehäufe wunder vollen Bits 
bung, bleiben. | 


Es ift wahr, der Blumen — ihr verſchiedli⸗ 
raͤnge, 
pre ſchoͤn⸗ formirten Blätter, * Farben Schmuck 
und Menge 
Sind mit Recht bewunderns⸗ wehrt: aber, zu derſel⸗ 


n Zei 
Da die fpielende Natur folcher Wunder Lieblichfeit, 
Mit geſchaͤft'gen Fingern — iſt ſie noch auf eine 


f, 
Die nicht minder Fünftlic) ifl, als Dies Blumen felbft; 
Zum Beweis, wie an — ſie ſo unerſchoͤpflich 
re 
Po Und 
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Und wie ihr zu ihrer Abſicht aller Stof gerecht und 
Seh ich, mit ſo vieler Muͤh, aus ie verſchiednen 
Menſchen, zu dem Ka —— en De 
Bon verfchiedenen Siguren; _ ich "ihrer wahrlich 
Wenn ich denck auf wie En Arten, A von nur einem 
Die Behälterchen Des Saamens Fink zugerichtet 
Diele SaamenHülfen —u neun Blumen, wel⸗ 
Mit den erfien Blumen (be oft an Kunft verglei 
Diele gleichen Kleinen Trauben ; " ander Sternen; ; 

le Hörnern; ; 

Diele Kugeln, andre Stricen; ba bald —— 
Bald ſind ſie gedreht, ——— ba gleicht eines 
Jenes iſt recht wie ein Pfeil Ark toie eine Storchen 
Dieſes sieren tauſend Spitzen; Dies it aud) und jenes 
Das gleicht einer Meinen Blaſe; 1 5 da6 ift ——— 


pla 
Und ſo dünn, als ein Papier; ? rmig, eng’ und 
Dicht, durchſichtig, krumm inan 


rmig, fpißig 
Sen verſchiedne gart und ei anf Belind und 
biegfam feyn; 
Schren⸗ 
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Schrencken andre fich nicht nur in fehr harten Kernen 
Sondern, wie die Datei find fie felbft ein hats 
Diele ſieht man in dem Kelch, — bey der "Blumen 


pitzen 
Andre wieder an der Wurtzel, 2 den Stengeln ans 
dre, fißen. | 


Diele find in Käsgen , Kolben , ja in Blätter felbft. ges 
enckt, 

Diefe von gefärbten Häuten, die Bo Blafen, einges 

Nur allein vom Klee zu een, nA ich jüngft, in 


Von gantz unterſchiedan — ihrer auf die ſechs⸗ 
sig Arten, 
Wovon viele Kugel; förmig, a. rings⸗ um Spis 
reich, 
Viele BORN 1ü ein, viele Schnecken⸗ 
— *— leich, | 
Diele voll verroirrter Se wie ein Meines Sta» 
chels Schwein, 

Diele Rollen vom Toback, viele Cronen ähnlich ſeyn. 

2 fieht man aus einer Blum' eine nette Spitze ragen, 
ie ſich unterwaͤrts ——— vier halbe Cirkel 


Welche recht owwideic — gleich, dazu 
Daß ſie in vier runden — — ihren Saa⸗ 
In verſchiednen findet man, — on inniges Ders 


gnuͤgen 
Pa Da 
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Da fie recht mit nn gefüttert, und aufs weich⸗ 
N lichſte behahırt, 
Nicht allein Das Saamen » Körndyen vor Gefahren 
mohl verwahrt ; 
Sondern man fieht ihn Darin , recht als wie auf Pols 
ern, liegen, 
Diele, Die aus Federgen, "-.- — gleich, 
Siehet man, um ihren — aletlben hinzu» 
Wunderbarlich, wenn fie — ni von einander 
Sie find gleichfam recht bei, hr ihre Kinder felbft zu 
Wie die Balfamina thut: ia, mas mich noch mehr 
erge 
Und voll frölicher Dermundrung Bfters i in Erſtau⸗ 
etzet 
Iſt ein Bluͤmchen, — — ch gleichfam felber Fluͤ⸗ 
Um an manchem Ort zu den em die rechte 
lume 
Mird ung gleich, aus vielen Blümchen, eine neue, 
dargeftellt. 
Jeder Saam⸗Korn, deren — oͤfters uͤber hundert 
Traͤget einen zarten Stengel, et Mr h oberwerts vers 
Und, mit gleich » getheilten Spiken ſich in netter 
rdnung ründet. 
Aus der Menge diefer Blümchen wird ein rundes 


Gang bereitet, 
Eine ſchoͤne weiſe Blume ſich, zu unſrer u R 
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Die uns aber, weil wir fie gr - Anſehns würdig 
achten, 
Und (nur Kinder ausgenommen‘, die fie dann und 
mann betrachten) 
Nicht befehen, nicht erroegen; — nur unbe⸗ 
Ja faſt wie verachtet — ‚ih ” fie, mein Le⸗ 
Hör! egift die gelbe Blume, De mi Dutters Blume 
Die i in Wiefen häuffig ht, und auf allen grünen 


Deine Kinder haben fie oft gepflückt und weggeblaſen ⸗ 
Da Du zugefehen haft, und vermuthlicy nicht entdeckt; 
Mit gebührenver a und u billigem Ders 


Bas in diefer Blumen Bing ir ein weifes Abs 
Da die Heinen Saamen- Kerner, sus die Zäfer, 


Lüge 
Und, fo bald fiereif geworden, indie eüfte fi ch erheben, 
Durch dieſelbe fortgetragen, — hin und wieder 


Und ſich, auf die leichtſte —* nach verſchiednen 


eiten lencken 
2 ſie ſich, nach kurtzer Zeit, wieder in dieErde ſencken. 
Sage, forſchendes Gemuͤthe, zeigt * dieſe Blum’ 


allein 
Wie fo wunderbar der Schöpfer, und toie blind wir 
Menfchen ſeyn? 
Aber vwoeiter fort! wir 2 von der Saamen⸗ 
Schachteln Menge, 
„5 Une 


jz4 Saamen s Gehäufe. 
Und von ihrem fo verfchiedlich Dargeftelletem Ges 
| pränge 
Doc) noch einige befehn. — gleichen ſchoͤnen 
noͤpfen 
Viele gleichen an Figur nett⸗ gebrehten Blumen 
pfen; 
Wie ich letzters mit Vergnügen jüngft am abgeblühs 
en Ma 
Daß deſſelben Saamen⸗Huͤlſe allerliebft gebildet, fah. 
Das Gehäufe, ründlich lang, fiel ein wenig fpigig ab, 
Welches ihm denn die Geftalt einer netten Roſe gab; 
Sonderlich als ſich der Suß Bu etwas aufwerts 
ugte 
Und ſich oben auf der Ruͤnd ein faft platter Deckel 
zeigte 
Den ein nettes Sternchen (pmückte. Diefer war nur 
Zar su ſchoͤn 
Nach der groͤßten Richtigkeit, Maaß und Zierlichkeit 
zu ſehn. 
Unter dem geſtirntẽ Deckel waren, auf beſondre Weiſe, 
Kleine Loͤcherchen gebohrt in volltornenrundemCräyfe, 
Diefe fah ich,in der Ordnung, billig mit Verwund⸗ 
rung an, 
Weil man eine weife Abficht deutlich darin finden Fan. 
Die bedächtliche Natur hat fie offen da gelaffen, 
Daß der Saamens Körner Menge, welche Die Ges 
ufe faffen, 
Wenn fie reiff, nicht klumpen weiſe, fonderneingeln, 
. ſich verſtreuen, 
Und ſich ſelber ſaͤen koͤnnen. Wer dieß Wunderwerck 


De erwegt 
Und darin die Vor⸗ und Abſicht des Natur/Geiſts 
überlegt 
Muß, 
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Muß, in Demuth, Dand und Andacht, ſich des groſ⸗ 
fen, Schoͤpfers freuen. 
Ja noch mehr wenn im Gehäuf? er Die nettsgewachfne 


aut, 
Die ſie von einander fondert, 7 fo richtiger Ordnung 
aut. 
Das Hydiſerum verdient — * man es be⸗ 
Und in ſeines Saamens Huͤlſe — wunderlichs 
Sie beſteht aus dreyen Eikin ; — voller netter 
Wodurch fie den lieben Spann für den Biß der 
Wuͤrmer ſchuͤtzen. 
Aber uͤber mehr als alle werd' ich — Verwundrung 


A Betrachtung deiner Hülfen,bläulichtes®erantumt 
iefes fiehet eines ag Schnabel, Half’ und 


Daß man faft nichts gleicher fieht. N et mannun 
dieß Gebäude, 


Saft erftaunt, von auffen an; Ki — in ſich Wun⸗ 
r⸗ rei 
Und die innern Theile dienen uns zur neuen Augens 


Die Bigur ift hinten rund und ‚eficht aus grünen 
e 
Die fich einer Blume gleichen, von derfelben find bes 
Mehrentheils fünf braune Hülfen. Ein par Saa- 
men Körner fteckt, 


echt verrounderlich verfchrenckt, in der hart und fpis 
gen Haut, 
Welche, 
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Welche , wie gefaget, braun, und woran vieltaufend 
ißen, 
Dieman gelblich, faft wie - um die gange Hülfe 
itzen, 
Und, nicht ohn Verwundern, ſie, wie ſie recht verhuͤl⸗ 
let, ſchaut. 
Nimmt man ſolch ein troeknes Koͤrnchen, wirft daſ⸗ 
| felbig’ aufs ‘Papier; 
So verurfacht diefer Spigen Menge, daß, balddort 
Diefes Korn, als wenn es lebet, (bald hier, 
Sich beweget, faft nicht ruht , und beftändig gleiche 
farm ſchwebet. 
An der Körner Dbers Theil nun eine Spitz ets 


i 
Welche wol fünf Zolle lang, dieſe nun find eingedrückt 
Und fehr Fünftlich eingefaßt in ein Stänglein, wel⸗ 


— es ſpitz 
Und ſo kuͤnſtlich zugerichtet, * ung e8 kaum glaus 
n Pan. 
Unten, wo der Körner öadung iſt es etwas einges 

o 
Gleich darauf ſind in der Laͤnge —* Rieffelchen ge⸗ 
zogen 
Die ſich immer vorwaͤrts ſpitzen. Durch die Bil⸗ 
dung ſiehet man 
Anders nicht als einen Speer, oder nette Lang, es an. 
In den kleinen Rieffelchen (drin der Koͤrner Spitzen 
paſſen, 
Die, berounderns, wehrt, von innen mit dem aller⸗ 
zartſten Haar 

Gleichſam ausgefuͤttert ſind, weislich theils, theils 


gelb, und zwar 
Immer 
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Immer kleiner und ſubtiler, daß durchs Aug' es 
kaum zu faſſen) 
Bleiben dieſe Spitzen nicht: — — der Saa⸗ 


Und die innre kleine Stange Dur ie die Zeit fich gnug 
ei 


Biegen ſich die Körner ab, * auftwärts, und 
miren 
Einen groffen —— * Arm’ erſt feſte 


Endlich aber, ja ſo zierlich, ſi 9 auf Saoreden / Wel 


Welche Menge rother Knöpfe it ung der Spars 
el nich 
Was koͤmmt und nicht noch an Srhfen, und an ans 
dern zu Geſicht! 
Wirſt du nun, geliebter men, — dieß Wunder 


t bewog 
Und zu dem, der ſolche * * wircket, nicht 


ogen, 
Die fih,nicht in Blum, und en fondern in Ges 
ufen häuffen ; 


Kan ich , worin deine Menfchheit recht beftehet? nicht 
begreiffen. 
DKLDALD AL AI SID EI LD SID AL BILD NL DR 


Abermahlige Thau⸗Betrachtungen. 


Wenn das entſtandne Morgenroth die Schatten 
Weſtenwaͤrts verdrenget, 
Und das bethaute, feuchte ar den erften Sonnen» 
trahl empfänget, 
Der über die Wieſen, wie eine guͤldne Fluth, 


ird 
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Wird Millionen reinen Tropfen ein hinmlifch Glaͤn⸗ 
tzen eingepraͤgt. 
Zu Anfang ſieht man hohe Kraͤuter, und langen Gra⸗ 
fes ſchwancke Spitzen, 
Durch die zuerſt empfundne Glut, nur eintzeln hin 
und wieder blitzen, 
Biß allgemach ein taufend faͤrbig und Diamanten⸗ 


gleicher Schein 
Des gantzen Feldes Flaͤchen decket: das Funckeln iſt 
jetzt allgemein. 
Man ſiehet alles, was man ſieht, in einem bunten 
Glantze glimmen; 
Es ſcheint der halb entzuͤckte Blick zu gleich zu gluͤhen 
und zu ſchwimmen | 
In bunt gefärbtem Feur und Wafler, von welchen 
| die vereinte Pracht, 
Durchs Aug’ und Hirn, in unfre Seele den anges 
nehmften Eindruck macht, 
Den fonft kein Vorwurf wircken an. Man rouns 
dre fich hierüber nicht, 
Daß, da der Sonnen-Strahl im Thau ſich recht als 
wie ein Demant bricht; 
Auch) durch fo ſchoͤn gefaͤrbtes Slängen fich unfer Geiſt 
in Luſt entzuͤndet; 
Da ſich in jedem Troͤpfgen Thau ein Brenn⸗ und 
| oe Zündungs » Spiegel findet, 
Ja da wir, in den Haren Cirkeln von unfrer Son⸗ 
nen, wunderſchoͤn 
Verkleinert zwar, Doch auch vereinet, viel taufend 
Sonnen» Bilder fehn. 


le) Hr 


Die 
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Die Sonnen: Finfterniß 1733. 
Der Sonnen ſtrahlend ug" brach, Durch Diereine 


uff, 

. Kein ſchwebendes Gewoͤlck, Fein Nebel, Dunſt noch 
Verhuͤllte die Sapphirne Tieffe; (Duft 
Als eine längft vorher befcehriebne Finſterniß 
Den fonft gewöhnlichen Gefchäften mich entrif, 
Und nebit noch andern mich auf eine Höhe rieffe, 
Die Bayer, dem davor Fein fchlechter Danck gebührt, 
So nüßsals kuͤnſtlich aufgeführt , 
Wofelbft bald durch ein Glas, — * den Dampf 

om Licht 


v 
Geſchwaͤrtzet; bald durch eins, ſo blau war, mein Ge⸗ 
Geſtaͤrckt, und ic) Dadurch im Stande war, (ſicht 
Die Glut der Sonnen ungeblendet, 
Mit fcharffen "Blicken , anzufehn. 
Kaum hatte die Minute fich geendet, 
Die ausgerechnet war, als wir, 
Bemwundrungssvoll, auf dem Papier, 
Worauf der Sonnen Bild durch FünftlicheChriftallen 
m dunckeln Zimmer man bewundernd ſahe fallen, 
on von der Sinfterniß die erfte Spur entftehn, 
Den Rand fich ſchwaͤrtzen fab’n ; worauf der Schats 


en ſich 

ermehrt’ und mercklich wuchs, biß daß wir die Figur 
Des runden Mondes fah'n, der, da er ſchwartz und 
Der Sonnen ftrablend Licht, (dicht, 
Doc) nur auf kurtze Zeit, entjog; 
Das denn auf zweyerley zu dencken mic) bewog. 

‚Zuerft entitand in meiner Seelen 
Einbrünftigs er = uk 

; en: 


Da 
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ER 2 netten suchst Ak Kr) BEER 
Da fo viel taufend Yahr fo groffe Coͤrper fich , | 
Ohn im geringften je zu fehlen, 
In folcher fteten Ordnung lenden ; 
Mie mächtig, weiſe, groß und unveränterlich 
Muß der , Durch deſſen weiſen Willen , 
Sie ihren feften Lauf fo ungehemmt erfüllen, 
Der fie aus Pichts allein erfchuf, der fie alleın 
Bios durch fein Wort erhält, der ew geSchoͤpfer, ſeyn! 
Es fiel zugleich mir dieſes ein: 
aut eo auf der Welt, fo ung von unferm Geift 
| gröffers und was GOtt für Fähigkeit ihm Icbens 
Als eine erging ung weiſ't? (cket, 
Da er, faſt auf ein Haar, wie ein Geſtirn ſich lencket, 
Auf hundert Jahre ſchon vorher ſieht und gedencket. 
Heißt alles dieſes nichts, von ſolchen Finſterniſſen, 
Don der Planeten Lauf, Bewegungen und Drehn 
Die ftete Nichtigkeit fo gar genau zu wiffelty 
Auf einen Augenblick vorher zu fehn? 
| 
| 
| 


Und zwar 

Auf fo viel hundert Sahr, 

Ja noch auf längre Zeit, 

Dhn daß wir im geringften fehlen ? 

Wo hierinn feine Treflichkeit, 

Kraft, eur, und Vorzug unfrer Seelen 

Vor allen andern Thieren 

Unvviederfprechlich zu verſpuͤhren; 

So weiß ich nicht auf welche Weiſe man 

Sich einigen Begrif von Wahrheit machen fan? 
Durch die Betrachtung froh, und recht aufs neu ges 

Derjag ich nicht allein _(ftärckt, 

Die eitle Furcht, wodurch bey Finfterniffen, _ 

Durch Aberglauben tumm , ſich viele quälen müflen, 

Und blos aus Einfalt bange feun: “ 
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Es jteckt zu gleich folch? eine Dunsfelheit 

Ein helles Licht in meiner Seelen an, 

Daß ich nit nur von meinem eignen Weſen 
Bas groffes mehr , als fonft, Fan lefen; | 

Sie zeiget mir zugleich) noch eine groffe Lehre, 

Zu aller Ding’ und meines Scöpfers Ehre, 

Und mach ich mirhieraus die etoigs wahren Schluͤſſe, 
Daß GOtt, der Sonnen, Mond und Welt regiert 


und lenckt 
Und ber zugleich auch ung folch einen Geiſt geſchenckt, 
Worin nur er allein der Weisheit Schab gefendt, 
Allein gelobt, geliebt, verehret werden müffe. 


SOSSFMLOSMSLACHTBHHKRO 


Sinnlicher GOttes- Dienft, 
Wenn ich meines Geiſtes Kraͤfte 
“> Auf der Creaturen Pracht, 

Durch Die Sinnen, gleichfam hefte, 
Ehr id) den, der fie gemadıt; 
Und es fcheint, als wann die Ehre, 
Die aus der Betrachtung quillt, 
Da fie mich mit Luft erfülle, 
Dir, o HERR! gefällig wäre, 
Denn jemehr ich fie befehe, 
Und in ihnen Dich erhöhe, 
Ye empfindlicher verfpühre 
nd befind’ ich, Daß die Seele, 
n der gang Durchdrungnen Bruſt, 
in unfichebar Etwas rühre ; 
Daß fie mit befondrer Luft 
Suͤſſer Liebe fich vermähle, 
Die, von Andacht angeflammt, 


Fuͤnfter Theil. Q Aus 
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Aus der Wercke Schoͤnheit ſtammt. 
Anmuth, die ſo ungemein, 
Scheint ein Gnaden⸗Lohn zu ſeyn, 
Den G0Ott in fein Werck geſencket, 
Und den, wenn man fein gedencket, 
Und fich wohl zu fehn beftrebet, 
Man aus feiner Huld erhebet. 
In den Ereaturen fteckt, 
Wenn man fie, dem HEren zum Preife, 
Hoͤret, riecht, fieht, fühle und ſchmeckt, 
Eine rechte Seelen» Speife. 
Nichts Fan fo Die Seelen nähren, 
Als wenn wir in GOTTES Werden, 
Daß fie GOttes Werck, bemercken, 
Im Geſchoͤpf, den Schoͤpfer, ehren. 

— 


Lob GOTTES, 
Hicht ein eintziges Geſtirn, in des Oinmel tieffen 


Wird es gleich in A air er von Men⸗ 


ngefehen 
Slammt und glängt Datum — 2 Sieber Menfch, 
gedencke nicht, 


Ob es gleich von Menſch Seelen 
Nicht geſchicht; 
Daß Bewunderer dem Himmel, und GOtt Lob⸗Ge⸗ 


nge, fehlen. 
Millionen Creaturen, weiche eilig, leben, errang 
Unfichtbar um unfer’ Erve, die u. Scöpfers Lob er 


he 
SR fo wohl Dann, wann wır fcylaffen, als wann 
unſer Auge wacht, 


* 
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Mir nie unterbrochnem o bey Tag’, als bey der 


Sehen und bewundern fie Km Wercke Wunders 


0000022008:20000600008 


Alle Dinge haben imo @Seiten. 

Senn man, mit — Überlegen, die Dinge dia 
fer Belt betra art, 

So find fie das nicht, was fie find; fie find dag, 
wozu man fie macht; 


RREERTEE RENTEN 


Munich. \ 


se GOtt, wie ſchoͤn ift Doch der Himmel? wie 
wunderfchön Die gange Welt? 
Die dein Berftand und Will’ erfchaffen, die dein 
Verſtand und Will erhält! 
Ach laß mich Doch an diefen XBundern, zudeiner Chr’, 
in taufend Freuden, 
Durch alle Sinnen meinen Geiſt in froͤlicher Betrach⸗ 
fung weiden, 
Und die dadurch in mir gewirckte Vergnuͤglichkeit deg 
regen Seelen, 
Die Durch die ——— deiner Liebe aus aller Wun⸗ 
der Schönheit quillt, 
Die, wenn id) fie mit Luft betrachte, mit Luft mein 
gantzes Weſen füllt, 
Zu deines groffen Nahmmens Ruhme, auch andern 
oft zur Folg, erzehlen! | 
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Hinderniß am Vergnügen. 

Sr fehnt ſich unfer Geiſt vergnügt und froh zu ſeyn: 
Hiemit beſchaͤftigt ſich ſein reger Wunſch allein. 

Weil er nun keine Luſt an GOttes Wercken findet, 

Indem er ſelbige nicht achtet, 

Und, durch Exempel blos verführt, fie nicht betrachtet; 

Was Wunder, daß er fich mit eitler Luft verbindet, 

Und in der Leidenschaft ein’ Art von Luft empfindet, 

Die voller Schmergen ſteckt, in welcher nimmer Kuh. 

Koͤmmt, nebft Srempeln nun, Gewohnheit auch dazu; 

So hindert Die verbotne Frucht, 

Die Ehren» Geld» und Wolluft: Sudit, 

Durch immer in fich felbft fib mehrende Ideen, 

Daß wir nicht fehen, wag wir fehen; 

Daß wir, zu unfers Schöpfers Ehren, 

Nicht riechen, fühlen, ſchmecken, ‚hören; 

Daß alles, was der Schöpfer wirckt und fchafft, 

Uns nicht des Anfehns wehrt, uns unſchmackhaft 

Und recht verächtlich fcheint; Das doch, wenn mans 


erroeget, 

Der Anmuth wahren Kern in dönen Scyalenheget. 

RIIOIXIIOTINTINOWHT 

Vermuthliche Beichaffenheit der 

Seelen. 

Nrnwiederſprechlich iſt es ja, daß wir aus Seel und 

Leib beſtehen; 

Der Leib aus immer neuen Theilen; die Seele zeu⸗ 

get ſtets Ideen. 

ie nun der Leib von feinem Weſen durch Ausdunſt 

| immer was verliehrt, * 
ie 
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EEE — — 
Die Theilchen aber nicht vergehen, verweſen oder 
ſich zerreiben, 
Und ſtets dem allgemeinen * — ich, ſo zu reden, 
| einverleiben ; 
So ſcheinet auch, daß unſre Seele beſtaͤndig einen 
Abgang ſpuͤhrt, 
Durch ihre Kinder, der Gedancken, verfliegende 
Dergefienheit , 
Die doch Fein völkiger — von ‚völliger Ver⸗ 


gaͤnglichkeit 

Allein es duͤncket mich, ob = Se Reh nicht dieſe 
rag” entftehe ? 

Ob nicht der allgemeine Sxofi ber Kleinheit dee 


Materie 

Die immer feiner zu ihm fieffe, in fi ch ſich nicht ver⸗ 
effere? 

Imgleichen, ob auf gleiche Weiſe ni * Natur dag 


Gei 
Sich, durch entſtandene Gedanden f von welchen, 
Daß fie nicht vergehen 
Und wir fie zu erhalten Eh —— wir ein 
iel ſehen 
Auch, durch derſelben feten Bufub, wo nicht vers 
befite Doch fich mehre? 
Bey unfrer Einfalt feheint es meiftens, als ob eg 
nicht unmöglich waͤre. 


92920292020202020202.020202.92029202020: 
Vermahnung. 

Haß die Erde noch ſo —— — vol bunter Blu⸗ 

Laß das Waffen, noch ſo Kar, her Schönheit Spies 


83 Laß 
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Laß od eiuſt fo herrlich glangen feibit der Sonnen 
Wunder Schein; 
Wozu ſolt' e8 einer GOttheit, Die es ja nicht brau⸗ 


chet, dienen, 
Wenn nicht in den Welt⸗ und Himmeln Kräfe und 
| Beiftigkeiten wären 
Die an ſolchen, durch die GOttheit wunderbar fors 
mirten, Schäßen, 
hig wären, fich zu laben, ſich zu nähren, 
u vergnügen, zu erquicken, zu ergeben, 
u bewundern, fie zu achten, | 
ie zu nußen, gu betrachten ? 
jedurch litte (von der Ehre nichts zu fagen) © 
Iche ja fein wahres Weſen. (tes Lirbe, 
Siebe, fonder Gegenwurf, Ban ja Feine Liebe ſeyn; 
Da uns GOtt nun bloß allein, 
Daß wir feiner Dater s Triebe 
Alle möchten theilhaft feyn, 
So gar wunderbar gemacht, 
Und für feiner Wercke Pracht, 
Nebſt dem Geift fie zu erfennen, 
Diele Sinnen wollen gönnen ; 
ollen wir denn unfre Pflicht 
> träflich aus den Augen ſetzen, 
Und ung, techt mit Vorſatz, nicht 
An der Liebe Groͤß' ergegen, 
Die er , in den fchönen Werden, 
Uns fo väterlich zu mercken, 
Und, wie brünftig er ung liebet, 
Überall zu fühlen giebet ? 
—— — 
vom nee Freuden, 
Im Genieſſen, recht bedencken ? | 
| u Welche 


Vermahnung. 237 

Welche Thorheit! ſich zu kraͤncken 

Und zugleich des Schoͤpfers Ehr 

Zu verringern! da vielmehr 

Wir an ſo viel tauſend Schaͤtzen 

Uns, mit tauſend Luſt, ergetzen, 

Und, ſelbſt in der Luſt, den Willen 

Unſers Schoͤpfers hier erfüllen, 

Gegen ihn in Lieb’ entbrennen, 

Ihm gefällig leben koͤnnen. | 
SEETEELDERE BERERIERERD 
Nuͤtzliche Ungewißheit. 
— war ich juͤngſt, der alten Weiſen keh⸗ 

ie ſie des weiſen Muͤllers Geiſt, (von, 

Den man mit Recht die Zierde Hamburgs heift, 

Durch feine Lehrlinge ließ öffentlich erklären , 

Beſchaͤftiget geweſen anzuhören. | 

Wie ih. mic) nun darauf allein befand; 

Was ich von ihm gehört, bedächtlich überlegte, 

Und in gelaffner Still erwegte 

Die Mannigfaltigkeit der Grillen, 

Die ſtets den menfchlichen Verſtand 

En Pan gras * * en; 

el mich eine Trau ‚ 

Und Drengte die verworrenen Gedancken, 

Mit einer pm Laſt, aus ihren Schrandeen; 
ch fühlt’ ein wahres Hergeleid. 5 
a8 gange menſchliche Geſchlecht 

Kam mir befammerns, wehrt, und recht 

Erbarmung- würdig für, 

Wir fcheinen nichtes recht zu falten, _- 

Wir feinen al dem Irrthum überlaffen , | 

Q - De 
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Der uns beſtaͤndig aͤfft, 

Da, vonden Meynungen, die gantz verſchiedlich ſchei⸗ 

Don welchen von der weiſen Schar, (nen, 

Die Hälfte, Daß fie wahr und Kar; 

Die andre, Daß fie falſch und dunckel wären; meynen, 

Oft all’, und dennoch Feine wahr, 

Mir fiel hierüber ein: 

Es täufcht auch mich vielleicht ein falſcher Schein. 

Ich Fan ein Ding unmöglich wahrer halten, 

Als jeder von den Allten 

Dasjenige, was er geglaubt, für wahr, 

Kür Deutlich angefehn und übergeuglich kiar; 

Ob fie gleich allefamt geirrt, 

Und ſich einander felbft verwirrt. 

Nun find fie weife ja, im hohen Grad, geweſen, 

Wovon wir Proben gnug in ihren Schriften lefen : 

Bas überzeugedenn mich, daß ich nicht irren Fönne, 

Und Daß ich gleichfals mich nicht von der Wahrheit 
frenne ? 

3a, daß die Nachwelt uns, daß wir in Irrthum fies 


en, 

ie wir der Vorwelt es gezeigt, einft wird entdecken? 
Der Zmeiffel LöR fich bald: Wir wiſſen, 
Daß unfer Wiffen nichts, als Stuͤckwerck fey ; 
Und mir daher, wie billig, glauben müffen. 

Nechſt dieſem fteckt hierin noch zweyerleh: 
Die Ungewißheit aller Sachen, 
Befinnen wir ung recht, 
Soll billig gegen GOtt ung ehrerbietig machen, 
Und voll Verträglichkeit fürs menfchliche Geſchlecht. 
Erkennet man, daß man nichts weiß ; 
©ereicht e8 ja zu GOttes Preis, — 
Weil man bey ihm allein die wahre Weißheit van 
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Das andre, welches aud) in der Erfänntniß fteckt, 
ft, daß, da man der Menfchen Schwäch' entdeckt; 
ur Nächften » Lieb’ uns der Begriff verbindet: 

an foll mein Naͤchſter fich wi meiner Schwachheit 
n: 


Barum will ich die feine — 
QOOOOOGOOG:OGCOCSGSGCSGCSOGGOGG 


Unverantwortliche Geringſchaͤtzung 
der Geſchoͤpfe. 


Wi lange bift Du Doch in Deiner Lebens » Zeit 
Mit feh’nden Augen blind, und bleibft der Eitels 


et, 
Des Ubermuthe und der Gewohnheit Knecht? 
Es ſcheint ein Blümchen Dir zu fchlecht, 
Ein Blättgen feheint dir zu geringe, 
Ein Knöfpchen feheinet dir zu Mein, 
Kein Sräschen deines Geifts und Denckens werth zu 
Da doch dem allerfleinften Dinge, (fen, 
Aenn man es mit Vernunft ermegt, 
Ein fräftiger Beweis vom Schöpfer eingeprägt. 
Läßt jegliches Gewaͤchs nun unfre Seelen, 

Wenn man nur ſehen will, den Schöpfer ſehn; 
So fan es folglich auch nicht fehlen 
Ihr muß ausjeglihem, Luft, Lieb’ und Lob entfiehn, 
Indem ein fic) alfo betragendes Gemüth, 

rinnen überall ein Goͤttlich Licht entdecket, 
In allem feine Macht und roeife Liebe fieht, 
Und feine Sreundlichkeit in allem ſchmecket. 


Qa5 Gott 


249 (0) 


GOTT allein die Ehre, 
gie unfer GOTT in allen Dingen, 
So wie er a — das Wollen und 
ngen; 
Was ruͤhmt ſich denn der Den, Br auch in den be 


Da ſie ja nicht durch ihn, dur SDtta alein gerahten, 


er 
vide iſt mein; 
Alles — 


Dir 
HERR, fo PAS und Ehre feyn; 
EIER TEE 


Seelige Betrachtung der Greatur, 

ER EN i8 find auf dem Bau der Erden Doch vor Wun⸗ 
der! welche Menge 

Luſt / ertegender Geſchoͤpfe! es if gleichfam ein Ge 


if ch » Höttlichen PR an a uns Menfchen 
Wenn man ſie nur mit Verſtand ann befchäftigt 
wär 
Es hat (wenn mit den Geſch — wir, im en, 
gen 


Und fie als fein Werck Betrachten? je Vorwurf 
ein Vergnuͤgen, 
Jeder Sinn fein Paradief. 
Es ift fonder GOtt - zu Doch, da GOtt 
ch in der Welt; 
Sr auch. hier ein ter Dmedenn Seelen vorge 
ſtellt Welche, 
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esse 
Welche, da fie ihren Schöpfer * der Creatur ver⸗ 

inden, 
Ihm zu Ehren, Luſt und —— in den Creaturen 
nden. 


—B———— 
Zufaͤllige Gedancken uͤber ein Thau⸗ 
die ich, nach — ER 
' D » 
Wi Zn A ee —* 
In der ee Meng’ und Pracht 
aufend Sonnen» Spiegel ſchau; 
Zieht, vor andern, Blick und Sinn 
Kin vorandern helles — —— Durch fein Funckeln, 


id) denn, mit Luft erfüllt, 

icht nur ein Bein Kronen: Bild, 
Auf der Mündung Auffern Höhe, 
Als ein blitzend Lichtaen, fehe; 
Eondern N da der Thau fo klar 
Wie die 5* Criſtallen; 
Seh ich dieſes hs rn gar 
Durch des Troͤpfchens Eörper fallen 
Auf ein nah gewachſnes Blat, 
Wo es denn verlängt, gefpißt, 
Die Figur von einem SAN: ber inlangem Stris 


litzt 
Durch das Blat gedruͤckt, J Wie ich ſolchen 
nun 
Und ſo wohl auf ſeine Laͤng, als De vunben Urfprunge 
a von ungefehr mir bey: 5 


— 


Ob 


242 Sufällige Gebancken 
— — As 
Ob dieß nicht vielleicht ein Bild ſtrahlender Cometen 


ey j 
Wie! gedacht ich, wenn = . e der Cometen bey 
er e, 
(So tie ich hier in dem Tropfen, welcher gang Durchs 


ihtig, finde) 

Etwann auch durchſichtig toäre: und daß auch, fo 
wie ich hier 

Auf dem glatten Tropfen fehe, nur von einer Stel? 


allein 
In dem Wiederſchlage blos, von ber Sonn’ ein Fleis 
ner Schein 
Uns in unfer Auge fiel, und daß ettvann Diefe Stelle 
Als wodurch der Sonnen Licht 
Nicht allein die Flaͤche trift, fordern durch den Coͤr⸗ 


per bricht, 

An die Atmofphäre fchlägt, und fieauf Die Weiſe helfe 
ie der Strahl das Blättchen machte? 
Diefes war e8, was ich Dachte, 
Und vielleicht nicht ungereimt, 
Wenigſtens fommt mir es für, 
Daß aus der Betrachtung hier 
Eine grofle Lehre keimt: 

Dem Schöpfer fälle ſo wenig ſchwer / 

Kin Sternens und Cometensheer / _ 

Als einen Tropfen Thau / 3u zeugen, 

Laßt dieß uns einen Antrieb feyn/ 

Sn Bi a Macht — 

n tiefſter t/ uns zu beugen! 

Kan etwas auf der Welt, zu GOttes Ehre, 
Ein würdigs Bild von feiner Macht ung zeigen, 
Kan der Verftand zu ihm auf eine Weiſe fleigen; 
So ift e3 warlich dieſe Lehre, Aqch 
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Ah! laßt fie unferm Geiſt doch einen Spiegel feyn ! 

In welchen er, von heil'gem Schrecken 

Und wahrer Ehrfurcht angefüllt, 

Der GOttheit fonft nicht abzubildend Bild, 

Mit Augen der Vernunft, im Glauben, zu entdecken, 

Bu fehen fähig it. Nichte Fan ihn mehr erheben 
nd nichts Fan auch mehr Troft, mehr Zuverficht, 

Daß er ung helften fan, wenn er nur will, uns geben. 

Beweiſet es nun gleich, daß er auch wolle, nicht; 

So giebt ung ja davon den beften Unterricht, 

Daß er in feinem Wort und unfre Seelen fchriebe: 

Der GOCT / der alles Rn. iſt auch die ewo’ge 

ebe! 


BESRERERENER EI: EIEAEAERELET 


Aurifeln im Herbit. 


Egrdem ich jüngft im Herbft erblickte, 
Wie, aufdas neu, des Gartens: Flur 
Manch bunt Aurikelchen, als wie im Srühling, 


ſchmuͤckte; 

Ergetzt' ich mich daran. Es ward mein Blick nicht nur, 
Durch ihre Wiederkunft, gerührt; 
Die Seele ſelber ward, fuͤr Luſt, die ſie verſpuͤhrt, 
Bewegt, erfuͤllt und eingenommen. 
Ich hieß das Bluͤmchen fanft, in meinem Sinn, wills 


ommen! 
Und fielen, bey der Sarben buntem Schein, 
Mir die Gedanden ein: 
Es kommt dein wiederhohlter Flor 
Mir gleichfam vor, 
Als wenn, vor andern Blumen allen, 
Ein ſtarcker Trieb in Deinen Röhren, ie 
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Den Schöpfer der Natur zu ehren, 

Geliebte Blume, müffe wallen. | 

Es ſcheint ob hört’ ich dich, mitbunten Lippen, fagen: 
Noch eb die lange Winters Nacht 

Mich zu dem langen Schlaf gebracht / 

Will ichs vorher noch einmahl wagen / 

Und / GOtt zum Ruhm / noch einmahl Blumen 


tragen. 
Vielleicht geraͤht mein ſpaͤtes Wßhen mehr / 
AlsmeineBlüch/ im Fruͤhling / GOtt zur Ehr! 
Vielleicht wirft mancher — aufmich mehr/ 
So Blick als Sinn! (als vorbin/ 
Vielleicht, Ban ihn mein fremd sund unverhof⸗ 
tes Bluͤhen / 
Zu einiger Betrachtung / ziehen 
Und feinen Geiſt durchs ungewohnte lencken / 
Auf ſein⸗ und meinen HErrn zu dencken! 
ZJa, du haft recht, geliebtes Blümchen, ja! 
Du haft nicht mich allein, 
Durch deinen unverhofften Schein, 
Aufs neue zur Aufmerchfamkeit gebracht; 
Ein jeder faft, wie ich mit Sreuden fah, 
on Meuigkeit bewogen: 
Ward, durch geheimen Zwang , zu Dir gesogen, 
Und nahm der fehönen Farben Pracht 
In dir, mehr als vorhin in acht. | 
Ach !: möchte doch dein loͤblich Bluͤh'n und Grünen, 
Mit deiner fruͤh⸗ und fpäten Zier, 
Geliebtes Blümchen, denn auch mir 
Zu einer Folge dienen ! 
Ach, mögte mich dein Bepfpiel lehren, 
Den Schöpfer der Natur, fo fruͤh als ſpaͤt, zu pe | 
on⸗ 
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Sonnen: Lidit. 
Zn Herbſt, bey einer ont eig Be und 


Stand ich an einem — — das Rohr und 

ſchwanckes Schilf bekraͤntzte, 

In einer angenehmen Landſchaft. Das ſtill und 
klare Waſſer glaͤntzte, 

Doch nur in ae = — Lichte. Ein ſanf⸗ 

doch trüber, Duft, 
Der nicht allein die eu erfüllte, der auch die Baͤunr 
und Wieſen deckte, 

Und, wo nicht gantz, doch guten Theils, der Land⸗ 

chaft Pracht und Schmuck verſteckte, 

War allenthalben ausgeſpannt. Was man noch ſah, 

war falb’ und kalt. 
Es wirckte die fonft helle a: = er fie jegt von 
rung II 


e 

Mit einer ſchleichenden Gewalt, 

Faſt eine Daͤmmrung im Gemuͤth. 

Ich ſchlug demnach von ungefehr, betruͤbt, die Au— 
gen vor mich nieder, 

Jedoch nicht zwo Minuten lang. Darauf erhubih 

ihre Lieder 
Geſchwinde wieder in die Pr Allein wie fehr en 


ich mich, 
Als ich, miafgebenetn undan game fi für Luſt erſtaun⸗ 
Der Landfchaft gantzen Stan verändert, erleuchtet, 
ja verrounderlich 


Erpeitert und verklaͤhret fah ! —— — ein angenehm 


Mein Hertz, on vv⸗ en ii E⸗ 
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Es ließ Feld, Wiefe, Berg und Thal mit Anmuth 
nicht nur übergoffen, 
yon einem hellen Meer von Glang nicht nur umge 
ben und befloffen; 
Es ſchien, in einem bunten Lichte, Die Welt ein ir⸗ 
diſch Paradieß. 
Was ich, vor einem Augenblick , noch kalt geſehen 
und im Dundeln , 
Sah' ich nunmehr erbeitert, warm, und in gefärbs 
ten Seuer funckeln. 
Des ſchwancken Schilffs polirte Blätter, ber glats 
ten Binfen Dunckels Grim 
Sah man, da esder Sonnen Glantz, mit feinem heis 
tern Strahl beſchien, 
Nicht minder die belaubten Bäume , zuſamt den 
PBlumens reichen Hügeln, 


Die Schönheit in der Sur verdoppeln, und fichim. | 


| aren Waſſer fpiegeln. 
Rurg eine warm’ und laue Klarheit und eine lich’ und 
\ fanfte Slut 
Bedeckt', umgab, befloß, durchitrahlte Die gantze Ge⸗ 
| gend, Land und Sluth. 
Ich ſtutzt und freute mich von Herken. Was vers 
den durch der Sonnen Schein 
Fuͤr Wunder nicht bey ung gewircket! rief ich, für 
Ä Sreuden halb entzückt: 
Wie wird, durch fie, die gantze Welt belebt, erquickt, 
genährt, gefchmücket, 


Und, fuhr ich fort bey mir zu dencken: dieß wircket 


eine Sonn’ allein; 
Was muß vor Anmuth, Pracht und Licht und Herr⸗ 
lichfeit vorhanden feyn, 
Wenn 
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Finn dort in jenen HimmelsHöh'n, nach dieſem 
Leben, unfre Seelen 

Im Stande fich befinden werden, von Sonnen, 
a. welche nicht zu gehlen, 

Die Wirckungen zu fehn, zu fühlen? Mich nimmst: 

ein heil ger Schauder ein, 

Wenn ich an ſolchen Slang gedende. Dies Dencken 
BE mehtt Des Schöpfers Ehre 

Und ift mir, als ob ich darüber fhon in Gedancken 

feclig wäre. 


CC 
Zur Flos admirabilis. 
Sehab dich wohl, geliebte Blume, des Gartens 
kurtze Zier und Chr‘, 
Mit deiner Farben Slang und Schein! 


ch feh’ dich nun und nimmermehr. 
ie Stunde, da du muft verein bricht bald heran, 
e 





ſie iſt ſchon nah, 
Und eben, da ich mit dir rede, ie fie herein, fie 
on da. . 


i 
Du wickelſt dich in dich zuſammen, verſchrumpfſt, 
‚verliereft Farb und Glantzz, 
Verwelckſt, verfömmft, verdirbeft gang, 
Und zwar fo ſchleunig und fo ſchnell, daß jedermann, . 
Die groffe Flüchtigkeit nicht gnug beroundern Pan. 
Nun feheint zwar deine Furge Dauer und Dein ſo 
plögliches Vergehen 
Bedaurens⸗ mehrald Wunderns⸗wehrt; allein, wenn 
man es techt erweget, 
Daß dein Vergehen andren Blumen nur gleichſam 


Platz zu machen pfleget; 
Fuͤnfter Theil. 8 
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So fühlst und empfindet mannicht nur, daß ıhr vers 
...gehet, nicht; 

Weil immer andre wieder da, Die euer kaum vers 
mercktes Scheiden 

Erfegen, und, fo wie es auch bey ung nicht weniger 

Die Stelle wiederum befleiden; geſchicht, 

Es zeigt vielmehr, geliebte Blumen, da ihr fo kurtze Zeit 


| eſtehet, 
Und gleichſam, mit nie ſtillen Schritten, nur andern 
| aus dem Wege gehet, 
Uns von des groffen Schöpfers Werden und von dem 
u Reichthum der Natur, 
Wie er fo unerfchöpflich fey, - eine neu und wahre 
ur. 


p 
Gs koſiet ihr ſehr wenig Muͤh, viel Millionen zu for⸗ 
miren. 


Man kan demnach und muß, mit Recht, ſo wohl 
beym ſchleunigen Vergehn, 
Als bey der Zeugung, liebſte Blume, den Schöpfer 


der Natur erhöhn. | 
020202702070202910292020202020202020207 


Herbft: Blätter. 


Ss ſcheint fo gar der Wind anjest fich zu bemuͤhn, 
Und, zudem Endzweck blog, Die Blätter zu bewe⸗ 
7 durch derſelben oͤfters regen, (gen, 
en Blick nun defto mehr auf fie zu ziehn. 
Man fiehet, fieht man recht, der Farben bunte Klarheit, 
In einer Harmonie, fo angenehm fich mifchen ; 
Man höret, hörtman recht, in ihrem fanften Zifchen 
UndlifpelndemBerhöf? und Wiſpern, dieſe Wahrheit: 


pi “ Ihr 
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hr jeher uns vielleicht zum letzten mabl / 
Bejehe uns heute noch/ denn da wir ſchon ge⸗ 


reife/ 

Sind Morgen ſchon vielleichtder Baͤume Wip⸗ 
Und wir vermuthlich ab — 

wir i geſtrei | 
Noch koͤnnt ihr euren Blick an uns vergnuͤgen / 
Noch könnte ihr deſſen Ehr’, 
Der euch und uns gemacht/su eurer Freude fügen, 
Und opfern eure Cuſt dem Weſen mebrundmehr, 

euch 3u gut / indem wir fkerben/ 
Uns che noch / als wir verderben / 
Zu eurer Luſt ſo ſchoͤn / ſo lieblich wollen faͤrben. 


RR 


Vergnuͤgen aud) beyfeuchtem Wetter 
im Winter, 
Daß es an uns allein faſt lieger, 
Wenn man fich nicht zu aller Zeit, 
An der Geſchoͤpfe Lieblichkeit, 
Aud) gar wenn allesnaß, und ſchlackrig ift, vergnüget; 
t mir ein trüber Tag im Winter jüngft gewiefen, 
a id) verfchiednes, welches fchön, 
Auch im December felbit, gefehn, 
Woran ich mid) vergnügt und GOtt dafür gepriefen, 
Ich gieng, in einer Morgens Stunde, 
Mit einem Pfeifchen in dem Munde, 
meinem Garten auf und nieder, 
on Grillen und Gefchäften frey, 
Und ward gewahr, tie hin und wieder, 
Auch wennesfchladrig ift, Doch was beträchtliche ſey. 
Die Bäume, die m entflsidet, kamen Bin, — 
2 


2598 Vergnügen auch bey feuchten 


Als wenn fie wuͤrcklich ſchlieffen, für; es 
Die Winde fchienen oft, Durch hin und roieber biegen, 
Sie gleichfam in den Schlaf zu wiegen. 
Sind nun die Wipfel gleich, da alle Zweig entlaubet, 
Don ihrer grünen Pracht beraubet; 
So fheinen doch, wenn wir ed wohl erregen, 
Der Bäume feuchte Stamm’ hingegen 
Mehr, als vorhin, gefehmückt; indem die Dunckelheit 
Womit des Regens Feuchtigkeit 
ie Rinden ſchwaͤrtzt) des Moofes grüne ‘Pracht, 
Die hie und da mit weifjer untermifcht, 
Nicht Durch die Naͤſſe nur erfrifcht; 
An Farbe noch) viel fchöner macht. 
Wenn überdem I, 
a überall, auch an den Fleinften Ztveigen, 
ich groſſe, Mare Tropfen zeigen; ‘. 
So läßt auch diefes angenehm. u 
= fie all’ in reiner Klarheit prangen, 
(8 fähe man daran cruftallne Kugeln hangen, © 
Wenn man auf fie fein Aug’ in dieſer Abfichriencket, 
Und, Daß es in der That den Augen lieblic), dencket. 


Die Kriofpen, welche man jegt mehr, als ſonſten, 
Die zeigen ung die Stellen, worin fich (ſieht, 
Die wirckende Natur hier innerlich, 

Zu unfrer Luft, zu unferm Nutz, bemüht. 
Es ſcheint die Luft zwar RE und recht auf ung 
. zu legen, R 
Wenn fie mit feuchtem Duft uns ringe umber besirckt, 
Wodurch fie denn in ung ein’ Art — Schwermuth 
| wir 
Die aber eigentlich kein wahres Unvergnügen. 
Es miſcht ſich eine Luft in Diefen Unmuth ein. 
| Waodurch 
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Wo durch man gleichſam kan in Schwermuth froͤlich 
| eyn. 
Es fcheint des Geiſtes Fo A trübe Luft ung 
ru ! 


Und unfre Blicke hemmt, fi) minder zu zerftreuen, 
Und, gleihfam mehr vereint, zum Dencken mehr ges 
f ) 


chickt, 
Bey äufferlihem Schaur ſich innerlich zu freuen. 
Indem ich diefes fühl’, empfind' ich Doc) Dabey, 
Daß Diefe trübe Zeit, nur denen leidlich fey, 
Die, wenn fo Kalt’ als Seuchtigkeit fich mehren, 
In ihre warmen Zimmer fehren, 
Und fich mit Recht erfreuen können, 
Daß ihnen, in der Winter » Zeit, 
Der Schöpfer die Bequemlichkeit 
Bey fo viel Guten, wollen gönnen. 
ch wuͤnſche denn mit Andacht; vollem Sinn, 
Da ich, GoOtt Lob! von denen einer bin, 
Der , wenn die Lüfte kalt und fcharf, Ä 
Vicht ohne Dach und Fach verbleiben darf, 
Daß ich die Gnad’ erkennen möge, 
Auch Armer nad) Vermögen pflege, 
Als denen, von Bequemlichkeit beraubet, 
Der Mangel in der Winters⸗Zeit, 
omohl wenns ſchlackrig ift, als wenn es friert und 
8 Wetters fich zu freuen, nichterlaubet; (ſchneit, 
Damit fich wenigſtens ihr Ereuß in etwas mindre 
Und fie nicht dann und wann doch, GOtt zu dancken, 
Daß er fie, auch Durch andre, nährt, Chindre, 
Und obgleich fümmerlich, "= das, was noth, bes 
ehrt 


Sie thun une, ohne das, mehr guts, als wirs ers 
Ahr Gegenfaß, zeigt unfer — uns an, (mein: 
3 
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Und, ohne fie, würd’ jeverman 
Noch mehr, als jegt gefchicht , wie guters hat, vers 
en. 


ge 
Ach mögte man doch fo am trüben Tage dencken, 
So wären wir vergnügt, fo würde GOtt geehrt, 
gegleih auch etwas Guts dem Naͤchſten zugefehrt, 
uch Dann wann Degen fi und Nebel auf ung 
fencken. 
VOLL ELLI EI NED LS AD SAD EAN ELLI 


Blumen im Winter. - 
il es möglich , ſchon rn e * haͤrtſten Win⸗ 


t, 
Da die Fluht mit Eis ee, Sarten Feld und 
Wald d befchneit ' 
Lieblich riechende Eyrenen, funckelnde Bentianellen, 
Erocos, Lilien» Convaljen, ſchoͤnſte Pfirſchen⸗ 


Tulpen, Hyacinth, Terjetten — man hier bewun⸗ 
t, 


Zu erblicken, ja daß ſolches möglich fi ch nur vorzuftellen? 

Ad, mein GOtt, durch deine Güte, nehm’ ich 
in derfelben Pracht, 

Mit Vergnügen, beine a Wunder, 

Die durch dich ſtets regen ie = = Natur auch jetzt 


Und, durch ihre holde Shönbei, ab im Froſt recht 
Kuͤhl' ich, wie mein innerſtes cecht gelabet, recht erqui⸗ 


Durch ämfige Betrachtung Ihres & 
— ſelbſt Fr z 


Biumen im Wise. "ars 


u Dir hingezogen wird. Diefe Pracht, Die fieerblickt, 
ird ihr gleichfam in 1 wie wir, noch einft 


Einer Schoͤnẽ zarte Haut, bey ihr nahen Yuan fchrg 
Stellt ſich eine frohe Seele, ver f ie Blumen fo bes 


In felbft blühenden Adeen wird felbft verfchönert 
Bey der weiſſen Hyacinth und 1 rohten Pfirſich⸗ 


Roͤther noch an Lieb und Andacht, weiſſer noch. an 
Unfchuld Zei 





Srnfliche Betradytung * * 
nothwendig. 
Span es auch fonder Kunft gelhehn 


Wenn wir an fehönen — 

Uns mit Wernunft ergegen und erfreuen 
Und mit vergnügtem Geift die Kunft des Kün ers 
O nein, ein Kunſt⸗Erfahrner weiß, (ſehn? 
Daß blos durch einen langen Fleiß 
— dieſe Wiſſenſchaft erhält, 

nd fonder Mühe fie nicht findet; 
ie Daß man fich denn unterwindet, 
Sich ſelber fo gefchickt zu ſchaͤtzen 
An dem weit fehöneren Gemälde dieſer Welt 
Vernuͤnftig, ohn Vernunft ⸗ ſich zu ergetzen, 

a, ohn es einmahl anzuſehn, 
De So groffi x Meifters Geift Doc fatefam zu verſtehn, 
Den er in ſeinem Wercke wei 
Ein Werck, das überall ne — Meiſter preiſet? 
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Iſt es nun eineKunft, der GOttheit Werck zu faffer 
Will man ſich denn darin nicht unterrichten laſſen! 
Dia! ich wolte gern, hör’ ich verfchiedne fagen, 
Mic andes Schöpfers Werck vergnügen, 

Und meine Luft zu feiner Ehre fügen ; | 

Allein wer lehrt es mich ? hör’ ich Diefelben fragen 5 

Die GOtts⸗Gelehrten legen ſich, 

So wie ich fehon feit langer Zeit bemercke , 

Allein auf GOttes Wort, = leicht auf GOttes 
ercke. 


Nun iſt es recht, daß ſie von ſeinem Wort nicht ſchwei⸗ 
Doch ſolt ein jeder auch nicht minder gern (gen, 
Die groſſen Wunder ſeines HErrn 

Den fonft ſtock⸗blinden Hoͤrern zeigen. 

Ich hoff’ es wird auch mehr und mehr. gefchehen; 
So lang es nicht gefehicht, 

Erfodert e8 Doch deine Pflicht, 

Sie oft mit fehuldiger "Betrachtung anzufehen. 





| Uberzeugliche Bermahnung zur 
Naͤchſten⸗Liebe. 
DeinNachſter ift, fo wohl als du,vom Schoͤpfer eine 
Creatur: 


Wie wir denn nun in allen Bingen, die GOtt ger 
macht , ihn felbft verfpühren ; 
So muß man, zu des Naͤchſten Belten, und unferm 
Nutzen, ihm nicht nur 
Richt ſchaden, fondernin ihm gleich ſam den Schöps 
fer felber refpectiren. 


Goͤtt⸗ 


J 
3 du 
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Goͤttlicher Spiegel. 
Spin vom Schöpfer, Durch fein Werck und von 
deren XBunders Schein, 
Angefülletes Gemuͤthe 
Scheinet gleichfam wie ein re nn den Schöpfer 
elbft zu 


Worinn er, fein men — und mit Danıf 


Luft gefhmückt, 
Lauter Weisheit, moi, Se ja ſich gleichfam 


Groffe Buchftaben. 
Sgrage doch die Thiere nur, u a e * nicht lehren 


Daß ein GOtt, ein Chöre fe? "Dier rede mit 

Henn fie gleich mit Beinen Lippen und mit feiner Zun⸗ 
ge ſpricht; 

Giebt fie Dir von diefer ns ze. deutlichen 


Das Gefluͤgel in der — du ebenfals nur fragen; 
Selbſt wit ihrem ſtummen Munde werden Dips Die 


Fiſche fagen 
Frage Blumen, Baͤum und Kräuter! Ss erzehlen 
Thal und Hoͤhen 
Von des groffen Schoͤpfers Liebe, Weisheit, Herr⸗ 
lichkeit und Macht. 
Deine Seele wird die —— N fiehet fie nur mit 
Die gefchaffnen Wunder — dein Auge, bald 


5 Men⸗ 
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Meunſchen Rede prüft das Ohr; Diele Sprache kanſt 


u ſehen, 
Und durch dein Geficht vernehmen und begreiffen, 
Schaue dann 


aue dan 
In des Welt» Buchs [chönen Lettern unſers Schöps 
fers Schriften an! 


RE RER TER TEE TFT 


Othem : hohlen. 


Mein GOtt, ich habe lang auf dieſer Welt geleet, 

Ich hab’ aud in der Welt auf deiner Wercke 

Mit Freuden dann und wann gedacht, (Pracht 

En in Berwunderung,, Dich zu erhöhn geftrebet; 

ein | 

Wie hab ich Doch fo unempfindlich, ja 

Unfühls und folglicy auch undanckbar Binnen feyn, 

Sur ing, Das, da ichs jetzt bemercke, 

Der allergroͤſten Wunder ⸗Wercke 

Ohn allen Zweifel eins. Es ift mir dieß fo nah; 

Als fonft faft Feines ift, | 

Es wird fein Augenblick 

Don mir zurück geleget, 

Daß es nitt meine ganse Bruſt, 

Und zwar zugleich voll Nutz und Luft, 

Mit einer fanften Macht bemeget. 

Mein Leben felbft befteht in diefem Wunder bloß ; 

Je mehr e8 mich berrift, je öfter ich es brauche, 

Wenn ich den Othem zieh’ und ftets ihn von mir haus 

% mehr e8 wunderbar und groß: (che. 
e mehr und öfter ſollt' auch ich Daran gedencken, 

Und dem, der «8 mich würdigt, mır zu fehencken, 

Und der es mir erhält, mit recht gerührter a 

o 
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Lobſingen ‚ ihn erhoͤhn, und auf befondre Reife, 
Zu feiner Weißheit, Lieb’ und Allmacht Preiſe, 
Der Wunder Meng’und Sröß’ertwegenunderjehlen. 


Es iſt zwar unfers Coͤrpers Bau, 
Und alles, was ich an ihm ſchau, 
Erftaunens » würdig, wunderbar; 
Doc) welcher Kiel und welche Zunge 
Iſt, Die Das Wunder⸗Werck Der Lunge 
Auf eine ſolche Art befunge , 
Wie e8 Die Wuͤrdigkeit, wie es derfelben Wehrt 
Erfodert und begehrt: 
Schr XBefen, ihre Lag’, ihr Amt, ihr Nutz, den wir 
In unferm Loͤrper ftets von ihr 
Enpfinden Fönnen und verfpühren, 
Muß uns zu näherer Betrachtung billig führen, 


2er Das Fünftliche Gewaͤchs unfrer Lungen recht 
ermißt | 
Wird, 10 er ein Menfch, - ounder, wie es zus 
reitet iſt. 
Aus viel tauſend Heinen Blafen, Die geſchickt find Luft 


zu faſſen, 
Und fich von derfelbt willig aus einander dehnen laffen, 
Aber Die, wenn jene weicht, alsbald fich zuſamen ziehn, 
Ik ihr Weſen zugericht ! und Die Luft Köhr liegt in 
Wunderbarlich eingefenckt, Cihe 
Und zuerftmit groſſen Adern » » s aber, was befchreib 


ich hier ? 
Weil man es unmöglich beſſer, als es Triller ſchon 
n 


than, 
Abzubilden fähis ift, und fie befer fchildern Fan, 
Sühr’ ich Diefe ſchoͤne Stelle, ausdeflelben Schriften 
an: 


„Nun⸗ 


“ 
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„Nunmehr auch zu dem andern Theile, 
„Der ſanft ums Hertz herumgelegt, 
„Und, zu des Coͤrpers groͤſtem Heile, 
„Sich, wie daſſelbe, ſtets bewegt! 
„Die Lungen ſinds, die wir verſtehen, 
„Die immer aufs und niedergehen 
„Und, durch dieß ſtetige Bemuͤhn, 
„Beſtaͤndig friſchen Othem ziehn. 


„Sie, gleichend einem Huf der Pferde, 


„Doch mehr noch einer Klau der Kuh, 


„Weh'n, als ein Blaſebalg, dem Heerde 


„Des Hertzens Luft und Nahrung zu. 
„Doch, da ſie dieſen Zweck erzielen, 
„So pflegen ſie zugleich zu kuͤhlen: 

„Gleich wie, bey Titans heiſſer Glut, 

„Ein ausgeſpanter Fecher thut. 


| „Die Kraft, fo ftarck fich aufzutreiben , 


„Und unaufhörlich aufzublehn ı . 


| „Iſt denen Bläsgen zugufchreiben, 


„Woraus fie eigentlich beftehn; 
„Als welche füglich mit den Zellen 


„Der Bienen in Pergleich zu ftellen: 


„Wie ſchon Hippocrates erkannt, 
„Eh' es Malpighius erfand. 


„Aus dieſen Luft⸗ erfuͤllten Hoͤlen 


„Pflegt ſich das ſchwaͤrtzliche Gebluͤt 


| „Aufs neue gleichfam zu befeelen, 


„Daß es in frifchem Purpur gluͤht. 


„Denn wenn es matt zuricke Fehret, 


I 


„Nachdem e8 jedes Glied ernÄhret, 
„So wird ihm Die verlohrne Kraft 
„Hier wiederum herbey gefchaft. 

| „Weil 
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„Weil Ders und Lunge nun vor allen 
„Regenten unfers Lebens ſeyn; 
„So machen fie mit den Bafallen 
„Und Dienern ſich nicht zu gemein, 
„Dahero hängt vor ihrer Städte 
„Gar eine Fünftliche Tapete; 
„Die, als im alten Teftament, 
„Das Heiligfte vom Heil gen trennt, * 


Wobey ich zum Beſchluß | 
Mod) Die Betrachtung führen muß: Ä 


Ermege, deinem GOtt und Schöpfer Doch zur Ehre, 
Wenn nur allein die Lung’ in dir nicht richtig todre, 
Wie elend würde Doch dein armes Leben feyn ! 

Ein jeder Augenblic® würd’ immer neue Pein, 
Mit Huften, Keichen, Seitens Stechen, 

In deiner faft zerfleifchten Bruft, 

Die voller Schleim und Wuft, 

Als wenn fie immer wolte brechen, 

Erregen; da du jegt, wenn du's erwegſt, mit Luft 
Den Athem in did) ziehft, dein heiffes Blut erfriſcheſt, 
Der Luft geſunde Theil’ in Deinem Coͤrper mifcyeft, 
Und frölich leben kanſt; wenn du nur felber wilt 
Die Kräfte Deiner Seel’ auf diefes Wunder lencken, 
Und, daß du fanfte lebft, | 
Beym fanften Athen ziehn , | 

Doc) öfters als Du thuft, bemüht bift zu bedenken, 


Ach mögten wir dieß Wunder oft betrachten 
Und, mie es in der That, es für ein Wunder en 
2 M 
—— m —e e 
*Siehe O. W. Trillers Poetiſche Beratungen über der⸗ 
ſchiedene aus ber Natur und Bitten: Lehre hergenommene 
Malerien / Pag. 162. ſeqq. 
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So wuͤrden wir bey jedem Athem⸗ ziehn, 
Dem groſſen GOtt zu dancken uns bemuͤhn, 
Und ung zu gleicher Zeit beſtreben, 

In unfrer Luft zu feiner Chr’ zu leben! 


— — 


Einige ——— uͤber unſre 
Sinnen. 


8 ſcheint, wann mir ung recht betrachten, daß, 
ob zwar junger Kinder Seelen 
Die Fähigkeiten, zu vergleichen, zu fchlieffen, zu vers 
ehn, nicht fehlen ; 
Doch die gedachten Däsiskeiten mon ihres Weſens 


Dhn unfrer Sinnen Wunder » Werchjeug, ohn’ unfs 
rer Sinnen Eigenfchaft, 
Sich) immermehr entwickeln würden. Die Sinnen 
wircken bios allein, 
Daß wir der Eörper gut — daß ſie fuͤr uns 
n ſeyn, 
Daß, auf ſo — Weiſe, mit Coͤrpern Gei⸗ 
ß J ſter ſich verbinden, 
Daß wir, was auf der Welt vorhanden, genieſſen, 
ſehen und empfinden, 
Daß wir der Ereaturen Schönheit, Die, auf fo mans 
e Weiſe, fchön, 
Daß wir ſo viele Gorm- und — daß wir des Lich⸗ 
tes Wunder ſehn. 
Ohn unſre Sinnen, wuͤrden Coͤrper, die durch die 
Sinnen mit den Seelen 


Auf eine mittelbare Werne / wie wırs empfinden, ſich 
ich / 
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Sid, recht als wären fe nicht da, Den Seelengang 
und gar verhehlen. 
So laßt ung denn der Sinnen Gaben, die unfte 
Seelen gleihfam nähren, 
Zu ihrem Endzweck Doch gebrauchen, und durch fie 
GOtt, als Schöpfer ehren ! 
A. Geliebter Sreund du zeigeft zwar, 
Daß alle Werckzeug unfrer Sinnen fo kunſtreich 
und fo wunderbar, 
- Und wilft dahero dieſes ſchlieſſen: 
Daß wir, mit ihnen, und durch fie, den groſſen 
Schöpfir ehren müffen. 
Allein, wir Fönnen an den Thieren, 
Daß ihre Sinnen ja fo wohl, als unfre Sinnen, 
X Bunders reich, 
Daß fie den unfrigen — nur — Stuͤcken 
ch glei | 
Ja daß fie oft noch ſchaͤrfer find, erkennen fehen 
und verfpühren : 
Doch darum wirft du ja von ihnen, verhoff’ ich, Dies 
fes nicht verlangen, 
Daß fie die Sinnen, unf GOTT als Schöpfer 
zu erhöh'n, empfangen. 
B. So wie die Thier’ ung blos zum Beften; fo 
müffen wir, zu GOttes Ehren, 
Mit Danck und mit Vergnügen ſchmecken, eme 
pfinden, riechen, fehn und Pen 





Ungersißheit 


Fr diefer hellen Finſterniß, 
In welcher wir auf Erden Reden, 


Bird 
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Wird ein Nernünftiger gar leicht entdecken, 
Daß alles Willen ungeriß. 

Die Ungewißheit geht fo gar fo weit, 

Daß man, 

Mit Necht und Zuverläßigkeit, 

Daß alles ungeroiß, gewiß kaum fagen fan. 


FRRRRREUENENUNUHUUEENR 
Wirkung Goͤttlicher Allgegenwart. 


Ss ift in allen feinen Wercken, 

Die fo bervunderns wuͤrdig ſchoͤn, 
Der Schöpfer felbft zwar nicht zu fehn; 
Doch feine Gegenwart zu mercken. 
Und darum wirckt der XBunder Menge 
Und ihr fo hercliches Gepränge , 
Wovon wir ung umgeben fchauen, 
In mir ein froh und heilige Grauen. 

Wen follt auch nicht ein Grauen rühren, 
Wenn man die Wachbarfchaft ermißt, 
Die GOttheit felbft fo nah zu fpühren, 
Die quch den Engeln fehrecklich ift. 
Doc nein! Es zeigt der Wunder» Schein 
Der Ereatur, die ihn verhüllet, 
Daß er zu fehrecken nicht geroillet ; 
Er will von ung geliebet ſeyn. 
Er wollt ein ungezehltes Heer 
Don Wundern, ung zur Luft , beflimmen ; 
Er ſchuf ein rechtes Anmuthss Meer, 
Worinn wir Menfchen gleichfam ſchwimmen. 
Er will, man foll vergnüget leben, 
Sonft hätt? er fie ung nicht gegeben; 
2. er ung für ihre Pracht 

o Wunder⸗ wuͤrdig finnlich macht. Wir 
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Wit haben einen freyen Willen, 
Warum will denn die Menſchheit nicht, 
Nach ihrer ſo bequemen Pflicht, 
Was GOtt ſo gnaͤdig will, erfuͤllen? 
Will fie denn lieber nichts betrachten, 
Den Schöpfer im Geſchoͤpf verachten, 
Und lieber murrifch feyn in allen, 
Als frölich feyn, und GOtt gefallen? 


2020207020272 07049202020202020F02020: 


Glaͤſerne Kugel, 


Muf einer Kugel, die von Glas, und auf gewiſſe 
Art vergüldet, 
Sah ich die Vorwuͤrff überall, Bewundrungs⸗wuͤr⸗ 
dig; Elein gebildet, 
Mit unverroendten Blicken, an. Unglaublich ift, 
ie Far, wie rein, 
Pie nett und zierlich alle Cörper verkleinert und fors 
miret feyn! 
Indem ich es erftaunt betrachte, fällt mir nicht 
fonder Urſach bey, 
Daß diefe glatt! undrunde Kugel ein Bild von einem 


Auge fen. 
Der Unterfcheid ſteckt blos darin, Daß von den Coͤr⸗ 
perlihen Dingen 
Die Bilder auf der Kugel nur formirt, und gleichfam 
ruͤckwerts fpringen 5; 
Da fie hingegen in Das Auge, ja gänglich Durch dafs 
„ , felbe dringen 
Und auch die untre Ründerühren, ja durch ein Nerv⸗ 
| gen weiter gehn; | 


Fuͤnfter Theil. S - Wodurch 
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BEN en er ie 
Wodurch im menfchlichen Gehirne, fo dann Be⸗ 
trachtungen entftehn, 

Wenn nur das Nervogen nicht verftopft. Weil fonft 
nicht mehr, als Ochfen- Augen, 

Der Menfchen Augen was fie fehn, zu fehn und zu 

betrachten taugen. 
Kenn nunbeym Sehen , ohne Denden, die Mens 
| ſchen keine Menfchen feyn 5 
So fiel, fo dir als mir zur Lehre, mir folgende Vers 
mahnung ein: 
Laß doch, bey aller Pracht = under hier auf 


rden, 
rg Auge, lieber Menfch, Fein Ochfen, Auge werden: 
nein! Ä 

Laß es, zu GOttes Ruhm, ein Menfchen Auge feyn! 
Eröfne Die an ihm befindlichen Candle, _. 
Und laß die Pracht von den erfhaffnen Dingen, 
Durch fie, fi) ins Gehirn, ‘den Sitz der Seele, 
Ja in die Seele felber Dringen. ‚ 

Laß durch Gewohnheit dir die Thüren nicht verries 


geln, 
Wodurch Die Welt mit dir, Du mit der XBelt, vereint, 
Durch die der GOttheit Glantz, als wie von hellen 
Ä . Spiegeln, 
Aus feinen Wercken wiederfcheint! 

Wir fehen ja Das eigentliche Licht, 
Dhn einen Gegenſchlag von feften Eörpern, nit. 
So fan man aud) der GOttheit Lieb und Macht 
Dhn feiner Ereaturen Pracht 
Unmoͤglich fehn, erkennen und verehren. 
Die Creaturen finds allein, 

Die uns von feiner GOttheit Schein 
Die herrliche Befchaffenheit erklären. 
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Drey Dinge braucht ein a * Sehen: das 
eſicht / 

Der Coͤrper Vorwuͤrff / und das Licht. 
Wer aber als ein Menſch will ſehen muß das Dencken 
Annoch zu dieſen dreyen lencken, 
Und dieſe Seelen⸗Kraft noch zu den andern fuͤgen; 
Sonſt hat der Menſch von allem, was auf Erden, 
Kein' eigentliche Luſt, kein menſchliches Vergnuͤgen, 
Und GOtt kan nicht gedanckt noch angebetet werden. 


SCCO0OOO00C:2OCCCOUGH 
Erklaͤrung des Vater Unſers. 


o wohl der Anfang, als der Schluß 
Des Vater Unſers / zeiget an, 

Daß, aud) im Beten, jederman 
Auf Die Berherrlichung des Schöpfer gehen muß, 

Es giebet Ehriftus felbft den deutlichſten Bericht, 
Der je davon zu unfrer Kundfchafft Fame, 
Wenn er zu Anfang: Vater! fpricht, 
Gebeilige werde (ers dein Nahme! 
Wie fan nun GOttes Wahn’ auf Erden 
Bon ung Dod) mehr geheiligt werden, 
Als wenn wir, wie fein Werck fofchön, 
In frölicher Betrachtung , fehn? 
Sein Reid) wird wenigftens aud) darin mit beftehn, 
Wenn wir, in feinem Werd, mit £uft, fein Lob erhoͤhn. 
Sein Wille wird zugleich, wenn dieß gefchicht, 


eſchehn. 
Auch unſer taͤglich Brod = feiner Werde Macht, 
Und wird, aus weiſer Huld, von ihm hervorgebracht. 
Wenn Chriſtus Das Gebeth nun endlich ſchleußt; 
So finden wir noch et indem es heißt: 
2 
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Denn es iſt dein das Reich / die Kraft / die Herr⸗ 
—— Es faͤhrt am ſelben Ort (lichkeit 
r HEre noch weiter fort, 

Und heißt in Lilien, da fie fo febön, 

An Vögeln und am Sraf’ uns GOttes Allmacht fehn. 
Ad), warum nehmen wir denn nicht 

Die, dur) Natur und Schrift ung eingeprägte, 

Mit mehrerm Ernft in acht? (Pflicht 

Auf, laßt ung überall in GOttes Werden, 

Mit Andacht, Fuft und Ehrfurcht, merden 

Des Schöpfers Weisheit/ Lieb' und Mache! 


102070705070202020202020202 02020202027 


Die ung zur Ehre GOttes leitende 
Greatur. 


gps lieget in der Menfchen Seelen 

Zum Dancken eine Fähigkeit; 

Doch wird die treflihe Beſchaffenheit, 
Wofern des Schoͤpfers Werck' ihr fehlen, 
Und nichts ſie durch die Sinne ruͤhrt; 

Als waͤre ſie nicht da, auch nicht verſpuͤhrt. 

Es muß zugleich auch die Betrachtungs⸗Kraft, 
So ebenfals der Seelen Eigenſchaft, 

Sid) mıt den Sinnlichen verbinden; 

Wir müflen mit Bedacht empfinden. 

Wann dieß geſchicht; fan es nicht andere ſeyn, 
Bir werden ſolche Triebe fühlen, 

Die auf die Quell der Luft allein, 

Auf unfers Schöpfers Ehre, zielen. 


ꝛ (0) Hr 


Wunſch. 
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Wunſch. 


Mer o HErr, von deiner Guͤte 

* Und von deiner Allmacht Schein 
Mein betrachtendes Gemuͤthe 
Ein vernuͤnft'ger Spiegel ſeyn! 

Moͤgt' in mir, wenn Danck und Liebe, 

Samt der Andacht reinem Triebe, 

Sich zu meiner Freude fuͤgen; 

In mir, als im Wiederſchein, 

Dir dein’ Allmacht ſichtbar ſeyn; 

Mein Vergnügen dich vergnügen! 


.0292020202020202020202020202920202020, 


Pflicht Des Geiſtes. 


Kar fieht nicht einft das helle Sonnen-Richt, 

r (8 leuchtet nicht, ed waͤrmet nicht, 

Wo es fich nicht an Coͤrpern bricht, 

Nicht rückwerts fällt, nicht reflectiret. 

So wird von unferm Geiſt auch nichts gefpühret, 
280 er fich nicht auf Coͤrper ſenckt, 

Bon ihnen fidy nicht ruͤckwaͤrts lenckt, 

Und, reflectirend, wirckt und denckt. 


Das Welt: Bud. 


Das⸗ groſſe Buch der mg ung von deinem 
eſen, 
D Schöpfer aller Welt, viel herrliches zu leſen; 
Wohin ich gehe, wo id) ftehe 
Wohin ich dencke, hör’ a fehe, 
3 


· — 


Erblick 


368 Das Welt Buch. 


De an an 

Erbtick ich überall Beroundrungs swehrte Schriften, 

Die, daß dein' ARE RIO ero’ger Huld ges 
rieben, 

Sice blog, in unſrer Luft, zu deinem Ruhm geſchrieben, 

Ein unvergaͤnglich Merckmahl ſtiften. 

Es zeiget uns die Schrift der Creaturen, 

Ja jeder Buchſtab ſchon allein, 

Von deiner Macht ein Licht, und einen hellen Schein 

Von deiner Weisheit Spuren. 

Gewehnte man ſich nur, zu deiner Ehr', 

O GOtt! in dieſer Schrifft zu buchſtabiren; 

So wuͤrd uns immer mehr und mehr 

Dein groſſes Wort/ ihr wahrer Innhalt, rühren, 

Und diefes Wunder Bud) des Himels und der Erden 

Würd’ ung das rechte Buch der Weisheit werden. 


000000000:060006000000 
Leichter GOttes-Dienſt. 


gr ift nicht nur jediwede Stunde; 
Es iſt ein jeder Augenblic, 
Ja jede flüchtige Secunde 

on unſrer Lebenss Zeit ein Stüc. 
Du läffeft eine nach der andern 
Derfliegen , ſchwinden und vergehn, 
Die künft’ge zur vergangnen wandgen, 
Dhn, was du guts haft, anzufehn; 
Wie lange denckſt du dein Ergegen 
Db allem, was dir GOtt geſchenckt, 
Und deinen Danck hinaus zufcken ? 
Du lebft in Friede, bift geehret, 
Du biſt geſund, du haft dein Brod/ 
Und was zur Nothdurft dir gehoͤret: gi 

| i 
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Wilſt du denn, biß an deinen Tod, 
Den, der dir alles gab, zu lieben, 
v Deiner Luft ihn zu erhöhn , 
iß Cfag ich) an den Tod verfchieben, 
Und daß nur er dirs gab, verftehn, 
Um dann den Reft von deinem Leben, 
Mit — Danckbarkeit, 
Den groſſen Geber zu erheben? 
Jetzt thu es! jetzo iſt es Zeit! 
Es will fuͤr alle ſeine Gaben, 
Die er dir ſchenckte, GOtt der HErr 
Nicht lange Complimenten haben; 
Er heiſcht kein aͤngſtlich Wort⸗Geplaͤrr: 
Man darf des Schoͤpfers Dienſt nicht ſcheuen; 
Man iſt belohnt, wenn man ihn ehrt. 
Sich ſein in ſeinen Wercken freuen 
Iſt aller Danck, den er begehrt. 


Tar e ’ 

techtmaßige Betrubniß. 
useinem tieffen Schlaf war ih an einem Morgen, 
Wie es fehon ziemlich fpat, erwacht; 
Es hielte mid) ded Vorhangs falfhe Nacht 
ie fehon Die rechte Nacht vorbey, annoch verborgen: 
Als ich, noch halb verwirrt durch einen fehmweren 
Den grünen Vorhang ſchnell zurücke, (Traum, 
Die Augen aufwärts, fchlug: „gleich traf die trägen 

icke 


Ein grün fo helles Feur von einem Linden⸗Baum, 
Der meine Senfter deckt und welcher von der Sonnen 
So herrlich angeflrahlt, daß meine Augen Faum, 
Und zwar. in einigen Secunden, 
S 4 Dieß 
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Dieß Durch das zarte Laub gefärbte Sonnen, Licht 
Nest anzufehn fich fühig funden. 

Es fah mein faft für Luft verblendetes Seficht , 
Das hin und her mit fehnellen Blicken lieffe , 
3% diefes fhönen Baumes Tieffe, 

tebft taufend fchön » beftrahlten hellen, 

Diel taufend Dunckelsgrüne Stellen, 
Die alle dem Smaragd an grüner Schönheit gleich, 
Und ja fo jet mie er, an Ölank und Schimmer reich, 
Noch fhöner an Figur. Es ift nicht zu befchreiben 
Wie lieblich alles war ; 
Zumahl da durd) diegroß » und Haren Fenſter⸗Schei⸗ 
Das, was man fah, noch einft fo Klar. Cben 
Nicht möglich iſts, wenn auch ein Feuer⸗Werck 
In grünen Flammen brennte, 
Daß es noch herrlicher, als diefes, glaͤntzen Fünnte. 

sch ward durch alleLuft, die ich Durchs Auge fpürte, 
Durchdrungen und fo fehr bewegt , 
Daß mich, für Luft, ein heilige Trauren rührte, 
Wie ich bedachtſam überlegt, 
Dafi, für fo manche Luft, die hier in dieſem Leben 
Der groffe Schöpfer ung gegeben, 
Die ung beluftigen und nüßen, 
Wir fo gar Rähigkeit, 
Die GOttheit kraͤftiger und öfters gu erheben, 
Da man fo viel beſitzt, befigen , 
Und daß wir feine Werck in Andacht anzuſehn, 
Und ihn im Sehen zu erhöhn, 
Mit folcher Tragheit ung beftreben. 
Ich felber fühl in mir 
Noch lange, leider! nicht fo viele Danck Begier, 
Als wie ich wohl zumeilen wollte, 
Und als ich, billig, flets empfinden follte. Da 
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m —__ 
Da ich doch mehr vielleicht, als jemand, überführt, 
2Bie fehrin unſrer Luſt dem Schöpfer Danck gebührt. 
ch) weiß Dabey nichts anders anzufangen, 
[8 meinen Schöpfer anzuflchn, 
Daß ich, fein herrlich Werck mit Fuft oft anzufehn, 
Die Gnad’und Fähigkeit von ihm doch mög’ erlangen! 


EREREREEEER BERTRETELER 
Kräfte der menſchlichen Vernunft. . 


jer feh ich, an verſchiednen Stellen, 
Ein Silber sreines 7 quellen, 
Erſt uͤber weiſſem Sande flieſſen, 
Hernach ſich uͤbers Land ergieſſen, 

Sich uͤber Weg und Fuß⸗Steig lencken, 
Und Wieſen, Gras und Kraut ertraͤncken. 
Mir fiel bey dieſem Waſſer, ein: 

Es hieß der Schoͤpfer, auf der Erden 
Zwar alle Ding und Coͤrper werden; 
Doch koͤnnen ſie ſich nicht allein 
Nach Ordnung und Vernunft regieren; 
Es muͤſſen darum Menſchen feyn, 
Um ſie zum rechten Zweck zu fuͤhren. 
Dem Geiſt des Menſchen iſt die Kraft 
Von dem, der alles ſchuf, geſchencket, 
Daß er der Coͤrper Eigenſchaft 
Nach Regul, Maaß und Ordnung lencket. 
Was koͤnnte nicht, aus dieſem Bach, 
Der Tag und Nacht beſtaͤndig laͤuft, 
Und, ſonder Aufſicht, nach und nach 
Das Land verderbet und erfäuft, 
Sir * zur ri cn ———— der Erden, 
r Nutzen nicht geſchaffet werden? 
S5 Solch 
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Solch unſern Geiſt betrachtendes Erwegen 
Kan uns aufs neu von unſers Geiſtes Wehrt, 
Und was fuͤr Gaben ihm beſchehrt, 
Die Wahrheit klar vor Augen legen. 
Werdienet es demnach gar wohl, mit ernſtem Dencken, 
Der Seelen Kraft auf ihre Kraft zu lencken, 
Und, GOtt ſo wohl zum Ne b als ung zum Nutz, 


zu fehn 
Die Wunder, welche GOtt in fie zu ſencken 
Sie wehrt geachtet, hat, ihn dadurch zu erhoͤhn: 


Es iſt wahr, eg hat der Men nicht die fehnelle 
ertigfe 
Seine Stelle zu berändern, a über Thal und 


Schnellen Vögeln gleich zu (omingen, und fi, in 
fo Burger Zeit, 
An entfernten Dre zu fhaffen: eg er hat ja Feine 


Gleichfals find wir nicht Mar, , wie verfehiebne 
iere 
Wir, Bewundrungs⸗ voll, mit — Zaͤhnen, 
Stacheln, ſcharffen Klauen 
Sich zu ſchͤten, ſich zu — wunderbar bewaff⸗ 
auen. 
Ja, noch mehr; ; wir Ben uns nicht gefleidet, wie 


8 Die 
Von den Händen der Rat, . Menſchen auf 
t 
Ohne Peltz⸗Werck, Orden, Schuppen , gegen Wet⸗ 
ter, Hitz und Kaͤlt', 
Ohne den geringften Schu , nackt und blos gebohs 


ren werden. 
Schickt 
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Schickt ſo nackte Dürftigfeit 1 sum Könige der Er⸗ 
en? 


— Antwort: 
Uns ift Die Vernunft geſchenckt, und Durch diefe 
find wir reich, 
Starck, und wohl verforgt mit allem, was ung nds 
thig thut, zugleich, 
Durch Diefelbe werden wir übergeuglich gnug belehret, 
Daß mas alle Thiere haben, eigentlich ung zugehöret; 
Daß fie wuͤrcklich unſre Sclaven, daß ihr? Arbeit, 
Dienft und Leben 
Uns allein zu unferm Nutzen, Dienft und Willführ 
übergeben. 
Haben wir ein Wilbprät nöthig; wird ein Falck, 
ein Hund gefchickt, 
Welcher⸗ſonder unfre Mühe, — — man verlangt, 
t 


er 
Und in unfreRüche liefert. Aendert fich die Jahres/Zeit, 
Und wir wollen, uns zum Schuß und zur Zier, ein 


ander Kleid; 
Zinf’t das Schaf ung feine Wolle, zollet das Cameel 


ein Haar 

Und es fpinnt der Seiden⸗Wurm ung ein leicht und 
chön Gewand. 

Es ernähren ung die Thiere, ſie bewahren ung fogar, 

Ja fie tragen unfre Laften, bau’n und pflügen unfer 


Sand; 
Diefes ift noch nicht genug: Es find nicht die Thiere 


nur, 
Die und Kunft und Stärde leih'n; die Vernunft 
wingt, ung zu dienen, 
Auch die Unempfindlichften unter aller nn . 
| \ 
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Selbſt die allerftärckften Eichen, Die auf hohen Ber⸗ 


gen grünen, 
Bringet fie zu ung herab; Me weis Felß und Stein 
rennen 
Aus der Erden duncklem hs, daß wir fiher woh⸗ 
nen fönnen. 
Wollen wir voneinem Land. Strich, auch felbft übers 
Meer , zum andern 
Waare haben, oder fenden, ja auch felbft mit ihnen 
mandern; 
Brauchen wir, zu dieſem — der Gewaͤſſer 
ußig eit, 
Auch der Lüfte Hauch, den zn Elementen und 


Sind, durch Kraͤfte der Zernunft, ung zu unferm 
Dienft bereit. 

Wo fie was von Eörpern brauchen, nimmt fie, was 
ihr dient, von allen. 

Sind wir gleich nur klein, Doch giebet Die Vernunft 
ung > Matt, 

Die fonft anders feine Srängen, al | 8 der Erden Graͤn⸗ 

gen kennet, 
Deren Flaͤche wirbewotnen — wollen wird 


So bey Nordens kaltem eu , als z ſtets die Sonne 
brennet. 
Wir verbinden, ſo zu reden, beyde Theile dieſer Welt, 
Ohn uns gleichſam zu — — und wie es 
Die Gedancken mahlen * "biete Schrift wird weg, 
‚ geſandt, 
Und durch ſo viel tauſend Menſchen dringet ſie, macht 
unſern Willen 


Auf 
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Auf viel taufend Meilen Fund. * denſelben zu er⸗ 


Ja man machet durch den Drud ihn der gangen 
Welt befannt, 
Läßt ihn gar, nad) unferm Tod’, auch die fpärfte 
Nach Welt toiffen, 
Mehr als taufend Jahr hinaus, fo daß wir befens 
nen müffen: 
Alle Wunder der DBernunft — weder Ziel noch 


Sie verſchoͤnert, ſie vet, un bereichert alle 


Sie ift in der Künftler Bingern minder nicht bewun⸗ 
derns wehrt, 


(Wodurch fie uns manche Schoͤnheit und Bequems 
lichkeit befchehrt ) 


Als in der Gelehrten N Zu fie uns eine 
uelle, 

Die nicht zu erſchoͤpfen iſt, — Troſt, 

Beſſerung und Huͤlfe — * * 9 annoch zu 
fügen, 

J fo vielen Wirckungen, Nutzen und Bortreftichkeit, ! 
inen Borzug, der annoch gröffere Bollkommenheit” 
Ihres edlen Weſens N - ee Augen» fällig 
Und zu Tage legen können, fei fen: von des Schöpferg 


Recht Der Mittel; auf Fre recht der Ends 
weck fcheinet fie; 
Ja ſie macht von ihnen Ära gleichſam recht Die Har⸗ 
monie. — 
Ra 
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Laßt ung einen Augenblick die Vernunft vom Erd- 
freis nehmen ; 
Laßt ung dencken, daß fein Menfch ſich auf Erden 
mehr befindet, 
Alſobald ift alles weg, — des ze Werd 


Alſobald wird alle ag fort, ein Irrthum alls 


Schmutz und Unrath —7* überall Verwir⸗ 
rung 
Von dem hellen Sun — au der Kreis 


er Erde 
Angeftrahlet und gefärbt, ieh, —* und praͤch⸗ 


Doch die Erde, welche hd, si vom hellen 
Glantz des Lichts 

Und von aller ihrer Schönheit, Farben, Pracht und 
Schimmer nichts: 

Durd) die Wärme, Nr und Regen, würden zwar 
die S;aamen feimen 

Und das Feld mit Gras bedecken auch verfchiedne 

rücht' entfpringen ; 
Doch es find DEREN = Schaͤtze. Keinem wird es 
Nutzen bringen, 
Niemand um fie einzufammien, zu verzehren, auf 
suräumen, 
Und das Unkraut zu vertilgen — da. Die Erde 


Wie man es nicht leugnen kan, war verſchiedne 
Thiere naͤhren; 
Aber dieſe niemand nutzen, keinem einen Dienſt ge⸗ 


waͤhren 
Nicht —— de — mutzt 
icht geſchoh ol — — n ſch Fr 
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Kümmerlid) nur tragen ag Ja ud würden Kuh? 


nd Zieg 
Von zu vieler Milch efher, fand und ungemols 
gen, 
Nichts als lauter Widerfprud) würd’ an allen Orten 


ſeyn. 
Steine, die zum Bauen tücrig, (chließt der Schooß 
der Erden ein 


Nebſt den Föftlichen N ; doch Bewohner feh⸗ 
Ja fo wohl als Fuge Kuͤnſtler, — ſonſt aus tau⸗ 
ſend Sachen 

Tauſendfache Schaͤtzbarkeiten zur Bequemlichkeit, 
zur Zier, 

So zum Nutzen, als Ergetzen, zu formiren und zu 
| machen 

Tauglich und geſchicklich find. Es ift ihre Bläch’ ein 


Garten, 
Angefüllt von Pracht und Schönheit von faft uns 
gegehlten Arten ; 
Aber er ift nicht zu fehn, Die Natur in ihrer Pracht 
Iſt ein wunderſchoͤner —— am; wovon aber 
eine Spur 
Jemand in die Augen fällt. Aber laßt ung der Natur 
ur den Menfchen wiedergeben! lafit nur die Ders 
Wieder Dargeftellet werden ! (nunft auf Erden 
Alſobald wird ein Verband, Zufammenhang, 


erftändniß, 
Eine Harmonie und Einheit, Cu, ae 
nntni 
Uberall zugegen feyn und — Selber Sachen, 
Die fürs menſchliche Geſchlecht die Natur nicht ſcheint 
uu machen, Son 
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Sondern nur für Thier und Pflangen, haben, wen! 
mans recht erwegt, 
Doch die Abficht aufden Menfcyen, Durch die Dienſte, 
Da fie mittelbar ung Dienen, (die von ihnen; 
Mancher zu genieſſen pflegt. 
Eine Mücke legt die Eyer auf Das Waſſer; draus 


entftehn 

Kleine Würmer, welche lang’ in gedachtem Waſſer 

Eh fie in die Luft fich heben, (leben, 

Diefe dienen nun zur Nahrung , Krebfen, Waſſer⸗ 
Voͤgeln, Fiſchen, 

So man ung pflegt aufzutiſchen; 

Iſt es alfo für den Menichen, — ſo gar, daß Muͤ⸗ 


en ſeyn. 
Er verbindet aller Weſen; die man allenthalben ſpuͤret, 
Alle zielen auf ihn ab. Seine Gegenwart allein 
Iſt die Stelle, wo ein — aus * Theilen ſich 
ormire 
Er iſt gleichſam ihre Seele. Ja es iſt der Menſch nicht 
nur 
Der Geſchoͤpfe Mittel⸗Punct, die ihn uͤberall umrin⸗ 
gen; 
Er iſt uͤberdem ihr Prieſter. Er iſt ihrer Danckbarkeit 
Gleichſam ein getreuer Dollmetſch. Wenn ſie GOtt 
ihr Opfer bringen, 
Der ſie ihm zur Ehr gemacht ; fie ihrem HErrn 
obfingen 
Schallet e8 durch feinen Mund. Cs begreift der Dias 
Weder feinen eignen Wehrt, (mant 
Noch denjenigen, der ihm folchen fehönen Glantz ber 
ehrt ; 
Der die Thiere nährt und Heidet ift den Thieren uns 
bekannt: 


Es 
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Es erkennet blos allein ihren Schöpfer der Verſtand, 
Da der Geift fich zwiſchen SOft und den Ereaturen 


ndet, 
Weiß er, da er ihrer — und Ka fie viel Guts 


Daß ihn feine Pflicht zur Pie und zum Lob und 
Danck verbinder. 
Ohn Vernunft ift die ar ni felber ftumm. Durch 
rgegen, 
Preifen alle Ereaturen den, der ihnen Seynund Sees 


gen 
Zugetheilt und anerfchaffen. D Die Vernunft allein 


' 


Daß fie ſey, auch von ihm fey; fie allein vermag zu 
In wie eine groſſe Menge — 522 Gut ſich 
Sie beſitzt das groſſe Gluͤck (fofi er fan fehägen 
Daß fie GOtt weiß any» ur und für was er ihr 
Was in ihr, und um ſie N —— und 


Na Natazaxe KEANE —E OR 


„ Sommen Sei in der Nacht, 


I, fe), auch) mitten in der Nacht, 
m hellen Mond der Sonnen Pracht, 
Ob — die wenigſten gleich meinen, 
x Wiederfchlag auf Erden ſcheinen. 
o danckt dem, der den Mond gemacht, 
So daß, auch tie in der Pacht, 
Sünfter Theil T Er 
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Er unfrer Sonnen Licht und Pracht, 

Die ftets das Firmament erfüllt 
Doc wenn fie nicht an etwas faͤllt 

Creaturen diefer Welt 

richt fichtbar ift) vor uns enthuͤllet, 

Und laßt uns, ob der Sonnen Schein, 

Den ung der Mond zeigt, frölidy feyn, 

Und unferm GOtt, um ihn zu preifen, 

Doc) eine frohe Seele weiſen! 

ie kan der geofle Schöpfer wollen, 

Daß wir ihm etwas anders zollen, 

Als eine, mit gerührter Bruſt, 

Aus feinem Werck empfundne Luft? 


— —7 — — 
Lob Gottes bey Betrachtung feiner 
Wercke. 


Due aller ſchoͤnen Ereaturen! 
Ich feh von deiner weifen Macht 
An allen Orten WBunders Spuren, 
dem ich, wo ich geh’ und fiche, 
ohin ich meine Blicke Drehe , 

Am Himmel an der Sonnen Glut, 
Auf Erden in der Luft und Sluth, 
Den Ausbruch deiner Liebe febe; 
Daher ich , weil in deinen Wercken 
Du gegenmärtig zu bemercken; 

In ihnen billig Dich erhöhe. 


x a 
i 
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Betrachtung wallender Waſſer⸗ 


RW einem ſichern Schif, worauf ich mich befinde, 

etracht’ ich jegt die, Durch die wilden Winde, 
Starck aufgebrachte Sluth , Die fich gersaltig bäumet 
Entfeglich wallet, brauf’t, und ſchaͤumet. . 
Die Bellen drohen ſich einander gu verfchlingen; -: 
Dort feht an erne Kne ih nei 

N) t man Berge fchnell ſich neigen, | 
Dort tieffe Thäler plöglich fteigen. de 
Es wuͤthet, roühlt und wallt die Fluth. So meit wir 
Sucht alles ſich zu ſencken, zu erhöhn. (ſehn 
Dier ſiehet man von unten Dicke Wellen * 
Sich auf einmahl erheben, baͤumen, ſchwellen. 
Wenn nun in ihrer Fahrt ein’ ander’ ihr begegnet, 
Sieht man fie fid) fo heftig drengen, — 
Daß ſie, beſchaͤumt, als wenn es regnet, 
Rings um ſich groſſe Tropfen ſprengen. 
Hier woͤlben ſich Die regen Wogen, 

ormiren umgekehrte Bogen; | 

ann fteigen graue Berg’ allmählig indie Höh, 
Mit weiffen Schaum bedeckt, als wie mit Schnee, 
Oft ſincken fie, zerborften, plöglich nieder, 
Dft heben fie fich ſchnell und fteigen plöglich wieder, 

dem id) meine "Blicke nun 

uf Diefem Pla& der Unruh lieſſe ruhn; 
Entftunden bey der Wellen Wancken 
Bey mir Die folgenden Gedancken: 

Dann aus der tieffen Fluth fich eine XBell’ erhebt, 
Sic abgefondert, hoch zu fteigen, 


Bor andern fehroülftig fich zu zeigen 
ſch ſis Di N Oft 
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Dft fanft, oft ungeftüm beftrebt, 
Doch plöslich finckt , vergehet und: verſchwindet 
Und mit derfelben Fluth, aus welcher fie entforungen, 
So bald fie von ihr eingefhlungen , 
Sich twieder , tie zuvor, vermiſcht befindet; 
So kommt fold) eine Welle mir: 
Als wieein Bild von unferm Leben für. 
Sindem wir mit dem Stoff der Erden, 
Hug welchem wir ientftehen und beitehn, 
Nachdem man ung hier kurtze Zeit geſehn, 
Grabe wiederum vermifchet werden. 
Noch dacht ich bey der Fluth und dem erblichten 
Zr nicht das feite Land (Strand: 
us lauter Meinen Körnchen Sand? 
So wie Das tief’ und weite Meer | 
Aug einem groffen Tropfen Heer? 
Mir aut bey Diefem Dencken bey: 
Kb nicht vor GOtt die gantze Erde , 
Zum Sands Korn, und das Meer zu einem Trop⸗ 


en werde; Te 
Ob beides, gegen GOtt, wohl mehr zu rechnen fey? 
— — 


Vermehrung vergnuͤgter Tage. 
Be aufgeklaͤrter Luft im warmen Sonnen⸗Strahl, 
Spricht mancher Menſch noch wohl einmahl: 
Heut ift Das Wetter ſchoͤn! 
Saum aber hat er dieß gefprochen, 
(Als wäre GOtt nun Ehre gnug gefchehn) 
Wird feine Med’ und Luft gleich abgebrochen. 
Cr läßt den gangen Tag vergehn, 
Dhn an deilelben zn und an der Sonnen S or 
n i 
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Sich im geringften zu ergegen, 

Und fie gerühret angufehn ; 

Da , wenn mir recht vernünftig handeln wollten, 
Wir billig überlegen follten , 

Daß ja ein ſchoͤner Tag, aus vielen BE EUER 
Noch mehr Minuten und Secunden, 

ge feiner Pracht beſteht, 

aß jeder Augenblick, wenn man es nur — 
Uns eine neue Luſt und ſolche Freude ſchenckt, 

Die uns ein gantzer Tag, 
Der ungefühlt leide zu geben nicht vermag. 

Wir theilen fonft die Zeit 
Durch Uhren ein: 

Warum wird Doch der Anmuth Fluͤchtigkeit 

Durch Theile nicht gehe? Ach würde, GOtt zu Eh⸗ 
Auch unfre Luſt zugleich Dadurch zu mehren, (ven, 
Ben ſchoͤnem Wetter Doc) zum öftern überdacht: 

Aufs neu’ hab ich ein Theilvon meinem Leben / 

Das mir der Schöpfer hat gegeben/ 

Im ſchoͤnen ——S— GOtt Lob! vers 

gnuͤgt verbracht: 

Hiedurch kan uns ein ſchoͤner Tag auf Erden, 
Den wir, da man an ihn ſo kurtze Zeit gedacht, 
Bar zur Minute nur bißher gemacht, 

u vielen ſchoͤnen Tagen werden 
Weil eigentlich Durchs Dencken blos allein 
Bir im Befis vom Guten ſeyn. 


I ER II RTL WEN IE 
Nothwendiger Dienftdes Schöpfers, 


Fo weit wit des Verſtandes Kräfte mit aller Jaͤhig⸗ 
keit erftrechen, 
T 3 Um 
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Ta —ñ s ⸗ 
Um in den Kraͤften unſere Geiſtes was GOtt anſtaͤn⸗ 
igs zu entdecken; 

So ſcheinet die Eimfndut der — wenn 
en 

Des Schoͤpfers, — und Macht und Lieb 

d XBeisheit mercken 

Und fiedarin mit Luft bevunden ‚ * wir bier ber 
en nnen, 

Das erfie Stuͤck des Gom —— * rat Das eins 


Erſchrick, als Ehrift, Bieter m — nu dene, ob 
IP ich deinen Glauben, 
Mithin dein gantzes Cheitentyum, * dieſen mei⸗ 


rauben: 
O nein; der bleibet eifen s —— —* uns nur nach 
So hoff' ich, wirſt du A a fonder 
giderfprud), geftchn, 


Iſt es nicht wahr daß GOtt der Herr, audy 
nach der heilgen Bibel Lehren, 
Bon Engel, von den feefgen Geiſtern, und aller Him⸗ 
mel Himmel Heeren, 
Als Schöpfer, angebetet werde? daß ſie, wenn fie 
die Wunder fehn, 
Dieer, inaller Himmel Tieffen, an Millionen Sonns 


rden, 
Als Proben ſeiner weiſen Das: - d fine Liebe, lafs 


fen 
Ihn durch ihr Heilig! — —— befi ingen, 
preifen und erh Bn? 
Daß in dem feige Bewundern, nur ihre Pflichten 
blos beftehn, 
Orndem 
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Indem fie ja nicht glauben — Iſt es nicht 
wahr / daß, vor dem Sal, 
Auch Adam in dem Parapiefe gie zn Wercken 


Sich eintzig wird — — 2 und, wo ee 
nicht gefallen waͤre, 

Er, in dem feeligen Bewundern der Werde GOT⸗ 
| TES, GOttes Ehre 
Allein verherrlicht haben wuͤrde? = nun gleich 

wie er verführt , 
Der ew gen Liebe Wunder Liebe in folchem hohen 
Grad verfpührt, 
Daß Ehriftug ung zum Mittler worden; und man das 
durch verbunden ift 
Auch als Erlöfer, GOtt zu Er undrecht zu glaus 
ben als ein Chriſt; 
So ift Doch unfer’ erfte dt, ae als oe unfern 


Und ihn in feinem Werck zu ehren, — ſo wenig 


aufgehobe 
Daß wir vielmehr nach allen Kräften des Schöpfers 
Weisheit, Lieb’ und Macht, 
Wodurch Er Himmel, Erde, Geifterund Menfchen 
hat hervorgebracht, 
Betrachten, und, a unferm Glauben, in froher 
Luft, bewundern follten, 
Wenn wir nicht GOtt, nur unferntroegen, auch feis 
nentwegen ehren wollten. 


MITTE 5 
4 Uungluͤck, 
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Ungluͤckliche Verabſaͤumung unſerer 
Pflichten gegen den Schoͤpfer. 


Wenn wir faſt von den meiſten Menſchen das Ei⸗ 
gentliche der Ideen, 
Die fie ſich von der GOtiheit machen, mit einem ern⸗ 
ſten Blick, beſehen; 
So fürcht ich, daß fie ſich von ihr faft nichts fonft 
miffen vorzuftellen , 
Als eines alten, mächtigen, vernünftigen Monats 
den $ ild, 
Der mit der groͤſten Majeftät — ſey und an⸗ 
gefuͤllt, | 
Ein mächt»und eingiger Beſiher fo wohl des Hims 
mels, als der Höllen, 
Der die erſchaffene Natur vor fich gelaften walten lafle, 
Und ſich, wofern nicht blos allein, doch mehrenrheilg, 
u damit befaffe, 
Beſtaͤndig auf die Sterblichen, und ob fie etwan wag 


verbrechen, 
Damit er ihnen alfobald mög? ein gerechtes Urtheil 
| prechen 
Den ernften Blick gericht't zu haben. Von andern 


| feinen Herrlichkeiten, 
Und einem Schöpfer noch vielmehr anftändlichen 
| Vollkommenheiten 
Faͤllt ihnen nicht leicht etwas bey. Ce fcheint die Ei⸗ 
ur *** gen⸗Lieb' allein 
Von ſolchen niedrigen Gedancken die Urſach und die 
J—— Duell zu.feyn, 
Wir ſcheinen ung felbfewürdig gnug,vom Schöpfer 
ET Dimmels und der Erden, 


Re Zur 
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Zur.ftetigen Aufmerckſamkeit, die Haupt: Befchäfti» 


| gung zu werden. 
Und ob wir zwar, wenn man uns fragt, ob wir dieß 
von der GOttheit meinen, 
Daß er auf ung allein nur achte? daß wir dieß thun, 
gewiß verneinen, 
Und ung vielleicht vertoundern würden, daß mandie 
Meynung von ung führt, 
Da auch ja Prediger wohl fagen: daß GOtt die 
Welt erhält, regiert ; 
So ift jedoch unwiederſprechlich, Daß, da auf Goͤtt⸗ 
liche Regierung, 
Auf feine Weisheit inden Werden, auf ihre Schoͤn⸗ 
heit, Ordnung, Pracht, 
Von welchen er durch alle Sinnen die Proben ſeiner 
Wunder⸗Macht 
Uns uͤberall vor Augen legt, auf di . Güte Fuͤh⸗ 


Fir felten, ja faft nimmer — * ſie mit fro⸗ 
hem Danck betrachten; 
Wir ſelbige nicht unſers Denckens, noch der Betrach⸗ 
tung, wuͤrdig achten, 
Und folglich, um des Schoͤpfers Ehre, ſehr wenig 
uns bekuͤmmern muͤſſen. 
Aus dieſer unſerer — ſcheint, ſonder 
Wiederſpruch, zu flieſſen, 
Daß wir, auch ſelbſt im —— mit ung 
und unferm Thun allein 
&o eigenfinnig er ey — beſchaͤf⸗ 


Daß, wenn wir, von ber the nichts, nach ei⸗ 
ner etwann neuen Lehre 


Ts Zu 
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Zu fürchten noch zu hoffen hätten ; wır, wenn auch 
feine GOttheit wäre, 
Uns leicht Darüber tröften würden. Nun fagen wie 
hierdurch zwar nicht, 
Daß wenn wir und um unfre Seelen mit Ernft bes 
kuͤmmern, esnicht gut, 

Erlaubet, ja felbft nöthig fen; } nur Be wenn mal 
es thuf, 

Daß es, mit gänglicher Derflumung des Schoͤpfers 

Ehr und Ruhms geſchicht; 
Iſt, wie michs deucht, was Aräflıches. RBolt einer et⸗ 
wann widerſprechen, 

Und ſagen, daß der Menſch die GOttheit zu ehren gar 
nicht fähig ſey, 

Und daß esihm, was alle Menfchen von ihr geden⸗ 
cken, einerley; 

So fan ich mich, das Gegentheil ihm zu ermweifen, 
nicht entbrechen: 

Es zeigt Die heilge Schrift nicht nur, daß unfer GOtt, 

als Schöpfer, wolle, 

Daß man nad) allen Kräften ihn verehren und ihn 
preifen folle; 

Es zeiget ung auch Die er daß das vernünfs 


fte, 
Wozu die Menfchheit fac ie u unfers Geis 


Demjenigen, von — wir = ribft und Mils 
onen Gaben 
Wodurch ſich ſeine Lieb * ai) | — 
angen en, 
Nacha aller Moͤglichkeit zu us Ehren und ihm allein zum 
uhm zu leben, 
mit 
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Mit frölicher a Is wohl anzuwenden, zu 


ben. 
Da er ung felbft den Trieb zur Ehre, as als etwas edle, 
eingefen 
Wovon man ſonſt nichts ey — haͤtt er ihn 
uns nicht ſelbſt geſchenckt. 
Die Ehre ſcheint der Gegenwurf und Quell der An⸗ 
muth einer Seelen, 
Bey dem nichts Sinn⸗nichts Coͤrperlichs; Die Doch 
an andern geidenfchaften, 
So gar auch bey den — — nicht aber an 
r en. 
Die Ehre nun, die wir der —— unſerm we⸗ 


¶ Das ihm nichts beſſers liefern? = —* und faͤhig, 


ſt ja unſtreitig dieſes wohl: * * * allerherrlichſte 
Sl von den menfchlichen Ideen die allerrohrdigite 


Wozu wir immer fähig find, von GoOtt in unfrer 


le; 
Bor Feiner GHOttheit , die umfrindt und Gräns 
ßen Knie. beugen, 
Und kein ihm unanftändig Bild, * Site Bin 
ung erri 
So wider die und eingepflangten, auch bie ung vor⸗ 
gefchriebnen Pflichten; | 
Da er, von ihm kein Bild zu — * fo ſcharf ung 
teria at 
Thut mans gleich leider in —* * einem 


Grei 
Weil wir nun zu ſo he rap nit nicht —* fähig 
find zu eigen; ; 
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So hat uns GOTT in feinen Wercken die fehönfte 
Leiter wollen zeigen, 
Wodurch wir ung auf Sreuden » Stuften * nur 
geſchickt ſeyn zu erhoͤhn; 
Nein, immer mehr. und mehr, ohn Ende, die Gröffe 
feines Weſens, fehn, 
Ihn ehren und ihm —* koͤnnen. Was nun die 
eele herrlichs heget, 
An Kraͤften, als die — * und Ehrfurcht, wird dadurch 
mehr und mehr erreget 
Und mir, in frölicher Betrachtung ftets neuer Wun⸗ 
der, angetrieben, 
Mit i immer neuer Brunſt und Andacht den Liebens⸗ 
wuͤrdigſten zu lieben, 
Und, weil er ſonder End’ und Graͤntzen, in Ewigkeit 
nicht aufzuhören, 
Anden toir feiner Allmacht Sröffe mit frölichem Er⸗ 
ſtaune en ehren) 
Selbſt unſer ſeeliges Vergndoen ie Ewigkeit noch zu 
ehren, 
Zugleich auch das, worinn die Ehre am eigentlichften 


recht: beftebt, 
Die Achtung ‚ fo die See — ob ſeines Weſens 
eiten 
Bey andern ebenfals zu aͤuſſern, und nach Vermögen 
Ä aussubreiten. 


yeietsisteisistsieiäick EHER 
Meg zum Vergnügen. 


Schrs fcheinet unfer Bett nie füffer, als wenn toir es 
verlaſſen muͤſſen; 
Dr uns fich nahende Berluft des Guten eÄgt ung ef 
| ju wiffen, as 
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Was ungefühlt genoffen — dieß geht in allen 


Wir werden, weil wir dran pe mh denden, auch nies 
mahls unfrer Güter froh, 
Biß fie ung, oder mir fie, laflen. Dann allererft wird 


alles beſſer, 
Dann fühlet allererft der Si, ma was LE, gehabt und 
Und die zu fpät s gefühlte Luft mad In Derluſt noch 


Ad), daß man denn mit ——— Ernſte nicht hier 
auf ſein Vergnuͤgen zielt! 
Ach, daß man ſtets vom 5 Wege der wahren 
Wolluſt ſich verirrt! | 
Indem Fein Suteg, ohn su dencken, daß mans beſitzt, 
beſeſſen wird; 
Wird man, auch bey dem groͤſten Stück auf Erden, 
ich nicht gluͤcklich nennen; 
Wofern wir unſer Gluͤck, nur dann, wann wirs vers 
lieren, erft erkennen, 


ee 


: Croceon auton. 


Eon das wohl möglid) feyn ! 

Sprad) ich, als jüng mein Gärtner mir, 
In einer pürpur » farbnnen Zier, 

Und einem weifien Silber Schein, 

Ein Eroreon aüton mit diefen Worten gab: 

Man ſagt/ daß dieſe ge ._ Waſſer / fonder 


Durch bloſſe Luft allein —— werde, 
3 ſetzte ſie demnach, um dieſes zu —— 
n 
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Und vonder Wahrheit deß mich felbft zu überführen, 
&leich vor mein Senfter hin, und fand es würcklich 


wahr. 

Die Blume wächf’t und blühtan diefem Ort 
Ohn Erd’ und fonder Naß beftändig fort. 
Mein Fefer, fprich mit mir: iftdieß nicht wunderbar? 

ir haben erft vor wenig Jahren, 
Daß Blumen, fest man fie nur auf ein Glas, 
Dhn Erde, bloß allein Durchs Naß 
Gedeyen, Hank erftaunt erfahren: 
Hier ftellt der Schöpfer ung ein neues Wunder dar, 
Und zeigt in dieſer Blum ung Bar 
Und überzeuglich an, 
Zu feinem Lobe , Ruhm und Preife, 
Und feines groffen Nahmens Ehren, 
Daß er, auf ungezehlte Weife, | 
Die Creatur erſchaffen, nähren, | 
Verſorgen und erhalten fan. | 
Ad) mögten wir demnach, ohn dich, HErr, zuerhähen, 
Dieß feltne Blümchen nimmer fehen. 


oOGO: OOOGGOOGOO 


Die im Winter bluͤhende Cyrene. 


5% fehe Dich, mit recht gerühretem Gemuͤthe, 
= Ja — ohn = aunen faum, 
purpurter Cyrenen⸗ Baum , 
m Winter voll der fchönften Bluͤthe! 
fehe dich, als wie im Lengen, 
m Januario ſchon lieblich glaͤntzen. 
ie kanſt du Naſ' und Aug’ erfriſchen! 
ch) ſeh in dir, faft ohne Srun, _ 
n mehr als hundert Blumen» Büfchen, oe 
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Mehr als fünf taufend Blumen blühn, 
Die all’ im ſchoͤnſten Purpur glüh'n. 
Es ftugt ein jeder, der Dich ficht, 
Und läßt, zu deines Schöpfers Ehren, 
Ein Lob, faft wider Willen, hören, | 
Wann ein: du lieber GOtt! aus — Lippen bricht, 
Da er kaum ſelbſt weiß, was er ſpricht. 
Wenn ich dieß hoͤre, koͤmmt es mir 
Als wenn der Ausbruch ſeiner Luſt, 
Ob ſie gleich leider kurtz, mir doch entdecke, 
Wie in der Menſchen kalten Bruſt 
Ein Etwas doch verborgen ſtecke, 
Das unſers Schoͤpfers Macht, wie ſie es wehrt, 
Beym Anblick ſeiner Wunder ehrt: 
Und daß wir, durch Gewohnheit blos allein, 
Umnebelt und geblendet ſeyn. 
Wenn ich in dieſem —— vg Purpur⸗Glantz er⸗ 


icte, 
Deucht mich, als ob auch er (ſo wie, nach dunckler 
Der Morgen/⸗Roͤthe Purpur Pracht (Macht 
Die graue Daͤmmrung faͤrbt) die graue Daͤmmrung 


mucke, 
Die uns im Winter deckt, und ich des Fruͤhlings 


orgen, 
Der uns annoch durch Froſt und Duft verborgen, 
Richt mehr entfernt, und in der Naͤ 
Schon feine Morgen-Röhte fee. _.... 
Ich feh, geliebter Baum , in dir zugleich Die Spur, 
Daß die gefchäftige Matur 
Nicht fchlaffe, wie es ſcheint; nein Daß fie imer Eräftig 
Und, wenn fie nichts verhindert ſtets gefchäftig, 
Und nimmer müßig fey. Es reigt mich Deine Pracht, 
In meiner Luft, zum Ruhm deß, welcher dich sem 
| Un 
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Und preif’ ich auch in dir, mit brünftigem Gemuͤthe, 
Den Ausbruch feiner Macht und Güte, 

Nun fehlet nichts, als daß ich Dich nunmehr, 
Zu mehr Verbreitung noch von deines SchöpfersChr, 
Dem Auszug aller Plugen Geiſter, 5 

mmonieng fo würd’gem Bürgermeifter, 

em theuren Anderſon / auch uͤberſchicke; 
Damit Er ſich, an deiner Pracht, 

Wie Er es ſonſt mit GOttes Wercken macht, 

Bey Seiner Arbeit Laſt, erquicke. 

Ich weiß, ſo viel ichs uͤberdencke, F 
uͤr Ihn kein wuͤrdiger Neu⸗Jahrs⸗Geſchencke. 
ch will denn dich, fuͤr Ihn, dieſem Wunſch be⸗ 

gleiten: | 

Er lebe fo viel *— in ſtetem Wohlergehn, 

Und immer bluͤhenden Vergnuͤglichkeiten; | 

Ais fchöne Blumen» Büfch’an deinem Stame ftehn. 


BRERENERERER ER: ERERSTENEREN 
Annehmlichkeiten des Feuers zur 
ee Winter: Zeit. u 


j # 

N ch, mein Schoͤpfer, wie erquicfend, 

FV 2 Barın, und lteblich, ja entzückend 
Iſt das Feur zur Winters Zeit, 
Wenn e8 Drauffen friert und fehneit, 
Und man feinen regen Schimmer, 
Sieht und fühlt im warmen Zimmer! 

2 


Die von Sroft erfiarrten Sehnen 
Sangen an, fid) ausgudehnen, nt 
n 


Annehmlichkeiten des Feuers. 295 


Und es Ei unfre Bruft 
Eine füffe Kuh und Luft, 

Die aus holder Waͤrm entſpringet, 
Auch den. gangen Leib durchdringet. 


3, 
Hat der Nord die Haut verfehret 5 
Wird ein Pflafter ihr gewehret, 
Durd) des Feuers rege Glut, 
Die dem Eörper fanfte thut, 
Und, was durd) den Froſt gedruͤcket, 
Sleichfam ftreichelt und erquicker. 


Er 
Recht für unfer ganges Weſen 
Scheint der Glut Natur erlefen; 
Bas Die Falte Luft verlegt 

Bird Dur) laue Waͤrm erſetzt; 
Pein und Schmergen find gelindert 
Und Durchs Feuers Kraft vermindert. 


J. 
a, des Feuers Glantz und Schimmer 
Läffet im erwärmten Zimmer , | 
(Da das Licht fo hell, fo ſchoͤn) 
Manche Luft die Augen fehn, 
Es vergnügen Feine Blitze 
Uns nicht minder, als die Hiße, 


| 6. 
Mancherley Seftalten ftammen 
Aus bald blau » bald weiſſen Slammen, 
Die wir mit Vergnügen fehn, 
Wie ſie ſich geſpitzt erhöh’n , 
Sat recht, — — 8 = ee 
ich) bewegen, Drehen, ſchweben. X 
Fuͤnfter Theil. u m, Defterd 


—f 
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7. | 
Defters fieht man fie, wie Wellen, 
allen, finden, fteigen, ſchwellen, 
Bald verfehrwinden , bald entftehn, 
Bald erfcheinen, bald vergehn, 
Bald ſich theilen, bald vereinen, 
Schwinden, und aufs neu erfcheinen, 


8. 
Oeefters zeigt ſich dem Gefichte, 
Mitten in dem hellen Lichte, 
Ein gedrehter blauer Kaud). 
Ein ftets ungeſchwungner Schmauch 
Zeuge! hier auf mancye XBeile 
feine Wolcken, Fleine Kreiſe. 


9, 
ne regem Schwingen 
hn wir helle Funcken fpringen, 
Die ſich durch die Loh erhöh'n, 
Und, wenn fie entftehn‘, vergehn, J 
Aber doch nicht ohn Vergnuͤgen, 
Wenn man fie beſieht, verfliegen. 


10. 
Wenn, mit drey getheilten Spitzen, 
Schnelle Flammen lodernd blitzen, 
Knaſtert oͤfters, ziſcht, und pufft 
Die verſchrenckt⸗ geweſne Luft, 
Da ſie das, was ſie gedrenget, | 
Dft mit ſtarckem Knall zerſprenget. 


II, 
Defters fieht man dunckle Stellen 
Ploͤtzlich durch die Glut erhellen, 
Wenn die dünne Loh’ ſich ſpitzt, 
Und bald hie, bald dorten blitzt, 
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Wenn die Flammen gang durchbrechen 

Und wie Schlangen » Zungen ſtechen. 
12. _ 

Wenn die Loh denn aufwärts fteiget 

Und nur weiſſe Lichter jeiget ; 

Sieht man unten Kohlen gluͤhn, 

Als ein funtkelnder Rubin, 

Dieſe zeigen taufend Brüche 

Und von Afche taufend Striche, 

FO VE 

Da fie alles fonft — 

Sieht man ſie doch Aſch gebaͤhren; 

Aſche, die fie daͤmpft und deckt, 

Sie erhält, erftickt, verfteckt. 

Hierin fieht man taufend Spuren 

Von verſchiedlichen Figuren: 


Se . 14 la 
Man fieht weißund ſchwartz fich fügen, 
Aſch' auf ——*— Kohlen liegen 
Oefters wie der Schnee fo weig, 

nd als hätte man ‚ mit Fleis, 

Nach der Kunft, dies Aug’ erfreuet; 

Loder⸗Aſche drauf geftteuet, 


if. | 
Ja, töofern man fie betrachtet‘ 
Und auf Sarb’ und Formen ah 
Tauget Die Verſchiedenheit, 
Wenigſtens auf kurtze Zeit, 
Uns, in Bildern vieler Sachen, 
Einen Zeitvertreib zu machen. 
. 1 . 
Wann ich uni, bey ſanfter Hitze 
Im gewaͤrmten immer fie ’ t 
2 


tet, Een 


* 
— EL." u.# . “ 
. 


Und 
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Und feh , in gelafiner Ruh, 

Meiner Glut Bewegung zu 5 

Scheinet ihr ermärmend Lodern 

Danck für Nutz und Luft zu fodern. 
17, 

Dann betvegen fich von innen 

Eilig meine Seel’ und Sinnen, 

Und mein Geiſt hält brünftiglich, 

Gleich der Gluth, fich über ſich, 

Dancdt , erhist von Andachts⸗Flam̃en, 

Dem, draus Licht und Wärme ſtam̃en. 


18. 
Denckt zugleich: was würd’ auf Erden 
Doch wohl vor ein Zuftand werden, 
Hätte GOTT die rege Glut, 
Die der Haut fo fanfte thut, 
Zum Gebrauch in unferm Leben, 
Uns aus Gnaden nicht gegeben? 


19, 
er demnach, wanns ſchneit und frieret, 
Dur) Das Zeuer.Lindrung fpuret, 
Dencke billig: GOTT allein 
Giebt dem Feuer Wärm’ und Schein; 
Auch zugleich :. daß Preiß und Ehre 
pm, mit echt, Dafür gehöre. 


20, 
Nun was Fan, für alle Gaben, 
Unfer Schöpfer von ung haben 
Sir ein ſolch unfchägbar ‚Gut, 
[8 Die vege Kraft der Slut? 
Was fan man ihm fonft erweiſen, 
Als in unſrer Luft ihn preiſen? 
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Ein klares Troͤpfgen. 


Fongtt ſah ich, daß an meinem Fenſter ein kleines 
klares Troͤpfgen hieng, 
Das von dem hellen Sonnen; Strahle fol einen 
hellen Glantz empfing, 
Daß es mich reigf, es zu betrachten; Daher ich ihm 
denn näher gieng; 
Ich fand, daß es im — war, und daß durch 
nes Fenſters Ritzen 
Der Strahl ſo * ih > ihn fiel, Daher ein klei⸗ 


So man in freyer Luft nicht fieht, im — Zim⸗ 
mer hell und klar, 
Und, in viel Millionen —— ein Sonnen⸗Bild, 
u war. 
Ein recht Geweb aus fauter — ‚ die alle wun⸗ 
derwuͤrdig klein 
Und die nur durch den en Grund, als eine Ful⸗ 
ichtbar feyn / 
Umgaben es von allen Seiten, nichts rein und Bleis 
ners , nichts fo fchön,* 
Nichts bunt» und hellers, nichts fo zart⸗und nettes 
fan das Auge fehn. 
Die fhöne Kleinheit drang Durchs Auge felbft in den 
Sitz der Seelen ein; 
Ich Dachte wie entfeglich klein it 2... Sonn Bild; 


t 
Im Gegenhalt mit ſeinem Urbild. den unermeßlich 


! 


Das hundert taufendmahl Ar Sröffe den Erd⸗Kreis 
felber überfteiget! 


u 3 Mann 
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Bann aber Diefes Lberlegen mir im Gefchöpf den 
Schöpfer zeiget; 
So deucht mich, daß mir vn ihn Die grofie Sons 
ne fo verkleint, 
Als diefeg Sonnen» Bild im Tröpfgen, ja noch uns 
endlich Eleiner, fcheint. 


Winter: Gedanden, 


I, 
STEH —— das —A mich 
‚rund ma nicht nur, Daß ich nicht friere ; 
 Daßic im Sroft au Anmurh pühre, > 


Dafür erheb? und preif” ich dich! 


2 
Ich fühl? jest einen Trieh in mip, 
Ein Winter⸗Opfer Dir zu bringen, 
Und Deine XBunder zu befingen , 
Die ich, auc) felbft im Sroft, verfpühr. 


Die düftern Tag’ erhellt der Schnee, 

Der jetzt die dunckle Welt bedecket, 

Und mehr vergnügt und nüßt, als ſchrecket; 
So daß ich ihn mit Anmuth ſeh. 


4. 
Nicht ohne Regung unfrer Bruſt 
Erblickt man weiſſe weite Felder. 
Die Wipfel der beſchneiten Waͤlder 
Erregen uns beſondre Luſt. 


ze die (dmarke Dunckelheit 
r Aeſte, welche nicht beflebet, 
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Den weiſſen Schnee noch mehr erhebet, 
Im Gegenſatz - Unterſcheid. 


Desgleichen wircken hier und dort 
Verſtreut⸗ und halb befchneite Reiſer. 
Die Gipfel der bemooften Häufer 
Sind gleichfals ſchoͤn an manchem Ort. 


7 
So laffen auch, nicht minder ſchoͤn, 
Die regel⸗ rechten Ziegel⸗Daͤcher 
am Schnee die nett gevierten Fächer 
iel deutlicher , als fonften, fehn. 


Durchs Waflers Blau, wenn nod) fein Eis 
Die Fluht mit Schollen Überbrücket, 

Wird der gefallne Schnee gefhmücket, 

Es macht fein Weiß noch einft fo weiß. 


9 
Zumahl wenn in dem XVieder Schein 
Des Ufers weiß befchneite Höhen, 
Auf dunckler Flaͤche hell zu fehen 
Und weiß und blau gemifchet ſeyn. 


10, 
Seht wie ung, felbft der Dorn vergnügt, 
Nenn, nach der weiß-befchneite Speife, 
Durch ihn, zuſammt der bunten Meife, 
Der Zäune Feiner König fliegt. 


IT, 
Des welcken Schilffes gelber Schein 
Wird auch nicht ohne Luſt verfpühret: 
Es unterbricht, eg fehmückt, und zieret 
Das weiffe, Das font allgemein. 
44 12. Im⸗ 
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> 12, 
Imgleichen theilt und unterbricht 
Mit feiner Striche duncklen Länge, 
Der tieffen Waſſer⸗Graben Menge 
Vom weiſſen Schnee das weifle Licht. 


13, 
Ben hier einGräschen,dort ein Straus 
Aus Schnee, worin es meift verftecket, 
Ein grünes Spitzgen eingeln ſtrecket, 
Sieht e8 nicht minder lieblich aus. 


14. 
mgleichen, wenn das glatte Grün 
"euren der im arten glaͤntzet 

Und das gevierte Land begränget, 
Durch Schnee recht überfilbert fchien. 


| 15. 
Auch bricht der Gärten Winter⸗Flor 
Des braunen Kohles PurpurPflange, 
Mit einem Silber gleichen Slanke, 
Aus Silber » weiffen Grund’ hervor, 


16, 
Und fur: man ſpuͤhrt zur Winters⸗Zeit, 
Zu unſers weiſen Schöpfers Preife, 
Wie auch), fogar im Schnee und Eife, 
Die Welt ein frommes Aug’ erfreut. 


1% 
Ad) fähe denn Doch jederman, 
Zumahl der, den der Broft nichtdrücket, 
Die Welt, tie felbft der Froſt fie ſchmuͤcket, 
Mit Luft, zu GOttes Ehren an! 


Gran: 
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Graͤntzen der Vernunft. 
Fo bald ein Feuer⸗ reicher Geiſt ſich auf ein tieffes 
raiſoniren, 
Und von Religion/ — und Er auf ein phie 


fophire 
Mit angefpannten Kräften I; bg begiebet er ſich auf 


Wo Zweifels- Wirbel, Meynungs⸗ Wellen, ibn uns 
aufbörlich hin und her 

In ftetem Irthum fölendern werden; wo DBorurs 

theile ſich bemühn, ‚ 

In taufend Boden; lofen Strudeln,, ihn in Des Abs 
De d8 Gruft zu giehn. 

Will er nun nicht der Seelen Ruh, Die Seele, ja, 

aſt GOtt, verlieren, 
(Wie, wenn er ſich auf eigne — verlaͤſſet, leider 


oft 9 7 

So wehl' er in der Finſtechi = big die Demuth 
ich zum Licht. 

Nur die allein kan unverlegt mind in den fichern Haven 


Ich Hab’ es, GOtt fen > eh wenn 

ch fonft verfuncken wäre, 

Sie mir vor Hülf’ und Kath gefchafft. Durch diefe 

fanft’ und wahre fehre: > 

Wer bift du? was ift dein Berftand ? ifter vonfolcher 
Schaͤrff' und Kraft, 

Daß er das innerfte a? = Geiſts, der Coͤr⸗ 


enſchaft 
Und die Natur zu faſſen Abi? 6 nt oO bat ihn Dir in 
Diefem Leben 
Gewiß in einem reichen Maaß und in fohohem Grad 
gegeben, Us Daß 
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Daß es ein wahres Wunder ift; allein er hat doch 
, feine Schranden 
Worüber er nicht fommen fan. Wer nun die fürs 

fchenden Gedancken 
Aus ihrem Kraft» Kreis — - var, ‚ mehr als 
beftim 
Den Engeln, ja der Sorei — * zu faſſen 


Wird, wie der Lucifer, gefliret. A), Toßtuns dieſes 


wohl erwegen! 
Ich habs erfahren, daß daran weit mehr, als wie man 
meint, gelegen. 
Will unſer ſinckendes Semi, toill unfer’ angefochts 


elen 
Ein Zweiffel, der uniberini —* — biß zur 
Verzwei nung quälen; 
So fprecht in waheer Seht nntniß; halt ein, 
Geiſt! hier ift dein Ziel! 
Wilſt du, was nich; u ıfaflen, faſſen; dieß ift vers 
wegen und zu viel! 
Drum den? in Demuth an die Wahrheit : Der 
Schöpfer will und Fan allein 
—— — begriffen⸗ ſeyn. 


Grbaulicye Betrachtung —** ver⸗ 
gehender Wolcken. 


HAN fige hier und feh den Düften, 
Wie fie ſich, in Den regen Lüften 
örmiren, mit Bewundrung, e 
ie fie fich bilden und entbil 





Sid 
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Sich hier verfilbern, dort vergülden, 
In fteter Aendrung, ohne Kuh, 


2. 
Bald fieht man fie fich fehnell verdunckeln; 
Bald wie Rubin und Purpur funckeln, 
Durch mechfelnden Empfang destichtg, 
Bald gleichen fie erhabnen ‘Bergen, 
Bald werden fie zu Heinen Zwergen; 
Bald find fie lein,baldgroß,baldnichts, 


3, 
So fehnell formiren ſich Figuren, 
So ſchnell vergehn die Ereaturen 
Dort oben in der Lüfte Meich ; 
Allein ! find Eörper, Die auf Erden, 
Dem Scheinnad), feft gefunde werden, 
Nicht ihnen faft an Dauer gleich ? 


4. 
Die Blumen, welche man im Lengen, 
In zierlichften Seftalten glängen, 

Und ſchoͤn an Form und Farben fieht, 
Sind oftermahls in wenia Stunden 
Verwelcket, ihre Pracht verſchwunden, 
Und, eh manfichs verfieht, verblüht, 


So gar aud) von ve Menfchen Leben 
Kan ein Gewoͤlck ein Beyfpiel geben; 
Kan nicht, mit Recht, ein Felß, ein Stein 
Zu uns, wie wir zum Wolcken, ſagen: 
Wie laßt ihr euch ſo ſchnell berjagen, 
Wie ift Doc) eure a. fo Flein! 


Da ihr faft ſterbt, wann ihr entſtehet, 
Im Kommen gleichfam ſchon vergehet, 
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Wie fehleunig fend ihr nicht mehr da! 

Doch, lieber Stein, du magft nur ſchweigen; 
Du fanft ung Feinen Sehler zeigen: 

Es ift des Schöpfers Ordnung ja. 


7. 
Zudem da Dinge diefer Erden 
Das, wofür fie gehalten werden, 
Nur blos Vergleichungs⸗ weife feyn; 
Und mie ein Ton, für fich betrachtet, 
Nicht hoch, nicht niedrig wird geachtet, 
So ift, für ſich, nichtsgroß, nichts Hein, 


8. 
Es follen mir denn Stein und Eifen 
Nicht meiner Daur Vergleihung weifen, 
Ich gehe zu der fchnellen Luft; 
Da wirft Du ja nicht laͤugnen Pönnen, 
Daß mir ung nicht fo plöglich trennen, 
Als wie ein ſtets⸗ vergehnder Duft. 


| 9, 
Man thut dann wohl, es umzufehren, 
Daß wir vom Duft ung laflen lehren, 
Daß mir fo plößlich nicht vergehn ; 
Daß taufend Ding’ auf diefer Erden, 
Wenn fic mit ung verglichen werden, 
So lange nicht, als wir, beftehn. 


10, 
Ja wär uns Menfchen auch ein Leben 
Ron gröffrer Daur, als Stein,gegeben; 
Wär es Doch eine Purge Zeit: 
Man würd’ es nicht einft rechnen Fönnen 
Und wäre kaum ein Punet zu nennen 5 
Verglich mans mit der Ewigkeit. 

11, Joch 
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11, 
Noch mehr: verlifcht Die Lebens⸗Kertze, 
So traure Darum nicht, mein Derge, - 
Daß fie nicht länger brennen fan. 
Denn etwan Seel’ und Leib ſich treñen, 
Muft du Dieß fein Vergehen nennen; 
Die Aendrung geht den Leibnuran. 


12, 
Der Schöpfer hat dein wahres Weſen 
Zu einer gröflern Daur erlefen ; 
ndem er felber ewig ift. 
othutman wol, wenn ihm zu Ehren, 
Man,unfreeSeelenDaur und Waͤhren, 
Nach feiner ew gen Liebe mißt. 


13. 
Drum wuͤnſcht nicht länger hier zu bleiben, 
Als, unfer Ziel ung vorzufchreiben 
Befchloffen hat, der uns gemadht. 
Kenn unfer Lebens s Tocht verlodert, 
Und ung der Schöpfer zu ſich fodert, 
So faget froͤlich: gute Wacht! 


III ELTA 


NADEL EL EL ISID IT SD SAID ID 
Unnüser Rus des Verftandes. 


A. PL haft nunmehr ausallen Kräften, tie wir aus 
deinen Schriften lefen, 
Dich und die Welt belehren wollen, wie zum Ver⸗ 
gnügen zu gelangen: 
Allein, du fiehft ja leider wohl, daß, wie du es auch 


angefangen | 

Doc), bey den meiften wenigftens, dein Abfehn ſon⸗ 
| der Srucht gervefen. 

Dahero 


508 Almnürzer Nutʒ des Verſtandes. 
Dahero ift mir bepgefallen, und —* mir eben wie⸗ 


Ob du vielleicht des rechten Weges mit deiner Lehr⸗ 
Art nicht verfehlet, 
Und ob, durch des Verftandes Kräfte , die du zur 
Richt⸗Schnur dir gewehiet, 
Vergnuͤgen und Sufriebenbeit, auf Erden zu erlan⸗ 


en ſeyn 
Wenn ic) Die Schäge des Dean, die faft uns 
r, überlege, 
Und, daß ſie, von der — = e Grad faft 


ey, 
So ſcheint hieraus vor felbft; Mt een: daß, da ſie 
t ein Goͤttlich Licht, 
Sie nicht in unſern Kräften fie, — ein Rai⸗ 
ren ni 
Sie zu erlangen, fähig ſeh „nat ai GOtt dei 


Um dieſe Gnade zu erhalten, Aa eenftlich angefles 


er ſeyn. 
Iſt Diefes wahr, fo folgt — daß du, mit al⸗ 
nen Schriften, 
So wie bißher, auch nf hin, nicht viel erkleck⸗ 
liches wirft ftiften, 
B. Es ift dein Einwurf, —— Freund, von einer ſol⸗ 
aft 
Von uͤberzeuglicher Gewalt, un nicht u wieder⸗ 


fteh’nder 
Daß ich die gleich gewonnen gebe. Doch hör ein 
eingig Wort nur an: 
Vermeinſt du wid, daß um den Glantz von dei⸗ 
ner Wahrheit zu erkennen, 


Und 
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Te ——— 
Und um, in einer wahren Andacht, GOtt anzus 
flehen, zu entbrennen 
Man der Dernunft benöthigt fey, und fiegebraus 
chen muß und fan? 


RETTET TEURER 


Seneca. 
Wenn wir einſt, im Gegenthalt 
> Segen alle Him̃els⸗Coͤrper, unſrer Welt Groͤß 
Mit dem Seneca befehen; (und Seftalt 
Werden wir mit ihm, voll Kleinmuth, ruffen und zus 
gleich geftehen: J 
Daß die Erde nur ein Punct; daß es folglich thoͤricht 


waͤre, 
Um den millionſten Theil ſolches Punctes Krieg zu fuͤh⸗ 
Sich zu zancken, Ruhm und Ehre (ren, 
Sich beſtreben zu erhalten, ſich bemühen zu regieren. 
Aber höre, Seneca , diefer dein Gedancke fcheinet 
Freylich groß und wohl — — auch bis⸗ 
er gemeinet; 

Aber dennoch irreſt du. Was nicht zu vergleichen iſt, 
Das vergleichſt du miteinander, Aller Himmel Him⸗ 
Könnten auf Diefelbe Weiſe, (mel Kreife 
Eben wie der Kreis der Erden, 
Wiederum ein Puͤnctlein werden, 
Benn man nod) viel gröffre Welte 
zu Vergleich mit ihnen ftellte. 

affet nad) der Billigkeit ung viel lieber uns bemuͤhn, 
Um dengroffen Kreis der Welt mit ung in Vergleich 


| zu ziehn; | 
So wird unſer Welt Kreis groß, und der Menfchen 
Thorheit Hein, 
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als die fo ſhon groß genug. B- Doch es ft mir 
Du haft hierin freylich Par 2. * nach dem Coͤr⸗ 
Einen Menſchen rechnen wiß N; aber denckſt du an 
Welche nicht nur ewig ift, un ori ſich Kräfte 
Groͤſſre Coͤrper zu u" ‚ Mi bewundern, zu er⸗ 
Glaub ic) Doch, Daß Senera a in feiner Meynung 
Denn es dienet fein a mi 1 Begeen Wuth 
Und uns kraͤftig — * ** Ehrſucht uns 
zu ſchaͤmen. 


Swehgreeheceeeggeeweee 


Mittel gefaͤllig zu werden. 


We viel ein ſchoͤn Geſicht vermag; und was in 
mol förmirten Zügen, _- 
Nicht fuͤr geheime Kraͤfte ſtecken, wie fie, den Seelen 
felbft Vergnuͤgen 
Und Gunſt und Neigung zu erwecken, 
Geſchickt und fähig find; iſt klar: 
Nun aber ift auch Diefes wahr, 
‚Daß unfre Seelen zu befiegen, 5 
In der beliebten Sreundlichkeit 
Die ſuͤff⸗und ftärckften Kräfte liegen, 
Derfelben Sig nun find Die Augen, 
Auch unfer Mund; drey rege lieder, von denen wie 
ihr ſchnelles Regen nn 
n 
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Und ihr uns nimmer wiederſpenſtig, nie ungehorſa⸗ 
J mes, Bewegen 
Zu leiten, zu regieren ; taugen. ! 
Es find ja, wie bekannt, die Augen in unfrer Stir⸗ 
ne gleichfam Thuͤren, 
Wodurch Die Seelen ſich einander am allermeiften 
we fichtbar feyn, 
Wodurch, wie unfte gegen fie gefinnt, fie glauben 
zu verfpühren , 
Und folglich, Durch dergleichen Minen erregtsund aufs 
| gebrachte Triebe 
Uns eingepflangter Eigen» Liebe, 
Dergleichen Leidenfchaft in en dann erregen und 
erwecken, 
Als wie ſie in der andern Seele, durchs Auge, mei⸗ 
;, nen zu entdecken: 
Dahero folgt nun überzeuglich, wie fehr fie wehrt 
find und verdienen, 
Daß man mit mehrer’ Achtfamkeit, zu unferm Wugen, 
ie regier. 
Undfie, mitmehrer Müh und Sorgfalt, zu diefem 
Endzweck lenck’ und führ, 
Wir felbft feynd Herrn von unfern Minen. 
Wann nun Daran fo viel gelegen, Da wir ja gerne 
fehn, und wollen | 
Daß andre Seelen unfrer Seele geneigt ſeyn, und fie 
lieben ſollen; — 
Daß fie durchs Aug’ in unfrer Seel? ein’ Achtung ges 
gen fich befinden, 
Um fie Dadurch zur Gegen: Gunſt für ung hinwieder 
, su verbinden ; 
So müffen wir, durch Sreundlichfeit in unfern Aus 
gen, ung beftrxben, 


Sünfter Theil, & Don 
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Von unfrer Achtung gegen ee ein — ihnen 


bzuge 
Zu dieſem Zweck nun zu gelangen, ift leichter als mans 
glauben ſollte, 


Henn mannur fo viel Acht auf fich, zum eignen Nu⸗ 
gen, nehmen wollte, 
Daß wir die Züge des Gefichts, wovon wir Meifter 
feyn, regierten, 
Und Augens Lieder, Augen⸗Branen und Lippen foin 
Drdnung führten; 
Daß wir, an flatt ein — bitter und ſchwartz 
Gemuͤth in uns zu zeigen, 
Sie zu der holden — — waͤren oft 


Die Muͤhe nun noch zu — fänt mir ein fichs 
res Mittel ein: 
Man darf, wenn man fich ſchlaffen legt, nurblosein 
wenig ſich bemühn 
Und Augens’Branen etwas San den Mund ein 10% 
nig rückwärts siehn;; 
So wird vermuthlich Das ar hei 4 ie Stellung 
eiben, 
Und ohne Müh, ein füffer Bu Ye Angeficht fich 
en; 
Noch mehr: ich trau mir zu men daß eine ſolche 
reye Min’ 
Uns mehr zu einem ſanften Schlaf, in angenehmen 
Traͤumen dien', 
Als wenn wir, durch der Augen⸗Branen verfinſter⸗ 
tes zuſammen ziehn, 
Die Augen und ſelbſt das Gehirn in ihnen drucken 
und beſchweren: 
Wodurch 
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Wodurch vermuthlic) Die Xdeen, fich denn fo leicht 
nicht aufzuklären, er 
Geſchickt und fähig find, als fonft, wenn Stirn und 
Augen frey; wie wir 
Schon einft, nichtohne Mus, gelehrt. Wenn dieſes 
nun zu mehrer Zier 
Nicht nurder Schönheitdienenfan, undeine Schöns 
heit zu vergr öffern; 
Nein, gar felbft die Geſtalt der Seelen zu zieren und 
noch zu verbeffern, 
Und ung den Menfchen — geſchickt und 
glich iſt zu machen; 
(Worin kein ſchlechtes Se befteht) fo habe man 
doch, mit Bedacht, 
Auf die Geberden etwas mehr, als wie man ſonſt ge⸗ 
wohnt iſt, acht, 
Und halt es nicht fuͤr —* weil, wenn man 
s mit Ernſt ermißt, 
Es wuͤrcklich feine Kleinigkeit, ob unfer Naͤchſter ung 


gewogen 
Wie oder mit ung unzufrieden, u. feind und ung. 


gehäßi 
Nun liegt zwar Diefeg, J iſt Br am äufferfis 
chen nicht allein, 
Denn will man von dem Nebens Menfchen geachtet 
und geliebet feyn,. 
Muß man fein Hergdazu — * Aus ſich erſt 
in Lie 
So wird dein Naͤchſter dich —8 = tie gezwun⸗ 
en , wieder lieben. 
Jedennoch muͤſſen äufferlich die Sn, Minen und 


Geber 
Zu dieſem Endzweck einzurichten — nicht unter⸗ 
laſſen ** X2 Ver⸗ 
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Bernünftiger Gebraud) des Gegen: 
waͤrtigen. 


Gehebte Menſchen, lernet, lernt, 

Des Gegenwaͤrtigen genieflen ! 

Weil alle Dinge von ung flieflen, 

ie fi) ein Strom von ung entfernt, 

Durch Ueberlegen Ban allein 

Don ung genofien und empfunden, 

Gehemmt und angehalten feyn 

Der reg» und flüßigen Secunden 

Entftehend’ und vergehnde Schaar. 

Lebt achsig, ja, lebt hundert Fahr, 

on Glück und Kranckheit ungekrändet, 

Dhn Elend, Kummer und Gefahr: 

Sie find verfloffen und verſchwunden, 

Als wie der Tag, der geftern war, 

Wo ihr nicht oft Daran gedendket 5 

Das Leben ift wie ein Geſchrey, 

Denckt man nicht, daß man lebt,.vorbey. 
Wofern toir aber überlegen 

Und, was man guts-befißt, erwegenz 

Wird der Genuß fo vieler Sachen, 

Die unfer Schöpfer ung befchehrt, 

Und deren wir fo wenig wehrt, 

Uns froh, erfenntlich, Danckbar machen. 
Wir werden auch zugleich Die Plagen, 

Womit uns mancher Fall befchwehrt, 

Geſchickter werden zu ertragen. 

Denn, wer beym Unfall in der Welt 

Das Gute nicht Dagegen hält, 

Das ihm der Schoͤpfer goͤnnt und fehencker, 
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Dem wird auch eine kleine Pein 
Schon groß und unerträglich feyn. 
So laft ung darauf Achtung geben 
Mas Salomo fo weislich lehrt: 
Bey unfrer Arbeit frölich leben 
Iſt blos das Theil/ das uns befchehre. 
Man fegt mit Recht noch dies daneben : 
Es wird dadurch auch GOtt geehrt; 
Weil fein Geſchoͤpfe noch wohl wehrt, 
Daß wir uns, froh zu ſeyn, beſtreben. 


| Erinnerung. 


Vetlange nicht zugleich auf Erden, 
Bewundert und geliebt zu werden. 
Es irret, wer Darauf befteht, 
Die Urſach, warum es fo geht, 
ft Diefe: Keiner will von allen 
ewundern; jeder will gefallen. 


ur “ik xx 
Ja bey den meıften gehts noch ſchlimmer 
Und hat dieß feine Richtigkeit : 
Kin [onderbar Talent ift immer 
Ein Schler / den man nicht verzeiht. 
* * 


Hiergegen Fan ein groſſer Geiſt, 
Weil fonft der haͤm ſche Neid von weiten 
Mit Steinen immer auf ihn ſchmeiſt, 
Kein ander Mittel fich bereiten, 

Als wenn er fanfte Sittfamfeit 

In allen feinen Thaten weiſt. 


& 3 Abend. 
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Abend: Gedanden, 
9 habe, leider! dieſen 2ag nice fonbers nuͤtzlich 
ra 


zu ge 
Ich habe nichts zu GOttes Ruhm geihan, geſchrie⸗ 
ben, noch geleſen, 
Da er jedoch, wie nicht zu leugnen, ein Theil von 
meiner Zeit gemwefen! 
Jedoch, mein Herb, gieb Dich zufrieden! Ich fahe 
ja der Sonnen Pracht, 
Und habe dieß Dabey gedacht : 
Mie groß iſt GOTT) der fie gemacht. 
Wenn ich auch fonften nichts gethan, foift der Tag 
Doch nicht verlohren: 
Dieß ift der gröften Pflichten eine, zu der wir auf 
die Welt gebohren. 


SEIEIEELILEHIH SE ILEEIE TEENS 
Nacht⸗Gedancken. 


Fch ber’, in dieſem Heer der Sternen, 
Dich, HErr der Sternen, innig an! 

Beil man, in Vichts fo Flärlich lernen f 

In Nichts fo deutlich finden Fan, 

Wie unbegreiflich, herrlich , mächtig, 

Erhaben, Majeftätifch, prächtig , 

Dein allserfchaffend ewigs Wefſen. 

Bon deiner Gttheit Tief’ und Hoͤh 

Giebt! ung aufs —— 

Das groſſe Sternen A. B. C. 

Die Unbegreiflichkeit zu leſen. 


H (0) · 
Ver⸗ 


— —— 
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Bernünftig: finnlidyer GOttes⸗ 
Dienft. 


A. Vie iſt doch das Geſchenck der Sinnen ſo herr⸗ 
lich, wenn mans recht ermißt! 
Ach, daß die Menſchheit GOtt, dem Geber, dafuͤr 
— — ze. A 
B. Ich finde, Daß auch Hunde riechen; ich fehe, wie 
3 aud) Dchfen » Augen 
Der Sonnen Fit und Gras und Blumen, ſo wol 
als wir, zu fehen taugen: 
Pas machft du denn für Wercks davon? A. Sie 
haben Sinnen, das ift wahr; 
Und zwar noch wohl fo gut ale wir, aud) öfters 
befler noch; allein 
Soll zwiſchen uns und ihnen denn fogar fein Uns 
terfchied nicht ſeyn? 
Das willſt du ja wohl eben nicht. Nun fan ja der 
Als eben darin nur beftehen, (in nichts fo Har, 
Das wir auf andre Weiſ', als fie, empfinden, 
ſchmecken, hören, fehen. 
&ebrauchen wir durch die Vernunft die Sinnen 
| anders nicht, als fie; 
So folgt der Schluß von felbft: der Menfch ift auch 
| nicht beffer, als ein Vieh. 
Will man ſich aber von demſelben, wie es ja unſre 
Pflicht, entfernen; 
Laßt ung die Sinnen, GOtt zum Ruhm. der fie 
ung giebt, gebrauchen lernen ! 
Dieb Fan nun GOtt⸗gefaͤlliger auf andre Weiſe 


nicht gefchehn, 
Als wenn Durch des Verſtandes Licht wir wuͤrcklich 
feben, daß wirfehn; 
4 \ 
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Empfinden daß und was wir riechen; vernünftig 
— wenn wir ſchmecken; 
Nicht ohn Gefuͤhl 


feyn, wenn wir fühlen; auch deut⸗ 
lich hören, wenn wir hören. 

Alsdann wird man durch Seel’ und Leib, die GOtt 

eg uns bepde fchencft, ihn ehren; 

Weil wir fo dann in allem Weisheit und Liebe, ja ihn 
felbft, entdecken; 

Durch nichts wird unfer GOtt auf Erden in unfren 
— Seelen herrlicher; 

Dieß heißt, nach Davids Regel: Schmecken und 

ſehn / wie freundlich GOtt der HErr! 


BRERSEETERETE ER: EIERELERELER 


Sedanden bey einer Mond: 
Finſterniß. 


a ich den Mond verfinſtert ſeh', 
Verſpuͤhr ich, Daß, in meinem Hertzen, 

Aus feiner Finfterniß ein Licht entſteh', 
Das feine falbe Schatten ſchwaͤrtzen. 
Sie zeigt mir überzeuglich Far 
Die Weißheit Göttlicher Regierung, 
Und macht zugleich mir offenbahr 
Die Richtigkeiten feiner Fuͤhrung; 
Da nicht nur, um fein eingigs Haar, 
Die Lichter , die viel tauſend Jahr, 
In ungeftörter Drdnung, gehn, 
Sich aus den feften Angeln drehn; 
Auch daß der Schöpfer ung fo gar, 
Solch eine Fähigkeit geſchencket, 
So viele Fahr vorher zu fehn, 
Wie alles fich fo richtig lencket. HErr! 
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HErr! laß uns des Verſtandes Gaben, 
Das Pfund, das du in uns geſenckt, 
Gebrauchen und es nicht vergraben! 
Laß uns, ſo oft wir, wie ſo ſchoͤn 
Das Monden/⸗dLicht ung ſcheinet, fehn, 
Mit allen Kräften des Gefihts 
Zu ihm; von ihm zur Sonnen fteigen, 
Zur wahren Quelle feines Lichts; 
Da denn der Seele fi) wird zeigen, _ _ 
Daß man, mit Recht, die Sonne felbft wird fönnen 
Des Schöpfer Mond, ja feinen Schatten, nennen, 


Anderweitige Betrachtung 
der Groͤſſe GOttes 


In feiner Vorherverſehung und Fuͤh⸗ 
rung bey dem 1732ſten Jahrs⸗Wechſel. 


Beweiß, Daß eine fo groffe, aud) auf 
Kleinigkeiten gerichtete Providens und Vor— 
forge eben etwas Goͤttliches und eine aller 

Menfchen und anderer Geifter Begriff 

überfteigende Kraft und Weis⸗ 
heit fen. 

a: ‚ auf, mein Geift! auf, auf, bereite Dich, 

Dem Schöpfer der Natur zum Ruhm, von neuen, 
Zu dieſet Wechſel⸗Zeit recht innig dich zu freuen! 
Dein groffes Wohn: Hauß drehet fich 
Nicht mehr, fo wie ir“ von der OHR. 

x Ss ir 
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Wir nähern ung dem Licht und Lebens; Strahl, 
Zu unferm Nutz, zu unfrer Luft und Wonne, 
Nah GOttes Drdnung abermahl. 
Beil diefes nun, daß man die Wunder⸗Wercke 
Des herrlichen Regirers wohl bemercke, 
Mehr als zu wohl verdient ; fo foll mich diefe Zeit ; 
So wohlzum Danck, als Lobe, treiben; 

ch will, nach meiner Pflicht und aller Möglichkeit, 

u deſſen Preif’ und Ruhm, gedencken, reden,fchreiben, 
Der alle Weltsund Hinmels Heere, 
Am Grund sund Grängen s lofen Meere 
Des allgemeinen Raums, gemacht, erhält und führt, 
Ja alles, was darin, zu feiner ew'gen Ehre 
Und einem weifen Zweck regirt! 


Grund ⸗ und Graͤntzen⸗ lofe Tieffe feel’ger 
Liebe! helle Klarheit 
Eines nie⸗durchdrungnen Lichts! ewige/ ſelbſt⸗ 
nd'ge Wahrheit! 
Goͤnne mir auch dieſes mahl 
Aus dem Meere deiner Weisheit einen hellen 
Gnaden⸗Strahl / 
Daß ich/ deiner Herrlichkeit / Weisheit / Kieb’ 
und Macht zum Preife / 
Nach Vermögen/ deine Wege mir und vielen 


andern weiſe! 
Scärffe mir/ 3» diefem Endzweck / ſelbſt die 
Aräfte meiner Sinnen! 
- Zap mein Denken dir gefallen! Segne felber 
R mein Beginnen! 
Wir haben, im verwichnen Sahr , 

Der Theilchen groffe Meng’ und ungeheure u 

e 
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Die allen Engeln, Geiſtern, Seelen 
Unmoͤglich fällt zu kennen und zu zehlen, 
Aus welchen alle Ding’ entfiehen und beftehen, 
Zu ihres Schöpfers Ruhm, erſtaunet, angefehen. 
Wir haben auf die Zahl abfonvderlich geachtet, 
Bir haben einiger derfelben Regeln, Kräfte, 
Geſetz und Drönungen betrachtet. 

Jetzt fühl’ ich einen Trieb in mir, 
Annoch zum edlern Zweck und herrlichern Gefchäfte 
Der Seelen Kraft zu lenken, zu erheben f 
Und, in der herrlichen Regierung 
Und aller Diefer Theil’ unendlich weifen Fuͤhrung, 
Der GOttheit weilen Macht jum Ruhm, mich zu bes 


eben. 
Auf Diefe Weiſe wird der GOttheit Licht und Schein 
Am berrlichften erkannt, gerühmet und gepriefen; 
Man wird zugleich, was er auch ung erwiefen, 
Was er für eine Kraft in unfern Geiſt gefencket, 
Und wie, wenn man von ihm was wuͤrdiges gedencket, 
Wir ihn, Durch uns, ung felbft in ihm, erhöh'n, 
Recht überzeuglic) fehn. 
Selbfländige Weisheit! felbfkändige Büte! 
1 Inendlicher LIrfprung der ewoigen Wabrbeit! 
Erleuchte dis ſelbſt mein verfinftere Gemuͤthe 
fie einer dich heiler entdeckenden Klarheit 
Die Wunder / die Himmel und Erden erfüllen/ 
Entſtehen aus deinem allmaͤchtigen Villen; 
Sefteben durch) deine beftändige Macht; 
Geſchehen / wie du es vorbers gedacht! 


Daß unzäpliche Geſchoͤpfe in den Himmeln, auf 
Der Welt, Durch 
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Durch die Allmachts⸗- volle GOttheit find erſchaffen 
und vorhanden, 
Daß zugleich fein weiſer Wille ſoiche Creatur erhält, 
Haben wir in vor’gem Jahr, u gefagt , vers 
| anden; 
Wären nun dießreaturen,der Natur nach, und in fich, 
Nicht der Aendrung unterworfen, fondern unveräns 


derlich ; 
Rürde, nebſt derfelben Schöpfung, die Erhal⸗ 
tung blos allein, 
Zu berfelben Daur und Weſen, unumgänglich nös 


thig fen. 

Aber da die Creatur bald ſich ändert, bald vergehet, 
Stirbet, aufgelöfet wird, koͤm̃t, vermefet und entſiehet, 
Und doch alles, nad) der Maaffe, Ordnung, Regeln 

und Gewicht, 
Sich verändert, fich beweget, ſteht, vergehet und ges 


icht; 
Sieht man ja wohl aberzeugd daß folch’ eine weiſe 
run 


ung 

So veränderlicher Dinge, foldye richtige Regirung 

Solcher ungefügten Theile, der unzaͤhlich vielerley , 
Sonder eine Providentz gang und gar unmoͤglich fey, 
Es wird Feiner Iäugnen koͤnnen, daß auf unferm 
Nicht nur viele wuͤrckliche, (Kreisder Erden 

Sondern auch in allen Cörpern und in der Materie 
Moͤgliche ‘Beränderung, ebenfals gefunden werden. 
Erftere find: die wir fühlen, vg — ſchme⸗ 

en, jenen; 
Letztere find dennoch möglich / ob fie wuͤrcklich nicht 
gefchehen. 

Moͤglich twär e8, zum Erempel, daßes jego regnete, 
Da Die Sonne lieblic) ſcheinet. Bey den Menfchen, 
und den Thieren Wovon 
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Wovon wir, bey letzteren, mehrentheils willkuͤhrliche 
Und, bey den vernuͤnftigen, freye Handlungen ver⸗ 


puͤhren, 
Sind die Aendrungen —— — es dennoch moͤg⸗ 
rar’ 


| i 
Daß gantz andere geſchaͤhen. Ich ſpatziere hin und her 
Ob es gleich nicht minder möglich, Daß ich ſitzen, reis 
| ten, fchreiben, 
Sahren, ftehn und liegen — oder etwas anders 
e 


| treiben. 
Nun entfteht mit Recht die Frage: ob der Schöpfer 
ler Dinge 


| a 
Keinen Theil anallem nehme? ob ihm alles zu geringe, 
Bas er je hervorgebracht ? ob er, Daß dieß fogefcheh?, 
Dover aufein andre Weife, fib garnicht befümmere ? 

Bon Verändrungen Der — blos allein iſt of⸗ 


fenbar, 
Daß die Goͤttliche Regierung ſich Damit gewiß befaſſe 
Und von ihrer Aenderung, ſich N nicht fcheiden 
| aſſe, 
Dieß erweiſet dieß Exempel uͤberz uglich, deutlich, klar: 
Daß die Sonn jegt lieblich ſcheint da es ſtuͤrmen 
koͤnnt' und bligen, 
Stammt enfiveder gang gewiß von der erften Ord⸗ 


nung ab, 
Da der Schöpfer allen Eörpern eine ſolche Regel gab, 
Daß, aus einer feften Folge der Natur / zu diefer 


eit, ——— 
Unſer Himmel glängt und pranget in entwoͤlckter Hei⸗ 
F terkeit; | 

Dder diefes ſchoͤne Wetter und de heut'ge Sonnen⸗ 


| Schein 
Muͤſte Durch ein Wunder⸗ Werck kommen und ent, 
ſtanden ſeyn. Bey⸗ 
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Beydes zeigt des Schöpfer Macht, Lieb’ und weiſe 
In dem erften all erhellt, (Vorſorg an. 
Daß, Da feinallwiffend Aug’ alles überfehen kan, 

Er, bey der Sufammenfegung = der Anlag’ unfrer 


Alles, was aus diefer Miſchun — heut'gen Tag’ 


entſtehen, 
Stellen und gefchehen würde, a mit einem Blick 
Alſo, dag fhon, in der That, (gefehen; 


GOTT, vor fo viel taufend Fahren , 

Vor die Wittrungen, die wir überfomen und erfahren, 
In der Ordnung der Natur allbereit geſorget hat. 
Iſt nun, nach dem letzten Ball, — — Sonnen⸗ 


Lieber der Natur Geſetz / Buch ein Wunder⸗ 
Werck entftanden, 
Welches GOtt nur ge iſt gleichfalls a⸗ 
GOTTES Vorſorg überzeuglich, — Wieder⸗ 
pruch vorhanden. 
Wenn wir nun noch — 2. die Handluns 
gen befe 
Welche aus dem freyen Willen denchender Bes 
ſchoͤpf entftehn, 
Oder ausder Thiere — iſt es zwar wohl 
n dem 
Daß derfeiben Grund und Que in den Creaturen 
Aber Daraus folget nicht, u Vdn keinen Antheil 
ehm’ 
Und fich-mit den Handlungen i * Fringſten nicht be⸗ 


Sondern fie in — - P —* thun "= 
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Zwar ift Diefes wahr; hat GOtt Ereaturen fchaffen 


rollen 
Welche einen freyen Wilen bt; laͤſſet fi) auch 


Daß er freye Handlungen auch dazu verflatten müffen: 

Denn fonft wären fie nicht das, was fie hätten werden 

Diefer Echluß ift wahr. Allein, (follen, 

Es fan doch, bey diefer Beepheit, be dennoch nicht geläugs 
er ſeyn, 


n 
Daß die GOttheit alle Wercke, Die von ur ik der 
Wuͤrden porgenommen werden , den 
Nicht zuvor gefehen hätte; folglich ftehet leicht zu — 
Daß er auch zugleich Rehm m geſchicht, ges 

laſſen; 

Daß demnach auch ſolche D Ra rg fonften frey 
n 


ge 
Dennoch unter GOttes Willen, Provideng und Vor⸗ 
Beil der Schöpfer fonften nur, (ſehn fiehn; 
Wenn er Diefes nicht gewollt, eine ſolche Creatur 
Sta nicht Dürfen werden laffen. - fodenn, unftreitig, 


Das, was jegt aus freyen Wilen von denfelbigen ges 
icht 

Vorgenommen werden IN. Dep ich alfo Härlich 

Wie von allen Handlungen, ni von ungefähr ges 


Sondern alles unter einer örtlichen Regirung ſtehe. 
Laßt uns aber a - von “ Schöpfers 


Unläugbarer‘ rovidengwürdige Begriff uns machen! 

Nemlich, Daß diefelbe nicht eine Macht nur in ſich 
ſchlieſſet; 

Som 
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Sondern, daß in ihr ar immer, mit vereinter 
raft, 


Von der GOttheit wahrem Mefen eine jede Eigen» 
Memlic) Weisbeie/ Macht und Kiebe (fchaft, 
Wunderbar zufammen flieſſet. 
Seine Weisheit fieht sugleich ng nur das Ders 
ange 
Nebſt dem Gegemoinigen * auch das 


In dem allerhellſten Lichte, in Der ne Deutlichkeit. 

Er erkennt, was die En aller Coͤrper auf der 
rden; 

Er begreift die Wirckungen, die dadurch zu aller Zeit, 

Aller Orten, ſo im groſſen, als = kleinen, kommen 

werd 
Er ergruͤndet, was der er ah wirckt und 
zie 
Er erforſcht, was die Sefchöpfe, — er ein frey Ge⸗ 
Und, in ihren Handlungen, ‚ — ungezwungnen 
n 
Eingeſencket, reden, bambein, Be; beginnen und 
en 

Wircken und begehrten — ‚mas, gerathen, nicht 
gera 

Und mas unterbleiben werde, auch was aus derfelben 

aten 

In der Fünftgen Zeit erfolgt. Ya nich nurdas, was 
eſchi 

Und geſchehen wird, weis er; — auch, wenn 
was gefchehe, 

Was daraus entſtehen wuͤrde, i F ja ſo wohl be⸗ 


Als 
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Als wenn ich, was gegenwaͤrtig mir vor Augen lie⸗ 


get, ſehe. 

Dieſer Weisheit helle Sonne und fein Goͤttlicher 
Verſtand 

Strahlt aus allen Creaturen — als wie ein helles 


Wie iſt alles durch einander wunderwuͤrdig eingericht, 
Und bewunderns⸗ wehrt eo Man fieht übers 
a pur, 
Wie von allen Creaturen, in dem Reiche der Natur, 
Eines ſtets am andern hanget; 
Jegliches hat ſeinen Sie und es wird der Zweck 
aufs neu 
Wiederum ein Mittel, ge es zum neuen Zweck 
anget. 
GOttes Liebe, ſeiner Sie feiner Snaden Wun⸗ 
ders Schein 
Floͤßt ſich ferner, nebft re Weisheit / der Vorher⸗ 


Ihm, dem allerhoͤchſten Pe . male m im Söttlichen 
müt 

Eine feelige Geneigtheit, —— — Huld 

Den Geſchoͤpfen mitzuteilen * Gutes zu ver⸗ 


Und, nad) feiner weiſen Ordnung, ihren Zuftand zu 
verbeflern. 

Gleichfals wirckt der GOttheit Allmacht / nebfl 

der Weisheit und der Kiebe/ 

In der Providens, vereint, Nimmt man diefenun 
sufammen , 

Und man leitet aus denſelben Goͤttliche Verſehung her; 

Wird von ſolcher Providentz nicht allein ein Den“: 

Sünfter Theil. D Auch 
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Auch ein troͤſtlicher, Begriff, ſonder allen Swoeifel) 
ammen. 

Wird ein fterbliher Monarch und ein irdifcherKegent, 

Welcher feiner Unterthanen Eu und "Heftes fucht 
ennt, 

Dem es an Gewalt nicht fehle und der fie als Kin⸗ 


Selbige nicht glücklich made! ? min defielben Res 
Nicht gedeylich für fie ſeyn? — end GOtt, im hoͤch⸗ 
Alle die Vollkommenheiten Macht und Eigenfchaften 
Können wir unmöglich — * ‚befflben Sührung 


Als, es werde nichts, als gtesaus derfelben uns ent⸗ 
prieſſen 

Aber laßt uns dieſe Warheit deutlicher noch zu verſtehn 

Das, woruͤber Die Verſehung ſich erſtrecket, uͤberſehn. 

Erſtlich kommen Dinge — welche gaͤntzlich ſonder 


Deren ſind nun zweyerley. Es eine Art, woran 

Willkuͤhr oder freyer Wille etwas aͤndern etwas geben, 

Etwas nehmen, mindern, mehren, beſſern und ver⸗ 
ſchlimmern kan; 

Oder ſie ſind auch von — * ROMEO und 


Sichtbarer Geſchoͤpf —— — der Wind, 
der Regen, Blitze, 
Donner, Duͤrre, a ee , Kälte, Nebel, 
Schnee und Dike, 
Mond und Stern’ und ihre Wirckung. Erftere, bey 
welchen wir 
Etwas 
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Etwas zu veraͤndern faͤhig, ſind nicht nur von GOtt 
t 


gemacht, 
Sondern es iſt klar zu ſehen, wie er fie zugleich regir', 
Da er fie zu einem Zweck eigentlich hervorgebracht. 
zum Erempel: laßtuns Blumen, laßt ung Bäume, 
Pflangen, Früchte, 
Welche GOtt erfchaffen hat, und wovon ja Sonnens 


ar 

Daß der Menfchen Sleiß, Verſiaud etwas auch da⸗ 
bey verrichte, 

In der Abſicht einſt beſehn! —— unglaublich wun⸗ 

r 


r 
Iſt die Zeugung einer Blume! dencket doch, wie vie⸗ 


erley 

Zu derfelbenKräften,Zarben und Figur vonnoͤthen ſey. 
Alle Kuͤnſtler dieſer Welt kennen und begreiffen nicht 

Die Geſtalten dieſer Theile, woraus GOtt fiezugericht. 

gu der Schöpfer nun vorher alle Theilchen überfehn, 

us der Erd’ und aus dem Waffer, Die, daß Baum 

und Fruͤcht' entfichn 
Und bereitet werden folten, zu denfelben nöthig wären; 
Dat er ebenfals nicht minder, um diefelben zu vers 


mehren, 
Saamen, Körner zubereitet, * Theilchen an ſich 
ziehn 
Und das Wachſen foͤrdern koͤnnten; fo erhellet ja ſo klar, 
Es ſey GOttes Providentz aus bey Pflangen fons 
er 


bar. 
Sage mir, zu welchem Endzweck, Pflangen wachfen, 
Blumen blühn, 


Und für wen er indiefelbe ſolcheKunſt undFigenfchaft, 

Solche Bildung, folche garben, folhe Schoͤnheit, 
| olche Kraft Ze 

92 Eins 
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Dur a 2. 

Eingeſencket und geleget? wahrlich für fie felber nichts 

Weil fie felbft von fich a Hieraus fließt 
nterr 

Daß, da ihnen felbft jum m Def ihre Schöpfung 
efchehe 

GOtt auf andrer — * — Nutz durch ſie 


Zeigt dieß Feine Provideng? Eben au, wenn Kräus 
Und an andern Orten Bi "nahe und gedeyen 
Zeigt fie Deutlich , daß fie bier, 5 dort nicht, wach⸗ 
Henn nun an den — mie fonder Leben 


Und bey welchen Thier und ent * etwas noch ver⸗ 
aͤndern koͤnnen, 

Sich die Goͤttliche Derfebung,, In fo hellem Licht 
ein N 


Und unmiederfprechlich zeiget » ift f ie minder noch zu 
enne 
Von den Dingen, welche wir —* beſchaffen 
Daß kein lebendes Geſchoͤpf — taugt darin 
zu n 


Denn obgleich, wenns feneie und regnet, und wenn 
wilde Wetter Frachen, 
Alles ausnatürliche Grund · und Ordnungen geſchicht; 
So wird doch mit Recht gefraget: Ber die Drds 
nung der Natur, 
Wie ſie ift, zuerſt gemachet, und fo weislich eingericht? 
Alfo ſiehet man auch hier, mit — die 
pur 


Einer 
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Einer Göttlichen Regirung. Laßt uns denn nun roeis 


Ä ter gehn 
Und die lebenden Geſchoͤpfe welche nicht vers 
nuͤnfftig / fehn! 
Daß auch die in Goͤttlicher Vorſorg' und Regie⸗ 


u rung ſtehn, 
Zeigt die Schrift und die Vernunft. Wie aud) 
GOtt die Vögel nähret;_ _ _ 
Davon werden wir ja deutlich der heilgen Schrift 
ehret. 
Siehet man ein ſolches Naͤhren etwan überhin nur an, 
Scheinet e8 nichts —— aber was dazu 
gehoͤret, 
Einer Art der Voͤgel nur, ihre Nahrung zu bereiten 
Und, nach ihrerArt,zu ſpeiſen, und zu naͤhren, dieſes kan, 
Weil dazu in der Natur, wenig Mittel, keiner faſſen. 
Ja, es kan der kluͤgſte Menſch nicht ein Koͤrnchen 


wachſen laſſen; 
Zeigt ſich alſo, daß der ——— allein an ſie 
gedacht, 
Eh ſie noch erſchaffen worden, ſondern ſie noch im⸗ 


— — 
Sich, in Ordnung, mehren laſſe, daß er wuͤrcklich 
„ihren Saamen, 
Woraus ſie, nebſt ihren Seelen, ihren Urſprung alle 


nahmen, 
Unfrer Erden einverleibt, daß er fie an jedem Ort 
Unterhält, verforgt und nähret 
Und ein fonderliches Zutter einem jeglichegbefchehret, 
Welches einem jeden Dienfam; wovon ebenfals der 


Erden 
Saamen von befondern Kräften müffen eingefencket 


erden ; 
| Y3 Doch 
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Doch noch mehr, damit die Voͤgel, das Gewuͤrm 
und andre Thiere 
Auch dem Menſchlichen Geſchlecht, wenn fie ſich zu 
haͤuffig mehrten, 
Nicht zu groſſer Laſt ———— und ſie nicht zu ſehr 
beſchwehrten; 
Sind ſie dergeſtalt gebildet, daß Ce werck es jeder⸗ 
nn 


ma 

Immer eins dem andern wieder a der Wahrung dies 
nen fan; 

So daß ja Fein Ungegieffer, und fein Wuͤrmchen je 


fo Flein 
Daß es, zu des Spöniee Gminct nicht gebildet 
Ja, wenn von den Sperlingen felbft die Bibel deut; 


ch) fpricht: 
Sonder unfers GOttes Mille fan 2.000 gar ein 
perling 
ni auf die Erde fallen 5 zeigt fie iberseuglich,Flar, 
aß, wie Vögelzuerfchaffen, ha nicht unanftändig 


Auch es ihm nicht unanfäni, 1 Daur und Le⸗ 
bens» Seit 
u beforgen und zu wiſſen. Iſt es alfo fonder Streit, 
aß, da man des Schöpfers Weisheit Deutlich 
überall entdecket, 
Seine Vorforg aud) zugleich auf, Das Kleinfte ſich er- 


reck 
Wie vieimehr wird denn, aus bee und aus vier 
len andern Stellen, 
Über die vernänffeigen Creaturen diefer Welt 
Eine reife ‚Provident, überzeuglich E klar erhellen, 
Die er ja mit ſo viel Vorzug uber jene bingeftelt 
1} 


Neu⸗Jahrs Gedichte. 333 
Wir beficehn aus Seel und Leib. Wie wir nun gar 
leicht erfehn, 
Daß, zu unfers Leibes "ah geidehn Wunder ohne 
In dem Reiche der Natur; et, ja daß, bey fo viel 
aben 
Welche wir nur für den Leib ei hard der Welt empfans 
Sonder Zweifel für die Seele Yo von GOtt gefors 
get ſe 
Aber laßt ung erft von — ‚ide unfern Leib bes 
Wie die Wunder in der —— Nlderbatlich, man⸗ 
Etwas weniges beſehn, weil es ſehr — hanget! 
Laßt uns denn auf unſern Anfang / Fort⸗ und Aus⸗ 
gang aus dem Leben, 
Als wohin ſich alles zieht, — — Achtung 
Daß die Menſchen, auf die ef ’ Art und Drds 
nung auf der Erden, 
Wie mirg finden, erft empfangen — darauf geboh⸗ 
ren werde 
Hat der Schoͤpfer einſt — — daß zu die⸗ 


Und zu einer andern nicht, wir in Tiefe Welt efomen, 
Auch daß wir in Diefem Ort, auch mit der Beſchaf⸗ 


fenheit, 
Und in feinem andern Umftand, unfern Anfang erft 
a. genommen, 
Solches wird mit allem * Goͤttlichen Re⸗ 


Und beſondren Provident, Pi Söttlichweifen Fuͤh⸗ 
rung; d4 Zuges 
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Zugefehrieben werden möflen. u — wir ernſtlich 
uͤberle 
Und, was die Geburth des Menichen für gewalt’gen 

Einfluß hat 

Faſt in alle Handlungen; und von einer jeden That 

Ihren Urfprung,, ihre Mittel, Hülf und Hindruns 
gen erwegen, 

Don dem Zuftand eines jeden den Zufammenhang 

erden wir gar leicht befinden, (ergründen; 

Daß, am Umftand, andem Drt, und zumahlen an 

der Zeit, 

Als womit, unwiederſprechlich, eins ſich an Das ans 
dre füget, 

Alles fonderbar gebunden, alles wunderbarlich lieget. 

Denn es ift unläugbar wahr, 2 ———— auf 


Durch die Umſtaͤnd faſt noch Be als ſich felbit, 
gewircket werden. 
Scheuen wir uns nun nicht, — — von ungefaͤhr 





Und vom blinden Zufall bloß — anzuſehn; 
Muͤſſen wir, ohn Wiederſpruch, dieß unfehibar zus 


geſtehn, 
Daß , bey unferer Geburht = ein Goͤttliches Res 
ieren 
Eine weife Provideng augenfeeinlich juverfpühren. 

Den dem Soregang eines Menfchen muß man 
öreyerley erwegen: 

Theils deſſelbigen —— theils Die Handlun⸗ 
gen; fie mögen 

Gut feyn, oder etwan bite: theils auch etwan ihr Ger 


chick / 
Welches man bald — Sa bald a 
oder 
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Die Erhaltung nun belangend, finder ſich, wenn 
mang bedencfet, 

Daß fie blos vom Schöpfer ftammet; daß, auf eine 
weile IBeife, 

Er dem Leben und dem Leib, ſo die — als die 


pei 
Da mir find, jaeh’ wir me (dr bereitet und ge⸗ 
encket 
Denn ſo wenig als wir ſelbſt faͤhig waͤren, unſer Leben, 
Ehe wir gebohren worden, uns aus eigner Kraft zu 


geben 
Ja fo wenig kunten wir — fuͤr "Kleidung, Milch 
und »Brodt, 
Für die Nahrung, Speif’ und Tranck, ja für abs 
les, Das uns noth, 
Sorgen oder es verfchaffen. GOtt der, nach dem 
weifen Rath, 
Für die Blumen auf dem Felde, ja der auch geforget hat 
Für die Dögel,hat zugleich auch für Menfche ‚sugefehn, 
aß, was für diefelben nöthig, werden müffen und 


entitehn. 
Hat der Schöpfer diefe Borforg über fi) denn nun 
genommen; 
Iſt es ja wohl überflüßig und unnötig, ia fo gar 
Wuͤrcklich fehädlich, wenn wir Menfchen, wie «8 
leider mehr als wahr, 
Auf die ängftlihe Verforgung mit fo bitterm Gräs 
men fommen, 
Weil wir, Durch dergleichen forgen, (auffen, rennen 
und bemühn, 
Uns vom Dienft des wahren Schöpfers auf den 
Dienft des Mammons siehn , 
Alle Zuverficht verliehen, er ftatt defien,unfre Seelen, 
5 n ‚ 
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Sit zufünftgen RAS — Faͤllen alſo 


len, 

Als ob fie ſchon gegertodrtig. Wenn ir fo ing 
Künfft'ge dencken, 

Und ung voller Sram und Sorgen gleichfam dahins 
ein verfencken, 

Ziehen wir Die Plag’ und Laften von dem noch entfern⸗ 

SL um voraus fchon zu ung ber, (ten Tage 

18 ob gleich, wenn jeder Tag nur allein fein’ eigne 


age 
Mit fich führte, nicht für ung es fchon zur Genuͤge waͤr. 
Was die Handlungen der Menfchen und ihr Wir⸗ 
cken nun betrift, 
Hangen fievom Willen ab. — aber ſpricht 


XErr! ich weiß, des Aenfeben Thun ſtehet nicht 
in feiner Macht/ 
ie erfeine Gaͤnge ag und auf welche Weiſ 
wandelt; 
Zwar fcheint dieß ein Wiederfpruc, daß der Menfch 
nach Willkuͤhr handelt 
Und es ſtehe, was er * doch in ſeinem Willen nicht, 
Wie er ſeine Gaͤnge richt; 
Aber dieſer Wiederſpruch fället offenbar dahin, 
Wenn man zwiſchen eines Menfchen Abſicht, Vor⸗ 
aß, Zweck und Sinn, 
Und den Äuffern Handlungen, fammt dem, was 
Daraus entfprieffet, 
Einen Unterfcheid nur macht. Wenn der Menſch 
was überleget, 
as befchließt, und — * und ein’ Abficht 
eget, 
Das gefchicht in feiner Seelen, und in dem, was er 
beſchl ieffet, Hat 
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Dat er vollenfommne Srepheit, bie der Sqchöpfer 
darum eben, 
Beil er ein vernünftige Weſen feyn foll, ihm ans 
heim gegeben, 
Und die er ihm nimmer nimmt. Weil der Menfc) 
fonft das nicht wäre, 
Was er ift und mag er ih: Nach der freyen 
ung nun 
Und nach diefer freyen gr — und Vorſatz, 
n Thun 
Bon dem Schöpfer angeln. Aber es ind Werck 


zu ftellen 
Stehen unfre Bandlungen , IN ben Aendruns 
en, 
Nicht in menfehlicher&ervalt; da fich ja fo mancherley 
Umftänd’ in Diefelbe flechten,, welche nicht Durch ung 


geichebn , 

Weniger in unfrer ink, Anftalt und Verord⸗ 
nung ſteh hn. 

Diefes deutlicher zuzeigen, fällt mir ein Erempel bey: 

Einer nimmt fich vor zu ftehlen oder einen zu ermorden; 

Diefer Schluß rührt fonder Zweifel blos von feiner 
Willkuͤhr her, 

Er ift aud) dadurch vor GOtt ſchon ein Dieb und 
Mörder worden. 

Uber folches auszuführen, fällt ihm öfters nicht nur 


wer 

Sondern er wird oft Davon, durch ein fcheinbar Uns 
gefähr 

Abgehalten und behindert. ==> Bälle koͤnnens 

Wachſamkeit, ein Hund, ein Gaftmahl, eine Kranck⸗ 


heit, itterung, 
Trun⸗ 
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AA 
Trunckenheit, ein Floh, ein Vogel, ein Geraͤuſch, 
ein Fall, ein Sprung, 
Uebereilung, Zoͤgerung, ein zu fertiges Gewehr, 
Ein nicht taugliches, ein Zuſpruch, ja viel tauſend 
andre mehr 

Sind, auf GOttes Wind, gefickt, Mord und 

— Diebſtahl abzukehren. 

Hieraus ſieht man augenſcheinlich, daß der Menſch 
den Schluß zwar faſſen 

Und was unternehmen kan, aber daß viel tauſend 


achen, 
Tauſend Umftänd’ ihm im Vorſatz öfters eine Hin⸗ 
drung machen 
Und ihn oft recht zwingen ge! daß er alles uns 
| r 


terlaſſen 
Und die That verfehlen mug. Solche Umftänd’ 
aber feyn 


y 
Alle unter GOttes Ordnung , und fie werden bloß allein 
Von dem Schoͤpfer, nach der Weisheit, Liebe, 
Macht, Gerechtigkeit 
So regirt und eingerichtet, wie ers der Beſchaffenheit 
Seiner Abſicht, ſeines Haupt⸗Zwecks, welcher groß 


und allgemein, 
Am befsrderlichften kennt. Zolglich läßt fich leicht- 


lich zeigen, 
Daß der Schöpfer mit der Menfchen Abficht, Nei⸗ 
ee gungen und Schluͤſſen 
Wuͤrcklich nichts zu fehaffen hab’, als Die. blos Dem 
—— Menſchen eigen, 
Und auf ſeine Rechnung kom̃en. Aber ihre Hinderniſſen, 
Ihren Fortgang und die Folgen anbetreffend, kan 


auf Erden 
GOttes Providentz davon nimmer ausgeſchloſſen 
rden. Etwas 
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Etwas boͤſes zu verrichten ftreiter mit Der Heiligkeit 
Und ©erechtigkeit der rn * ſie wird zu 
einer Zei 
Es befoͤrdern, dazu helffen; aber ſelbſt das, was 
nicht gut, 
Und was man, aus boͤſer Abſicht, merckt, gedencket, 
Auch fo gar zum Guten führen, (cedet, thut, 
Iſt GOtt gar nicht unanſtaͤndig, mindert nicht des 
Schoͤpfers Ehr. 
Solch Betragen, voller Abſicht und Verſtand, ge⸗ 
hoͤrt vielmehr 
Eigentlich zur Providentz und zum Goͤttlichen Regiren. 
Zu den Handlungen der Menſchen werden ferner 


Ungluͤck / Zufaͤll — Sch ckſal od 
ngluͤck / / Ungefähr / N oder 
* —— — 


Wie man es zu nennen pflegt, billig mit zu rechnen ſeyn. 
Kom̃en nun dieſelbigen Durch dergleichen Umſtaͤnd her, 
Wo der Menſchen Geiſt und Willkuͤhr etwas, min⸗ 
der oder mehr, 

Dazu beysutragen fähig; fo gehören fie allein 

Zu der Artder Handlungen, Die wir allbereit befehen; 
Aber, in fo fern Diefelben aus Berändrungen entftehen, 
Die gans auffer unfrer Willkuͤhr und Gewalt geſetzet 


find 
Muͤſſen wir fie noch betrachten. Zum Erempel: Res 


: gen, Wind, 
Wolcken⸗Bruͤche, Sonnen Schein, Sroft, Schnee, 
Hagel, Donner, Blige, - 
Stürme, Regen, Thau und Reif, kuͤhle Lüfte, 
Kaͤlte, Hitze. 
Wann nun, aus dergleichen Dingen, Luſt und Vor⸗ 
theil uns entſprieſſen; 
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Hat man ja, mitgröftem Recht, überzeuglich Dieß zu 
fchlieffen, 


Daß fie einer gütigen Provideng auch beyzulegen. 
Selbſt die Schrift ſpricht GOtt zum Preiſe: 
GOtt hat uns viel Guts gethan. Er hat von 
dem Himmel Regen/ 
Zeiten voller Fruchtbarkeit uns gegeben/ auch 
mit Speile 
Und mit inniglichen Freuden er Herzen ans 


g 
Und uns oft des Geiſts — A Hunger / 
Durſt und Sucht geſtillt. 
Aber, wenn, im — aus — — 


Ding 
Auch gewiſſe Ungluͤcks/⸗Faͤlle, etwa — und ent⸗ 
So rufft uns dort Amos zu: (ſpringen, 
Iſt auch in der Stadt ein Ungluͤck / welches 
GOtt der HErr nicht thu? 
Ja man ſieht an ſelbem Ort, wie ſo dielelingluͤkos⸗Faͤlle 
&HDtt fic) ſelber beygelegt und auf feine Rechnung 
ch / ſpricht GOtt, hab’ euch den Regen / (ſtelle. 
Dip zur Erndte — ag Monden aufgehal⸗ 
. Meinen Seesen 
Ließ ich über eine Stadt / = und Acker fich 


Leber andere hingegen up a felbigen nicht 


en / 
Und das Land verbonen: Berner: Ich hab 
euch geplaget 
Mit der duͤrren Zeit und Brand-KRoörn/ wasein 
©art’ und Weinberg trug/ 
Ward durch Heuſchreck⸗ und durch Raupen/ 
Wurm und Käfer 
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Ich nur war es / der - Peſt euch/ wie die E⸗ 
ypter/ ſchl ug; 
Meine Hand allein ©; Ib umgekehret / wie 
Das Kand/ 
Welches Sodom und Bomorra trug; ihr was 
rec wie ein Brand, 
Den man aus dem Seuer reißt. Dierbene aber muß 
man faffen 
Und dag, fo wir angemerckt, — aus den Au⸗ 
en laſſen 
Daß zu GOttes Providentz⸗ — „Guͤte, 


Und Gerechtigkeit nicht minder, mie feine Macht, 


gehöre 
Kr ift weil? und bringe Ungläc; ; hört man Je⸗ 
faram lehren, 
Aber bloßzum guten Endzweck; 12 ORANGE Paulus 
chrie 
O! welch eine Reichthums⸗Tieffe beyde Goͤtt⸗ 
Und Erkaͤnntniß! (licher Verſtaͤndniß 
Ach / wie ſo gar unbegreiflich find dein Goͤttli⸗ 


ches Gericht / 

1Ind wie unerforfcblich / en deine weiſen 
Wege nicht! 

Es find von ihm/ durch ihn/ in ihm / alle Din⸗ 
ge dieſer Zeit; 

Ihm allein ſey Lob und Danck / Ruhm und 

hr in Ewigkeit! 
Alſo weißdergroffe GOit, auch — ſeiner Weisheit, 


Einen Weg, durch den Bewen ſeiner Macht, zu 
der Erzeigung 

Seiner Guͤtigkeit zu bahnen gegen alle, deren Reizung 

u9 
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Nur auf eine Art noch faͤhig ſeiner Gnade. Eigentlich 
Wird man leichtlich keinen Sal, wo fich Die Gerech⸗ 
tigkeit 
GOttes zeigen wollen, finden: wo nicht an der ans 
dern Seit’ 
Fine Probe feiner Güte fich zugleich zu Tage leget. 
Wenn er Dort der Amoriter gantes Heer mit Schlofs 
fen ſchlaͤget, | 
So ward Gibeon dadurdy der Yelagerung befreyt; 
Haben dort die Mauren Apheck al die Syrer fallen 
munen, 
Wurde dadurch Afrael gänslich feinem Koch entriffen. 
Diefes alles und dergleichen zeigt des Schöpferd 
eisheit an, 
Die bey feiner Provideng fich fo überzgeuglich weifet ; 
Da, er mehr als einen Endzweck, der erreicht wird, 


Ä seigen Fan, 
Blos durch einerley Verhaͤngniß. Welches, wenn 
mans recht erwegt, 
Göttliche Gerechtigkeit, noch um defto beffer preifet; 
Als wobey er auch die Güte andern zu erzeigen pflegt. 
Endlich ift der Tod von allem, was uns auf der 


Welt betrifft, 
Unfer letzteres Verhaͤngniß Aber auch das Ster⸗ 
en ſtehet 
Unter GOttes Providentz. Denn obgleich auch ſelbſt 
die Schrift 
Non fo rohen Leuten zeuget , welche, voller Weh⸗ 
Ä muth, lehren: 
Da wir Menfchen, fo wie wir ungefähr gebohren 
wären 
So von ungefehr auch ftürben; seigt Doch die Ver⸗ 


nunft, Daß man 
onder 
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Sonder GOttes Pꝛrovidentz auch unmöglich ſterbẽ Fan. 
Denn ſo lehret die Vernunft: = fey uns son GOtt 


das Leben, 
Unfer Othem, auch der eine, vn der fo kuͤnſtlich if, 


gegede 
EHE nur,habe Seef u. Leib fo verrounderfich vereint, 
Da Der Menfd) una der — * von unge⸗ 
eint; 
Iſt es denn nicht ungernänfftig ‚ wenn Dem unges 
acht, man mepnt, 
Daß mir fonder a und von unge 
r nur 
Solt ein kluger Kuͤnſtler — ſehr aus Wed 


Welches er mit Fleiß verfertigt? en — wo ers hin⸗ 


Leiden, daß es andre thun, Ku er nicht, mit Fleis daran 
Einen Endzweck, und zwar Peg else wichtiger 
effer 
Als des Werds Erhaltung , fuht? Yun if GOtt, 
tie wir gefehn, (gehn, 
Jade er Schöpfer unfers Leibes. Laͤſſet er uns nun vers 
ch ung zugeſchickte Srandheit, * Zufaͤll, als: 


Gew 
Feuers⸗Brunſt, Blitz, — age oder läßt 
er auch gefchehn 
Daß ung andre ABenfäen tödten; eönnt er letzters 
leicht verwehren, 
Erfteres leicht unterlaffen. m. nun.aber GOtt, 


De 
Erfters felber wirckt und thut, lehtcres gefchehen LÄft. 
Da ers leichilich hindern Fönnte; ftehet Diefer Schluß 


Sünfter Theil, 3 Rue Daß 


! 
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Daß es zu befondzerAbficht,und zwar welche wichtiger; 
Als der Nutzen der Erhaltung En sund jene in Der 


eit, 
Seyn und fich erfirecken würde. Zeigt ſichs alfo 
| Sonnen» Flar, 
Daß auch felbft der Tod des Menfchen, da er jet, 
Ä nicht morgen, fällt; 
Da er fo, nicht anders, firbt ; — zu GOt⸗ 
es Ehre, 


Unter ſeine Providentz, ſo wie alles, auch gehoͤre. 
Menfchen, die GOtt ſterben läßt, find entweder 
| böf’ und ſchaͤdlich, 
Oder fie find fromm und nuͤtzlich. Sind fie erſters, 
| und fie fterben ; 
Zeigt fich Göttliche Verſehung in denfelben offenbar. 
Manchen Redlichenentreißt ihr — dem Ver⸗ 
erben! 
Wie viel boͤſes wird gehindert, ſie ſonſt zu vieler 
en 


haden, 
Leicht begangen haben wuͤrden! Wird die Menſch⸗ 
heit nicht entladen, 
Durch der boͤſen Menſchen — ng fo mancherley 
efahr, 
Womit gegen das, was gut, ſie ſich gleichſam recht 
verſchworen? 
Alsdann heißts mit Recht von ihnen: AlP ihr’ Ans 
fchläg find verlohren. 
Wenn die Blutbegierigen gegen eine Schaar von 


rommen, 

Mit Verfolgung, heftig wüten, fo daß faft nicht 
auszufommen, 

.. Da fie felbe auszurotten ja fie zu verfchlingen trachten, 

Und fie mit Verfolgung quälen, weisfie GOtt bald 

abzufchlachten. Laͤßt 
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Fäßt nun aber GOtt fie leben, und aud) eine Zeits 
lang toben, 

Wuͤten und fyrannifiren ; finden ſich dennoch Dabey 

Heilige, verborgne Wege, und es find auch Diefeg 


roben 
Seiner Weisheit, Lieb’ und Macht. Mercks, wie 
oft ein böfer ſey 
Eines andern böfen Straffe. Auch die Srommen, 
die er liebt, 
erden oft dabey geprüft, auch in der Gedult geübt 
Und zu beten angeflammt. — — es Fromme, die 
aſſen; 
Iſt ja leichtlich zu — daß da 801, nach feis 


m Rat 
Sie geführt und ihren Dthem auf der Welt bervahret 


hat, 
Er fie nicht von ungefehr blindlings toerde fterbe laſſen. 
Diefes lief’t und fichet man, in * — Schrift 


zur Guuͤ 
Wie, auch bey der ar vier &, GOtt die Um⸗ 
d uͤge. 
Oftermahl iſt in der Welt auf - —— und 


From 
Manches Ungluͤck, manches Send, manche Plag’ 
und Noth gekommen. 
Da geſchicht nun ihnen ur ‚ —— von aller Noth 
Sie, durch einen ſeel'gen io, ‚inmahl aufgelöfet 
Sie empfinden ohne dem guff oa Pauls, abzu⸗ 
Lind bey Chriſto dort 3u Em. Ja fie müffen of 


a Palau j Daß 
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Daß ſie nicht den Tod verlangen, dennoch faſt dieſelbe 
der Selbſt⸗Verlaͤugnung leiden, (Quaal 
ls ein andrer, der das Leben, 
Mit fo heiffer Sehnfucht, wünfcht, und es doch muß 
v 


on ſich geben. 
Denn wenn gleich Elias dort faget: HErr / es iſt 


genug; ’ 
So nimm meine Seel von mir! Wird er Doch) 
darum mit nichten 
usgefpannet, fondern muß erft Dasjenige verrichten, 
ozu Göttliche DR auf Diefer Welt 
eftimmt. 
Defters ſiehet GOtt mas Gutes noch an einem, 
darum nimmt 
Er ihn von der Erden weg, Daß er die betrübten Tage 
Und dag Unglück feiner Freunde, Creutz, Betruͤb⸗ 
er niß, Noth und Plage 
Nicht in ihnen leiden dürffe. Der Gerechten Seelen 
Dftermahlen von der Erden (terden 
Vor dem Unglück weggerafft. Alfo haben wir gefehn, 
Wie von allen Ding, und Fällen, fo auf diefer Welt 


entfte 
Nichts ohn eine weife Fuͤhrun und Regirung Tan 
| ge N5 

Wie durch einen Gluͤcks⸗Fall / nichts, aber Durch 
eo. othwendigkeit / 

Die nicht zu vermeiden 2 — nichts ge⸗ 

ehen koͤnne; 

Sondern daß des Schoͤpfers Weisheit, Lieb’ und 
.. . . . Vollenkommenheit 

Sic) in feinem eintz gen Dinge von den Creaturen 


trenne ! 
uch vonder ammenigften, der er einen freyen W nr 
Arc 
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Nach der vorgefchriebnen Richtſchnur feine Pflich⸗ 
ten zu erfüllen, 
Nach geroiffer Maß und Ordnung und nad) überlegs 
tem Rath 


a 
um gewiſſen Zweck gegeben und ihr anerfchaffen hat. 
er nun nicht mit Fleiß und Vorſatz gegen alles ſich 


zu fpreigen 
Und in abgefeimter Boßheitdeflen Straf’ und Zorn 
zu reitzen (dei 


Und fich zusuziehen fucht, wird, in dieſer Lehre Gruͤn⸗ 
Lauter Luft, Zufriedenheit und der Seelen Frieden 


finden. 
Wenn er, mit Aufmerckfamfeit, frölich überall 
entdeckt, (108/ 
Mie auch über Ereaturen, welche Leh⸗und Athem⸗ 
GHDttes Vorſorg, Ordnung, Weisheit, Guͤt und Lies 
be fich erſtreckt „1 
So zu ihr/als andrer Beſten; ruft er billig: HErr! 
wie groß 
Iſt dein allgewaltigs Lieben Deiner Weisheit / 
ner Guͤte 
Iſt der Kreis der Erde voll! — Daß Wet⸗ 
ter, in 
Woilcken, Nebel, Reiff und Regen feines Winckes 


Dieger find, 
Mit Erftaunen, Ehrfurdt, Demuth und vertrauens 
dem Gemuͤthe. 
Wenn er ferner überleget, Daß auch unvernünft’ger 


te 
Handlung-und’Bervegungen nicht von ihne blog allein 
Angefangen, fortgefeget, an» und ausgefuͤhret fenn; 
Und daß GOtt, nad) feinem Willen, ihre Wirckun⸗ 
n vegiere, | 
6... Ja⸗ 
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— — — — — — — 


Ja, daß er der Menſchen Deren, ‚tie die Waſſer⸗ 
B e J leite 
Wicd er, auſſer allem Zweifel, von der Wahrheit 
uͤberfuͤhrt, 
Daß es, mit der wahren Lehre, daß ein GOtt die 
Welt regirt, 
Und daß nichts von ungefaͤhr hier geſchehen kan, nicht 


reite. 

Denn wofern der Menſch erkennet und recht überfühs 
vet iſt, 

Daß die Goͤttliche Vorſehung nicht allein mit ſeiner 


It / 
Sondern auch nach Lieb’ und Weisheit / die er nims 
2 mermehr vergifit, | 
Unaufhörlich wire! und — Eben er fich vers 
ichert t, 
Daß, nach feiner hoͤchſten Guͤte/ GOtt zum Zweck 
nichts anders wehle, 
Als das, was das Allerbefte, und daß es dabey zugleich 
Ihm, nad) feiner Höchften Weisbeit/ auch an keis 
nen Mitteln fehle, 
Solchen Endzweck zu erreichen; wird er, an Ders 
frauen reich, 
Sh den Fällen Diefesgebens, mehr geruhig und gelaffen, 
uf der GOttheit Macht vertrauend, mehr gefchickt 
ſeyn fich zu faffen. 
Könnten wir der Sachen Umftänd’ und die Zolgen 


ee alle wiſſen, 
Wuͤrden wir, in tieffer Demuth, allemahl geftehen 
muͤſſe 


uͤſſen, 
Daß, wenn wir, aus ihnen allen, ſelbſten hätten 

Eu wehlen follen, 
Wir nichts beffers, als wie es GOtt gefügt , verlan⸗ 
gen wollen. Moͤgten 


ES 
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Moͤgten wir demnach in allen kuͤnftig dahin uns be⸗ 


muhn, 
Daß Gelaſſenheit und Demuth, Luft und Dancken, 
GOtt zu ehren, 
(Jene wenn ein Unglüc ftürmt, die, wenn Gluͤckes⸗ 
Blumen blühn, 
Und es uns nach Wunſche geht) ftets des Hertzens 
Fruͤchte wären. 
ur denn, mein Geift, auf! auf! vereine Deine 
Laß jest Gedächtniß und Derftand, ( Kräffte, 
Zu einem nöthigen und nuͤtzlichen Geſchaͤffte, 
Mit ernfter Luft, in Andacht, angewandt 
Und angetrieben feyn! Ein feeliges Erwegen 
Iſt wenn wir, auch fo weit es ung betrifft, 
Die weifen Gührungen des Schöpfers überlegen, 
Und was auch ung, inunfers Lebens Fahren, ' 
Bald trauriges , bald lieblichs wiederfahren, 
Zum Ruhm desjenigen, der alle Welt, 
Und, in derfelben, auch die Bleinften Ding’ erhält, 
So daß ohn ihn fein Haar von unfermHaupte fällt, 
In ernftliche Betrachtungen zu ziehn, _. 2 
Uns mit vergnügter Seel’ und frohem Sinn bemühn, 
Mein GOtt, mie liebreich, gut, roie weil’ und wun⸗ 
Auch deine Führungen, im abgewichnen Jahr, (derbar 
In Anfehn meiner, auch gemefen; 
Zu welchem Vorwurff deiner Huld 
Du gleich Die Meinigen, mich und mein Haus erlefens 
Mit welcher Langmuth und Gedult 
Du meine Schwachheit, mein Vergehen, 
echt väterlich, recht liebreich überfehen ; 
Mit welchem reichen Wolfarths-Regen, 
Sit welcher Liebe, Gnad' und Seegen 
Du mic) aufs neu — erquicket und befihencket, 
4 
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So haſt du mich doch auch mit einer herben Frucht 

Dir ſey auch dafür Danck) im vor gen Jahr geſpeiſet. 
Du haft nicht nur mit Unmuth meinen Geift, 
Durch andrer Neid, durch Argwohn, böfen Willen, 
Und theils durch Unverfland, erfüllen, 
Berfuchungen entfiehn, der Ruhe Glantz verhuͤllen 
Und doch, GOtt Lob nicht lang, mich etwas leiden 


laffen. 
ch hab erblickt, wie leicht die Menfchen ſich vergehn, 
ie fo verſchiedne Faͤll und Umſtaͤnd oft entſtehn, 
Die nicht vorher zu fehn, 
Und mie fo leicht e8 wiederum gefchehn, 
Daß eines Wetters Wuth (e8 merck e8 jederman) 
Auf GOttes Wine: fich fehnell vertheilen Fan. 
Du haft nicht nur die Meinen heimgefucht 
Mit einer Kranckheits: Laft, die nicht geringe war, 
Die Blattern quälten fie faft alle, ja ein Par 
Von ihnen mufte gar, j 
Durch den zu ſtarcken Gifft, erblaffen; 
Die Tochter ftarb zuerft, ein recht gehorfam’ Kind, 
Ein angenehm Gemüth, das von der erfien Jugend/ 
Bey andrer Faͤhigkeit/ gar eine feltne Tugend, 
Dergleichen ſich nicht leicht fo früh bey Kindern findt 
nd anzutreffen. iſt, nebſt anderm guten, fand. 
Sie font mit ſolchem Feur und brünftger Andacht, bes 
Auch tie fie kaum ins fünffte Jahr getreten, (ten, 
Daß manchem Hörer offt, der um fie ftand, 
r £uft, Verwundrung und Vergnügen, 
ie Thränen in Die Augen fliegen. 
Dom Sohn erzehl ich nichts, weildag, was er Heroes 
AL fo viel Eluger Geiſter Schriften, (fen, 
ie ihm ein ew ges Denckmahi fifften, 
(Ob er gleich noch fo jung) zu lefen. Daß 
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Daß alfo beyder Tod nicht ungerechte Klagen, 
So meiner Frau, als mir, um fo viel mehr erregt, 
Als, faft zu gleicher Zeit, fechs andre Franck noch lagen, 
Bon denen jeder ung faft gleiche Furcht einprägr, 

umahl der Aelteſte, den wir in legten Zügen, 

ohl fünffmahl auffer Hoffnung liegen, 
Und faft ſchon todt, gefehn. 
ga mär auch nicht an ihm ein Wunder faft gefchehn, 
8 unfrer gangen Stadt befandt, 
So deckt’ aud) ihn bereits des Grabeg Sand ! 
Waͤr eine neue Eur mit ıhm nicht vorgenommen, 
Wär der vortrefliche berühmte Siefker nicht, 
Bon defien Ruhm man niegnug dencket, fehreibt und 
Auf einen neuen Weg gefommen, (fpricht, 
Den fonft fein Art annoch betreten, 
Da er in Blattern felbft, wiewohl nach dreyzehn Tas 
Ihm zweymahl ließ Die Ader fchlagen, (gen, 
Wodurch dag faft verfaulte Blut, 
Des Biebers Feuer, Gifft und IRuth, 
Vachdem es lang genug mit der Natur gekämpft, 
Sich ploͤtzlich legte, fehwächt und dämpft, 
Daß Diefer diefen Schluß zu rechter Zeit zu faffen 
Gewuſt, gedacht, gewagt, feh ich nicht anders an, 
Als Daß der weife GOtt, der einsig alles Fan, 
Ihn diefen Endſchluß faffen laffen. 
Sey ewiglih, o GOtt, Davor gepriefen, 
Daß du dich gegen ung, als eintzgen Arkt, gewieſen, 
Da zweyer Kinder Tod ung fehr empfindlich Pränckte, 
Daß deine Lieb ung noch den Aeltften wieder fehenckte, 
Der faft bereits erblaßt! Da du ihn denn aufs new 
Vom Tode faft erweckt, ihn ung noch einft gegeben, 
Ich fo erbarm Dich fein auch ferner! Gieb daß er, 
Nebſt allen übrigen, O — GOtt und — . 
| * 
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Zu Deinem Söttlichen Gefallen möge leben! 


Und wie du Vater mir die Flein gewordne Zahl 
Bon meinen Kindern abermahl 
In diefem Jahr aufs neu vermehret, 
Und noch ein Töchterchen mir wiederum befchehret ; 
So danck ich) dir, 
Mein Schöpfer, inniglich dafür, 
Und bitte, laß es auch aus Gnaden hier auf Erden 
Ein Werckjeug deines Fobes werden!. 

Nicht fonder Luft ftell ich mir ferner für 
Das Zeichen der Gewogenheit 
Und ungemeinen Gütigkeit, 
Das der berühmt und edle Rath 
Der Kayſerlichen Stadt in Liefland, Riga, mir 
In dieſem Fahr gewiefen hat, 
Da fie mir, den fie anders nicht, 
Als nur aus meinen Schriften, Fennten, 
Woraus, nach eigenem , fo gütigem, Bericht, 
Das gütige Vertrauen abgeftammt, 
Bon ihrer edlen Gunſt mir Diefe Probe gönnten: 
Ein wichtig und einträglich Amt, 
Das jährlich wohl auf Taufenden zu fehägen, 
Ward mir in ihrer Stadt nach Willtühr zu befeßen 
Von ihnen gütigft aufgetragen ; | 
So ich denn auch, ohn Eigennuß, gethan. 
Nichts liebers wär’ mir auch, als wenn es, GOtt zu 
Wie ic) gewuͤnſchet, ausgeſchlagen, (Ehren, 
Uno fie, nebft ihrer Stadt , Damit zufrieden wären. 
Durch ſolch Sroßmüthiges Verfahren fah ich mich, 
Doc) aber noch weit mehr Diejenigen ‚ geehrt, 
Die, Durch ein ſolch Betragen, öffentlich 
Bezeugen, wie fo hoch und werth 
Sie das, was GOtt zum Ruhm, sefhrieben, 6 

u 
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Auch an dem bloffen Werckzeug achten, 
Und fühl’ ich mich zugleich Dadurch mehr angetrieben, 
Noch imer mehr und mehr die Wunder zu betrachten, 
Die fo verftecket find, ob fie gleich offenbar. 

So hab ih au, GOtt Lob! in Diefem Jahr 
Den vierten Theil vom irdifchen Vergnügen 
In GOtt, zu den drey erften fügen 
Und in die Preffe geben können, 
Ad, daß dadurch das Menfchliche Gefchlechte, 
Nebſt mir, Dadurch je mehr und mehr 
In froher Andacht, GOtt zur Ehr’, 
Durd) fein fo fehön Gefchöpf, entbrennen 
Und ftet8 den Schöpfer preifen mögte. 
Daß die Drey vorigen nicht ohne Nutz geweſen, 
Gab ja der groſſe Pritins / | 
Der euer s reiche Hell und Kamprecht gnug zulefen; 
Nochmehr, ven jederman nunmehr bewundern muß, 
Der theure Reinbeck felbft, giebt unläugbare Proben 
Wie Diefe Weiſe, GOtt zu loben, F 
Auch ſein Gemuͤth geruͤhrt. Wie prediget und ſchreibet 
Der fo gelehrte Finck zum Neuen⸗Felde, nicht? 
Auf gleiche Weiſe gleichfalls treibet J 
Der theure Wagener fein Amt; er ſchreibt und ſpricht, 
Zu ſeines Schoͤpfers Ruhm. Durch ſolcherdichter Licht 
Wird, hoff’ ich, manches Licht auf Erden 
Zufeines Schöpfers Ruhm noch angezündet werben, 
Auch unter Seiftlichen! Hier febließ ich dieß Gedicht 
Mit angeflammten Wunſch: der Schöpfer wolle mir, 
Wo es mir nüß, noch oft die Gnade geben, 
Zu feiner Ehr' ein Neu s Zahr zu erleben! 

Ad GOtt, gieb, daß mein Geift, o ew'ge Liebe! Dir, 
Durch dein Gefchöpf vergnügt, ein öfters Danck⸗ 

Lied finge: ex ß 
| a 
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Daß id), Bewundrungs⸗ voll, Die Weisheit deiner 


ege , 
Mit Ehrfurcht, Andacht, Luft, zum öftern überlege 
Und dir ein öfters Danck⸗ und Sreuden-Dpfer bringe. 


Sreu: Bahrs Sedanden 


beydem Eintritt des 1733ften Jahre, 


Der Erden Kreis» Lauf, deſſen Ende 
Uns immer mehr und mehr vom Licht der Sons 
nen führte, 
Wodurch man immer mehr Nacht, Sturm und 
| Stoft verfpührte; 
ftheute, GOtt ſey Lob ! vollbracht. Die frohe Wen⸗ 
durch wir ung zur Sonne wieder drehn, (De, 
Iſt allbereit geſchehn. 
Selbſtaͤndige Weisheit! Selbſtaͤndige Lieber 
Unendlicher ewiger Vater des Lichts! 
Du rieffeſt einſt Allem / und ſchuffſt es aus 


Nichts. 
Es drehn fich/ durch deine bewegende Triebe / 
Die Himmliſchen Kreiſe. Die Angel ſtehn 
Auf deinen Befehl. Es verfliegen/ —_ 
Die Jahre nicht anders / als flüchtige Stun⸗ 


den; 
Die Zeit ſcheint ein Punctz Fluß von ſchnel⸗ 
en Secunden. 


Ach laß mich / zu deinen unendlichen Ebren/ 
VNebſt andern / ſo irdiſch⸗ als himmlifchen 
: Chören/ Sry 
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Bey unferer "Jahre vollendeten Schranchen/ 
Dein’ Almachr erheben / — Loben und 


ancken! 
Auf! auf, mein Geiſt! laß Brunſt und Andacht 
slimmen, 
Auf! auf, zudiefer Zeit, ein Danck⸗Lied anzuftimmen 
Dem grofien Al, Das alles fchafft, vegiret, 
Und aller Himmel Heer in folcher Ordnung führer, 
Daß alles unverrückt befteht, 
Daß nichts. aus feinen Schranden geht ! 
Und da ich Dich, geliebter Sreund, allhier, 
So tie vor dem einmahl, zu eben Diefer Zeit, 
Nicht ohn Vergnügen bey mir finde; 
So, bitt ich dich, verbinde 
Dein Lob; Lied auch mit mir, 
A. Du haft, vor mehr als fieben Jahren, 
Da wir im Neuen Jahr, wie jest, beyſamen waren, 
Mir einen groſſen Dienſt gethan, 
Und von der duncklen Zweifels⸗Bahn 
Mich abgeleitet , unterwiefen, 
Und mir, des groffen Schöpfer Macht, 
So überzeuglich beygebracht, 
Daß ich dir oft gedanckt, den Schoͤpfer oft gepriefen, 
Ich bin demnad) von GOttes ew'gem Weſen 
Bon feiner Groͤſſe Herrlichkeit, 
Von ſeiner ſeeligen Vollkommenheit, 
Genugſam uͤberfuͤhrt. Das Welt⸗Buch laͤßt mich 
Wie unbegreiflich wunderbar (eſen: 
Sein Goͤttlich All an allen Orten ſey. 
Allein mir fällt noch oft ein alter Zweiffel bey. 
Mich Deucht es ſey noch lange nicht fo klar, 
Daß die Unfterblichfeit von unfern Seelen 
Dhn Ungewißheit fey. Ich Fan dir nichts — 


* 
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Ich fühle, daß mich noch verſchiedne Zweiffel quälen, 

Und wunfet ic) inniglic), 

Daß du, aus Mitleid, Dich 

So viel beliebteft zu bemühen, 

Mid) aus des Zweifels Meer noch einft heraus su zie⸗ 

In welchem ich noch treib. B. Schftelltedir Chen, 

a dazumahl verſchiedne Gründe für, 

Die überzeuglich gnug. Doc), da es GOtt zu Ehren 

Dermuthlic) auch gereicht, wenn ich, zu Diefer Zeit, 

Von feiner Liebe Groͤh und Unermäßlichkeit, 

In Anfehn unfers Geiſts, mas deutliches zu lehren 

Mich jegt befchäftige ; 

So will ich, auf dein ragen, 

Dir nicht allein hier meine Meynung ſagen; 

Ich willnachher, wie ich mir vorgenommen, 

So, wie wir einft von der Materie 

Verſchiedne Kräft‘, erftaunt, erwogen, 

Durch einen neuen Trieb darzu gezogen, 

Auch auf der Seelen Kräfte kommen, 

Und, wo nicht mehr, doch minfteng,, eine Kraft 

Und fonderbahre Eigenfchaft 

Der Menfchen auf der Welt vorhandnen Seel’, erwe⸗ 

Die deine Zweifel auch Daneben (gen, 

Vielleicht geſchickt am Fräftigften zu heben. 

Gieb, groſſer Schöpfer, Doc) zu beydem deinen Seegen! 
Bas die Unfterblichfeit der Seelen nun betrift, 

Bedaur ich zwar, daß dich von Diefer Wahrheit, 

So wenig mein Gefpräch , als auch die Schrift, 

Die Doch hievon mit folcher Klarheit 

Uns zeugt, Dieb überzeugt, Drum will ich mich beques 


men, | 
Nebſt ihnen die Vernunft zu Hülff’ zu nehmen. 
Um diefes nun noch) ferner zu erflären, © 

| o 
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So {tell ic) dir 
Selbſt aus der weiſen Heyden Lehren, 
Don unfrer Seelen Daur, hier ihre Meynung für, 
Es faget hievon Cicero, 
Scipionis Traum, alfo: 
Ein Weſen, Bag fich felbft beweget, 
Dem wird die Kraft, daß es ſich reger, 
Beil es ſich felbft nicht wird entſtehn, 
Auch nimmermehr vergehn. 
Noch einen andern Grund 
Legt Cicero Catoni in den Mund: 
Da, fprichter, unfer Geift fo viel Geſchwindigkeit 
Auch die Erinn rung hat von Dingen, die vergehen, 
Da er voraus erfieht die Dinge fünftger Zeit, 
Die noch zu feyn nicht angefangen, 
Da fo viel Kunft und Wiffenfchafften, 
So mandy’ Erfindung an ihr haften ; . 
So ftimmt ja dieß mit ihr am meiften überein, 
Sie müfle von Natur unfterblich feyn. 
Es fpricht derfelbe noch an einem andern Ort: 
Ich fühl’ in meiner Seel, wie fie ſich felbft erhöher, 
Und wie die Nachwelt ihr alfo vor Augen jtehet, 
Als ob fie allererft, wenn fie von diefer Erde 
Wird abgefchieden feyn, aufs neue leben werde, 
Wenn unfre Seele nicht unfterblich wäre; 
So würden wackrer Leute Seelen, 
Mit folcher Mühe, nicht des Nachruhms Ehre 
Und die Unfterblichfeit zu ihrem Zweck erwehlen. 
Noch einen andern Grund bringt Kenophon ung bey; 
Schr feht, fprichter, wie nichts fo ähnlich fey 
DemXTod', alsrwie der Schlaf; nun zeigen Sees 
Die fchlaffen, ıhre Goͤttlichkeit (len, 
Vortreflich an. Indem fie frey; 
: Sicht 
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Sieht jede, von der fünftgen Zeit, 
Verſchiednes fchon vorher. Daraus ift leicht zu 


| chlieſſen, 
Wie treflich Seelen ſeyn, ja noch erſt werden 


muͤſſen 
Wenn fie vonird’fcher Laſt nun völlig erft befreyt, 
Noch einen Grund fucht ung Alemäon vorzulegen: 
Er fchließt: Daß unfre Seel unfterblicy fen, des 


wegen, 
Meil fie den Dingen gleich, die unpergänglich 
Die Gleichheit nun trift darin ein, (ſeyn. 
Daß die Bewegung ſich nie von der Seel entferne 
Und daß, was Goͤttlich iſt, die Sonne, Mond 
Ja aller Himmel Kreiſe (und Sterne, 
ich regen auf dieſelbe Weiſe. 
Noch giebt ein andrer uns den Unterricht, 
Wenn er, wie folget, ſpricht: 
Die Seelen haben nur die Eigenſchafft allein, 
Daß fie ſtets jünger find, je Alter, daß fie ſeyn. 
A. Die Gründe haben zwar von XBahrheit einen 
llein, (Schein; 
Wenn man fie näher Überleget, 
Und ihre Wuͤrcklichkeit erweget; 
Verlieren fie von ihrem Schimmer viel. 
Sie find mir wohl befannt ich habe fie gelefen, 
Sie find mir lange nicht mehr unbewuft geweſen; 
Doc find’ ic jegt.. fiegehn nur gar zu weit vom Ziel, 
Bir wollen, nac) der Reihe, gehn, 
Und fie mit Fleiß und Achtſamkeit befehn. 
Dein erfterer Beweis wär’ herrlich, waͤr es nur 
Ron ihr, als einer Creatur, 
Ermeißlich,, daß der Seelen Kraft 
Und der Bewegung Eigenfchaft 


ü Bloß 
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Bloß von ihr ſelbſt, und nicht vielmehr 
Don TT unmittelbar 
Entitanden und erhalten wär. 
Denn wäre Dieß; iaͤm es ja gans und gar 
Auf GOttes Willen an, wie lang’ er gönne, 
Daß fie fich fo bewegen fönne. 
“Der andre Grund ift noch fo Fräftig nicht, 
Als wie der erfte war. 
Aus Diefen folger zwar 
Daß unfter Seel’ es nicht an Kraft nebricht, 
Daß fie ein herrliches, vortrefliche Wefen. 
Doch Daraus folget nicht, daß fie dazu erlefen, 
Daß fie unfterblich ſey. Weil die Erfahrung lehrt, 
Daß oft Das treflichfte fo lange, lange nicht, 
Als etwas, fo geringer, währt. 
Der Dritte wäre gut, wofern nur Diefer Trieb 
In aller Menfchen Seelen brennte, 
Und man denn Die Verſichrung haben koͤnnte, 
DabðOttdurch die Natur, ihn ung ins Herhe ſchrieb, 
Nicht aber, daß vielmehr er überall 
Sich ausgebreitet, durch den Zall, 
Daß er vielleicht nur eine Schwaͤrmerey 
Und eine taube Frucht der eitlen Ehrfucht ſey. 
Auf deinen vierten ift Die Antwort leicht zu finden: 
Daß Seelen in der That 
Dft, was zukünftig ift, im Schlaf empfinden, 
St, was ein weiſer Mann, noch nie geläugnet hat. 
Bb aber Das, was wır vom Künftigen erlangen, 
Nicht durch Empfindungen gefchieht, 
Von Dingen, welche man hier gegenwärtig fieht , 
Die auf das Künfr’ge ſchon zu wircken angefangen, 
aulnant ein’ andre Frag? Und wenn es gleich gefchehe, 
B eine Seel auf andre Weiſe | 
Sünfter Theil, Aa Im 
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m Traum zukuͤnftge Dinge ſehe; | 
So folgte zwar Daraus, daß , an Befchaffenheit 
Sie gar vortreflich, herrlich, fchön ; 

Doc) könnte man ihr die Unfterblichkeit, 
Allein hieraus, jedoch nicht zugeftehn. 
Dein — ſetzt voraus der Alten Lehren, 
Die Ariſtoteles abſonderlich geglaͤubt, 
Daß alles Himmliſche beſtaͤndig bleibt, 
Und daß die himmliſchen Geſchoͤpf ohn Ende waͤhren; 
So aber doch nicht zu erweiſen. 
a, wenn auch endlich dieſe Lehre 
weißlich waͤre; | 
würde Doch, was ſie Dahero ſchlieſſen, 
raus nicht flieflen. | 
Denn, hätten gleich mit jenen Himmels-Kreifen, 
Die Seelen Die Bewegungs» Kraft gemein; 
So folget doch noch nicht, 
Sie müften all gleich unvergänglic) ſeyn, 
Es fehlt der Schluß ja weit, 
Und ift durchaus nicht einerley, 
Daß Die Bewegungs; Kraft das erfte Weſen, 
Und daß die Unvergänglicykeit 
Deflelben Weſens Wircfung fey. 
ein fechfter Schluß hat aud) viel minder Kraft, 
als Schein ', 
Mit der Erfahrung ftimmt zwar dieſes überein: 
Se länger Seelen hier im Leib? und auf der Erden; 
Ste veicher fie, an Witz und an Erfahrung, werden. 
Hieraus nun fcheint zu folgen, Daß die Seelen 
Bor fich nicht fönnen untergehn, 
Denn alles, was verdirbt (wie wir an Coͤrpern fehn) 
Dem fängt es allgemach an Kräften an zu fehlen. 
Ein Weſen aber, das fich ftets an Kräften ME. 
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F länger Daß es waͤhret, 
cheint, weil es immer waͤchſt und nimmer abge⸗ 
Zum Ende nie gu fommen. (nommen, 
Allein es zeigt fich auch, 
Daß bey Deralteten die Kraft verrauch', 
Und ſich verringere durch allerley Befchwehrden, 
Da alte Leute Findifch werden, | 
Man fpreche nicht, 
Es koͤmmt, wenn dieß gefchicht, 
Dloß von Veränderung der Lebens + Geifter her, 
Nicht von Verändrung unfrer Seelen. 
Denn wenn dem alfo wär; 
So fünnte dieß nicht fehlen: 
Es fey, wenn Seelen zugenommen, 
Bon Aenderung der Lebens; Geifter auch, 
richt vonder Aenderung der Seelen, hergefomen, 
B. Ich muß e8 zwar geftehn, 
on dieſen Gründen, giebt 
Ein jeder zwar infonderheit, 
Nicht gültigen Beweiß von der Unfterblichkeit, 
Doch, wenn man fie zufammen bindet, 
Und, als Erfahrungen betrachtet ; fo befindet 
nihr, ohn alle Dunckelheit, 
ch mehr doch als Wahrfcheinlichkeit. 
Abſonderlich, wenn man noch andre dazu füget, 
Als nemlich: man muß ja geftehen, 
Daß Eörper nicht einmahl vergehen. 
Zu nichts wird nichts, und mit Beränderung 
$ die rer kg —— — 
Vergehen nun nicht einſt die Coͤrper, die von Erden, 
Wie koͤnnen Seelen denn vernichtigt werden? 
Und ferner: Daß der Menſch des hoͤchſten Willen, 
Auf manche Art, Ben fen, zu erfüllen, Daß 
Ana 
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Daß wir, vor allen Thieren, 
So viele Vorzuͤg' in ihm fpühren, 
Daß GoOtt ſich ihm, auf fo befannte Art, 
Sagem — * — — 
us allen diefen folgt, in einer heitern Klarheit, 
Die Himmels ee Harheit : 
Man kan durchaus nicht fehen, 
VNoch auf Die minfte Weiſe nur 
Die Urfach, und den Grund, verftehen, 
Wie und wozu Die Seelen foldye Gaben, 
So mandyen Vorzug doch, vor aller Ereatur, 
Don GOtt, erhalten haben. 
Da wir, fo gar in der Seftirne Prangen, 
Und, in derfelben Wiflenfchaft, 
Don feiner Majeftät und Herrlichkeit 
Noch allererfi, vor kurtzer Zeit, 
Solch eine groffe Prob’ empfangen. 
Wenn GHOtt an felbiger vor andern allen 
Nicht hätt’ ein gnädiges Gefallen 
Und fie nicht liebete ; was man nun liebt , erhält 
Und fehügt man, wenn man fan. DaGOtt, ein 
| Err der Welt, 
Unftreitig alles fan; erhält er, was er liebet, 
nd meil er ewig liebt; fo fan es ja nicht fehlen, 
Daß er ein? ero’ge Daur auch unfern Seelen, 
Die feiner Liebe —* nicht unwehrt machen, giebet. 
Weil aber GOtt jedoch nun auch gerecht » 
Und die fo feine Huld, die ewig iſt, verachten, 
Yuch ewig ſiraffen kan; fo ſcheint es wahr zu ſeyn 
Daß böfe Seelen auch, um ihren Fehl zu buͤſſen, 
Unfterblich ſeyn und lange dauren müffen. 
A. Die Schlüfle gehen weit, u fehlt nicht viel, es 
i manchen 


Die 
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Die biß dahin verhaͤrteten Gedancken. 


Hein, 


+ &$ fallen mir noch ander’ ein, 


Die mich, mit Ungerißheit, plagen. 
. Weshalben ich fie dir hier vorzutragen 
Mich nicht enthalten Fan. 
Der erftere: daß unfern Seelen, 
-* (Bas auch daran für Kraft geglaubet wird zu hafs 
Saft alle Kräfte fehlen, ten) 
en eignen Coͤrper felbft zu führen, 
Zu leiten, zu regieren. 
Der andere: daß ſolch ein Unterſcheid 
Sich in der Menfchen Seelen findet 
Bon Einfalt, Bosheit, Froͤmmigkeit, 
Die faft Fein Menfchen Witz ergruͤndet; 
So faß' ic) nicht, tie fie nur in zwo Claſſen, 
In böf” und from̃e, ſich mit Recht nur theilen laſſen. 
Laßt ung zuerft den erften Zweiffel fehen: 
Nenn man ſich felbft betrachtet und beſchauet; 
So trift man einen Görper an, 
Der wunderbar gefüget und gebauet, 
So daß er ſich auf taufend Art bemegen, 
Veraͤndern, dreh’n und wenden Fan. 
Don den Bewegungen nun, die wir hegett, 
Sind ja die wenigften in unfrer Seelen Macht. 
Des Blutes Eirckel,Lauff, des Magens rege Krafft, 
es Hertzens Druck und Eigenfchaft, i 
Die Leber, das Gehirn, die Drüfen, famt der Niere; 
Was rühmt fid) denn der Geiſt, Daß er den Es 


regiete, en 
Da ja das minfte Theil von ungder Seelen Willen 
Sehalten zu erfüllen. 
Zwar müflen ſich, nad) ihrem Dencken, 
Anz Die 
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Die duͤſſe, Bein’ und Hände lenden, 
Die Arme müflen fich, nad) ihrem Winck, bewegen, 
Auch Kieffer, Zung’ und Mund. Dieedlen Theil 


| hingegen 
Aus welchen felbft ihr Wohl beftehet, wiſſen 
Davon, daß fiedem Winck der Seelen folgen müfs 
Auch das geringfte nicht ; vielmehr (fen, 
Verleihen fie dem Geift gar oft ein ſchlecht Gehör. 
Ein fchlechter Fürft, dem Bauren nur.allein, 
Und feine Stände fonft, gehorfam feyn! 
Hieraus nun fcheinet dieß zu flieffen : 
Daß unfre Seele Eein fo treflichs Weſen fey ; 
Ich Fan unmüglich anders fchlieffen. | 
B. Mit deinem Einwurff fommft du mir, 
Geliebter Freund, als wie der Momus, für, 
Der, eh’ er ung volllommen halten follte; 
Am Menſchen Senfter haben wollte. 
Dutadelft nicht, mit Recht, daß Pferde keineFluͤgel, 
. Daß keiner Vachtigall Sefang die heifern Raben, 
Daß Schaafe keinen Stolg, ned tapfre Sinnen 


en: 

Und läffeft Doch Dem Hochmuth fo den Zügel, 

Daß du den Schöpfer felber meiſten, 

Und, fo zu reden, ihn zur Rede ftellen wilt, 
Barum er nur fo viel, = an noch mehr, den 

iftern 

An Kräften zugetheilt. Iſt dieß nicht ungereimt? 

Iſt dieß nicht lächerlich? Betrachte doc Die Frucht, 

Die aus des Hochmuths Saamen Feimet. 

T ich blendet Eigen⸗Lieb'. Statt einer heiſſen Sucht, 

Des Scyöpfers Weisheit, Macht und Liebe zu vers 


ehren 
Und, durch Selafienheit und Demuth, — 
In 
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In ehrerbietigſter Bewunderung 

Und tieffeſter Erniedrigung, 

Stets zu erhoͤhn und zu vermehren; 

So tadelſt du, aus Vorſatz, recht mit Fleiß, 

Das, was ſo gar ein Menſch, der redlich dencket, 

Zu faſſen, zu begreiffen weiß. 

Es zeigt ſich offenbar , daß alles, was wir ſehen, 

Nicht ſonder Weisheit, Lieb' und Abſicht hier geſche⸗ 

Denn gäbe GOtt der Seelen ſo viel Kraft, Chen. 

Des gangen Coͤrpers Eigenfchaft 

Zu kennen, folglicdy auch zu ändern, 

So, Daß der Menfch gefickt, Herk, Magen, Blut 
und Nieren, 

Als wie er Arm und Hand regiref, zuregiren; 

So ftünd’ in feiner Hand = Tod, wie auch das 


n. 
Ja, waͤr ein ſolches Amt dem Geiſte zugeleget, 
Eid zu beſchaͤftigen, da er ſchon jetzt nicht pfleget 
Auf GOttes Ereatur zu achten; wie vielmehr 
Wuͤrd er, aufficherpicht, fihdann noch überheben! 
Er glaubte leicht, daß er fein’ eigne Gottheit wär. 
Ad), Darum halte man fich — in ſeinen Schran⸗ 

en! 


An ſtatt, von GOtt ein mehrers zu verlangen; 

So laßt uns ihm, fuͤr das, was wir empfangen, 

Doch in Gelaſſenheit und ſtiller Ehrfurcht dancken. 
A. Die Antwort laͤßt ſich ziemlich hoͤren: 

Nun wird es hoffentlich dich nicht beſchweren, 

Den andern Zweifel mir auch zu erklaͤren. 

Mich deucht, wenn ich es recht bedencke, 

Und auf die Wichtigkeit von der Materie 

Die Kraͤfte meiner Seelen lencke; 

Daß ich darin aufs wenigſte F 

Drey Arten ſeh. Aa 4 Die 
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Die Seelen, die, auf diefer Erden, 
Recht boshafft, ſchlimm und gottlos werden, 
Verdienen billig Straff und Bein. 

Hingegen, Die , fo fromm und redlic) feyn, 
Erhalten etwa, nach der Zeit, 
Zum Snaden Lohn die Seeligfeit. 
Die aber dumm, und, fat den Thieren gleich, 
Nichts auf der Welt gethan, 

. (Zum Beyfpiel:- ſchau nur einft die Kotten 

er Viehiſch⸗ Dunmen Hottentotten, 
Sieh taufend Bauren an, 
Die Lieff > und Eurland dir bey Hauffen zeigen Fan) 
Sind, allem Anfehn nach, zum Him̃el viel su fchlecht, 
Zur Hölle jedennoch nicht ſchlimm genug, 

: Daher man ja mit ug, 

Als wie Pythagoras, von ſolchen dum̃en Schaaren 
Gedenefen Fan, daß fie in andre Coͤrper fahren, 
: Um fich dafelbft erft zu fubtilificen, 
— ſo wie ſie ſeyn, 
ichts Menſchlichs faſt an ihnen zu verſpuͤren. 
B. Dem erſtern Anſehn nach hat dieſer Einwurff 
Allein, (Schein: 
. Erroeg ihn recht, fo wirft du finden, 
Daß, alle Dinge zu ergründen, 

. MWirnichterfchaffen feynd; Es habendie Gedancken 
Des Menſchlichen Geſchlechts gewiſſe Schrancken, 
Woruͤber ſie mit ihren Schluͤſſen 
Nicht kommen muͤſſen. 

Laß unferm GOtt dergleichen Seelen über, 
Der wird, nach ſeinem weiſen Rath, 
Auch ihnen einen ſolchen Grad 

Von Straff’ und von Belohnung, geben, 
Die, mit dem hier geführten Leben, en | 
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And auch mit der Befchaffenbeit 
Schon eine bill’ge Gleichheit haben. 
Auch ihm zum Preiſe, 
Auf eine ung gantz unbefannte Weiſe 
Der Seelen Kräfte fi) vermehren, 
Erhöhen und verbeffern, 
Und daß fie an Vollkommenheit, 
Es fen auch wo es ſey, gefchickt fich zu vergröffern. 
Sollt alles diefes auch) , neliebter Freund, 

- Dir allen Zweifel noch nicht heben, 
Den dir der Seelen Daur bisher gegeben ; 
So will ich mid) zuleßt annoch beftreben, 
Dir einen Grund, der ftärcer, als er fcheint, 
Und in der Seelen felbft gegründet, vorzutragen. 
Doch hoff ich, daß du mir porhero wirft verfprechen, 
Mein Reden nicht zu unterbrechen. 

A. D! fahr nur ferner fort, ich will aufmerckſam hören, 
Und dich durch Widerfpruch nicht ftöhren. 

B. Ermeißlich ift, daß GOtt, zu feinem Preife, 
Die Welten, deren wir fo viele fehn, 
Um ihre Sonnen fich, in fhönfter Drdnung, drehn, 
Don unterſchiednem Stoff gefüget und gemacht. 
Bermuthlich hat dem Groſſen AU gefallen, 
Daß unfer’ Erd’ annoch, vor andern allen, 

um Wunder dienen fol; da fie hervorgebracht, 
hr wunderbar gefügt von wiederwärtge Dingen, 

Bon Theilen, welche dürr, von Theilen, welche 


feucht 
Don Theilen, welche fwer ’ ‚on andern , welche 
eicht 
Don leidender und reger Eigenfehaft, 


Don feuriger und fräger Kraft, | 
Ans Aus 
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Aus welchen ſtreitenden Partikeln, Erd’ und Fluth, 
Und Luft und Sluth, | 
Und, ausdenfelbigen, die Coͤrper all’ entfpringen, 
So, troß der würckenden Befchaffenheit, 
Der ſtreitenden Natur und ihrer Wiedrigkeit, 
Die fi) in allen Theilen finden, 
Dennoch beftehn, dennoch fid) binden. . 
Hiedurch wird GOttes Majeftät, 
Wenn unfer Seift dieß Wunder recht erweget, 
Und, tie wir ſchuldig, uͤberleget, 
Am wunderwürdigften erhöht. | 
Da, aus dem bündigen Zufammenhalt 
Sich garnichtgleicherTheil’,ein folches herrlichs Gantz 
Entſtehet und beſteht; ſo kan ja nie der Glantz 
Von einer Goͤttlichen Gewalt, 
Und Lieb’ und Weisheit heller ſcheinen, 
Als da fie alle ſich auf eine Art vereinen, 

Die unbegreiflich ift. Es liegt zu gleicher Zeit 
Hierin der Grund, woher ein ſolcher Unterfcheid 
Deränderung, DBerfchiedenheit , 
In unfern Neigungen, Gedanden und Ideen, 
Woher fo mancherley Bewegungen entfiehen, 
Da unfre Coͤrper nicht allein 
Don folchen ftreitenden Partikelchen vereinet, 
Gemiſchet und gefüget feyn , 
Nein, fondern felbft der Geiſt, mehr ald man meynet, 
Dom Görper und deffelben Eigenſchafft, 
Nachdem er ſich im fhlecht-und gutem Stande findet, 
Bald mehr bald minder Schwaͤch' und Krafft 
x feinem Weſen felbft empfindet. 

enn, wenn auch gleich dem Geiſt und feinem We⸗ 


| fen, nicht 
Im eigentlichen Sinn, wie Coͤrpern hier auf va 
| nn 
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Ge ee 
Könnt ein Zufammenfag recht zugefchrieben werden, 
So ift es Wunder gnug, Daß, wenn wirs rechters 
Ä gründen, | 
Wir ſolchen Abgang doc) von feinem Coͤrper finden, 
EN feinen Wirctungen. Daher fo mancher Streit 
ald Luſt, bald Leid, bald Licht, bald Finſterniß 
Sucht, Zweifel, Hofnung, Sram, Veraͤndrung 
der Gedanden, 
Die oft, ja mehrentheils, fich mit ſich felber zancken; 
Daher entſteht vielleicht, daß alles ungewiß. 
Rt ir finden in ungfelbft, wenn wir ungfelbft erwegen 
Und fonder Vorurtheil die Menfchheit überlegen, 
Uns wunderlid gemifcht; nichts, alles, viel und wenig; 
Bald herrfchet Der Verftand, bald ift der WilleKRönig, 
Bald ift der Willegut, bald ift ers wieder nicht, 
Bald ift Wernunftein Irr⸗ und bald ein rechtes Licht. 
Dft find wir Dumm und flumpf, oft an Erfindung 


reich ; 
Bald find wir gut, bald böß, bald böß und aut zu 
Es findet ſich, von aller Creatur, (gleich. 
So viel ung die Erfahrung meıft, 
. Die unbegreiflichite Bermundrungsmwehrtfie Spur, 
Don Mifchungen, o Menſch! in deinem Leib’ und 


eift, 
Heil Groß und Klein, weil Thorheit und Verftand, 
So Staͤrck' als Schwäche, Hoͤh' und Kleinheit, 
Durch ein verwunderlich geheimes Band, 
3 einer folder Einheit, 

n ung verbunden find, daß nichts davon fich faflen, 
Nichts fich verftehen will, nichts fich begreiften laffen. 
Laßt ung das A. B. C. der Weisheit lernen, 

Es iſt der Menſch, dem Coͤrper nach, fehr Hein, 
Im Gegenſatz von Bergen, Welten, Sternen; a 
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Doc) Ban er auch mit Recht fehr groß zu rechnen feyn 
Vergleicht man feine Maaß den Würmern, Staub 


und Sand; 
Sein Seift ift gleichfalls groß: fein denckender Vers 
Weiß mehr, als alles hier; (ft 


and 

Doch gehn ihm auc) zugleich an Kraft unftreitig für 
Die Seeligen, die Engel. So daß wir, 
In der erfchafnen Welt Zufammenhang, 
& wie geſagt, ein Mittels XBefen fenn, 

Das zroifchen Unverftand er —— Licht und 
acht 


Ein fonderbar Gemiſch, gleich einer Daͤm̃rung, macht. 
So daß es mehr als wahr, was jüngft ein Geiſt ung 


wieß, 
Und voll Erkaͤnntniß ung vernünftig lefen ließ: 
Unſeelig Mittel⸗Ding von Engeln und vom 


Vieh / 
Du prahlſt mit der Vernunft und du gebrauchfk 
ie nie. 
Was helffen dir zuletzt der Weisheit hohe 
/ 


ren 
Du ſchwach fie zu vorn An ſtoltz fie zu ent⸗ 
ehren! 
Du bleibeſt / wie ein Kind / das meiftens uns 
E recht wähle / 
Den Schler bald erkennt / und gleich drauf wies 


der feble. 

Dieb ſcheint mehr alszumahr. Wir haben Faͤhigkeit 
Zu dencken, einen Trieb zu wollen, zu erwegen, 
Zu forſchen, anzuſehn, wir koͤnnen uͤberlegen, 
Ertoehlen, meiden, thun: Doc) zeigt ung oft Die Zeit 
Daß, in demjenigen, was wir erwehlet, 
Bir leider mehrentheils gefehlet. g 

n 
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In dieſem Zuſtand nun, (worinn wenn, wie wir ſoll⸗ 
Wir ſelber uns nicht ſchmeicheln wollten, ten, 
Wir billig dieß geſtehen muͤſſen, 

Daß wir zugleich fo viel, und auch fo wenig wiſſen) 
Bär, zwiſchen frechem Stoltz / der Lucifergeftürger, 
Und der Derzweiffelung/ die alle Luft verfürget, 
Das Zweifeln eigentlid) Der Seelen befte Kra 

Und von der Menfcyen Seift die wahre Eigenfchaft. 
Das aber müft und würd’ ung ja in allen Dingen 
Zur bangen Ungewißheit bringen. 

In dieſem Hürmifchen und trüben Zweifels⸗Meer, 
Worin das Waſſer Furcht, der Grund Verzweiflung 


wär, 
Würd’ unfre Seel’ auf nichts, als Hofnungs⸗Bla⸗ 
„. . fen, wallen 
Und, fang herum geführt , zulegt zu Grunde fallen. 
Der Hofnung flücht’ger Grund ift Eigen-Lieb’ allein. 
Wir ſchmeicheln uns, durch fie beglückt zu ſeyn, 
Obgleich ihr Weſen ſtets mit Zweifel angefüllet, 
Der fich bald ftillt, bald regt, und bald fich wieder ſtillet, 
Doc bald fidy wieder pflegt zu regen. 
2 diefem Zuftand unfers Lebens 
emühet fich mit ung die Hofnung nur vergebeng, 
- Und würden wir , nebft allen Heiden, 
Im ſteten Zweifel, ftetig leiden. 
So aber hat ung GOtt ein herrlich Licht, 
——— Seelen, angezuͤndet, 

s, mit der GOttheit, ſich und uns verbindet. 
Dieß iſt der Glaube nun, durch welchen wir erlangen 
Das, was die Hofnung kaum zu wircken angefangen. 
Nach menſchlichem Begriff, vermehret nichts ſo ſehr 
. Der wahren GOttheit Ruhm und Ehr; 

(Als wenn wir alle Kraft des Geifts zufammen faffen, 
Und uns aleın auf feine Huld veriaſſen. Des 


! 
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Der Glaub’ ift eine feſt' und wahre Zuverficht 

Der GOttheit alles zuzutrauen, 

Und welcher um fo mehr der Menfchen Pflicht, 

Als wir ung felbit in fo vermifchtem Stande fchauen 

Bon Hoffnung und von Surche/ von Zweifel/ 
reud’ und Grauen. 

as fan demnach allhier, bey fo beitalten Sachen, 

Da unfer Geift erkennt, wie wenig er auf fich 

Sich zu verlaffen hat, wie ſchwach fein armes Ich, 

DenMenfcheglücklicher,als wie der Glaube, machen? 

Der Glaub’ ift eigentlich ein Mittel zwifchen Wiſſen 

Und Hoffen. Hieraus folgt, daß alle Menſchen müffen, 

Auch felber der ratur und ihrem Weſen nad), 

(Wofern fie anders GOtt gedenden zu gefallen, 

Und ihre Pflichten recht behergigen) vor allen 

Dur Glauben GOtt allein in dieſem Leben 

Bloß zu gefallen, fich beftreben:: 

Und daß man folglidy billig foll 

So die Versweifelung / als auch den „ochmuch/ 

Doch muß man jaden wahren wohl (meiden; 

Dom falſchen Glauben unterfcheiden. 

Aus unfrer Lehre fan man wenigftens erfehn, 

. Daß, felbftaus der Vernunft, gantz deutlich gu vers 

Wie, felbft in menfchlicher ratur, (ſtehn, 

Ein Grund und eine Spur 

Zum Blauben wuͤrcklich ſey. Auf dieſen Grund zu 

Und das wahrhaftige Gebaͤude zu errichten, (bauen, 

Will ich, dieweil es meine Pflichten 

Und Kraft weit uͤberſteigt, den Geiſtlichen vertrauen, 

Als die, durch Einſicht, Fleiß und Licht, in heil gen Leh⸗ 

Aus einem heil'gern Born es faͤhig zu erklaͤren. (ren, 

Mein Endʒweck iſt alleii, 

So mich, als dich, und die dieß etwan leſen, 
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In unfer eignes Weſen, | 
So tieff, als möglidy ift , hinein 
Zu leiten, und zu überführen, 
Daß, da an Leib’ und Geift wir fo feynd, wie wir ſeynd, 
Das glauben uns weit mehr, als wiſſen / willgebühs 
r 


en. 

Selbſt die Natur laͤßt uns die groſſe Wahrheit faſſen, 
In keinem Stück uns gang auf uns felbft zu verlaffen, 

Da, inden, von Natur, ung porgefeßten | Fo. un 
Wo faſt Fein Wiſſen ftatt, 
Und Unbetrieglichfeit gar feine Stelle, hat, 
Das aufgeblähte Heer der ſchwaͤrmenden Gedancken 
Umfonft Gewißheit fucht, Die ihm doch nöthig ſcheint. 

Es ſcheint hieraus zugleid) gang offenbar, 
Und mehr ale Sonnen ; Far, 
Aus dieſem unfern Saß zu flieffen, 
Daß unfer GOtt von Menfchlicher Natur 
Nichts, als den Glauben nur, 
erlangen Eönn’ und werd’? Es läßt dieß leicht fich 
Und flimmt mitder Erfahrungüberein, (ſchlieſſen, 
3 bey dem uͤberall⸗ vermiſchten Weſen, wir 
er, 

Zum wiſſen nicht erſchaffen ſeyn. 
So weit Demnach ſich die Gedancken ſtrecken, 
So tieff wir alle Ding ergruͤnden; 
So werden wir doch nichts entdecken, 
Was, nad) dem Stand’, in dem wir ung befinden, 
Der GOttheit wuͤrdiger zu ſchencken 
Und ihr zu opfern, als allein 
Der Glaube. Dieſer — was in uns groß und 


ein 
Die Goͤttliche⸗ zuſammt der Selbſi Erkaͤnntniß ein. 
Der Glaub iſt ein auf GOtt gegruͤndetes — 
odur 
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Wodurch wir GOtt, als GOtt; und ung, als ung, 


beichauen 
Das GOttes Majeftät und XBeisheit,Fieb undMacht 
Zum Grund’ und Endzweck hat. Ein überführt Ges 


mut Ä 
Daß GOtt die Allmacht et und die felbftänd’ge 
üte 


/ 
Auch felbft Die Weisheit fey, ift das Vollkommenſte, 
Wozu der Menfchen Seift gefchickt ift zu gelangen. 
Was Fan der Schöpfer denn Doch würdigersempfan: 
Als diefe Kraft, als dieſe Zuverficht, (gen, 
Wodurch, da wir ung felbft verliehren, wir verfpühren, 
Daß wir ung in uns felber nicht, 
Mein, in der GOttheit felbft, verlieren ? 
Unmöglic) Fan der Menfch in diefem geben, 
Nach feiner Schwachheit, ne ein würd’ger Opfer 

| eben. 


geben 
Es ift der wahre Glaub’ ein lebendig Geſchaͤfte, 
Ein mächtsund thätig Ding, das unſers Geiſtes Kraͤfte, 
Zu GOttes Kuhm, vermehrt. Der Glaub’ hat 
GOttes Huld 
um fleten Augenmerck. Durch ihn gewinnen wir 
u ſeinem Worte Luſt; in ſeiner Wercke Zier, 
um Loben einen Trieb; Durch ihn, wird unſre Schuld 
In etwas abgegahlt: er lehrt den Schöpfer ehren, 
Und feine reife Lieb’ und en im Dancken, 
mehren. 
Der Glaub’ erregt zugleich, in unferm Hertzen, Triebe 
Zu einer thätigen und bruͤnſt gen Naͤchſten⸗ Liebe, 
(Als der auch fein Geſchoͤpf — VFried', ein gut 


ruͤchte, 
Wiedrigen Gedult, Vergnuͤgen, Sicherheit, 
roſt, Zuverſicht im Creutz, Vertrauen, Sreubigteit 
n 


us 
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Und ‚ein gelafiner Geiſt, find —— Glaubens⸗ 


Dieß iſt, geliebter Sreund, | der Zuftand unfrer 
eelen, 
Da in derſelben nun ſo manche Tugend liegt, 
Zumahl, wenn ſich Dazu ein ſeel'ger Glaube fügt, 
So wird Dich hoffentlich dein Zweifel nicht mehr 
Als ob diefelbige vergänglich waͤre. (quälen, 
Es ftritte dieß mit ihres S choͤpfers Ehre, 
Den du ja glaubſt und kennſt: ja ſollte dir 
Mod) etwas an dem Licht Der Überzeugung fehlen; 
So wird der Glaubens-Slanß allein den Reſt 
Vom Zweifel Duft und Nebel bald zertrennen, 
Und du, in Überzeugung , feft 
Dondeiner Seelen Daur verfichert bleiben koͤnnen. 
A. Ich habe den Begriff vom Glauben, daß er fich 

In unferm XBefen felbft fo überzeuglich finde, 
in der menfchlichen ratur ſich gründe, 

ishero nicht gehabt. Fest bin ich überführek, 
So gar durch die Dernunft, ha die Vernunft 


Fuͤr ſich, zum GOte Dien nicht kan hinlänglich 
eyn, 
Auch daß wir Durch Vernunft allein, den Weg 


zu 
Uns, fonder Slauben, nur vergeblich unterwinden, 
Mich foll demnach forthin J ei 
Bon der Unfterblichkeit der Seelen, 
Mit GHDttes Hülffe, mehr kein Zweifel quälen, 
Und dand? ich Dir, mit recht ergebnem Sinn, 
Daß ich nunmehr Fan überzeuglich finden 
ie, wo, und wann Vernunft und Glaube 

5 — verbinden. 
Fuͤnfter Theil. 3b B. Wolan! 


B. Wolan! fo will ich denn nunmehr 
Zu meines Schöpfer Preis’ und Ehr, 
Mid) zu dem Endzweck meiner Lieber, 
Das ift: zum Danck und Loben wenden! 
A. a0 miederhohl’ allhier 
je Worte gleichfals neben Dir, 
Die Du zu Anfang haft gefungen, 
Und, to mir recht, alfo geflungen: 


Selbſtaͤndige Weisheit !  Selbftändige 
Siebe! 


Unendlicher / ewiger Väter des Lichts! 
Du rieffeſt einſt Allem / = ſchuffſt es aus 


ts. 
Es drehn fich/durchdeinebewegendeTriebe/ 
Die Himmliſchen Kreiſe. Die Angel ſtehn 
Auf deinen Befehl, Es verfliegen/ vergehn 
Die Jahre nicht anders/ = flüchrige Stuns 


en 
Die Zeit fcheint ein Pumctz$luß von ſchnel⸗ 
len Secunden. 
Ach / laß mich / su deinen unendlichen Ehren / 
Nebſt andern / ſo — als himmliſchen 


ren / 
Bey unſerer Jahre vollendeten Schrancken / 
Dein’ U t erbeben/ durch Loben und 

Dancken! 

B. &8 fodert gleichfals meine Pflicht, 

Daß ich, für die empfangne Güte, 
Sm abgewichnen Jahr, mit froͤlichem Gemüthe, 
it Danck und Lob, des groſſen Gebers dende, 

Und ihm, für alle Huld, 
Ein inniglich» gerührtes Derge fchende. op 
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Tl ul, 
Ich Tonte vorige Jahr, GOtt Lob! mit Freuden 

Und fange diefes Neue wieder, enden, 

Mit taufend Freuden, an; 

Dafür, 0 HErr! id) Dirnicht gnugſam dancken Fan, 

Und wenn id) noch fo vieles fhreib’ und fage. 

Man dencke der Minutsund derSecunden&chaar, 
Mit Ernft, ein wenig nach! Es hatein eingigs Jahr 
Dreyhundert fünf und ſechszig Tage ; 

Es hat nicht nur acht taufend Stunden, 

Noch ſiebenhundert fechszig mehr, 

Und, an Minuten, dann Serunden, 

Enthält es eın weit gröffer Heer. 

Bünfhundert fünf und zwantzig faufend 

Und nod) ſechs hundert findet man, 

Die man mit ſechszig noch vermehren, 

Und zu Secunden machen fan, 

Da ſechs und dreyßig taufend mehr, 

Als ein und dreyßig Millionen, 

Und eine halbe noch, fich finden. 

Solch eine Zahl, die mühfam zu ergründen, 
Hab id) nicht nur; die Meinigen, nebft mir, 

Und alfo diefe geofle Zahl , 

In einem jeglichen vermehrt noch fo vielmahl, 
(Dir, groffer GOtt, fen Lob und Danck dafür) 
Im vorigen Fahr erlebt. Wir haben Tag und Nacht 
Geſund, und meiftens fie vergnüglich, zugebracht, 

Mein GOtt! wie hat, im abgewichnen Jahr, 
Mir abermahl fo wunderbar 
Die Sonne deiner Huld gefchienen! 

Wie find Die Gnad⸗ und Seegeng Gaben, 

Die wir von deiner Hand darin empfangen haben, 

So groß, fo mancherley! Ich darf mich kaum erfühs 

Sie ins befondre zu erzehlen; nen, 
ba Beil, 
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Beil, lender! Spötterey und Neid, 
Die Plage: Geiſter unfrer Zeit, 
Vach ihrer Art, vielleicht nicht würden fehlen, 
Es eh für Eitelfeiten, 
Als einen fehuldigen und wahren Danck, zu deuten; 
Und meinen , als ob mid) vielmehr die Eigen⸗Liebe 
on meinem Ach, den Meinigen und mir 
Viel fonderbahres vorzutragen , 
Und gar zu viel zu fehreiben und gu fagen; 
Als eine ſchuldige und reine Danck; SBegier, 
Zu folcher frölichen Erzehlung triebe, 
Daher ich faft , jedoch = ohn Verdruß, 
Mich hier entichlieffen muß, 

n meinem Danck allhier nur allgemein 


u feyn 
Und il ich für fo viele Guͤtigkeiten, 
Mich) in geheim zum ftillen Danck bereiten, 
Nur was Davon jedennoch zu erwegen, 
Kan ich allhie mich nicht entlegen, 
Zumahl eg eben | 
Mich nicht allein betrifft, 
Und andre fich fo wohl, als ich, ung deffen freuen: 


Es hat in diefem Jahr von neuen 
Ein groffer Fuͤrſt, Printz Carl von Bevern, mich 
Gewuͤrdiget, mir felbft zu ſagen, 
Nie viel mein Buch, mein irdifches Vergnögen/ 
Zu feiner Freude, beygetragen. | 
Noch mehr, er hat fo gar 
Zu unfter Patrioten»Schaar. 
Sich, ihr — zu fuͤgen, 
Sie gnaͤdigſt werth geſch 
Und ihre Gunſt BEER! in Tolches Licht geſetzt, 


Daß 
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Daß ihre mohlaemeinten Schriften | 
Nun tauſendmal fo viel Verbeßrung werden ftiften, 
In Luft, frey von Verdruß, von Schaden und 


efahr, 
Mit Seegen und mit Fuft, hab’ ich in vorrgem Jahr 
Die Land Prätur verwalten Fönnen. 
Der Schöpfer hat dabey unzähliches Vergnuͤgen, 
Im Meiche der Natur mir wollen gönnen. 
Wie oftmahls Fonten nicht fich an der Erden Schaͤtzen 
Die Sinnen und die Seel’ ergegen! 
Wie ofthab ich, GOtt Lob! van Feld und Wald bes 
uͤmet, 
Mit Luſt des Schoͤpfers Lieb’ und weiſe Macht ges 
Dft hab’ ich fäen, öfters egen, (ruͤhmet! 
Oft des Getreydes reiffen Seegen 
Die Felder ſchmuͤcken, oft ihn maͤhn 
Und in die Scheune fahren fehn. 
O HErr! der du hierin mir fo viel Guts erwieſen, 
Sen ewiglich gerühmet und gepriefen! 
So hab’ ich abermahl, zum beften vieler Seelen, 
Noch einen Prediger zu wehlen 
Gelegenheit gehabt , und weil ih, gleicher Weiſe, 
Ohn Abficht, Eigennug und Vortheil, den gewehlt, 
Der ohne Wiederfpruch der befte war; 
So hoff? ich, daß ich nicht gefehlt, 
Und Daß die Wahl, zuförderft GOtt zum Preife, 
Und feiner Hörer groffer Schaar 
Zum Heyl und Nugen wird gedeyen. j 
ch dancke Dir demnach, 0 Brunquell aller Gute, 
Sür alle deine Ginaden ; Gaben, 
Die wir im vor'gen Jahr von dir empfangen haben, 
Und wuͤnſch' aus inniglich gerühretem Gemuͤthe: 
Ach, möge ich mich mit wahrem Ernſt beftreben, 
Bb 3 Nach 


380 Neu⸗ Jahre Gedichte. 


Nach deinem Söttlichen Gefallen hier zu leben, 
ebft allen Meinigen! Es fen im kuͤnft'gen Jahr 
ein Hertz und Haus dein Tempel und Altar! 
Laß, in und von ung, für das Gute, 
Mit inniglich serfreutem Muthe, 
Ein öfters Dancksund Ehren: Opfer rauchen ! 
Sieb unferm Geifte fo viel Kräfte, 
Daß wir, mit Luft, der Frucht der Leidenfchaft, 
Doc) ohn Ausfchweiffung , ung gebrauchen! 
Gieb ung dahin Doch Deinen Geegen, 
Daß wir, mit rahigem Gemüthe, 
Zu Ehren deiner Macht und Güte, 
Ans unſers Hierfeyng freuen mögen! 
Megier Du, HErr, nebft den Gelegenheiten, 
Die Umftänd‘, als roorauf, wenn wir es recht befehn, 
Das fo genannte Glück, die Zeiten, — 
Und alle Zufaͤll' hier beſtehn! 
Laß fie, da alle bloß allein in deinen Händen, 
Sid, HErr, zu unferm Beten wenden! 
Mein GOtt! ac), laß Doch viel Ideen, 
Die deine Wunder anzufehen 
Beſchaͤftigt, oft in mir entftehen! 
Laß Die, Durch fie, in meiner Bruſt 
Erregte, Dir ergebne, Luft. 
Und dag dadurch gewirckte Lallen, 
Zu deinen Ehren, Dir gefallen ! 
aß mich, o HErr, allein zu deinen Ehren leben, 
Und ja an meinem Wis allein nicht Fleben, 
Laß mich vielmehr deffelben Schwach erfennen, 
And, bloßim Glauben, dir Die rechte Ehre gönnen ! 
Ja, laß mich allegeit beyin wahren Glauben bleiben, 
Und weder Zırfahl, Stolß, noch Furcht, Davon 
mich treiben ! 2 
e⸗ 
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Betrachtung der menſchlichen 


Rede, 
Bey dem 1734ſten Jahrs⸗ Wechfel. 


Qrnwandelbahres ein einige Weſen, das Raum und 
Lufft und Erd’, und Meer, 
Das Millionen Welt-und Sonnen, das aller Him⸗ 
mel Himmel Heer; 
Das aller Coͤrper erſten unsfof, — demſelben 
Das aller Geiſter regem w meet ihren Kräfften 


(Durch deren wunderbare "Figung fo wunderbare 
Ding! entitehen, ) 
Geruffen, daß fie werden u und fie aus Nichts 
hervorgebracht, | 
Durch deflen iobreich weißt mächtige, unhinters 
ichs, Goͤttlichs Wollen, 
Zu ſeiner BR. en! was ift, aus Nichts 
hervor gequollen ; 
Des fchaffendes, belebend Wort man twohl, mit höchs 
ftem Recht, wird fönnen 
Den wahren Saamen aller Saamen, die Quell der 
Greaturen, nennen; 
Durch deſſen Wort: Es werde Kiche! viel Mil 
lionen Sonnen flammen; 
Durch deffen Hauch die Himmels Kreife in unver⸗ 
rücfter Ordnung gehn; 
Don dem die Saamen aller Formen, und aller Saas 
men Sormen ftammen, 
Aus dem der Formen und der Saamen Bewegun⸗ 
| gen und Kräft entſtehn! 
Bb4 O ewigs 
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De ewige Wort! aus dem allein das Wunder unſrer 
Rev’ entfteht 
Durd) die die Menfchheit lernt und (ehrt, wie man 
dein herrlich Lob erhöht! 
Gieb, daß, bey diefem Jahres Wechſel, da wir zur 
| Sonne wiederfehren, 
(Sp eines von den gröften XBundern, das auf der 
Belt die Menfchheit ficht, 
Und welches durch dein Wort allein, wodurd) du 
alles trägft, gefchieht) 
Wir Dich, in deinen Wunder⸗Wercken, mit Loben 
und mit Dancken ehren! 
Sieb, daß aus deiner Wunder Menge ich fonderlich 
| auf Diefen Tag, 
Mie ich ben diefer —. Zeit, durch deine Huld 
| m öftern pflag, 
Doch einen Vorwurf, er würdig, daß man 
Dich lobe, tochlen mag ! 
Sch Fan mich, da ich willeng bin, von deinem Lob", o 
Herr! zu fprechen, 
Dom groffen Wunder unfrer Rebe zu reden, heute 
nicht entbrechen. 
indem man, ohne Diefe Gabe, zu deines groffen 
Nahmens Ehr’ 
Kaum etwas Gutes zu — u dich zu rühe 
men fahig w 
Ach, ſende mir, zu dieſem Zweck, der Weisheit Licht 
und hellen Schein 
Und laßes, HErr! zum Neuen Jahr, dir ein gefäls 
lig Opfe er ſeyn! 


Wenn auf die Millionen Wuͤder, die allenthal⸗ 
ben zu erblicken, 
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Die uns, wenn man esrecht erwegt, erhalten, nügen 
und erquicken, | 
Tie und, zu unſers Schöpfers Ehren, und uns zum 
Heil , von GOtt geſchenckt, 
Man mit bedachtfamen Ermegen, die Kraft der res 
! „gen Seele lenckt; 
So ſcheint faft Feines wurdiger, daß wirs mit groͤſ⸗ 
ferm Ernft betrachten, 
Daß mir deffelben Wunder⸗Werck mit mehrer Acht 
ſamkeit beachten, 
Als wie das Wunder unfrer Rede. Die Seele fcheint 
durch fie allein 
Selbft zur Vollkommenheit zu fommen, zum GOt⸗ 
tesdienſt gefchickt zu feyn. 
Drum wollen wir, nad) allen Kräften, der Sprach 
Wunder zu erheben, | 
Zum Preifedeß, der fie ung fchenckt, mit ernfter Ans 
Dacht ung beftreben. 
Bon allen, woraus auf der Welt des groſſen 
Schöpfers Weisheit⸗bicht, 
Der Liebe Glut, der Glantz der Macht am allerhells 
ften ftrahlt und bricht, 
Iſt wohl das Wunder unfrer Rede eins von den herr⸗ 
. lichften und gröften 
Und, fürdas menfchliche Sefchlecht, eins von den nüßs 
| lichften und beften. 
Wenn wir der Menfchen Stand und Mefen, wenn 
fie nicht redeten, errvegen 
Und daß man ung fo dann nicht Menfchen wird heifs 
fen fönnen, überlegen; 
So zeiget fich von felbft, Di ho die wunderbare 
ig eit, 
Durch Reden unſern Geiſt zu zeigen, von Menſchen 
billig ſey zu achten, Bb5 Und, 
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Und, wie in dieſer Wunder⸗ ar — Beſchaf— 


Es unſre Pflicht, des groſſen bhlets Macht, Lieb 
und Weisheit zu betrachten. 
Man ftelle ſich, wofern man Fan, die Menfchheit, 
onder Rede, für: 
Die gange Welt wwär' ohne Zweiffel in einem jaͤmmer⸗ 
lichen Stande; 
Der Menſch waͤr nur dem Anfehn nach ein Menfch, 
und inder Thatein Thier; 
Wir würden immer Srenain fern | in unfermeignen 
ande, 
Kein Regiment, ein Sreunf — keinTroſt, 
fein Zeit⸗Vertreib, Fein Rath, 
Kein’ Drdnung, feine oiflenf haft, kein GOttesdienſt 
und kein Geſetze, 
Kein’ Ehre, Feine Kunſt, vr Handel, An ohne Rede, 


e 
Der menfchlichen Sefelligkeit find, fonder Sprechen, 
in der That 


n 
Verſchwunden und ein leeres Nichts. Der Seelen 
Frucht, Die nicht zu fehen, 
Die geiftigen Gedancken, würden, famt ihren Lets 
tern, den Ideen 
In der Gebuhrt ſchon wieder fterben, und, eh fie 
würden, fchon vergehen: 
Ja blieben, fonder Sprach’ und Worte, die wir von 
Gott empfangen haben, 
Als wie ein Kind im Mutter-Leib’, im fchlipfrichen 
Gehirn, begraben. 
Einfolglich würde, Pe Red’, es uns und aller 
enſchen Seelen, 
"An ihrem auserlefenfien® —— Sefeiektichkeit e 


4 
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An ihrer allerbeſten eb: und f ihr gleichfam 


Da fie, wenn man es * erwegt, daß ſie ſelbſt 
es kaum empfindet, 
Durch Worte gleichſam waͤchſt und zunimmt. Recht 
wie ein Licht, das ſich entzuͤndet 
Durch ein ſchon angezuͤndet Licht; recht wie ein Zun⸗ 
der Funcken faͤngt; 
So ſcheint es, als ob unfre Seele von Worten eine 
Kraft empfängt, 
Wodurch fie rege wird und leuchtet, fo daß, nebft 
ihr, auch jederman, 
Als wie durch rn die Bine, die Wirckung 
ehn und fühlen fan. 
Es ſcheint, 9b würd‘ in — Seelen eg, fonder 
Rede, nimmer helle ; 
Sie ift die Quelle der Vernunft, und die Vernunft 
ift ihre Quelle; 
Es wird des Geiſtes rege Kraft, Durch Wort' als 
eine Slamm, erregt, 
Erweckt, zum Denden — aus andere durch 
berveg + 
So laßt ung denn mit Sleiß ein Wort / was es doch 
eigentlich ? betrachten, 
Uud auf der Sprachen Helen, Urfprung , auf ihre 
Kraft und Werckzeug achten! 
Es fiehet, wie es ſcheint mein Geiſt, durchs Ohr, 
n Worten, deinen Geiſt, 
Der ſich Durch Lippen, Zunge , Zähne und Saum im 
on halb leiblich weißt. 
Wenn der vom Geiſt — Schall, in Worten, 
aus dem Munde quillet; 
So ſcheint ein Geiſt, ob waͤr er gleichſam in einen Luft⸗ 
Leib eingehuͤllet. Wie 
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ie alle Coͤrper wunderbar aus lauter Theilchen, 
welche Flein, 


Verbunden und gefügt fich an Daraus entftehen 


So fcheinet gleichfals , durch das Band und Durch 
die Fuͤgungen der Ton’, 
Ein, gleichfam zwifchen Leib und Geiſt gewiß⸗formir⸗ 
te, Mittels Seyn, 
Ein leiblich halb, halb geiftig pie in einer Rede, 
ju zeigen, 
Wodurch ſich feltne Woͤrd on in einer andern 
eel’ eraͤugen. 
Es ſchmeichelt ein Ton unſern Seil, wenn ihn ein 
anderer ver (ebet; 
Durch einen Ton wird unfre Seele betrübt, durch 
einen Ton ergeket. 
Wenn aber er der Wörter Reih formirt, errichtet, 
macht und gründet, 
Und er, mit mwohlgefügten Lettern, fich auf gewiſſe 
Weiſe bindet; 
Wenn Töne, ae? = Gebrauch ein unbetriegs 
ch Zeichen giebet, 
Auf etwas, das die Selle hofft, erlanget, fürchtet, 
haft und liebet, 
Durch ſchnelle Werckjeug’ des Gehoͤrs, fo wie man 
es gewohnt ſich lencft; 
Entdeckt ein Menfch der andern Seele, was er in 
feiner Seele denckt. 
Dadurch verfpühret man von jener mit diefer folglich 
den Verband, 
Und, durch fo twunderbahren Handel und wechfel: 
weis⸗ erregt Erzehlen, 
Eroͤffnen, zeigen, theilen mit, und geben unter ſich 
die Seelen, (Dun 
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CD unbegreiflih Wunder» Werd) einander glücklich 
den Derftand. 
Wie Fräftig wird man nicht durch Töne, fo die bes 
redte Red⸗Kunſt führer, 
Ermuntert, aufgebracht, beſaͤnftigt, entzündet, ans 
gereitzt, gerühret! 
Es mird von Deinem Geift mein Geift, durch Wörs 
ter, in Bewegung bradıt, 
Er hat son Sreud’ - Traurigfeit Die Dergeroißs 
rung, eine Macht, 
Auch andre Beifter zu bewegen. Ein recht vergnügs 
ter Geift wird fünnen 
In eines andren Seel erregen ein kaltes Eis, ein 
feurig ‘Brennen. 
Er theilet einem andern mit — eignen Triebe Art 
und 
Und zeugt in einer andern Seele, ass Wörter, 
feine Leidenfchaft. 
Es ſcheint als wenn wir unfre Rede, und zwar im 
eigentlihen Sinn , 
Ein Bild des Geiftes, einen Dolmetfc) der Seelen, 
ihre Lehrerin, 
Mit allem Rechte, nennen a a obgleich 
uͤr ſi 
Von ſolchem Adel, (oldher Kraft, daß er, am Werck⸗ 
zeug nicht gebunden, 
Alsunmaterialifch,einfach, unfterblich u. uncörperlich; 
Beil es jedoch der groffe Schöpfer, wie wir es ſpuͤ⸗ 
ren, gut gefunden, 
Ihn mit des Coͤrpers ird ſchen Huͤtten, und durch 
fie, mit der gantzen Welt 
So wunderwuͤrdig zu vereinen: ſo kan er, ohn der 
Samen Kraft, au 
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Zu keiner ihm hier zugetheilten Erkaͤnntniß, Wit 
und Wiſſenſchaft, 
Und keiner Wahrheit hie Belangen. Dahero wir 
die Sinnen fünnen, 
Mit Hecht, Bedienten unfrer Seelen, und Thüren 
unfers Geiftes nennen. 
Donallen nun find ins befondre die ano: die Au⸗ 
Ken und die Ohren 
Zu unfrer Lehr’ und Unterweifung vom weiſen Schöps 
fer auderfohren, 
Zu denen er (d grofieet — ) ein neues Wun⸗ 


noch) ge gt: 
Die Stimm’ und ihre Sieofankeit‘ in welcher das 
Geheimniß liegt) 
Des Geiſts Ideen mitzutheilen, und, welches wenn 
mans recht ermißt, 
So wohl dem Sprecher, als dem Hörer, ein ſehr 
nothwendig Werckzeug ift, 
Einander ihren Geiſt zu — und — um uns 


decken 
Uns wunderbarlich fahigh acht, ung aus ung felber 
zu erſtrecken, 
Und, weiter als wir find, zu feyn. So, wie man 
ſchwimmend Inſeln ſchaut; 
So ſcheinen unfre Coͤrper el die auch beweg⸗ 
ind, zu ſeyn. 
Sie haben ihre eignen Sr ‚uni find eigent⸗ 
au 
Diefelbe ſchrencket, wie " mes: die Seele felber 


rein; 
Nur durch die Rede seht‘ fe Be "und bindet ſich, 
urch ſie allein, 
Mit andern zur Sefeligkeit Da fie fonit, se 
Rede, leer 
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Ron allen förmlichen Begriffen , und, in Gefells 
| ſchaft, einfam wir. 

Die Red’ ift einer Flamme gleich, wodurch die 

. Seelen fich bewegen, . 
Sie ift ein gleichfam geiftig Licht, durch deſſen, nur 
‚gehörten, Schein, 
Der Sprechet und der Hörer Seelen gemeinſchaft⸗ 
lich erleuchter feyn, 
Durch fie eröfnen fic Die Seite — ſie verborg⸗ 
| egen 


un ned infih hegen 
Und heilen fich einander mit ihr innerliches Überlegen, 
O herrlicher Zufammen» Klang, der bloß aus einer 
| Gottththeit ſtammet, 

O welch ein geiſtig Wunder⸗Feur, das allgemein in 
| == n flammet! 

O Wunder Band, wodurch man fic), wie man eg: 
uͤberzeuglich findet , 

Nicht nur mit andter Menſchen⸗ Seelen, ſich mit 

En „der GOttheit felbft verbindet: 
Es ift ja dieß unwiderfprechlich:: wenn Feine Stimm- 
. . Jund Sprache wär; 
Wuͤrd' alle Geiſtliche Betrachtung, Erklaͤrung, Pre⸗ 
digen und Lehr’ 
Und GOttes/Dienſt vernichtigt ſeyn. Wer würde; 
von dem fünft’gen Leben, 

Von ero’ger Dauer unfrer Seelen, von GOttes Lob 
und Preif’ und Ehr, 

Bon heil'ger Schrift, von GOttes Willen, une 

| einiges Perfiändnis geben; 
Wenn Beine Rede, Feine Wörter und folglich Feine 
DR Schrift vorhanden, _ 
Da ja Die KBunders Kunft zu fehreiben zugleich) aus 
unver Red’ entfianden? ; 
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Zwar machet der Gewohnheit Nebel uns, auch fuͤr 
dieſes Wunder, blind, 
Wie bey den mehreſten geſchicht, und wenn ſi ſie noch 
ſo ungemein 
Dahero wird es, liebſter L — Ya hoff’ ich, nicht 
sumide 
Wenn ich , wie fehr die fremden, Boͤccker durch dieſe 
Kunſt geruͤhret ſind, 
Dir ein Exempel zeigen werde. 
Ein groſſer Fuͤrſt in Indien Be er gefehen Schrif—⸗ 
en 


t 
Von Europaͤern, iſt RR. ſo — geruͤhrt 


weſen, 
Daß er geſagt: Der Xeiffen ar fey wehrt, daß 
man ihn höher ehrte, 
Als ihren, weil er auf Papier, in ihn verehrten, re⸗ 
den | 
Dieß klingt zwar felsam; Doch — was Lichts 
aus dieſer Dunckelheit, 
Wodurch auch wir erinnert werden, mit billiger Auf 
merckſamkeit, 
Die auch in Schrift verfaßten Worte, als wie was 
groſſes, zu betrachten, 
Und die Erfindung nicht geringe, vielmehr als ein 
Geſchenck zu achten, 
Das von dem Schöpfer felber ftammet. 
Se gröffer nun des Schöpfers Weisheit und unfer 
Nutz in dieſem Werde ; 
Je mehr verdient es, und ift nöthig, Daß man es mit 
Verſtand bemercfe, 
Damitman Durch’Betrachtungen der Wunder, GOt⸗ 
tes weife Wege 

Und Macht/ ſamt feiner DBater » Lieb, erheben und 

iym dancken möge, Kom̃t 
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Kommt laßt uns denn des Denckens Kräfte noch 
ferner auf die Dede lencken, 
Und, nebft dem Urfprung, auch den Nutz und wun⸗ 
derbahren Wehrt bedencken ! 
Der Werckzeug' ungezehlte Menge, die alle zu dem 
wech gehören, 
Daß Seifter in die Sinne Auer kan ung ſchon übers 
uglich lehren, 
Daß dieſes nicht ein Nenfehen Werd, Wir wollen 
denn zu Anfang fehn 
Die Werckzeug' in der Menfchen Dhre, wodurch der 
Geiſt geſchickt gemacht, 
Gantz uͤberzeuglich zu run Das, was ein andrer 


gedacht, 
Wie viel und mancyerley —5 zu dieſem Zeh, 
hervorgebracht, 


Indem der Ton ftets aufrärts fteigt , fo hat der 
Schöpfer unfern Ohren, 
So fonder Weisheit nicht gefdicht, auch einenhohen 
Drt erfohren, 
Wohin durch die bewegte a Ad die fi hi in Kreifen ſo 


Als wenn man durch — Sein ein fonften 
ftilles Waſſer regt, | 

Der rege Schall ſich vormärts ſtreckt. Im Ohr iſt 

eine duͤnne Wand, 
Von einer zart⸗/ und regen Haut, wie eine Trom⸗ 
mel ausgefpannt, 
Drey Heine Knochen trift man hier in diefer kleinen 
Kammer an, 

Die man mit Hammer, Amboß, Stegreif an Form, 

mit Recht, vergleichen kan. 

Fuͤnfter Theil. Ge Wenn 
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Wenn nun der Ton an ſie gekommen, ſo vide er 
durch Die innre Luft, 
Durch einen Frummen Labyrinth, den die Natur im 
Dhr gemacht, 
Darauf noch ferner fortgeleitet und inein Schnecken⸗ 
Haug gebracht. 
Durch diefes wird er ferner noch, Durch enge Wege, 
* fortgeführt, 
Biß daß er an ein ausgedehntes und zart» und Düns 
nes Nerogen rührt, 
Das den empfangnen Ton, fo bald als diefer Durch 
denfelben Flingt, 
In das beträchtliche Gehirn und zu dem Sitz der 
Seelen bringt. 
Bon diefer Fleinen Sehne nun, ſoll man, nicht ohn 
Verwundrung, fehn 
Viel ungezehlte Beine Zweige — unſern gantzen 
rper gehn; 
Sie ſollen ſich in ar Augen, in Saum, in 
Schlund und Wangen ſtrecken, 
Sa man foll in der Bruft, im Bauch, ja gar in Fuͤſ⸗ 
fen fie entdecken. 
Wodurch denn unfer ganger Coͤrper, durch Diefe Zwei⸗ 
ge fchnell gerührt, 
Und, durch denfelben, Geift und Seele Die zitternde 
Bewegung fpürk. 
So mie ein Cörper einen ben. oft hemmet und ihn 
ew e 91; 
So wircket auch durchs Ohr ein Fon, daß ſich Das 
Blut bald regt, bald — 
Man kan es Durch ein heftig Schallen bewegen und 
in XBallung bringen, 
Und wieder in den ii gen Gang, durch ein gelind» 
und fanftes Klingen. Man 
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Man fan durch Luft , — und Ton verſchiedner 
Woͤrter unſre Seelen 
Erfreuen, reitzen, aͤrgern, tröften, befänftigen, bes 
drohn und quaͤlen. 


Nun muͤſſen wir, von denen Theilen, die ſich in 
unferm Munde, rühren, 
Und die zur Abficht des Gehoͤrs, Die Töne wunder 
| bar formiren, 
Auch etwasvorzubringen fuchen , weil Die, nicht we⸗ 
niger, wie jene, 
Ein Wunder⸗Werck des Höchften find. gr sanken 
Mundes Form, die Zaͤ hne, 
Die Lunge, Luft⸗Roͤhr, Gaum und Lippen, die 
Käble, Wangen und der Schlund, 
Bor allen aber macht Die Zunge des groſſen Schöps 
fers Weisheit, fund, 
Als Die man unfrer Seelen geder, durch Die das Ohr 
den Geiſt erkennt, 
Und einen Dollmetſch der Sedancken , Die man nicht 
fiehet, billig nennt. 
er Fan dieß Wunder gnug bewundern? Dieß Glied 
iſt durch ein ſchlanckes Weſen 
Bereitet und geſchickt — ja eigentlich dazu er⸗ 


leſen, 
In fertiger Geſchwindigkeit, auf taufend Arten, fich 


su biegen, 
Did taufend Wörter zu — und, durch ſie, 
Geiſter ſelbſt zu fuͤgen; 
Indem ſie mir, was deine — dir, was die meine, 


n fich heat, 
Entdeckt, und faft das Opanerfie des 2 Seife; in einen 
andern prägt. 
€ 2% Ä Bedenckt, 
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Bedenckt, nicht ſonder GOtt zu loben, wie fie zu 
ſolchem —** — Regen 

So wunderbar geſchickt gemacht, Da fünff» par 
Muskeln fie bewegen, 

Sie auf und abwärts, vorn und hinden, zur rechten 
und zur lincken Seiten, 

Zu dem veränderlichen Enbitned das Wort zu bils 

den, lencken, leiten. | 

Hiedurch, (fo gar ein ne — re n unbegreifs 


) 
Weiß fie fi) —— zu Drehen, ſich fang und 
kurtz, ſich dünn und dick, 
In ſchnellen ——— zu — Ei fo viel Ars 
ch zu lencken 
Daß es ung faſt unmöglich fällt, Bervegungs-Ars 
ten zu erdenden, 
Die fie nicht fähig entgehen Et Amt nun leich⸗ 
en 
Sieht man im Mund’, 5 pi under! viel taus 
fend Speichel, Quellen —*— 
Sie immer ſchluͤpfrig zu — a u. fonder 
ei 
Sich nicht erhalten * und koͤnte Die fertige Bes 
fchaffenheit. 
Nicht weniger ift, — * Zunge, der regen Lip⸗ 
pen 


(Das fich eröffnet, rief, — und auf fo 
che Art fich rühret; 
Das mit der Zunge * More dv — gemein⸗ 
aft 
Und die Gedancken kaͤnntlich 9 Mehr kuͤnſtlich 
und recht wunderbar, 
Als, welche, wie in Der Zergliedrung , wir, faft nicht 
ohn Erſtaunen, fehn, So 
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So wohl, als wie die Zung und Wangen aus Zäs 
den, die von Sleifch, beftehn. 
Wodurch wir denn, auf taufend Arten, den Mund 
zu öffnen, und zu ſchlieſſen, 
Undeben, dadurch unfern Ton zu bilden, zuerhoͤhn, 


zu drehn 
Zu ſencken, biegen, zu formiren, zu ſchaͤrfen und zu 
ſchwaͤchen wiſſen. 
Noch mehr, um ihn noch mehr zu aͤndern, ſind 
ein Par Gaͤnge zubereitet, 
Von unſrer Luft⸗Roͤhr zu der Naſen, wodurch er 
ſich zuweilen leitet, | 
Und wo er, wenn er fich dahin durch fonft gefpärrte 
Roͤhren drängt, | 
Bey offnem, auch gefehloßnem Munde, noch einen 
andern Klang empfängt. 
Damit nun durch verfhhiedne Wege die Töne nicht 
verfchieden fcheinen, | 
Sieht man die a der Naſen, um beyde 
öne zu vereinen, 
Sic) allegeit herabmärts fencken, wodurch, wie man 
bervundernd fpüret, 
Aus ʒzweyen ſchon getheilten Tönen fich nur ein eingis 
ger formiret. 


Noch ift nicht minder zu betvundern des Unters 
Kiefers fertigs Regen, 

Wodurch wir Lippen, Mund und Zähne eröffnen, 
ſchlieſſen und betvegen. 

Aus allen diefen fehen wir, tie wunderbar, wie 

vielerley, 

Wie manches IBerckzeug von dem Schöpfer fo weis⸗ 

lich zugerichtet ſey, 

Cc3 ann 
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Damit wir mögten reden können. Komm her, ver« 
ftockter Atheift, 
Und ſprich, ob dieſes Fein — von einem weiſen 


Nicht minder muß das groſſe Wunder, die Lufft / 
von ung betrachtet werden, 
In die Die Kraft fich auszufpannen und fchnell ein 
Zittern zu erregen, 
Wodurch ſie leichtlich thönt , gefenckt. Sie ift fehr 
fertig, fich zu lencken. 
Don ihr ift alles angefüllt; fie ift rings an der gan 
gen n Srden, 

So, dafs fie feinem Thiere fehlt. Es wird durch fie, 
als einen Wagen, 

Die mannigfaltige Bewegung febnell in die Gerne 

forfgetragen. 

Am allermeiften wird man noch, wenn wirs mit 
Achtfamfeit ergründen , 

Im Wunder: Werc;eug’ unfrer Lufe-Röhr', ein 

unbegreiflidh8 Wunder finden. 
Auf laßt uns denn perflben Bau (HErr, laß eg dir 
Ruhm gefchehn ) 

Nicht minder mit Hufmerctfamkeit mit Luft und 
Ehrfurcht doc) befehn! 

Sn unferm Half? ift eine Röhre recht wunderwuͤr⸗ 

dig zubereitet, 

Durch welche Luft und Ton und Stimme formiret 
wird und Durchgeleitet. 

Der untre Theil ift hart und feft, als wie ein hohles 

nftr ument ; 

Beſteht aus Circkeln, welche Enörplich , die man das 
hero Trochen nennt, 

Wodurdh es an der Lungen feſt; indem der * 

Theil hingegen Aus 
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Aus weichen Rnörpelchen — die ſich ſo wun⸗ 
derbar bewegen, 
Und ſich, auf ungjßte ie — heben, 
egen, drehn, 
Wodurch ſie denn die regen Luͤfte die ungehindert 
durch ſie gehn, 
Zu einer, auf viel —— Arten, erzitternden Be⸗ 
egung bringen, 
Aus welcher Millionen Ton und aller Sprachen 
Meng’ entipringen, 
Die, da fie auf fo manche Weiſe, ſich, durch der 
Roͤhre Zittern, rühren, 
Die Stimme, Rede, Wörter, Sprachen, auf uns 
gezehlte Art-formiren. 
Die Theile diefer Wunder: Roͤhre find nicht nur uns 
ter fich verbunden 
Mit ungezählten Bänderchen, und Eunft und wun⸗ 
dersreich umwunden; 
Es firecken fi) von diefer Roͤhre verſchiedne Peine 
Nerv: und Röhren 
Nach unfrer Bruft, dem Zwerg⸗Fell, Hertzen, aud) 
aufroärts da, woſelbſt wir hören; 
Nad) unfern augen, Zähnen, Wangen, ja höher 
biß in die Stirn), 
Und, in derfelben, nach dem Sie der Seelen felbft, 
biß ins Gehirn, 
Woſelbſt Die Seele, wie es glaublich, > Lebens⸗ 
Geiſter von ſich ſchickt 
Und durch dieſelbigen die Musfeln der euft-Röhr 
unterfchiedlic) drückt. 
Nachdem die Werckzeug jet — betrach⸗ 
ten wir die Faͤhigkeit 
Der Seelen, Bene a er fiezu beöaken, Jake ja ſo 
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Wie unbegreiflich gleich und groß die Menge ſamt 


Dem Unterfcheid ) 
Sie abzubilden, und nicht nur den Dhren, auch fie 
heil und Mar, 


Durch Schrift, den Augen vorzuftellen. Dieß ſtammt 
aus Feiner Menfchen Kraft, 
Vielmehr ift e8 unwiederſprechlich was geiftigs, und. 
ein’ Figenfchaft, 
Die ihren Grund im Schöpfer hat, 
Und welche wehrt, daß unfer Seift, fo vieler dazu 
Kräfte heget, 

Sic) alles Ernſts dahin beftrebe, daß mans nach 
Möglichkeit erweget; 

Weil nicht allein dieß Wunder⸗Werck auch an ſich 
A felber mehr ale wehrt, 

Daß man in ämfiger Betrachtung der GOttheit Goͤtt⸗ 
| | lichs Weſen ehrt; 

Nein, weil ſo gar, auf dieſe Weiſe, die wir in An⸗ 

| Datht vorgenommen, 
Wir gleihfam felbft begreifen koͤnnen, wie wir dem 
Schöpfer näher kommen. 

Auf, laßt uns denn, mit ftiller Andacht, in Ehrfurcht 
| etwas ftille ſtehn, 

Und hier den Brunnen aller Woͤrter und aller Spra⸗ 

chen Urfprung fehn, 

Die Seele nemlich; und nachher den Flug, wo moͤg⸗ 

li) höher treiben , | 

Um auch von ihrer groffen Urquell, woraus fie ſtam⸗ 

. men, was zu fchreiben. 

Wenn wir, fo viel wir Menfchen können, der 

Seelen Stand und Kraftergründen, 

So werden wir, da mir an ihr, Daß fie mas Geiftigs 

fey, faft füblen, 


Neu⸗Jahrs Gedichte. 399 


Nach allen angeſpannten Kraͤften, an ihr dieß uͤber⸗ 
euglich finden: 
Sie ſey ein reg» und gei ig8 Wefen, geſchickt, Ges 
dancken zu erzielen. 
Das Wefen der Gedancken nun, wenn ichs erwege, 
Nicht anders fuͤr, (ſtell' ich mir 
Als daß dieſelben aus Ideen, 
So wie die Reden und die Schriften, aus Wort⸗ 
und Zuͤgen blos, beſtehen, 
Die man nach Willkuͤhr fuͤgt und bindet. Es ſchei⸗ 
nen der Ideen Weſen 
Lebend’ge Lettern . Soden, die aus dem Sinn 
nd Vorwurf quillen, 
Und melche fie, ofen | fie frey, nad) ihrem eignen 
eyen Willen, 
Berbindet und zuſammen fügt. Kan man nun dieß 
gleich nicht verſtehn, 
So laßt uns doch, ſo * wir Ze Die cörperliche 
ügung fehn 
Da wo, was leiblich ift, ſich endet, ſcheint Das, 
was geiſtig, anzufangen. 
Wenn wir, in unſerem Gehirn, der Nerven unſicht⸗ 
bare Gaͤnge, 
Die fich i in ihm vereinigen, = er „rat ungesehlter 


Dafelbft ſich endigen, beraten; 4 fedeinet dieß der 
ig Der Seelen 
Zu welchen alle Lebens⸗ vd in den empfindlis 


n Gandlen 
Gebracht und a werden, Die Seele ſcheint 
regiren 
Und ſie, ſo viel derſelben durch andre Gaͤng, 
er en Enden, 
es 
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In ihr beroufter Maaß und Ordnung, vernünftig 
| wieder hinzufenden. 
Da fie denn von der Seelen; Kraft auch eine Kraft 
vielleicht einpfangen, 
Und, ob wir es gleich nicht begreiffen, von ihr ein’ 
Eigenſchaft erlangen, 
Zu wircken, wie und wo es nöthig. Wie nun des 
gantzen Coͤrpers Kräfte, 
Um ſich im Weſen zu erhalten, ſich mit der Seelen 
Kraft vereinen; 
So duͤrft' es, daß auch unſre Seele ſich an ein hoͤ⸗ 
hers Weſen hefte, 
Und ſeiner Gaben theilhaft werde, noch mehr gewiß, 
als glaubhaft, ſcheinen. 
Da nichts ſo ſehr der Seelen Werth erhebet und zu 


Tage leget, 
Als daß fie, Durch des Hoͤchſten Liebe, was Goͤtt⸗ 
liche in ihr felber heget 5 
- Da fie, durch diefe Wunder-Kraft zu dencken, die 
ihr GOtt gefchendet, 

Auf diefer Gabe Werth und Urſprung, in Demuths 
voller Ehrfurdyt, dencket; 
Erblickt fie einen Beinen Funcken von der unendlich» 

ew'gen Klarheit, 
Bon der unendlich ew gen Weisheit, von der unends 
lich ew gen Warheit, 
Don dem unendlich⸗ ew'gen WORT/ aus wel 
chem, alles wag verhanden, 
“Durch feiner ero’'gen Liebe Trieb hervorgefommen und 


en entſtanden, 
Der kleine Funcke ſucht in mir ein helles Feuer an⸗ 


zufachen, 
Und treibt den Lehr, begier gen Geiſt, fo weit ſich feine 
- Kraft erſtreckt, 2 Der 
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Der Rede wahre Quell zu fen, die fie nicht in er» 


Diet nen Sachen, 
Wohl aberinder GOtt 7 r [ber — in dem ew gen 


Denn, daß, ſo — als = eib, die Seele, Glie⸗ 
der und das Leben; 
Die Stimm’, ihr Werckzeug und denð rund der Rede 
wir uns ſelbſt gegeben, 
Wird kein Vernuͤnftger ſagen koͤnnen. Sie iſt auch 
von ihr ſelber nicht; 
Weil, wenn die Welt von Menfchen, Thieren, und 
auch von harten Coͤrpern leer, 
Gewiß ſo wenig Red’ und Sprache, als Ton und 
Schall, verhanden wär. 
Die Eltern gaben fie ung nicht, weil fie nicht mehr, 
als wir, gemuft, 
Wie man Die Zung in unferm Munde, mie man die 
Lung' in unfrer Bruft, 
Nebſt andern Theilen, bilden konnte. So fieht 
mandenn, daß diefe Gabe 
Don niemand, ale von GOttes Weisheit und All 
macht, ihren Urfprung habe. 
Auf, laßt ung denn mit Danck und Andacht auf 
diefes Wunders Quelle Dencken, 
Und unfern Geiſt, fo viel als möglich, mit Ehrfurcht 
in dieſelben fencken ! 
Wie wir ein Wort ein Aufferlich » formirtes Den⸗ 
cken heiſſen koͤnnen; 
So iſt auch billig der PR ei — Wort 


Da der Gedancke ſonder St nun  unfers Geiſtes 


Zeug 
Einfolglich twürcklich unſers efens: ; A ſcheint, ins 
Dem man dieß ermißt, Die 
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Die Überlegung twunderbar, — ein voll Unbegreifs 
eiten 
Und allen Witz fonft überfteigend —. ung ges 


mach 
Kenn wir in unferm Slauben Es habe GOtt 
von Ewigkeit 
Ein ewig Wort gezeugt; ſo ſcheint, als ob in deut⸗ 
lichen Ideen 
Wir, in der Gottheit wuͤrdigs Zeugen mehr, als 
wir ſonſt vermoͤgen, ſehen, 
Die Weisheit, dieſes — ge Im der dei felber GOtt, 
eit 
Die Welt erfchaffen. Alle Dinge find durch daffel- 
| bige gemacht, 
Und nicht ift ohn daffelbige —— und hervor⸗ 


cht 
Aus einer ſoichen hohen Quelle fcheint unfre Faͤhig⸗ 
feit zu flieffen, 
So wie zu dencken, auch zu reden. Aus GOtt felbft 
fcheint fie zu entfprieffen. 
Oft, des glorwuͤrdgen Urfprungs halber, der Mens 
fhen Sprache denn nicht werth, 
Daß, in derfelbigen Betrachtung, man unfern GOtt 
bewundernd ehrt ? 
Es wird dem Schöpfer in der Shrift ‚MöR eine Rede 


Er heißt fich felbft das A — er Wicht, aus Lieb 
und Huld getrieben, 

Ein Wort / durch — alles ward. Durch dieß 

ſein Goͤttlich Mort: Es werde! 

Ward aller Creaturen Menge, ward Him̃el, Raum, 
und Meer, und Erde. 

Dieß dauret noch: denn alle Dinge erfüllt und = 

er fort und-fort, 


Neu⸗Jahrs Gedichte. 403 


ö— EEE 
Wie uns Die Bibel gleichfals lehret, Durch fein alle 
mächtig fräftig Wort. 
Wann nun des groffen Schöpfers Wort , die 
Erd’ in Diefer Ordnung träger, 
Daß fie fich jeßt aufs neu zur Sonnen, der Lichtes 
„und Lebens:Quell, bemeget; 
Damit in unverrückten Wechſel, und richtig einges 
theilten Srängen, 
Wir, bald den warmen Sommer haben, bald Herbſt 
und Winter, bald den engen; 
So laßt und unfre Kraft zu reden, dem groſſen Wort 
zu Ehren zeigen, 
Das und gefchaffen, uns zum fprechen, die Kraft 
und Sähigkeit gefchenckt, 
Zumahl in diefer Wechſel⸗Zeit, Da fich Die Welt zur 
Sonne lenckt, 
Don feiner Allmacht, Lieb’ und Weisheit, in einem 
frohen Danck, nicht ſchweigen! 
Laßt und, zu deſſen Preiß und Ruhm, Der uns zu res 
den Kraft gegeben, 
Die Kraft zu reden anzuwenden, mit frohem Dan⸗ 
cken uns beſtreben! 
Und, da wir nirgend, als in GOtt, den Urſprung 
| unſrer Rede finden, 
In Ernft und frölich ung bemühn, Die Wunder⸗Gab 
auf alle Weiſe ’ 
Zum Zweck, wozu fie uns gegeben, zu unfers Schoͤp⸗ 
fers Ruhm und Preife, 
Auch unferm und des Naͤchſten Beften, Die ſich, mehe 
Bu als man glaubt, verbinden, 
Erfänntlich immer anzuwenden! laßt ung, wie, leider! 
wohl gefchehn, 
(Von GOttes⸗Laͤſtrung nichts zu fagen) vom Schwoͤ⸗ 
| ven, Afterseden, Sluchen, Aus 
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Aus wahrer Ehrfurcht gegen GOtt, uns ernſtlich zu 
enthalten ſuchen! 
Hingegen wenn wir ſeine Guͤte empfinden, hoͤren, 
ſchmecken, fehn; 
Uns ſelbſt und andre zu ermuntern, dem Geber Lob 
und Danck zu geben, 
Durch unſern Ausbruch der Gedancken, Die Red’ 
und Schrift, uns oft beſtreben! 
Ach gieb, du Geber aller Gaben, uns, dieſe Pflichten 
zu erfuͤllen, 
Und unſre Rede wohl zu brauchen , Doch einen Dir ers 
gebnen Willen ! 
Ach laß, o Water, was wir Kinder zu Deinen heiligen 
, Ehren lallen; 
Henn wir, gerührt durch deine Wunder, Dich preifen, 
loben, Dir gefallen! 
So will ich mich dern ing befondre zum Loben und 
sum Dancken kehren, 
Und für fo vier und groffe Wolthat, Die ich im vor 
gen Fahr empfing, 
Nach allen Kräften mich beftreben, Dutch Dencken, 
- Med’ und Schrift, zuehren 
Den GOtt, durch deſſen Huld allein mir alles wohl 
von ftatten — 
Ein innerlicher froher Schauer, den uth, Luſt 
und Andacht zeugen, 
Erfüllet meine gantze Bruſt; woraus, von Dem em⸗ 
pfangnen Gut 
Und aller mir erzeigten Wolthat, der Danck⸗Be⸗ 
gierde reiner Glut, 
(Ad), daß ſie dir, o HErr, gefiel!) geweyhte Flam⸗ 
F men aufwaͤrts ſteigen. 
Mein GOtt! wie biſt Du abermahl mein Vater 
und mein GOtt geweſen! Ich 
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Ich ſchien, nebft allen Meinigen, recht als zum Ges 
genwurf erlefen | 
Von Glück, Gefundheit, Heil und Seegen. Es 
ftellet Deiner Gaben Menge, 
In einer lieblichen ——— auf einmahl, recht 
als im Gedraͤnge, 
Sich meiner frohen Sele dar; Ferm weil fie alle nicht 
zu zehlen, 
Will ich, zum Vorwurf Mrd Dans, aus vielen, 
einige nur wehlen. 
Ich hab’ in dieſem Jahr, im Sande, mein Richs 
ter-Amt, nach dreyen Sahren, 
So nicht leicht zu gefchehen pflegt, 
Dergnügt und frölic) abgelegt: 
Und Da zween ‘Prediger bereits vorhin von mir ers 
mehlet waren; 
Hab’ ich den drittennoc) dazu; zum Nutz und Beſten 
vieler Seelen , 
GOtt Lob! ohn Eigen ug und Abficht, fo wie die 
andern zu erreblen 
Gelegenheit und Machtgehabt. Ach GOtt, wie konnt 
ich an den Schaͤtzen, 
Die mir Das Land in meinem — gezeigt, fo öfters 
etzen! 
Dir, HErr, ſey Lob und pui 6 dafür: auch dag mir 
in der gangen Zeit, 
(Ein eingigs mahl nur ausgenommen) 
Nicht die geringfte Widrigkeit , 
Bey fo viel Gutem, überfommen. 
Ich lob’ und rühme did, o GOtt, du Geber aller 
guten Gaben, 
Gür alles, was wir diefes Jahr von Deiner Huld ent 
pfangen haben; Sach 
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Zumahlen da ich abermahl, — dir geweyh⸗ 
/ riften 
An vielen Orten Fruͤchte tragen, an vielen Orten 
Gutes ſtiften, 
So mannigfaltigen Beweiß; und wie ſie liebreich 
aufgenommen, 
Auch von den Groſſen Diefer Welt, viel neue Proben 
überfommen. 
(Doc) will ich hievon in der Stille den groffen Schöps 
fer lieber preifen, 
Um nicht des Neides Gift zu reigen; als alles hier 
umftändlich weifen) 
So dag vom irdifchen Vergnügen/ wie zwey bes 
reits verfauft geweſen, 
Kin dritter Druck des andern Theils, fehr wohl bes 
forgt, aufs neu zu leſen. 
Nicht unrecht fag’ ich 2 beforgt ; weil Der gelehr⸗ 
immermann / 
Deß edles Feur zur puiß kein — gnug be⸗ 
wundern kann, 
Des Abdrucks Aufſicht uͤbernommen. 
Die abgewandten ————— ſo von den Meinen, 
von mir 
Sind, liebſter Vater, nicht zu zehlen; da fonften 
alle Elementen 
Uns aufzureiben fähig find ‚, und Leib und Gut vers 
derben fönnten, 
Wenn Du ung nicht behüteteft. Dir fey Lob, Chr’ 
und Dand dafür! | 
Zumahl daß du von a are Ga in einer ſicht⸗ 
efahr, 
In welcher, ohne beine Sfe, unmöglich ihr zu 


n war, 
Durch 
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Durch deine mächr'ge Wunder: Hand, 
Den Schaden, der faſt unvermeidlich , vecht uns 
derthätig abgewandt, 

Da fie, im Regen» Tuch gehullt, 

Aus einer Gutſchen ruͤcklings fiel, 

ie fie zur Kirche fahren wollte. Wobey fie fo zu 
liegen kam, 

Das auch, bey fetsgeflemmten Fuß, fie Dennoch 

feinen Schaden nam. 
Sey inniglic) Dafür gedankt, gelobt, gerühmet und 


geprieſen, 
Daß du in dieſer Noth dich ihr fo huld-und Gnas 
den reich erwieſen! 
Ach, laß noch ferner neben ihr, fo mir, als allen 
lieben Meinen, 
In allerley Gefahr und North, doc) deine Önadens 
Hülff’ erfcheinen ! 
Wenn auch, nad) unfrer Stadt Derfaffung, mid) 
diefes Jahr Die Reihe trift 
Zur Amtmannfchaft nach Ritzebuͤttel, wovon Die 
Drdnung fo geftifet, 
Daß man dafelbft ſechs Fahre bleibt, und aud), Daß 
folche Würde man, 
Wenn man fie etwann nicht verlangt, 
An einen andern lafien Fan; _ 
So gieb, o HErr, daß, eh ich wehle, ich es ver 
nünftig überlege, 
Und, fo für mich, als meine Kinder, hierin Das Beſte 
wählen möge! 
Damit, ich thu eg oder laßes, ich deß, was ich ges 
Ä wählt, mich freue 
Und daß in diefer Sache das, was ich gemählt, mich 


nicht gereue! 
. Sünfter Theil Dd Auf 
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Auf dich allein verlaß ich mich; denn daß der menſch⸗ 
liche Verſtand 
So leicht durch Leidenſchaft geblendet, iſt mir nur 
gar zu wohl bekannt. 
Gieb nur, daß ich hier oder dort, damit ich dir ge⸗ 
faͤllig lebe, 
Und, dir zur Ehr' dein Werck betrachte, nach allen 
Kraͤften mich beſtrebe! 
Inſonderheit laß dieß Gebeth doch, wie ein Rauch⸗ 
werck, vor dir tuͤgen! 
Laß mich das Wunder meiner Rede dir oftermahls 
mit Freuden weyh'n! 
Laß mich ſo lang ich leb', in dir mich an dem irdi⸗ 
ſchen vergnuͤgen / 
Und laß mich dort, mit ew'gen Liedern, für alle Wohl⸗ 
that Danckbar ſeyn! 


EU 23 2 IE 0 EI 
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Be der mwunderbahren Ordnung der Bewegung 
unfrer Welt, 

Draus dem menfchlichen Gefchlecht ein fo groffer 

Nutz entfpringet, 
Und wodurch der weiſeSchoͤpfer allesnähret u. erhält, 
Iſt es billig unfre Pflicht, - man ihm ein Dpfer 
ringet ; 

Sonderlich zu diefer Zeit, da die Flächen unfrerErden, 

Die von ung bewohnet find , fich nicht mehr vom 
==. Sonnen ; Licht, 

Wie bißher geſchehn, entfernen ; fondern, welches 


* 


jest gefchicht, Pad) 
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Nach der Wärm’ und Lebens» Quelle wieder hinges 
lencket werden. 
Dieß foll nun hierin beftehn, Daß — da im vor gen 


Unſrer Rede Wunder⸗Werck, Hört sum Ruhm, 
betrachtet war; 

Auch nunmehr von unfrer Seelen, die fich mit dem 
Ton vermählet 

Und die, dafieinungredet, ihn formiret, ihn befeelet, 

Und fo viele Wunder — etwas dem zum Ruhm 


encken 
Welcher mit ſo reger Kraft fe egermürdigt zu befchens 


Aller Weſen HErr und — !ew’gerlirs 
ſprung aller Kraͤfte! 

Kro'ge Kiebe/ Macht und Weisheit! ſegne 

dieſes mein Geſchaͤfte! 

Es gereiche mein — —— zur Andacht 

zur Lehre! 

Aber auch abfonderlich a, A Zebaoth⸗/ 
zur $ 


Da wir, , wenn wir auffer ung, ze. Ereatur 
tra 
Und, für Luft erftaunt, Wehe Lieb’ und 


tet; 
Scheint das Weſen unſers Geiſts (woduͤrch wir die 
Schoͤnheit ſehn, 
Sie erkennen, und in ihnen, daß ein GOTT fi e 
ſchuf, verkehn , | 
Ihn bewundern, ihn |... vor allen andern 


o viel ung möglich i ae Tach Seelen; 
Do | Kr Fr N Dd Auf 
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Auf ſich ſelber reflectirend, auf ‚ie ie felbft das "as en 


Beil, je mehr wir ung bemühn, Seele zu ergrüns 

Und, in ihr, ein Meer voll Wunder, welches unere 
gründlich, finden ; 

Wir, den ewig ⸗ ſeelgen Urfprung ihres Weſens zu 


Uns um deftomehr gefehichter,fähigerund ſtaͤrcker ſehn. 
Ja, es wird ne wenn wir in ung felber 
ringen, 


Und die Seele fich erregt, unfre Seel auf diefe Weife, 
Da fie GOtt in ſich ._ sum vermehrten Ruhm 


eife , 
Ihrem groffen Schöpfer Si v ERBE felbft zum Op⸗ 


ringen 
Dahingegen wer dieKräfte —— nicht erwegt, 
Und, was unſer GOtt re — wunderbar dar⸗ 


gelegt, 
Nie betrachtet, noch emgen; nn unmöglich feine 
Die in froͤlicher TREE, und im Danck beftehn, 
Es ift unglückjeelig — „aß Jel tauſend Men⸗ 


Die auf ihrer Seelen⸗Kr ft’ Überall nicht achtgegeben, 
Nimmermehr für ihren Wehrt GOtt fich danckbar⸗ 
lich erwieſen, 
Nimmer ihre groſſe Urquell voller Luſt und Danck 
geprieſen! 
Sencke dich denn meine Sie durch dich, in dein 
nes Weſen! 


Unterfuche, durch Dich febit, — wie mannigfacher 
Dein 
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Dein nicht leibliche ur > beftche, und wie manche 


’ igenſchaft/ 
Die zum Theil faſt Goͤttlich ſcheinen, der dich ſchuf 
ffuͤr dich erlefen! 
‚Aber ach! welch eineTieffe volfer lichten Dunckelheit, 
Zreff’ ich in mir felber an! doc), Die Dämmerung 
— wird klar 
Und ich werd als wie im Rebel, einer reinen Heiterkeit, 
Die durch tieffe Schatten bricht, mit Verwunde⸗ 
rung gewahr. 
Henn ich eigentlich die Art, wie u. wo dieSeele dencket, 


Scharf betrachtend überlege , ſcheint ja wohl Der 


Kopf allein 
a ihrAuffenthalt zu feyn. 
un ıft unfer Kopf, wenn man auf ihn unfre Bli⸗ 
cke lencket, 
Faſt an Form den Kolben gleich eines Helms, in 
we 


em man 
Aus den Kraͤutern ihre Geiſter treiben, in die Hoͤhe 


uͤhren, 

Die zerſtreuten Duͤnſte binden, gantz zu oͤberſt diſtilliren, 
Und,da fie ſich abwaͤrts lencken ſamlen u. fie nuͤtzen kan. 
Hann eg nun nicht minder wahr , daß, biß zu Des 

Schedels Decken, 
Unſre geiſtige Gedancken weiter aber nicht,fich ſtrecken; 
Sondern (mas wir auch von ihnen, durch ung felbft 
getaͤuſchet, glauben) ,  , 
Nie aus unferm Kopfe fommen, und beftändig in 
ihm bleiben ; 
Scheint e8 mir der Mühe wehrt, diefem weiter nach⸗ 


ae zugehn, J 
Und / ob wir vielleicht hiedurch auf der wirckendẽ Natur 


berau zu ſehende, überall verborgne Spur 
Dd 3 Etwann 
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Etwann naͤher kommen koͤnnen? noch was weiter 
nachzuſehn. 

Es iſt gantz gewiß an Dem, wenn wir mit Ber 
nunft erwegen 

Und mit achtfamer Betrachtung gründlidy bey ung 
überle egen; 

Daß die menfchlichen Gedancken nimmer, wie fie ets 
warn fcheinen, 

Und, aus eitlem Unbedacht, faft die meiften Mens 
| ſchen meinen, 

Sich von ung hinweg a ER ſich aus unferm Kopf 

entfern 
Daß fie fich in ſchneller Eile, bald e hier nach Aſia, 
Bald zu ung zuruͤck, und bald wieder in America, 

In den finftern Abgrund = ya gen Himmel, bey 
ernen, 

Sich, weit fehneller rt der — heben und ver⸗ 
nen. 

Nein! wohl aber, daß Diefelben Mich, vor ſich, nicht 

pon ung trennen; 

Sondern i indem Obern⸗Theil unfers Kopfs, allwo 
die Schrancken 

Alles menſchlichen — aller menſchuchen Ge⸗ 


Unaufhoͤrlich ſich befinden. —* entfiehet Diefe Frage, 
Ob die Werckſtatt unfers Coͤrpers etwann dergeftalt 
ormirt, 
Daß, durchs innerliche Feuer, dag, vondem, was 
| durch die Sinnen 
Sn unsetwann eingegangen t = un Kraft und Geiſt 


Durch fo mancherley ( Canah unaufbörlich fublimirt, 
Und im Hirn dem Sitz der Seelen, von der Gew 
len reflectirt Ein 


⸗ 
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Eingerichtet, eingetheilet, auch vereint fen und regirt, 

a, da Blut und Nerven⸗Saft, unaufhoͤrlich circulirt, 

Auch fo gar felbft im — duͤrfft es nicht unmoͤg⸗ 
lich ſcheinen, 


Daß mit unſerm Lebens⸗Saft, ſelbſt Ideẽ ſich vereinen, 
Und damit verbinden koͤnnten! waͤren's auch nur die 


Ideen 
Welche durch genoß'ner eure Seifigfeitund Kraft 
Und ing Hirn geführet ie“ * ſie ſich mit andern 
nden, 
Wieder Eörper durch die — welche coͤrperlich, 
n 


i rt, 
Wird vermuthlich durch die Kräfte, die im Nah—⸗ 
rungs⸗Saft fich finden, 
Wenigſtens den Lebens⸗Geiſtern, eine Art von Kraft 


gewaͤhrt, 
Da ja alles voller ne ring wir, daß Leib 
eelen 
Wuͤrcklich und ————— mit einander ſich 
verm 
Scheinet es nicht minder moͤglich, daß die menſch⸗ 
lichen Ideen 
Auch vom Coͤrper etwas haben, und aus beyderley 


ehen 
Die ſich denn, wenn ſie eng mit dem wallenden 


Sich verbinden und vereinen, ihrenEing ußnicht allein 

In den Eörper, fondern Es: wenn fie wohl vers 
bunden ſeyn, 

Einen ftarcfen Eindruck mans in den Beift und ins 


Scheinet nicht die Bibel felber biefes Deutlich anzu⸗ 
jeigen, Dd 4 Wenn 
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Wenn ſie fpricht, Daß aus dem Hergen fündliche Ge⸗ 
dancken fteigen, 
Welches, wenn wir es erwegen, durd) des Blutes 
“ Lauf allein, 
Das ung aus dem Hersen ſteiget, gläublich muß ge⸗ 
wircket ſeyn. 
Ob wir nun dadurch das Weſen unſrer fluͤchtigen Ideen 
Nicht nach allen ihren Theilen, und nur obenhin ver⸗ 


ſtehen; 
Scheint es doch ein groͤſſer Licht, als vorher, uns 
anzuſtecken, 
Und mich deucht, ob koͤnne — etwas deutlicher ent⸗ 
n 


decken, 
Wie zum Beyſpiel) unfer Geiſt eine ſolche Fertigkeit, 
Bloß durch Fleiß und Muͤh, erhalten, ein Clati fo 
ſchnell zu rühren, 
Daß, wenn unfer’ Augen Faum, diegefchriebnen No⸗ 
‚ „ten fpüren, 
Die gelencken Singer gleich, in faft nicht getheilterZeit, 
Wie der Blitz fich hören laffen; welches von der res 


gen Seele, 
Dusch die von dem oͤfftern dleiß wohl geoͤfneten Canaͤle, 
Glaublich bloß gewircket wird. Ja wenn ich noch wei⸗ 


ter geh, | 
Und mit fcharffem Ernft bedencke, wieim Hirn, dem 
Siß der Seelen , j 
Bon den mancherley Ideen, fo dort, die DBernünftige 
Durch den Mund ſich in der Mede, oder durch die 
Hand in Schriften, 
Abwaͤrts ſencken, und durchs Ohr oder Aug’ ein 
— Denckmahl ſtiften, 
Selbſt in einer fremden Seele; wenn ich, fag ich, dieß 


bedencke: 
Deucht 
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Deucht mich, Daß ich etwas tieffer a ins Thun 
der Seele fencke 
Ob ich nun gleich wohl begreiffe , ap dieß etwag; 
doch nicht viel 
Hab’ ich Doch, fo viel mir möglich, meine Pflicht in 
acht genommen, 
Und verhoffe, Daßein — näher noch zu dieſem Zief, 
Mit weit mehr gefch ärften — und vielleicht bald 
duͤrfte kommen. 
Aber, laßt uns nach dem Endzweck, welchen wir 
uns vorgenommen, 
Auf die Handlungen und Kräft' unfers Geiſts nuns 
mehro kommen! 
So tie —————— ve im Gegenfchlag, 


Kan man unfre Seelen; Kräfte nn dus Erfahrung 


Wie die Seelen mit dem a dur) fünf Sinnen 
ich verbinden, 
Und dadurch was auffer * a ku Weif 


mpfind 
Scheinen in der Seele felber * fünf Kräfte fich zu 
den, 


Als: Verftand/ Soächtmiß/ Mille/ Kraft 
Ideen zu erzielen ‚ 

Und, zur Luſt ald auch zum Nutzen, eine Leidens 
cha fe 3u 34 fühlen, 

Alle find von ſolchem Wehrt, —— man ſie vernuͤnf⸗ 


Daß ſie nur aus GOtt eff, u = nur GOtt fie 


ch | 
Diefe näher zu beleuchten, zu bes Schoͤpfers Ehr allein, 
Und in ihnen GOtt zu eg ist unſer Abſicht kon 
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Erſiuch kan man in der Seelen durch Erfahrung 
gleichſam fuͤhlen, 
Daß von aͤuſſerlichen Dingen, welche Coͤrperlich 
ind, Zeichen, 
(So mit Lettern einer Schrift Ira unfüglich zu vers 


glei 
Und aus diefen, wenn diefelben wol gefüget find,Fdeen, 
Die von auffen an fie kommen, finnlich in der Seel 
entftehen, 
ber fie kan innerlich/ felbft Ideen auch erzielen, 
Dadurch, daß fiein ihr u — Handlungen ver⸗ 
Als Empfinden / Sweifeln, Trauen 
| und der gleichen mehr; 
Hieraus nun entfteht nicht minder ein fo groß Ideen⸗ 
er, 


Daß esnimermehr zu zehlen. Den gIdeen nun gebuͤhrt 
Nicht der Nahme, daß ſie ſinnlich: doch empfind⸗ 
ich fie zu nennen, 
Wird man, ohne fich zu irren, — ich, kuͤhnlich 
wagen koͤnne 
Dieß ſind die zwo groſſen Quellen, draus in ung, von 
allen Dingen , 
Sie feyn leiblich oder geiftig, würcPliche Begriff 
entfpringen, 
Bine haben wir in ung, und ob wir fie eigentlich 
Einen Sinn mit Recht nicht heiffen, weil man überall 
nicht finder, 
Daß fie mit den äuffern Dingen fi fich unmittelbar vers 
bindet; 
Gleicht fie doch den Siñen fehr,und ich unterftehe mich, 
Einen innerlichen Sinn fie, nicht ohne Grund zu 
nennen, 
Jene 
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Sene wird man ar fonder Zweifel heiffen 
nnen | 


Diefe deucht mich, daß fie deutlich und nicht unvers 
ftändlich ftecke 


In dem Wort Reflerion. Sich Ideen vorzuftellen 
Im Berftande, yoelche - den zwo befagten 
Quellen 
In ihn gleichfam eingeflofien, Diefes, ſag ich, koͤmet mir 
Allerdings nicht wohl u ' ag der Wahrheit 
nlıch, für. 
Diefe beyde Quellen nun der ideen, die den Seelen 
Don dem Echöpfer eingefencket, find ja wohl vor 
andern wehrt, 
Daß man, Durch Betrachtungen ihres Wehrts, den 
chöpfer ehrt, 
Weil mir feine Menfchen wären , follten ung dieſel⸗ 
| ben fehlen, 
Es ift eine mit der andern wunderbar in ung vers 
| bunden. 
Durd) Die eine fehen wir die ung fonft verborgne Spur 
Der für uns erfchaffenen Creatur und die Natur; 
Durch Die andre wird der Schöpfer in der Greatur 
| gefunden. 
Eine, wenn mans unterfuchet, ſcheinet zwar auch bey 
den Thieren, 
Die , wie wir, auch Sinnen haben, zu vermercken 
und zu fpüren, 
Doch Dieandre, da manöfters, aneinanderhängend, 


Denckt 
Und vernünft'ge Bilder zeugt, ift den Menfchen nur 
geſchenckt 


Da wir nun,aufdiefeXReife,die zwo Quellen der Ideen 
Uberhaupt erſt angeſchaut; laſſet uns deñ weiter schen 
n 
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Und die noch viel groͤßre _ Kr; Verſtand / nun 
ehen. 

Doch iſt unſer Zweck allhier, weniger ihn zu beſchreiben, 

Als den Nutzen, welchen er uns verſchaffet, zu beſehn, 

Um dadurch, wenn wir denſelben ſo empfinden als 


verſtehn; 
Uns, den Schoͤpfer zu m und zu loben, ans 


Der Verſtand / durch * * hrenſchen ſich von 
Thieren trennen, 
Iſt mit Recht ein .. Feur und ein Göttlich 
Licht zu nennen, 
Das die Vorwuͤrff' unterfuchet , fie beleuchtet, uns 
terfcheidet, 
Als auf einer Wage wieget ‚fe begreift, vergleicht 
und wehlt, 
Wenn fie felbe nüßlich Hältzfieim&egentheil vermeidet, 
Wenn fie fie für ſchaͤdlich fchägt, und gewahr wird, 
wenn fie fehl t. 
Durch Vernunft ſind wir allein — alle Thier’ ers 


Durch Vernunft erkennen wi cine Schöpfer aller 
t; 


Auch daß, wieer fiegefchaffen, er fieauch allein erhält; 
Durch Vernunft begreifen — 2 wir ſchuldig, 
u loben 
Sie iſt faͤhig aller Weitheit; * belehret uns allein, 
Da wir von dem Schöpfer ſſammen, daß wir uns 
vergänglich feyn. 
Alle Eörper, die wir kin, fhten, riechen, ſchme⸗ 
ren, 
Stehn im Schau» Spiel — Welt, in geftimmter 
arm 


onie; 
Alle 
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Alle thoͤnen GOtt zum Preiſe, alle fingen ihm zu Ehren, 
Seiner Lieb' und Macht zum Ruhm. Dennoch aber 
ſingen ſie 
Sonder Dencken und Verſtand; wir nur wiſſen, 
daß wir ſingen; 
Wir erkennen, daß wir ſchuldig, dem bob, Ehrꝰ und 
Danck zu bringen. 
Der die Weisheit felber ift, euch ung im vernünft’gen 


Aus der Duelle feines Weſens Fr ein Tröpfgen ung 
su 

Gnaͤdiglich geroürdigt hat. Bloß * des Ver⸗ 
ſtandes Licht 

Sehen wir, daß wir zu = wir find, ung fels 

ni 

Sondern bloß ein GOtt, gemacht; daß wir alle 
under s Gaben 

Nicht uns felber u daf mir fie empfans 


Ohn Berdienft, aus bloffe Hu. Sa wir fönnen 
Durch die Kräfte des ernten, Th ‚ in allen feis 
Unfer Schöpfer zu verehren; 4 - wir auf diefelben 
Und, inihnen, feine —.. Lieb’ * Macht be⸗ 


Ja, wer weiß im irdiſchen des Zuida Nutz und 
Fuͤr das menſchliche ——— * und hoch genug 
Da er uns ſo wol verliehn = "Erhaltung. zum Ergetzen, 


Als, daß auch ſich unſer Nutzen durch denſelben — 
vermehrt. 
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Die Unſchaͤtzbarkeit derſelben wird man beſſer nicht 


beaugen, 
Noch den Wehrt, der unbeſchreiblich, klaͤrer zu bes 
greiffen taugen, 
Als wenn man ſich in Gedancken, etwañ eine tolle Welt, 
Sonder einige Vernunft, vor fein Seelen⸗Auge ſtellt. 
Welche wuͤſte Barbarey, — zu und Moͤr⸗ 
er⸗ N, ü 
Welch' ein rafendes Berragen , toürde man auf Er; 
n fehn 


e 
Alles wuͤrde fonder Ordnung ſich verfolgen u. entſeelen, 
Alles würd’, in ſtetem Aufruhr, wütend durch einan» 


der gehn. 
Welch ein Zuſtand! wenn man fähe Menfchen, ohn 
‚Vernunft, mit Hauffen, 
Sonder Drdnung, Zweck und Abficht, ansunddurch 
einander lauffen, 
Wenn der Geift von allen Menfchen, wievon Wein 
u benebelt, ſchwer, 
Und ein jeder ftets beraufcht, . En und Abs 
| t war! 


1 4 
Ja, wenn ſie auch gleich nicht raf'ten, ſondern et⸗ 
wann ſimpel, dumm, 
Sonder Witz, Begriff und Urtheil, ohne Trieb, vers 
wirret, ſtumm! 
Welch ein wuͤſt und elend Leben, wuͤrd' man aller 
| Drten fpüren! 
Welch ein wilder Jam̃er würd’ überall fo dañ regieren! 
Ehr', Empfindlicykeit, Vergnügen, alle Hüter dies 
Ä fer Erden 
Hörten Güter auf zu feyn, Fönnten nicht genoffen 
rd 


werden, , 
Wie wir, wie es ungefähr allenthalben toürde Reben 
n 
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An Nebucadnezars Zuſtand ein entſetzlich Beyſpiel 


ehen. 
Iſt denn nicht ein ſolcher Schatz, den uns GOtt ge⸗ 
ſchencket, wehrt, 
Daß man feinen Wehrt erwegt, und davor den Ges 


ber ehrt, 

Daß man eben diefeRräfte,dieer felbft in ung gehauch‘, 

Durch Betrachtungen bewundert , und zu feinem 

Preife braucht? 

Ferner fteckt in ung die Kraft, nicht , unfichtbare 
Geſtalten 

Von Ideen, nur zu zeugen, auch noch ſelbe zu behalten 

Durch Betrachten und Er Die gereichen 
ja ſo ſehr, 

Als die andren, uns zum Nutzen und dem, der ſie 


gab, zur Ehr. 
Da , wenn ung Die erſte fehlte, wir ja nichts von als 
| len Dingen, 
Die nicht gegenwärtig, — alles was nicht we⸗ 
entli 
Was vergangẽ, was zukünftig, davon wuͤrde keiner ſich 
Einigen Begriff einſt machen. Weil dieſelben nicht 
entſpringen 
Aus der Sinnen Gegenwurf. Ach, wie wuͤrden die 


Gedancken, 
Ohne dieſe Wunder⸗Kraͤfte, nur ſo klein' und enge 


rancken 
Und wie wenig Vorwuͤrff' haben! Aber unfer GOtt 
hat wollen, 
Daß auf ungezehlte Weiſe pr ung hier vergnügen 


ollen. 
Nenn wir Diefes Wunder Werck, mit Bedacht, 
einſt uͤberlegen; ⸗ 
an 
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Kan Fein Menſch deſſelben Gröffe recht ermeffen noch 


erwegen. 

Welch ein unbegreiflichs Weſen, welch ein Wunder! 
daß man ſich 

Dinge, die nicht wuͤrcklich da, Dinge, die nicht we⸗ 


entlich, 
Sich, als weſentlich und wuͤrcklich, dergeſtalt weiß 
vorzuſtellen, 
Daß fie uns Belehrungs⸗Warnungs⸗Klugheit⸗ und 
Dergnügungs: Quellen 
Auffo manche Weiſe werden. Diſes Wunder nuꝛ allein 
Zeigt, wie weiſe, maͤchtig, liebreich unſer Schoͤpfer 


muͤſſe ſeyn. 
Das Gedaͤchtniß nun vermehrt noch alle dieſe Wun⸗ 
der⸗Wercke, 
Da ich, was ich einſt gewuſt, durch Erinnern wie⸗ 
der mercke. 
Da wir in uns, im Gedaͤchtniß, von ſo vielen Wun⸗ 


der⸗Gaben, 
Von Gedancken und %deen ein gefuͤlltes Schatz⸗ 
u Haus haben, 
Wohinein, weil wir sugleich * auf vieles koͤnnen 
| enden, 
Wir die Menge der Ideẽ gleichſam wiflenzuverfencken. 
Wer nur einen Menſchen einſt, welchem ſein Ge⸗ 
daͤchtniß fehlet, 
So daß er ſich nichts erinnert, je gekañt hat und geſehn; 
Wie er, gleichſam als ein Kind, faſt kein menſchlich 


Weſen habe; 
Wird, aus feiner Noth und Plage, dieſes Schatzes 
Wehrt verſtehn 
Und dem Geber dancken — F ſoich unſchaͤtzbare 
Ueber 


Neu⸗ Jahrs Gedichte, 423 


Über diefe Seele Kräfte,herrfchet noch in unſrer Seele 

Eine Wunder Kraft zu WOLLEIT, Daich nem⸗ 
lich etwas wehle, 

Welches mir gefaͤllt; und Fre * mir nicht ge⸗ 


Dieß Vermoͤgen if fonöthig, * wir, wenn mans | 


recht ern 
Ohne dieß Faum Menſchen — Könnten wir uns: 
- nicht entſchlieſſen; 
Wuͤrdẽ wir,in ſtetem Zweifel, weder etwas böfes fliehn, 
roch was gutes zu erwehlen ung entſchlieſſen, uns be⸗ 


muͤhn; 
Solglich würden alle Mefien, u ‚ ungefidt su allen 
nge 
Nichts von allen ihren Dichten nufgelegt ſeyn zu volls 


Handel, Wandel, Ncter- Bau, Ch, Geſellſchaft, —9 

Alles hörte plöglich auf, wenn es uns an Willen fehlte, 

Und man fich mit Ungeroißheit, Ri chlieffen, im⸗ 
e 


Diefer Wahrheit tritt — mu Da befännte Sprich 
nu wort bey: 
Daß ein Thor, der fich entfchlieffet,, Elüger, als zehn 
uge, ſey 
Die ſich nicht entfchlieffen m ;fondern jeder wird 


Daß die menſchliche Sefelfeaft, ohne dieſe Kraft, vers 

Und durchaus verkommen müfte. sehn 

Diefer Will ift eigentlich eine folche Eigenfhaft 

Unfers Geiftes, oder befler : er ifteine rege Kraft, 

Die Gedancken ger daß ein’ Handlung auf 

der Erde 

Vorgenom̃en, ‚Fortgeführen, oder auch geheinet werde, 

Sünfser Theil. Ee Wenn 
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Wenn wir nun nicht wollen koͤnnten; würd’ auf 
unferm Erden Kreife 
Alles, was wir fehn, verwirrt — auf recht betruͤbte 
eiſe 

as oͤd und wüfte ſeyn; weil ſich keiner je bemuͤhn 
eder koͤñte wollt und wuͤrde etwas Gutes zuerziehn, 
Gutes anzuordnen, etwas Gutes zu verrichten. 
a, wir waͤren ungeſchickt vr Am den geringften 


Hieraus fan man nun zugleich —8 war überzeugs 


lich ſehn, 
Welch ein Wunder⸗Werck vom Schöpfer dadurch 
bloß in uns geſchehn, 
Da uns GOTT die Kraft au — wunderbarlich 
einge 
Auch zugleich, daß — Wunder leider wenig 


ber 
Und noch minder dem erfänntlich danckt, der uns die 
Kraft geſchenckt. | 
Bon den Kräften — —* — ob er an ſich 
Oder ob deſſelbe heitgleichfam. ein chrencket 
Durch ——— —— ws den a 
durch unfer lu 
Durch der Leidenfehaften Kräfte eng Een Wallen, Heftigkeit 


Wollten mir ʒwar — ; doch * man beken⸗ 
e 


nen müffen ' 
Daß, was wir begreiffen, —— und nur 
Stuͤck⸗Werck unſer Wiſſen. 


Es kan keine Freyheit fevn, too fein Trieb, Fein 
Will' und Denden; 

Aber Dencken, Trieb und Wille fan wohl fonder 

vepheit feyn. Eigents 
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Eigentlich hateine Freyheit mit dem Willen nichts ges 


mein, 
Denn ber Wil ift ein Vermögen, fo für ſich felbit 
2, wirdt, allein, \ 

Und Fan eigentlich Die Srepheit nie pr Willens Figens 
a . 


Noch mit ihm vermifchet, werden, als der wuͤrcklich 
— eine Kraft. 
Wie der Willen ein Vermoͤgen, die Gedancken zu 


| regieren, | 
Neue Sachen zu beginnen, folche weiter auszuführen, 
Oder es auch einzuftellen, info fern fie bey ung ſtehn; 
So hingegen u Ä 
St Die Srepheit ein Vermoͤgen 
as zuthun, was nicht zu thun, wie esunfer Geiſt 
Fan fallen, - — 
Ob es beffer ſey zu thun, oder es zuunterlaffen? 
Alſo fcheinet in der That, Daß die Seel, injeder Sache, 
So wie fie dasurtheit fället,unfern Willen regemache, 
der Seiftnunfelber frey, fodaß feine Leidenfchaft, 
eine Noth, Fein Borurtheil, einer wilden Hitze Kraft 
Ihm fein helles Licht benebelt; wehlt u. willerdas was 
Ybereilet ihn hingegen der Begierden Heftigkeit, (gut: 
Druͤckt ihn Furcht, betrübte Schwermuth, Grimm, 
| erachtung, Haß und Neid, 
Stockt durch coͤrperliche Schwachheit, oder wallt fein 


feurig Blut 
Von Begierde, Brunft und Liebe; ſcheints daß er, ſo 
| wenig frey 
Sum vernünftigen Erwegen * der Will zum Wol⸗ 
en ſey. | 
Bey den Kräften der Begierden / bey der deidenſchaf⸗ 


ten brennen, : 
Era Wird 
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Wird man den . am beften einem Mann vers 
leihen fünnen, 
Welcher bey entſtandnem San er auf des Giebels 


Den gefährlich milden Brand, Durch das Zuthun eis 


pritze, 
Voller Muth zu —— (uch; , weiches ihm zumeis 
t, 


ng 
Daß er bie entftandne nd dämpfet, löfcht und 
unterdrückt ; 
Aber auch,von ihr befiegt,wenn derſelbenLoh' zu heftig, 
Und fein Widerftand zu ſchwach, feine Macht nicht 
gnugſam kraͤftig, 
Muß er ſich zuruͤcke Beben: dieſes Beyſpiel iſt zwar gut 
Und es weichet der Verſtand oft * Leidenſchaften 
ut 


Aber daraus folget eben, daß es noͤthig, die Ideen, 
ae hre Wirckung, ihre Kraft, u. Natur recht einzuſehen, 
nigfteng fo viel es möglich, um, wo möglich, ih⸗ 
ver Macht (ſtehen. 
Durch die Kraͤfte der Vernunft, kraͤftiglich zu wider⸗ 
Denmn wo dieß nicht mag if. ift, bleibtes tvahr, was 


ch gedacht, 
Daß, wie fehr wirs duch behaupten, wir Doch Feinen 
freyen Willen, 
In und bey uns haben koͤnnten. Bleibt es nun gleich 
wuͤrcklich wahr, 
Es kom̃t durch dieLeidenſchaft unſer Geiſt oft — 
Und es nimmt ihr ſchneller Trieb, und ihr Blitz ge⸗ 
ſchwinder Brand, 
Ehe wir es ung verfehn, öfters bey uns überhand, 
Wenn man nichts als Gegenwuͤrf oder&rübeley allein 
Ihrer Wuth entgegen ſetzt; aber darum muß -_. 
nen, 
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Daß wir Doc) derfelben Grimm von ung wuͤrcklich zu 
entfernen, u 
Und zwar mehr, als mangedenckt, mehrentheilsim 
Stande feyn. 
Diefes Mittel will ich zeigen. Wenn wir ung gerühs 
t fe 


tet fehen 

Durch die gar zu ſtarcke Wuͤrckung vieler hitzigẽ Ideen; 
Muͤſſen wir mit allem Ernſt eyfrig andere Ideen 
On ung zu erzielen ſuchen, und, Durdy ein verändert 


enden, 
Statt der erften nachzuhangen, und im euer ſtets 
zu febüren, — 
Ihm vielmehr die Nahrung rauben, und uns auf 
was anders lencken. 
So wie eineFurcht die ander’ am gewiſſeſten vertreibt; 
Kan ein Denck⸗Bild auch das ander’ am gewiſſeſten 


verjagen. 

Durch Vernunft⸗Schluͤß ung zu helffen, iſt viel 
ſchwerer, als man glaͤubt, 

Durch veraͤnderte Ideen laͤßt es ſich weit fichrer wagen. 

Die Ideen nun zu zeugen, ſteht weit mehr in unfrer 


acht 
Als du felbft, geliebter Lefer, fo tojeich, bißher gedacht. 
Stuͤnde dieſes gang und gar eye in menfchlichen 
ermoögen 
Könnte man ung feine Sünde, fein Vergehn zu La⸗ 


ſten legen. 
Bloß nur in der Faͤhigkeit, in der freyen Eigenſchaft 
Bon Ideen, die wir haben, uns zu andern hinzulencken, 
In dem wuͤrcklichen Vermoͤgen, in der ungezwung⸗ 


nen Kraft, 

Bald auf dieſes, wenn man will, bald auf jenes zu 
gedencken, 

Ee3 Ste⸗ 
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Stecket eigentlich allein Das, was man an unferm Geiſt 

Einen freyen Willen heißt. 

Denn wofern wir in m‘ ze. fein Dermögen 
ben follten 

Die Ideen zu verändern, == wir noch [9 gerne 


ollten 

Iſt es wahr, daß man fi & nicht. von dem Pfad der 
Wahrheit trenne, 

Wenn man ſoricht, daß HN — keiner Suͤnd 
8 zeihen koͤnne. 

ad) dem Willen, men m wir auf Die Leidens 

en fehn 
Als durch deren ſtarcke Triebe, Sie Ding in ung ges 


Unfern Willen treibt allein bee Derangen Aengſt⸗ 


“Bald von gegenwaͤrt ger Yin ’ Schmach und Are 
muth ſchnell befreit, 

Oder vom entfernten Guten eiligſt im Beſitz zu ſeyn. 

Wenn wir uns in einem Stande, wom wir vers 


Welches nicht Kia a Aug von Be 
elches ni de t, als nur — wir ⸗ 
Nichts empfinde * gierd' und hei 


Bird der Geiſt ff kein Denuegen my onf fein 

Als, fo wie er iſt, zu den mi ni haben, nichts 
‚ Wieder groſſe Schöpfer nun, unfer Weſen ſchaffen 
Daß mir nicht in fliller Baulbeit hier auf Erden leben 
Hat er ung für Durft und 1 Dunge eine Sehnfucht 


A Und 
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Und von andern Trieben mebt einen Drud in ung 
gelegt, 

Welches denn die rechten Sporen , wodurch wir zu 

taufend Dingen 

Kräftig angetrieben werden und woraus allein ent 


fpringen 
Alle menfchlichen Geſchaͤfte. Wenn wir, unſern Leib 
zu naͤhren / 


Das Gemäth mir Ruhm zu ſpeiſen / und dann 
auch uns zu vermehren/ - 
Nicht, durch Luftsvermifchten Drang, wunderbar 


f gepreſſet waren ; 
Würden wir, in fauler Stille, fonder Sehnſucht, 
ohne Willen 
Saft von allen unfern Pflichten —* verrichten, nichts 
erfuͤllen. 


Da ich nun hiebey noch einſt unfer innerſtes erwege 

Und das Hirn, das Her, den Bauch wohl betracht⸗ 
und überlege; 

Scheint es, alsob in uns allen gleichfam ein vereintes 


ey. 
Und ein Reich von dreyen speichen deutlich anzutreffen 
Im Gehirn ſcheint der Verſtand bey fünf Sinnen zu 


regieren; 
In dem Hertzen ſcheint der Wille weiſt ſein Regiment 


zu ren; 

In dem Unter⸗Theil des Leibes ſcheint der Wolluſt 
Sitz zu ſeyn, ein. 

Dieſen nim̃t fie nebſt den Trieben ſich zu mehren, völlig 
In der Bruft, dem Reid) des. Hergeng, will, abfonders 
li) im Magen, (tragen, 

Unfer Wille, gleichfam gel ‚für die ahrungSorge 
Aber indem — ſſet es, als ob die — 

| 4 e 
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Des Beherrſchers, des Verſtandes Leidenſchaft bes 
ſonders wäre 
Die drey Reiche find genug,voneinander unterſchieden, 
Haben gantz beſondre u > und ein jegliche fein 
te, 
Dennoch fcheint der Eivcul» auf unfers Bluts, vers 
ſchiedne Kräfte 
Ihnen allen mitzutheilen / wie wir oben angeſehn, 
es, u. auf welche Weiſe dieſes etwañ fangefchehn. 
Dep dergleichen Ucbelgen, febn wir, tie Die Leis 


denſchaft 
Und zwar wuͤrcklich uns zum Bellen, kräftig ans und 
in ung haften, 
Doch wird man zugleich gewahr, wenn man eg mit 
ft bedendft, 


Ern 
Daß die Herrfchaft des —2 ob gleich nicht 
uneingefehränckt. 
Doch viel gutes ſtiften — vom er nur fein gang 
mögen, 


So mie er ja billig follte , wär bermühet anzulegen. 
Deẽñ Daß unfreniedepn Kräfte,überihnzutriumphiren, 
Sic) fo öfters unternehme,macht, daß er nicht alleZeit, 
Mit genugfamsangefpantenKzäften, Fleiß u, Feſtigkeit 
Seinem Feind zu widerftehn,u.feinegiment zu führe, 
Ernſtlich gnug bemuͤhet iſt. ** er nun auch unter⸗ 

ur ıegen, 
Wenn vielleicht fein Feind zu Rare: ; wird er doch ge⸗ 
Durch ſich ſelbſt und durch die Zeit. (wißlich ſiegen, 
Dieſes wäre nun, was wir — nu Würcfungen 
seien, 

Und derfelben geidenfchaften, zu betrachten, zu erzehlen, 
Nach Vermögen ungbemühn; nun verbleibt, troh als 
| en Sprgen,. * 
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And bemübn die volle Wahrheit ung zwar, leider ! Doch 
verborgen; 
Dennod) wird ung die Betrachtung nicht nur Durch 
Bewundrung rühren, 
Sondern uns zum Schöpfer felber, als Der Geiſter 
Quelle, führen, 
Zu dem Urfprung aller Kräfte, welcher ung, damit 
wir dencken 
And vernünftig leben koͤnnten, uns fo manche Kraft 
zu ſchencken, 
Gnaͤdiglich gewuͤrdigt hat. Laßt ung den in unſermLebẽ, 
Dieſe Gabe, GOtt zu Ehren anzuwenden, uns beftzeben, 
Und, zumahl zu dieſer Zeit, zu erwegen nicht vergeſſen, 
Welch ein reiches Maaß der Gnaden uns dieß Jahr 
durch ihn gegeben, 
Um dadurch, ſo viel‘ an und, feine Wunder zu erheben. 


Mein Geiſt, auf, auf! 7 deine Kräfte, fo dir dein 
Schöpfer wollen ſchencken, 
Nach Möglichkeit befehäftigt ſeyn, bey dieſes Jahres 
Schluß, der Gaben, 
Die wir im abgewichenen, aus lauter nad’ empfans 


gen haben, 
Uns zu erinnern, und —— — af und Dance 
Laß das Gedaͤchtniß doch: mit nit Srnf und allen Kraͤf⸗ 
ten ſich bemühn, 
Und das, vwoas leider faft vergeflen, doch der Vergeſ⸗ 
ſenheit entziehn! 
Es uͤberlege der Verſtand _: Groͤſſe, Zahl und 
Es zeigen die SEE, Bde ‚SOrt gefällige 


Ees Es 
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Es muͤß in der geruͤhrten Duft ‚ dem, der mir ſoviel 


Zu Ehren, eine heiffe — 7 flarcker Gegen⸗ 
b entſtehen, 

Nebſt einem Ehrfurcht / vollen Trieb? in allen Dingen 
feinen Willen, 

Aus dancbarer Erkäntlichkeit, unolenbringen zu er⸗ 


Mein GOtt! der du in nice Sabre nicht nur dag 
gefchenckte Leben, 
Zufammt dem Leben aller Wenen, ‚ gefund erhalten, 


Das auch feineingiger * Auf fit ich dir zum 
Sür ſolche nad’, als daß ii Imig gerührt, inmeiner 


len froh, 
Nebſt allen Meinen innig wünfehe, dein Lob gebühs 
rend zu erheben, 
Ich hab in meinem Amt und Stand’, und allen meis 
nen andern Wercken, 


So viel Gelegenheit gehabt — deine Fuͤhrung 
Daß ich dieſelbige nicht —* vr toeniger verdans 
en 


Ach, nimm dendir ergebnen Be aus neuer Huld, 
den an! 
Verzeihe wenn ich nicht genug — froh und 


from 
Ach habe doch, o ew'ge —* A — nimmermehr er⸗ 
ter Huld, 
Mit meiner und der Meinen Schwachhei Frbarmen, 
Nachſicht und Gedult! 
Laß vonder Unerkaͤnntlichkeit und Undancks⸗Kranck⸗ 
| heit uns genefen, . Und 
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Und gieb, daß ich abſonderlich, für die, auf taufend 
Art und Weiſe, 
Al’ Augenblick mir toieberfabrne®Barmergigfeit und 
Huld did) preife! 
Don meinen dir gemeihten Schriften hab ” - 
abgemichnen Fahr 
So viele Nachricht eingezogen, daß ſie an Soöfen, ja 26 
Gecroͤnten Häuptern — = fie Dadurch ers 


baut g 
Wie von Geheimen Nähten ee rn oft gehöret und 
Daß auch davon der vierte Theilund faft in eines Jah⸗ 
In dieſem Jahr zum — — gedruckt und auf⸗ 


Der Kinder⸗ Mord zum dritten mahl; iſt mir ein aber⸗ 
mahligs Zeichen, 
Daß meinen yorgefegten Zweck, ich, immermehr noch 
u erreichen, 
Noch immer gröffre Bofnung habe. Mein ältfter 
n bat eben auch 
In diefem Jahr ein * — (um nicht unnuͤtz⸗ 


auch) 
Den Zenophon, ang ei ——— und ein begieriges 
Nicht unnuͤtz in der Welt feyn, dadurch zu zeigen 


angen. 
HErr, feegne ferner fein Doyınnen und wiedu ihn, im 
dieſem — (Gefahr, 
Vor einer, ſonder deine Huld faſt nicht vermeidlichen, 
Da ein herab⸗ geſchoßner eye * Kleid gerroffen 
iffen, 


Der, wo er ſich nitungeräbe üb ipn m. 
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Recht wunderbar bewahret "= , # 0 1 inbrünftiglic) 


Nebſt einem Demuth;vollen —— ihm ferner gnaͤ⸗ 
dig beyzutreten, 
Mit deiner Engel Huͤlff und —8* ſo wohl als mei⸗ 
nem andern Sohn, 
Der ebenfals im vor gen — — Zufall gleich⸗ 
on 


Beſonders deinen Schutz verfpühet da, ende 
und Ungemach 

Ein morfcher Tritt an einer Si im Lauffen unter 
ihm zerbrach, 

Und er damit herunter fiel, oh ohne den geringften 


Dir, HErr, fey Lob und Danck dafür: Ach laß die ans 
dern all’ aus Gnaden 

Im kuͤnft gen Jahr, nebft meiner Frauen und mir, vor 

aller Plag' und Bein, 

Bor Kranckheit, Kummer und Gefahr, Berdruß und 
Noth bewahret fenn; 

Abſonderlich da ich entſchloſſen, die Amtmannſchaft 
nicht auszuſchlagen 

Die mir, nad) unfrer in in Ritzebuͤt⸗ 
ufgetragen! 

Ach HErr, ohn deſſen weiſen —— kein Umſtand ſich 

ugen kan, 
Der, durch die Umſtaͤnd aller Dinge, die Dinge, die 
geſchehn, regiret 
Und alles auf verborg ne ae ‚um — der dir ge⸗ 
uͤhret, 
Ach ſiehe dieſen meinen Sant, — ich genommen, 
gnadig a 
Geſegne was ich vorgenommen! gefegne dieſes mein 
Beginnen ! Und 


* 
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Und führe mich, nebft allen Meinen, zu vechter Zeitbes 
glückt von hinnen ! 
Ja führe mic), fo lang ich dort, entferntvon Kranck⸗ 
heit und Verdruß, 
Entfernt von Krieg und Kriegs s Geſchrey! Gieb daß 
die angelegten Dämme, 
Durch wilde Wind’ empor gebracht, die wilde Fluth 
nicht uͤberſchwemme! 
Sieb Seegen zu dem Ader» Bau, gieb Gras und 
Korn im Uberfluß! 
Mir aber gieb infonderheit zumeinemdortige Regiren 
DenGeift der Weisheit, daß ich mich u. fo mic 


aufzuführen 
Daß du durch mich gehe Bere damit die Unters 
en 
Daß Recht und Tagen * aa: der Dich in 
deinen Wunder XBerefen 
Zu ehren und zu fehn — ch daß, fo lang ich 


eten le 
Ich ihnendarin fonderliche ein gut Bu redlich Benfpiel 


Gerechtigfeitund Recht zu ben: (af mich die Rich⸗ 
terlichen Pflichten ; 
Die fiebzehnhundert acht und zwantzig und dreyßig 
von mir aufgefchrieben, 
ie hierin meinem — ‚Amt, * dort bemuͤht 
n auszuuͤben, 
Daß ſie in ihrem EBEN, Den, deine Wunder, 


Und ſonderlich ihr — Sic, * der Vetractuns 


Damit auch fie, Dadurch pri rg vom (warten 
Undanck ſich entfernen, 
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In deinen Wundern dich erheben, und ſich ſelbſt gluͤck⸗ 
lich machen lernen! 
Laß mich daſelbſt, d groſſes All, auf Land» und Waſ⸗ 
er⸗Wunder achten 
Und dort die Proben deiner Macht, mit Ehrfurcht und 
mit Danck, betrachten! 
Sieb, daßich froͤlich — die&puten von deiner Weis⸗ 
heit überlege, 
Daß ich, nebft mir und allen Dielnen, auch andre dar⸗ 
zu leiten möge! 
Solt' ich vielleicht, nach deinem Kath, mein irrbifch 
Leben dort befchlieffen; 
Und von der Welt, - — Amt, und von den 
nen ſtheiden müffen, 
So gieb, daß ich fen Merbe Laß mich auf deine 
Liebe Frauen, 


Und feftiglich verfichert feyn * * der Meinigen 
Verſorger, Troſt, Beſchitmer, — Erretter, Bey⸗ 
ſtand, GOtt und Vater 
Aus Gnaden ſeyn und —— rg 
en 
Ein länger Lebens⸗Ziel — + folt‘ ich Die be⸗ 
Wie unfer Wunſch und —E gefund und in 
On fietiger Bewunderung — de und Macht, 
So gieb, daß ich, nebft allen n Meinen ſo lang’ ich 


l n 
Mich folder unverdienten Gnade a ‚ und die 


dancken mag! 
Schluß. 
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Schluß. 


Verargt mir s a Menfchen, daß euch von 
er fo fchönen Belt 
So vieles und fo oft dur mich wird wiederholt 
und vorgeftellt. 
Ich halt’ es theils für meine Pflicht; theils ſeyd ihr 
felber Schuld daran, 
Da ich (doch manchen ausgenommen) von vielen noch 
nicht fanen Fan, 
Dafihr, aus — Schlaf (ſo doch ſo noͤ⸗ 
thig) aufgewacht, 
Des groffen Scyöpfers groſſe Wunder, und in denſel⸗ 
‚ feine Macht, 
Und Lieb’ und Weisheit fchmeckt und feht, Daher ich 
noch nicht müde werde, 
Der groſſen GOttheit, Lieb und Allmacht, im 
Schmuck des Himmels und der Erde, 
Euch unaufhoͤrlich anzupreifen, und Dulde, der Ges 


chöpfe 
Zu Ehren, euer Naſen me =. euer hönifch 
adeln, gern; 
Bin auch ver Hofnung, daß, dai Br, nur Durch Ge⸗ 
wohnheit fehlaft, Dennoch, 
Much ihr, wonicht; Doch —8* et a Undancks 
unglückfeeli 
Dereinft vom Halfe rn. werdet. 8 hoff es, und 
ch glaub’ es ſchier. 
Sa, wenn es nicht gefehehen ge ich jedoch 


nicht 
So fühl ich dennoch ſoiche Luft , und Biden ſtrengen 


Trieb in 
nicht Tan ; "son GOttes 
Das ich mich entſchlieſſen nn, n * 
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5 Se ER SEIRORRERIEER ——————— ——————— Vene 
Und, euch zu willen, ſtumm zu bleiben. Jetzt da ich 
abermahl die Zier 
Des alle Dinge färbenden und felbft ( bunt⸗gefaͤrb⸗ 
ten Lentzen, 
In mehr als hundert tauſend Sarben, sumahl in Gruͤ⸗ 
nen, fehe glängen; 
Soo feh ic) fo viel under Dinge, aus allen Orten 
jest entfprieflen, 
(Da recht ein ar Wunder⸗Heer, aus Waſ⸗ 
ſer, Luft und Erde quillt) 
Daß ihre mannigfache Zier or Due mein gantzes 


Ich fühle mein gefülltes * don Anmut gleichfatn 
erfli ie fien. 

Daber fällt, mitten in der Luft, der wohl geiteinte 

Wunſch mit ein: 
Ach, waͤr bey alemunn Schönheit Der Welt, bie 
Luft auch allgemein! 
Och wiederhohle denn zum Schluß, bey meinet oft 
geführten Klage 

Ob unfrer Unempfindlichkeit, die jr vielleicht vers 
ßte Stage: 

„Da die Natur an — * ihr es allent⸗ 
vet, 

„Zugleich auch alenchoßen | fett daß in der Wercke 

ck und Schein, 
„Sie unſern Echipfe Deutlich jeigt , auch Daß, ja 
was er ift, ung lehrt; 
„Wie fan man blind bey ihrer Schönheit, und taub 
bey ihrer Lehre feyn? — 


ERDE, | 
—— | Regi⸗ 


Bo) 


ö ST AD SD ID ALL LADE 
990909695:86900000000 
—— END TERLKLITZ LALTPTERLTEI 





Regiſter 
aller Gedichte dieſes fünften Theile, 
bend-Andacht. 2 4 136 
Abend⸗Gedancken. ⸗ ⸗ 316 
Abſchied vom Garten. ⸗ 5 165 
Affterreden/ RR a ⸗ 190 
Alart. ⸗ 204 
Alle Dinge — zwo Seiten. ⸗ 232 
Allgegenwart des Schoͤpfers. ⸗ 217 
e —% der Goͤttlichen Wircfung. ‘262 
Amsrantus OR: ⸗ ⸗ 173 
Anemonen. £ 3 j3 
Arbeit / froͤlich * — ⸗ ⸗ 82 
Aufmunterung. ⸗ 176 
Aufmunterung zur Betrachtung. 127 
Augen ald Spiegel. ⸗ ⸗ , 90 
Aurickeln im Herbſt. ⸗ ⸗ 243 
Panne / ihrer erften het im Srähling nie 
trachtung. 
Balſamina. * ⸗ * * 
Betrachtung. 153 
⸗ ⸗ Nufmanterung day. , 627 
Betrachtung , feelige der Ereatur. ‚240 
Betruͤbnus rechtmäßig. ⸗ ⸗ 269 
Blätter, derſelben Vetrechtime 20 
Blaͤtter im Herbſt. ⸗ 248 
Blindheit muthwillige. 3 146 
Fuͤnfter Theil. 8 Blu⸗ 





Regiſter. 

Blumen. 39 
Blumen/ bey A Erbfickung i im Garten. 159 
3 dadurch erregte Andacht. 147 
Blumen⸗Betrachtung. ⸗ —W = 
⸗ ⸗ ⸗nmuuͤtzliche. 115 

e 2  Detracdtung über ihre Schönheit. 94 

+ 2 Vergnügen darinnen. 96 
Blumen im Winter, ⸗ ⸗ 252 
MEERE groffe. ⸗ ⸗ 255 


reatur / die zur Ehr GOttes leitende. 266 
Creatur / ——— darauf zu achten. 217 


Croceon auton. ⸗ 291 
Cyrene / die im Winter blühende. 292 
anckbarkeit ⸗ 198 
—— — nach dem Shen, | 135 
Dauer vergängliche der Natur. ⸗ 196 
Dienſt nothwendiger des Schoͤpfers. 283 
Ebhre eigentliche des Schoͤpfers. ⸗ 208 
Ehre GOttes in der Creatur. 266 
Krinnerung. ⸗ ⸗ 124. 149. 315 
Eulchen. 2 ⸗ ⸗ 89 
' er deffen Annehmlichkeiten muRBintenegk, 294 
Fliege Feine, ⸗ 99 
los admirabilis. ⸗ a 247 
agen. u; | 110 
I3 ſeyn bey feiner Arbeit ⸗ 82 
uͤhling. ⸗ = % 31 
Süblnge Arien. 45 
růhling / erſte Schönheit! der Bäume darinnen. 6 


Srühlingss Betrachtungen. , ⸗ 2941 
Srublingsz Ergößlichfeiten. .. 0: 24 


Kegiſter. 


Fruhlings ⸗Gedicht. ⸗ ⸗ 21 
Iruͤhlings⸗ Lieblichkeiten. ⸗ ⸗27 
zruͤhlings⸗Lufft. jo 
rüblings s Bormürffe feühe 2 3 
tere Lufft trübe. ⸗ — 35 
Fruͤhlings⸗ Schönheit. + 60 
— Säge, beren nattheige Derwahrs 
lofung. 62 
Srübling / die neue Welt darinnen. 36 
(Seen / einiger ung von SORt DOREEN und 
erhaltenen Lifte, 179 
Gabe / befte der Denfen. * 195 
Garten⸗ Andacht. ⸗ 117 
Garten / Abſchied ben ⸗ ⸗ 
Gefaͤllig zu werden, Mittel. ⸗ 


Gegenwärtiger Dinge vernuͤnfftiger Gebrauch. r 14 

Gegenwärtige Zeit, und das Gute, fo wir Darins 
nen befi en zu — ik nöthig. 187 

Geruch. 2 2 . : 
s s dbeflen — e. 

Geringſchaͤtzung — — daGelchvfe * 

Geſang der Voͤgel. 

Getraides Vermehrung in einem Dirten-Sedicht. Er 


—— Betrachtung. ⸗ ⸗ 85 
Glaͤſerne Kugel. ⸗ ⸗ 263 
Gleichnis belehrendes ⸗ ⸗ 105 
Goͤttlicher Spiegel. 5 ⸗2775 
GOtt allein die Ehre. ⸗ ⸗ 240 
GoOtſt regirt alles. ⸗ ⸗ 192 
GOtt ſprach: Es werde ⸗ 83 
Gott iſt in den Sefchöpffen zu *8 205 
So — zu ſehen iſt * ⸗⸗130 
Got⸗ 


Regiſter. 


EEE 
Gottesdienſt / der aͤlteſte. ⸗ ⸗ 48 
Gottesdienſt / leichte. + ⸗ 268 

9 finnlicher. ⸗ ⸗ 221 


s s vernünfftig ſinnlicher. #e 317 
Sonheir, derfelben Spiegel. 4 132 
s bderfelben Spuren. s 21 
Grönländifebe Schiffe. ⸗ 
Groͤſſe GOttes in feiner Vorher, Verſehung u. Rh 
un ineinem Neu⸗JahrsGedichte von 1732. 319 
Gröfle GOttes Troftreihe. ⸗ ⸗ 192 


Gruͤn unverhofftes. ⸗ 47 
Ar und Mops. ⸗ ⸗ 84 
⸗ 177 

⸗ — darinnen ⸗ ⸗2423 
Herbſt⸗ Betrachtung. ⸗ ⸗ 168 
Herbſt⸗Gedancken. ⸗ ⸗ 167 
Herbſt⸗ Blätter. ⸗ ⸗ 248 
Himmels ⸗Betrachtung. J ⸗ I 
Himmels-Spiegel. ⸗ .” ss _ 103 
Himmliſcher Thau. ⸗ ⸗ > 


Hindernis am Bergnügen. s 
PircensBedichevon Bermehrung des Getraides E 


Hund / der gefchlagene. ⸗ ⸗ 107 
ernten. ⸗ ⸗ 170 
Johannis Beere. ⸗ 117 


Kirſch⸗lůͤte derſelben anderweitige Betracht. 45 
Anofpen/ der in BREI enthaltenen Wun⸗ 

der Betrachtung. ⸗ 5 
Kraͤffte der menſchlichen Verunft 271 
Auge Be ⸗ 263 


⸗ ⸗ 197 


Lev⸗ 


Regiſter. 


Levcoje ſchoͤne. 119 
Licht durch die Coͤrper verherrlicht. 161 


Liſte einiger uns von GOtt geſchenckten und erhal⸗ 
tenen Gaben; wie auch einiger von ung entfernten 
Plagen. ⸗ F 179 

a BÖttes. 232 

;s by Betrachtung feiner Werde. 280 

Lob⸗ Kied des "Schöpfters aus Munde der 


Greaturen. 2 102 
Lufft im Srühling. ⸗ ⸗ 50 
s s trübe im Fruͤhling. ⸗ ⸗ 35 
Meh / der gelbe. 81 
— — der Serie 156 
Menſchliche Schwachheit. 149 
Monds Sinfternis / Gedancken Daben. 318 
Mond⸗Licht taͤgliches. ⸗ 111 
Mops und Hannß. ⸗ — 84 
acht Sedanden. ⸗ ⸗ 316 
Nacht / Sonnenſchein darinnen. 279 
Naͤchſten⸗ Liebe / uͤberzeugliche Vermahn. dazu. 254 
Natur / derſelben vergaͤngliche Dauer. 196 
— Jahrs Gedichte. 
5 % 5 von 1732 * 319 
⸗ ⸗e⸗ von 1733. ⸗ 354 
J ⸗ ⸗ von 1734 9 381 


2 s 691 1735. ⸗ 9 408 


8 
— hohlen. ⸗ 256 
PeR des Geiftes ——— 
t 
Pflichten gegen den Schörfte ungcich — 
3 


met. 
8 3 3 — — * 


Kegiſter. 


Plagen und Gaben einiger Lifte, 9 179 
Quelle alles Guten. ⸗ ⸗ 203 
Rede / der menſchlichen Betrachtung in * Neu— 
Jahrs Gedichte. ⸗ 381 
Regens Anmuth 8* einer groſſen Hite, 153 
Regens⸗Wirckung im Srühling. ⸗ 28 
8 zugleich gelb nn roth. : 39 
Roßkaͤfer. — 121 
Ruhe ſanffte. — ⸗ 125 
En 2 218 
⸗ ⸗ er 

Schar 55 der Natur. 
ar e/ * nach Stönland abfeglende sea 
—— der Seelen. , s I »» 
Schwäche heilfame. 2 ⸗ 194 


Schwachheit menſchliche. ⸗ 2 1 
Seeclen+Kräffte betrachtet, Ä 
Seelen/ derfelben vermushliche Beldaffeihen. * 


Seiffen⸗ Blafe. 
Selbſt⸗ le dembtig : > 
Seneca. ⸗ 196. 309 


Sinnen / Betrachtung berfßben s 260 
ss mancherley Vorwuͤrffe derſelben. 32 
Sinnlicher u ‚ daß BER in den nase 


zu ehren 205 
—*— Gottesbienſt. ⸗ 231 
Sonne / derſelben Bewunderung; 88 

⸗derſelben Wirckung. ⸗ 52 
Sonnen⸗ Finſternis von 1733. + 9 229 
Sonnen» Lehre, 5 ⸗ 113 


Sonnens Licht. ⸗ ⸗ 245 
| Som 


Regiſter. 





— — — ——— — ————— — 
Sonnen⸗Reich. > ⸗ 7 
Sonnenfchein in der Nact. * ⸗ 279 
Spiegel goͤttlicher. = = ⸗ 255 
Spiegel der GOttheit. ⸗ 132 
Spuren der GOttheit ⸗ ⸗ 192 
Strafe der Unachtſamkeit. ⸗ ⸗ 128 
Se der himmlische / ⸗ ⸗ 170 
Thau⸗Betrachtungen abermalige. 2 227 
Thau⸗Troͤpfgen / Gedancken DREABIE, 6 ⸗ 241 
Trauben: — a ⸗ $7 
Traum. ® D 207 
Tröpfgen tlares ⸗ ⸗ * 299 
Troft über mein unvermoͤgen. 2 8 108 
8 Wera deren Aug und Nothwendigkeit. 155 
I deſcu⸗ Straffe. > s»s 128 
Unempfindlichkeit 5 ⸗ 195 
Ungewißheit. ⸗ * 261 
Pr = nügli de. = 3 ⸗ 237 
ungluͤck im Glück. > 105 
Undermoͤgen / Troſt über das meine. 5 * 
Or Unfers Erklärung. 
age) angladliipe, unfeer vſudẽn gegen — 
286 
— ‚nolbmendige des algegenmärtigen. * 
Vergnuͤgen eine Babe GOttes. 143 
Vergnügens Hindernis. ⸗ 234 
Vergnuͤgen / Weg dazu, a ⸗ 290 
—B Br Vermehrung. ⸗ s 282 
Vermabnun * ⸗ 235 
Vernunffts⸗ ———— * ⸗ 303 
Vernunfft / menſchlicher ataſl. ⸗ 271 
Verftands unnüser Nuß. > 3 307 
Vögel: Sefang. le He 9 gt 
ER s 2 5 sg 
> 101 
—— — wetraduuns. 231 


Bud, 8 267 
| ER a & 36 

— —E De 223 
Wieder⸗ 





Regiſter. 


Wiederſchein. ⸗ ⸗ s 92 
Minter / Blumen Darinnen. ⸗ ⸗ 252 
Winter⸗Gedancken. 2— ⸗ N 300 
Mınser/ darinnen blühende Eyrene. = 193 
Winter / Annehmlichkeiten des Feuers darinnen, 294 
inter Vergnügen aud) bey feuchten Wetter. 249 
Wolcken / ſchnell vergehender erbauliche Betrachtung. 304 
Wort des Schöpffers: ⸗ ⸗ ⸗ 205 
Wunſch.⸗ ⸗ * 59. 233. 267 
.s » » täglicher. Pi ⸗ ⸗ 197 

weiffels Aufloͤſung. ⸗ ⸗ a 145 


ERERERERELER EREREREÄEH EHEN 
Eilfertige Gedanden 


bey Erblicfung | 
der erften geilen des pag. 437. befindlichen 
chluſſes 


S 
dieſes fünften Theils. 


Kiöt forge, groſſer Brocks / dag Du zu viel 
oo -  gefchrieben ; 
Wer feine Verſe liebt, muß Doch die Deinen lieben, 
Wehlt jemand ſich ein folches Ziel, 
Und weiß Die Kunſt fo hoch zu treiben ; 
Der fehreibt, bey noch fo oͤfterm Schreiben, 
Zwar viel; Doc) nimmermehr zu viel. 
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Korrede, 


Ine Schrift, welche den Gründen unferer 
Religion, oder dem Beften der menfchs 
lichen Gefellfdyaft zumiderlaufende Dinge 
enthält, wird nur denen gefallen, welche 

mit dem DBerfaffer gleiche fhlimme Meynungen hes 

gen; oder in Dem unglückfeligen Wahn ftehen, man 
Önne das Licht feines Verftandes in nichts fo fehr 
leuchten laffen, als in Beypflicht- und Vertheidigung 
folcher Dinge , melde der vernünftigfte Theil der 

Menſchen verabfcheuet, oder vielleicht Denen, welche 

nicht vermögend find, den Zufammenhang einer 

Wahrheit einzufehen, und Das Gute vondem Boͤſen 

zu unterfcheiden, 

An Büchern, worinn man Feine andere, als 
folche Sachen findet, deren Inhalt weder zur Beffes 
rung Des Verftandes, noch des Willens, Anleitung 
giebt, werden nur Diejenigen Vergnügen finden, Des 
nen an feiner von beyden gelegen. 

Vernuͤnftige Menfchen aber, welche fich ein Ge⸗ 

feß gemacht, nichts anzunehmen, als was fie, nad) 

genauer Unterfuchung, den unumſtoͤßlichen Wahr 
heiten der Religion, und denen Pflichten eines reds 
lihen Weltbuͤrgers nicht entgegen zu feyn, erkennen, 
werden dergleichen Bücher u feinem — 
2 wien, 





Vorrede. 

leſen, als etwann um noch mehr einzuſehen, wozu 
Menſchen fähig find, die ſich eine Bewundrung zus 

vziehen ſuchen, ſollte es auch mit Hindanſetz⸗ und 
aller dieſer Pflichten geſchehen. Sie 
werden bey Leſung derſelben wuͤnſchen, Daß Ders 
ſtand und Zeit zu nuͤtzlichern Dingen angewendet 
worden: Ja fie werden ſich kaum enthalten koͤnnen, 
mit Uberſchlagung vieler Blaͤtter das Ende zu fuchen, 
oder fie halb ungelefen aus den Händen zu kgen. 


Hingegen hören dergleichen vernünftige Lefer nicht 
auf, folche Wercke hochzuachten, Die ung Wahrheis 
ten entdecken oder befräftigen, Durch welche wir auf 

flichten geführet werden, Die wir Dem hoͤchſten We⸗ 
en, dem gemeinen Biften, unferm Nächten und 
ung felber fchuldig feyn. 

Die Wircklichkeit der Eriftenz des Schöpfers ung 
zu zeigen, und zugleich deffen Eigenfchaften, benebft 
‚den Pflichten, wozu ung diefe Erfänntniß führet, auf 
eine unläugbare Weiſe aus feinen Wercken / anbey 
zugleich vorzuftellen,, wie genau unfer Vergnügen 
felbft Damit verbunden fey , ‚heißt ja wohl mit Recht, 
ung einen zugleich fichern und angenehmen XBeg zum 
wahren Sottesdienft anmeifen ; Und ift unftreitig eine 
fo nügliche als nöthige Bemühung. 

Lefer von dieſer Elaffe, welche folche beträchtliche, 
Bas und nöthige Vorwürfe lieben, haben theils 
in öffentlichen Schriften, theild Durch Die begierige 
Aufnahme der fünf erften Theile des Irdiſchen Vers 
gnuͤgens in GOtt, ihren befondern Gefallen, und 
Dadurch zugleich bezeuget , Daß es unter Diejenigen 
Wercke zu rechnen, deren Vorwurf und Abficht fie 
würdig macht, mit Nutzen gelefen zu werden. * 
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Run wird zwar bey einem Buche Die gute Abs 
ſicht allein, wenn Deren Ausführung unfern Berftand 
| nicht zugleich rühret , folalidy auch unfern Willen 
| 





nicht ändert, weiter nichts erhalten, ale daß man dag 
erlangen des Verfaſſers, Nutzen zu ftiften, billiget; 
zugleich aber wünfchet , daß ein anderer, der auch 
—— genug beſeſſen, demſelben ein Genuͤge 
zu leiſten, dieſes Verlangen geheget haͤtte. 
Daß nun nicht allein die gute Abſicht dieſes Wercks 
gebilliget werde, ſondern auch zugleich die Ausfüha 
zung gerathen ſey: Davon giebt obermeldeter Bey⸗ 
fall ſo vieler Lefer auch in dieſem Stücke einen zuver⸗ 
laͤßigen Beweis 
Eine —34 Wahrheit, die jemand zu befräftis 
gen verſpricht, aber Dazu keine Gründe vorträgt, Die 
ung mehr bewegten, ihm beyzupflichten, als wir vor« 
ber Dazu geneigt gewefen, wird zwar an und für fich 
—— * auch der Leſer eben derjenige ver⸗ 
— der er vorher geweſen. 
e. deutlicher, je leichter und angenehmer _eine 
vorgetragen wird, je eher Darf fich ein Mers 
* verſprechen, daß er ſeinen Endzweck erhalten 
werde. noͤthig dieſes ae [0 unentbehrs 
lich ift.e8 denen, die das Herse ihrer Leſer rühren, 
und in ihnen Bee Neigung , feinen Abfichten gemäß, 
en 
Dr die uns bloßgeiget , was wir thun und 
follen , heißt eine trockene Moral. Wers 
Gründe „Die tüchtig. genug find, an 
‚einen Seite, eine Neigung zu einer Sache, die 
al: * rüßlich und nöthig anſehn, an der andern 
‚einen. Abſcheu für einer andern zu erregen, Die 
aͤdlich, und u wahren Bee is 
erli 
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derlich zu ſeyn erkennen: So ift die Sache ihrer Na⸗ 
tur gemäßausgeführet. Geſchicht dieſes auf eine ors 
dentliche und angenehme Weife: So hat man fich das 
bey nach den Neigungen derer bequemt, die man uns 
terrichten will, Durch einen Vortrag, der ung lebhaft 
vor Augen ftellet, was wir Daraus lernen ſollen; fos 
Dann ift das Angenehme mit dem Nüslichen und 
Gruͤndlichen verbunden, und wird die Sache felbft 
um fo viel ſtaͤrcker und leichter in unfer Gemüthe Eins 
Druck veruriachen, 

Dem irdifchen Vergnügen wird man auch diefe 
Vortheile verhöffentlich nicht abfprechen Fönnen. 

Ein Verfaffer, der endlich alle feine Lefer auf gleiche 
Weiſe unterhält, wird Das Misvergnügen haben, zu 
fehen, daß wenige davon ſein Werck zum zweytenmale 
leſen, und noch weniger ſeines Unterrichtes ſich bedie⸗ 
nen werden. Ihre Gemuͤthsneigungen ſind ſo un⸗ 
terſchiedlich, als Die Bildungen der Geſichter, und folgs 
lich wird einer anders beweget, als der andere. 

Daß auch die Beobachtung dieſer Regel zur Auf⸗ 
nahme des irdiſchen Vergnuͤgens vieles beygetragen, 
ft als unläugbar von vielen vorgeftellet. Sie geben 

m Grunde Davon an, den Worzug, welchen faft ein 
jeder dem angenehmen Wohlklang der Poefie vor dem 
ungebundenen verflattet, nächft dem, dieunerfchöpfr 
lien Veränderungen der Gegenftände Diefer Bes 
trahtung, und der Daher genommenen Bervegungss 
Gründe, da, wie fie ſagen, ein jedes Gedichte auf 
eine andere Weile ung zu dem löblichen — fuͤh⸗ 
te, daß wir GOtt aus feinen Wercken erkennen ler⸗ 
nen follen, wodurch Diejenigen, welche mit vielen 
Nad ſinnen fih nicht behelffen Finnen, eine Sadye 
aus dem erfien Anfchauen, als eine ſoiche, Die ung 

zu 


ausmacht, Dem geneigten 4 durch eine Vorrede zu 
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zu diefer Erkenntniß führet, anfehen lernen; andere, 
ober durch Schlüffe und Überlegung diefe Bortheile 
noch ficherer zu erkennen, Gelegenheit haben. Sie 
fehreiben e8 endlich denen augerlefenen, lebhaften, 
natürlichen und angenehmen Ausdrückungen, Bes 
fihreibungen und gantzem Vortrage dieſes Werckes 
zu, daß es ſolchen Beyfall gefunden. 

Eben dieſe gute Aufnahme nun, und das Verlan⸗ 
gen, auch andere, ſo viel moͤglich, immermehr von 
der Wahrheit, von der Nothwendigkeit, von dem 
Nutzen und dem Vergnügen zu überführen, womit 
dergleichen Betrachtungen verbunden , haben meinen 
Pater hauptfächlich beweget , feine fortgefeßte Be⸗ 
trachtungen heraus zugeben, fo wie das wuͤrckliche 
Vergnuͤgen, welches er fuͤr ſich darinnen findet und 
die niemahls mangelnden Vorwuͤrfe, daß er Daran 
für fich arbeitet. 

Bin ihnun als ein Sohn des Verfaffers, Durch 
die öftere Auflagen diefes Wercks, zum öftern ers 
freuet worden: So fan ich Dennoch nicht bergen, Daß 
ich nicht felten eine unerträgliche Unempfindlichkeit, 
aud) von fülchen Leuten, denen man eg nicht zutrauen 
ſollte, bemercket habe: Worüber ich denn zumeilen 
meinem Vater mein Misvergnügen zu entdecken, mich 

icht enthalten koͤnnen; welcher mir aber insgemein 
F zu antworten pflegte: Daß man daruͤber, daß 

e Eopie ihnen nicht anſtaͤnde, ſich wicht verwun⸗ 
da ja das herrliche Driginal ihres An⸗ 
zuens nicht getvürdiget wuͤrde. 
Es giebt mirnunmehro die Erlaubniß meines Bas 
ters Gelegenheit, Die Sortfegung Diefes Wercks, wel⸗ 
che den sten Theil des irdiſchen Bergnügens in GOtt 
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Hiebey Fan ich nicht umhin, Öffentlich gu bezeugen, 
wie fehr ich dieſe Freude fomohl Deswegen befonders 
ftatt finden laffe, weil ich micheinen Sohn des Vers 
faffers nennen Darf, als auch Deswegen, welches ich 
mit andern gemein habe, weil ich zugleich ein Werck 
feinen Endzweck erreichen fehe, welches ein jeder von 
ungemeinen Nutzen zu ſeyn erfennet. 


Umnun von dem Nutzen, der Abficht und dem In⸗ 
halt fomohl diefes als anderer auf gleichen Endzweck 
abzielender Bücher, (unter welchen nebft Heren Zellen 
erbaulichem Buche, des berühmten Hrn. D. Trillers 
vortreffliches Werck vor andern nicht genug zu rühs 

men) noch etwas zu erwähnen ; wird Der geneigte Lefer 
mir erlauben, meine eigentliche Meynung mit wenis 
gen anzuzeigen. 

Iſt es wahr, wie es denn wohl nicht wird Fönnen 

leugnet werden, daß alle Dinge zwo Seiten haben ? 
Aftesferner wahr, wie man ebenfalls zugeftehen wird,- 
Daß in der Welt gutes und böfes auf eine bewunderns⸗ 
werthe Art verbunden; fo ift egnicht weniger an dem, 
daß es nicht zu begreifen, wie eine ſolche Menge Bücher 
in der Welt vorhanden, welche alles Bittere, Beſchwer⸗ 
liche, Traurige, Widrige, Laſterhafte, Gottloſe, was 
auf unſerer Erden in der That vorhanden, mit einem 
andaͤchtigen Fleiß heraus zu klauben, zuſammen zu 
ſetzen, und eine ſo ſchreckhafte Abbildung von der Welt 
zu machen, ſich bemuͤhen, daß, wofern der Menſchen 
Seelen vor ihrer Geburt derſelben anſichtig wuͤrden, 

und es in ihrer Willkuͤhr ſtuͤnde, hinein zu treten oder 
nicht, fie ſich verinuthlich alle fträuben, und Feiner mit. 
* Willen in eine ſolche Moͤrderhoͤle, zu lommen, 
ch entfchlieffen würde, | 
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Wanmn es nur aber eben fo wenig zu leugnen, Daß 
das wunderſame Gebäude der Welt ein Gefchöpf fey, 
nicht allein einer allmächtigen und weifen, fondern. 
auch einer liebreichen Gottheit; wann es ferner nie» 


mand im Zweifel ziehe, fie fen zu GOttes Ehre ges 


ſchaffen; mann es endlicy eben fo unleugbar, Daß es 
eine der wefentlichften Eigenſchafften unfrer Seelen 
fen, ficb nach einem Vergnügen zufehnen, und, defs 
fen theilhaftig zu werden, ſich begierig zu beftreben , 
ja man von diefer Eigenfchaft zugeben muß, Daß fola 
che nicht anders, als eine von der GOttheit felbft in 
fie geſenckte Fähigkeit, anzufehen: So ift es am uns 
begreiflichften: Warum nicht mehrere Menfchen fich 
vorlängft bemühet, auch das, nach Befchaffenheit 
der Belt, in verfelben fo häufig ſich mit befindende 
rdefentliche Gute, ebenfalls heraus zu ziehen, es zus 
ſammen zufügen, und eine nicht weniger als jene nad) 
Dem Leben gemalte Schilderey, zu GOttes Ehren, 
vorzuftellen; indem dadurch die menfchlichen Seelen, 
ttes Allmacht, Weisheit und Liebe, zu bewun⸗ 
dern, fich felbftzu vergnügen, GOtt zu dancken, und 
durch fo ungezähltes Gute gerühret, aus einer Findlis 
ſich von Laftern abzus 
ziehen, ohne Surcht der Strafe, GOtt zu lieben, 
und ihm nad) Vermögen gefällig zu leben, angefühs 
tet, * den uͤbrigen Pflichten des Gottesdien⸗ 
fies, nemlich einem wahren Glauben, deſtomehr zus 
bereitet werden koͤnnten. 
Die Abwartung meined Studirens hält mic) ges 
' bon meinem Dater entfernet. Ich habe 
—— Gelegenheit gehabt, dieſen ſechſten Theil 
ſelbſt, ehe Fig als diejenigen , Denen ich ihn üs 
berliefern fol. Ein Be in dieſen Umftänden 
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würde 
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Vorrede. 


u — —ñ—s ñ 
wuͤrde vielleicht fagen, Daß es auch deffen, imgleichen 
einer voeitläuftigen Vorrede, nicht gebraudyt, Er 
würde den £efer auf Die fünf erſten Theile Des Irdi⸗ 
ſchen Vergnügen vermeifen, und behaupten, Daß 
fie ihm Erlaubniß geben, denfelben in dem fechften 
fehr viel Gutes zu verfprechen; wenn, zumahl Die 
beftändige Unterfuchung diefee Wahrheiten, den 
Derfaffer immer geſchickter machen , darinn mehr zu 
entdecken, als andere, die um dergleichen Betrachs 
tungen fich nicht fehr bemühen, 

ch weis nicht, ob es mirals ein wuͤrckliches Ders 
brechen Fönnte ausgeleget werden, wenn id) dabey 
bliebe, und zugleich glaubte, behaupten zu koͤnnen, daß 
ber Character eines Sohnes mid) in fo weit nicht hins 
dern dürfe, auch Öffentlich als wahr zu erkennen, was 
ich für mich fo einfehe, wenn ich dem Urtheile fo vies 
fer groffen Leute folge, die nicht gewohnt find, was 
anders zu fagen, als was fie glauben, und die ſelbſt 
nicht Urfache gehabt, etwas anders zu fagen; vers 
Hoffe einfolglich nicht zu irren, wenn ich dem Lefer in 
der Fortfegung dasjenige verfpreche , was Diefelben- 
von den fünf erften Theilen bereits gemeldet. 


Worinn ſich indeffen hauptfächlich dieſer Theil 
von denen andern unterfcheidet, ift Diefes: Daß ein 
merckliches Stücke deffelben einige Vorwürfe aus 
dem Thier⸗Reich befchreiben und zeigen wird, wie 
wir aud) dadurd) Anleitung Üüberfommen, die mit’ 
fo vieler Güte verbundene Weisheit eines fo maͤch⸗ 
tigen Schöpfers zu erfennen, zu betvundern, und’ 
zu verehren. Ich fchreibe mit Fleiß einige Vorwuͤr⸗ 
fe, weil ich mich erinnere, ein eigenes groffes Werck 
unter den Dänden meines Waters gefehen zu haben, 

morinn 


Vörrede, 





worinn er Die drey Reiche der Natur ing befondere 
zu betrachten, den Anfang gemacht, auch bey mei» 
ner Abreife fchon ziemlich weit Damit gekommen war, 

Hier geſchicht es bey Gelegenheit eines vortrefflichen 
Wercks, mworinnen der berühmte Ridinger einen 
Theil von den ung befannten vierfüßigen Thieren, 
in überaus fehönen Kupfern, ang Licht geftellet, 100% 
von er die Driginal» Zeichnungen meinem Dater ges 
ſchencket hat ꝛc. 


Wer die Wahrheit und den Nutzen ſolcher Be⸗ 
trachtungen einſiehet, wer ein Verlangen hat, durch 
eine vernuͤnftige Zueignung irdiſcher Vergnuͤglich⸗ 
keiten, fi) zum Schöpfer zu machen, der wird ohne 
Zweifel ein Bergnügen darüber empfinden, Daß Dies 


felben fortgefeget werden, und zugleich wünfchen: . 


Daß durd) einlanges Leben und bey erwuͤnſchter Ges 
dheit erhaltenen Kräften des Leibes und des Ges 
muͤthes, der Verfaſſer in den Stand gefeßet werden 
möge, Die darinn enthaltene Wahrheit noch ferner , 
fo viel möglich , in ihr Licht zu fegen. Mit dieſem 
herslichen XBunfeh , mit welchem der geneigte Lefer 
Den feinigen verhoffentlic) zugleich verbinden, 
wird, empfehle ich mich deſſen 
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doch wohtgemepnte pocde Gedanden, 
uber den ſechſten Theil 
des Brockeſiſchen 


Irdiſchen Vergnuͤgens 
MBSDSS. 


NEMESIANVS, Eclog. I. 


Namque fuit dignus - quem Carmine Phoebus, 
Pan Calamis, fidibusque Linus, modulatibus Orpheus 
Concinerent, atque acta Viri Jaudesque fonarent. 


Men faͤhrſt Du, Die Brote , in Deinem 
I eiße fort, 

VNoch höreft Dunicht auf, Die Menfchen zuerbauen,. 

Da wir denfechften Theilvon Deinenfiedern ſchauen 

Denn ein befondresWereiftnoch DeinKindermord,) 

Bünf Theile hat man ſchon vom irdiſchen Vergnügen, 
u dieſen willſt Du noch den fechften rühmlichft fügen. 


Wie unerfchöpflich reich iſt Dein begabter Geiſt! 

Du kanſt mit allem Recht - einem Brunnen gleis 
en, 

Je mehr man Waſſer fehöpft; je mehr pflege er zu 


reichen, 
So, daß der Uberfluß ſich tägtich ſtaͤrcker weiſt, 
Und weil er dergeſtalt ſich immerzu vergroͤſſert, 
Zuletzt ins Freye ſtroͤmt, und Feld und Auen waͤſſert. 


Zwar 





lo) 


— — ——⏑ — 
 Zmarmanchefchreiben viel, u. doch nicht gut Dabeys 
Sie fangen feurig an, und pflegen matt zu enden. 
Doc) bey Dir ifts nicht — — von Deinen 

n 


unveraͤnderlich, bleibt immer einerley. 
fanft, dem Caͤſar ale, nichts fchlecht und nie» 


rig fagen, 
Denn alles ift voll. Geift, was Du ung vorgetragen, 


Es ift ſtets ein Gedicht von Dir dem andern gleich, 
Erhaben, prächtig, ſtarck, ſcharfſinnig, auserlefen, 
Boll Andacht, Geift und sat, und ungemeinem 

eſen, 
An Worten ſchoͤn geſchmuͤckt, und an Erfindung reich. 
Man laß den Nahmen weg: So will ich doch faſt 


ſchwoͤren, 
Daß ich die Lieder weis, die Brockſen zugehoͤren. 
Der Nutzen, den bisher Dein trefflich Werck 


geſtift, 

unbeſchreiblich groß. Von den erhabnen Thronen 

um Adel, Buͤrgerſtand, und te Merfonen, 
on beyderley Geſchlecht lieft jedes Deine Schrift. 

Noch mehr, man hat fiegar der zarten Jugend wegen 
In Schulen eingeführt, die Andacht einzuprägen. - 


Gewißlich, fähe man der Lefer groffe Schaar; 
Man würde für der Zahl bey nah erftaunen müffen, 
Und wegen Bielheit faum fie auszurechnen wiſſen, 
Dornemlic), da Dein Buch oft aufgeleget war. 
Dieltaufend,taufend find Durch Dich ermerkt,beichret; 

t, aufgericht,, erbauet und befehret. 


t Indocilispriuata loqui, ſpricht Dort ſeht ſinnreich von dem Ju⸗ 
lius Edfar der treffliche Dost/ Lucanus,Lib,V, Pharlal, v.539. 
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9 
Ungarn, Schlefien, und wo die Liljen glaͤntzen, 
a in Siberien, und Rußlands weiten Grängen, 
Iſt Deine Poefie, berühmter Brocks/ befannt. 
Und mas? Iſt fie Doc) gar nach Indien gefommen, 
Kenn mancher Reifender fie mit zu Schiff genoms 
men. 


Wo Alerander 509, da war auch ftets Homer; 
So pfleget auch Dein Bud) der tapfre Bring von 


Hefien, 
Wenn er zu Felde geht, nicht leichtlich zu vergeffen; 
Er führt mit einer Hand fein Sieg-gerwohntes Heer; 
Doc) in der andern liegt dein irdifches Vergnuͤgen, 
Und Du begleiteft ihn auf feinen Helden-Zügen. 


Dahero bleibet Dir die gantze Ehriftenheit, 
So fern fie fich erſtreckt, höchft danckbarlich vers 


bunden, 
Daß Du die Dir von — gefdendten Neben⸗ 
en 


un 
Der Andacht bis anher fo heilſamlich geweiht: 
Biel Priefter haben nicht fo viel, als Du, erbauet, 
Hat Die die Borficht gleich — geiſtlich Amt ver⸗ 
auet. 


Ein Tadler trete her, und ſchelte meinen Satz! 
Die Wahrheit fpricht für je drum darf ich nicht 


erröthen, 
Du bift der chriftlichfte und befte der Poeten, 
Und Deine Lieder find ein unfchägbarer Schatz. 
Nie hat noch ein Poet, mit feiner deutfchen Zungen, 
Den Schöpfer der Natur fo fchön, als Du, 











So 


DOT 


Ich fehreibe, was ich weis, und was mein Herhe 
meynt 
Und was auch neben mir viel hundert fagen müffen. 
Sind viel auch ſtum̃ vor Neid/ bejaht Doch ihr Gewiſſen 
Von innen, was der Mund von auſſen frech verneint. 
So find die Feinde ſelbſt, durch ihr gezwungnes 


weigen, 
Bon Deinem Werth und Ruhm, auch ſtumm, bes 
Ä redte Zeugen. 


Du weiſt, ihrühm Dich nicht, von Dir gelobt zu 
pn, 
(Haft Du mein ſchlecht —— gleich guͤtig oft er⸗ 
e — 


aben, 
Viel minder ruͤhm ih Dich, aus Abſicht deiner Gaben, 
Dieß waͤr vor Dich und mich zu niedrig und gemein. 
Denn binicy ſchon nicht reich: So Fan doch niemand 


nz fagen, 
Daß ich ein hungrig Lob ums Geld je feil getragen. 


ey her erheb ich Deinen Werth, 
Doc) fünfze * ſinds, ſeit dem wir uns vereinet; 
Von dar an es mitmig ſtets treu gemeynet, 
Und mir Dein edles Hertz in manchem Brief erklaͤrt; 
* hab auch mich beſtrebt, daß ich ſo groſſer Ehre, 

von Dir zu feyn,nicht gang unwuͤrdig waͤre. 

fi) in mir ein lauer Athem regt... 
EBD en groß kuss mit Ehrfurcht ftets bes 
* rachten. 





= 


Dich beneiden, mich verachten; 


Bleibt Dein Gedächtniß mir doch heilig eingeprägt. 
O wollt es mie nur auch ein einzigmal noch glüden, 
ich * zu erblicken! 





— von Perſon derei 


STIER (*) 





| (0) 
Wer weis, was noch gericht; zum mindflen würs 
mir 


e 

Ein fo gewuͤnſchter Tag die gröfte Freude geben, 
Ynd Deine Gegenwart mich gleichfam neu beleben; 
Wär ich, berühmter Brocks / nurfurge Zeit bey Dir, 
Wie wuͤrde denn mein Geift erweckt und aufgerihtet, 
Den weifen Mann zu fehn, der fo vielGuts gedichtet! 


Opndeffen ruf ich Dir viel Glücks von Hergen zu, 
* diefem abermal beglückt / vollbrachten Werde; 
Himei ſchencke Dir in Zukunft Kraft u. Stärde, 
Sefundheit Freudigkeit, Trieb, Muße, Zeit und Ruh, 
Daf Du im Stande fenft, durch noch viel ſolche 


| Schriften 
Dir und der Ehriftenheit fo Ruhm, als Nutz zu ſtiften. 


Er, welcher Dich allhier zum Werckzeug auserfehn, 
Um die verftochte Welt vom Schlafe zu erwecken, 
Laß Deines Lebens Ziel fich weit hinaus erftrecken, 
Und Deinen Todes Fall noch lange nicht geſchehn; 
Denn fehrverlich wird die XBelt, wenn man ich fpüt 


begraben, 
(Ad irrt ich dieſesmahl!) einft Deinesgleichen haben. 


Diefes ſchrieb In beſſerer Hergensmeynung / 
als Verſen / des hochberühmten Herrn 
Verfaſſers getreueſter Fteund und ges 
borjamfer Diener} 


- Daniel Wilhelm Triller. 
Phil. acMed. = & Archiatr. 
ov. 
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Irdiſches 


Kergnugen 
SATT. 


Sechſter Theil, 








hier im Garten Ta 


| Und, im Feld, in Sluth, und 
zählte Wunder fehe, 
Auch, dag ihrer aller Weſen * aus dir entſteht, ver⸗ 
Trifft mich dein darinn erhlichter Weisheit, Lieb’ und 
Allmacht Stral, 
Es entfteht in meiner Seelen or ai Ehrfurcht auf 
einmal. 
Ich feh unfer WWeltgebäude, —— zugleich den Stern⸗ 
t 
Als ein wuͤrdigs Haus DD Böden, und als einen 
‚Welchen gots Dj, j * ei unferm Blick 
‚Und nicht ſichtbar unfern &U Augen, denn weſentlich 
Dieſes Tempels in der GOttheit 
Und, von bem, der ihn betoohnt, einen  würdgen Eins 
druck geben. 


* Ar In 


uft unge⸗ 








4 GoOttes Tempel. 
In dem — — ſeh ir dem, ber ihn ges 
den Millionen — lien ob, 
ie zum Ruhm des Schöpfers bren 
Da der Zwiſchenſtand von ech groß 
Zeiat es uns des Tempels ®rößu.deffeiben.Derzlichteit, 
Wär ein’ abgefchofne Kugel mehr, als 24 Yahren, 


Ungehemmt und unverändert, in geradem Strich, 
gefahren; 


a Dem Arefe bifere — —* 
Welch ein Abſtand! welch u 
Aber laßt I im Geifte weiter 
Und den ungemeßnen Abftand wu der andern Sonne 
Waͤr es moͤglich, daß die —* ver hundert taus 
In beftändger Schnelligkeit, 3 — vor ſich floͤge; 
a ie (ol alle Si eübergehnder Wunderraum) 
noch zu'demerfte — — Fa a 
Dinsund angelanget ſeyn. vn game nlaybt mir bier 


—— ja forveitfeprju entdecken. 
Groſſer GOtt! von deiner Groͤ * — kein 


wuͤrdig 
Als durch dieſes EEE die — Seel 
Dieſer ſol mein Tempel feyn, hier will ich, Dich an⸗ 
0, Mit 


—— u. 2. ARE 

Mit Erftaunen, Luft und Ehrfurcht, mic) bemühn, 
vor Dich zu treten. 

Heilige Bewunderung will ich dir zum Weyhrauch 


reun 
Und soll Lob, in Lieb entbrannt, will ic) ſelbſt das 
Dpfer feyn. 
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Liebliche Frühlings: Worwurfe, 
We iſt von allem, was wir ſehn, 
Das Schoͤne doch ſo wunderſchoͤn! 
Was man an allen Orten ſchaut, 
Bey dem entwoͤlckten Fruͤhlings⸗ Wetter, 
ſt glaͤntzend Laub, durchlaͤuchtigs Kraut, 
ind hell illuminirte Blaͤtter, 
a bunte, gank durchftralte, Bluͤth, 
ind Blumen;, die fi), wie Opalen, 
Mit Schimmer mehr , ale Sarben , malen, 
Worauf der Thau des Morgens glüht, 
Als wär, von Demant und Keyftallen, 
Ein ungezähltes Heer von Kugeln drauf gefallen, 
Das Feld, fo weit der Bick ſich ſireckt, 
Hat ein ſmaragdnes Gruͤn bedeckt, 
Der Hoffnung fehönfte Liberey: 
Eie zeigt vorher, was für ein Schaf, 
Don dem fo weitsals fehönen Plag 
Weiten, zu gewarten ſey. 
benn, von zarter Halmen Spiken, 
Worauf der Sonnen Blicke blisen, 
Das Spielen faft nicht anders läßt, 
Als ob der Zephyr und der Welt, 
Um ihren — 88 ziehn, 
nal? 43 Recht 








6 Liebliche Srühlings + Vorwürfe, 
Recht in Die Wette fich bemühn ,: 

Es hin und wieder fanft zu wiegen, 

Es öfters hin und her ju biegen. 

Dieb nuͤtzuche Bemühen ift zugleich 

* uns an Lieblichkeit und Anmuth reich, 
wenn fich ihr beftralter Schmeltz beweget, 

Es unferm Blick befondre Luft erreget; 

Modurd), indem das reine Licht 

Auf ihnen wallt, und ftets ſich bricht, 

Durch ein beftändig fanftes Spielen, 

Bir eine Luft, Durchs Auge, fühlen, 

‚Die ung dabey zugleich verfpricht, 

a bald’gen Rafcheln reifer Achren, 

ie Luft, durchs Ohr, noch zu vermehren, 

9 Man Er — es —— 
in grünem Sammt, fi und Hügel Heiden, 
Es fchmücker ſich Das niedre Land; 

Es frängen fich der Berge Gipfel; 

Es zieret ſich der duͤrre Sand; 

Es kroͤnen ſich der Baͤume Wipfel; 

Es bricht ein allgemeiner Zlor , 

Beblümt, ist überall hervor; 

Und ro mir gehen , wo wir flehen, 
Wohin wir hören oder fehen, 

Trifft Ohr und Auge Vorwuͤrf an, 
Wodurch man unfern GOtt erhöhen, 
Und feiner Huld fich freuen kan, 

Fällt jest von ungefähr ein Regen ı 
Mein GOTT! mas fällt darinn vor Seegen! 
Mas vor ein Tranck, der das ernährt, 
Was uns hernach die Koft befchebrt. 
ie fließt, in ſolchem Ueberfiuß, 

So Thier als Pflangen zum Genuf, 


Das Sergens» Na jest, überall} Wenn 





Liebliche Sröblingss Vorwürfe. 


Wenn nun Darauf Des Himmels Licht 
Durch die zerftüchten Wolcken bricht; 
So ſcheint von gl dem Kryſtall, 
Worinn die Sonne n präget, 
Laub, Garten, Wald und Feld beleget, 
Wodurch man alles, was da blühet, 
Im faft durchlaucht’gen Schimmer fiehet, 

Iſt es denn möglid) , daß die Welt 
Dem , der fich vor vernünftig hält, 

In folhem Stande nicht gefällt, 
Und er den, ver ihm alles giebet, 
Nicht ehret, preifet, lobet, liebet? 


NOLTE TINETTIEHF GIS SOCH TNEH 


Mancherley Vergnügen an Blumen, 


De guͤtige Natur, damit der Kreis der Erden 
Dem Menſchen moͤcht ein lieblich Wohn⸗Haus 


’ 

Beſchloß, um ihn recht herrlich auszusieren , 

Zu feiner AugensLuft, die Blumen zu formiren, 
Ein’ ungezaͤhlte Zahl Figuren ward erdacht, 

Und all’ in anderer gefärbten Zierlichkeit, 

In unterfchiedlicher Vollkommenheit, 

Gebildet und hervorgebracht. 
Sie war noch nicht — ſie wollte mehr noch 

encken; 

Und, um noch einen Sinn der Menſchen zu vergnügen, 

Noch eine Wundergab in ihre Blumen fenden, 

Und den balfamifchen Geruch), zur Schönheit, fügen. 
Noch mehr, auch zum Gefühl, ward von ihr auss 


erlefen 
Ein Stoff,der und vergnuͤgt. Ein holdes fühles Weſen 
A4 Ward 
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8  Mancherley Vergnůgen an Blumen. 


ne ee 
Ward dieſem lieblichen Geſchoͤpf noch einverleibt, 
Das ſich an unfre Haut, nicht fonder Anmuth, reibt, 
Und eine fühle Kraft in Hirn und Lunge treibt. 
Es fen im Sommer noch fofchwühl; 
So find der Blumen Blätter Fühl. 
Und fovergnügt fie uns Beficht, Geruch; Gefühl. 
> jan man weitergeht; fo wird mannochentdecken, 
aß wir in vielen gar was wircklich füffes-fehmecken, 
Ohn was in ihr annoch für Honig, Schäge flecken. 
So ift denn offenbar, Daß durch der Blumen Heer 
Die Seelen, nicht durch einen Sinn allein, 
Annoch Durch mehr, 
Und gar Dura) ihrer vier vergnüget feyn. 
F jedes Sinnes Luft denn wenigſtens nicht werth, 
aß man durch ein Gott⸗Lob davor den Schoͤpfer ehrt 


BR 
ng | Vergnügen im 
uͤhling. 


u haft mich, HErr, die ſchoͤne Zeit, 
> Da alles voller Lieblichkeit, 
Die nicht zu zählen, nicht. zu faffen, 
jest abermal erleben laſſen 
ch lobe dich und dance Dir, 
aller Gnaden Quell! dafür. 
Da ich Die XBunder deiner Wercke, 
Mit Luft, aufs neue fehen Ban: 
&o v ich Dich in ihnen an; 
u zeigſt, in racht/ 
Nicht nur die Groͤſſe deiner Maͤcht; 


Aufmunterung zum Vergnuͤgen im Srüblints 9 


Du zeigeſt deiner Weisheit Licht, 
Und auch die Flammen deiner Liebe. 
Wer ruͤhmet, lobt und preiſet nicht 
Des Schoͤpfers vaͤterliche Triebe, 

Da er, nicht unſern Seelen nur, 
Empfindung von der Creatur, 

Auf eine Weiſ' allein , geſchencket: 
Fünf Arten hat er unfern Seelen, 
Sich mit denfelben zu vermählen, 
ol füffer Wolluft, eingefencket, 
Und jeder (möcht man «8 Doc) faſſen) 
Hater, 0 Wunder! aller Orten 
Bon Borwürf? hundert taufend Sorten, 
Auf diefer Erde werden laſſen. 


Die alle werden noch im Lensen, 
Durch der jegt nahen Sonne Slängen, 
Verjuͤngt, verfchönert und vermehrt, 
Indem fie, überall entfprieflen: 

Uns wird fo gar, fie zu. genieffen, 
Im Brühling neue Kraft beſchehrt. 


ft alles dieſes denn nicht werth, 
Daß, da wir fo viel ſchoͤne Gaben 
Don ihm, zur Luft, Euer haben, 
Man in u Luſt verehrt? 
Und kan wohl was ie 
Als ir, eh’ wir, mie wir follen, 
Dem Schöpfer unfre Freude jollen, 
Wir lieber fühllos, wie ein Stein, 
Als ftoh feyn, und GOtt ehren wollen! 


Le) Fi 


1’ 
wu. 


Anmu⸗ 








160  Blo)B 


Anmuthige Vorwürfe der Sinnen 
im Frühling. 
Das⸗ Zſchwitſchern der a das Sumfen der 


Vergnuͤgt die Seele, durchs Gehör. 
Das Schmeltzwerck der Blumen, im — 
Vergnuͤgt ſie durchs Geſicht noch mehr. (nen, 
Durch riechen erquicket ein — Gemuͤthe, 
Mit einem recht ambrirten D 
Der Bäume theils voeifle, eis röthliche Blüte, 
Und siert zugleich die heitre Luft. 
Sie werden, Durch liebliches-Blafen der Winde, 
Bald fanft erhöht, bald fanft geſenckt 
Und als ein gefülletes Rauchfa seine, 
Doll Anmuth, hin und her geſchwenckt. 
Ss negen die Zungen ſuͤß⸗ ſaͤurliche Säfte 
Bon mancyer Frũcht, die jetzt jücn reift 
n welchen der Fühlend und nährenden Kräfte 
erband fo Nutz als Anmuth häuft- BR 
Das lieblid) gemilderte fpielende en 
Der Luft, die jegt bald lau, bald fü 
et mit wallendem Säufeln und  Shmihen 
Der Haut ein angenehm Befühl. 
Da fih nun im Darm Brühling hienieben 
So mandıe Beenpe zu ung 
Die uns der allmächtige Schöpfer — 
So dancket ne der fie ung fchendt. | 


Die die Sröfche. 
gun hört ich von neuen dem lauten Gewaͤſche 
— Knarren geſchwaͤtziger Sl 


ihrer ungeftöhrten a | 
nn Betrachtung 
Mid) deucht, dag ihr — und mancherley Ge⸗ 
In etwan fünf bis ſechſerley, (fehreyr 
Und — —— nicht, einzutheilen De 
—* Bee auf Menſchen Art, zu mur⸗ 
ae ein Jeichts, zu lärmen und zu fnurren. (ren, 
Derfchiedne ſagen: Mercks. Und dieſe kommen mir 
Als Philoſophen fuͤr. 
Mit unbefcheidnemTrog,fchien mancher als —— 
io einem f&yärfern Ton, fich über feine Hörer, 
Serge chall, ſich eifrig a; 
55 thun und zu erheben; 
ſchienen mit 836 die andern zu — 
Und mit der Lungen mehr, als des Verſtandes Kraft, 
Verſchiedner Sachen Eigenſchaft, 
Mit gruͤndlichem Bericht, den Hoͤrern zu erklaͤren; 
Wovon doch, wie es ließ, verſchiedne laͤngſt gefunden, 
Daß die Ab wohl, alsfie, von allem nichts verftunden. 

Ein furg, Doch hell Gequick, als ein Gepfeif, entfuhr 
Verſchiednen hier und dort. Dieß ließ, als wen fienur 
Mit jenen, daß fie ſich zu fehr erhüben, 

Ein laut Sefpötte trieben. 

Noch andre fchienen mir, mit unbeforgtem dachen, 
Sm warmen Sonnenftral, recht luſtig ſich zu machen. 
Und dieſe Sänger kamen mir, 

Don allen, als die Klügften, für, 


———— 
Die weiſſe Hyacinth. 
ich deucht, daß ich li ri Em: 


Annoch ein Weber 
Dom Schnee, der nun Gottlob vorbey. Es 
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Es ſcheint, du wollt, im neuen Grünen, 
Uns zur Erinnerung nod) dienen, 
Daß Plag und Froſt vergan 
dem ung Die Erfahrung lehrt 
ß ein — u 


— och den Genuß 
⸗ gegent — Guten mebrt. 


Die blaue Hyacintb, 


6 fell , in meiner Fatben Zier 
Die Himmels bi au, den Himmel für, 
In meiner Form, da fie fo ſchoͤn, 
Laß ich die Stern auf Erden fehn. 
Ad möchtet ihr, in meinen Sternen, 
Den HErrn der Sternen Fennen ler I! 

Wenn du auf mich Die Blicke lenckeſt, 
Wie daß du nicht an den gedenckeft, 
Sn nr 

un l N 
Die richtige Befcpaffenhei 









Bau, De Lieblichkeit R 
Dub X mich feier nicht nah > (RE u 7 
Das ich mic) felber nicht gemacht. 
0000000680: 


Kanfer- Krone, 
dich Gottlob tde 
an on 
Did), Die dein’ eh racht 
Zur Blumen Kayſerin, dem Nahmen nach, u 





Rayſer eCrone 


Sch habe dic) zwar, daß du fchön 
Dom Finger der Natur formiret, 
Mit vieler Luft oft angefehn; 
ch hab auch, über dich, moralifiret: 
hab ich dich , mie ich Dich jetzo fehe, 
Und worinn deine Pracht denn eigentlicy beftehe, 
Wie du fo fonderlic) gefehmückt, \ 
Noch nicht mit Achtfamkeit , gebührend angeblichtz 
Noch) wie Dich Die Natur fo hoch empor getrieben, 
Nicht Deinen Bau, nicht Farb und Form befchrieben, 
Die Doch faft mehr, als andre Blumen, werth, 
Daß man , in ihrer Zier, und prächtigen Figur, 
Don einem mweifen Zweck, ein’ Abficht der Natur, 
Sant überzeuglich merckt, und den beroundernd ehrt, 
Der, in fo sierlichen Geſchoͤpfes Schmud und Dracht, 
Ein uͤberzeuglichs Stüd, ein Merckmaal feinerMacht, 
UnDd feiner weifen Lieb, an ung zugleich gewieſen. 
Der&chöpfe wird demnachin dir mit Recht gepziefen, 
Bas man an dir erblickt, erhabne , fchöne Blume, 
Gereicht dem, ber dich ſchuf, und bildete, zum Ruhme. 
Wenn man die Augen auf dich —3— 
Die ſchoͤne Symmetrie von deinem Bau erwegt, 
Dieſelbige des Denckens wuͤrdig achtet, 
Und, da du ſo betraͤchtſteh, dich betrachtet, 
Mit einer billigen und ſchuldgen Achtſamkeit; 
Erblicket unſer Geiſt, in der Vollkommenheit 
Der Farben und Figur, die Dein Gewaͤchfe zieren, 
—— Ordnung Abſicht, Zweck, die voͤllig uͤberfuͤh⸗ 
in Weſen ſtamm' aus keinem Ungefehr, (ren, 
Bon feinem blinden Ball, ohn Ueberlegung, ber, 
Nein, daß ein mÄchtiges und weifes Weſen 
Dich, nebft fo vielen Blumen mehr, Ä 
3 Abſicht unſrer Luſt, und ſeiner Ehr, 
ein ſchoͤn Werckjeug hab erleſen. Nun 


14 Kayſer⸗ Crone, 


Nun wuͤnſcht ich, daß ich fähig wär, 
Die Art, wie fie fid) aufweris treiben, 
Wie —* ſich, mit allem, was ſie ziert, 
Allmaͤhlig aus der Erd, und in Die Höhe führt, 
Recht überzeuglich zu befchreiben ! 
Doch will id), daß ich nichts, als was ich feb, 
Daran recht eigentlich verfieh, 
Bekennen und geftehn, und die Materie 
An denen , die e8 beffer faffen, 

u unterfuchen überlaffen. | 
“3 will, wie ich gewohnt, an euren Äuffern Schaͤten 
Die ſiũlich GOtt zum Ruhm, mich —— — 

Am Fuß von deines Stiels fo hoch erhabner Stan: 
Die an fich fo beträchtlich, fiehet man (gen 
Der breiten Blätter glängend Prangen, 

In Regel srechter Symmetrie, 

Und netter Ordnung abwerts hangen, 

Wodurch ich fie, BG. 
Er fanft »gebognen Ründe, * 

ß fie, an Form dem Palmbaum gleichen, finde, 
Aufs mindft in ihr ein Bild, das einer Aloe, 
Die Indien uns ſchenckt, recht prächtig ähnlich feh. 

Sehr zierlich ift ein jedes Blatt, 
Sehr ſchoͤn von Farben, und fo glatt, 

Daß, wenn zumal der Sonnen⸗Licht | 
Darauf mit feinen Strahlen ſcheinet, — 
ep nicht bet a 

ob fie gang ver 0 ONE 2, 

Der tter Rang iſt recht verwunderlich, 
Sie heben wechfelsweis, um ihren Stengel ſich, 
Woran er —*— feſt, wodurch wir ihn, 

Da er fonft röthlich braun, in feiner Mitte grün, 
Dergnügt gefärbet fehn, nachher fich — 


ini 1a 


Rayſer⸗ Crone. is 


Dis da die oberften fo ordentlich fich fügen, 
Daß fie, um ihren Stamm noch deſto mehr zu zieren, 
Recht einen netten Kranz formiren. 

Aus dieſes Kranzes grünen Mitten, 
Sieht mandenräthlid braun, polirten, glatten Stiel, 
Als wär er aus Agat gefchnitten, 
Bon neuen wiederum in fehlancker Höhe fteigen, 
Und oben eine Cron, von rothen Blumen zeigen, 
Die Tulpen gleich , nur daß fie nicht erhaben auf der 
Wie jene,fondern all’ herabwerts hangen, (Stangen, 
Und jwar auf eine nette Weiſe, 
In einem zirdfelrunden Kreife, 

felbft der Rang, den fie dadurch formiret, 
a ja fo wohl an Form, als Farben, zieret. 

Die Farb an dieſer Blum ift zwar nicht brennend 
Wie wir. aufıvielen Blumen fehn. (chin, 
ige ihr gelb» und röthliches Gepränge, 

on einer duncklen Adern Menge 


———— zeigt /in neit gedaͤmpfter Pracht, 
Wodurch der Farben, ſonſt vermuthlich, heller Licht 


ae Sting! 


—** a 
ser 6 e 
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Und ger an Endzweck fey, 


Dah * — * nicht wiſſe. 
Es koͤmmt mir ihre weiſſ⸗ und runde Zier 
Wie Perlen bald, und bald als um le 
Als Perlen fchien derfelben helle 
Als ob in ſchwartzem Schmeltz, fieeingefaffet ftünde. 
Die ſchien mir, von gecrönter Häupter Leben; 
Ein lehrend Sinnbild abzugeben, 
Daß felber ihrer Eronen Pracht , 
Gar oft in ſchwartzer Sorgen Nacht, 
Und einem Trauer Blore ftecket. 
Seh ich fie denn, als Thränen, .. 
So deucht mid), daß man fehlieffen fan 
Sue man, daß fie füß find, fepmecket) 
Daß man Luft, bfal, Freud und Leid, 
In ihrer bittern Süßigkeit, * 
Und Luft und Laſt/ in ihrem Stand’ entdecket. ’ 
Noch iſt die ee —* —V —— 
Mit einen grünen Buſch, gez vr 
Wodurch fie ſchoͤner nd un aD line, eh 9 
— 5 in ad, 3 DL: 
ndi gm an Pracht, ihr Dumestih- 
Ich ha 


Nach deinem ———* 834 si 
pe: — re Dat, —* 
Sein an Sr, ie, r Ar 


Son: Daß Der, ber Dar Di fo 


‚zu an 
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Yun AR 








Pen 
Ind m 





| 


5 
ud 


(lo) 17 


Und feine Lieb und Macht, die ſich darin verbinden, 
In feiner Ereatur zu fühlen und zu finden, 
und alle Sinnen mic) bemühn ! 


ee EEE 


Zwo Iehrende Bienen. 


geulich fah ih, mit Vergnügen, | 
Fine Heine Biene fliegen, m 
Die ſich auf ein een feste, 
Und in feinem füffen Saft, 
Doller Balfamreichen Kraft, | 
3* kleine Zunge netzte. 
hrer Arbeit dacht ich nach, 
Bis ich zu mir ſelber ſprach: | 
Mich deucht , daft ich in Deinem Wercke 
Und deinem Weſen, kleines Thier, 
Ein Wunder der Natur verfpür, 
Ja feibft den Schöpfer in dir mercke. 
Drauf nun dünchte mic) , ich hörte, 
Wie von ihr, in „(nf 2 Brummen, 
Ein nicht unverftändli Summen 
Mich ermahner’, und Dr 
Welches mir faſt ja fo Har,, 
Und faft ja fo deutlich klunge 
Als —* es, eig — 


*5 du mich achteſt 


— — 






BE 


18 Zworkhrende Bienen. 


Wem wird ed toohl von euch gelingen, 
Pur zu dem Dencken zu gelangen, 
Aus Blumen Honigfeim zu bringen, 
Noch minder, wie es anzufangen? 
— nun koͤnnt ihr deutlich fehn, 
ß alle menfchliche Gedancken 
n fehr viel eingefchränktern Schrancken, 
18 ihr euch überredet, ſtehn. 
hr wuͤßtet, ohne meine Lehre, 
Nicht, ja nidıt Die geringſie Spur, 
Daß überall, in der Natur, 
Ein Honigfeim verborgen wäre, 
Wie viel euch unbekannte Säfte 5 
ie viele Millionen Kräfte, 
Die eurem Wig verborgen ſeyn, 
Schließt Die Natur detmuthlich ein! 
Drum lernet wenigſtens, von mit, 
Troß eurem Ubermuth, daß ihr, 
Euch ja nicht überheben müflet,- 
Und, wo nicht nichts, doch wenig wiſſet / 
* * * 
Ein’ andre Biere faß dabey 
Und fehiert in ein vertieftes Denden, 
Sich recht mit Vorſatz zu verfenden. 
dem ich fie nun ernftlich fragte, 
as ihrer Sorgen Urfad) fen: 


— much, daß fie = mit nr 3 

» ch weis, ich bin ein uges i - 
„Das müßt ihr Menſchen felbft geftehen,. 
„Und —— Ki bier „., * N ID 


„Und ſuch, aus, edler ch BR 
R »Das, was du denckeſt, einsujehen. 


u .. — 


Ich 
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Ich lacht, und fagte dieß zu ihr: 
Fiebe Biene, laß es bleiben, 
zu. Witz fo weit zu treiben, 
Es ıft nur vergebne Müh. 
Darauf, deucht mich, Kan fie: 


„Hör, fo laß auch du es bleiben, 
„Deinen; Big fo weit K treiben, 
„Wenn, mit eitlem Stoltz erfüllt, 
„Du, was GOtt —* wiſſen willt; 
„Beil es lang fo thoͤricht nicht, 
„Was durch mich, von euch, geſchicht, 
„As wenn ihr vermeynt zu finden, 
„Was des Schöpfers Weſen fen, 
„Und, voll eitler Schwärmerey, 
„Thorheit und Wermeffenbeit, 
„Ihr euch wollet unterwinden, 
„Was in aller Ewigkeit 
„Unergründlich , zu ergründen, 


0000000000’°000090009 
Auſſerordentliche Kayſer⸗Crone. 


or allen andern Kayſer⸗Cronen, beſonders reiche 
Kapfer » Erone, 
Du bift ja wohlbersunderng.werth! Da aller andern 
Schmuck und Pradıt, 
On einer Zahl gefärbten Blumen , von ettvan fieben 
oder acht, 
Wenns had, Fü urum bie Sachn beficht ; fieht man 
es Stengels Throne, 
auf ie nie gefehne * berfelben fe und dreyßig 


yo, EB Anftäte 
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Anftatt Daß andrer Stengel Blätter / wenns hoch 
koͤmmt, an die vierzig gehn, 
Hab ich an dir unddeinem —— —— und 
ehn 
Anſtatt daß an dem obern Buſch, —9* andern, hoͤch⸗ 
ſtens dreyßig prangen; 
Sah ich auf deinem air — und noch 


Dein Stengel, der zween —* im Durchſchnitt, doch 
ſtatt der Ruͤnde, flach und platt, 
Iſt, wievor allen andern Bw =. vor allen an⸗ 
att 
Ich fehe, mit gerührtem Deren, und voll Ver⸗ 
munderung Dich an, 
Weil ich die Urſach eier rhıms und Vorzugs 


greifen Pan. 

So fchrieb ich, ai = unser —— in 
Und, roie er Die fo —— > Biödn — Blum 
Betrachtet und zugleich bay, m mag ich gefehrieben, 
mie einem fpisigen Gelächter, mic meine Muͤh zu 

Ich fähe ja, an er Frl each er, ein’ uns 
Sie fey ein Sehler, eine —— und * ein Itr⸗ 
Den ſie, indem sim un — — "und oft oft ſich 

ichtfehnur trennte, 
Aus Mangel einer flugen n Einf, tie —— gar leicht 


Ich ſtutzte; nicht fofehrdaram, Dapı Daßerfofred mit 
— widerſprach, Und 


Aufferordentliche Kayſer⸗Crone. 21 


Und unverhofft mich lügen hieß, mich einer Schwaͤch 
und Thorheit zeihte, 
Und, durch folch unverſchaͤmt Betragen, mir die Ge⸗ 
danden gantz zerſtreute. 
Ich dachte ſeinen wilden ir ge ” feinen Unfug 
na 
So viel der Unmuth mirs erlaubte; bezwang mein 
euer „das ſchon brannte; 
Und fieng mitaller ——A an: Kan es wohl moͤg⸗ 
ſeyn, mein Freund! 
Daß du dich nicht entſi Ar des Schöpfers, der Men⸗ 
fchen, ja Dein eigner Feind, 
So gan unüberlegt u —8 Was dir ein Fehl 
rrthum ſcheint, 
Und was, aus bereittem m dein Geiſt erſt 
Schwaͤch und Mangel nannte, 
Zeigt, in dem fo genannten Jrrthum , den allerziers 
lichten Verband, 
Und weit, infeiner Symmetrie, nicht minder Ord⸗ 
nung und Verftand, 
Als in der Ordnung aller andern, und ihre Schöns 
beit, wo nicht mehr. 
Es fichet alles Regel⸗recht = el * Blumen 
und der St 
In einem wunderns⸗ —— Rang, * allen Feh⸗ 
ler, ohne aͤnge 
Und nicht verwirrt, wen ren, als es ein 


Wenns bilden könnte, bilden —** Befiche doch, 
wie ordentlich 
Die Theile von der — Blume, an ihren rechten 


Stellen, ſich 
Befinden, zeigen und fü b ‚als ein 
Den m Mm. 9 16 ak 





22 ¶ Auſſerordentliche Kayfersltone 
Daß die Natur zumeildn ſcherhe , und ſpielendoieich⸗ 


am Dann und warn, 

Uns, in auch aufferordentlicher, Jormirung zeige, 
Br was fie Fan, 

"Und wie ihr Reichthum unerfchöpflich. Chryfanders 

muth konnte zwar 
‚Sein Unrecht nicht fo gleich geſtehn: Allein es ſchie⸗ 
nen die Gedancken, 

Durch die für ihn zu helle Wahrheit, dennoch zu flugen, 
und zu wancken. 

Ich werde, was bu mir gemwiefen, mit etwas mehrem 


erwegen, 
Eprad) er, indem er Abſchied nahm. ch wuͤnſcht 
Don Hergen Gluͤck, (ihm zu dem Überlegen 
Und eilte, meine fehöne Blume noch etwas anzufehn, 


uruͤck, J 
Ergoͤtzte mich an ihrer ſchoͤnen gan aufferordentlichen 


Zier, 
Und danckte Dem, der mich und ſie, und alle Dinge 
r ſchuf, da ur. 
— 
Die Schonkilje ſpricht: 
erſelbige, der meine Pracht, 
Und des Geruches Eigenſchaft 
Geſchaffen hat, und mir geſchencket, 
Der hat auch des Geruches Kraft 
In deine Seel, o Menſch, geſencket. 
So laß uns unſre Kraft verbinden! 
Genieß mich voller Danck und Luſt! 
So wird, in deiner frohen Bruſt, 
Der Schöpfer feinen Endzweck finden. 
eben, wie er mich für Dich, 


Die Schonkilje fpriche. 


So hat er dich und mich für ſich 
Zu feiner Ehr, aus Lieb, erfchaffen. 

Ach ſchaͤme dich, inskuͤnftge, mich 
So unempfindlich anzugaffen. 
Erwege, welche Wunderwercke 
Der Schöpfer felbft in mich gelegt, 
Die unbegreiflich find. Bemercke 

Der Dünfte Suͤßigkeit, und Staͤrcke, 
Die mein Behaͤltniß in ſich hegt 

Aus meiner guͤldnen Quelle quillet 

Ein’ unſichtbare trockne Fluth, 

Die, da fie deine Naſe fuͤllet, 

Der Seelen felber fanfte thut. 

Du willft ja fonften alles faſſen, 

So fage mir, mo koͤmmt es her, 
Daß ic), von Dünften nimmer leer, 
Und fie fidy nicht erfehöpfen laffen ? 
Sprich), wo mein edler Balſam ſtecke; 
Woher fein Duft fo mandyerley, 
So füß, fo wohl gemiſcht. Entdecke, 
Bo in mir fein Behälter fey. 

Denn daß mein Balfam, aus der Erde, 
So wie man unbedahhtfam meynt, 
Mir nicht bloß eingeflöffet werde, 
Und ihre Frucht ift, dieß erfcheint 
Aus diefem : Bin ich gleich gepflücket, 
So dauret meine Lieblichkeit, 

Die, im Geruch, euch faftentzücket, 
Hernach noch eine gute Zeit. 

Doc, (ol ich ernſilich mit dirfprechen, 
Bemuͤh dic) nur, mit Dencken, nicht: 
Du wirſt gewiß, mie dieß gefchicht, 
Umfonft nur Rn Kopf zerbrechen, 
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Du wirſt aufs neu geftehen müffen, . 
ie deine Weisheit Drahleren ; 
Wie es, mit allem deinen Wiffen, 
Nichts, alsein bloffes Stückwerck, fey, 
Drum wende Deines Geiftes ‚Kräfte 
Dielmehr mit Fleiß, und Sreuden an, 
Zu dem vergnüglichen Ghefchäffte, 
Das er verrichten foll, und Fan. 
Dieß ift nun: in des Schöpfers Werden / 
Mit innrer Regung deiner Bruſt/ 
Und mie bewundrungs »voller Luſt / 
Sein’ Allmacht / Lieb und Weisheit mercken. 


1102020 2020202020102020402079207029%0 
Die röthliche weiffe Hyacinthe. 


a ic) auf deinem weiſſen Schnee, 
Mit Luft, und Anmuth meiner Seele, 

Und innigem Vergnügen feh , 
Wie füR aus der gefüllten Höhle, 
Solch eine füffe Roͤthe ftrahtet, 
Und deiner Blätter weißlich Licht, 
Mit rofenfarbnem Glantze malet; 
Wenn ic) den zarten Schein betrachte, 
Die fanfte rofenfarbne Gluht, 
Die, auch das allerfchönfte Blut 
Der ſchoͤnſten Haut, befchämt ‚beachte, 
Da weiß und toth fo füß ſich fügt: 
Bird mein gerührter Geift vergnügt. 

Wenn nun nachhero Deine holde Zier 
Sic) fanft an meine Naſe druͤcket: 
So wird, durch neue Luft, in mir, 
Der Geift auf neue Weiſ erquicket: 


Die röchliche weiffe Hyacinthe. 25 
Iſt denn Des Schöpfers Huld nicht werth, 
Der dopple Luft in dir verbunden, 
Daß, wenn man dopple Luft empfunden, 
Man, durch ein froh Gott Lob! Ihn ehrt? 
Ja ich werde, liebfte Blume, durch das Prangen, 
das Dich sieret, 
So zu deinsals meiner Re * Schoͤpfer, hin⸗ 
Sonderlich ruͤhrt * Ben Treundlich kuͤhl⸗ und fäurs 
ch ſuͤſſer Duft, 
Der, aus deinen Heinen a ‚ unaufhörlich in 
Als aus ſo viel Münden —— 9 aus ſo viel Quel⸗ 
eige 
Der ſich unſern Seelen, zwar durch die Augen, und 
So wie andre Cörper, nicht, (durchs Licht, 
Sondern ihr; nur im a a durch die Nafe bloß, 
Wenn wir Amber u. Bibeh, —*— mit Balſam 
uchwerck miſchen: 
Wird es doch den —* * nicht, dur) den Ges 
den, 
Als wir, durch die boten Düne, von den Kinder 
Den geſchmuͤckten Hyacinthen, im Gerudd, erquicket 
Denn ob unfre Seelegleich Anmut auch von jenen 
Und ein liebliches Empfinden , einen holden Eindruct, 
vet: 
Wird fie, Durch der Blumen Duft, doch auf ſolche Art 


eerühret, 
Daß die Rune Dunn. ir jugleich erpötet 








26 | (oo) Mb 
Sabt, crfreut und recht — Will man denn ein 


Wodurch wir uns — nur —* find zu vers 


Nicht in unfrer eignen kuſt, zu —— fuͤgen, 
Und ung lieber nicht — * —— — und 


— —— 


Neue Fruͤhlings⸗Gedancken. 
gr Lob! mir nähern uns aufs neu der Sonnen 


tral, 
Der Lichtund Wärme —— dem Born ber — 
Und es erſcheinet aberm 

Die angenehme —532 — 

Des ſtrengen Froſts noch nicht verſchwundnes Ange⸗ 
Vermehret, * Den Gegenſatz, Cencken 


Den erhaltnen Sch 
Den uns der fruͤhe Lentz —— — zu ſchencken, 


Wozu zugleich Die Troͤſterin Der 
Die Sofung, ſich annoch gefellt, 
Und unfter aufgeweckten Bru 


m — noch en größre 3 

rer Schmei —— 

en iten Kt fi au — die Art zu beftreben, 
Euch mannigfa id uft zu geben 
Und, so Den jedne Seltenheit, 

Die jeder ft, euch die Vergnuͤglichkeit, 
Und a uf de gu erheben. 

A das ſchoͤnſte Theil von eurem Leben nicht 
Sp — mie fonft, und nicht vergebens, 
Dhn ihrer Neigung zu genieffen , 

Vergehn, verſchwinden und verflieffen! Ad 


Nene Srüblinge + Bedanden, 


Ach feyd doch nicht fo gar virfehrt, 
Den Winter, als noch nicht vergangen, 
Die Srühlings:Zeit, als noch nicht angefangen, 
Und als noch nicht Betrachtungs⸗ werth, 
Auf noch was befferes ftets hoffend, anzufehn; 
Ja obfchon viele Ding euch, in dem Gatten, 
Und überall, bereits zu eurer Luft entfprieffen, 
nftatt derfelben zu geniefien, 

och immer auf das Künftige zu warten, 

Da doc) ſo dann Gewohnheit, tie bisher, 
Euch alle Luft -unfehlbar raubet, 

Und, euch verblendend, mehr und mehr, 
Euch felbft zur Luft, und GOtt zur Ehr, 
Die Welt zu brauchen , nicht erlaubet, 

Wie eu den. ift euch, auf diefe WWeif, entgane 
Ch ihr, durch Aufichub erft, verführt, (gen, 
Nachhero durch Gewohnheit ungerührt, 

Ihn zu genieffen, angefangen, 
Soll euch denn der Erfahrung Licht 


Nicht einmal euren Fehler zeigen ? 
Wollt, no Betrogne, nicht 


Aus eurem Pfuhl des Unglücks fteigen ? 
Auf !- laßt uns, wie, in.allen Dingen, 
Sich alle Kräfte jet verjüngen, 
Wie Himmel, Erd und Meer fo ſchoͤn, 
a neuem Glantz und Schimmer ftehn 3 
und) ihre Pracht gerührt, befehn ! 
Sreud und 
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an ref zu ſpuͤrendem er 
faft fichtbarer- Aem 
- viel / und ma ar Stellen, 
Sic) zu vergröffern und zu fehwellen, 
Zu berften, zu gebähten an. 
Es dringt, nicht nur ſo weit man fehen Fan, 
Des Örafesgrüner Schmels, fammt ihrer Kräuter 
Sich überall I Macht ; 
Man fieht, nicht nur der Blumen „Deangeni 
—* I : elnd Singen 
an hört nicht nur ein gurg Pr 
Don Vögeln in der Luft‘erklingen, RR | 
Man fpürt, von taufend fen Düren, 
Zibeth und Balfam in den 4 
rel Dir Sinnen We, — 
—— dem Lande lebt, 


D t 
—— 
a 

iejer Zeit, » Ikman 3 
Da mir Blei a at. Pferden ,/,/ 

ie pn wenn 4 + TUE 

Kinderchen, mit frohem Springen, 2 
a die —— ei: E; 
Gefalbt, wir haben ftdon die Kälberchen e 
erfor on des einen bön 
Bald fän in ananeran, an; no u endeten: — 
—2 ran ig 


bracht — 
ituüb a * He Jun, 2; 
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er (pringe und fchlägt ſchon aus mit einem Bein, 

Unmügli) fan ein Bohlgen ſchoͤner feyn. 

Auch werden wir, ruft Garlicb mit Bergnügen, 
Schon morgen Heine Fercken kriegen. 

A an ad oA ter Trin rg 
ir jeſe Nacht vier Lämmerchen befomme 
O! fol ich fie nicht ſehn? * en 

Zee oft die 68* — * 

oll muntrer, geiſtiger, vo er Freundlichkeit. 
Und dergeftalt geht es, zu eg Zeit, ni 
Be jeglichen in feinem Stande 

aft jedem Hauswirth auf dem Lande. 

Die Milch fängt überall ist an zu quillen, 
Daß man fie kaum verbrauchen fan 
Die Hühner, € Endt»und Tauben —* an, 
Die ——— überall zu füllen, 

Und kurtz, es ift anjetzt Die Zeit 


Poll Anmuth und voll Fruchtbarkeit. 


Ad) ! laßt uns folches doch de 

Ad) laßt ung m ala 

Die wir von unferm en haben, 
m wenigſtens doc) unfre 7 nee im! 
umabhl er amders nichts von ung begehrt, 
— —— ohn fich, zu feiner ach, zu quälen, 


a rer ‚nur mit geruͤhrter Seelen, 
nd. ſehe, 


— om —8 hier geſchehe! 
unſrer Luſt nur dieß gedencke: 
tr des alles ſchuff, uns Diefes alles ſchencke 


bin BL 
una In! F Uber 
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Uber eine Menge ſchoͤner, gefüllten, 
und mir geſchenckten Hyacinthen. 


EI Be Bilder der irrdifchen Schönheit und Ship 
Ahr Blumen, worin Die Zen: 
Durdd Formen undFarben, in h —— 
Die allerljeblichfte Figur, 
Mit kraͤft alſam A herdotgebracht, 
bald derſchwindet eure Zier! 
Wie ſchleunig verwelcket der glängenden Blätter 


racht! 
r kommt, bald ſeyd ihr nicht mehr hier! 
och lehrt ihr ung billig, da ihr i vergänglii fe, 
—5 — mit — ß FR 
Die fluͤhtgen Minuten von eurer fo nelen 
Euch) zugenieflen, Pe r a 


Dieß will ich, terthfter se tee num 


t mein bemerckendes Geſicht 


Als wie ein lieblich roͤthlich Licht, 
Aus welchem Glantz und —— bricht. 
une 5 er groß 3 hin, —* write: 
nd ſeh, ’ 
10. Dad sus Ihser Menge 


Ein recht balfamifches —* * 
- Ambrirtsund ſuͤſſer Düfte 
Und meinen Geiſi mit ſoichem —* UN 
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Daß, da die Seele, durchs Geſicht, 
Der Blumen Pracht recht zu beſehn gedencket, 
Erlaubt es der Geruch noch nicht. 

Der mit des Riechens Kraft begabten Seelen 
Zum Labſal, bricht ein angewuͤrtzter Schwall 
Aus ihren klein und tiefen Höhlen, 

Erfüllet in der Luft, den Luft⸗Kreis überall, 

Und ift aus fo viel Lieblichfeiten, Die nicht befchreibs 
lich find, gemifcht 

Und aus fo vielen holdenTheilchen in folder Harmos 


nie gefügt; 
ie man, wenn mang betrachtet, wuͤrcklich fühlet, 
Daß der Geruch die Lunge würcklich Fühler, 
Daß er das Hers, durch unfre fung, erfrifcht, 
Ja, durchs Gehirn, die Seele felbft vergmügt. 
Will man bey folder ſuͤſſen Luft, die wir, fo tie 
wir alle Haben, 
Don dem, aus welchen alles ftammt, erhalten haben, 
Sich nun, als wie ein Menſch, betragen: So muß die 
Seele fi) bemühn, 
Und, ausden andern Sinnen, gleichfam fich in ſich 
ſelbſt zufammen ziehn, _ 
Ben öftern Defnungen der Lunge auf das fo füß Ge⸗ 
mifche Dencken, 
Das aus der fehönen Blumen fließt, 
Um dem, der ihr fo Geift als Werchjeug, wodurch 
ie folcher Luft genießt, 
Geſchenckt, zu einem füffen Opfer, ein ihn bewun⸗ 
„dernd Hertz zu ſchencken. 


Beherrſcher der Himmel, Regierer der Erden, 

Dein Nahme muͤß ewig verherrlichet werden! 

Ad) laß doch, zu deinen unendlichen Ehren, 
Sehfia il, IE - Die 
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Die Pracht der Gefchöpfe die Menfchheit belehren, 
In ihnen Dein herrliches Lob zu vermehren. 
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bermalige Betrachtung der Roſe. 


ch! fo rührft du abermal 
Recht Durch einen rothen Stral, 
Holde Roſe, meine Steele? 
Ja, es finckt fo Blick als Geiſt 
n die purpurreiche Höhle, 
ie mir fo viel Liebreig weiſt. 
b ich gleich von Deiner Pracht, 
odurch wir recht angelacht, 
Schön Geſchoͤpfe, viel geſchrieben: 
ind ich, halb Durch dich entzückt, 
ich Dich aufs neu erblickt, 
Daß nod) vieles Überblieben. 
Heiß von Luft, von Anmuth froh, 
Und erquicfet von Vergnügen, 
Seh ich jeßt, wie ihrer zwo 
Prag * —— a 
ine zeigt ihr güldnes Hertz 
Recht in Tiefen von Rubinen; 
Und die ander unterwertd 
Macht, recht in fmaragonem Grünen, 
Den fo fchön befrängten Stiel 
Ja fo fehön zum Augen» Ziel, 
ene glüht, dem Purpur gleich 5 
iefes Blatt ift roͤthlich bieich; 
Bende find verfchiedlich ſchoͤn. 
Von ber einen ju der andern 
Suhl ich meine Blicke wandern. 
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Dann ich, auf der äuffern Ruͤnde 
Diefer hier, Vergnügen finde: 
Fuͤhl ich, wie fo Blick als Geiſt 
Jene auf und in ſich reißt, 

In die Rofe, die von innen 
a Rubinen⸗ Schatz Haus weiſt, 

net ſich mein vergnuͤgter Geiſt; 
Sie vergnuͤgt verſchiedne Sinnen, 
Es wird, da fie ſchoͤn, auch kuͤhl 
Und an ſuͤſſem Duft ſo reich, 
Und ſo lieblich riecht, zugleich, 
Durchs Geſicht, Geruch, Gefuͤhl, 

n vereinter Lieblichkeit, 

reyfach unfre Seel erfreut, 

Der gemeinen Rnofpe Reft, 
Das in fünf getheilten Spigen, 
ie ein grünes Sternchen läßt, 
Wie fie um das Kölbchen figen, 
Kan manan der andern fehn, 
Don denfelbigen an zween 
Siehet man acht grüne Höhn, 
Recht als Neben» Stralen, ftehn, 
u. hingegen haben keinen 

ber wiederum an einen 
Sind derfelben zween zu ſehn. 
Alles ift fo nett formiret, 

An dem grünenden Gehäufe, 
Daß es auf befondre Weiſe 
Die gezierte Roſe ziert. 
Lieblich ftehetroth und grün, _ 
Wie Smaragd und wie Rubin, 
bee —5* Miſchung hier, 
on holder Zier, 
e 2 Seht, 
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Sen 
id un e t! 

Doc) ift dieß noch nicht genugs _ 
Ar durchdringendem Seruh, 
Welcher edlen Myrrhen gleich, 
zig grüne Sternchen reich. 

iefe Bitterkeit, gemifchet 
——— —— 

venf, da eu 
Unfern Nafen iebjufofen, 
ie ic) denn vor der Mixtur 
Die geheime Kraft erfuhr, 

Und den holden Einfluß fühlte, 
Als ich fie beym Stiel ergriff, 
€ anfte vor die Naſe hielte, 
Da ich gleich vor Anmuth rief, 
Und dieß LobsLied hören ließ: 

D mein GOtt! wie wunder » füß 
Sind, durch deinen Gnaden⸗Willen, 
Diefe Kräfte, die hier quillen! 

Ob ung mehr die zarte Fluht, 
Die zwar kuͤhlet, doch nicht netzet, 
Oder die Rubinen⸗Gluht, 

Die zwar brennt, doch nicht verletzet, 
Oder aber obs Gefuͤhl, 

Da fo Duft als Blätter kuͤhl, 
Unſre Seele mehr ergöget, 

Weis die Seele felber nicht. 
Mber fie erblickt ein Licht, 

Da fie fo viel Anmuth ſpuͤret, 
Welches fie 


A 
Aller Kraft und Anmuth, 
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Es erregt die Balſam⸗Fluht 

Diefer Roſ' in ihr ein Wallen, 
Dem, der folhe Wunder thut, 
Wuͤnſcht fieinnig zu gefallen, 

Es eritficht in meinem Blur, 

Durch die Flammen, wie Rubin, 
Die in Diefer Roſe glühn, 

Einer reinen Andacht Gluht. 

Durch den bunten Schein gerührt, 
Fuͤhl ich meinen frohen Geift 

Höher noch empor geführt, 

Wo er mir noch mehrerg weift, 

Da des groſſen Schöpfer Macht 
Unerfchöpflic) , welcher Schein, 
Welcher Schmuck, und welche Pracht, 
Muß in andern Welten ſeyn! 

hrer Blumen Glantz und Zier 
tell ich billig, von Figur, 

Barben, Kräften und Natur, 

Mir gang unterſchiedlich für. 

Hier erftaunt mad ich den Schluß, 
Daß das, was Fabricius / 
Hamburgs Ruhm und Ehre, meynt, 
Mehrnoc, als wahrfcheintich, fdyeint ; 
Wann er glaubt: was an Bigur 

I.nd an Farben möglich fey, 

Sey auch wuͤrcklich. 

Da uns nun, in einer Belt, 

So unzählig vielerley 

Schon den Sinnen vorgeftellt;] 
Was wird, in fo vielen Erden, 
Nicht mod) angetroffen werden ! 
Beil nun. in mir 

, 3 
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Ehrfurcht, Lob und Danck-⸗Begier, 
Wodurch man den Schöpfer ehret, 
Gegen meinen Schöpfer mehrer: 
Glaub ich e8, und bleib Dabey, 
Daß e8 fo wahrhaftig fen. 

Fall daher in Demuth nieder, 
Singe dem, der alles fchafft, 
Der die Brunnguell aller Kraft, 
Neue Dane; und Sreuden;Lieder. 


” %* ** » * 
Schöpfer, deſſen Macht unendlich, 
So wie deine Weisheit ift, 
Der du ung am meiften kenntlich 
Zr den fehönen Wercken bift, 

iefe Vielheit , fonder Schranden, 

Stellet mir dich, in Gedancken, 
Gröffer und gewaltiger, 
Weiſer, liebreich , herrlicher, 
Würdiger und beffer für, 
Ach wie wird Derfelben Zier, 
Wenn wir fie, nad) Diefer Erden, 
Gehen und genieflen werden, 
Ung, zu deinem Ruhm ergögen, 
Da mir uns, an ihrem Schein, 
Uns in Hoffnung ſchon ergößen, 
Und fon hier halb felig feyn. 


PoLoL02 0201010202 92920202 02020292 "105.7 
Noch einige Gedanden über die Roſe. 
pn ich Ban ich mich entbrechen, 
O Wunderschöne Rof’ , in dir 


E — r Ko 
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Noch etwas mit Bedacht zu fprechen; 
Ob gleich von dir, ald GOttes Gabe, 
Ich vieles ſchon gelallet habe. 
Man heißt die Kofe roth; allein 
Betrachtet man der Blätter Bau: 
So fcheint ein blaulicht weiffer Schein 
Der ſchoͤnen Miſchung Grund zu feyn, 
Und daß der Roͤthe zarte Gluht, 
Als wie ein junges fehönes Blut, 
Mit einer zarten Haut bedecket, 
Allein in feinen Adern ftecket. 
Hierdurch nun fcheint allein Das Roth erzielet, 
Das in den holden Schatten fpielet, 
Henn das dadurd) gefärbte Licht 
Durd) eines Blatts Gewebe bricht. 
Doc) ift, mit folchem rothen Schatten, 
Die Höhle, worinn fie ſich gatten, 
Und wo ein Bad) von Salfam quillt, 
On groͤſſerm Uberfluß erfüllt. 

Es hat die bildende Natur 
ge feine lieblicher und nettere Figur, 

ie, nebft der holden Farben Pracht, 
Den Augen ſolchen Eindruck macht 
Und nebft dem Blick, den Geiſt erfrifchet, 
Als wenn man an der Roſe fieht, 
Wie ausmwerts weis und roth ſich mifchet, 

n ihr die fchönfte Röthe gluͤht. 

8 fenckt, mit Luft, felbft unfre Seele 
Sid) in den Eirckel diefer Höhle ; 
Es ſcheint, als ob in dieſer Ruͤnde, 
FH einer rothen Dunkelheit, 

luht, Kühlung, Balſam, Lieblichkeit, 
Zu ihrer Anmuth, ſich verbinde. 

&4 un 
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Nun braudyet zwar ein ſolcher Schag 
Don Schönheit, keinen Gegenfag, 
Um ihn nody höher zu erheben : 

Allein in einem Duncklen Gruͤnen 
Muß ihr ihr dunckles Laub noch dienen, 
Ihr noch erhöhtern Glantz zu geben. 

Es weis ein achtfames Gemuͤth, 
Vor Anmuth , oft nicht, was es fieht, 
Wenn, bey dem fehönen grünen Dunckeln, 
Die Rofen mehr, als irdiſch, funckeln; 
Und doch hab ich das, was fo ſchoͤn 
Einſt noch verſchoͤnerter gefehn. 


Nachdem ich juͤngſt der Roſen Pracht erwegte 
Durch die faft überirdfche Zier 
Halb auffer mir; 
Und fie von ungefehr 
In eine filberne polirte Schüffel legte: 
Erhellte ſich ihr Glantz noch einft fo fehr. 
Es fiel, durch meinen Blick, in meinen Geiſt hinein 
Ein röthlih » füfleg Licht ; hen glatten duncklen 

ellen 

Des Silbers fingen an fich plöglicy zu erhellen ; 
Die Mofe färbete des Silbers holde Glaͤtte. 
Hingegen ließ es anders nicht, 

ls wenn fie felbft ein neues Licht 

om Silber überfommen hätte. 
3 herrlich Roth, ihr fhönes Grün 

chien nun noch mehr, nr Smaragden und 


Ä nen, 
rg der Rofen Pracht,in holdem Wiederfchein, 
ich nicht nur nad) dem Leben mahlte, 
Mein, da fo gar darin ein roͤthlich Feuer ftralte, 
Das 
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— Das faft Auroren Glantz 
An Schimmer übertraf, und man nicht bilden fan, 
Ach ftußt hierüber gang ; 
Es fachten fich in mir geweihter Andacht Flammen, 
Durch dieſe Roſen⸗Gluth, in mir erreget, an, 
Und faßt ich meine Luft in dieſes Lied zufammen. 
** * * * * 
&elobet ſey das groſſe Weſen, durch deſſen Weisheit, 
Hier dieſer ſchoͤnen Creatur (Lieb und Macht, 
Solche eine liebliche Figur, 
So purpursrother Farben Pracht, 
Und ung die Augen find geſchencket; 
Ja welcher folche Balſam⸗ Kraft 
n zarten Blättern eingefencket, 
Und uns des Riechens Eigenſchaft, 
Zum Labfal und zus Luft gegeben. 
Ach! möchten wir ung Doch beitreben, 
So oft wır Rofen blühen ſehn, 
Durch fie zu GOtt ung zu erheben! 
Ach möchten wir, da fie fo ſchoͤn, 
Daß fie des Schöpfers Werd, verftehn i 
Und feinen Ruhm im Danck erhöhn ! 


keieiejeisieisieinteieieisinieisieisieieieick 
Roſen⸗Gedancken. 
We man mir in der Roſen⸗Zeit, 

"> (Da jeglichen bekannt, wie hoch daß ich fie 
Noll aufgebfühter Herrlichkeit , achte: ) 
* eine Menge Roſen brachte , 

Die alle ausgefucht; ergögt’ an ihrem Licht , 
Uno roͤthlich⸗ hellen um. fo taufendfach aa 
f i 
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* ey a — — friſchet. 

nd ward zugleich, Durch den Geruch, erfri 

Ich näherte fie meiner Nafen, 

Und ward, von einem Balfam » Duft, recht ange 

haucht und angeblafen. 

So wohl die Lung, alsdas Gehirn, ward durch dad, 
was aus ihnen quillt, 

Erquickt, gekuͤhlet und erfüllt. 

Der mich denn inniglich durchdrang, 

So, daß ich fröhlich alfo fang, : 


„Soͤſſe Düfte, die ihr hier, 
„Aus den holden ofen, flieffet; 
„In den LuftsKreis euch ergieſſet, 
„Und fo, wie die Luft, auch mir, 
„Am Geruch, das Hirn erfüllt, 
„Wenn euch meine Seele fpüret, 
»Daß ihr, ihr zur Luft, entfprieflet, 
„Und zugleich erblickt, daß ihr 
„Aus fo ſchoͤnen Quellen quillt, 
„Wird ihr Innerſtes geruͤhret. 
„Eine brünftige Begier 
„Macht in mir ein Wuͤnſchen rege, 
„Daß ich, diefer RofensZier, 
„Aller Dinge Schöpfer! dir 
„Recht zum Ruhm, gebrauchen möge, 
Durch den Geruch und was die Blätter mit folcher 
holden Schönheit ziert, 
Ward ich noch ferner, Herr, zu dir, in dieſem Lobs 
ac. Gefang , geführt: 
„Der du die Theildyen fo gefügt , 
»Daß fie mich, im Geruch, vergnägt, - 
„Und noch Dazu, Daß ich mein Denken, 


» 
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„Als meiner Seelen beſte Kraft, 
„Auf die erquickend' Eigenſchaft 
„Sich koͤnnen und ſich wollen ſencken, 
„Auch durch den Sinn zugleich ſich lencken, 
„zu Dir, Der mir fo vaͤterlich 
„Aus Gnaden alles wollen jchencken, 
„Ich rühme, lob und preife Did). 

Aus diefer Roſen fehönen Menge, 

Die all, in kühlem euer, flammen, 

Sucht ich Die fchönften noch zufammen. 

Fünf Eentifolien, die an der Deffnung Inge, 
Vor andern, noch beträchtlicher mir ſchienen, 
Uno die an lieblicher Figur , 2 
An Groͤſſe, Feſtigkeit, und an gefpigter Runde, 

ch faft den Zwiebeln ähnlich finde, 
rwaͤhlt ih mir, um an derfelben 
Mich ins befondre zu ergoͤtzen. 
Die andern ließ id) etwas pflegen, 
Und fie in eine zinnerne, 
Mit Waſſer angefüllete, 
Volirte groſſe Schuͤſſel legen. 
Indem ich nun, mit einigem Erwegen, 
Die meinigen befehau, feh ich die Ordnung an 
Der Blätter, welche man nicht gnug bewundern fan, 

ndem fie all im Grund, an Heinern Spitzen, 
eig breit er * — 

t ſchuppenweiſe, zierlich ſitzen. 

Ein jedes Blaͤttchen iſt fo zart, daß faft das Licht 
Der Sonnen, durch die Bläschen, bricht, 
Wo jroifchen denn, in Regel srechter Länge 
Don Purpur s Aederchen fich eine groffe Menge, 
An Form, vie Bleine Hertzen, zeigen, 
Die gleichfam aus einander fteigen. gIch 
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Ich ſencke meinen Blick, und mit ihm meine Seele, 
Hierauf in Die Rubinen » gleiche Höhle 
Der einen Roſe tief hinein, 
Um, in der rothen Dämmrung Schein, 
Der Blätter Rang und Ordnung zu befehn, 
Und fand die inneriten gefrümmet , umgebogen, 
Und alle rund, um ihr Bein Centrum ftehn, 
So daß von jedem Blatt die beyden Ecken 
Sich gleichfam recht für ung verftecken, 
Um nun nod) ferner zu entdecken, 
Wie es denn eigentlich um ihre Stellung ftünde, 
Nahm ich ein Mefferchen zur Hand, 
Da ich denn, wie ich fie, zufamt den Kelch, durchſchnit⸗ 
Nicht ohn es zu beroundern fand, (ten, 
Daß alle Blätterchen, bis ın des Kelches Mitten, 
Mit ihren Spigen feft. Wie fie fich alfo trennen, 
Und mie fie fich daraus entwickeln fännen , 
Begriff und faßt ich nicht. Ich dachte zwar Dabey, 
Ob es zu Diefem Zweck vielleicht geordnet fey, 
Daß der Geruch in den verfchlofinen Zalten, 
Sich etwa könne länger halten. 
Jedoch gefteh ich gern, daß ichs nicht völlig faffe, 
Bel —— F witzigern, als ic), 
identli 
Zu unterfuchen überlaffe. 
Wie ich nachher, und Pr bey Licht, 

Das —— Gepraͤnge 
Der Rofen, die in ſolcher Menge, 

O wunderſchoͤnes Schau⸗ Gericht) 

n einer groſſen Schuͤſſel lagen, 
Sir £uft halb auffer mir, befah, 

nd gar, um mein Geſicht Dadurch zu ſtaͤrcken, 
Und fie noch beffer u bemercken, Di⸗ 
i 
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Die offne Hand zum Lichte nah, 
Doch mit gefügten Fingern, ftreckte, 
Wodurch ich felbiges bedeckte, 
Daß aller Stralen Schein 
Nicht in mein Aug, auf fie allein, 
An voller Zulle fiel ;_ 
Mein GOtt! welch eine Gluht, und welch ein Far⸗ 
Bon lieblich funckelnden Rubinen, (ben⸗Spiel, 
So wohl als von Smaragden⸗gleichem Grünen, 
Ward ich auf ihnen, 
Bor Luft erſtaunt, gewahr! 
So roth als grün ſchien hundertmal fo Mar, 
Als wie vorhin. Ein faſt nicht irdſcher Glantz 
Erfuͤllte meine Schuͤſſel gantz, 
Und, durch die Augen, mein Gemuͤthe, 
Daß ich mid) nicht enthalten kunnt, 
D Schöpfer , dir, der ſolche Pracht, 
Aus lauter Liebe, Huld und Güte, 
* menſchliche Geſchlecht hervor gebracht, 

ebſt ſo viel tauſend andern Dingen, 

u Ehren, folgend Lied zu ſingen. 

ſang demnach mein ftoher Mund: 


Unendlicher Abgrund unendlicher Herrlichkeit! 
Du zeigſt, in allen deinen Creaturen, 
Anbethungs; würdge Wunder / Spuren 
Von deiner ſelbſtaͤndigen ewgen Vollkom̃enheit! 
Was muͤſſen nicht vor Anmuths⸗Meere, 
Und welche Tiefen von Ergoͤtzen 
n deinen unendlichen himmliſchen rg 
n feeligem UÜberfluß, Dorten vorhanden jeyn 5 
a ſchon in Rofen, bier auf Froen, 
Don deines Lichtes Wunderſchein, 
So fhöne Schatten fihtbar feyn? Der 
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Der Flieder. 


üngft gieng ich auf das@eld, wie ich zuweilen pflagı 
An einem angenehm s jedoch bedeckten Tag, 
Es ftralete das helle Sonnen » Licht 
EN der geroohnten Klarheit nicht, 
och war e8 zum fpasieren fehr bequem, 
Die fanfte uf rar Fühl und angenehm ; 
Es ſchien, als ob ſich Licht und Schatten, 
Die fonft fo fehr getrennt, vermifcher hatten. 
a kunnte faft Ki ihnen beyden eerſche 

icht eines eigentlich vom andern un iden. 

Man fahe keinen Sonnenſchein, 

Man kunnt auch keinen Schatten ſehen; 

Ein gruͤnlich Daͤmmrungs/⸗Licht war allgemein, 
Man fah es überall ben. 

Es ftund, ben dem bedeckten Wetter, 
Das ſchoͤne Grün der langen und der Blätter 
Zr fo harmonifchem Zufammenhang, 

aß ihre lichte Dunckelheit , 
Mit ungemeiner Lieblichkeit, 
Durch mein Geſicht, in mein Gemüthe Drang, 
Den gar zu ſchnellen Lauf des Bluts allmählig ftillte, 
In meinem Geift ein Gleichgewicht erregte, 
Mit einem fittfamen und fanften Trieb ihn füllte, 
Und mid) zu einer Art Gelaſſenheit bewegte. 

Ich feste mich, in Dick verwachsnen Buͤſchen, 
Wo vielerley Gewaͤchs ihr vielfah Prangen mifchen, 
Und fahe, zwiſchen — an eißs Dorn, Asp 

un ehen, 
Auch Brombeer, SERIE RED Schilf, als wie 


t, 
Den weiſſen Bleder / Baum in voller Bluͤhte ftehen. 
| Sn 


a N N 2, 
Sein weiſſer Schimmer fiel ſo ſtarck mir ing Gefichr, 
Daß ic) fein fonderbar Gewaͤ £ zu befehen, 
Und auch, in feiner Zier, den Schöpfer zu erhöhen, 
Mich nichtenthalten Funt. Ich brach ein Blümchen ab, 
Das mir zu folgender Betrachtung, Anlaß gab, 

Billig bift du, holder lieder, 

Auch ein Vorwurf meiner Lieder, 

Da du ja fo nüs als ſchoͤn. 

Deine Frucht, Laub, Zweig und Blühte 

Laffen Weisheit, Macht und Güte 

Eines Schöpfers, klaͤrlich fehn. 
Ein Auge, das, wenng fiehet , wircklich fiehet, 
Erblickt am Slieder- Baum, der blühet, 
Verſchiednes, das ihn rührt und ihn vergnüger. 
Es läßt Das dunckle Grün der Blätter, da es fich 
So lieblich , als verrunderlich, 
Zur weiſſen Blühte lieblich fuͤget, 
Mit fhönen weiſſen Rofenfträuchen 
Bon weiten recht natürlich fich vergleichen. 

Wenn ich der Slieder- Blume Bau, 

Und Bildung, in der Nähe, ſchau: 
So find ich, daß auch fie, auf eineneue Weiſe, 
Dem, der fie werden hieß, zum Preife, 
Bewunderns ⸗ werth gebildet und formiert, 
Bewunderns⸗werth gefärbet und geziert. 

Saft einem Sonnen» Schirm fieht fie an Bildung 
An Blumen iftdie Blum unglaublich reich, (gleich; 
Die alle fid), an fünf getheilten Zweigen, 

Woran wir untermerts fünf grüne Blätter fehn, 
Die an dem gangen Baum ftets fünffach ftehn,) 
In einer ſolchen Ordnung zeigen, 

Daß jeder Zweig ſich wieder fuͤnffach ſpitzt, 
So man denn allemal bey jedem Abſatz WE, ß 
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ee ——— 
I e u eta 5 c n, 

en aus u fünf ſtamina erhöhn. 


Man fieht, nach diefem Rang, an allen Seiten 
Der Blumen Büfche ſich auf eine Art verbreiten, 
Daß fie faft allerund, und oben alle flach, 
Wodurch fie dann, da fiein folcyer Ordnung blühn, 
Die Augen auf fic) siehn. 

Man dencke bloß allein nur diefer Ordnung nach, 
So wird man, daß fich nicht von ungefähr, 

Ein faft unzählbar Blumens Heer , 

Zn folder Drdnung müffen ſchicken, 

Gar leicht erblicken. 


Weil diefer Blumen Baum nun fehr gemein, 
Und in dem Blumen Reich 
Derfelben viele ſeyn: 
So wird fo Blüht als Frucht, wie nuͤtz und ſchoͤn fie 
Doc) leider wenig nur geachtet, (gleich, 
Und von den wenigſten betrachtet, 
Mir aber koͤmmt er ftets, als eine Zier, 
Und fonderbarer Schmuck von einer Landfchaft für. 


ge wir nun — * Blume Gaben, 
neyen, o fehr zu freuen haben; 
% es bilig ‚ unferm Km - Dpfer unfrer Luft 
u dringen; 
Und ihn, als einen * — bey 
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Fuͤr junge Leute, fic) auf dem Lande 
zuerluſtigen. 


Von dieſen Verſen muͤſſen erſt zweene Solo geſungen / her⸗ 
nad) vom Thor wiederholet / und bey Endigung einer jeden 
Strophe ın einem Reiben entweber nad) der bloffen Mes 


lodie oder nach Inſtrumenten im Kreife herum getanget 
werden. 


Im Ton: Wunder⸗voller Safe der Reben. 


Safer ung, im frifchen Grünen, 
Da die Mayen Blumen blühn, 
Unfrer Zugend ung bedienen ! 

Laßt uns Schmerg und Kum̃er fliehn! 
Laßt ung tangen, laßt ung fingen, 
Laßt ung ſchertzen, laft uns fpringen, 

Und ung allen Sram entzichn! 
Wer will, in vergönnten Freuden, 

Und erlaubter Srölichkeit, 

Nicht fein muntres Auge weiden, 

An den Schägen diefer Zeit? 
Laßt ung tangen, laßt ung fpringen, 
Und, in unfter Luft, befingen, 

Den der unfre Luft bereit! 

Laßt uns an des Frühlings Schägen, 

Mit, durch fie, gerührter Bruſt, 
Uns erfreuen, ung ergögen! 

Und in unverbothner Luft, 
wi tangen , froͤlich fpringen , 

ter ſchertzen, lieblich fingen! 
Trauren fey ung unbewußt. 


(0) 
Sechſter Theil. 8 Noch 
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Bob 


Mod) zwo dergleichen Arien, 


bon Mr. Teleman componiret. 


EX 
IJr den bunt beblduen Jadetn, 
In den Schatten⸗ reichen Waͤldern, 
Det in ftiler Einfamkeit, 
Unſchuld und Aufrievenheit, 
vom ſtaͤdtiſchen Getümmel, 


18 in einem irdſchen Himmel 
Find ich hier Die gäldne Zeit. Da Capo. 


Die Stille, die den Wald erfält, 
Der Holden Unfehuld fanftes Bild, 
nicht von froher Anmuth leer. 
er Meinen Vögel muntres Heer 
Laͤht tauſend füffe Toͤn erklingen, 
So kan auch ein gelaßnes Da 
Mit Recht, bey zugelaßnem Schertz, 
Geſellig lachen, frölich fingen, 
Weil fonft die Tugend grämlich waͤr. 
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Der gefligelte Lehrer, 


Kir ward ein liebliches —— ndiefe holden 
„el 
Von auserlefnen ſchoͤnen Blumen, voll bunts und 


Zierlichkeit, 


holder 
Aus Hamburg neulich —— die ich mit groſſer 
uſt erwog 
So wie ich fie im Mooß gepackt, aus der geraumen 
Schachtel 308, 


Der gefluͤgelte Lehrer. 49 
Uno fie in groffe Schüffeln legte, in felbe fo viel Waſ⸗ 
Daß es die Ende von den Ste aus eben decfet und 
Wobey ich denn —— * erhabnes Glas 


€, 
Und mich an allen, mehr als einmal, zu ihrer Quelle 
uhm, ergeßte. 
Ich roch, und fahe wechfelsweife, Die wunderbare 
Miſchung an, 
So wohl von Barben als Geruch, die fein Verſtand 
befchreiben Fan. 
Was dünfteten vor Ambras Nebel, was mwalleten 
vor Balfams Wellen! 
ie nahm ihr pe füfler Duft , Durch den Ge⸗ 
ch, das Hirn nicht ein! 
Mit wie viel Anmut ruͤhrte mich, auch durchs Ge⸗ 
ſicht, ihr bunter Schein! 
Der weiſſen zn — der blauen glaͤntzen⸗ 


aphier 
Das guͤldne Gelbe —— det Tulpen Feu⸗ 
erreiche Zier; 
Der Primulengebrochner Schimmer, Die neben den 
Aurickeln ſchoͤn, 
In einer angenehmen — von ungejaͤhlten 


ehn! 
Ein ſuͤſſer Glantz bedeckte fer ein buntes Feuer 
glimmt in ihnen f 


So daß fie mehr in feurigem , als in gefärbten, 
immer fchienen. 

Durchleuchtig war ihr bunter Coͤrper, wodurch das 
Mer fo lieblich fiel, 

Es — 2 eher und dennoch iſt ihe 


Indem 








zo Der gefluͤgelte Achter: 
Indem ich Diefen bunten —— beſchaue, ſah ich, 


Ein kleines zahmes Digeen m 16 uf auf das Glas voll 
Es drehte einen Heinen Sup 68 Hüfte, freute fi, 
Don einer Blum auf eine an, "; feiniebtich ſchwi⸗ 


Schien Luſt und — zugleich Fl jeien. — — fand 
Es ſchien, es kunnte fich an fi, — a — 
Sein kleines Scnäbtein h Hacke und pickte, jedoch 
fo fanfte hier und dar, 
Daß weder an dem Stiel nody Blume, nichts, fo 
verfehrt, zu fehen war 
Ich dachte: Kander —— Prangen fo gar auch 
nverftändgen Thieren 
Den lang nicht ſo ifo Geiſt Kr unſrer ift, 
r ruͤhren: 
So ſollten Menſchen ja * Mi Unempfindlich 
men, 
Und von demfelben bin und wieder ein fie belehrend 


Es fdyeint, dieß Heine an I per euch, des 
fers Huld zu preifen, 
Und euch an Blumen zu vergnügen, den Weg Durch 
fein Betragen mweifen. 
Aufs wenigft haft a — 
em 
Zn meinem Borat, mi Fun * SO zu 
r 
——— er oftermal, bo mie das Leh⸗ 
rer⸗Amt Drum 


Bo)M jı 
Drum hab ich Dich, für — Lieder, Eder einem Vor⸗ 
In Hoffnung, daß noch andre mehr Die fülfe ehre 


werden fa 
Und ch, nebft mir, zu GOttes eife, und eigner 
‘ i 8 Luft, —*2* If 


Erbauliche Betra tung der Blumen 
und Pflangen. 

Als S.T. Hr. P. E. mir eine Menge fhöner 
Tulpen zugefchickt 


Schrenbtiches, allgegenwärtigs Sen, 
Laß mid), nur bloß vor Dir, Die Knie beugen! 
Laß mich, o HErr, zu Dir allein 
Mit meiner Seelen Kräften , fieigen! 
u Dir, durch deffen Wunder» Macit, 

Himmel mn die ar hervorgebracht! 
Der du der Pflantzen Reich fo fünftlich zugericht, 
Daß ſich der Fiebern Meng in folcher Ordnung flicht! 
Durch deſſen Weisheit wir, in Häuten und in Rinden, 
Sie kluͤglich nr finden 
Durch deffen weiſe Ma Blusen mean ebiühe, 
Mit ſolcher zierlichen Figur , 

Sich lieblidy bilden und formiren , 

Und mit der Farben Schmuck nicht nur 

Sich Fr re lieblich zieren; 

Mit ** zaͤhlenden Veraͤndrungen ſich ſchmuͤcken, 

Auf ungezählte Weiſꝰ, ung unſer Aug erquicken 

Und um auf taufend Art den Geift ung zu erfrifchen, 
o Barb als — in PR Meng an 4 
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KBie auch den Stiel und ıhre Blätter gantz, 

Noch Über dem mit einem foldyen Glantz, 

Und Silber» Schimmer überzieh 

Daß kein Sineſer⸗Lack an ——— nicht reichet, 
Kein Firniß ihrer Glaͤtte gleiche 

Der du mit grünem Laub fie kleideſt und fie ſchmuͤckeſt, 
Der du Die Dünne Luft in ihre Röhren Drückeft, 
Mit Regen und mit Thau fie nähreft und ſie traͤnckeſt, 
Und ung, in ihrem un —— als Nahrung, 


enceft. 
Durch Dich empfangen fie die wunderbare Kraft, 
Daß fie, was ihnen dient, den Saft, ſt 
Durch ſo geſchlungner Roͤhren Klumpen, 

Aus Elementen gleichſam pumpen, 

Aus Waſſer, Luft und Erde ſaugen. 

Durch Deine mächtige Befehle, 

Erweckt des Fruͤhlings Licht der Luft und Erben Seele, 
Die ſtarren Saͤfte, daß ſie gaͤhren, 
Und alles, was die Erde ziert, 

Und ung fo Nuß als Luft gebierf, 

Laub, Blumen, Kraut und Brüchte nähren, 

Es ruͤhmt denn mein erquickt Gemuͤthe, 

In der bebluͤmten Erden Pracht, 

Die Weinheit und Die Wunder⸗Macht, 

&ammt deiner väterlichen Güte, 

HErr! der du fie hervorgebracht, 


RETTET IE 


Der durch GOtt, fo wohl, als Die 
Erde, gezierte Luft: Kreis, 


BER fahe jüngft, zur Fruͤhlings⸗Zeit, 
Nicht nur mit vieler Lieblichkeit, 


» 


Der durch GOtt gezierte Luft⸗Kreis. 53 


Des Erd⸗Reichs flache Schooß gezieret ; 
zo fah von ihr Die grüne Praht, - 

omit fie alles lieblich macht, 
Hoch in der Luft empor geführet. 

4) fah der Bäume Wipfel prächtig, 

on grünem Laub und Plühte äh, 
Es war Die Luft nicht minder ſchoͤn, 
Als wie das Land, felbft anzufehn. 


Sich dachte diefer Augen» Luft, 
Mit ınnree Kegung meiner Bruſt, 
Woher Sie doch wohl fomme, nad), 
So daß ich bey mir felber ſprach: 
Iſt dieſes unfrer Erden Kra 
Die den fonft leeren Luft: Kreis ſchmuͤcket? 
za ft e8 des Saamens Eigenfchaft, 

er feinen Trieb fo ferne ſchicket? 
Wie? oder ftecft es in dem Saft 
Des Waffers , der ſich aufwerts Drücet? 
Doc es fen endlich, was es fey, 
So bleibet e8 dennoch dDabey, 
Da alle Dinge, die fo fchön, 
In ungeftöhrter Ordnung gehn, 
Und in den Werden, die gefchehn, 
Ein heller Weisheitss Strahl zu ſehn, 
Dat GOtt dem Werckzeug, Das es tre 
Die Kräfte Dazu einverleibet, 


Durch SHDtt if * mas leicht ift, leicht, 
Das Feuer heiß, das Waffer feucht, 

Das ſchoͤne ſchoͤn, das Schwere ſchwer. 
Nun ihm allein ſey Preis und Ehr! 


D 4 Die 
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Die Nofe, 
Fabel. 
Wie⸗ ein kleiner RofensRoopf im — bliebe, wie er 


Und ſich krumm a 309, , forad der andern 
du elicbee Schweiter/ dom 
Oeffneſt du / gelicbte Schwefter bey warg 


Bey der ſanften Schbingerkuf, der m ans 
Aus dem noch seinen ängpt Binef 


Auch ſo / wie wir —2 nicht? 
Willſt du dich nicht auch neidhlichfen 
Und des holden Sonnen⸗Lichts 
Auch —2 wie wir / — 
Soll von deinem Balſam nichts 
In die lauen Luͤfte flieffen? 
Nein. Weil unſre Zeit ſo kurtz, ſo vergaͤnglich 
ſchnell und fl chi, 
Alles, was ich um mich feb, * wandelbar und 


—— nicht der Mühe werth,daß ic p mich eröffne,btäße, 
ß ich warme Sonnen Strahlen in —* ziehe, 
Daß ich mich daran ergetze A bi ch ſchoͤne Farben 


Daß ich, andere zu reitzen, fähig bin, und zu erquicken. 

> 1 kaumdrep . —— verwel⸗ 
So iſt dieß, mein feſter (cken uuß: 
Ich will lieber nichts genen, De Ne nicht beftänpig 


Die Roſe. ss 
Und nicht länger dauren fan, ” bie mir beftimmte 


Mic) vergnügen, andern — * iſt alles Eitelkeit. 
Wenn ein Roſen⸗Knopf fo fpräche, und verwelckt 
unaufgebrochen, 
Hätte folcher wohl — * Au feiner Pflicht 
geſp 


Eben fo hat keiner recht, viel * — zu ſagen, 

Und, mit einem bittern Murren, uͤber Eitelkeit zu lagen, 

Es heißteitel,mas vergänglich,wandelbar,verändenlich, 

Aber ift denn dieß was böfes? Mein. Wenn wir 
esrecht betrachten, 

Und aufdas, was in der Bar, n D verändert, redlich 


Und vernünftig überlegen, —— aber Nahrung, fi 
Eine Weisheit, welche man 
immer gnug bervundern Fan, 

Wären auf Dem Erden⸗Kreis — Ding unwan⸗ 


de 
Aenderte ſich nichts bey uns wedet Toge Zeit noch Jaht 
W wir, und wenn —2* ‚werd alles, im bebluͤm⸗ 


Sonder Wechfel, herrlich in Tiebtich prangen follt, 
Dennod) nicht vergnüget feyn: N fo fchönen 
Durd) ein träges Einey, wird un alles widrig 

Warum till man überall, mit betrübtem Mur⸗ 
Daß fo wir, als alles eitel ? —— hing, ſtraͤf⸗ 


lich ſeyn 
Die der GOtt t? durch wirfelbft 
— — * Denn 
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Denn, wenn alles — * wird von allem, 
den N 


Wircklich nichts — —— Haͤtten wohl, wenn 


vergienge 
So viel Millionen ——— andre Dinge, 
Kommen und entſtehen koͤnnen 
Wer dieß tadeln will, muß — 
Daß er ſelber auf der Welt * * hätte kommen 


Auch nicht haͤtte nen Kine, Ba nicht andre 
Nach der Ordnung ber * —— erſt haͤtten muͤſ⸗ 
Mit dem regen Fluß — uns denn gelafs 


Aller uns erlaubtẽ eüfte,mieBebachtfamfeit,geni 
Dem, der fieunsgönnet, dancken, felbft get, 
Andern —— — Sal ei 
ndern, zur ichfeit, au enheit zu 
Daß, fo vielan ung, au f Erden, — 
GOtt von uns, von andern auch, —R 
prieſen werden. 


— DDDDDDDDDDDD 


Fruͤhes Blumen⸗Geſchencke. 
N ward, zur frühen Frühlings» Zeit, 
Und zwar im Mergen allbereit, 
it einem Blumen» Schag erfreut, 
in faſt uͤberirdſcher Zier, 
Bomit ihn die Natur geſchmuͤckt, 
Mein einft ner Gärtner mir, 


Don u hieher geſchickt. 


Frůhes Blumen⸗Geſchencke. 57 


Ich kunnte, mit vergnuͤgten Freuden, 
Mein Aug an ſolchen Farben weiden, 
Die man fo früh faſt nirgend ſieht. 
Terjetten, Roſen, Juden⸗Kirſchen, 
Die Oſter⸗Blume, nebſt der Bluͤht, 
Don Pfeffer, Apricoſen, Pfitſchen, 
Die Hyacinth, die Primula, 
Die Anemon, Hepatica, 
Vielen, Erocos, Oſter⸗Blume, 
Sah ich, in ihrer frühen Pracht, 
Zu ihres groſſen Schoͤpfers Ruhme, 
um Preiſe des, der ſie gemacht, 
Mit unausdruͤcklichem Vergnuͤgen, 
In einem bunten Haufen liegen. 
Es lief mein Blick Darüber her, 
Bald in Die Laͤng, bald in Die Quehr, 
ch wählt, ic) nahm, ic) roch , ich ſah, 
ch ftellte fie bald fern, bald nah, 
ah fie bald einzeln, bald zufammen, 
Ahr Schein, ihr Blank war Wunderschön 
Und faft nicht anders anzufehn, 
Als waͤrens bunt gefärbte Flammen, 
he füß- gemifchteg lieblich Licht, 
is fo ‚viel Farben „reihe Kerken, 
Drang mir, Durch mein gerührt Geficht, 
Und der Geruch zugleich, zum — 
Und endlich ließ a Der längern wegen, 
n eine flache Schüffel legen 
it fühlem Waſſer angefüllt, 
ch fahe fie zum Öftern an, i 
nd Dachte frölich dann und wann: 
Mein GGtr! für diefer Blumen Zier/ 
Verehr ich dich / und danche din — 
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DE N 
Morgen :Gedanden im Frühling, 
Err, mein GOtt! was muß ich fehn! 


Alles fundelt, alles glühet, 
n der Sonnen Lebens» Strahl ; 
Ider, Wälder, Berg, und Thal, 
immern, in gefärbten Flammen. 
Alles dieß zeigt mir zufammen , 
Daß die Wunder alkumahl 
Blok aus dir o Sonne, ſtammen: 
Doc aud) Dieß; der Sonnenfchein 
Stamme bloß aus GOTT/ allein, 





In einem grünen Schimmer, glängen. 
“ Man fieht bewundernd überall, 
Aus Duncker Erden, Blumen quillen. 
Man böree/ wie vom füllen 
Der Vögel, ſich die Lüfte füllen, 
Vermiſchet mit der feuchten Fröfche 
Weeckeckeckechſendem Gewaͤſche. 
Man fühle/ durch lauer Winde u. 


Sinnen⸗ Luſt im Lentʒen. 59 


Geſicht und Haͤnde lieblich ſtreicheln; 
Man fuͤhlet, wie ſelbſt unſerm Blut 
hr lindes Hauchen ſanfte thut. 

Man riecht den ausgedampften Duft 
Der Blumen, in der lauen Luft. 
Er ſtaͤrcket und erfriſcht Die Lunge, 
Durch die gefunde Lieblichkeit. 

Die angenehme Fruͤhlings⸗ Zeit 
Erquickt zugleich und, durch Die Zunge; 
Man ſchmeckt ſchon mancherley Gerichte 
Don Kräutern, Baͤum / und Garten⸗ Früchte: 
Und Burg; durch aller Sinnen Thüren, 
Ran jeder ist Vergnügen fpüren. 

So laft, durch ſolch ein Wunder». Deer, 
Auch dem, der alles fchuf, zur Ehr, 
Die ungerührten Seelen in, 
Und ung zum Denden mehr und mehr, 
Zum Loben und zum Dancken führen ! 


©0008660000700006099008 
Erbauliche Gedanden bey den 
Blumen. 





ge diefer Blumen holden Blühte, 
In ihrer Form und Farben Pracht, 
Erfenn id) n Wunder» Macht, 

ich deffen weiſe Gute, 
Der fie, für mid, hervorgebracht. 
Ach! nimm in ihnen , men Gemuͤthe! 
Mit Luft und Dand und mit Bedacht, 
Des Schöpfers Weisheit, Macht und Guͤte 
Die fie uns jeigen, oft in Acht. 

Schoͤn⸗ 
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Scyönheit eines Gefildes mit Korn 
nebft genauer Betrachtung der Aehren. 


Wi können für fo viele Gaben, 
= Die wir von GOtt empfangen haben, 
As Menfchen, ihm nichts anders fehencken, 
Als unfer Beſtes, unfer Dencken, 
Durch) welches wir ja bloß allein 
Don Thieren unterfchieden feyn, 
Doch müffen wir, nach unfern Pflichten, 
- Golch Dencken fuchen einzurichten. 
Es müffen nemlich unfre Seelen 
Zum Vorwurf ihres Denckens wählen, 
Nicht fich (wie meift gefchicht) fo fehr, 
Als, wie des wahren GOttes Chr 
Sich auf das herrlichfte vermehr. 
Es ſcheint das nöthigfte Gefchäffte 
Unwiderſprechlich, alle Kräfte, 
Don unfern Sinnen und dem Denen, 
gu rderft auf den Zweck zu lenken, 
ie herrlichen Vollkommenheiten 
Der Schöpfung froͤlich auszubreiten, 
Und ein durch fie vergnügtes Leben 
Dem Schöpfer, zum Geſchenck, zu geben, 
Dieß einkige ſcheint mir allein, 
Ein reicher Gottesdienft zu ſeyn. 
„0 will denn ist mein Auge lencken, 
Auf einen ſchoͤnen Theil der Welt, 
Und ein mit Aehren trächtig Geld 
ten und Dabey bedencken, 
ie alles, was wir Darauf ſehn, 
- Richt nur fo nüglich ift, als ſchoͤn, 
Und 
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Und einen groffen Meifter weiſet; 
Wie alles feinen Schöpfer preifet. 

„& ift nunmehr die ſchoͤne Zeit , 
Da, vie, in warmer Heiterkeit, 
Die helle Grühlings « Sonne glühet, 
Und man Die Aeren ſchieſſen fiehet. 
Bann nun der Schöpfer in die Saat, 
In und ernährendes Getreyde , 
So Nahrung, Schönheit, Nuß, als Sreude, 
Gefenckt und ung gefchencket hat: 
So laßt ung, unferm GOtt zu Ehren, 
Ei der anjetzt fo fchönen Welt 

uf ein bald blühend Aehren + Feld, 
Die Augen und das Dencken kehren! 
Erſt, wie das gange Feld fo ſchoͤn, 
Dann einer Aehren Bau, beſehn! 
% beyden ung des Schöpfers freuen; 

n beyden Luft und Danck erneuenz 
In beyden GOttes Ruhm erhähnt 

Wenn toir, in der —— einſam durchs 

Getreyde gehen, 

Und darin der flachen Felder be und ſchoͤnſte Zierde 


Sieht man, in der grünen Schönheit, worin unfre 
Blicke ſchwimmen, 

Durch den hellen Sonnen⸗Strahl, recht eingränlich 
Diefes Grün Be a allgemein (euer glimmen. 
Und beſchaut mang oben hin, bloß nur einerley zu feyn. 
Aber wenn man es betrachtet, 

Und , mit mehrerem Bedacht, auf die Quell der 

Schönheit achtet, 
Die das Hertz Durchs Aug ergetzet, wird man bald 
‚Darin gewahr, 


Wie 
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Wie, Durchs helle Sonnen⸗Licht, e8 bald mehr, bald 
An verfehiebnen Stellen it. Mehr und minder (ha 
Sind die Blätter, wenn — an ſie, oder durch 


Erſtre laſſen Silber sgrün; legtere nicht minder ſchoͤn 
Durch das ſchon gefärbte * faſt ein guͤldnes Gruͤn 


ehn. 
Da denn ein, mit güfbnen Bäben, durchgewircktes 
Stuͤcke 


amm’ 
Kaum in einem holdern Slang , kaum in fehönerm 
Grünen flammt. 
Wann zu folder Bei im A A wie grüne 


Manbebachtfamreitet, Se oder aus ſpatziren gehet: 
irdvon ung, aneiner Seite, da das güldne Sons 


nen Licht, 
Durch der grünen Halm und nd Blätter jart Gewebe, 
ſtrahlt und bricht, (ſchmuͤcket, 
Wie ein Grün, mit Gold gemiſcht, des —— 
Und zur andern, Gruͤn - Si —— eu 
erblicket; 
Weil das Licht, nicht Durch ch Blätter, fondernan 
biefelben einge 
Dier fcheint alles Sin und Silber , borten Grün 
nd Gold gemahlt. 
Mie —— welt du bin und her / 
Dem Schöpfer der Natur zım Ehr / 
> fanft bewegees Achrens Meer! 
De gelinde bin und woieder ; 
und ſenckſt dich auf und nieder / 
Um wirft dadurch vom Sergen ſchwer. 
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Wenn zumal die Dichten Aehren etwan auf erhab⸗ 
nen Höhen, 
Gegen die verflärte Luft, als auf hellem Grunde, ſtehen: 
Sind fie , zwar wie Deeresfpigen, Doch nicht ſchreck⸗ 
lich, anzufehen. 
Das auf ungesählte Arten hier gebrochne Soñen⸗Licht, 
Ruͤhret billig; GOtt zu En unfre Seifter, Durch 
t 


eſicht. 
In der jungen Aehren Spitzen, zeigt ſich noch ein an⸗ 
drer Schein, 
Denn es ſencket ſich das Licht, 
Das ſich durch Die Blätter bricht, 
In den purpurfarbnen rn ohne Kückfchlag, 
tief hinein, 
Und erzeuget Dadurch oben eine fanfte Dunckelheit, 
ber die auch, wenn fie wallen, Durch ein Weiß, Das 
Aug erfreut. 
Defters ſieht man auf den Aehren, wenn die Luft mit 
ihnen fpielet, 
Wie bald grün, bald weiß, bald purpur, lieblich 
durch einander wuͤhlet. 
Bald im Licht, und bald im Schatten, ſcheint der 
Aehren reges Heer, | 
Und, voll nimmer ſtillen Wellen, ein Lichtsgrünlich 
mwallend Meer 
Sehr natürlich vorzuftellen. ns der Achren Purs 
e ſincket: 
Sieht man, wie, aufgrünen Halmen, ein hell grüs 
ner Schimmer blincket. 
Durd) dieß liebliche ag dagelb, grünund weiß 
ich gatten, 
Bald mit wandelbarem Glantz bald mit twandelbas 
rem Schatten, 2 
‚ Sechfter Theil, € Die 
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Die ſich unaufhörlich ändern , baldfich trennen, bald 


ich fügen, 
Ruͤhrt den Geift, Durch nie —* ein empfindliches 
Dieſes waren die Gedanken, die der Belder gruͤ⸗ 
ne Schein 
Mir, durch ihren Sm, eat: Aber dacht ich, 
er 
Des uns nährenben — welches ich von weis 
Auch nicht billig in der Re: Sort zum Ruhm, 


befchauet ſeyn? 
Rupfte drauf verfchiedne Fang die vor andern aufs 
recht ſtunden, 
Worin viele a mir als man gedenckt, 
den. 
Die ich zwar ſchon einft beföhrieben, Ä 
Aber mit Bermundrung finde, Daß noch vieles übers 


blieben , 
Die, in dem Bernundrungs + werthen, nett» formirs 
ten der Aehren, 
Wenn ein Geiſt fie recht beſieht, unfers GOttes 
uhm vermehren. 
Es —— — der en die fo zierliche Structure 
8 aus einerl haͤuſe, einer netten Hülfe, nur, 
ie, wo ſich der in Theil ihres Halms gemählich 


ſpitzet, 
Als ein eigenes Gewaͤchs in — Ordnung ſitzet, 
Daß es nett die eine Seite von Bee Aehren Bau bes 


chläg 
Die andre Seite — eine folche Huͤlſe trägt, 
ie ein wenig höher fi — dieß geht wechſelsweiſe fort, 
Dis ihres HalmesSpige, an bemallchöchlen Dre 
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Dieß Gehäuf? ift fonderlih, und Demunderndtverte 
ormirt. 

Es beſtehet aus zwey Theilen, die ſich unterwerts 


vereinen, 
Und, wenn fie ſich etwan öffnen, gieichſam Tulpen⸗ 
foͤrmig ſcheinen. 

Unten iſts an beyden Seiten, mit weyZaͤſerchen geziert, 

Welche purpurfaͤrbig ſind; u. da fie, zubeydenSeiten, 

Recht der Achren Mitte treffen, wird ein fchöner ros 
ther Strich, 

Durchdiefelbigen,formiret,welcher mit dem Gruͤnẽ ſich 

Gleichſam einzuflechten ſcheinet, und, ſo lang die 
Aehre gruͤn, 

Ihr ein lieblich Anſehn giebt. Von der aͤuſſern Huͤl⸗ 

ſen Ecken, 
Die von auſſen hart und rauch, da die innre Seite 


platt, 
Und, wo fie am Haͤlmchen ſitzet, faſt durchſichtig, 
weich und glatt) 
Sieht man, ſich ein grünes Stänglein voller zarten 
Spitzen ftrecken, 
Welche fühlbar zwar genug, aber kaum zu fehen fen, 
Jede von den aͤuſſern Huͤlſen ſchließt ein’ ander’ infich 


ein, 
Welche weichlicher und zarter, die die Blühten in ſich 
e 


get, 
Deren ſechs, da jede drey wohl verwahret in ſich träger. 
Welche drey ein Korn erzielen, wie ich es nachher 


geſehn, 
Daß auf einem jeden Korn allemal drey Bluͤhten ſtehn. 
Dieſe wachſen, bis dieſelben ihr Gehaͤuſe gang erfüllen, 
-Dann aus feiner offnen Seiten dringen, ploͤtzlich ſich 
enthüllen, 
€ z Und 
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Und aus ihrem Sitze fallen, da fie, an fehr zart@Stielen, 
Lange Zeit noch hängen Bleiben — beweglich ſchwe⸗ 


Aber recht indem dieſelben aus —* Schooß der Huͤl⸗ 
e fallen 

Siehet man, nicht ohn — eimas fonderlichs 

Daß fie nemlich einen Sub, den da ei in zwo Roͤh⸗ 

Die an beyden Seiten fingen: ' ia von ſich fallen 

Jede Bluͤht hat ſo viel Sub) af man es nicht leicht 

Wie fich eine ſolche Menge = J Ort gehaͤuft. 

Aus der Bluͤth und Aehren Menge koͤnnen wir nun 

teichtlich fehn , 
Daß,fo weit man fehen fan, rechte Nebelduͤft entſtehn, 
Und die Felder füllen muͤſſen, fo das — olck ſtuͤh⸗ 
men nenn 

Und es, weñ das Wetter gut, als ein gutesZeichen keñt. 

Alles ſcheint, zu ſolcher Zeit, an der Aehre fich zu — * 
Und, wie ichs bey Licht ur 9: fah, durch die W 

bewegen, 

Da fo Blüht als Staub ‚lc, Kr durch innerlis 

Und, als wenn es alles — ‚fi ehrlich aus der Hülfe 

Ehe nun die Aehre blühet, RD: man, alsein Düns 

nes Haar, 
Recht in beyder Hülfen Mitten, — kleinen Stiels 
ahr 
Deſſen Nutzen ich nicht ——* bis ich es nachher 
entdecket, Def 
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Daß fich diefes Feine Stielchen piögtic in die Höhe 


Und zu einer Huͤlſe rird, welche er drey Bluͤhtẽ traͤgt. 
Dieſe ſcheint, o groſſes cc wenn man es ges 
u erwegt, 
Mit befonders weifer Abſi * von dem Schoͤpfer ſo 
formirt, 
Daß, wenn etwan eine Wittrung to der erſten Bluͤht 
de re 


r Aehre, 
Durch die Rauhigkeit, zuwider, oder fonften fchäds 
lich wäre, 
Letstere, da fie fich ſpaͤter mit der Bluͤht empor geführt, 
Doc noch Früchte tragen fönnte, Das denn, in dem 
Korn zumal, 
So die Armuth fpeifen muß, einen Holden hellenStral 
Einer weifen Lieb und Vorſicht ws recht überzeuglich 
weiſet, 
Welcher wuͤrdig, daß man innigſt unſern Schoͤpfer 
davor preiſet. 
Wann ich nun nachher des —8 meiſtens ſo 
formirte Aehre, 
Ob vielleicht ein Unterſcheid, der darin beſonders waͤre, 
Ebenfalls mit Fleiß beſehn: Fand ich die Gehaͤuſe ſitzen, 
Eben faft, als bey dem Rocken, auſſer daß fie Feine 


Wie der Gerft undRocken, Ba. € Eine sierliche Figur 

Zeigen fie, da in der Mitten fie ſich allgemach erhöhn, 

Und, gleich einer er ne getheilten 
ern ftehn 

In derſelben find zwölf — Be man in dem Ro⸗ 


cken 
Solcher Huͤlſen ſechs ai — Bluͤhten, da 
nur neun 


€ 3 An 
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In dem Rocken, und ſechs Ren, da im Rocken 


drey nur feyn. 
Nun ift nöthig, daß wir —V— vou des Schoͤpfets 
Wunder⸗Wercken, 
Einen gantz beſondern Ausbruch in der Frucht Ders 
miehrung mercken. 
Pur in einer Weitzen Aehre,fo daß keins daran gefehlt, 
Hab ich hundert fünfzig — Verwunde⸗ 
gezählt 
Und aus diefer Aehren Wurtzel, — ſieben andre 


tan 

Nebſt der einen, folglich acht * —— ‚ hervor ges 
gangen , 

Diefe geben nun zwoͤlf — — Saͤete man nun 


Könnten ſchon imandern Jahr eine Million, u. ferner 
Vier und vierzig hundert taufend — Weis 


Gens Körne 
. Davon eingeernbtet weden Weide reiche Frucht⸗ 
barke 
Hat das eintzge Wort des das die Frucht 
yt 


gebe 
Indas liebe Korn geleget, u.demSaamen eingefencket! 
Wer erſtaunt nicht, * Wunder, recht betrach⸗ 
üuͤberdencket! 
Und doch hat des ET Seegen, obs gleich aus 
en vie 
Wie ein jederwird geftehen, 4 * lang nicht fein 


Da ich nemlich aufeinmaleine —24 gefunden, 

Woran, bloß aus — — ee und fiebjig 
un 

Hier erſchrickſt du, liebſter — und mit Recht, A 

Hlaubit es kau 
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Aber wie? wenn ic) dir zeigte, daß fold) Wunder 
taufendmal 
Don dir fen gefehe worden,fonder daß dein Augenftral 
Es beachtet u. bewundert? Zeiget Dir nicht jeder Baum 
Einen Halm in jedem Zweig, der dir Bluͤht und 
Fruͤchte bringet, 
Eben ſo, wie Halm und Aehre? Anders iſt kein Un⸗ 
terſcheid, 
Als das jeder Halm im Korn, aus der Wurtzel ſelbſt 
entſpringet, 
Da der Zweig nur mittelbar, durch den Stamm, 
hervor ſich dringet, 
Und doch aus der Wurtzel ſtammt. Liebſte Men⸗ 
ſchen! ach erweget, 
Welch ein Machtsund Weisheit⸗Wunder in den 
langen, ung zunähren, 
Der, der alles fehuf und fchafft, durch fein Segens⸗ 
Wort, geleget. 
Ad) eröffnet doch die Augen, eine GOttheit zu verehren, 
Die ihr undurchdringlich Licht, Der * Himmel Him⸗ 
mel füllt 
Zu der Creaturen Beften , in die Ereatur verhüllt, 


Preifer ihn / ſpannt Mae Aritech der vernünfegen 


Schet/ fuͤhlet / riecher/ —3534 hoͤrt / be⸗ 
wundert / uͤberleget / 
Denckt/ vergleicht / erſtaunt fuͤr Andacht / wenn 
ihr Ehrfurchts ⸗ voll erweget / 
Bey den ird ſchen Wunder⸗Tropfen / die man 
ee a Böktheie (ber wohl 
Was das eer der eit felber wo 
vor Wunder beget. 


4 Beym 





oe... 86(0) 


Beym Pflugen. 
& ich denregen Pflug, auf duncklem Grunde ziehn: 
2Scheint mir der Ackersmann, ſich gleichfam zu 
Der milden Mutter dunckles Kleid, (bemühn, 
Mit einer neuen Zierlichkeit, 
Und inder That mit ſchoͤnen grünen Schnuͤren, 
In der geraden Furchen Strichen, durch Die bald grüs 
- ne Saat, zu zieren. 
Die grünen Schnüre werden endlich, Durch den recht 
guͤldnen Strahl der Sonnen, 
Mit Solde gleichſam überfponnen, 
Wodurch eingüldnesTuch zulegt die Mutter ſchmuͤckt, 
Bis endlich, wenn der Schmuͤck der Erden, 
In unſre Scheunen eingefuͤhrt, 
ie Koͤrner, die vorhin das Feld geziert, 
Fuͤr uns zu wircklichem und wahrem Golde werden. 


8O90000000:000000020009 


Nuͤtzliche Blumen; Betrachtung, 
nach Anleitung des Speltacle de la Nacure. 


Wo koͤmmt es her, 

Wenn wir ein Gartenſtuͤck, das bunte Blumen 
Von —* (ſchmuͤcken, 
Und unverhofft erblicken; 

Daß uns, auch wenn man nicht daran gedencket, 
Ein’ Art von Luſt, Durchs Aug, ing Herg ſich ſencket? 
Daß ein geſchwindes Anmuths Bild, 

Weñ auch der Kopfvon Schwermuths⸗Dunſt erfüllt, 

Als wie ein kurtzer Blitz, ung rühret, 

Und man den Schimmer, der fie jieret, 

Als 
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Als wie ein fehnelles Licht verfpüret, 

Das ung ergeket und Durchdringt, 
nit 
noch abfonderlih von®Dtteg wei 

Blumen, zu bemerden , 


J daß ſie allezeit, 
Don Saamen und der Fruchtbarkeit, 
Unfehlbare Behälter feyn. 
Wo feine Blumen ftehn, 
Wird man aud) nimmer Früchte fehn. Ä 
Da, wenn der Saame reift, Die Blumen bald vergehn: 
So fcheinet klar Daraus zu flieffen, (müffen. 
Daß fie, zum Nahrungs: Saft dem Saamen dienen 
Man kan demnach mit Recht von Blumen fagen, 
Daß fie, nicht nur Das Aug ung & erfreuen, 
Nein, Daß durch fie die Pflangen Saamen tragen, 
Und alle Zahre ſich erneuen, 
So, daß fie ung, mit ihren bunten Schaͤtzen, 
Auf einmal nügen und ergeben. 
Es fcheinet ein geheim Vergnügen 
& unfrer Bruft verfteckt, 
o ung felbft nicht befannt,, zu liegen, 
Das, durch der Blumen Slang, erweckt, 
Und angefachet wird, das aber bald verlodert, 
Wenn der Betrachtung Weihrauch nicht, 
Den diefe (höne&luhtzurMahrung fodert, 
Ihr zugereichet wird, und ihr gebricht. 
Es fcheint der Blumen holde Pracht, 
tung, und bloß allein gemacht, 
ndem fie, bey den Thieren, 
o wenig. den Geruch, alsihre Blicke, rühren ; 
E ie werden anders nicht, ale wie das ÖrasundKrauf; 
Ron ihnen ee * 
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Sie treten fie mit Fuͤſſen. Uns allein 
an ihre Zier zu gut gemacht zu ſeyn 
hätte die Unfterblichfeit den langen tznen eins 

PR en mitgetheilet werden (gefld 
Ohn alle Zierlichkeit ingormen,son — 
Als wie den Wurtzeln in der Erden. Gr Lößt, 
So aber zeige ſich Mar: Die Wunder⸗ 
Des Beten, 1 welcher fie gefärbet und fo 

Hab, ung zu aut, daran fo viele Kunft —— 
* fie, nur bloß für ung, ſo ſchoͤn gezieret, 
Zum fhönften Vorwurf unfern Bliden, 
Um unfern Aufenthalt mit ihnen auszufepmücken, 

DVerfchiedne Blumen findet man, 
Worin man fonft nichts mercfen Fan, 
Als daß fie, bloß zu unfern 5 ar, 
= a Ihr epehnge, * 

nzwiſchen Daß von andern, uno 
Und bunter Schmuck, ung grücht in — 


(Zu einem unfehlbaren —* — 
Daß fie für uns erfehaffen) reihen. 12.3750 
Sie zeigen beyd, in ihrer Vettigkeit, — 
Und ag Bollfo FR; 


(oben fie den ——— m an 
Daß fie, nur ung, gefallen wollen. N, 
Es fällt ung ſchwer vollkommen —— — 
Wie weit des — —— 
Blumen, unſreL | 

ie che derfelben 
ben meife Lieb 
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ir fehen ihre fhöne Spur, 

An allen Drten faft in der Natur; 

Bir fehen fie auf hohen Bäumen, 

Und auch auf niedern Kräutern keimen. 

Sie find auf Bergen, in den Gründen, 

An feuchten Baͤchen, und auf eldern, 

Auf Heyden, in den duncklen Wäldern, 

Ja felber in der Fluth zu finden. 

och mehr; fogar in Dürren Wuͤſteneyen 

Hat man fich ihrer zu erfreuen. 

Und kurtz, die Erde feheint, von Blumen mancher 
aft überall ein Blumen, Garten. (Arten, 
a, daß fie ung an feinem Drte fehlen, 
uch wenn wir ung in unfre Häufer fchlieffen: 

So feinen fie bey ung am fehönften zu entfprieffen, 

Und unfre Gärten recht zu ihrem Thron zu wählen. 

Es ift untoiderfprechlich wahr, 

Dafs ihre bunt gefärbte Schaar, 

In uns ein Anmuths⸗Feur erreget, 

Und recht zu füffer Luft beweget. 

Dieß iſt ſo wahr, daß alle Kuͤnſte ſie, 

* kuͤnſtlich Werck recht augzuzieren, 
uch mit der allergrößten Muh 

Gebrauchen, und bald dort, bald hie, 

Mit Blumen, Bausund Mal⸗Werck ausftaffireı. 

Auch auf den fehönften Broderien, 
Dem allerreichften Stoff, auf Drap d'argent / 
Sieht man der Blumen bunten Slor, (Drapd’or/ 

Ausg Zuͤ Nee blühen, 

En werden die, an Dollenfommenheit, 
De die vortrefflichften genommen, 

ie as der 5* Aehnlichkeit 

kommen. 
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Die Blumen find, zu allen Zeiten, «mu. ;; 

Ein Sinnbild holder Froͤlichkeiten 

Ein Zeichen froher Luſt, geweſen. 

Man hat derfelben holdes Schimmern . 

zum Auspug in den Hochzeits Simmern, u ) 
— — * * | r — 
ie wir denn noch, zur Anmuth unſern 

Mit Blumen, unſern Nach» Tiſch * 

Es ſcheinet ihre bunte Pracht 

So fehr zur Froͤlichkeit allein gemacht, 

Daß wir, bey ung fo mohl, als bey den 9 

Bey aller Trauer, fie für unanftändi halten. 

Der Wohlftand, welcher es von der Natur gelernt, 

Hat Blumen allegeit von Traur und Gram entfernt, 

Auch Königinnen felbft, in ihrer — Pracht, 
Mit Diamant» und Perlen gantz — er 
Verſchmaͤhen nicht der Blumen Brangn, 
Um, bey dem Ausbruch ihrer Macht, 

Bey ihren fchimmernden und ftrainden 
ep rg gnädig, hold und 83 

an man —* su GO 4-17 
Er möcht e8 Doch nur ae J 
Bey Mayen⸗ ra * 
Zuweilen —9 fpiel 38 
Yen fenunglih nel: Soſcheinet ihr Ver⸗ 


u gm 

fe loß Darm fo plöglich ſcheiden, 
—5— Uni ve Daur fi) ung nicht — Gene mus * 
a ge — 






PR. 
ı 5 


ſcheinet 


Be Be aa 
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Erſcheinet uns nicht auf einmal, 
Zu einer Zeit, jufammen und vereint; 
Die mehreiten von ihnen, 
Die ſcheinen ſich bey uns, bald auf bald abzuführen, 
Um, nad) einander ung zu Dienen. 
Es läßt, ob hätten fie fich unter fich verbunden, 
Damit fein Theil von Fahr von ihnen leer, 
Noch gaͤntzlich ungefhmückt gefunden, 
Und fonder alle Blumen wär; 
Sic) gleichfam Ketten » weil einander anzufaffen, 
Kein Leeres zwiſchen fich zu laffen. 

Es pranget nicht nur jede Jahres / Zeit 
Mit Blumen von befonderm Unterfcheid; 
Auch die, fo mit einander blühen, 
Sieht man, gang unterſchiedlich fchön, 

n mancherley Siguren ftehn, 

n gang verſchiednen Farben glühen, 

odurd) fie, mie Die weife Kraft 

Des groſſen Meifters , der fie ſchafft, 
So hit, fo mancherley, 
Und an Erfindungen fie lieblidy zu formiren, 
Auch mit fo mandyem Glantz und Farben fie zu zieren 
Unendlich , unerfchöpflic) ſey. 
Man fiehet faft fein eingig mal, 
J ihren Zeichnungen, Copien. 

on allen Sorten, welche bluͤhen, 
Iſt jeglich ein Original. 

Wie lieblich iſt an einigen zu ſpuͤren, 
Wie fanft die Farben ſich in ſich verlieren, 
Wie ſuͤß und lieblich fie ſich ailgemaͤchlich ſchwaͤchen 
Wie unvermerckt gelinde fie ſich brechene 
Sie ſchmeltzen, —* Haͤrtigkeit, 
Und ſencken ihren zarten Schein 
Unſi in einander ein. Man 
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Man fieht die meiften mit Vergnügen, 

Auf eine nicht zu fehnde Art, 

Sid) mifchen, in einander fügen... = 

ie jede Nachbarin fo angenehm fich paart 

it ihrer Nachtbarin. hei | 
zu ſieht man auch, bey vielen, fchnelle Gren⸗ 

ie aber Doch Darum nicht minder fchön,  " (gen, 

Wie fonderlich bey Tulpen zu erfehn, Ä 

In wohlgemiſchter Schönheit, glän Ä 
Es iſt noch ungewiß, ob Blumen ſchoͤner ſcheinen, 

Wann wir ſie eintzeln ſehn, 

Wie oder wenn ſie ſich vereinen, 

Und ihrer viel beyſammen ſtehn. 

Es zeiget ſich, in ihrer Menge, 

Ein angenehm gemiſcht Gepraͤnge, 

In welchem alles wohl zuſammen ſtimmet, 

In welchem nichts den Augen wehe thut, 

Und worin eine ſuͤſſe Gluht, 

In ſuͤſſem Schimmer, gluͤht und glimmet. 

Sieht man dieſelbigen hingegen eintzeln an: 

So iſt kein eintzige von ihnen allen, 

Die nicht vor ſich allein gefallen, 

Und, durch beſondern Schmuck, ſich gelten machen 
a die nicht gleichfam, in der That, (kan, 
erfönliche Verdienſte hat. 

Henn unſers Schöpfers Weisheit Licht, 
n wunderbaren Stralen ftrahlet, 
adurch daß er der Blumen Kleid, 

Mit ungegähltem Unterfcheid, 

Bon angenehmen Barben, mahlet; 

ie herrlich ftrahlt es gleichfalls nicht, 

& ihrer Formen und Figur 
o unterfchiedner Pracht nicht nur, Auch 
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Auch imderfelbigen Statur, ‘ ; 
"Und äufferlichem Anftand, den er ihnen, 
So wunderwürdig Dargereicht, 
Daß aud) darin fie unterfchieden fchienen, 
Wie denn Fein’ eingige der andern gleicht, 
Verſchiedne heben ſich vor andern hoch empor, 
Ein majeſtaͤtiſch Weſen fcheint, 
Mit ihrem prächtigen Gewaͤchs vereint, 
Ihr Anftand bringt fie mehr, als ihre Höh, hervor, 
Nenn andre gegentheils in holder Wiedrigkeit, 
Sid, gleichfam voller Demuth, neigen, 
Und doch nicht weniger Bollfommenheit, 
In ihrem fittfamen und fanften Weſen zeigen. 
Was fürein adlicher und prächtgerAnftand ſchmuͤckt, 
Die Tulpen, Lilgen, Kayſerkronen! 
Wogegen man, am Fuß von ihren Thronen, 
Der niedern Beilchen Zier, nicht minder ſchoͤn, ers 
Die nicht allein, (blickt, 
n einem purpurfarbnen Schein, 
n Balſam⸗reichen Geiſt, der aus ihr quillet, 
Und rings um fie die Lufft erfuͤllet, 
Auf eine Art, die nicht begreiflich, hüllet; 
rein, Die fozart gewebt, daß aller Sammtihr weicht, 
Und, imDBergleich mitihr, fait haͤrnem Tuche gleicht, 
ie ſehr wir Die Berändrung lieben, 
So find die Blumen doc) fo fchön, 
, ob fie gleich Diefelben ftets geblieben, 
angt man fie doch anders nicht zu fehn. 
Die Roſ ift, wie fie war, vom Anbeginn ver Belt, 
Und wer ift, dem nicht noch die Roſe wohlgefaͤllt? 
Die menſchlichen Erfindungen vergehn, 
Und dauren nicht, weil wir Das wahre Weſen 
Des Stofis, und die Beſchaffenheit Von 
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Von der Materie nicht kennen nicht verftehn.. 
Der Schöpfer zeigt in dem, was er erlefen, 
Zur Richtſchnur deffen, welches ſchoͤn 

Ein’ unveränderlic) und fefte Nichtigkeit, 
Was er gemacht, Sr ——— 

Man findet überall die: 


Der weiche — iſt * und bereit, 
Des * Schoͤpfers weiſen Willen, 
Dhn allen Widerftand und Sperren, zu often 
Nimmt alle Formen an, fo bald er es befiehlt. 

"Er weis in ihnen zu vereinen, 
Belchaffenheiten , welche ſich 
Faſt widerſprechen innerlich 
Und welche nicht vereinbar ſcheinen. 
Er weis, des Tieger⸗Thiers und Leuen icken 
Seen — 

aß au apferften in ihnen Grimm 
gif fe Hand ni 

nn ne weile Hand, 
Aus eben diefem Stoff , die Blumen will formiren, 
Um unfern Blick, durch ihren Schmud, zurühren: 
Weis Er, Durch gang verſchiedenen Berband, 
ee ⏑ 
nfelbigen fo orm zu 3 
Er weis ſo füffen la und * darein — 
Daß wir, in ihrem ſchoͤnen Kleide, 
Bon einer angenehmen reude, 
Und — tauſend Du Tem piren, f 
da er, fern von ung, in wuͤſte Wälder 
ie ſchreckenden ei treibt: 
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So fchafft Er, daß auf unfre Felder, 
Und naher Gärten Gegenden, der Blumen Schmuck 
rings um ung bleibt. 
Es fiehet fi) Demnach der Menfch, in feinem Leben, 
Mit Gegentwürfen rings umgeben, 
Die bald in buntem Schmuck und bald iın grünen, 
Zum Troft in feiner Arbeit dienen, 
Und die, mit ihren holden Schägen, 
Ohn fein Gewiſſen zu verlegen, 
In lauter Unſchuld, ihn ergegen. 
Die Diumen anne der ; she beſtimmt, durch 
ihre Sarbens Zier, 
Den Erd, Kreis überall zu ſchmuͤcken, und uns auf 
felben zu vergnügen s 
Daß noch die meiften, Damit ung des Feſtes Schöns 
heit mehr noch rühr, 
Gewuͤrtzte Düfte von fi Ay —* aus ihrem bun⸗ 
wegen, 
Und in den Luftostreis dünftenlaffen. Als wieein uns 
fihtbarer Schwall, 
Dampft, aus berfelben ſchoͤnen Coͤrpern, ein edles 
Rauchwerck überall. 
Sie ſcheinen ins — noch * Nee 


Und fie, am meiften für rk ‚en Baryn ‚ und für den 
bewa ren, 


Zu welcher Zeit die Denen nemiid, am häufigften 
Da, weilen wir den R —* es diefelben felten 


Und minder ihnen ung zu * en. 
Sie aud) zur felben Dat fo-niel von ihrer Balſam⸗ 
Kraft hegen. 


Sechſter Theil. au wWie? 
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ie? hat der bunten Blumen Zunft,» : 
Um ung fo ordentlidy zu dienen, denn Vernunft? 


Wenn die Sonn im Mittag PAR: 
Und, durch — air 
Die verdünnten Blumen ⸗D 
Kräftig in Die Höhe sieht; 

Da fie ung fo ftarck nicht * 
Können wir fie minder fpüren. 
Und hingegen , wenn fie fleigt, 
Oder ſich des Abends neigt: 
Mehrt, zu unferem Gebtauch, 
Sich der Blumen ſuͤſſer Hauch. 


Siehet man der Blumen Flor, 
In ſo holder Ordnung an: 
oͤmmt es mir von ie vor, 
Daß ınan billig fagen Fan | 
Wie der Menſch, als ‚Her ber Erde, 
on der Blumen fhönem Der; m m... 
———— 
e ſich, ihn zu erfreuen, An 
Nicht auf feinen Weg nur ——— * 
Sondern, mit geſundem Duft, mal 7 
Balfamiren ev. De 
Ja fie laffen, durch ihr Hauchen im u) nl 
Ihm ein ftetes Rauchwerck rauchen, 
4 ver gehet, —— RE ischluer DR 
MWird ihm Ambra ' 
Und: cheinen 


f 
—** Ba en 

a“ nd getragner T einge 
Und sr zwiſchen ihnen tritt, J 





—XRXC ER | 
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Ja es Dient Der Blumen Heer, mıt den füß-und 
bunten Schäßen, 
Das Geſicht, und den Geruch nicht allein ung zu 
er getzen; 
Sie vergnügen, dienen, nuͤtzen, in verſchiedlichem 
Uns, durd) andre Sinnen auch). (Gebrauch), 
Zu Confect, in Artzeneyen, Waſſern, Die man diftilliert, 
Wird von ihnenmancher Nutzen, manche Deilungss 
Kraft gefpürt ; 
So dag man in ihnen nod), * die Blume laͤngſt 


Angenehm empfinden fan, * fer da gewefen ſey. 
ö habe Blumen zwar geliebet, 

Doc) lange fie nur obenhin befehn, 

Der ; daß fie hieund da, und nur von ums 

hr, entftehn. 
Doch da mir die Erfahrung immer, von ihrem Werth 
mehr Nachricht giebet, 

Und finde, daß fie, ——— Mer angenehm 

Seh ich fie — Bemunerung, m mit al und mit 

Und dance dem, der fo IN Kom Binde fo wunderbar 
: 3a, wo — auf der has Wefeneiner 


Wo man durch etwas fi erhebt, u durchs Ges 


So ſind es inder —— ——— 
EIERN wi die — nur 
Unfterblich, im Saamen, verſchoͤnern nicht 
— rd uns mit fanftem fan Bivangı, und Ihren u 8 
Sie 
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Das fie fo wunderſam formiren, fi fe — und ſie 
ſchmuͤcken koͤ ũ 


Was mußder irfpeung ihrer Shönbeif, an Herts 
keit, an hellem Schein, 
An Pracht, an Majefät . —* —— ſelbſt für 
nhei 
Ras für ein unbereiih Me von —E muß 


füllen 
Aus welchem fo viel Schönheit Bäche, und unges 
ählte Ströme quillen 
Die er annoch in ſelbem re und in Derfelben 


Womit er fie zuerft eu u und öde im Anbes 


Sa, daer, mit fo beider * * flüchtige Ge⸗ 
ſchoͤpfe ſchmuͤckt 

Die heute ſind und Morgen wi R die wir zertreten 
en Fuͤſſen; 

Was kan man nicht von — Du von feiner‘ 


erogen Liebe 
Das ung, Durch ihn, öde it —RNEVED 
geſchickt, 
Zu Gegen⸗Wuͤrfen feiner — Was kan und wird, 
nach diefer Erden, 
Nenner Verlangen = Begierden, vie er dem Geiſt 
ſelbſt * 
Erfuͤllen und vergnuͤgen rl nicht für Reiche 


Und, wenn GOtt Seife kr Vä, Für on 
lichkeit geſchencket werden! 2 


Me — 
* * en 


m (o) ð 83 


Sommer: Betrachtung. 
Saßtuns, i in diefer ſchoͤnen Zeit, um unfern Schöps 


fer zu erheben, 
Ung auf dasreifende Sefilde, wo Nuf und Luft vers 
eint, begeben! 
Seht dort die Wolcken gleichen Kreiſe, in jener 
Baͤume Wipfel, an, 
Die ſich in halbe Cirkel ken und ſich einander üs 


rfteig 
Wodurch ſich ſchoͤne grüne —3 — u ſchoͤne grüne 
Schatten zeigen! 

Seht dort das Feld im güldnen Stück, fo weit das 
Auge tragen fan, 

Ad! feht von den ſchon trocknen Halmen, im Sons 

nen⸗Strahl, das fühle Bligen! 

Die bald auf einem blauen Grunde, des Himmels, 
und bald ja fo ſchoͤn, 

Auf einem fchönen ———— des Waldes, noch 
verſchoͤnert ftehn. 

Der Segen» ſchwangern, weißlich⸗ gelben, und 

gleichfam güldner Achren Spigen! 


Seht, wie von ihrer sroffen Menge, die, fo vor ans 


ich erhöhn, 
Und über der gemeinen —* vereinten Heer erha⸗ 
Durch ihrer Gründe n X deut / und zier⸗ 
anzuſehn, 
Von welchen einige, ge en, — in dem ſchwe⸗ 
gen preiſen; 
Wenn die geraden Bi * —2 mit aufgereck⸗ 
m Finger, weiſen, 


Man 
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Man fieht mit Luft, er ——— gelinde Winde 


Die alleroberſten am * — —— 
ielen, 
Auf tauſend Arten ſich o in deutlicher Figur, 


Die andern , faft als Untertbanen, ſich in ein gelbes 


San 
Doch! feh ich dort g ale, „Dez (bönen Geber 
n, 
Durch die sfämite a Bauft Me Sn ich kruͤm⸗ 
N) 
Ja! fehet, wie ie Senf — —* aͤmſig hier die 
nden, 
Und um Die gelben am. Garben, von Rocken⸗ 
troh, die — winden, 
Wie kuͤnſtlich ſie des * Si — die Hocken, 


Und wie ſie, in ſo dr ren in folchen lan⸗ 


fi 
Als wie das ſchoͤnſte Serfpertio. Die ale ten 
Sind zierlicher nicht anzufehen (au 
Indem ich nun, * —8— Blick, das Mähn 
Binden hier betrachte, 
Aufenestandmanne Sch und Ordnung, befonders 
uf fein Werckzeug, achte: 
& fällt mir, — — Recht, der ſinnende Ge⸗ 


cken 
Daß es Bewunderung — — und alles mehr zu 
Als wir e8, ia fie felber, un: € (heute ſich Coup 


nicht, 
Dem, der die groffe Kunft erfand, zu faen, up pfis 
gen und zuegen, 


Sommer- Betrachtung. 8 


Altär und Tempel zu erbaun 1 ia Sstter Namen beys 
zulegen: 
ir aber, diewir, durch Gewohnheit, für alles wun⸗ 
dernswuͤrdge blind, 
Und das nicht nur für Menſchen Werde, für GOt⸗ 
tes Wercke felber find, 
Vergeſſen, indes Landmanns Verden, Der und vers 
liehnen GOttes⸗Gaben, 
Ob wir von ihnen, bloß durch GOtt, faſt nicht zu 
zaͤhlnden Nutzen haben. 
Der GDtt, der —* die Faͤhigkeiten, die er in unfern 
Geiſt gefenckt, 
Wodurch der Menſch erfindet, — und eintzig den⸗ 
cket, was er denckt, 
Ja bloß * wie ein Werckzeug wird, fo wunderbar 
in dieſer Welt 
Zu ſeiner Ehr, und unſerm Nutzen, Pracht ale 
Ordnung unterhält , 
Verdient ja wohl, daß wir, in.ihnen, 
Den überall'verborgnen lang von feiner Weisheit 
ſehn und achten, 
Indem wir ihm mit nichts fo ſehr allhier vermoͤgend 
ſind zu dienen, 
Als wenn, auch in den kleinſten Dingen, mir einen 
weilen GOtt betrachten, 
Nimm einem Landmann feinen Pflug; tie will er 
Doch Die Erde trennen, 
Und fie zum Saamen zubereiten, „stnolglich Dich era 
nähren Fönnen’? 
Beſchau deffelbigen Figur, ob fie 12 grob und plump 


Iſt Dennoch eines Dinge ln weit mehr betraͤcht⸗ 
id, al man meynt, Und 
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Und folglich der, der unfern — ſo viele 


Solch nutzbar Werckzeug; u erfinden, Lob, * 
—7 Danckens wert 
Der Stoff, aus melden ge ift anders Teile, 


Eifen 
Allein erweg, ob Holg und m Stalin — eisen meifen 
Schoͤpfer weiſen; 
Wie vielerley ee und u wir ent 


en m 
en biefem NI8, und nicht 
——— 


0000000000’006000009099 


Sommers» Vorwürfe. 


Sort uns ein wenig flille ſtehn, 
Und ſchauen, voller innren Freude, 
Wie doch das fhhöne Welt⸗ Gebäude, 
ge Sommers, Zeit, fo wunderfchön ! 
as rege Wallen ſchwerer Aehren 
Laͤßt uns ein Meer von Seegen ſehn; 
hr lifpelnd Rauſchen laͤßt ung hören, 
In lieb ⸗ und deutlichem Getön: 
Schöpfer ſchuf uns / euch zu nähren/ 
So freut euch unfrer/ ihm zu Ehren! 
Laßt eure Luft fein Lob erhoͤhn! 
ze der ge — aͤchen, 
5 ich, von rege 
— — — , def Drei: 
in holder Sier 


Ber eis uno Jimmels + Spiegel / 
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Bebuͤſchte Berge/ Thal und Huͤgel / 
Ja jeibft den himmlifchen Sapbier / 
m Wiederfchein/ gedoppele für/ 
Im dejto minder zu vergeffen / 
Lim dejto mehr noch su ermeſſen / 
Wie groß und liebreich deſſen Macht / 
Der alle Ding hervor gebracht. 
Der Blumen ſchimmerndes Gepränge, 
Die Balfams reiche bunte Menge, 
Der Voͤgel zwitſchernde Gefänge, 
Der guͤldnen Sonne Lebens; Strahl, 
Die grünen Schatten fühler Waͤlder, 
Der faft fmaragdne Klee der Felder, 
Die Luft, das Waffer, Berg und Thal, 
Sind voller Wunder ohne Zahl. 
Wenn wir nun alle Wunder fehn: 
So laf uns, HErr ! mit froher Seelen, 
einer Dir en Freude, 
u deinen Ehren, oft erzählen: _. 
ie iſt das ſchoͤne Welt⸗Gebaͤude / 
‚Dein herrlich Ward‘ fo wunderſchoͤn! 
oa, da wir, mo wir ftehn und gehn, 
Sonft nichts, ald Wunderwerck / entdecten; 
So laßt ung hören, fühlen, ſchmecken, 
Daß alle Ding aus Dir entftehn, 
Und Did), in unfrer Luft, erhöhn! 


Zur Wieſe. 
Tom. H. 


Senden ich jünaft, im bunt » beblümten Graſe, 
Mein aufdie Wieſen pi verfertigtes u 
5 





8 Zur Wie. i 
Den dem Original, bedachtſam Überlafe: 
Gefiel mir Die Eopey, bey Mani Urbild, nicht, 
ch bin gewiß, Daß mancher , der allein, 
Und ohn Driginal , daffelbige gelefen, 
Vielleicht der Meynung fey gemefen , 
Das Malwerck fen zu fehr gesiert. 
Doc, follt er fie zufammen fehn: 
Re ER 
rbild fey noch taufen N) i 
Ob nun zuAnfang gleich mich eine Art von Schaam 
Hierüber übernahm; 
edoch, dieweil ich bald entdeckte, 
ß Eigen» Ehr, 
Dem Anfehn nah, in dieſem Schämen, mehr, 
Als wie Vernunft und Andacht fteckte: 
Vertrieb ich bald den ungerechten Sram, 
Durch Die Betrachtungen, daß, Durch die Malerey, 
Die bildende Natur nicht nachzuahmen fer. 
Sch wandt indeß die faft entzückten Blicke, 
Auf diefer ſchoͤnen Flur, bald vormwerts, bald zurücke, 
Und fand, im bunten lang, faft alle Stellen glimen. 
Ein taufendfach gefärbter Schein 
Nam meiner Seelen Innres ein, 
Sie ſchien, im fühlbaren Genuß, 
Von einem Anmuth » Ueberfluß, 
Als wie in einem Meer, zu ſchwimmen. 
Zumahl vom Thau annoch viel taufend bunte Blitze 
Aufs bunte Blumen» Heer, an jedes Graſes Spitze, 
Mit fchnellem Funckeln gtühn. 
Man erblickt faphirne Schäge, 
Wenn man öfters gantze Pläke, 
STE 
ier im folcher , 
Dasß es nicht zu zählen ift, Doch 
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Doch Zn 5 es nicht zu zählen, 

Iſt e8 von dem * 

Und Chryfanders eitien Seelen, 
Unbetrachtet , 

Ungeachtet. * 

Don aller dieſer Pracht, die uͤberhaͤufte Fülle 
Bracht anfangs mein Gemäth,zu einer En 
Darauf zu einer Luft, die der allein empfindet, 
Der, mit des Coͤrpers Luft, der Seelen Luft verbindet, 
Under, indem Geſchoͤpf, den Schöpfer felber findet. 


OS ee 20202020202020202°, 


Befondere ſchoͤne Abend Vorwürfe, 


Maddem die feprühlen Mittags-Stunden bereits 
n fühlen Abend roichen, 
Und die gefenckten Sonnen s Strahlen fach uͤber Feld 
nd Wieſen ſtrichen: 
Fiel, bey dem niedrig — faſt Kofensrothen 
ii iin Eee TE une 
reine Menge Gegenmürfe, die neu, in mein ge⸗ 
rührt Geſicht. 


gt —* ller Gold; es 
Es ſchien der Luft⸗Krei warn o ſchienen 


In einem roͤthlich elle Schimmer, und purpurs 
farbnem Slan zu flehen. 
Dingegen färbten mad die allgemach verlängs 


tten, 
Wodurch das Licht noch (him tard) Die Flächen 
unfrer Wieſ' und Matten, 
Doch fahe man, vom langen Kraut, die obern noch 
beſtralten Spigen, 





so Beſondere fhöne Abends Vorwürfe. 
Bey der ſchon dunckel —— md um defto lieb» 
blißen, 


Morunter denn, auf — faſt den Sma⸗ 
ragden gleichem Grunde 


Ein helles kaum zu Ablend Heer Durchfichtger Blus 
« men⸗Kugeln, — * 


So die verblüpte@rafer-Blum ‚in m eine neuen Blus 
Und die, wenn ihre —— * — ihrer Aſche 
Indem ein joe Samen enden sinne 
Und aus viel Kuͤgelchen 2 — von lauter Zaͤ⸗ 
er 
An, und durch dieſe *— die Sonne fo heil, daß, auf 
duncfels grünen, 
Sie noch viel heller, einen inc, men. als waͤren ſie aus 
Ich ſahe ferner auf dem —— vor den noch vermehs 
Den tothen Abend» Strahl der Sonnen, —* jungen 
ocken⸗Aehren liegen, 
(Der Rocken, der daſenß ſo Pr als eine ſchoͤne 
and, 
Mit par» unten —— get und ge⸗ 
Und durch deffelben une RrRoͤthe, den rothen Glantz 
der jungen Spigen , 
Die unterm untergehnden N Ehrver De der Sonnen ftuns 


den, lieblich bligen. 
Noch ward ich, * —** Stelle, ein’ ange 
den-Schaar, 
Die wie lebendgeßunden (in, undalseingüldnet 
gewahr. Die 


Beſondere ſchoͤne Abend Vorwürfe. gı 


Die denn, mit ihren Gauckeleyen, im Steigen, 
incken, Spielen, Schweben, 
Als wie Johannis Würmercben, den Augen auch 
Bergnügen geben. 
Die Majeftät der Sonnen felber, in rofsund purs 
purfarbnem Licht, 
Befänftigte den ſtarcen Schein, —* blendet unſer 
ugen nicht, 
So, daß von ihrem ri des Lichts, von ihrer hels 
len Wunder⸗Pracht, 
Man mehr, als fonften, fehen funt, zum Preife deg, 
der fie gemacht. 
Indem fihh nun, an diefem Vorwurf, fo Hertz 
Aug erftaunet laben, 
Kam ich, im Gehen ungefähr ‚ an meines Schloffes 
breiten Graben, 


Auf defien Spiegel» gel Bturb, , * * bepurs 


Der groffe Bimmlifihe Kubin fi Pr als wie im 
Spiegel, bildet. 
Ich dachte dem ——— ra werthen 


Mein allbereit rter nn be hier noch mehr 
* geruͤhrt. Ich ſprach: 


20) weldeinfanig Bofensroch fh ſeh ich am hel⸗ 
Ach welche arbne Sue) ip ich / auf 


Die wird mein Hera Dincbe Augergene, daich 
an zZugleich zwo Sonmen feb. 4 
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ch fehe fie, zu deinen Ehren, 9 unfe aller Schöp⸗ 
rt, an; 
Bewundre Deine Wunder Bercte, und. dancke, daß 
ich fehen kan. 


©0200022:02002C0C2C0009 
Mafler: Graben. 
Da wir anjetzo auf dem Felde, worauf noch viele 
Dinge ſchoͤn, 
Und die mehr als zu wohl verdienen, daß wir fiemit 
——“ 
So laßt uns, mit vergnuͤgtem EN, bedacht am 
—— ter gehn. 
An jedem Ort / an allen Enden, 


Wohin wir unfre Blicke wenden 
ft was wir — —* wir 2 
oll Anmuth / lieb lich / wunderſchoͤn. 


Seht dort die Fühlen Waſſer⸗Graben, in einer grüs 
nen Klarheit, glänsen, 
Seht von — — es ihr fettes 
Und ſich, nebft m ala —— he. bes 
Sn unbefchreiblich ** an. * E Waſ⸗ 
Es Det fol be aehit u ein (o füßge 
nie ungejäblten Miſchungen, den en Augen taufend 
36 füßt den fühtsund grünen Olang mir ſo 
' durch 


Den ich mich nicht —— GOites Ruhm, 
noch mebr zu fingen. Zu 
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3 der klaren Fluthen Spiegel, 
ſt der Schmuck bebuͤſchter Huͤgel, 
Durch den gruͤnen Wiederſchein, 
So natuͤrlich, deutlich, rein 
Vorgeſtellt, nicht minder ſchoͤn, 
Als das Urbild feloft zu ſehn. 
a es ſcheint dieß Flare Grün 
alt dem Urbild vorzuziehn, 
a die holde Schilderen , 
Dom Gebüfche, Laub und Gras, 
Durch) des Waſſers Mare Glätte, 
Anders nicht den Blicken ſchien, 
Als wenn man ei Flares Glas 
De fie u an hätte, 
heit ihre Pracht 
Sen als Das Urbild, macht, 
Diefe Schönheit rübrte mich, 
So daß ich mic) inniglich 
uder Schönheit Schöpfer lenkte, 
nd ihm danckte, daß er mir, 
& u Betrachtung diefer Zier, 
o Berftand, als Augen, fchenckte. 


FERRRTERO RERRERERORNE 


Schatten, 


Dani, vn bev —— ſich bald —— Hitze, 
auch etwas, welches kuͤ 
Und, gegen —“ zu ee | as Brennen, 
nm and 
Ss ung und Anmuth im Gefühl) 
88 —* —* Ein kuͤhles 
Aid x das zu heiß beſtrahlte Sand, 4 
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Zion —* Bun, auge nd, 
n unfer Zuthun, ausg 
Es decket, hier und ung Po zu heiffe Welt, 
Und fteigt von felbften aus der 
Ein Schirm⸗Dach, Das fo ——* Bit, als ſchoͤn. 
Wie voir, auf einem Schauplag, fehn, 
en Scenen vorgefcyoben werden: 
So fheinet jet, Durch ung verborgne Kraft, 
Der Erden jegt zu Laub gewordner Saft, 
Don unten in Die Höh getrieben , 
Und in fo ungezählt» als mohlgegte Zahl, 
Dem gar zu ftrengen Sonnen 
Zu unferm Da, im Eaub, ich vorzufehieben. 
Wenn wir, bey heiffer Zeit, und ſchwuͤlem Wetter, 
Die Kühlung und die Luft, foaus der grünen Blätter, 
Don Bingernde N win gefügtem Bau, entfprieff t, 
Die Anmuth des Gefühle, Die Freude des Geſichts, 
a mannigfache gl g⸗ und —5— des Lichts, 
So ein — d y häufig ſchenckt, genieffet, 
Mit Augen der Vernunft betrachten: 
So muͤſſen wir je mehr und mehr, 
Zu wen GOttes Ruhm und Ehr, 
Es als ein wirckliches beträchtlichs Wunder achten, 
Es fin wahrhaftig —* Wunder, ſo bloß für ung 


wird, werth, 
Daß man, in ſebliche 3 er auch darin uns 
Schöpfer ehrt. 


fern 
Wer wuoͤrde Doch Der nahen Bun. und Der geras 
den Strahlen Brennen, 
Ohn ein faft — —— * nicht 
aͤglich, dulden koͤnnen 
Wenn nun, von * erbaute Haͤuſer, uns arte 
folchen Zeiten nügen: 


nn HELEN, 9 

So fieht man, fonder Müh und Koften , und beſſer 

noch , die Baum ung ſchuͤtzen. 

Der dicht belaubten Wälder Wipfel find nicht nut 
grün, find nicht nur ſchoͤn; 

Sie find als aufgeführte Dächer ung zu beſchirmen, 


anzuſehn. 

Es iſt derſelben dunckle Frucht, der kuͤhle Schatten, 
anders nichts, 
Als eine Milderung der Hitze, als eine Linderung des 
Den SDtt, in ſchwuͤhler Sommers⸗Zeit/ _ (Lichts, 
Zu unfrer Kühlung, Luft, Vergnuͤgung, Bequem 
lichkeit und Nußbarkeit, 

Zugleich zufamt der Blätter Pracht, 
Mit ihnen gleichfam wachſen läßt. D angenehme 


grüne Nacht, 
Wie lieblich läßt ſichs in Dirruhn! roie fanfteläßt ſichs 
in dir fehlafen! 
So oft, aus deinem holden Dunkeln, wo alles lieb⸗ 
So wohl im Blic? als im Gefühl, _ Clic) ift und kuͤhl⸗ 
Uns Kühlung, Labfal, Luft entfprieffen ; 
So oft, in deinem Blaͤtter⸗Zelt, F einer ſuͤſſen Ruh 
genieſſen: 
So denckt: Bis auf den Schatten ſelbſt / iſt als 
les / uns zum Nutz erſe / 
Und wenn ihr, fonderlich im Lengen, bey Waͤldern, 
Büfch » und Bäumen fteht) 
Und, indem Laub, ihr Schatten, Heer fich mehren, 
fi) vergroͤſſern feht: 
So fucht, daß, much in Diefem Werck, was recht 
beträchtlichs fen, zu fallen. 
Und dancket dem, ber euch zum Beſten, im Laub, - 
auch Schatten wachfen laflen! 


Sechſter Theil. G Fer⸗ 
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re Betrachtung der 


Ey fahe jüngft das ing * der untergehnden 
Sonnen an, 

Die meine Seele nur rn L ” wirdglihher 

Ich fenckte mich, mit Aug Ind > Bere, in diefen üs 


berird 
In diefer guͤldne Himmels-Sluth ‚von Andacht ans 
geflammt, hinein, 
Die, da fie eben — die hy von Blendung 


n, 
Durch die dort dickre * 4 333. unverwandt 
zu taugen. 
So wohl von Licht als Luft erfühet, und faft ver» 
klaͤrt, in ns Sreuden, 
King , an dem Schatz des hellen Lichts, 
in den Kräften Des Sen ts, 
r auch beftralte Geift, ſich innig anzumelden, 
nd A racht, 
Zu Ehren dem, der ſie ſo tounderfehön gemacht, 
Mit allen feinen Kr ften fenckte, 
Und ni in ihe, zum Schöpfer lenckte. 
ch nahm ein Perſpectiv zur rer 
ich denn, an um man r, ein niegefehs 


—8*— der fand. 
Ich fahe, faſt erflaunt, berfeiben Auffern Rand, 
Sicht fefte, ftet und a⸗ 

UI Ile an I — 


fah ein —— Regen, 
n heftig wallen Bewegen 
Du einem euere Meere glich. 
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Eın flammend Lodern zeigte fich, 
Sie aͤnderte fo gar recht fichtbarlich, 
Sicht ihren innern Zuftand nur, 
Es änderte ſich gar die Äuffere Figur, 
Dft führen Blammen » gleiche Spigen, 
Bald feit-bald erts. Bald macht ein reger Stral, 
Mit bald vermindertem und bald vermehrtem Bligen, 
Der Sonnen Zirdel fpiß, und bald Dogl, 
Wor allen nam, von vielen Stellen, 
Dos rege Wallen mic) recht mit Erfiaunen ein, 
Mein GOtt! was müffen Das vor Wellen, 
Bor Slammen , dieſe Slammen feyn! 
Da von derfelbigen, in einer Ferne, 
Don fo viel Millionen Meilen, 
Die wirckliche Figur von ihnen, ar zu fehn! 
Bon welchen ungemefinen Theilen, 
u. dieſes Beuer» Meer beitehn ! 
o rief ich gang erſtarrt. D! fuhr ich ferner fort, 
Welch einen Dcean von Gluht erbligk id) Dort. 
Ein glüend fprublend Erst ſcheint gegen Die Gewalt, 
n welcher hier ein folder Eörper glühet, 
ie hier der Geift annoch mehr, als das Auge, fichet, 
Nicht glühend, wircklich Falt, 
Seht eine rege Lob, feht einen ſchnellen Glantz, 
Aus einem Feuer⸗Born, der kaum zu meffen, quillen, 
Alnd Den unmeßbarn Raum der weiten Tiefen, gang 
Mit immer bligenden geſchwungnen WBirbein, füllen, 
Mic brachte icht zu einem tiefen Dencten; 
fing mein Seelen Aug, auf dieſes Feur⸗Gefaͤſſe, 
umal auf dieſer Gluht recht ungeheure Sröffe, 
dit oh ‚ anzulencen, 
Welch eine Laſt von Sluht, welch eine Feuer Wett 
Welch eine Flammen ⸗See die Millionen Meilen, 
Mo _ a 
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ihrer Ruͤnd enthält ! 

a ander Sonnen Groͤß, an Gröffen unfrer Erden, 
Auf viert’ halb Millionen faft, gefunden werden, 
Die ai ſchrecket mich, rief ich von neuen aug, 





Was müffen Doch, in diefen Feuer⸗Gruͤnden, 
Vor rege Zeuer- Theil, für His und Licht fich finden $ 
Welch eine Heftigkeit und ſchnelles Regen ! 

Man ftelle fi) nur für, als ob man in der Naͤhe, 
Bey einem Kreis von Gluht, beyeiner Feuer⸗Ruͤnde, 
Von etwan einer Meil an Groͤſſe, ſtuͤnde, 

Und in ein ſolches Meer, von Loh, und Flammen, fähe, 
Welch ein Erſtaunen, welch ein Schrecken, 

Wuͤrd eine ſolche Gluht dem ſtarren Aug erwecken! 
Wer wuͤrde ſolch ein Licht, wer würde ſolch ein Breñen, 
Am Coͤrper und Geſicht, ertragen koͤnnen! 

Der ewgen Weisheit Wunderhand 

Hat uns jedoch in einen ſolchen Stand, 

WVon ihrer Gluht entſernt, geſetzt, 

Daß ein unmeßlich eur ung dennoch nicht verletzt, 

Wenn id) ein Beur, von einer folchen Groͤſſe, 
Mit Ernft und Achtſamkeit ermeffe: 

Entfest, ob folder Gluht entfegliche Gewalt, 
Sid) meine Seele dergeftalt, 
Daß bey der GOttheit bloß allein, 
(Als gegen welcher alles Hein, ) 
Sie gegen ihr unfehlbares Erblinden , 
Kan Hülf und Benftand finden. 
Es fiel vor andern ihr der Zweifel ein, 
Worzu ein ſolches Feur und eine Hitze, 
Don foldyer graufen Groͤſſe, nüge? 
Da, tvenn ein jeglicher Planet ihr etwas * faffe, 
Es einer folchen Gluht fo ungemeßnen Groͤſſe 
Ja nicht gebraucht: Allein nal aaa 
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Und macht, in ſeiner Schwaͤch, um defto mehr befannt, 
Des Schöpfers aller Welt allmächtigen Verftand, 
Der alle wunderbare Sterne, 
a einer fo gemeßnen Serne, 

n ſolchen Stand vom Sonnen» Feur gefest, 
Daß mie entfeglich groß und heftig gleich ihr Brand, 
Von aller Heftigkeit , fie dennoch nicht verlegt, 
Vielmehr von ſanfter Waͤrm, und mildem Licht ergest, 
Belebt und fruchtbar wird. Wo etwas auf der Welt 
Der GOttheit Görrlichfeit uns hier vor Augen ſtellt: 
So ift es ja, vor allen andern, dieß, 

Laser, im Sonnen-Seur, für — und Weisheit 


Aus deſſen Boꝛn vonkicht,ein folchesBicht, Merz quiet, 
Daß es die tiefe Tief, in einem Raume, füllet, 
Der, im geraden Strid) allein, 
Bis zu Saturnus Kreis und Schein, 
Wie Die Aftronomie uns längft entdecket , 
Auf ee fiebzig Millionen, 
Bon teutſchen Meilen fich erftrecet, 
= ie in des er Hanser Weite, 
ich eine 
Don aba. hundert Millionen , 
Befindet, Ben —* den Schein 
Sonnen all erfüllt, enden, erleuchtet feyn. 
Man überleg biernächft einmal 
Wie heftig doch der Sonnen Beur : und Strahl, 
feinem Urfprung, müffe brennen, 
a wir ii richtig reinen koͤnnen, 


—— — Innen, 
An A med —— ſich — er 
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erhält fih nun der Sonnen Kraft, 
aut uns, zu des Saturnus Eigenfchaft, 
Saft mie zehn taufend gegen hundert: So folgt, wie 
(ehe ‚, von unfter Erden, 
Zur Sonnen, ihre Kraft annoch fich mehren werden. 
O GOtt! wen diefe Groͤß, in der mandich verfpürt, 
Mit Ehrerbietigkeit nicht rührt; 
ae doch —* —————— 
r hab ein menſchlich Hertz und einen Menſchen⸗Seiſt 
In welchem ſich Vernunft, des Schoͤpfers Bildniß, 


toeift, 
Und nicht vielmehr ein thierifch Herk einpfangen? 
Zumal wenner annod), in noch viel gröffern 
Die Wahre Eröß und Macht des Schöpfers zu bes 


mercken, 
Gelegenheit bekoͤmmt, da in den holen Gruͤnden 
Des tiefen Firmaments, ſich Sonnen ohne Zahl, 
a ungezählten Sternen, finden, 
Von derer Menge man, 
u ihres Schäpfers Preife, 
a Diefe a — 
ich einigen Begriffen — 
Man file ſich ei Raum, in welchem ſich Die Kreife 
Der Irrſtern um die Sonne Drehn, 
Als eine Kugel vor, von ——— dergleichen Son⸗ 
nen 
hxſtern erſter Groͤß/ (wie es ſich denn verhält) 
Nicht mehr, als dreyzehn ſehn. 
Wenn wir nun weiter gehn: 
So werden fi, in den noch tiefern Gründen, 
Anfolchen —— — — 
Die ſich um ihre Sonn, als wie die unſte, drehn, 
Schon mehr, als hundert, finden, De 
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Die wir denn An m m fehen ren P 
Und Stern’ der andern Gröffe nennen, 
Nachher, wo felbft der tiefe Kaum, 
Noch immer weiter ausgefpannt, 
Wird ihrer, in fürunsverfleintem Strahl, 
Schon eine Zahl , 
Von tauſend und noch mehr befannt, 
Sternen vonder britten Groͤſſe, 
ewirdenn, mit den bloffen Augen, 
Eilfhundert ſchonzu zählen taugen. 
Geht man, mit unſeren run ' 
Ausdiefen u 
Noch weiter en man ie (it tieffern Weite, 
zen nekten Breite, 
elbgen ſchon zehn tauſend fehn , 
Ja hundert taufend fchon, wenn wir N teiter gehn; 
Und endlich werden tir,da indes Schöpffers Werckẽ, 
unsaufswenigfte , Bein Ziel zu mercken, 


ach unumftößlichen und ordentlichen Schlüffen, 
au hundert Ziefern nad) einander, 

einer Reihe fegen mü 

—— denn feichtlich fpüren, 


mit allem uns gang darinn verliehren. 
Son: Bohrer ODE? bie Be * ein 
Von deiner Goͤttlichkeit! Im Reiche der Natur, 


en Grauen, 
Andacht fchauen 
1 dem, — —* ihm allein gequollen ie 


' 
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Sie, wenn fiefeine Lieb, * ſeligem Entzuͤcken, 
Und feine weiſe Macht, für Luft erftaunt , erblicten, 
Denerigen Tribut des Dancks und Lobes jollen. 


Uber eine groffe Schachtel mit aus: 
erlefenen Blumen, 


Somein gewefener Gärtner in Hamburg mie 
R von daher ae 8 


Me⸗ ten, aus dieſer offnen Schachtel, ein bun⸗ 
tes Feuer lodernd fprünge, 
Undmir, mit. Barben » reichen Strahlen, durchs 
‚ inmeine Seeledrünge: 
So nahm dertau endfach vermengte, Der Dicht vers 
einte Glantz und Schein, 
Mit taufend Meinen bunten — die — 
Augene 
Ich ſtund, beym erften Anblick, der Farben 
Glantz, der Blumen Menge, 
Ahr theils entdeckt , ei —— —— u 
prän 
fiel, recht mit — Gewalt, mit einem 2 ieblie 
hen Sedränge 
Mir, durch den Di rec Gehirn. Ich wußt, 
sploͤtzlichem Behagen, 
Bor überhäuffter euftur und —— ig faft nicht 


ein Wort 
Biß vom kurbchgehaltnen Dam dr —* dieſe 
Und ich ein fröhliches GOtt Lob! mit recht gerührter 
e, ſprach. 
— Worauf 
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Si orauf ich fie mit fpigen Singern a — 
Was etwan ſich gefrümmet * ‚ daran gewach m 


te 
Und zween damit belegte nn —*2* und 
Ich ſah ſie faſt mehr — 2 — als brähn; ich fahe 


durch einander fundeln, 
Leucsjen, — Roſen von vielen Sorten, gel⸗ 
ben Mah, 
Diolen, Tuberofen, Liljen, Geranium, Acacia, 
Drangen; Blüthe, Flos Adonis, auch Melden, Zris 
des, Ranunfeln, 
Die alle, durch den — —* * mannigfaltig⸗ 


Der gleichfalls ſchan —— —— erhöht, und 
ptder nt De Sans? Merih, mach 
t e Glantz? rief ich, woher 
————— die bunte Pracht? 
Aus Meinen Bläslein ift v Leib — gefuͤget und 


nd bie eigentlich die Quell und Urfprung ihrer 
Doch fi ne ar ſp 


Sie brechen und ſie mildern nur der fdönen Karben‘ 
Quell, das Licht, 
Es zeigt ung zwar der Sonnen Strahl der wunders 
gefmten Sum en Schmut: 
eigen die m umen ben 
ER er 8, der fie ſchmuͤckt, noch mehr, 
Da ja die alerſchonhen — auf dieſer Erden, 


ichts, 
Als Kinder des noch ſchoͤnern Vaters, Des all er⸗ 
freunden Sonnen⸗dLichts. 
5 . Un) 
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Und weil auch die von ſelbſt en ne J zeigt fie ung 
ein 


Aus welchem fie und alle gu ei als wie ein 
Strom, beftändig bricht. 
So führen Blumen Per un — * Licht zudem, 
ra 
So ſchoͤn, ſo Bundernär Se ihm anerfchafs 
Den laßt ung, wenn * "Slamen fehn, als aller 
chönheit Quell erheben, 
Und feine weiſe Macht und Liebe Dan verehren, ung 


Ein ſolch Erheben Fan nicht Sf durch unfre 
Schwachheit, hier gefchehn, 
Nicht beſſer — ap rt Pr wenn wir, da 


hn, 

Sie, und in ihnen, ihres Sönke Anberhungs 
merthe Macht erhoͤhn 

Indem wir, wenn wir 2 — * als ein 

ch Werck — 

Wir in ar sh Geift, mit figen 
Blumen, gleichſam fch 

Und, um dem Schöpfer fer ug en: Br wir e fein 

men, 


Zum ſchoͤnſten Putz, * ne bie Gele gleiche 
——— ou. 
Bergnügte Gedanden. 

Ba) him Garten hin und her, 
Um, an des grofien Schöpfers — 
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Mit Luſt, und Ehrfurcht, zu bemercken, 
Wie nichts von ſeinen Wundern leer. 
Da id) denn, mit Vergnügen ſchau, 
ie, durch der Hecken holdes Grün, 
Des glatten Waſſers  holdes Blau, 
Boll Heiner Silber» Blike, fodien. 
Dieß machte nun, in dem Gebüfche, 
Ein ſolch anmuthiges Gemifche, 
Daß meine Seele, durchs Geficht, 
> — von Farb und Licht, 
der ſie, fuͤr ſo manche Pracht 
u en empfindlich macht, 
Und ihr fo manch * ſchencket, 
Mit fro Danck, zu Ehren, sende dencket: 
Schoͤpfer! den allein die Kiebe/ 
Um * — —— 


— ——— 
Der himmliſche Garten. 


ey dieſer holden Felder Zier, 

In ihrer gruͤn⸗ und er Pracht, 
Dend ich an dich, HErr! der fie macht, 
Erfreue mich, und dancke — 

Daß du ſie mir, in dieſem Leben, 
Und Augen, ſie ju ſehn, gegeben. Sollt 
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Sollt idy den Schöpfer nicht befingen, 
Da ich, mit frohen Blicken, ſchau 
Die Blumen auf der grünen Au, 
Baft unter meinem Fuß, entfpringen? 

Es wächfet, unter meinen Süffen, 
Ein weiches bunt sgefticktes Küffen, 
Das Kanden; Laubs und Blumen sreich, 
Und als ein grüner Sammt fo weich, 

ch fcheue mich faſt, auf den Schägen, 

ie jest aus allen Stellen fteigen, 
Und fich in ſolchem Schimmer zeigen, 
Den faft befchämten Fuß zu fegen. 
Cr hält, bey einem jeden Blick, 
Saft jeden Tritt aus Burcht zurück, 

Ich weis faft nicht, wie fie entſtehn, 
Da ic) fie früh noch nicht gefehn. 
Es fcheint, als ob ihr buntes Heer 
Gewachſen weniger, als drauf geregnet wär, 

Das grüne Gras, der Blumen Blang und Schein, 
Nahm mich, mit füfen Freuden, ein, 
Gang überhäufet von Vergnügen, 
Geh ich im bunten Grafe liegen, 
Auf welchem, recht als’ wenn fie gülden, 
Sich Millionen Blumen bilden, . 
Worin ein gelbes Feuer flammt, 
Das aus der güldnen Sonnen Licht, 
So in den Spigen, die fo dicht, | 
Als wie die Fäden, in dem Sammt, 5 
In —* es fich.fencket, ſammt. 


Da 1 Die Sinnen p Klo san, 
ich Die Blaͤt n fo ee. 
Und gleichfam in der Ründ,als eine Staalen,fd 
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Es kam, in Siler / weiſſem Schein, 
Den Mayen⸗BluͤmchenGlantz und Menge, 
In einem ſchimmernden Gepraͤnge, 

uf der Smaragden » gleichen Flur, 

An lang, an farben, und Figur, 
Zumal ihr weiſte Schimmer, mir, 
Als lauter kleine Monden, fuͤr. 

Mir fiel hierbey ein groſſes Sleichnißein: 
Wie dieſe Sonnen⸗Bilder hier im Kleinen, 
Auf Feldern und in Gaͤrten, ſcheinen: 

So koͤmmt der tiefe Raum des blauen Himmels mir, 
Als wie ein Garten GOttes, [ler 
an deffen unumſchraͤnckten Graͤntzen, 

iel wahre Sonnen » Heere glaͤntzen, 

In — Schimmer glühn, 
er ED pe Ruhm, als Blumen, blühn, 
D welch ein Garten, der allein, 
Ah feiner unbegränsten Pracht , 
in w Garten fcheint zu feyn, 
Def, Weisheit, Lieb * act: 
Bas worden ift, hervorgebrach 
Worauf ich gang erftaunt, 5 Dic als Seele hefte! 
D welche Blumen! woraus Kräfte, 


Erweiſt, da ihr faſt Gr ⸗los/ 
Nicht nur, * Gartens 
—— —— 





208 (0) 6 


Zapeten der Natur, 

Ki rührte geftern meine Bruſt, 

Durd) eine neue augen Walde 

Noch eine neue Sommers Luft, 

Als ich nad) einem Dorfe fuhr, 

Uno viel gemähetes —— 

Auf einer allgemach erhoͤhten Flur, 

An Huͤgeln, die ſich aufwerts ſtreckten, 

Und mir dadurch vom Korn, das abgemeiht, 

Der Garben Meng und Hocken Zierlichfeit, 

Weit mehr und deutlicher entdeckten, 

Als in der En man, 

Wo alles ſich verfürst, erblicten Fan, 

Wir fehn in einer groffen Menge, 

Und faft nicht abzufehnder Länge, 

Viel Segens/⸗ſſchwangere Alleen, 

Don zierlich aufgethuͤrmten Hoden, 

Von Gerſten, Habern, und von Rocken. 

Bor allen fielen die, p auf den duffern Höhen, 
Wo eine grofle Meng, in langer Reihe, ftunde, 
Am Horizont in blauer Luft, zu fehen, 

Als wie auf duncklem Grunde, 

Bon einer Seiten hell durchs Sonnen⸗Licht 

Sehr angenehm mir ins Geficht ; 

Die fag ic) , die des Hügels Äuffern Rücken, 
einer deutlichen gefesten Reihe ſchmuͤcken, 
obey die Stoppeln noch, in langen gelben Strichen, 

Beſtrahlet glängeten, und faft dem Golde glichen. 

fahe diefer Zier, 

it inniglicher Luft; und im Ermegen, 

Was diefe Zier zugleich auch vor ein Gegen; 

So dankt ich meinem GOtt dafuͤr. * 
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Nachhero kamen wir im Dorf, dem Ziel der Reife, 
Gleich nad) dem Mittag an. Wir lieffen Tifch und 


peife 
Weilesim Haufe warn, und es befonders ſchwuͤhl, 
In Schatten vieler Bäume ſetzen 
Wofelbft, auch bey dem he beiten © Wetter, 
Es dennoch friſch und fühl, 
Da mir der Anblick denn der 2— Blätten 
Wodurch bald hie, bald da, das Grün 
Verſilbert * ren ſchien, 
Beſonders wohl gefiel, 
Und ich befahe fie, mit froͤlichem Ergetzen. 
Sie kamen mir, 


dl A hr ne Pracht und Zier, 


apeten für. 
SHierüber fielen a, —* Dep Diefem Schein, 
Die folgenden Gedancken ein. 
Wer läßt nicht, wenn wir dieß erregen, 
Den reichen und ben kn HErrn 


a — vor Augen | 
a von nicht Fühls und au Wäldern, 
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Stets zu bewundern, ung bemühen, 
> en dem Original 

ie Augen faum ein eingigs mal. 

Ich weis nicht, ob auf Diefer Erden, 
So, mie Elıfa Knaben dort, 
Der Menfchen Augen fort und fort, 
Vach Adams Fall, gehalten werden, 
Daß fie, was wircklich wunderſchoͤn, 
(Db fie davon im gangen Leben, 
An allen Orten gleich umgeben) 
Dennoch nicht mercken oder ſehn. 
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e . e ’ 
Nuslicye Betrachtung uber Bienen, 
Son Blumen faugt die Bien, im warmen Son» 

Und fammlet füllen Honig ein. (nenfchein, 

Ach möchten Doch auch unfrer Seelen Augen, 
Aus einer jeden fchönen Blume, 
Dem, welcher fie fo ſchoͤn erfhuf, zum Ruhme, 
Den Honig der Bewundrung faugen, 
Der in den Blumen würcklich ſteckt! 
Welch eine fülle Seelen » Speife, 
Würd, im Geruch und Blick, geſchmeckt, 
Nenn man, derielben HEren zum Preife, 
Der groffen Wahrheit Glantz entdeckt, | 
Daß Blumen, von der GOttheit XBefen, 
Bu unbetrüglichem Berweife, Per 

nd Zeugen feiner Lieb eriefen, 


Es laſſen 16, aufaltn Slätern, — 
nett gezognen sund Letter 
J. Weisheits/vollen Schriften ſehn. * 
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Derfelben Züge, die fo ſchoͤn, 

Die geben deutlich zu verſtehn 

Wenn fie den Geift, Durchs Auge, laben, 
„Unmöglich koͤnn ein Ungefebr, 

„Von Adficht, Geift und Ordnung leer, 
„So Regelstecht, gefehrieben ‚haben. 


Ach möchten wir, 
Nie müfigs Bienlein , doch von Dir, 
ur Nachfolg, ein Erempel nehmen ! 
ch möchte, nebft dem Blict, fich unferGeift bequemen, 
Mit Emfigkeit auf Blumen Acht zu geben ! 
Bedachtſam um fie her, mie du, zu ſchweben. 
Mit einem aufgeweckten Denen, 
Den regen Blick oft in fie zu verſencken! 
Oft frölich wieder zu erheben ; 
Sie aller Orten zu befehen; 
Die kuͤnſtliche Geheimniß aus zu fpähen, 
Die nett» und zierlihen Geftalten , 
Die Wunder» voll darinn enthalten, 
Zu fehn, bemundernd zu betrachten, 
Und, wenn man fo viel herrliches gefpürt, 
Durch Riechen, und durch Sehen, recht gerührt, 
um rechten Gegenftand geführt, 
uf den verborgnen GOtt zu achten, 
Der überall vorhanden, deffen Licht 
Der Liebe, Macht und Weisheit nirgend nicht! 
Sieh doch, geliebter Menfch, wie dir jo Blum, als 


ene 
Henn du mitihnen recht de in ; nüß und diene, 
Die Biene, damit fie Dir Leib und Geiſt ergetze, 
— Dal Mes Terlarfln una Orks © 
Se 9 Nebft 














112 (oo) ð 


Dan Honigfeim, der für den Leib bereit, 
V ausdruͤckl 
—— Yectar Raben, 





Wafler-Gedanden, 
RAR feh ah be der De Regen, 


Auf fes — Stellen, 


it halben Zircfeln , fanft 1 ch legen, 
Und wie es ebeinet, ohn Verweilen, 
ach dem beblümten Ufer eilen, 
Mit feuchten Lippen es zu kuͤſſen, 
Und, inder, von der Bäume Pracht, 
Daſelbſt ——— Schatten⸗Nacht, 
ihren weich ip u Bin, 
Ein furges Ruhen 
Auch um, — in. en I Walen, 
got ihren glängenden C 2 a 
Hlatten Spiegel, ihrem Gruͤ 
um holden Wiederfchein, zu rei 
a 334 nach dem, von des Himmels Zier, 
— Schimmer von Saphier, 
Gefaͤrbt vom gruͤnen Schmuck der Erden, 
um glaͤntzenden Smaragd zu werden. 
Deka ed. Aber dieß ift wahr, 
—R die Fluth ſo glatt und flar, 


Zu unfrer £uft, und GOtt zu Ehren 
In Der Verdopplung zu. vermehren. 


Een 


Waſſer⸗Gedancken. 13 


So laffet ung, wenn wir erblicken, 
Wie fi fo Fluth, als Erde, ſchmuͤcken, 
Und daß fie beyde Doppelt fchön, 

Es doch mit Danck und Freude fehn! 
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Vergnuͤgung bey regnichtem Wetter 
im Sommer, 


Shrs Menfchen Fan fo gar der Regen, 
Wenn mir nur auf Denfelben achten, 
Und die genegte Welt betrachten, 

Zur Luft und auch zum Danck bewegen. 

Es wird Die heiffe Luft, wenns regnet, lau und Pühl, 
Und wirckt, aufunfre Haut, ein ſchaudrigtes Gefühl. 
Die Düft, indem fie um ung fliegen, 

Erregen unfrer ruft 
Zwar eine, doch nicht oft gefühlte, Luft, 
Uno leider! meiftentheilsein unvermercht, Vergnuͤgen. 

Das eine zeitlang her, beftaubte, melde Gras 
Wird, Durd das reine Waß, 

&ereinigt und getraͤnckt. Ein lieblih Dunckelgruͤn 
Scheint Laub und Kraut fo Dann zu uͤberziehn; 
Ein ſchwaͤrtzlich Duncfelbraun er. Acer, Feld und 


and; 

Die Kiöffe leben jest; es fteht der rege Sand; 
Es lege fich der flüchtge Staub; 
Die Blumen, Dieerfrifeht, find jest noch eins fo ſchoͤn, 
Durch ihren Dundlen Grund, erhöhet, anzufehn; 
Es rollen hier und dort, auf ihr gefteiftes Laub, 
Die runden Tröpfgen, wie Eryftallen, 
Darin fpielt eıne weiſſe Gluth, 

Ha Ein 





114 Vergnuͤgung bey regnichtem Wetter. 


Ein Schimmer, der, wie Silber, vein, 
Ein Diamanten» gleicher Schein. 

Auf der fonft giatt / und ebnen Sluth, 
er ber an raufchend Fallen, 

in ämfiges Gehuͤpf, da Blaſen fich erhöhn, 

ie ſchnell entftehen, ſchnell vergehn, 
Und dadurch unfern ‘Blick vergnügen. 

Man fieht bald hier, bald dort, im Grünen, 
Wo niedre Stellen find, verfchiedne kleine Seen, 
An grünen Ufern, und in ihnen, 

ie kleine grüne Inſeln liegen. 
Diefelben grün’ oft ſchoͤn beblümte Hügel 
Sind, in des Waſſers klarem Spiegel, 

m Wiederfchein gedoppelt ſchoͤn, 

enn man drauf achtet, anzufehn. 

Kurs, alles zeigt ung, wenn, wiewirbillig follten, 
Wir alles nur beachten wollten, 
Daß, auch in feuchter Regens⸗Zeit, 
Es einer aufmerchfamen Seele, 
An Anlaf zur Dergnuglichkeit, 
Und — uns zur Luſt, nicht fehle. 

Ach ſo gewoͤhnt doch euren Sinn, 
Daß er, zu aller Zeit, Des Schoͤpfers Wunderwercke 
Nicht, wie bisher, nur überhin; 
Nein! erftlich euch zur Luft, Darauf zu GOttes Ehr, 
Zu feinem Preis und Lob und Danck je mehr und mehr, 
Mit froher Achtfamteit, bemercke! 
So gar des Regens trübe Zeit 
Giebi euch Dazu Gelegenheit, 

Ach laß ung doc) für alle Gaben, . 
O HErr! die wir von dir allein, 

n folcher Fuͤll, empfangen haben, 

fenntlich und Dis danckbar ſeyn! | 

e 


Bo) Is 


Die Muͤcke. 


26 fühlte mich, am lincken Bein, von einer Mi, 
cken jüngft geftochen, 

Und zwar fo fpißig, daß michs ſchmertzte. Der Stich 
| ward Durch den Tod gerochen: 
Doch) dacht ich bey dem Zufall weiter: Wie weit ift 

dieß von meiner Stirn, 
Und dem dafelbft vorhandenen, allein nur fühlenden 


Gehirn, 
Dem Sit der Seelen, die nur fühlet! wie muß die 
So zart, fo fein, (Merve doch fo Hein, 
Und Doch von folder Fänge fenn, 
Daß fie bis ans Gehirn fich ftrecket, 
So feinen Stich der Seel entdecket, 
Der in die äuffte Haut kaum dringet, 
Und fie gleich in Bewegung bringet. 


Dieß ſcheint ſeltſam, Doch begreiflich. Da der Geiſt 
den Leib regiert: 
Muß er ihn auch gantz erfuͤllen; und daher begreifet 


man, 

Wie er allenthalben fühlet, allenthalben folglich ſpuͤret, 

Nas ihm wohl thut, was ihn fehmerst, wenng gleich 
nur die Haut berühret. 

Aber hieraus fcheinet ferner, Daß man deutlich ſpuͤ⸗ 


ren fan, 
Wo der Seelen Sränen find. Weiter als dieäußre 


aut 
Dieman epidermis nennt, wird von aller ihrer Kraft, 
ihrer Wirckung, Sinlichfeit, Überlegen, Eigenfchaft, 
Nichts bemercket, nichts empfunden , nichts gefühlet, 


| er geſchaut. Auer 











216 Die Mücke, 


Auſſer was ſie, da ſie bloß, durch Geberden, Red 
Schriften, 


und 
Weiter, als ſie ſelber wit, * — kan 
Als wodurch ſie ſich, mit Risen * und mit ihr auch 
an 
Bleiben ſie gleich all in Coͤrpern 2 doch gefchickt find, 


Denn, wie wir ſchon — — läge ung die Er⸗ 
fahrung lernen, 
Daß ſich felber die Gedancken a * unſerm Kopf 


entfern 
Faͤllt dir dieſes ſchwer —* faͤllt mir der Be⸗ 
weis nicht fehwer, 
Und die Probe wird dirg zeigen. Schicke der Ges 
dancken Heer 
Nach der Aficaner Küften; ruf ſie wiederum zurück; 
Laßfie,weil fie dort geweſen, dir Doch eigentlich erzählen, 
Was fie Dort gefehen haben. Ds fan ihnen ja nicht 


Und doch fehlen ſie gewiß. Was ieeinf davon gelefen, 

Dover wag von folchem Ort etwan einft erzählt gervefen, 

Sagen fie Dir; anders — — nun dieß nicht 
klaͤrlich an 


Daß die Seel aus ihrem —— nimmer ſich begeben 

Sie verbleibet allezeit in Des — engen Schran⸗ 

Und hat alles, nebſt den Sinnen, den Gedaͤchtniß 
bloß zu danden, 

Wenn fie fo geſchwinde ae „Doch es rufet mich 


Noch zu einer Überlegung, eh ich weiter geh, wi 
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— — — 
ein 

Wo ſie mich verletzt und ſtach! Hiebey fällt mir billig 
Wie viel Millionen Stellen doch an unſerm Coͤrper 


* 
Die uns alle ſchmertzen men fl folglich, wie fogroß 


Deſſen, der mit folcher gBeipet Cda doch alle Ele⸗ 
menten, 

Soviel Millionen Zufaͤll uns fo feicht berletzen koͤñten,) 

Uns beſchuͤtet und erhaͤlt. 8 * denn, o mein Ge⸗ 


Danck Ihm hertz / und — eh Khan, um 
Seinen Segen, 
Daß nicht nur fo manche Plagen ferner ung nicht 
ſchaden mögen ; 
Sondern daß wir Seine "a oft mit Freuden übers 
egen 


Narr SR 
I 


** Sefber 
Da die kaum abzufehnden Flaͤchen, von den ſchon 
reifenden Gefilden, 
In einem lieblich gelben —* 3 ich ſchon begin⸗ 
gü 
Sieht man dennod), bald hier bald dort, ein unvers 
Hleichlich lieblich Grün, 
In langen edle swifchen ihnen, den Schmuck 
ch zu erhöhn , fich ziehn. 
Dieß find nun Beier grüner Bohnen, die, wenn 
fie, tie fie jego blühn, 
Mitfo una er Hier Geruch die * * ihre 8 
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Daß unſer Hirn und unſte Lunge, vor groſſer Ans 
muth faft gedrückt, 
‚ Und durd) den faft zu ſtarcken Schwall, zugleich ges 
preßt wird und erquickt. 
Zumal, wenn von gemachtem Heu, von blühndem 
lieder und Eamillen, 
Woraus, in folchem — bar Düft, ist aller 
rien, en, 
Die Ambra » reich; und gleichen &heilchen fi) mit der 
lühte Balfam mifchen. 
Durch die fo füß vermengten Dünfte, fühltman das 
higige Seblüte, 
Nicht nur fich gleichfan, recht erhohlen,, nicht nur fich 
fühlen und erfrifchen, 
Es fühltein, durch fo fälle — —— 
Gemuͤt 
Ein innerlich erquickend Sur. ea nfef entzückendes 


Und durd) den holden — je * ein’ Andacht⸗ 

* Flamme ſich entzuͤnden 

Ein’ unausdruͤcklich angenehme, ein’ innigliche füffe 
uf, 


Es öffnet fid) daher die an: 6 he fi) die ge⸗ 


bte : 
Sin einem mieerhhiten —— wo möglich, 
mer mehr zu faſſen, 
Und ſucht, was fieeinft eingefogen , nicht gerne wies 
der weg zu laflen. 
- Die Blühten nun find, an N felber, fo Farb⸗ 
und Sormsals Wunder⸗reich; 
Sie fehn an rd ſchoͤnem Purpur, an Form den 
Sommer⸗Voͤgeln gleich. 
Die Wunder / die in ihr befindlich, find, ut in 
der Frucht ung nügen. Die 
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Die Ordnung nun, auf welche Weiſe fie zierlich 
um den Stengel nie en, 
Iſt ebenfalls Betrachtungss» werth. Der Stengel, 
welcher vom Quadrat, 
Und nicht , wie fonften andre Stengel, die Bildung 
eines Eirckels hat, 
Zeugt angenehme Blätter: Zweige, wovon man mit 
Vergnügen fieht, 
Die jeder Zweig, von denen Ecken, drey ſtets nad) 
einer Seiten zieht, 
So daß, bey einem jeden Abſatz, von den vier Ecken 
einer frey, 
Undwechfelsweife ledig ſteht. Daß nun, von einer 
Garten⸗Bluͤthe, 
Die * Bluͤht unterſchieden ſey, 
Beſteht nur darin bloß allein, 
Daß dieſe hinten überall, auch alle Adern purpur ſeyn. 
Da jene lange nicht fo roth. Mod) hab ich an der 
Blüht entdecket, 
Daß fie, wenn man es —— zur Haͤlft in ei⸗ 
ner t, 
Die vier undeine Spitze hat. Das obre Blatt Frümt 
ſich zurücke, 
Dem folgen zwey, die >. ‚u > unterwers geöffs 


Auf weldyen wir zwey — Weten, als wär es 


chwartzer Sammet, fehn, 
(Da fie fonft an ni * nu) hen fonft nicht 
ierin , als einem ee 
Sn abermal 


—— 2 —— ein Soiſchen ih 
m, en 
* — 
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Dergleichen BAR, — nun, in einer unge⸗ 
enge, 
Von unten bis faſt * aus nn hohen Stengels 


ange 

Bisdaseingrüner Bufc) Moon Blende defielben Gip⸗ 
lzierlich ſchmuͤck 

Wodurch man, a den Bohnen Beldern, ein fchös 
es Srün allein erblickt, 

Das doch — ie und da, ein angenehmes 

weiſſes Licht, 

on weiß» und fehimmernden Gamillen, nicht min» 

der lieblich, unterbricht. 
Die bey dem —— denn, in ſchnellen Bli⸗ 
n hin und wieder, 

Wie weiſſe Sommer; 834 laſſen, die mit ſanft flat; 
terndem Gefieder, 

Und regem Schtwärmen i ” Ip — hr ch Sfters pfles 


Und bald aufdiefe, bald auf, * ect Blume ſich 


5* 
Nicht anders ſcheint ein — in ſeiner an⸗ 
genehmen uͤhte. 
Es ward, ſo von durch ihren Nutzen, als ihre 
Lieblichkeit und Pracht, 
In meinem ſie betrachtenden, und ſich v 


Gemuͤthe, 
Zu Ehren dem, der ſie en * — Andacht⸗ 
acht. 
HErr! ich ſeh, wie gt Kraut, HEre! ich feh, 
wie, dir zum Nuhme, 
Alles Laub, tie jedes Blatt Keblich grün, wie jede 


Blume 
Bloß durch dich, fo ſchoͤ t! Schmeckt 
*80 — 9 Jede 


* 


— —— 12t 
Dede Frucht in ihrer 7 * Korn in ſeiner 


Zeig, erhebe, preife, — in ie ie überall vermehre. 

8 Meine Seele, die die Prach ee Wunder ins 
nig rührt, 

Bird, in Ehrfurcht, Danck und Andacht, groffer 
| GOtt, zu Dir geführt; 
Sie erkennt, da fiein fich eine folche Regung fpürt, 

Daß nurdir, o HErr! allein ren und Ruhm 
j davor gebührt. 
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Gedancken bey einer frölichen Gefell- 
| ſchaft auf dem Lande, 
8 bier! dſcho 

a enden und — 

Das —5 — uns ja gleichſam an! 

—B* —95 Gewohn huheit unerach tet, 

einen jeglichen aus Der Saft fprechen, 
d als aus einem Schlaf 
DBermochte, ſich zu freun, Fein * ſich entbrechen. 


weiter nach 
* a Luft der * und ber Schluß, 


a igem Verdruß, 
Art —— 
i € l 
—* Seifies Mugen chi fen 


Se (dlm, wi —— Bon fich, 


BE nn 
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— —— ——— ——— er 
Id ſetzte mic) demnach darob betruͤbt, allein, 
a fühlen Schatten einer Buchen, 
ie Urfach diefer Laͤßigkeit, 
Mit mehrerm Ernft, zu unterfuchen. 
Opndem ich nun im Wald, im frifchen Graſe, 
In angenehmer Einfamteit, igt —— itzt ſchrieb, 


itzt la 
Und ich, ſo viel mir ur tar, Det Menfchen See⸗ 
en Eigenfchaft, 
Mit allen angefpannten Sehen, ‚und ihren ſchnellen 
erwegte 


o fand ich, wenn ich recht ihr Weſen, ſamt ihrer 
un Abficht , — 5 — ih 


Nach langem Dencken, — nichts, als ſie ſey eine 


ge Kraft, 

Zu diefem Endzweck bloß ekafen um in des Schoͤp⸗ 
fers Wunder⸗Wercken, 

Sein Allmacht, Seine weiſe Liebe, mit Luft und Ans 

dacht, zu bemercken. 

ie aber, dacht ich, koͤmmt es dann, daß, Dafie 
fonft fo ſchnell, fo rege, 

In allem ihren Thun und — Doch ju Diefem 


träge? 
So dacht ich, als ich hinter mir ein Rafcheln i in dem 
Buſch vermerckte, 
Das fich, nad) einer _ Zeit, mir nähert und 
ſich ſtets verftärckte. 

Gleich ſah ich, aus dem dicken Strauch, des Jaͤgers 
| muntern Spür-Hund dringen, 
Und mit gefenckter Stirnund Schnauze, gefchäfftig 

rennen, traben , fpringen, 
Mit einem eifrigen Rn durch Hecken, Bruͤch 
nd Pfügen laufen, 
i 
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Sid) ämfig wenden, kriechen, fuchen, geſchwind 
und unaufhoͤrlich ſchnaufen. 
Ich dachte lieber GOtt! wie aͤmſig, mit welcher 
feurigen Begier, 
Mit welchem ungehemmten Trieb und Fleiß, gebraus 
chet dieſes Thier 
Die rege Kraft, fo die Natur, a fu fuchen, ihm hat 
eingepräget 
Da wir hingegen mit allen Kräften, 
ie er heget, 
In eine träge Schlaffucht fencken, die regen Triebe 
gar nicht brauchen, 
Zum Mreife des, der fie uns ſchenckt; vielmehr fein 
edles Feur verrauchen, 
Und ungenüßt verſchwinden laffen. Ach! wuͤnſcht 
ich, daß doc) dieſe Lehre, 
Zu einem billigern * ſo mir, als andern, 
waͤre! 
Ach daß wir doch von dieſer Quelle des ſchnoͤden Un⸗ 
dancks uns entfernten, 
Und ein geſchaͤfftiger —— ſo * von einem 


Schoͤn Wetter. 
Vin Geſpraͤch von ſchoͤnen Wetter 


Sn nem Sranufen. 


nen Im a 


Daß, will man ſich nur bequemen, | 
/ Und 
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Und dieß Wort vernünftig nchmen, 
Solch Erinnern jederman, 
Mehr, als glaublicy, nüsen Fan. 


Keiner follte fich entbrechen, 
Daß das Wetter fchön, zu fprechen, 
Wenn daffelbe wircklich ſchoͤn. 
Weil die allerſchoͤnſte Zeit 
Ungefpürt pflegt zu vergehn. 

Und ich pfleg, in fchönen Tagen, 
Meinen Freunden oft zu fagen: 
„Will denn feiner von euch heut 
„Mir ein ſchoͤnes Wetter ſchencken? 


Soricht man von der Lieblichkeit: 
So erregt man ung ein Denden; 
Und durch Dencken bloß allein 
Kan, was angenehm und ſchoͤn, 

wir hören, was wir fehn, 
Uns nur zugeeignet feyn, 


Dendt man nun nicht; er fep ſchoͤn: 
Bird der gange Tag vergehn, 
Als wenn er ſich nicht gewiefen ' 
—— 
ne daß wir GOtt davor geprieſen. 
Und hingegen jede Stunde, 
a faft jegliche Secunde, 
orin wir mit Luft erblichet, 
Nie fi Welt und Himmel fchmuͤcket, 
zul weit beffer zugebracht , 
ngemwendet und genofien, 
Als ein Tag, der ohn Bedacht, 
Ohne Luſt und Dane, verfioffen, 


CAPRI- 
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CAPRIFOLIUM. 


Io fan, von deiner Zier und Farb, und deiner 
Balfams Kraft, zu fprechen, 
O holdes Caprifolium, durch dich gerührt, mich nicht 
entbrechen. 
Es bildete von fremdrergorm,von fonderlichererigur, 
Und von fo ſchoͤn ren — die alles bilden⸗ 


de Natu 
Faſt kein ſo ſeltenes Smich. aus einem Stengel, 
der zuglei 
Gerade, krumm, geftrecft und biegfam, halb grün, 
teucken, hart und reich, 
Daß er fich gleich um alles fchrenckt, was er berührt, 
bald in die Höhe, 
Bald unter fich, bald feitenmwerts, fich ſchlaͤngelt, fleis 
Het, dreht und bieget, 
Um Stämme, Zweig und Laub fich fehlingt, und oft 
entfernte Zweige füget, 
—83 Gipfel uͤberſteiget, 
Ja Sobald ch wieder unter f e hinab er zu der Wur⸗ 
neige 
Und, recht als * ver Hertz der Menfehen, aufeins 
mal Hoch und Demuth zeiget. 
Aus ſolchem Stengel wachfen Blätter, die dun⸗ 
ckelgruͤn und lieblich glatt, 
Wodurch das zierlihe Gewaͤchs ein recht befondres 


n hat. 
An vielen Orten drenget Ma ein ‚grins fee netter 


Der aus iednen Heinen Snsofen, die all gestds 
* ner find, beſtehen, Aus 
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— —— 
Aus welchen wir, “ netter Ruͤnde, volllommen eis 
en Blumen» Strauß, 
Don gelb» und ot und weiffen Blumen, in einer 
jeden Blume, fehen. 
Die Ordnung ift ent» werth, Die feltfam 
zierliche Figur, 
Von einer gan befanden a et, TOR von der bils 
atur, 
Ein neusund nettes neifterfth Man fieht oft vier 
und zwantzig Sproſſen, 
Von langen bunt —2* Kolbchen, aus ihrem 
Knopf , hervorgefchoflen, 
Dem Horn des Uberfluflee "lei ‚das anfangs rund 
d zugeſchloſſen, 
Aus einem eintzgen Bla be eht, Das aber, wenn 
es offen geht, 
Sid) in zwey Theile Heide — „movon ſich eins 
dreht, 
Das gröffer, zierlich inet f ve gegen jenen 


Die Farb ift aus der Mater fanft, gebrochen und. 
ald röthlich» bleich, 
Bald gelblich» roth / bel roͤthlich⸗ gelb, bald weiß. 
nd roth und gelb zugleich. 
So fanft nun feine Ban find, fo h fanft ift der Ge⸗ 
ch voni hnen, 
Indem fie minder an pr ſtarck, als mie die Lie 


‚, esminen, 
Und doch, weil, au of en Staud, es eine fol 
umen Menge, 


Die mei eng nicht zu ahlen, —* 
iſt en gi „entfeetgeide 


Bonlieblich angenehmen Dün  Dinfen, inguft und 
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a Von angenehm gemifchten Theilen, von füffem Duft 
ein rechter Schwall, 
+ Der in fo füfler Harmonie, —* holden Coͤrperchen 


gemiſcht, 
Daß es, mit einer fanften Macht, zugleich ung ſtaͤr⸗ 
cket und erfrifcht. 
Wer nun in einer grünen en von Caprifolium 


# Derfelben Barben, Form und valſam, erblicket, 
ug * — *8— en 
uldig, mit Vernunft zu riechen, und auch zu 
Fu fehn. Das heißt nun, —J— 
Es zu genieſſen, und Davor Dem Geber ein Gottlob! 
zu ſchencken. 
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?_ Betrachtung über den Schilf. 


Das reif» und glängende Getreyde, 
Nicht ohne Luft, nicht fonder Freude, 
An feinem blonten Schimmer an! 

Ic gt nicht Das mallende Gefilde, 
Als wenn es wircklich fich vergulde, 


AN ſaͤh doch jego jederman 
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Mit welchen fie das Feld befrängen, 
Deym gelben Glantz zugleich befehn. 

Es ſcheint, mit feiner Blätter Spiken, 
Das Schilf den guͤldnen Schatz zu fhußen , 
Den er, als mie ein Zaun, umfchrändkt, 
Sein flüfterndes Geraͤuſch, fein ſuͤſſes Zifchen, 
Henn es fich bald erhebt, bald fenckt, 
Bemuͤht fich fo durchs Ohr den Geiſt uns zu erfriſchen; 
Wie ſein Smaragden Gruͤn beym Golde gelber Aehren, 
Den Augen eine Luſt bemuͤht iſt zu gewaͤhren. 

So ierlich die Figur des ſchlancken Schilfsʒ ſo ſchoͤn 
Kan man noch überdem in ihm den Reichthum fehn, 
Den die formivende Natur an Bildungss Kräften 


heget, 
fie ung mandye Sort von Schilf vor Augen leget. 
ald fieht man, wie fein ** den Stengel feſt ums 


raͤnckt, 

Hernach ſich auf einmal herab und abwerts ſenckt, 
Matt, breit und ſpitzig wird; und da es anfan läßt, 
Ils waͤr es nicht allein an feinem Stengel fell, 
Nein, daß der Stengelgar aus Blättern bloß beftehe, 
So weichen fie jedoch auf einmal von ihm ab, 
Verſchiedne richten fich recht aufwerts in Die Höhe, 
Derfchiedne feitenwerts, viel biegen fich herab, 
Und ftellen ung dadurch ein’ unterfchiedne Zien, 
Onungezählter Art; von Form und Stellung für. 

roch fieht ein Art von Schilfwie platte Degen- 


ngen | 
Und breite Schwerdteraus; Daher mans Schwerdt ⸗ 
Gras heißt. VV WE 


Noch find verfchiedene, die rauhe Kolben 
Da manchesauf der Spitz ein zierlich Bü 
Wie jener Barbe nun at 

weicht: 
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Sieht man, daß diefes hier ur fhönften Purpur 


Der Blätter forödes;hart,raub, Dichtund feſt Gewebe, 
Das grünen Bändern —— recht dazu ge⸗ 
macht 

Daß es nicht nur dem Aug in ſeiner gruͤnen Pracht, 
Daß es auch dem Gehör ein Art von Anmuth gebe, 
Wenn nemlich, daß fie ſich einander oft berühren, 
Durch) die bewegte Luft, wir oft ein Flüftern fpüren, 
Daß, wenn ihr raſchelndes Serön, ihrlispelnd Zifchen, 
Sid) öfters mit des Bachs mr Murmeln mis 


ſchen 
Es eine fanfte Luft, durchs Ohr, in und erregt, 
Und ung zur Ruhe reist, auch oftermals bewegt, 
De man ins fühle Gras fich, zwifchen Blumen, legt, 
In fühlen Schlumer ſinckt. Gedenckt man nun dabey, 
Daß GOtt allein die Quell von allem Guten fey, 
Dat —— bloß aus GOtt dem hoͤchſten Gut, 
tftehe, ſtamm, entſprieſſe, 

Daß alles, wie aus ihm, ſo wieder in ihn fiefies 
ShHläft, ſag ich jemand nun mit ſolchem Dend 

er fodann — Fr ruht:) (eins 


gebe man 
Sollt eine R 
€i infaß halb feger Schlaf mit Reit sunennenfepn? 
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den fühlen ‚ mit feinen 
wir nunmeht ons 
ie anno) die 


2 * fiehn: & 





Iso Herbfl + Betrachtung. 
So laßt uns doch, wie ißt va auf eine neue 
e, N, 
Mit ſchuldiger Aufmerckfamkeit, und aufgewecktem 
inn, betrachten, 
Und veffen Weisheit, der Die Welt in folcher Ord⸗ 
nung führt, erachten ! 

Jetzt laſſen die bereits veränderten Bebüfche, 

Im Schmuck, der minder nicht, als roie im Sommer, 
in angenehm und liebliches Gemifche, (hör, 
on fanft gebrochnen Farben ſehn. 

Belb, roͤthlich, dunckelroch, hellgrün, und dunckelgruͤn, 

—— her zumal auf fie Die Sonne ſchien, 


Zu unfrer Augen, £uft, ein’ holde Harmonie. 
Nicht nur die Wipfel, Buͤſch und Hecken, 
So Dr den "Boden felbft, bedecken 
Gefärbte Blätter, die fie ſchmuͤcken, 
‚ Wie der Tapeten Pracht, fo uns die Serer fhicken: 
Die mehrentheils im Herbſt bedeckte Luft 
‚ wenn es fill, ein falber Duft, 
Und eben Diefer dient der Bäume bunten Pracht, 
Durch Hare Dunckelheit , zueinem fehönen Grunde, 
Her durch den GegensSag fie dennod) mehr erhöht, 
Und, durch die Schwärge, ſchoͤner macht. 
odurd), fo tie wenn Licht und Schatten, 
manchen Mifchungen, ſich gatten, 
Landfchaft Ichönfter Schmuck entſteht. 
So wohl dem Aug, als dem Gefühl, 
Scheint jeder Vorwurf jego Fühl, . 
Doc) machet auch hingegen manche Stelle 
Die gelben Bäume nicht nur helle, 
ge heint, Durch ihren hell⸗ und gelblich rothenScheim; 
kuͤhle Eandfchaft warm zu ſeyn. 
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Ein durch die trübe Luft gebrochnes fanftes Licht 
Regieret überall. Zwar Schatten fieht man nicht, 
Doc fcheint ihr ſchwartzes Heer, indem geſchwaͤchten 
Der nunmehr allgemein, ( Schein, 
Zugleich mit eingemifcht zu feyn. 

Man fieht, fo weit man fieht, ein trübes Gans, 

n einem bunten zwar, doch fehr gedämpften Giantz. 

8 fam mir vor, als ob dieß grünlic) Hare Grau, 
& id) nunmehr an allen Orten fchau, 
Auf meinen Geift, auch einen Eindruck machte, 
Und ihn zu einer ftillsund ſuͤſſen Schwermuth brachte, 

Er fchien, ſchon zum 8* das Kuͤnftge zu be⸗ 
auren, 
Und den bald nahen Raub der Blätter zu betrauren. 
Ein fanfter Schauer drückt die Haut, und in den 
ing eine fanfte Widrigfeit (Sehnen, 
Allmählig an fich auszudehnen. 
Allein ich munterte, durch diefen Troft, mich auf: 
Genieß der Gegenwart des Guten; laß den Lauf 
Der regen Zeiten, ohn Verdrieſſen, 
Gelaffen flieffen. 
Es reifit das ſchoͤne Laub der nahe Froſt zwar nieder, 
Doc) bringt der Winter ung den Lentzen, 
welchem neue beffer glaͤntzen, 
angenehmen Wechſel, wieder. 
ich.alfo ſteh und dencke, 
7 Blick bald hie, bald dortwerts lende: 

Erhebet fi) ein Wind; es fällt ein Dicker Regen; 

ch ſpuͤret in der Luft ein febleuniges Bervegen ; 

fiel Das bunte Laub, der Schmuck der bunten 

Mit einem rafchelnden Seife, (Büfche, 


Das mir, wie folgt, zu denken Anlaf gab: 
er. Mar 
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Man wird, felbft in dem Zall der Blätter , | 
Don GHDttes Ordnungen beiehret, 
Der, zu dem Envwet ‚ ber Natur folch eine weiſe 
, Richtſchnur gab, 

Da in dem Herbft, fo wohl der Wind, als viele 
Feuchtigkeit ſich mehret. 

Durch Regen muß der Stengel faulen; dann ſtreift 

der Wind fie fertig ab, 
Da fonft, durch ihre Zähigkeit, fie fih vom Baum 
nicht leichtlid) trennen , 
Und folglic) denen folgenden nicht ihren Plag vers 
Ä ſchaffen koͤnnen. 
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Nach der Erndte, 


Wein iſt jetzt das Segens · Meer, 
Das auf dem Felde wallete? 
Ich fehe ja, fo weit ich feh, 
in ungemohntes aroffes keer. 
Die feharfen Blicke ſchauen nichts; 
Sie mögen noch fo weit fich firecten: 
Die vorge Freude des Gefichts 
nirgend weiter zu entdecken. 
och o gefegnet Leer! wie ſchoͤn 
! dein erwuͤnſchtes Nichts zu fehn! 
ie fehöne Rrucht, des Blicks Ergetzen, 
Derreiche Schatz der nichts zu fhägen, 
Der ung fo lange Zeit erfreut, 
Iſt niche nur glücklich abgement; 
an kunt ihn, ohne Sturm undRegen, 
Gottlob in unfre Scheuren legen! 
| Daher 
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Daher das Feld, auch ohne Pracht, 
Den Augen neue Freude macht. 
Was unfer GOtt uns nun befcheert, 
Iſt fernern Denckens ja wohl werth. 
Auf recht bewunderns⸗ werthe Weiſe/ 
Iſt aus der Erde Korn, die Speiſe, 
Wodurch wir uns ernaͤhren ſollen, 
Dem Schein nach recht hervor gequollen. 
Der Saft iſt, durch ſo manche Roͤhre, 
Von unten auf bis zu der Aehre, 
zu holen Halm, empor geführt. 
r hat beftändig circulirt, 
Wie man, nachdem man es ergruͤndet, 
Den Triebin allen Pflangen findet. 


Erwege denn, vernünftge Seele! 
Eprich, wer formirte die Candle, 
Don mern ift Diefer zarte Saft, 
MolSegens reicher Nahrungs⸗Kraft, 
Für uns, auch für das Vieh bereit? 
Der hat e8 dergeſtalt geleitet? 
er ließ es in den Zäferlein 
Der Wursel, die Faum fichtbar ſeyn, 
Im finftern Schooß der feuchten Erden, 
gu It und als verbauet werden ? 

Fr 

orn, die te 
unumfehrändte Güte 


Du Guͤt 
Konnt es ſo ich ſich vermehren, 
Daß auch die ſtaͤrckſten Leiter » Wagen 
og die rg eye fragen? 
nur wen zuvor, 
nen 
44 Wor⸗ 
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Woraus nun ſolch Gewicht entfproffen, 
In wenig Saͤcken eingefchloffen 
Je minder wir nun alles faflen, 
Je minder muß man unterlaffen, 
An den, in Ehrfurcht , zu gedeneten, 
Der ung, Durch feine weile Gührung, 
Durch feine anädige Regierung, 
Die Coͤrperchen fo wohl zu lencken, 
Und, uns dadurch viel gutszu fchencken, 
So liebreich ung gewuͤrdigt hat, 
Allein wo koͤmmt das Elend her? 
Sch daht, ich würd unglaublich mehr 
Vergnügen, Andacht, Danckbegier, 
gr Erndte Zeit, in mir befinden? 
o aber find ich faft in mir 
Den Trieb ur Danckbarkeit verſchwinden. 
Es wird das Feur der Freude Palt, 
Und will, wie ich gehofft, nicht glühen 
Sch muß mein Hertz faft mit Gervalt, 
Zum Lobe meines Schöpfers jiehen, 
Es ift betrübt, daß im Genuß, 
Wir einen ſolchen Uberfluß 
Don Segen und fo vielen Gaben, 
Die unfer Schöpfer ung gegoͤnnt 
Man lange nicht fo viel erfennt, 
Als wir vorher gehoffet haben ; 
Daß von fich felbft man wenig fan. 


Ich ſeh, und mercke wohl hieben, 
Daß aud) der Danck kaum unfer fey, 
Du mußt, o HErr, in diefem Leben, 
Um dich im Danck auch zu erheben, 
Das Wollen und Bollbringen geben, 


Ab 
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Ach gieb denn Wollen und Vollbringen 
So andern Menfchen J als auch mir, 
Damit wir recht vergnüget Dir 

Don Hergen Breuden » Lieder fingen. 


ERER:ER BER:SRERSTENEN 


Fragen. 
Seit wen beblümen fich die Gelder? 
Sür wen belauben fich die Wälder ? 
gür nen fprießt, durch der Sonnen Strahl, 
Kräuter Menge fonder Zahl ? 
gi wen hört man der Vögel Singen 
o lieblich und fo füß erklingen? 
r wen erfüllt die laue Luft, 
us Blumen, fol) ein Balfam, Duft? 
r wen fieht man, durd) taufend Röhren, 
ich Gras in Milch und Fleiſch verkehren? 
wen trägt, fonder unfre Müh, 
ur Kleidung, Woll und Haar das Vieh? 
men entipriefjen fo viel Früchte? 
o viel und mancherley Gerichte ? 
in er au ut wächft Hols und Stein? 
ſch, nur bloß allein : 
I rd fo unempfindlich feyn! 





e 


RLERWER NER, 





Von wen entftehn denn alle 
Die dich ernähren, Heiden 
Don &Dtt, dem ‚Shörfe, bloß allein, 
Und Fanft fo gar undandbar feon! 
DB )oOl 
35 Eine 
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Eine Biole Matronal im Herbft. 
8 Kiie ein kleiner weiſſer Strahl, 
I Der durch grüne Zweige bricht, 
Biel mir jüngft ein nettes Spärling der Violen Ma⸗ 
tronal, 
Spät im Derbft, noch im a unvermuthet 
Stugt ich nun den Glantz M yars 4 — ich wirck⸗ 
Und vergnuͤgt, ergetzt, anche m mic), an felbe faft 
Durch den Balfam des Geruchs, den ich runder, 
e 
Da er mir, nicht nur die — ein Dim und 
So dag ich, vor GOtt, = Se, ehrerbietig nies 
Alle Kräfte meiner Seelen auf 8 als den Schoͤp⸗ 
Und ein von vergnuͤgter Oindadr ang angefülltes Hertz 


RER Dem Ausbruch mei möner gippen: JErr dir fey 
Lob / Preis und Dance. 


ER) 0 8 
er 


Eini; 
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Einige Betrachtungen 
über Das 
Jagen, Fischen und Vogelftellen, zum 


Beweiß, Daf diejenigen, fo auf dem Lande 
leben, vor andern eines befondern Vorrechts 
zum irdifchen DBergnügen in GOtt fich Zu er: 
freuen haben, und daß es nur an fie 
lieget , folches zu er= 
fennen. 


Fagd » Kantata. 


——— 
t ſchon angu 
or 0 Der — Be gluͤhen — * 
Es ſchallt des Waldhorns muntrer Ton, 
Auf! auf! zur Luft! auf! auf zum Jagen! 
Reeit. 
— 
mi un 
Und —— ft i Zäger Schaar, 
mit ah 7 ’ Pferd und 
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wie ſchoͤ 4 are wel 
ve ſchoͤn iſt die t/ 
Durch den lckten Morgen⸗Strahl! 
Mie funckelt das getraͤnckte Feid 
Wie glaͤntʒt und ſchimmert Berg und Thal! 
Recit. 
Ey fehet Dort die angeftralte Wiefe, 
So gleichfam gang bedeckt, mit Demant und Rubin! 
Vergleicht fich ihr beflammtes buntes Grün 
Nicht einem hellen Paradiefe ? 
Ein ſchimmernd Weiß bedeckt das grüne Gras, 
Das, durch gefallnen Naht-Thau, naß, 
Woran ein Fägers Blick befonders fich ergehet, 
Wenn er, wo hie und dort Das Gras gedrückt, 
An einer duncklen Spur, erblickt, 
Wo hie, und dort, Das Wild den Fuß gefeßet, 
Da Luft due unberfeh 
a und wu n: 
So laßt uns den / der alle Pracht 
Bu unfrer Luſt / und feiner Ehre macht / 


bey der Jagd / 
Zu uni — * — feinen Ehren / ſehn! 


ilvand. 
An den bebüfchten —* Gründen, 
pringt jest manch ſchneller * ſammt feinen 


inden, 
Mit leichtem und ecktem 
Re Te 
Sieh da! dort rennt in dem beblümten Graſe, 
EEE Bi 
! wie er plößli i : 
Ein Männchen macht, 


Und 


Jagd⸗Cantata. 139 
Und da es niemand ſieht, an des Gefildes Pracht, 
Mit tauſend Spruͤngen, ſich ergetzet. 
| ARIA. 
Te! Mielampus! Hector! Te! 
Te! dort läuft er! Loͤſt die Winde! 
Stoßt ins Waldhorn! eilt ———— 
Jetʒo rennt er nach der Hoͤh 
Da Capo. 


Sie haben ihn! o welche Freude! 
Wie groß ift Doch, in unfrer Bruſt, 
Mit recht die jest genoßne Luft, 

Ob der vergönnten Augenweyde! 

Drauf ward, ineinem kuͤhl⸗ und fehattenreichen 
Das Morgen⸗Brod mit Luft verzehrt. (Bald, 
oben man denn, das Echo wiederhallt, 

Dieß ihr gewohntes Jagd⸗Lied hört: 
ARIA. 

Wir verehren deſſen Guͤte / 

Mit erkenntlichem Gemüthe/ 

Der die Waͤlder und Gefilde / 

Uns zur Luſt / mie ſchnellem Wilde 
| und durch fie uns/ naͤhrt. 
fe niche GOtt / für ſo viel Gaben / 

je wir/ bloß durch Ihn nur / haben / 
Dandens-und bewunderns⸗ werth? 


Fiſcherey. 
Segenfeld zu Hirtenau. 
Den uebuch Jaod · Gedicht hab ich mit Luft gelefen, 
Um fo viel mehr, als dieſes mich 


In meiner —— vom Land⸗ und 5 


a 
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ng 
Daß, fo mie jeder Menſch, in feinem Stande, 
Abfonderlich 
Auch Edelleute auf dem Lande, 
zu bis Daher faſt nicht gefühlt Vergnuͤgen, 
af Eu pp, (Of milder Gott @ 
a zugleich, mit der it 
Seid und fähig find zu fügen , en 
fonder alle Muͤh! Mandarfnur fehmecken,hören, 
mpfinden, fehn und riechen lernen : / 
So wird der gröfte Zeind, worüber jeder Magt, 
Der manchen Edelmann, mit Zentner-‘Bürde, plagt, 
Die Langeweile / ſich von ung entfernen, 
Der fehroere Muͤßiggang / von unfern Graͤntzen 


ziehn, 
Und manche Laſter⸗Brut, zugleich mit ihm, entfliehn. 
Hingegen wird ein Heer von Lieblichkeiten, 
So uns bisher nicht fichtbar war, 
Auf allen Seiten, . 
Uns fihtbar werden, ung begleiten. | 
Hecht abfonderlich für euch, die ihr auf dem Lande 


lebet, 
Scheinet die Natur zu wircken. Ein vernuͤnftger 
delmann (nig kan, 
Sieht, wenn er vernuͤnftig ſieht, beſſer, als kein Koͤ⸗ 
Wie die Wercke GOtt entdecken, uͤberall mit Freu⸗ 


den an. 
Selig! wenn er, GOtt zum Ruhm, ſich zu freuen, 


e 
Ach! möchtebeyderley Geſchlecht doch dieſes faſſen 
Und ſich, zu unſres GOttes Chr, eſes faſſen, 
Die groſſe Wahrheit zeigen laſſen! 
Erg Inhalt dieſer unfrer Lehr 
ft ja fo MB und nüglich, als nicht ſchwer. * 
J iv 
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Wir dürften nur in GOttes ſchoͤnen Werken, 
dit inniglich gerührter Bruft, 

Daß er fie ſchuf zu unfrer Luft, 

Durch Weisheit, Lieb und Allmacht, mercken, 
Ergetzt euch denn, genieflet und erfennet, 

Die ihr auf euren Gütern lebt, 

Die Güter, die euch GOtt in folcher Menge goͤnnet! 

Er will, o Wunverhuld, für alle feine Gaben, 

Die Er, allein zu eurer Luft, beſtimmt, 

In deren Meng ihr gleichfam fehrwimmt , 

Nur einerfenntlihs Hertz, nur eure Sreude, haben. 
Um nun zudiefem Zweck ung mehr noch zu bereiten, 

Will ich, wie, auf dem Land, auch uns Die Fifcherey, 

Nicht minder als die Jagd, zu taufend Lieblichkeiten, 

Viel Anlaß geben koͤnn, und fehr beträchtlich fen, 

So tie du vonder Zagdgethan, mich auch bemühn, 

Um, durch die — uns auch zu GOtt zu ziehn. 
Drauf las er Hirtenau in dick gewachsnenBuͤſchen, 

Worin ein gantzes Voͤgel Chor, 

Die ihre zarte Toͤn in feine Lieder miſchen, 

Sein jüngft verfertigtes Gedicht , von Fiſchen, 

beyderfeitigem 2 ergnügen, vor: 


An einem fanft erhabnen Hügel, 
Der Blumens Kleesund Kräuter; reich, 
Liegt, als ein groffer Himmels Spiegel, 
Ein rings umher befchilfter Teich, 

Der, mie ein fliefiend Silber, ſcheinet, 
Und , ſo den himmliſchen Saphier, 
Als feines Rands fmaragdne Zier, 

In holdem Wiederſchein, vereinet. 

Nach diefem SammekPlag der Fluth, 
Die in bemoften Ufern ruht, rin 
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Worin ſie, wie Cryſtallen, glaͤntzt, 

Mit zu Dim: —* — — * 
Begab ſich Segenfel neuli 

Zu Pferde theils, und theils zu Wagen, 

Um, mit auf andre Art vergnügtem Sinn, 

Aud Wild, im Waffer, zu erjagen, 

Das,in dem Wiederſchein, von hoher BaͤumeCronen, 

Wie Wild in Waͤldern, en im Grünen, 2* zu 

ohnen. 


— ſah i Ki be * —* — Bemuͤhn, 

Die Bauren ſchwere Netz, in hellen Ci 

a0 mit behäglichem Gemwühl, un; nn 
ich mitten in Das Waſſer wagen, 

Und öfters halb nur aus dem Waſſer ragen, 

Dort Eimmer, Zuber , Ketfcher tragen. 

Es war das Wetter warm und ſchwuͤhl; 
Ein falbes zwar, doch Mares, Grau 
Verhuͤllete der Lüfte heitres Blau, 

Und färbte folglich auch augleich ‚ 

Mit Harer Dunckelheit, den Tei 

Der die Geſtalt des Himmels an 

So daßein —— au — 

Die Augen waren all auf den α ann 
Und Saum des Netzes hingewan 
Wovon man blofi die leichten —— ſah, 
So sur des Waſſers Fläche ſchwommen. 

bald die erſten nun, gemählig nah, 

us Ufer fommen, ' 
Und man Das Meg an beyden Seiten legte, 
Sah man, mie hinterwerts, gewaltiglich, 
Das trübe Waſſer fich, 
x —— eg 

ovon die Urfach noch nicht r war, 

Bis ſie ſich algemaͤhlig wies, 
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Su eine sro ir Sue 
i im 
En i etze fpüren ließ. 





8 Geraͤuſch, einlauter Schall, 

Grhub fich überall, 
Ein wimmelndes Gewuͤhl war überall zu fehn. 
Hier fah man einige ſich aus Der Fluch erhöhn, 
Um ihrem Kercker, noch durch fpringen, zu entgehn, 
Indem der gröfte Theil fich, in den Gründen, 
Umfonft befchäfftigte,, die Sicherheit zu finden. 

Kaum war der ſchwere — — Muͤh und 


acht, 
Aus ſeinem Element ans Land gebracht; 
Da theilte ſich, von ungefehr, 
Der ſchweren Wolcken dunckles Heer. 
Der hellen Sonne guͤldne Gluht 
Brad) durch, und fiel auf Erd und Fluht, 
Wodurch, indem fie fie, mit vollem Licht beftrahlte, 
Sie alles; was man ſah / Bewunderns⸗wuͤrdig mahlte. 
Des UfersSchilf, Das recht ſmaragdne Grün, 
Mom weichen Silber angefeuchtet, 
Worinn der güldne Strahl der Sonne ſchien, 
Glaͤntzt außerordentlich und leuchtet, 
lacht, im Wiederfchein, uns ſo erfreulich an, 

man nichts lieblichers erdencken kan. 

icht minder war das emſige Gewuͤhl, 
Don Wagen, Pferden und Livreen, 
Worauf der Strahl der Sonne fiel , 

aft feurig , bunt und lieblich anzufehen. 
ch was das herrlichftevon allen annoch, war 
Der aufdas grüne Gras gegofinen Fiſche Schaar, 
Die, mit vieltaufend frummen Sprüngen, 
Nach ihrem vor/genfeuchten Sik, - 
Sich wiederum beftrebten hin zu ſchwingen. 
Sechfier Theil. K Es 
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a. * ** —* Blitz 
Der Schuppen ſilberner und guͤldner Glaͤntz umahl 
m ſchnell —— Sonnenſtrahl. — 
friſchen Graſes feuchtes Grün, | 
n deffen Naͤſſe fich die Sonne felber bildet, 
chien,durc) der Schuppen Gold, rs bald dort 


verg 
Man kan nicht fonder Lufterblicken , 
Hier Bäuche,gelb wie Gold,Die rothe Federn ſchmuͤckẽ 
ier fieht man, auf den fchlüpffrig » glatten Seiten 
runten liegenden, die obern hin und her, 
* A bald in n Queer, 

dit angen-formiger Bewegung, gleiten, 
Dort unter ſich die Köpffefteclen, _ 

Um ſich, wo möglich, ju verdecken. 

Es ſuchen vieledort, mit krummen ngen, 
Um zu entfliehen , hoch fich in Die Hoͤh zu fehrwingen: 
Allein fie fallen plöglic) wieder, FERN 
2 ——— —— * 

an kan von Farb und Glantz kein lieblicher Gemiſ 
Als feucht⸗beſtrahltes Gras, voll reger Fiſche 
Mit ſilbernen und guͤldnen Schuppen, ſehn 
Sie huͤpffen, laͤrmen, —— drehn, 
Erhöhnund kruͤmmen ſich. Ein klatſchendes Geziſche 
Ein ſchmatzend Schnappen nach der dufft/ 
Wird uͤberall gehoͤrt. Am 

Hiedurch ward Segenfeld recht inniglich bewegt. 
— 7— wie er meiftenspflegt, 7  - RR) 

wohlder£uft, als auch dem Senennah, 


2Borüber er, wie folgt, zu Der Geſellſchafft ſprach 
Wenn man diß.allesficht; ur — 

Nas hindert ung daran, ne 

Daß eindadurch vergnügt Semüth, —* 


eh 
- - 2 
... 
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Bey feiner Freude,nicht dengroffen Schöpfer ehret ? 
Was hindertung,, daß nicht ein jedermann , 
Da Gott /indiſchen uns fo manchen Segen fehencket, 
Auch werner filchen fieht, am groffen Geber dencket? 
Wir wollen wenigſtens, zu Seinen Ehren, 
Das ung bekannte Lied, vom Waſſer, laffen hören. 
ARIA 
Die ſchuppichten Bürgerder wallenden Fluth 
Die glänzenden Schaaren im ſchlůpfftigen 
Grunde / 
Erheben / auch mit ſtummem Munde / 
Die Wunder / die der Schoͤpffer thut. 
Ihr Menſchen! wenn ſie euch — und 


ſpeiſen / 
Vergeſſet doch nimmer den fe 3 
preilen! 
Worauf der Jãger gleich ins muntre Waldhorn ftief, 
Wobey der Widerhall fich Deutlich hören ließ, 


— — 
Das Vogelſtellen. 


NMogdae Sifen nur und Jagen 
Sdwaffet unfrer muntren Bruſt, 
en Freud und Luft; 


Das, fo roohl als Fiſch und Jagen, 
Auch Betracht» und Danckens⸗ werth, 
Dip ergeslihe Oefhäfe 
i e 
Gibt ung,nebft des Schöpffers Wercken, 
a und Kräffte 
2 


Wun⸗ 
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Wunderwuͤrdig zu bemercfen. 

Daß nicht nurauffand und Meer, 

Sondern ſich fo gar erſtrecken 

Auf der Lüffte fchneiles Heer, 

Kan der Bogler ung entdecken. 

Unferm XBig ifts nicht genug, 

Wild im Wald, in Zeld und Klüfften , 

Zu erhafchen, felbit in Luͤfften 

Hemmen wir der Vögel Flug. 

Laßt ung denn daran, mit (Sreuden, 

Jetzt im Herbft, Die Augen weiden. 
Seht! wie jeßt die bunten Blätter , —* * waͤren 


Theils annoch die Lüffte zieren, — von Zweigen 
Den bebraͤhmten Boden nfmbce en. an faft 
Die entfärbte gandfhafft de Dalbentlaubte bunte 
Zeigen uns verſchiedne Vögel, Die — nicht 


geſehn, 
Und erinnern ung dadurch, daß, suncue Srölchei, 
Die fo auf dem Lande leben, Diefe 


Zu dem Vogelſtellen lockt, Seht den ac 


Seht, beyftill len 
n den bunten Buͤſchen do 
n *— Reſt der Blaͤtter. 
Auch der Bodeniſt geſchmuͤckt, 
— 52* a blickt, ar 
iehet man, nicht ohn Vergnügen, 
Blätter, buntwie Blumen, legen, na 


aaa i 
2 * 
* 


2 * 
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So daß gleichſam jegt Die Hecken, 
Tieffen, Höhen, Wald und Feld, 
Ra fo weit man fieht, die Welt 
Zierliche Tapeten decken. 
Seht, indiefes Waldes Mitte, 
Die mit Laub bedeckte Hütte, 
Laßt uns doch geſchwinde gehn. Laßt ung Durch die 


| Buͤſche dringen , 

Und den Vogelheerd befucyen ! auf ” —— ob ſich in 
ingen, 

Und in Dohnen, dieſe Nacht keine Rramets, Vögel 
fiengen. 


Gleich war jebermann bereit, 

Alt und jung fieng an zu lauffen, 

Hier ein Hauffen, dortein Hauffen, 

Lief mit muntrer Hurtigkeit, 

Nach demangggeigten Ort, 

Bas er lauffen konnte, fort. 

Selbſt die ſchwaͤchliche Beliſe 

Gieng mit mir, durch eine Wieſe, 
Biß wir an die Huͤtte kamen, 

Die mit Laub und Mooß bedeckt, 

Und, nachdem wir uns verſteckt, 

Unfern Sig bequemlich nahmen, 

Daichihrdennallesmwieß, 

Wie bald das, bald diefes hieß, 

Und wiefie nach mehrern fragte, 
Ohr u. noch dieſes fagte: 

Hör die Meinen Sänger fingen; 
Sieh die oe Voͤgel fpringen, 
Und verrätheifch ſich bemühn , 

Um in die geftellten Schlingen 


d l ichn 
ERDE ns 3 Stil! 
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Still! da fommen gan 
uk ‚ fo find es taarenz 
ı fie fliegen ja vorbey! 
Sachte ! nein, ſie kehren * 
He! mit einem Sturtz hernieder 
Sie ſind feſt, das Netz fällt fe 
Laßt ung lauffen! laßt uns ſehn, | 
Welche ——— in e Woön; — 
Sieheſt du 
Wie es —— 
Wie es flattert, w 5 — 
Welche Menge, et Luft! — 
Aber weich ein grauich Mordenn 
Sprach Beliſa hier alias —— 
Ach entfege mich 
Solch ein allerlieb ee she . 
Iſt, o Schad, etwuͤrget wordben. 
eht den ſchoͤnen Kopff, — 
Seht das glaͤntzende RA 
Die — —— 
Vebſt dem ſchlaffen — 
fie gethan? 


————— 
r 
Und mich deucht, ein Degen 
Sey 529 Bu 


— Unſchuld a 


Meine Antwort (gende 4 
„insert — Aber iſt 


Weniger, als andte Thier uns zuin Nu erfehe 


iii 
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Sollten fiedenn uns nicht nügen ? Solken fie viels 


leicht a 
Desergrimmten Habichts Pen. u. de Sperber 


Oder fich zu häuffig mehren ? are ie nicht alle 
ben, 
re —* und empfindlicher —* 
lſo troͤſte dich 
Willſt du aber Zune lieber a⸗⸗ 
ren die Srepheit fchencken , 
Thues, damit dein Vergnügen 
3“ nicht unterbrochen fey. 
ß die allerſchoͤnſten fliegen , 
der gib ſie alle frey. 
wirſt du dich mir hingegen 
Zu gefallen nicht entlegen, 
Und, ſo bald wir rüchnertsfehren, 
Einen, aufden Bogelfang, ; 
ngftverfertigten Gefang ,' 
Elavier, mir laffen hören, 
Diß peter fiemir und fang, 
Daß esimir Durchs Hertze Drang. 


Kan aufErden wohl ein Leben 
Würckliches 


Braucht man es nur mit — 
Als das Leben —* * 
en, 

* Sitben» Dogeeten, 
Der dabey mit Luft bedencfet : 
| je u Sa fie en; 

man Ihn en ehret ’ 
Ihm 
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hm zum Ruhm, mit £uftund Freude 
le Sinnen frölich mweide, 


* 
⸗ * % 

Berge, Thäler, Wiefen, Wälder, 
Aecker, Wiefen, flache Felder, 
Sind fürung Vergnügens;voll, 
Braucht man fie nur, wiemanfoll, 
Wenn man, im Genuß, nur dencket: 
Daß der Schöpffer alles ſchencket; 
Daf nur Erergekt und nährtz 
Daß, imfchönen Welt-Gebäude, 
Man allein in unfrer Freude, 

Ihn am allermeiſten ehrt. 


— —— 


M an ſieht mit Luſt, im frohen Lentzen, 
Die jungen Blätter lieblich glaͤntzen. 
Sie ſcheinen felbft vergnuͤgt, von lauer Pu 


Getraͤnckt, erfrifchet, und gefehmeichelt, } 
Doch wenn die Lufft nachher fie widriger begegnet, 
Sie, bald durch Dürre fehwächt, fie zu ſtarck 


’ 
Bald durch die Stürme neckt, bald d ‚die Kälte 
E} Eu 
Und nimmer ruhen läßt : Scheint jedes, halb entfeelt 
Als ob ſichs, a fo zu leben, , ü 


Als wenn fiche wiederum nach feinemlrfprung fehnte, 
Und, nach der Mutter Schooß 


Dahero murdennundie Zweige (of, 
Indem ein jegliches, von Ping se 
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Sich nad) der Mutter Schooß in aller Eilbegab, 
Und fich mit ihr vereint. 
Der Blätterchen Betragen ftellte mir, 

Wie ich es überlegt , ein nüglichs Beyſpiel für. 

FRenn wir inunfrer febensZeit , 

Don Alter, Krancheit, Sram und Widermärtigfeit, 

echt mürb und matt gemacht: Wie, Be wirauc), 
eiie, 

Ohn allerley Bekuͤmmerniß und or, 

Den ird’fchen Theil nicht gern zu feinem Urfprung fen, 

Damit der andere, von allem Kummer frey,. (cken, 

Entfernt von Noth, Gefahr und Kränden, 

In einer ew gen Ruhe fey ! 


Roſe im October. 
Sr! rühret mich, o fpätes Risgen Me Be röthlicher 


ein, 
richt Durch die ſchoͤne Bat * * auch liebli⸗ 
en Geruch allein; 
Ich werde, da dein ee Zain und ſchoͤner 
chmuck mich innigrühret, 
Zudem der dich ſo ſchoͤn erſchaffen, und dich für mich 


ne acht, 
Auch mir die Krafft, aa Arge Hhencket, 


Und Weisheit froͤlich „einetib, um De un 
zu un nzupre 
fen, angefüh 


ret. 
O)00 


K7 Zier⸗ 





152 ü3600) 3 
Zierliche Waſſer⸗Bilder. 


in Silber iſt von Glantz ſo hell und rein, 
Als die, vom hellen Sonnenſchein, 
Beſtrahlte feuchte Gaſſen ſeyn. 
Wenn nun, mit dieſem Glantz, die Schatten 
Der Bäume, die die Gaſſen zieren, 
Mit holder Dunckelheit ſich gatten, 
Und tauſend Bilderchen formiren: 
Erregt diß Licht⸗ und Schattenfpiel 
Dem Geiſt, durchs Aug, ein angenehm Gefuͤhl. 
ch habe, wenn ſich diß ſo zierlich fuͤget, 
ich wenigſtens gar offt daran vergnuͤget. 


— 


Der geſtirnte Amaranth. 


Nelche neue Zierlichkeit, ſo an Farb, als an Figur, 
Zeugt,in zu betoundernder racht und Schön 


heit , Die Watur, 

Im geſtirnten Amaranth ! welch ein — welch 
ein Glantz! 

Welche nett geformte Ruͤnde! die dennoch aus lauter 





i 
So nach einem Mugen Rang, und — 
Recht Bewunderns ⸗werth beftehn! : (figen, 
Aber feht ihr, zwifchen ihnen , in dem Purpur, 


ber ſo ſchoͤn, 
In gang unverhofftem Schimmer , leer, weiſſe 
Sternchen blitzen? 
Iſt es möglich ? das iſt rar! aber laßt uns weiter gehn, 
Und die weiſſe Blume dort, ob auch Diegeftient,befehn, 
Sa wahrhaftig, ebenfalls. Und noch mehr, die 
find verguͤldet. Lieber 
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_ Lieber GOtt foBarbals Rormen zeigen, in dem 
Blümchenbier, 

Dir zu deinen heiligen Ehren,eine neue Wunder, Zier, 

Ich bewunderte den Rang, fo ie Blätter, als der 
fernen, 

Und betrachtete fie näher, um wie f e e formict, zu 


Da ich denn , nicht ohn einbillig Stuten und Erftaus 
nen, fand, 
Daß ein jedes Sternchen immer h mitten in zwey 
Blaͤttern, ſtand, 
Welche eine nette kleine Huͤlſe dergeſtalt vereint, 
Daß es nur ein eintzigs Blatt, ſo ſich * theilet, 


chein 
Db nun Hleich die ganze Hülfe, wie an eier Aehre, 
Iſt dennoch, wenn mans — jenes Heine 
38 ein no ua —— ein wol⸗ 
gen, (tigt Weſen, 
elche —59* — * ya od ag on um gleichfam 
Letzlich ift das Sternchen felbft, in der Mikten, heil und 
n, 
dem weiß, wie Silber, und fo gelb 
In dem Purpur, weiß, ao — 
In dem weiſſen Amaranth. Was m — an ihr 
leht / 
——— nein, 
ange 
Durch der Blätter Feſtigleit, Fe ihren engen 


Deren aa dicht/ und fefter;toeil —* wenig Säle 
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Dauren ſie, auch ſonder Waſſer. Eben dieſer Unter⸗ 
i 

Zeigt aufs neu uns offenbar, auch inder > —— 


Daß es GOtt nicht minder moͤglich, auch von feftes 

Blumen ung hervor zu bringen. (tem Verband 

Machſt demnach du, liebfte Blume, auch durch 

deinen Bau befannt, 

Da auch du, nah Maaf und Ordnung, eingeriche 
tet undgemadt; 

Daß ein weiſes Weſe dich wunderbar hervorgebracht, 

Auch , daß wir Dich wohl befchauen, — 


den 
Den allgegenwaͤrt'gen Schoͤpffer, J m Dand 
und Ehre jollen. 
Da ichdenn, Quell aller Blumen , Schöpffer der 
geftirnten Höhe, 
In der Heinen Sternen Bildern , — ns Blus 
Deiner wounderfehönen Werdetiblihtet —— 
Ja, durch meiner Seelen Auge, Sa rien 
So erfreut ſich meine Seele; es ergest 4— mein Ge⸗ 
ch verehre deine Liebe, deine Weishen Macht, 
n Betrachtung aller ee 
racht, 


Die dich ſelbſt zum — hat, die nur du hervor 
gebracht. 


3 (0) $ 
Herbſt⸗ 
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o wie, wenn mans erwegt, jedwede Jahres Zeit, 
An einer eignen Pracht, und eigner Lieblichkeit, 
Zu unfern Sreuden , prangt : So wird iet tounders 


Die Welt im Herbft , aufeine neue ee 
uunfrer Luſt, und GOtt w um Preife, 
neinereignen Art gefchmückt gefehn ; 
ndem ich jegt , in ſtarck vermehrter Pracht, 

urch der nunmehro längeren Naht 

Vermehrte Beuchtigkeit im Than, 

Des Feldes grüne Gras, wie Silbertuch von weiten, 

Und nahe bey,mit lang, der grün und roth und blau, 

Und der des Diamants geprießne Koftbarkeiten , 

An —— beſchaͤmt, weit mehr als ſonſten 

ch ſtutze vor Vergnügen jedesmal, (ſchau. 

Wenn ich den wunderſchoͤn gefärbten Sonnenftral , 

Millionenrunden Spiegeln, 
umal an dichtsbegrafitzund hell, beftrahlten Hügeln, 
achdem ich meine Blickedrehe, 

Auf Millionen Artgebrochen fehe. 

chbrach ein Spierchen Gras, woran ein ZEN 


hien 
Das viele Theildhen EM vor andern noch — 
Mit ſpitzen Fingern ab, 
So mir zu folgender Betrachtung Anlaß gab: 
Ich ſeh in dieſem Troͤpffchen hier, 
Don Demant und Rubin, Smaragd und von 
Saphier, 
In weiß⸗ und roth /in grün ‚und blauer Zier , 
ie $lammen:reichen Farben fcheinen, 


Soebeninsgefammt , wie Neudon fpricht Die 
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Die Farben ſind, die ſich im Sonnenlicht 


Befinden und darinn vereinen. 
Wenn ic) hierbey nun weiter gehe, 
Und da ich oͤffters, in der Nacht, 
Die tauſendfach gefaͤrbte Pracht, 
Von ſo viel tauſend Sonnen, ſehe; 
So deucht mich, daß dißglaublich ſey: 
©» viel als Sonnen find, daß auch fo vielerley 
Rerändrungen von Slang, von Farben, und von 
An einer jeglichen vorhanden feyn, 
Und daß fie wiederum, mit gantz verfhiednem Schein, 
Die Weite, welchefieerleuchten, auch benalen, 
Soung, wenn mans erwegt, zur Ehre GOttes leitet, 
Und feine Herrlichkeit in uns aufs neu verbreitet, 
Se 
er Grad⸗ un sun e N 
Zur Luft desniesufüllenden Geſichts, | 
Ein Artvon Bollenfommenheit, 
So einem Schöpffer würdig, glängt , 
Die, wie er felber, unbegrängt, 
Ein jedes Tröpffchen auf dem Anger 
Scheint jeo gleichfam ſchwanger, 
Don lauter Licht, und bloß von —— — 
Gantz angefuͤllt, und traͤchtig recht, zu 
Es faͤllt das bunt und,hellegicht, | j 
Durch feines Zirckels obre de; ic 
Wobey ich denn bewundernd finde, 
Daß es ſich an der untern Ruͤnde brich. 
Und, voller Schimmer ruͤckwerts firahlet, 
Wodurch es ſich um deſto heller mahlet, 
Nachhero ward ich auch fogar, * 
Auf dem — ———— cklen 
och einen ſchoͤnen Glantz u. bunten Scheir 
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ndem der Acker überall, 
decket und beleget ftunde, 
Recht als mit glängendem Kryſtall. 
Diel Millionen Spinnenmweben, 
Die fich bald fencken und bald heben, 
Unddurch der Fäden Glantzund die Bewegung, eben 
an einem wandelbaren Schein, 
Is wie der Tauben Hals, und Schweiff an einem 


ven, 

In ja fo bunt » ala hellem Glantz zu ſchauen, 

Und gleichfalldzu bewundern feyn. 

Woraus ſich denn von neuen ung entbecket, 

Daß aller Farben Pracht, im Sonnenſchein allein, 

Und nicht, wie man geglaubt, in ird ſchen Coͤrpern ſte⸗ 
Es läßt, wenn man diß alles überfieht, (cket. 

Als wenn ſich, auch fo gar das braune Land, bemüht » 

So wie das Kraut und Gras, im Thau nicht minder, 

Durd) das Sefpinft und Arbeitihrer Kinder, 

Sid) ebenfalls zu zieren, 

So unfer. Aug , alsunfer Hertz zu rühren, 

Und in der Luft, zu SDtt zuführen, 

Der aller Schönheit Quellund Pracht, 

Die Sonn, und ihre Farb und Licht hervor gebracht. 
Ich ſah Darauf, mit Luft und mit Vergnuͤgen, 

Das gange Zeld, fo weit man fehen Fonnt, 

Mit mehr, als zwantzig Pflügen, pflügen. 

Es ſchien, da alleshin und her, 

Bald einerindie Läng, einandrer indieQueer, 

Mit fanfften Schritten trieb, Daß alles gleichſam 

Und recht als wenn der Acker lebte, (fchwebte, 
Es mehrte fid) der dunckle braune Grund, 

Und er vergröfferte ſich fichtbarlich, 


Indem, bey aller Pflüger Schritten, Ho 
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Vom gruͤnen Gras ein breiter Strich, 

Durch den gefchärfften Pflug getrennet,abgefchnitten, 

Und umgeflürget ward, Ein jeder Pflug, von weiten, 

Schien einem Wagen gleich, Das geldein allgemein, 

Und nureineing'ger Weg zu feyn. 

Die Treiber fahe mar, 

Mit weiſſen Kitteln angethan, 

Auf ſchwartzen ‘Pferden meiſtens reiten. 

* ——————— fanft —— zu — 
ndder, fo es regiert, gieng imer Schritt vor Schritt 

In immer gieichem Abftand , mit, s 
Auf dieſem Acker bald, und bald auf einem andern, 

Sah man, noch zrifchen her, ſo manchen Saͤmann 


wandern N 
Mit feſtem Tritt, mitreg sund milder Hand, 
Sie ftreueten , als einen trocknen Regen, 
Die Saat, aufdas gerührte Land; 
Auch waren hieund da die&gen , 
ngroffer Menge angefpannt. 
an fah auch die, bald hie, bald daher siehn. 
Durch diefes zackigte befondre Werckzeug ſchien, 
Als ob Dadurch, mit fleifigem Bemühn , 
Der milden Mutter, unfrer Erde, 
Der Saamen eigentlicdy recht einverleibet werde, 
„Das groffe Werck ifinun vollbracht ; 
„Der Landmann hat nunmehr fein Zeld 
„Aufguter Zuverficht beftellt ; 
„Fin mehrers ftehet nicht in feiner Macht. 
„Das übrige muß er vom Himmel heben, 
„ Das übrige muß ihn der Schöpffer geben. 
Die dacht ich, da ich hier, foinder Fern als Naͤhe 
Die duncklen Felder uͤberſehe. en 


> 
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Ich ward dabey gewahr, wie eine fanffte Stille, 
Nunmehr das ebne Feld, zuſammt der Lufft, erfuͤlle, 
Und daß die ſtille Macht zugleich mein Innres ruͤhre, 

daß ich eine Art von Ehrfurcht ſpuͤre. 
Es gleitet Aug und Blick, fo weit es reichen fan, 
Auf einer Ebne fort, two weder Tieffen, Höhen, 
Voch etwas hoͤckrichtes zu ſhhen. 
Schien erſt das Feld voll Furchen, wie ein Meer, 
Voll aufgethuͤrmter kleiner Wellen; 
So ſchien es nun, von allen Wellen leer, 
Ein ſtilles Meer, an Ebne, vorzuftellen, 
Worauf ich Doc), zu rechter Zeit, 
VNicht ſtille Wellen, wie vorhin, 
Sogar in würdliher Beweglichkeit, 
Ein reges Wellen⸗Heer aufsneu vermuthendbin, 
Und zwar ein Wellen, Hier voll Segen, 
Bon dem, der im erwaͤrm nden Sonnenfchein, 
Und im ermeichenden , ernähr'nden Regen, 
Non aller Fruchtbarkeit die Segens Quell allein. 
“ Abt riefich bier/ voll Hoffnung und Ver⸗ 
erauen/ 
Ach! ewo'ger Urſprung aller Dinge / 
von —“ was iſt / (en Weſen bioß empfienge! 
Ach! laß mich diß gewünfchte Wallen [hauen / 
Ach! laBmich anden güldnen Schäzen/ / 
Die dieles guͤldne Meer uns reichen Ban und zei⸗ 
en / 
Zu Deiner Ehr / 0 HErr! mich of ergeizen/ 
Und / voll von frohem Danck / von Deinem Kubm 
nicht ſchweigen! 


WVS(0) 
Sechſter Theil. £ Die 
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DieStoppeln. © 
er dem gemähten Reſt ber Salınkn, » auf den 


Stoppeln, 
Sch ich mit Luft den Glantz der Sonnen 16 verdop· 
n 


eln. 
Es glaͤntzet fat fein Gold fo ſchoͤn, fo geb, fo glatt, - 
Wie jetzt das Feld ein Hold, ingelben Stoppeln, 
Es ift, mit neuem Glantz, Die neue Flaͤch erfüllt, 
Es blitzt aufjedem Halm ein Feines Sonnenbild. 
Wie ich mich nun Daran zu SottesRuhm,vergnügte, 
Und man nicht lang hernach die Stoppeln eat 
Sah ich im Augenblick, Das gelbe Geld fich ſchwaͤttzen. 
ch fieng mit meiner Kinder Chor - 
jerüber lächelnd anzu ſchertzen, 
Und legtihmdiefes Thun, in einem Räthfel, vor: 


Nägel, 
S) tiemand wobie Welt gefehn, mit einige Auf⸗ 
Und iſt vor andern weit gereiſet, (merckſamkeit, 
Der nenne mir, nebſt Ort und Art und Volk, abſon⸗ 


6 derlich die Zeit, 
In welcher jeder feine Mutter, mit ne Fuͤſſen 
pe et. 





BER 
Herbſt. 
Kom fah auf den font grünen Büfchen 
Ein lieblic) Roth undgelblid) Srün, 
Das offt fo bunt, als Blumen, fehien, 
In fanfttes Harmonie fihmifchen 


Herbſt. 16: 


&p , daß im Rothen, Gelb und Grünen, 
mal, im hellen Sonnen ©lanß, 
erſchiedne bunte Bäume gang 

Als bunter Amaranthus ſchienen; 

Auf deſſen Blättern, wunderftön, 

Wir Koth und Grün und Gelb,in hellem Schimmer, 
felber die verſchrumpfften Blätter, (ſehn. 
Dem ſie das, was hell und ſchoͤn, 
urch ihren Gegenſatz erhöhn, 

Sind ſchoͤn, zumal bey heiterm Wetter. 

Man ſieht die roͤthlich⸗/ braunen Stellen 

Der Aeſte, die entblaͤttert feyn, 

Der Blaͤtter bunten Schein 

Durch ihre Nachbarſchafft, im Gegenſatz erhellen; 

Daher ein bunt Semifch, das ſich Durch ſich erhöht, 

Im Herbit, zu unſrer Luft. faftüberall enrfteht, 

Der Bäume Form ift felbft, zu Diefer Zeit, 

Noch ſchoͤner, als vorhin, beyminderm Laub ; fie ſtehn 

lg Zierlichkeit, | 
a fie Durchfichtiger und luckrer, als vorhin. 

Doch muß man ihr, in Form und Barben ſchoͤnes 

Mit aufmercfamen Blick und Sinn, (Prangen, 

Noch heute ſehn; weil fie leicht Morgen ſchon ver⸗ 

gangen. 
Blaͤtter im Herbſt. 

NED habendir, 

BGeliebter Menſch, fo lange wir, 

Au unferm Sommer: Schmud , gegrünef, 


u Deiner Auger»Luftgedienet. 


och) kanſt du noch an Auge weiden, Wir 
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Wir find noch ſchoͤn, auch da mir ſcheiden. 
Was vormahls bloß im grünen Schimmer fehien, 
je 0 gelb, wie Gold, iſt hr faft tie Rubin, 
a glänget inder Sonnen Strahlen, 
— Glantz, faſt wie Opalen. 
——— dauret Fr buntes Kleid 
ur fu 
Drum atum9 1 Ruhm des Schöpffers,unfre Pracht, 
Mit Luft in 
Uns reißt — der rauhe Nord 
Noch heute mit ſich fort. 
Gebrauche dich demnach, wie ehedem der Stunden, 
Bey uns nunmehro der Secunden. 


—E——— 
Winter⸗Betrachtung. 
Sa ſtarcker Nebel fiel, und ein verdickter Dufft 


* —* It die Lufft 
Daß un E Sick nichts, u mag fehr nah, 
Undeinen Schritt faum von fich, fah. 
Drauf fielein ftarcker Broft ‚ mit firengem er 
Es fror Die ganke Nacht 
So Ftuth als Erde * an Haͤrte Stahl undSch 
ſahe man darauf, in feiner wilden Pracht, 
nWBinterüberall. Der rauhe Reif erfüllte 
Jaſt ales was man fah, bedeckt, umgab, verhüflte, 
Das feld, den Wald, — die Häufer, 


Thal, 
—— — und Sträucerch 
Sich mit dem Reiffen noch ein dicker Schnee gehäuft, 
Daher denn, was man fah, beſchneyt war und bereift. 
Es war der Heinfte Zweig fo dick faſt als ein Daum; 


| 


— — — —— — — 
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Daher in jedem Baum 
Solch eine Dichtigkeit entftand, (laubet, 
Daß man den Wipffel rund, und gleichfam noch bes 
doc) , anftatt ingrüns in weiſſer Zierde fand. 
Die Bäume ſcheinen jest aus Silber recht gebildet, 
Wovon (menn fiezumal 
Der Sonnenfrüh und fpäter Stral, 
Mit röthlichsgelbem Licht, zu treffen pflegt,) 
Die eine Hälffte läßt, als waͤre fievergüldet, 
Da denn ein achtſames Gemuͤth, 
Nicht ohne Luft, nicht ſonder Freude, 
In einer fremden Augen⸗Weide, 
see: halb güldne Bäume fieht. 
Das Buſchwerck warnichtminder raub und dicht, 
Man fah durch fie die Lufft (durch fie verdecket) nicht. 
Daaber , wo der Morgenröthe Gluht 
Durch nicht fo Dichte Stellen bricht, 
Erblichtmaneinen Slang, an Farb, als Schnecken, 
Ein purpurfarbnes Licht , (Blut, 


Durch Millionen Theil des luckern Reiffes dringen , 


Undvonder glatten Fläch derfelben ruͤckwerts ſpringẽ, 
—— und bunt gefärbt, 
— Blick mit tauſend rn rühre, 
Geiſt, , mitböchfter Billigkeit, 
Bu ihrer näheren 


Befchaffenheit, 
Und in derfelben ung, zum Lobe GOttes fuͤhren. 
Da ich den (uckern Reifnunn 
U mit Suite © * Beerbefahe 
Entfeßet ' in ihnen Sp 
Kid 


—— — erblickte, 


* — zn Woher, 
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Woher, gedacht ich, nımmt doch die Natur 
ihnen, Die fozierliye Figur ? 

an denn aus Nebel und aus Dunft, 
Mit founnachahmbarer Kunft, 
Sie fo beträchtliche, foviele Zierlichfeiten, 
8 a ſelber Blaͤtterchen bereiten ? 

odurch muß Diefes Doc) gefchehn ? 
Ob etwan fic), Durch ung verborgne Kraft, 
Und faft magnctifdy Eigenfchafft, 
Die Zweig und Knoſpen ſich bem 
Die Theilchen ihnen zugugiehen , 
Nie oder, obdie Theildyen ſich die Höhlen 
Der zarten Deffnungen , als —— ormen, vo 
Worinnen fie fid) anfangs ſencke 
An die ſich denn hernach Deren Theile mehr , 
Die ſich zu ihnen fchicken, hencken? 
Doch ach! mer faßteseigentlich, . 

Auf ——— in ihnen, ſich 
Die —*— wie ſie iſt, formiret! Dennoch 
Die Schönsund Zierlichkeit, die ſich in ihnen non, 
Mir, ihrem HErrn zum Ruhm,ein nügliches V 
Indem ich mich daran ergetzte 
Und fie, als wenn fie mir zur Luft gefchencket, —— 

Wenn dieſe Theilchen nun, von ihrem Sitz herab, 
Auf den zwar gleichfalls weiß «Doch — Boden 


fa 

Wo ſie, wie Tafel⸗Stein aus Demant und Cryſtallen, 
rg hin und wieder * 

nd 2 in ihren glatten Fiaͤchen, 
Der Sonnen Strahlen lieblich brechen, 
Entſtand ein noch vermehrt Vergnigen, 
In der Dadurch aufs neu geruͤhrten Bruſt, 
Und dasben ſchimmernde gefärbte Bligen, Ba 


m. — 
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Bon fo, viel Millionen Spigen, 

Erregt mir eine neue Luft, 

Die, durch das funckelnde Bewegen, 

Ein Anmuthssticht in mir erregen , 

Daß ich dadurch vergnuͤget, indie Höh, 

Nach ihrer Schoͤnheit Urſprung ſeh. 

Da denn der Sonnenſtral 

Sich, als ein herrliches Original, 

Don den unzähligen Copien , zeigte, 

Durch defien Wunder Pracht gerührt , 

Sc) , zuderfelben HErrn geführt, 

Mich ehrerbietigneigte, Pracht, 

Ihm danckte, daß er ung der Sonnen Gluht und 

Nicht nur allein, in ſolcher Herrlichkeit, 
m Sommer, auch fogar zur Falten Winters» Zeit, 
nd wenn fie ung entfernt, zu unfrer Luft, gemacht. 

Wobey ich innig wünfcht‘, auch bey dem Wieder⸗ 


fehren , 
Don ihrer Lebens⸗Gluht, von ihrem XBunde- Schein, 
Im Stand, undftets bereit zu feyn, 
Ihn in derfelben Ölang in Demuth zu verehren. 


Winter »Gedanden, 
de 1738. 

af auch die Welt im Winter ſchoͤn, 
Habich, zu ihres Schöpffers Ehren, 


Nicht nur zum oͤfftern angefehn ; 
ch hab auch wo nte Lehren, 


Damit auc em augetihe 
au zu ‚ 





Heut 
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Deut öffnen ich aufs neueneue Spuren 
Noch nicht bemerckter Ereaturen, 
Die werth, daß man auf fie gedencket, 
Und die Betrachtung auf fie lencket. 
Ich habe nie das Eiß ſo ſchoͤn 
So glaͤntzend und ſo glattgefehn, 
Als es anjestin diefem Yabır, 
Recht fonderlich geftoren war, 
Kein Spiegel fan fo glatt, fo rein, 
So Mar, fo hell polıret feyn, 
Als wir es aufdes Schlofles Graben 
Bewundernd zubemercken haben. 
indem noch gar Fein Schnee gefallen : 
So fah die Flaͤch im Waffer⸗Reich 
oe a —— 
ie glich geſchliffenen ryſtallen. 
Man ſah von Buͤſchen, en ‚ 
So Farb als Formen Har fich fpiegeln, 
So deutlich, daß auch in der klarſten 
Wenn ſie in ſanffter Stille ruht 
Die Vorwuͤrff alle kaum forein, 
Und deutlich vorgeftellet ſeyn. 
Und weil zugleich das Eiß fogar 
Durch ſichtig und folauter war, 
Daßmanden fonft verborgnen Grund, 
Und alle Steindyen fehen funnt : 
So fcheute man auf vielen ägen 
Den furchtfamsbangen Zußzu fegen. 
Berführt durch Den betrognen‘Blich, 
unfer Schritt fich offt zurüd, 
b gleich Die Schollen noch fo dick, 
Was aber mir vorandern allen, 
Auf derbebrückten Bluhtgefallen , War 
1 
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War, daß der rofenrothe Schein 
Der Sonne, die ſich abwerts neigte, 
So hell, ſo deutlich und forein, 
Sid) in Demglatten Eife zeigte ; 
Daß die beftrahlte Flaͤche gantz 
Befloffen von des Himmels Glantz, 
Nicht mehr ein irdiſch Dunckel wieß, 
Nein, fondern faftverhimmelt ließ, 

Es ſchien, als ob manging und ftunde, 
Auf einem gang verklaͤrten Grunde. 
Der fonften dunckle Boden ſchien 
Ein wuͤrcklich funckelnder Rubin. 

Es war der Abend Röthe Schimmern, 
Nicht nur an den faphiernen Zimmern, 
Und an des Firmamentes Hoͤhn; 

Sie war auch unter uns zu fehn. 

Kaum hatt? ich, inniglich gerühret, 

dr Luft und GOtt zur Ehr, 
Schmuck betrachtet,und verfpüret, 

Als ich Darauf von ungefehr, 

Don meinem jegt befchriebnen Stand 

Mich gegen Dften umgerwandt. , 

Mein GOtt! meld) einen hellen Strahl 
Zeit mir der Boden abermahl ; 

r fehien auch hier mit Glantz befloffen , 
Mitreinem Si 


ber⸗weiſſer Sche 
Noch eins ſo hell, nod eins forein, 
Durch den gefrornen Kaum der Lüfte, 
Und durch die gang zerftreuten 
ehe un rer ur 
A Hi} 
%z Nom 
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Vom ſcharffen Froſt —— un Har, 
Und Burpursrothg 
Dip bildete fich — — 
m Spiegel⸗gleichen glatten Eife, 
odurd) a denn ai bier befunde, 
Daß ich aufeinem hellen Grunde 
Und gang im Himmels,Glange ſtunde. 
Wie lieblich und wie angenehm 
ne Stand geweſen, 
Gaͤb ich dir, Befer, gern zu lefen, 
umal ich vor er Froſt bequem 


Und keine Kälte Fühlen kunnt. 
Allein, wer fan des Himmels Strahlen, 
Des Himmels Slang, des Himmels Klarheit, 
Mit nee Dint und Farben mahlen ? 
Diß aber ift dennoch die Wahrheit, 
F bey der Schoͤnheit dieſes Lichts, 
uͤr die ſo wunderbare Gabe 
uns —— —— 
ch innig 
uch — a ng ur ineegrBeit ‚ 
Erdem, derauf Ei n Werck — 
ehr ‚ fomanche Lieblichkeit 
Der fonfterftarrten Welt gefchencket. 


RREREREREREEETEEERERETETERECHE 


Dasdauerhaffte Grün, 
"Ben fuhterkuftn —— nicht frieret, 
Annoch ———— ichfeit, 


Als wie man mennet, — ſpuͤret. * 
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Ich bin erft jüngft darauf gefommen , 
Und habe, mit befondrer Luft, 
Und innrer Regung meiner Bruft, 
Verſchiedne Schönheit wahrgenommen, 
Die, weil ich nicht Darauf geachtet, 
Ich auch bisher noch nicht betrachtet. 
Auf Wiefen, weil —* das Gras, 
Ernährt durch ein beftändig Naß, 
Noch nicht erftickt, noch nicht vergangen, 
Sr Seh * * rg prangen. 
ie muͤckt Die junge Saat, 
Die fich mit ihren Spigen eben 
In grünem Schmu — gegeben, 
Und alles grün gefaͤrbet hat. 
Auf Scheuns und Hütten Dächern ſtammt 
Ss undergleichlih grüner Sammt 
Ron Moo$ , der fie era und ſchmuͤcket; 
Und den man, wenn man ihn betrachtet, 
Und auf der Farbe Schönheit achtet, 


Wobey man mehrentheils verfoüret, | 
Daß diefe grüne — er⸗ 
Den ſch vr. Schmuck au (lchen Hütten macht, 
Am meiften Armer Dächer zieret, 
Der Gärten fer irtes San 
——— wie ja jederman bekannt 
Mit Des ſtets gruͤnen —— 


Die 
Von Km Laube geiget mir 
als die N 
Er BEE 
cm Das Genie lm 


‚Don 
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Don ihrem Schmuck, trotz Froſt und Stürmen ; 
Der Blätter Zeftsund Härtigkeit 
Und eigene Beichaffenheit 
Kan fie, auch felbit im Schnee, befchirmen. 
Der Boden ift noch hie und dort 
Mit Hühne- Schwarm, an manchem Drt, 
Der aud) der Kälte troßt, verftecket, 
Worauf ınan, daß er wircklich blüht, 
Nicht ohn Verwunderung erfieht, 
Und weiſſe Blümchen drauf entdecker. 
Auch noch auf einem andern Kraut 
Hab id, in eines Blümchens Zier, 
Ein lieblich Blau, wie ein Saphier, 
Auch noch ein gelbliches gefchaut. 
Man fieht, wie RübensKraut, Rabeth, 
Und Erdensfraut , ja Peterfilgen, 
Das Kält und Schnee fo bald nicht tilgen, 
Im Garten hin und wieder fteht; 
Wobey, als wie ein Meiner Wald, 
m. ’ 532* ne als 
taune Kohl auf Purpur ‚ 
Der ung, im Neiffen, Schnee und 
Als eine wahre Winters Koft, 
Und noch zur Luft der Augen, Dienet. 
Was aber mehr, als alles dieß, 
Ein’ unverhoffte Augenmeide , 
Und vormals nie gefpürte Freude, 
nie gefehnem Schmuck , mir mies, 
‚ daß ich, ander Bäume Stämmen, 
Don mancherley Gewaͤchs und Schmwämmen, 
Don ungesählten Bormen , Arten, 
Und ungesählter Barb, im Garten, 
Den ihre Zier im Froſt auch ſchmuͤckte, 
Vor Anmuth recht gerührt, erblickte. Wie 


' 
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| Wie ich Darauf die Augen ſchlug, 

Und fand, dag jeder Baum von ihnen, 
an einem gank verfebiednen Grünen, 

on Mooh, verfehiedne Sorten trug, 
Die ich mit Fleiß zufammen pflückte: 
Erftaunt ih, alsich, an Figur, 

So viel Verändrungen nicht nur, 
Nein, auch befand, mie vielerley 
Don Barben dran zu finden ſey. 

Ein Weiß, das feinem Silber weicht, 
Ein Gelb, das feinem Golde gleicht, 
War hin und her fo bunt und fchön, 
Mit grünem Glank vermifcht, zu fehn. 
Es fam mir hin und wieder vor, 

Als Drapd argent / und als Drap dor. 
ch legte die, an vielen Orten, 
Geſammleten verfchiednen Sorten 
Don Moof, auf einen Zeller hin, 
—* fand, mit recht geruͤhrtem Sinn, 
aublich vielerley Figuren. 
on Ecken, Spitzen, Tiefen, Hoͤhn, 
War ein recht fremd Gemiſch zu ſehn. 
Man fand von kleinen Buͤſchen Spuren, 
Die wunderʒierlich, nett und rein, 
Und ob fie gleich fo zart und Hein, 
Doc Regel⸗ recht gebildet fenn. 


auf einem Dunsfeigänen Grunde, 
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Segenfaß erhoben flunde. 
diefem flieg, in gelber Zier, 
Eın Heiner güldner Bufch herfür, 
Der aber, da er meifteng platt, 
Und weder Zweig noch Stengel hat, 
Ein ungemein Gewaͤchs formiret. 
Als Ps dieſes kaum gelefen, 
Fieng er, die Naſe rümpfend, an: 
Mic) deucht, daß in des Mooßes Weſen 
ch gane erweislich finden Fan: 
8 kaͤmen bloß von ungefähr 
So Farben, als Figuren, ber. 
Es ſteckt in Stämmen eine Kraft, 
Was befferes hervor zubringen, 
Doc, in Ermangelung von Saft, 
Kan ihm die Arbeit nicht gelingen; 
Woraus von Farb und von Figur 
Denn nichts, als Misgeburten nur, 
Derworrene Gewächs, entfpringen. 
Er ſchiene gar fich nicht zu fehämen, 
Hieraus auf andre Dinge mehr 
Noch ferneren Beweis zu nehmen. 
Allein, mein lieber PB + » hör: 
Hat ſich der Bäume Nahrungs» Saft, 
Der fie zum Wachsthum naͤhrlich traͤncket, 
Und ihre ficb vermehrnde Kraft 
Dem Stamm von felbft fich eingeſencket? 
Kan es von ungefähr gefhehn, 
Daß Blätter, Blüch und Frucht entftehn? 
Wenn nun, fo mie du fcheinft zu wollen, 
Auch gleich roas anders fommen follen, 
Und etwan aus der trocknen Rinde, 
Aus Mangel, nichts, als Moog, entftünde: 
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So fieht man doch, da deſſen Zier, 

Die nicht nur unfer Aug ergegt, 

Und uns oft in Berwundrung ſetzt, 

Mein, aud) fo gar den Stamm beſchuͤtzet, 
Und aud) in Arkeneyen nüßet, 

Daß ſich die Mühe nicht verlier; 

Vielmehr, daß die Natur gefcäftig r 

Und auch, wenn fie geſchwaͤcht, doch kraͤftig, 
Zu viels und unterfchiednen Dingen, 

as nügliches hervor zubringen, 

Und folglich, Daß das Mooß auch werth, 
Daß man in ihm den Schöpfer ehrt. 

Doc) Fehr ich mich zu meiner Lieder 
Vorhin erwähltem Endzweck wieder, 
Daß nemlich, auch im Winter, man, 
So gar wenns ſchlackricht, und nicht frierf, 
Dennod) die Welt mit Grün gegiert, 
Mehr als man glaubt, erblicken Fan. 

Es darf demnach, wer dieß ermegt 
Wie manches Grün das Land noch trägt, 
Auch in den allerfchlechtften Tagen, 

Mit fo viel Zug und Recht nicht lagen, 
Als wie es insgemein ung fcheint, 

Und er bisher wohl felbft gemeynt, 
Daß nemlich uns fo, wie man glaubet, 
Der Winter alles Grüne raubet; 
Nein, daß er uns noch einen R N 
Uns an Geroächfen zu vergnügen, 

Auch mit der Luſt den Danck zu fügen, 
Ron grünen Pflangen überläßt. 


a (0) 
Ein 
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Ein von meinem Gärtner im Winter 
mir gebrachter Topf, 
| worinnen 


Tulpen, es weiſſe Hyacinthe, umd drey 
grüne Ziveige sepflantet waren. 
yndem ich hier, fuͤr unverhoffter Luſt, 
Mit einer faſt erſtaunten Bruſt, 
Zaen in einem be ‚ der Tulpen rothe Gluht, 
er Hpacinthen weiffen Schnee, 
Und grüns belaubte Zweige feh: 
Empfind ie, daß, in meinem regen Blut, 
Ein in fanftes Andachts s Feur fihregt;  ' 
Und daß zu gleicher Zeit 
Der Hyacinthen Reinlichkeit 
a * 23 —— F — Laſtern rein, 
n weiſſer Unſchuld reich, zu ſeyn, 
Rain 2. a präget. 
icht weniger erregt in mir 
—— Blaͤtter gruͤne Zier 
r immer grünen Hoffnung Triebe, 
* GOttes Weisheit, Huld und Liebe, 
Der liebliche Geruch erinnert mich dabey, 
Daß, da nebft ir — 2* ich auch des Riechens 
Von GOtt emp be, (Gabe 
Ich mich, —8 und Dand! Des groffen Gebers freu. 
— wir nun gleich dieß alles wiſſen: 
cheinet doch der Blumen Pracht 
36 Zweck abſonderlich gemacht, 
ß fie ung oft daran erinnern muͤſſen. 


Ich 


Bin Topf mit allerhand Blumen. an 
Ich feh denn nocheinmal die Pracht / Den Glantz und 


ein 
Und fällt mir dieß dabey voll Luft und Andacht ein: 


Ich beth / in eurer Blätter Sammer/ 

In dem Bemdy/ in eurem Saft / 

Worinn ein lebend Feuer flammet / 

Das aus des Schöpfers Allmachr fErmmer/ 

Die Weisheit/ ew’ge Lieb und Araft/ 

de frölicher Bewundrung an/ 

nd freue mich/ daß GOtt sum Buhme / 

So gar das Wefen einer Blume 

Uns leiten / ımd ihn zeigen Fan, 
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Wie es fanft ſchneiet. 
Keen ich der Lüfte Schaum, den weiffen Schnee, 
» on oben dicht herunter fallen feh: 
So ſcheint oft felbft die Luft, von regen Flocken, fchrver, 
Und recht, als ob fie, fanft zu ung herab zu finden, 
Dar weide kanhende Defflenfeitgern 
eſcha t 
Ein es betrachtendes gelaſſenes Semüth, 


Flocken h 
Sr imnglice uf, in Bi Shaudern, ſpuͤret 


Sechſter Theil. M Und 
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Und ung ein fonderbar Vergnügen. 
derer Sinden, Schwärmen, Schtoeben, 
an, felbft in Schwermuth , unfrer Bruft 
Ein’ Art von einer fanften Luft, 
Ein fhaudrigtes Vergnügen , geben. 
Es fcheinen gleichſam chwermuths⸗Theile 
Mit dichter Flocken Fall, im Eile, 
Auch uns vom Hersen, abzufallen, 
Es feinen, durch dieß holde Schersen, 
Die aufgebrachten Trieb im Hergen, 
Almählig fanfter auf zu mallen. 
Ach möcht ich Doch, fo oft ich Schnee, 
In der fonft rauhen Winters: Zeit, 
Bor Froft und Unbequemlichkeit 
Beſchuͤtzet, lieblich ſchwaͤrmen feh, 
An GOttes weiſe Ordnung dencken 
Und Ihm, auch für die Winter Luft, 
Aus meiner Ihm geweihten Bruft, 
Ihm Dand erfüllte Seufzer ſchencken! 


©2098909902’0000000008 
Gedanden über Schrittfchuhe. 
ARIA, 

GH ich das Vold ſchnellem Schrittſchuh 
sr ou, ' 
/ vo ı 
So dünder m „a 
Kin lebend Bild zu ehn/ 0000. 

Da wir die Welt / wie fie / ——— 

| wir ———— 

Als floͤgen wir davon, —S—— — 
De er en ' 


r 
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Den Worten dacht ich füngfi, . ich Die Fluth bes 


| | 
Mit einem ſchoͤnen Eis, auf Spiegel:Art, geſchmuͤckt, 
Und auf demfelben, mit Vergnügen, 
Faſt einen ungezählten Haufen, 
Mehr ſchweben fah und fliegen, 
Als rennen , gehen oder laufen, 
Mit fernerem Erwegen, nad. 

Dieß ämfige gefhäfftige Gewuͤhl, 
Kam, wie ich es ermwegte, mir 
Als wie das menfhliche Betragen für; 
Worauf ich bey mir felber fprach: 

Fin jeder will voraus; mit eifrigem Bemuͤhn, 
Sucht er ſich jedem.vorzugiehn. 
Er eilet, auf dem Waſſer⸗Graben, 
Beftändig fort, wie wir auf Erden, 
Der ſchoͤne Strand, der Grund, und wär er noch 
2Bırd überall nicht angefehn. (fo fchön, 
Wir fühlen beyde Die Befchwerden, 
Die wir ung, meiftentheil umfonft, zu machen pflegen, 
In unferm eifrigen Bewegen, 
Das meift auf Wind und Tand, und nichts gericht, 
Fuͤr heftigen Begierden nicht, 
Die ung falt feine Ruhe gönnen. 

Die meiften rennen, um zu rennen 5 
Sie hindern fich einander, ftoffen fich, 
Uno fallen öfters beyde meder. 
Wer liegt, Der liegt ; es lacht ein jeder, — 
Der dieſes ſieht; man freut ſich faſt gemeinſchaftlich, 
Und keiner denckt: Es lauret auch auf dich 
Vielleicht ein naher Fall. Die Kluͤgſten weichen, 
Nicht Maͤchtigern allein, auch ihres gleichen, 
Mit fhlauer Wendung aus, Verſchiedne wollen 

allen, Ma Durch 
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Durch fonderbare Kunſt, gefallen, | 
Sie brauchen mehrern Plag. Von der, zu jener Seis 
Sieht man fie übermüthig gleiten; (ten, 
Sie wollen, mit verfchiednen Zügen , 
Ins Eis ihr eignes Merckmahl [&reiben, 
Und ihr Gedächtniß, mit Dergnügen, 
Dem grauen Marmor einverleiben, 
Das aber, mit dem eitlen Grunde, 
So bald ein Wind aus Süden weht, 
* oͤftermals in einer Stunde, 
erbricht, verſincket und vergeht. 

Wobey fie, Durch ihr uͤbermuͤthigs Schmeifen, 
Sie, Die Gefahr zu fallen, ſtets noch häufen. 
Ein Strohhalm, eine Ritz, ein Feiner Stein, 
Kan ihnen, in dem flüchtgen Schweben, 
Zum öftern Straucheln Anlaß geben, 
Zum ſchnellen Sturtz ein Vorwurf fenn. 

Mic) deucht, ich fehe fie, zu beyden Seiten, 
Den Ehr⸗Geitz und die Luſt begleiten. 

Dieb trifft auch fo bey ung, in unfermfeben, ein; 
Der Geig fcheint überdem, mit noch gefehärftern 


Trieben, 
Uns noch, in unferm Lauf, beftändig nach zu fchieben. 
In diefem ſchwaͤrmenden Gedränge, 
Ward ich noch eine größre Menge, 
Bon diefen Saufenden, gewahr, 
Die nicht fo ftolß, als jene, vorwers 
Mit engen, nicht erhabnen Schritten, 
Meiſt krumm gebückt und fümmerlich, 
n einem mehrentheil® geraden Strich, 
obey fie Doch fo viel Gefahr, als jene, nichterlitten: 
Sie brauchten feinen proflen Raum; 
Doch wuͤrdigte man Die Des Anfehns kaum. . 
ies 
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” Diefelbigen nun famen mir, 
Wie anf der Welt die Armen, für. 
Bon einıgen , Die bey einander ſchwebten 
(Als wenn fie, fo wie wir, auf feſtein Boden, lebten) 
Hört ich ein eiftigs Raiſonniren, 
Und öfters gar ein Diſputiren, 
Bon Dingen an dem Strand, Diefchnell für ie vers 
fchrounden, 

Bon welchen fie fo viel, als nichts, verftunden. 
MNoch hatten einige, fich unter fich verbunden, 
Durd) einen langen Stock, den fie in Händen hielten, 
Es ließ, als ob fie all auf eine Einigkeit, 
In ihrem Laufen, jielten : 
Doch währt auch die nur Furge Zeit, 
Da einer bald fich hier, ein andrer Dorf verlohr, 
Dieß Fam mir als ein Bild, von Mafcopeven, vor, 
5 nun —— rinenwen mef 

att eine Zeitlang zugefehn, 

dem verwirrt⸗/ und fchroärmenden Getuͤmmel, 
Dem or, ſcharr/ und ſchwirrenden Getoͤn, 
lange 

Und etwas weiter gieng, bald aber ruͤckwerts kehrt: 
Ward ich, indem indef der Abend angebrochen, 
Verwundrungs/ voll gemwahr, 
de die ganke Schuar 


—— Lauf, 
> u 


Mad 
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Vach kurger Zeit, wenn wir erblaffen, 
— um auch darauf zu ſchweben, 
Durch unſern Abtritt, uͤbergeben. 

ckt! wenn es bey unſerm Wallen, 
Vur ſonder Strauchein, ohne Fallen, 
So geiſt⸗als leiblich, abgegangen, 
Und daß, nach dieſem Leben, dort, 
Wir an den uns beſtimmten Ort, 
Zur ſeligen und wahren Kuh, gelangen. 


PRRROMETOTTEHEEIOTHNHEE 
Gedanden bey einer im Februario 
blühenden Schonkilſe. 

Sieber SDtt! Fansmöglich feyn! Fan der Winter 

nicht einmal 
Der Natur Formirungs» Kraft, auch bey fernem 
Sonnen-Strahl, 
Auch zur allerrauhften Zeit, — im December, 
ilgen! 
Alſo rief ich, als ich juͤngſt ti blühende Schon⸗ 
Ä men, 
Ohne Kunſt, in meinem Garten, aus der Erde ſtei⸗ 
en ſah. 
Wie ich ihren unerhoften ich gelben Glantz 
erblickte; 
Wie ich ſie, mit frohen Den ‚um fie aufjuheben, 
ückte: 
Waren mir, obihrer Schönheit, faft die Freuden⸗ 
Thraͤnen nah. 
Ich vermochte, wie ich fie fo vollfommen fand, fo 


Wie fie fo vortreflich roch, mi daran nicht fatt zu 
fehn, —F Mich 
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Mich daran nicht fatt zuriechen. Meine Seele lenck⸗ 
te ſich, 
Durch den unvermutheten = gefehnen Glantz ge⸗ 
Zu der Blum und meinem —— und lobt 
Daß er, zu der — ed ein fo ſchoͤn Ge⸗ 
chs formiret, 
Daß er, da zur a leider! durch ders 
P felben Menge, 
Wir, zur Heesapgaplipten ung unglücklich bringen 
affen, 
Uns zu ungerwohnter Zeit, ( en wir Die Art nicht 
affen ) 
Durch derſelben füffen rg hei ihr ſchimmern⸗ 
range, 
Auserordentlich vergnügt. HErr ! wenn ich an diefer 
Durch Diefelbe, durchs —2 icht, um durch den Ge⸗ 
Laß dieß liebliche Geſchoͤpf mi 4 * als Schöpfer, 


Laß mich ein, in en —*— Vergnuͤgen 





Die junge Sant. 
ea den Selbern 
An einem angenehmen Tage mehraf ige: 


Der, — 1% Beten: 


»_r* 
1:3 fi nr 


= . 
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Das ım verwichnen Herbit zur neuen Saat el 
Um mıt Aufmerckfamfeit zu fehn, deß — 
Waos doch von der Natur, auch in der Winter Pacht, 
ar a une Er, Fleiß 
10 weit es, ſelbſt im Froſt, ihr reger Fleiß gebracht, 
sch ſtutzte, wie der Aecker dunckie Ruͤcken 
Nicht mehr & ſehn. Ein allgemeines Grün, 
Das in dem Sonnenſtral, den aufmerckfamen Blicken 
Voch ſchoͤner, als Smaragd, und recht durchſichtig 
Bedeckte ſchon das ſchwartze Land, (ſchien 
Als wie ein ſammtenes Gewand, 
“Man kunnte von der duncklen Furchen Menge 
Die ſchwartzen Tiefen nicht, ja nicht einmal 
— nd vn 28 8 
or der ſchon mehr, als erhabnen Laͤnge 
Des grünenden Getreydes ſehn. m 
Br angenehm Durchleuchtends grüner Schein, 
‚Der überall in gleicher Höhe ftund, 
War augemein; 
So weit man fehen Funnt, 
Durch diefen gruͤnen Schmuck fchien eine neue Weit 
Uns gleihfam vorgeſtellt. 
Eich roh 7 dieſe en Pracht, 
Nic gleichſam angelacht, 
gi ein ggünegticht vom Felde rückwertsfpzingen, 
mie in mein Gehirn, Durchs Auge, dringen; 
Dafilbft , bey einem-fanften Zählen, 
Ein lieblihes Ideen ⸗Heer erzielen, 
(Die in — 8 — ſetzten) 
Uund x des arofien p 1,2) 
ne 
Mich zugle ⸗ 
Soda ich ihm ein Danck und deuden Opfer bacht 
Und inniglich geruͤhret, ſolgends Dachte: HErr, 
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HEır, bu — dir um — 
In der Furchen grüner © leife, 
Hier ſchon unfte — En 
In begrünter Hoffnung fehn, 
Saft ung Doch, wie GDttes Segen, 
Nebſt der Nahrungss Kraft, auch ſchoͤn, 
Mit vergnügtem Aug, ertvegen , 
Und mit Andacht überlegen, 
Daß ung GOtt, auf diefer Welt, 
Nicht nur unfre Koft befebehret, 
Und zur Nothdurft nur erhält; 
Sondern auch mit Anmuth näbrer, 


EEE EEE 


Gruͤnender Hühner ; Schwarm im 
Winter, | 
Mein GOtt, es ru mein Zuß gehemmt, bey dies 
fer grünen Stelle , ſtille; 
Ich feh, auch felbft im — im Reſt der Kraͤu⸗ 


ne Fuͤlle, 

Bon Anmuth, Schönheit Zierlichfei, Ein überall 
begrünter Grund? ! 
Worauf ein — Wälnchen, von brau⸗ 
Kohl, gepflanget und, -- 
War durch den SGegenfat noch fchöner, ch fahe 
Kerbel, Pererfilgen, | 
Nebſt vielem andern SKräuterwerct, Das weder Schnee 
noch Froſt zu tilgen | 
Bishero maͤchtig anug — ie ich mich nun 

h ihnen buͤckte, 
'M 5 Und 


184 : Grünender Hůhner⸗ Schwarm. 
Und ihrer einige mit Fleiß, zu — Betrachtung, 


p 
Erſtaunt ich, als ich ihrer *— "nicht grünen nur, 
auch blühen fah. 
Der fogenannte Hühner-Schmwarın, der, als ges 
mebte grüne Decken, 
Sich in einander recht geſchlungen, ſich uͤbers Land 
pflegt herzuſtrecken, 
Als wenn er es erwaͤrmen wollie, bracht, infaft Sil⸗ 
ber⸗ weiſſer Zier, 
Und noch ein andres Kraut, ein Bluͤmchen, das bald 
dem Golde glich, herfuͤr, 
Das ſuͤß, und recht, mie Honig, roch. Ich dacht 
bierbey der Urfach nach, 
Wodurch fidy die == erhalten, ob gleich ihr 
nser Bau fo ſchwach. 
Es ſchien, ob tt R die Demuth am meiften 
m Froſt beſchuͤtzt, 
Und ihre ſanfte Nrievrigkeit fie — der Winde Wuth 


tzt. 
Doch reichet dieß allein nit gu; — ich billig wei⸗ 
er ge 
Und, Daß es eine eigne Kraft, B ie Natur ihr ſchenckt, 
Dergleichen ſonderbare Reife * von ſehr groſſer 


Da, wenn die Pflantzen = avi fähig, das liebe 
Korn, zur Winters Zeit, 
Sich gleichfalls nicht * koͤnnte, das zur Erhal⸗ 
tung unſrer Welt, 
Wie zart es gleich, trotz Froſt und Eis, recht wunder⸗ | 
barlich ſich erhält, 
Daß dieß ein nuͤtzlich Wunderwerck, — wer daran 
gedenckt, geſtehen. So 
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So laßt ung doch daran petzen Damit wir den 
m Gehn erhöben, 
Aus welchem alle Kräffte quillen, der Durch fein’ Alls 
macht, was fo Bein, 
Soſchwach und zart, daß es kaum iur und faum 
zu fehnde Zaͤ ſerlein, 
Vor dem ſo ſtrengen Drud * Kaͤlte zu u (hüten, su 


wahren 
Zu unferm Nutzen und Ergegen, und reden: Dem, 


ber all It 
Hervorgebracht, geſchmuͤckt, ernähret, und in ſo ſchoͤ⸗ 
Sey unfre Luft im Danck nn — allein 
ſey Ehr und Preiß. 
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Tabac. 
Kaͤlt und Re We Kun —— 
ri 
———— Dufft umh — 
Und uns —* ein Art * Fon u men 
Aus einer Ba Raus 
So hab ic) oͤffters rn 7 
— nd fdmaendes Geroͤn 


Den wir in 
Be BE RL — 


Bir abac E era 
—* int Seien dran tag sAöfeide, 
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Daß etwas ung vergnüget, quszudruͤcken 
Ben manchem feheint,wwenn er Dieregen Kreif erblickt, 
Als wuͤrde felbft feinGeift zum Dencken mehr gefickt, 
Und daß er, wenn fein‘Pfeifchen brennte, 
Reit tief⸗ und fchärffer finnen fönnte, 

Ein Pfeifchen dient, in Einfamfeit, 
Ein’ Art Geſellſchafft abzugeben, 
Und wennihe in Geſellſchafft feyd , 
Die Unterhaltung zu erheben, 
Gedencket wenigſtens indem ihr euch vergnüger, 
Auch, Daß ihr euch vergnügt!unddancke, Cinden 


Dencft, 
Daß im Tabae für euch ſo manche Luft frch Füget:y 
Dem, dereuch diefe Luft; wie alles, fchenckt, 
Ertvegt, daß, wenn es Drauffen hürmt; | 
Ihr ſicher, ruhig und befehivmt, 
In eurem Zimmer euch befindet 
Und aud), fo gar im Rauch, verſchiedne kuſt empfindet. 
Der Raud) Fan euch zugleich von eurem Leben, 
Und von der irdifchen Bergänglichkeit, 4 
Ein augenfaͤllig Lehr⸗Bild geben, 


I? ge ie» Pos Kr 


4 * ” 
Wenn man auf diefe Weife raucht , 
Und in betrachtender Selaflenheit , 
Vergnuͤglich diefes Kraut gebraucht : 
So wird Erg mehr fo, wiein vor’ger Zeit, 
ür unanfländig, und noch minder 
ar ein verruchtes Werck der Sünder, 
Mad) eitlen Grillen vieler alten 
Undneuen Heiligen, hinführohalten. 


&)C® 
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Betrachtung über den braunen Kohl. 
Ed irieden jetzt im ſpaͤten .Der vormahls 
ſchoͤnen Welt Geſtalt 
Iſt gantz veraͤndert; Gras und Kraut ſind welck; die 
Lufft iſt kalt: 
Die Erde ſchlackricht, feucht und tief. 
Doch weil das Wetter heute leidlich, und nach der 


Zeit des Jahres 
Die Eufft nicht kalt, der Wind auch ſtill: So laß uns 
in den Garten gehn, 
Sprach ich zu meinem — Sohn. Wir waren 
kaum hinein getreten, 
So fahen wir das fehöne Grün des -Burbaums um 
den. Gartenbeeten ; u 
Doc Anfangs fonft kein, or Sein; ; denn auffer 
DBlätter-lofen Zweigen, 
Die ſich in Drohender Geftalt , als waͤrens lauter 
uthen , zeigen, 
Und dicksverrmachsnen air Domen ‚f = andere 
ein Vorwurff da, 
Biß wir gemählig weiter giengen, ba er erf aufeis 


Das Kraut, das Reich und Arme —* und das 
ein rechter Winterſchatz, 
Den gruͤnlich⸗ braunen kraufen Kehl mit aufmerckfas 
men Blicken fah. 
Er zeigte mir denfelben gleich . — wir näher zu 


Und diß befondere Gewaͤchs mit or pa an zu betrachten 


Er kam in feiner dunckelgruͤnen mit Durput unter, 
wiſchten Zier, an 
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An Form ung einem Beinen — in allen Stuͤcken 


hnlich für. 

Die Wipffel ſchienen faft, in Palmen⸗gleichen Zwei⸗ 
In ſanffter Runde ſich herab zu neigen. (gen, 
Ein jeder Zweig war ein vereintes Blatt, 

Und wies dadurch, daß die Natur 
An ſtets veraͤnderter Figur, 
Stets einen neuen Vorrath hat. 

Bewunderns⸗ werth iſt dieſer mm Zier, 

Wenn man fie mit betrachtendem Gemuͤth, 
Und nicht fo, wieman pflegt, nur obenhin befieht. 
Die Farben brennen zwar, wie bunte Blumen, nicht, 
Weil ein faft roͤthlich Braun ihr helles Grüne bricht; 

Daherer , wennman ihn nur obenhin beachtet, 

Mit einer Trauer⸗Farb, ſo alles jesterfüllt, 

Auch gleihfamangethanundeingehüllt, 

Ein trübes Anfehn hat. Doc) wenn ich inder Naͤhe 
Die Farben und Die Form von Diefer Pflangen fehe : 
Erſtaun ich, und mit Recht. Mehr als man glauben 


an, 
Trifft, wer fie fo befchaut, befondre Wunder an. 
Wo iftein Baum,des Stamm zufammt den Zweigen 
Den allerfchönften Purpur zeigen? 
Fin blauer Dufft , der fich verwiſcht, 
ft mit dem glatten Roth gemiſcht, 
omit fi) Zweig und Stamm,fo beyde esbar, decken, 
a, auf den Stengeln nicht allein, 
lbſt auf den Blättern, wird erblickt, 
Wieeinbald gelb » bald grün » bald Purpur s Dufft fie 
Rodden fie felbft gefärbetfeyn. (ſchmuͤckt: 
Ein mit tin wenig Braun gemiſchtes Dunckelgruͤn, 
WB odurch die Aederchen in ſchoͤnſtem Purpur glühn, 
Wird auf Den mehrefien gefehn ; 
Wobey 
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Wobey jedoch auf manchen Stellen, 
Verſchiedne Büfch im hellen Gruͤnen ftehn, 


Diedenndas Dunckelgrün der übrigen erhellen. 
Voch mehr, ein roͤthlich Gelb, ift hier und dort zu fehn, 
Die ihre Nachbarfchafft, fo bräunlich-roth, erhöhn. 
Durch der fo mannichfach gemifchten Barben Pracht, 
Wie fehr fiegleich gebrochen ‚ finden wir 
Einbuntes Sans, das inverfchiedner Zier 
Ein Feld mit Koblbedeckt , um defto fchöner macht. 

Bon meinen Kindern eins, mein Heiner Julius, 
Den, meil er offtermals dergleichen that , 
Und manche Kräuterchen mir eingereichet hat, 

ch billig darum loben muß, 

am eben , wie ich dieſes dachte, 
Und mehrte meine Luft, indem er mir 
Ein ſchoͤn vom bunten Kohl gerückt nö 

rachte. 


Diß glaͤntzt um deſto mehr in einer bunten Zier, 
ls er von ungefähr der Farben Unterfcheid 
neiner lieblichen und bunten Zierlichkeit, 
o ſuͤß vereint, foangenehm vermifchet , 


Daß es fo wohl mein Hertz als mein Geſicht erfrifchet, 


Ich lobte feinen Fleiß, behielt den kleinen Strauß, 
Und zahler’ ihm zum Kohn zwey Srofchen aus. 

rauf hüpffter recht vergnügt in feinem Meinen Siñ, 
Mit Freuden wiederum dahin ; 
Und ic) fchlug meinen Blick 
Auf das befagte Kraut zurück, 


- ae GOtt —— Ruhm, von neuen, wie fo ſchoͤn 


choͤne Kohl , hn. 
30 ea nd Ban pernehet no das Ders 
| guugen, 
Wenn man ——— 
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— — —ñ r — — — — — —— — 
j" groſſen Tropffen, recht als Kugeln von Erpftallen , 
uf einem duncklen Grund hierrollen und dort liegen, 
a Diamanten gleich voll Schimmer glängen ſieht, 
orinnder Sonnenftrahl offtals ein Feuer glüht, 
umal wenn wir fie früh vom Licht beſtrahlt, entdecken. 
Wer aber Ban den Schmuck der Fraufen (Ecken, 
Der unbefchreiblich nett gefpiget und gedreht, 
In fchön verwirrter Ordnung fteht, 
Mit ihren zwar verwirrt s doch ordentlichen Yildern , 
Sin gnugfam ähnlicher Seftalt und Sarbe, fehildern ? 
Es könnte feine Scheer, fein Mefferchen fo zierlich, 
So nett, foreingefpigt, fo teinlich, fo figuͤrlich 
Sie zieren, bilden , oder fchneiden, Ä 
Kein wahres Mienfchen-Aug erblickt fie fonder Fr 
Zumal, wenn einige nicht nur 
era fo nett geferbt-und sierlichen Figur, 
ein, noch dazu mit andern Sarben prangen, 
Als wiedasgange Blatt; 
Da wir auf manchem Kohl, der an fich dunckelbraun, 
Die Ecken öffters weiß, offt roth, offt hell-grün fchaun, 
Und manches = Blatt gan rothe Spigen hat, 
. Se länger man fie fieht, je mehr yermehret fich 
Die Zierlichkeit und Pracht, abſonderlich, 
Wenn, wie eseben Dagumal 
Bon ungefehr gefchah , der helle Sonnenftral 
Die trübe Lufft Durchdrang, worinn ich Damals mich 
Nebſt meinem Sohn befand, Mein GOtt! wie 
Fieng alles dazumal — 
ieng alles al an auszuſehn! 
Wie ſchoͤn war uͤberall der frohen Augen Ziel, 
Als nicht nur auf das klare Neß 
Der Sonnenſtral als auf ein helles Glas, 
Auch durch die bunten Blaͤtter fiel. 
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Da denn, bey denen frifchen, grünen, 
Die welcken Blätter "= ‚ Ja vecht wie Blumen, 
ienen. 


Es Dachte, nebenmir, mein Sohn der Anmuth nach, 
Bis daß er, durch Dieß Kraut gerühret, zumir ſprach: 
Was bey dem braunen Kohl noch mein Bewundern 


haͤuft, 
ft, daß, (wie ich anjetzt in diefer Pflantz entdecke) 
n ihr. recht was befonders ftecke, 
afie, durch Wärmenicht, nurdurch Die Kälte, reift, 


Ja freylich, du haft recht, mein Sohn, rief ich, 


erfreuf, 
Daß er fo wohl gedacht. Es zeigt Dieß abermal, 
Wie fünftlich die Natur, und tie faft ohne Zahl, 
Die Mittel, die fie braucht, zu aller Zeit, 
Uns iu ergeten und zu nähren. . 
Mit Recht gereichet Dieß zu deffen Ehren, 
Der ihr, zu unfrer Nutzbarkeit, 
So mandye Kräfte fchenckt, da auch fogar der Froſt 
Uns Speife fchaffen muß, und eine füffe Koft, 
Der Armuth fonderlih. Ach laß zu deiner Ehre, 
O HErr, beydem Genuß, ung oftermals bedencken, 
Daß nimmermehr ein Ungefaͤhr 
Vermoͤgend, ſolch ein Kraut zu ſchencken, 
Das uns, ach! daͤchte man doch oftermals daran, 
Auch ſelbſt im Winter, Luſt und Nahrungbringen kan. 


WMoG( 


Sechſter Theil. N Herrn 
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Heren Ridingers in Augſpurg uber; 
fandte trefliche Zeichnungen wilder Thiere 
mit ernfthafter Luft betrachtet. 


Diefes vortrefliche Werck ift nachher, nebft — 
fie, in Kupfer geſtochen, von ihm herausgegeben. 
Wir befchreiben alle beyde / 
GOtt zum Ruhm und uns zur Freude / 
Das [6 ſchoͤne Welt-Gebäude/ 
Ich mie Dinte/ du mit Kreide. 


Die Hirſche. 
No. 1. 
HH man jemals die Natur, mitder Kunft vereint, 


efehn: 
So geſchichts auf dieſen FR Daß, mit etwas 
ſchwartzer Erde, 
Alles, was auf diefer Welt — ſo wunder⸗ 
n 


Vorgeſtellt, gefärbt, gebildet, ja faft gar belebet werde; 

Iſt fo kuͤnſt als unbegreiflih. Schaut ven nahunid 
fernen Wald! 

Es vertieft der Blick fich hier, in Den weit entlegnen 


Wo ſich, mit gebrochnen Lichtern, Schläge und an⸗ 


dre Schatten mifchen. 
An des bunten —— — Rieſen⸗foͤrmige 


Freut ſich mein erſtauntes * Mm geruhigem Ders 
gnügen, 


jehet man, in weichem Graß, «in-- 
RER nach, lebend Zul; u = 
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Ein, mit feinem zarten Kälbchen , wiederkaͤuendes 
Stuͤck Wild, 
Das, in feiner jungen Einfalt, dieß, mit ernfter 
Vorſicht, liegen. 
Des behaarten feiften re sold und muntte 
t 
Zeigen Die beneroten Schenckel. Wer bewundert 
nicht, in ihnen, 
Da das Urbild und der Abdruck? ung zur Luft und 
Nahrung dienen, 
Unfers Schöpfers ſchoͤne Werde, und der Kunft 
———— ? 


Kalb in frifch «und ben Schatten, halb in ſchwuͤ⸗ 
onnenfchein, 
Unter Blätter reichen Sdunen zwiſchen Kräuter 
reichen Hügeln, 
Sieht man einen edlen Hirſch, 9— — klaren Bach 


ſich ſpie 
So natuͤrlich, daß der Schein inkl J Urbild ſcheint 
Iſt gleich ſeine Stellung ti dr * doch ſein ra⸗ 
Seine ſchuͤchterne ta * Per r ng: Zügen, leſen. 
Seht! es rühren ſich die Ohren. Schaut! die Aus 
gen fehn mich an. 
Hört! ob man nicht eigentlich das Geraſchel hören kan, 
Des von ihm jertretnen Same, a. Ridinger, 
MWelcher ung des Scho —8* Mad, a der Coͤrper 


chöneit, 
Zeiget, welche Kraft, zu bilden, Son den Beiftern 
eingefencket, 
M 2 Un , 
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— —— —_ 
Und zugleich , wie groß das Maaß, welches. dir von 
Tue ‚I gefependet, 


No. 
Weich Raſcheln unterbricht x en fo lang hier 


Es rauſchen Buͤſch, es hachen Sträuder. Was 
fli her, her, als wie ein Blig? 
Es war ein anekämeile.D en — Er a vorbey und 


ie! wird er in der Blucht zu Stein? ” 

Er fleucht, und beibt auf Be —— Dieß iſt nun 
keine Zauberey; 

Doch iſt es eine ſchwartze ar Dani bier lange 


Mas fonft die Schnelligkeit ee taubet: Kan man, 
an dieſem armen Thier, 

Entfegen, Unmuth, Grimm und Gram, Furcht, 

Wüten, Todes Pein und Grauen, 

Nicht in den Augen nur — in allen ſeinen Glie⸗ 


ſchauen. 
Die Muskeln raffen * jufammen ; bir je RI 
Merven reiffen ſch 
Dier fehich nun zwar eine Probe, tie vet des Mens 


fchen ſchlauer Geift, 
Auch in den allerdickften Wäldern, die Herrfchaft 
über Thiere weift: 
Doc feh ichs ohne Mitleid kaum Wesfalls ich 
eilig meine Blicke, 
Um mid) zu tröften, in den — in die bebuͤſchte 


Ich ſencke mich, mit Rider Fi in das verwachfene 


Und wenn ich, in dem fdsönen %6 Wald, mich fatt und 
u nicht fatt gefehn, Weil 
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Weil man ſtets neue Schoͤnheit ſpuͤret: So ruf ich: 
eder muß geſtehn, 
Daß hier die bildende Natur, durch Ridinger, ſich 
Bu elbften bilde, 


Sy in dieſem Kupfer, Citt = * das Pflantzen⸗ 


Oder erſt das Thier⸗Reich fehn, oder alle zwey zugleich 

Schauen und bewundern wolle; zweifelt mein vers 
wirrter Blick. 

Sucht mein Aug am Fühlen Bach, unter Schatten 

reichen Buͤſchen, 

Unter Dlätter reichen Bäumen, in det Bern, ſich 
zu erfrifchen 

Meiffet ihn der edle Hirfeh,mıt Gewalt, auf ſich zurück, 

Und indem ich feine Stellung, — praͤchtige 

t 


Sein auf mich gerichtet Aug und den feſten Tritt be⸗ 
au, 
Schweift der Blick aufs neue weg, in die von der 


laren Au 
Angenehm durchfloßne Gegend, wo ſich, von bebluͤm⸗ 


Weiſſe Staͤmme, gruͤne Ser Indem reinen Waſ⸗ 
Doc) des Hirfches fchöne nr — und ſein ſich be⸗ 
Reiſſen mich aus grhne Ompeige — * Tief aufs neu 
Beyder Urbild zeiget mir einen Hör, der Eörper 
Die Copie beweiſt, * den Geiſt hervor 


NR; No. 5. 
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Iwifchen ſchroff / und Befen, hi , hör ich dag Ge⸗ 


Seh ich einen muntern Hirfch, hier aufmerckſam 
ſtehn und lauſchen, 

Voller innerlichen Gluth, voller bruͤnſtigen Begier, 

Ob er nirgend Wild verſpuͤr. 

Kaum getraut er feinen Lauft feſt zu ſetzen um im hören, 

Sich, durch ungefaͤhres a unvorfichtig nicht 


ren. 
Sehet, wie fofcharf er fi un * wie ſtarck und laut 


reyt! 
Der fo ſchoͤn⸗ als wilden Sen deutliche Natuͤr⸗ 
eit, 
Wo auch das, was ſchrecket, ſchoͤn iſt, was verwil⸗ 
dert, angenehm, 
Und die wir, in unſerm — jetzt durch Ridin⸗ 


Sonder ſteigen, ſehen one ‚ Pa ung billig auf 
u 


pur 
Des hier vorgeſtellten Urbilds, auf Die wirckliche Natur. 
Da wir fuͤrs Original, die Geſchoͤpfe, leider blind, 
Durch Gewohnheit, worden ſind: 
Sucht er vomÖervopnheits,Sihlaf — Zeich⸗ 
zu erw 

Und, durch die Copie, im Urbılo ſelbſt ven Schöps 

fer zu entdecken 
Aſo ſeh ich feine Kunft, ja ihn, als ein Werd; zeug an, 
Wodurch man ſich, im — ke sum Ship 

r nahen 


No. 6. 
St geſchwinde! wie fo BL munter, fertig, 
fehnell und leicht, Si 
ier 


— < — — 
Hier der Hirſch, auf flacher Ebne, nad) dem Walde 
foringt und fleucht! 
Gr ift in fo reger Stellung, daß fein Fliehn ich nicht 
nur fehe, 
Sondern faſt das Strampfen hör. Seht, wie liebs 
lich , von der Höhe, 
Dort die langen Schatten fallen, und den fühlen 
Abend weiſen; 
Selbſt in der Copie der Anmuth, Fan man hier den 
Schöpfer preifen. 
Denn mic) deucht, ich wär im Felde, bey gefühlter 
Abend » Zeit, 
Und bewunderte der Soñen untergehnde Herrlichkeit. 
Iſt die Kunſt nicht hoch zu ſchaͤtzen, da durch ſie wir, 
wie ſo ſchoͤn 
Die im Fruͤhling ſchoͤne Welt, auch) im Froſt, in 
Zimmern fehn? 
Wann du der Befchöpfe Schönheit, durch das Aug, 
ung einverleibeft: 
Kühreft du, durch deine Hand, Ridinger, und uns 


fer Herb. 
Eines guten Schreiberg .. ift * Griffel. Denn 
u ſchre 
Unſers groſſen Schoͤpfers Keen. wircklich in der 
That , in Er. 


No, 7. 
St inan, von bejahrten Stämmen. und von Bläts 
tern, die Figur 
€ natürlicher gebildet? eine thierifche Natur, 


am lebend, bloß in Strichen? Mein, vom _ 


Thier« und Pfantzen ⸗ Reid, 
Sahman nimmer die Eapk, dem Original fo gleich. 
| 4 In 
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ET Tr re ET u 
In dem Aug, inallen Sehnen, i led in Muskeln, Durch 


Ä ie 
Wird an diefem Hirſch, wie * ihm das Streifen 
thut, geſchaut. 
a, es zeiget uͤberall die ſo kuͤnſtiiche Copie, 
n nur ſchwartzen Linien, Farben, Haltung Harmonie. 
ie das Urbild ſo BEN: = die Welt fo wuns 


Davon Fan man hier, im einen ſchoͤnen 
Schatten fehn. 
Ja noch mehr, in wahren Wäldern, tie es mir zum 
öftern ſchien, 
Scheint dergrüne Schatten ſchwartz, hier der ſchwar⸗ 
ke Schatten grün; 
Ja eg fcheint dieß edle: a er su ftehn, nein, fich 


regen 
Und die Blätter an den —— durchs Gehoͤrn, 
ſich zu bewegen. 


No. 8. 


m verroachfenen u? he en dick⸗ bebüfch» 
ügeln 
pm mit Schilf befränten Bad, der im Wieder. 
ſchein ftets grün, 
Durch der grünen Blätter —— in polirter Klar⸗ 
ien, 
Sieht man hier den edlen Ya meiden, und zugleich 


ſich 
In des offnen Maules Stelun el ieht man deutlich, 
Nie die feucht und fee Ron Lin mit Anmuth nähr 
Doch ſein Auge zeigt wor, daß fein prächtiges —* 
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So der Wiederfchein ihm a feiner Blicke Vor⸗ 


Wer beroundert, der dieß fi e. ’ . des Kuͤnſtlers 
uge Han 

ag unct zeigt einen Geift, jede Linie Verſtand. 

ber hört! erkennt dabey, wenn * ſein Gemaͤlde 


ruͤhret 
Daß er uns, durch - Eon, zum weit ſchoͤnern 
Id führer. 


Wie ſo wild iſt dieſer ai r fehet wie fich Licht und 


atten 
Hier miteinem holden — und; in wilder Ans 
n! 


muth, 9 
Eind die Aefte, die or Be ni faſt ungeheuer 


Seht die krumm⸗ verwachſnen Wurtzeln uns faſt 
recht entgegen ſtehn. 

Aber, wie erblick ich hier, in ſo klaͤglicher Geſtalt, 

Einen ſonſt ſo muthgen Hirſch! Der verzehrnden 
Bruſt Gewalt 

Schauet man in ſeinen Augen. Ein verfinftert ſchwa⸗ 


ches Licht 
Glimmt in ſeinem truͤben Due, fi feine Zunge ſtarrt, 
Und mein Auge höret faft, wie er tihnaufet, keicht 
zet. 


und 
Ja, mich deucht, als — er — 5 — durch ſein 
Keichen, zu mir ſpricht, 
Aus dem nr Moraft: Schau / in mir / 
die Wut der Triebe / 
Ihr den Leib verzehrend Scur: Amp‘ ey ld 
mis PURE I 
NM; No. 10. 
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In einem rauhen gibt Wald, ber fehr verwil⸗ 
t ift, Doch ſchoͤn, 

Seh ich bier einen * —78 ſo, wie es ſcheint, 

Unmuth ſtehn. 

Er ſcharrt begierig in den — ich hoͤr ihn faſt fuͤr 
Eifer ſchnaufen; 

Sein ſcharf — urchfährt und ftört den ihm 

gefunden Ameishaufen. 
Man kan, in PP. fisengen Blick, fo gar die Leis 


denfchaften fehn. 
Erwege, der du diefes ſieheſt, = — die Wiſſen⸗ 


cha 
Wie ſich die Kunſt ſo fern —5** & tie, durch 
warke Dinte, man 
Unfichtbare Gedancken - Geiſter faft vers 
cörpern van, 
Das ja gewiß ein Wunder ift: So ftellt, durch 
chwartze Sarbe, bier, 
Des Künftlers Hand, er diefem ‘Blatt, Die Coͤrper 
t für. 


begeiſter 
Mit wie viel Fähigkeiten nun, und Ranen unſrer 
Geiſter Weſe 


ſter 
Von einem hoͤhern Geiſt begabt, giebt dieſe Bilders 
Schrift zu lefen, 
Man kan fich , wenn wir Dieß Pappier, als der Pas 
Natur Eopie, befchauen, 
Des Urbilds Schöpfer felbft zum Ruhm, daran ers 
gegen und erbauen, 
O0. II, 


it ergetzendem — — bewunderndem 


Sieht man hier den ſtoltzen Hd, Weichſam maie⸗ 
ſtaͤtiſch, liegen. Ich 
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Ich berundere, mit Ehrfurcht , Den, der folcher 
Glieder Pracht 
Diefer Ereatur gefchenckt. . wird nicht auch bes 


Rief ich, Durch die Kunft gerührt, tie, Durch etwas 
ſchwartze Erde, 

Solch ein Thier , ald wenn e8 lebet, lebhaft vorge⸗ 
ſtellet werde? 

Seht, es reget ſich der Hals! ſeht, ihn croͤnet ſein 


eih; 
Seht, wie jede Muskel, ſelbſt durch die Haut, zu 
ſehen ſey. 
Aus dem Auge guckt der Dit: Geiſt. Kan man 
feiner Läufte Schalen 
Härte, Glaͤtt und Beftigkeit u mit Farben 


mahl 
Ja noch mehr, man ſieht mit Luft, mie dieß Kunfts 
erfüllte Blatt 
Noch, vor allen andern Blättern, was beſonders 


an fic) hat, 
Man fieht hier, Durch Kunft, die Kunſt ſich mit der 
Natur vereinen. 
In der Baͤume Perſpectiv herrſcht die Ordnung, 
und es ſcheinen 
Hier die Bilder keine Bilder, ſondern Coͤrper, die 
verſteint. 
ie nun alles, was man ſieht, nach dem Aug⸗Punct 
ſich verBleint: 
So vergröffert fi) bey _ die Bewunderung der 


Und zugleich der Preis des Schöokrs, deffen Weis⸗ 
heit, Macht und Gunſt 
Wir 
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Wir fo manche Wiffenfchaft , get und cörperliche 


aben, 
So zur Luft, als aud) zum Nutzen, bloß allein zu 
dancken haben. 
No. 12. 
>) Ki dieſem blumigt⸗ flach » und luftigem Gefilde, 
Wovon das Auge Faum die ern ergründen far, 
Die Blicke den Verfchieß Baum zu erreichen taugen, 
Sieht man verwunderlich faft Die Natur im Bilde, 
Im hier verfammelten gang unterfchrednen Wilde. 
Es fieht — der Kummer aus den 
ugen; 
Die ernſte Stellung zeigt des Gall⸗Thiers Alter an; 
Der Hirfchr Kuh fan m: fait aus den Augen 
e en ’ 
Daß fie des Hirſches Brunſt ein Vorwurf ſey geweſen. 
Das ſchlancke Schmahl⸗ Thier zeigt der friſchen 


ugend Spur. 
Jedoch dieß Kupfer ihn zeigt und das Wild wicht 


nur, 
Es zeigt dieß Blatt ein Blatt des Buchs der Creatur. 
Des Künftlers Lettern find Siguren, die er füget, 
Daß eine ſolche Schrift Daraus entfteht , 
Worinn fo Zug als Text des Schöpfers Ruhm erhöht, 
Wenn jemand, derim Sehn fie lieft, fic) dran vers 


gnuͤget, 
Durchs Bild zum Urbild erſt, und dann zur Urquell 


geht. 
Wen nun der ſchoͤne Stich undKupfer⸗Druck behaget, 
Der muß von der Copie Die Zeichnung ſelbſt erſt ſehm; 
Dann wird er, nicht allein, Daßich nicht gnug gefaget, 
Auch daß man nicht Davon gnug fagen Ban, geftehn. 


Uber 
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I, 
#9 an man denn ein Gruntzen fehn ? Kan ung eine 
Aüfteney, 

Die nicht gegenwärtig , ſchrecken? 
Daß dieß beydes möglich fey, 
Kan ung diefes Platt entdecken. 
Lebt nicht dieſe Bache faſt? decket fienicht fo natürlich, 
Uno fo forgfam ihre Zucht, Die halb wild und halb 


poßitlich? 
Solche Wunder wirckt —— =. Aber laßt ung 
Zu dem Urbild, der Natur, if, pt dem Schöpfer 


leit 
Ihn zu ehren, als die Quell un — Selten⸗ 


Seh ich hier bie wilden Käufer durch vermorene 
Heden, dringen; 


Seh ich fie in ſchneller ah fo ergrimmt als fluͤch⸗ 


ring en? 
Kan mein Blick kaum fille ieh, ce eilt mit , 


ihnen fort 
Und mic) deucht, ich hör u Srungen Raſcheln, 
Aber ſeh ich SR or alien akt — 
‚Su fo wirklicher Geflalt: : Sn ich, und laß jene 


Dem, der alles J —* a eh ih hier, in 
chen, 
nern FIRE Rats, in zweyen Deicten. 


3. Kan 
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3. 

Kan man ſich aud) ohn eg I. 2 wilden Haw 

Die hier vecht lebendig feinen, und fo fcharffe 
arten trage 


Ja, der eine fehläft, der 5* veibt N grungend; 
wag es nur, 

Tritt nur näher, und beſchaue die natürliche Figur 

Diefer Thier, aud) in den — Die leibhaftige 


Natu 
Schau den Stamm der SRiefens förmig! fcheint 
cht feiner Blätter Schatten, 
Wie ihr Urbild, fi hr juregen? Luft und Furcht fcheint 
ic) zu gatten, 
In dem dick vertvachenen — Wenn uns nun 


eatur 
Eine Spur zum Saite, it zeigt die Kunſt hier 


pur, 
& der Creaturẽ Heer. Aotglic) * GoOtt zu ſteigen, 
dein, der ſie EHEN fie die erfte Sproſſe zeis 


(gen. 
Laͤßt ſich ein vergnügliche Sören ‚ ein geheim und 
rauen, 
Im gewachſnen Rate, fühl; ; läßt hier die ſer 
war 
Eben bie Empfindungen, in faſt fi dtbater Geſtalt, 
Den in ihm vertieften - nicht mindrer Res 
auen ? 
Uber, welch ein far Serlut 0! zurück! ein 
| ſchrecklich Schwein 
Liegt erhitzt, dort in der Siühte, — duͤrren Brand 


UntermBufe,im ——— Dörtesfcnaufen 
febt es wühlen; Schaut, 
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Stau, wie ftroblicy feine zu mie fo lang 
die Waffen fi gr 
ie des fehlammigten ro. altes Bad esins, 


nig ruͤhre; 
Deucht mich, daß ich n milden b halb gefchloßnen 
ugen 
Ein paar Fuge Striche jigen \ dem ungeheuren 


Selbft die innre geidenfhaft.. Mus man denn nicht 
deffen Geiſt, 
Der, in feiner edlen Kunft, ung fo viele Wunder meift; 
Der, was GOtt in milden Wäldern für uns fchuf, 
| ung zu betrachten, 
Hecht als wenn es lebte, zeiget; nicht bemüht feyn 
hochzuachten? 


— 


Uber Haſen. 
er bewundert nicht F zu da fich hier der 


Voller Furcht und dummer Einfalt, in ſo mandyer 
tellung, weiſt, 
Sonderlich zeigt hier die Haͤſi in, Inen den Augen, Furcht 


Wenn wir die gefiten Ohren deg erhaßnen Ram̃⸗ 
8 


hauen 
Stehet Diefem Heinen Männchen alles fo poßirlich an, 
Daß man, überlaut zu — ſchwerlich ſich enthal⸗ 


n fan 
er dieß Bild veroßaftig ht wird und muß den 
| Meifter loben. 
Warum wird denn, Der das Urbild noch viel eff 
licher gemacht, Nich 
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Nicht bewundert, nicht verehret, feine Weisheit 


nicht beda 
Seine Liebe nicht —* — fein’ Aumacht nicht 


O O ä 


Die Woͤlfe. 
WMeſchen wild und oͤden = toelche graufe Wuͤ⸗ 


ney, 
Fuͤllt hier ein nicht minder wild sund entfegliches Ges 


chrey, 
Ein abſcheuliches Geheul! welch ein grim̃ig Klaggetoͤn 
Kan man, in fuͤnf u Rachen Sleifch »begierger 


Wolfe, fehn 
Ja mich deucht, ich fehe gar, de — ſchrof⸗ 
Dieſer Klippen⸗ reichen Sand, fe ' Part die Selfen wies 


So natürlich ift die Stellung, PR lebendig Die Figur 
Diefer Thiere vorgeſtellt, und die felfigte Natur, 
Daß man faft ein Echo hört; man vermeynt hier, 

nicht die Stimm 
Nur zu hören und zu fehn; ; man ieht nicht nur Wuth 


un rımm, 
In den tuͤckiſch fchielen Augen, welches ein paar Strich 


uns weiſt, 
Man ſieht gar, in ſchwa Coͤrpern, ſelbſt der Woͤl⸗ 
| e ſchwartzen Geiſt. 
Machet dieß denn u aufs neue, tie der menſch⸗ 
lihe Derftand 
a. su Wundern fähig fey; — GOttzum Ruhm 


Flie⸗ 


ze yon 


— 
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Fliehendes Wild. 


der Flucht des ſchnellen Wildes, flieht mein 
Blick mit ihnen fort, | 
Und begreifft nicht, wie er flieget , und Doch an dems 
elben Drt 
Bleibt, und ſchwebend fefte fteht ; da ich Doc) die 
Zweige krachen, 
Buͤſch und Sträucher rafchein hoͤre A = die Bretter 
allen feh, 
Die der Hirſch durchbricht und umftürgt , ſammt dem 
leicht »undrafchen Reh, 
Sortgepeitfcht von ftrenger Furcht. Kaum Fan ich 
die Wunder Sachen, 
Berg und Thal und grüne Wälder , die nicht grün 
find und nicht da, 
(Die, obfie gleich nah und ferne, doch nicht fern find 
und nicht nah,) 
Die indieferfchönen Zeichnung nicht, und Doch gemah⸗ 


et ſtehn, 

Bor der zweifelnden Bewegung der ger ufchten Aus 

gen fehn. 

Doch fo viel befinn ic) mich, daß unmöglich auf 
der Erden, 

Eines Thieres ſchneller Lauff ähnlicher gezeigt Fan 
werden. 

Ich befinne mich noch ferner , Daß die Kunft Hier eine 


pur, 
uden wunderreichen XBercke der formirenden Natur, 
vernuͤnfft gen Zügenweilt. ‘Da man billig höher 


eiget 
Beil die Kunft ung die Natur,die en ben Schoͤpf⸗ 
er zeiget. 
Sechſter Theil. O Die 


Co) ne 


Die Gemfen. 
Mef der allerhoͤchſten Berge sähen Birffel führft 
Edler Kidinger, hinauf; Blick umd € eift muß mit 
dir fleigen, 
Wo kein Fuß je hingefommen, um mir, was aud) 
dorten fich 


Vor Befchöpffe finden laffen,ihrem Herrn zum Ruhm, 


ju jeigen. 
Hier, noch höher als die Wolcken, wird ung eine 
neue Welt, 
Voller neuen Ereaturen, inden Gernfen vorgeftellt. 
Soll ich erft die fteilen Klippen, ihre Spalten, ihre 


e 
Ofre fuͤrchterlichen Tieffen , die geborftnen duncklen 
Srüffte; 


Diver erft die Fühnen Bürger diefer unwirthbarẽ Höhn, 
Diefes Licht und Schatten » Reis , Diefer Felſen⸗ 
NBeltbefehn? 

Beyde läßt dein Zaubergriffel, fondre Schwindel, 
ohne Grauen, 

Uns, aufeinem Blatt Papier , voller Luft und Ehr⸗ 
furcht, ſchauen. 

Dis Papier ift gang befehrieben, und mit Tertern aus⸗ 


| geiert, 
Wozu dir felbft die Natur, Durch die Kunft, die Hand 


Diefe Schrifft iſt leſerlich; jeder fanden Inhalt faſſen; 

Daß der Schöpffer überall ſich nihtunbezengt gelaſſe. 

Auch auf unerfteiglichen unmwegbaren fchroffen 

Sind, intaufend Wunder Dingen, GOites Wun⸗ 
Der anzufehn. Die 
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Die Lüchfe. 

Weiche Schrecken⸗ reiche —— Spalten; 
Welche Laft gemölbter gelfen, el 58 und dunck⸗ 
Welch ein wuͤrdigs — —* in heiſſen 
Grimm, Gefraͤßigkeit und —* — und 
Ihre gantze Stellung weit: I | faſt oh⸗ 
Kaum die ſichere Copie, weil auch fie faſt Icbet, ſchauen. 
Seht, wie die bey ihren Jun en. — die 
Wie ein andrer dort bequem ſeine Taten von fich 
Und, auch mit verdeckter Schärfe ee Krals 
Einerfieht fih geimmig um. Selber ” * jungen 
Wird man eine junge Boßheit, kleine * ſchon ges 
Seht, wie jener alle Muskeln, zu dem m nahen Kaub 
Wie in ſeinem ſcharffen Blicke rechtein ana Feuer 
Sehet, wie der groſſe dort wonee Stauen 
Doch warum, macht etwa jemand mir leicht hier 
Zeugt in Lüchfen die Natur em —— 
Teufel? Nicht 





210 | "Die Süchfe, 
Richt umfonft. Sie dienen ung, Dan fiegum 


Und es maſſen hre Bälgeuns Fir parte —2 


— 7——— 


Die Fuͤchſe. 
gr! ti ein Benifi von alfehbeit, Schmeichein, 


Fraͤ ig keit und Liſt, 
Hier, im Blick der ſchlauen Fuͤchſe, — — 
dingern iſts nicht genu Coͤrper lebhafft vo uſtellt; 
& zeigt id Augen garDiefer@hiere mifch Dell Belle, 
Sanochmehr , er kan fo tieff in den — der Ji 
Ihn mit aller Leidenſchafft ſi chtbar in — Kupffer 
Und der Fuͤchſe Geiſt von innen, recht —*— fehen, 
gwingen. 
Schau die junge Brut doch an! mie — ze. 
Voller fchmeichelnden Betrug, Im: Schalckheit, 
er Tuͤcke 
und dertelter Ceifneep« aus fat noch Halb blin⸗ 
Schon auf Fleiſch zu lauren * —— auf Blut 
un 
Scheint nun gleich der ſchlimme Buds mehr zu ſcha⸗ 


On uns ud te Bälgerfir kn de dar Froſt 


Und 
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Und uns in der Kälte kleiden. Au dient, wie Wolf 


ndLuche, 
Doch, Troß ihrer Schaͤdlichkeit, uns ".. Beften auch 


eacka: ductschackochuckch He: — EEI 


Der Rehe⸗ Bock 
nebſt der Geiß und ihren Jungen. 
Hier weiß würcklich unfer Geiſt — ſo bald nicht zu 
ieſſen, 
Ob er fehn foll,oder hören. Laͤßt er feine Blicke fchieffe 
Auf die Thiere, diefi ch regen, auf — Kunſt und di 


Die indiefem prächtigen Garten I R duch Garben, 
q igur, 
Majeftätifch fich verbinden ; reitzt ein ————— 


Reitzt ein ſprudelndes Getöf‘, in dem wei Waſſer⸗ 


Durchs Sebörfich zu vergnuͤgen. Janoch mehr, das 
aute Saugen, 


Und das ſchmatzendeGetoͤn des serdäfigen? 


bem 
Ihm durchs Ohr moch eine Zeitlangdem Gebrauch der 
frohen Augen. 

Endlic) aberfieht er wieder, Seht, mie fid) Das 
Thierchen firemmt 

Und mit kurtzen Stöffen zieht ! Sn - kleinen Schen⸗ 

iegen 

Sieht man eine fanffte Luſt. Und ein mütterliche 
Dergnügen, 

D 3 "Ein 





2 Die Baͤhren. 

Cinempfndliches Gefühl, in Der Sei,gung, Aug 
Was ihr Innerſtes empfindet, gibt fie aͤuſſerlich 
Und manfichet, was fie fühlet. Seht, weih einen 
Der geftrechte Rebe» Bock, der dr ae Ri ge⸗ 
Welchen muntern ſeine Zucht J ns raschen Stel⸗ 
Aber ſeht Doch auch dabey, wenn ıhr Diefen Abdruck 


Wie er , nebſt dem ſchoͤnen Urbild, Schoͤ pf⸗ 
fers Macht erhoͤhet! 


——— 
Die Baͤhren. 

Bm Anblick dieſer Beſtien mic aud be der Kühner 

Man ftugt, man hält ſich in Gefahr , die e fehroehrr 

Ga drohen unsfeh8 offne Scene hoͤrt 

Ein wildes heiſeres un. * —— Blutbe⸗ 


rummen. 
Man ſieht hier fmere alten nn ch, von Grimm 





ein; a — rgemahlet, 
Wir koͤn en ſicher I; treten ! urgema laßt ung 
s Farb und Form beſehn! Mu 
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Muß jeder, fo im Bild, als Urbild der ſtarcken Baͤh⸗ 
ven, nicht geftehn, 
Daß auch aus ihnen, tie - allem , ein helles Licht 
der Allmacht ftrahlet. 
Die Maag, auch in foplumpen Gliedern, ein Art 
von Sroßmuth indem Geiſt, 
Da er den Menſchen ungereist, nicht leichtlich, ſcha⸗ 
det noch zerreißt, 
Wo Hungern ihn nicht wütig macht, noch mehr, Die 
ung erwaͤrmnde Haut, 
Womit er uns im Winter nuͤtzt, ſind einer weiſen 
choͤpffung ‘Proben, 
Es wird auch eine weiſe orforg in Thier für 
ung gefchaut, 
Wer wollte denn, auch indem Bähren, des Schöpfer 
fers Lieb und Macht nicht loben! 


Otte OT nd START Zn STH u zen 22 
Die Loͤwinn. 
eg der Thiere Königin regen — ſieht mas 
Muth und Sorge, Lieb und Grimm, ** verwun⸗ 
derlich vereinet. 


Aus den Augen brechen recht dieſe Regungen herfuͤr, 
So, daßſie, nicht nad) dem — nur gemahlt, zu 


Seht, mit welcher Zaͤrtlichkeit, Vorſicht, Eifer, 
Sorg und Krafft, 
Sie, zum Schus, die junge Zucht une 0 zuſam⸗ 


Und ſie mit ſich ſelber decket! An * jungen 
9 auen, 
4 
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Kan man fehon die Art und Staͤrcke, koͤnnen wır 


fchon Löwen ſchauen. 
Sehet den, miteiner Tagen, feine Mutter gleichfam 


Mit der andern ſich [don böß gegen Anm. Schatten 
In das flache Blatt: Papier tritt das 18 her Hauß 


tiefhinein, 
Und man fiehet, faft mit ar be wie Die Gattern 
ufgezogen; 
Denn es ſcheint, es kaͤm das Thier, — uns heraus 


Geht die Bildungs⸗Kunſt nicht weit > Da fi ie, nicht 
nur Durch den Schein, 
.Unſer' AugensLuft vermehrt , fondern * die Seele 


ruͤhret 
Und zu einer Creatur, ſo — twerth, ung 


Dieuns, wenn wir , wie ein Menſch dencken follte, 
dencken , leitet 
Auf ein unbegreifflich Weſen, das fo — Glieder 


Pra 
On fo richt ger Eben⸗Maaß nebſt dem hervor 9% 
Und ein majeftätifch Thier in den um zubereitet. 
yotezeisisisieisisisisisicik RSRRSTSISISIEN 


Die Bieber. 


& offt ich hier vor dieſem Kupffe ‚, wenn es im 
Zimmer hänget, ſtehe: 

So deucht ui daß ich in Demfelben ein recht natürs 
lich⸗wuͤrcklichs Fel 
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Und ein durchſichtig⸗ Flares ng = — offnen 


Des Zimmers Wand ſcheint auf * Sl, als waͤr 
ſie in der That durchbrochen; 
So gar natuͤrlich iſt die — — , und 


tz geſtoch 
Die beyden Bieber ſind ſo af ” ‚br Handlung 


Man glaubt, man hör und feh fe ie nagen, Doc laßt 
uns nicht die Kunſt allein, 
Laßt uns das Urbild, die Natur, zum Ruhm des 
Sh öpfferg, hierbetrachten, ; 
Und wie ſie dieſe Thiere , faft mit einem weiſen Geiſt, 
verein’! 
Der faft ven Thier »Geift — — — ſich 
ten, 
Der Bieber Geiſt in Canada, "ah nicht die Sluth 
ihr Neſt verſchwemme, 
Haut groſſe Balcken, — ſie fort, verbindet ſie, 
verfertigt Daͤmme, 
Und leitet Stroͤme von ſich ab. Iſt dieſes nicht Be⸗ 
wunderns⸗ werth 
Daß die Natur ſo plumpe Thiere ſo fonbebare Küne 


tt, 

Und wird derfelben Quell und HErr,aud hierinn, nicht 
mit Recht verehrt? 

— ———— 


Marder und Wieſel. 


Sr der fo fchönsals wilden Landſchafft, find Heine 
böfe Bürger hier, 
Ds Von 





216 Marder und Wieſel. 
on unterfchiedner Art, zu fehn. So Stein » als 
Edel⸗Marder zeigen 
Die räuberifche Fertigkeit, hier i ee —* Hoͤhlen, dort 
wei gen, 
Sammt ihrer kleinen wilden 814 ſchaͤdlich 
nun das kleine Thier, 
So nuͤtzt es uns dennoch nicht minder. Die Baͤlge 
decken uns im Froſt. 
Die Loſung riechet, recht wie Biefam, die Di Dies 
nen ihm zur Koft. 
Auch fehleicht die * bier: vun die auch, mit 
en Wercken 
Nicht fonderlich beliebt fi a, edennoch ift von 
ihr zu mercken 
Daß fienicht nur ber — und Rasen, fie ift zus 
gleich der Schlangen Feind. 
Ihr Balg heilt felber ihren Biß, and giftig * ſoll, 
an meynt, 
Ob heil ihr Blut die boͤſe * Tec nun wird 
neu en 
Wie auch in Thieren, welche Ta ein noch viel 
groͤßrer Nutzen ſteckt. 


VRR SERBIEN 
| Die Iltiß. 


DieOrdonami in dieſem oͤden und recht Lverwilde 


tem Gefil 
Iſt wuͤrdig, daß man fie betrachtet ; es zeigt von dem 
erftorbnen Baum, 
Ein duͤrrer Aſt ſich auf dem Stamm des abgehaunen 
Stamms, im Bilde, 
Sodeutlich, daß man, Durch den Schatten,den Sons 
nenfchein faft warmerblickt , Wo⸗ 
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Wodurch zugleich fich, ” rn die Fluth und 
Gebuͤrge ſchmuͤckt. 
Doch halt! was regt ſi ch * dem Vorgrund? ich 
ſeh hier unvermuthet vier 
Blutgierig Eyerdiebe wuͤhlen; man kan in ihren Au⸗ 


gen ſchier 
Den ſchwartzen kleinen Mord· Geiſ fehn. Sie wuͤr⸗ 
gen mehr als fie verzehren, 
Und faugen, aug zerbißnen Köpften der Tauben und 
der Düner, Blut. 
Doch, auffer daß fie unfre Häufer von Mänfen und 
von Nasen leeren : 
So kommen diefe Thier * Menſchen auf andre 
Weiſe noch zu gut. 
Indem ſie gar nicht sehen — Hat GOTT auch 
men wollen goͤnnen, 
Daß ſie mit dieſer Thiere — in — Froſt 
ſich waͤrmen koͤnnen. 


LOL NIE DOLL EA LTD DER? 


Die wilden Katzen. 


Set! wie in des wilden Waldes dunckel⸗ grüner 
Schatten⸗Nacht, 

Auf dem duͤrr / und morſchen Baum halb ergrimmt, 
halb laͤcherlich, 

Dort ein bunter wilder Kater einen en 


Seht, wie mit entflammten Augen ‚ie ein andtet 
Schon im Sprung begriffen gs — wie müts 


An den naͤrriſchen Figuren Pi Zungen Den, 
nv, 
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TER TER FILE WETTE TFT VS EEE SEE 

Und, indem ſich eines weltzt, eines mit geftreckter 
a 


Springt, undfich im Sprunge dreht , eine ſich poſ⸗ 
ſirlich biegt, 
Und den regen Rücken kruͤmmt, innig ſich zu freuen 


eint! 
Iſt diß Thier nun gleich ſehr ſchaͤdlich nüst es mehr 
Doch, als man meynt, 
Welches wir erkennen ſollten) denn, fo * ſie auf⸗ 
gerieben, 
Wird mit ihren bunten Baͤlgen groſſe Zendelſchafft 


getrieben. 
Da man ſie, nicht nur im Winter gegen ſtrenge Kaͤlte 


traͤgt; 
Sondern er auch gegen Fluͤſſe ER Kräffte 
t. 


— Rocks ehackockockockackachachickg 


DammsHirfch, 
Fo⸗ natürlich hat der Damm +. Hirfc) den herabges 


zognen Aft, 
Bombelaubten Eich» Baum hier mit den Zähnen an: 


t, 
Daß mich deucht, ich ſeh den Buch, be ſcharffe 
Biß ge n, 
Mit geſchwind⸗und ſchnellem Ku wieder indie. Hoͤ⸗ 


BR he gehn. 
Daß im übrigen auf Erden die niemüßige Natur 
Unerfchöpfflich im Sormiren, Davon geigt = Damms 

| ild hier 
Uns von neuen eine Prob, undein unleugbare Spur. 
Bon vemandern rothen XBilde,weifet fich dig buns 
te Thier, | S 





o 
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So an Farb als Form —— Auſſer den vier 
Augen⸗Sproſſen, 
Gleicht faſt ſein Geweih den hen feine meis 
Wird, zuunfrer Augenluft, öffters (din ef ge⸗ 
Und ſein noch viel zarter Fleiſch wird mi nee Luft 
Wenn wir denn an diefem Te nebft dem Saum 
ugelaben: 
So vergeßt nicht dem zu WER ' —— wir es zu dan⸗ 
cken haben. 
— — 


Das Eichhorn und der Dachs. 


SS gang unterfchiedne um fat: dig ſchoͤne 
Und infelbigen die Trägheit , auch Die Drunterteit ung 
Nebſt der Faulheit und dem Bleib. Eines lebt auf 
Fliegt faſt mehr noch, ale es Peg f — in dem 
Seinen Vorrath, und (was mercklich) —J— das 
oben denn, bey jeder Handlungſie — A —* poßirlich 
Da der träge Dachs hingegen in der fehrarsen Erde 
Seine meifte Zeit verfhläfft , und >. og Bette 
Das zu vielen Pas Dienlich ‚ wie —* — die 
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Sammt dem ziemlich fanfften Haar, woraus, nebft 
noch andern Sachen, 
Bir das befte Dialer »RBerding, Aaneeriefne Pinfe 


Wenn das Eichhorn, toeldhes * fort nicht ohne 


Lachen ſchaut, 
Uns mit raſcher Gauckeley nur — in ſeinem 


N 

Kander Dachs, was an ihm gut, ung na feinem 
geben 

ben beyden, wie inallen, ; er t 

en ‚ bet fo mancherley Sea hervor Nat 


Ba en El N RR RA 
Die Fiſch⸗Ottern. 
WVer bewundert nicht Die Hoͤhle! ee gpere ſein 
Geſi 
An der unteritdſchen Landſchafft Schrecen , reicher 


Schönheit nicht! 
Wer bewundert der Beroohner ſo des Landes, als der 


lut 
Der recht moͤrderiſchen Ottern, 2 Fraß 
und Wu 
Nicht, mit einem halben Grauen Seht, toielebhafft 


Seht doch, wie das Orts aa na Fiſche 
Schien des ſtrengen Waſſerfalles —— es nicht 
Deucht mich,daßmanihren Si deu — —88 


ſchen hoͤren. 


Wie Nahrung 
—— — 


Die Fiſch⸗ Ottern. 221 


Muß man halb erſtaunt geſtehen Kopff und Schwant 
und Balg und Klauen 
Laſſen eine weiſe Vorſorg, einen u Endet 


Db man nun gleich offt Durch fie Schaden i in den 
eichen fpurt : 


Wird doch Durch die ſchoͤnen 3 oft — der Ver⸗ 
Da man ihr ſchoͤn glaͤntzend Haar ef ie als der Bir 


Und zun feinften Hüten braucht. Ja es fol den 
Schwindel mindern, 


Und ein Strumpff von Otterbalg podagraͤmſche 
Schmertzen lindern. 


Wird man alſo, wenn wir dencken, — wir ſollen, 
ogar 


g0 
Selbſt an Ottern, nebſt dem Nusen, einer weiſen 
Macht gewahr. 


535900599:990000090598 
Der Löwe. 

SED ein ftrenges wuͤrcklich d Beuer, — ein heil 

Flammet indes Leuen Augen, Ar heraus, dringt 


rchs Seficht, 
Trifft und ſchrecket unfern Sa, ah E „‚geihfam 
Nur mit Muͤh fich faßt u Dendet: af diß Feur 
nur g 
Welche finſtre Majeſtaͤt herrſcht in — gantzen 


Seiner Nerven, Knochen, Rieſen⸗ förmiger 
DBerband Zeiget, 





oc 


ur 
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Zeiget , unter andern Thieren , feinen Röniglichen 


ta 
Eine Artvon ernſter Großmuth, nebft der Stärcke, 
ftelle ihn mir 


Hecht als einen Hercules unter andern Thieren für. 


Sein beftändiger Begleiter (ob er vr gleich felbft nicht 
ennt) 


Iſt der Schrecken, welcher fich m von ner Seis 

Wenn ich hier den Bau des Sörpers un ich hier 
In dem Abdrucf gnug WERE ing ce urbild 
Der es ſo vortrefflich ſchuf, —* u und 
Werd ich dort, nochin der Tieffe ER Fel⸗ 
In verſchiednen Handlungen, ein ten Loͤwen⸗ 
Mit nicht weniger Bewundrung, — Sicher⸗ 
Da denn ſonderlich die Befen fo ati, daß es 


Durch des Künftlers Zauber, Griffel, — fein Pas 
pier verſteint. 





EEE: +. DES ee 
Das Rennthier. 
Kein erfrorner Blick erftarrt, da ich wahres if, 
auch Schnee 
Und von Eiß⸗ Gebirg und Schollen hier erfüllet 


eh. 


Mich 


Das Rennthier. 227 
Mich verblendet diefe Weiſſe, un — Lufft 
Daß mein Auge kaum die —— — entfernten 
Welche mit gefaͤrbten — Die pen Luft vers 


Bird denn hier, Durch Schwaͤrt Schatten, 
Schnee und Glaytz und Licht gebildet? 
Doc was faͤhrt daher? ein Rennthier. Möchte 

doch auch diß gefrieren, 
Daß ich es betrachte koͤñte Sur. Es ſtarrt, es ſtehet ſtill, 
Und, als ob es fich von ung recht befchauen laffen will, 
Scheinet es zum fernern Lauff, alle Kräffte zu verliert, 
Welch ein ſtarck und rafches — 5— ein praͤch⸗ 
8 Gewei 
Das ſich vorn und hinten Areckt! wie pol Ki Pferd ift es 
net, 


- Einem Kalbe gleicht fein Haupt. Einige * wild 


und fr 
Andere find ung zum Dienft, zahm, un fonderbar 9% 


Diefes Thier nun zu erhalten Am Die Sofa gas 
t gro I 
Denn es fragt, zu feiner — ein verworffnes 


es Moo 
Das in oͤden Feldern waͤchßt, 75* rn Schnee, 


herfür, 
Und dennoch findZleifch und Yun Smoden Srhaen, 
und Haar 
Alleſammt dem Menfchen nüglich. Wird denn, auch 
in dieſem Thier, 
Seines Schöpffers Weisheit, Allmacht, ſammt der 


uld, nicht offenbar? 
Scchſter Theil, RT — 
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Das Elend; Zhier, 
Weſch ein ſonderbar —— 4 > Hirſch 
Wovon das Original, ui bie uftlihe Eopie, 
Beyde, daß man fie bervundert , 2. mit ernften 


Blicken ſie, 
Der Natur und Geiſter a A n Kuh bes 
e 
Sein Geweih iſt gantz — ‚und als er fein 
jer esträge 
Eines Adlers Schwingen gleich , —* * ſi e heruns 


Bon der Klauefagetman,daf ie groffe Kräfte heget, 
Und im Krampff und Nerven» Schmergen, Linder 
rung und Hülffe bringe. 
Da die Dicke feiner Sa weder Stich noch Hieb 
Durchdringet ; 


Braucht man fie an Pantzers gr da a fie a 
Seines Coͤrpers Schwere genen je me em ſtar⸗ 


Dorn am Halſe iſt es zottigt,aber * nach) hinten zu. 
Um ſein langes Ober⸗Maul, ſoll man es nicht vor⸗ 


weris gehen 
¶ Daß es ihm nicht hindr —* een ruͤck⸗ 
Langen Durſt und ſchwere Arbeit iſt es tuͤchtig zu er⸗ 
Doch da ich diß Kupffer ſeh, zwingt * faft die Kunft 
Ob die kluge Schwaͤrtz am Thier A ET 


weichen 
Oder ob die linde Landſchafft es noch mehr heraus ger 
bracht. Die 


we ꝛꝛ⸗ 


Die Leoparden. 
Sin ehnliche Begier ; Was er ſiehet zu gerftücken, 
Schielt, nebft Mordluft, Unvergnügen, hämis 
fchen geſchwinden Türken, 
Graufamkeit, Wuih, Grimm und Gram, aus des 
geoparden Blicken. 


Sein am Kopff gedrucktes Ohr, fein von Blu Durft 
rer Rachen, i 


Voller fcharff » und ſtarcker — gleichen einem 
wahren rachen, k 


Iſt doch, indes Todes Werchjeug , den gekruͤmmten 
Klauen, 


rcken 
Und der ſchweren Pfoten kaſt ah . fihre Tod zu 


Aber welche fanffte Triebe ‚rwelche tin ihrer Ruh, 
Sieht man die vonihren Jungen nusgef Done Mutter 


Der gefchloßnen Augen Lied deckt ihr —— Feuerzu, 
Und es ſcheint / ſie fühl im Traum toren hung jungen XBelpen 


Wie ſo fanfft, gelenck und weich, liegt Ebrperauk 
Daͤchte man, daß in demſelben ein 48 gene Seiftver 
Was ift ferner nicht für nn au nf on Thiere 
Welche Farben! heiſſet man fie mir 9. erſchreck⸗ 
Doch ich muß bey dieſer Schoͤnheit * eins noch zu⸗ 


ehn, 
Ob mir gleich fuͤr das —— tern Wars 
rauf, 
Pa . Nem⸗ 
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Nemlich daß nicht nur u Schoͤn⸗ und Boß⸗ 
verbunden; 
Ach wie offt wird unter hen, — ſchoͤ⸗ 


Auch ein Leoparden⸗Geiſt — Ned und Wuth, 
u | gefunden ! 
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Ein neues Geſtirn. 


8 GOTT! wie — iſt der Himmel! wie uͤber 
Wunder Wunderfchön 

Sind, inden Tieffen, deine Schaaren, 0 HERR 
der Schaaten, anzufehn ! 

Wie lieblich glängen, fpielen, blißen, wie efeuri ſchim⸗ 

mern, flammen, funckeln | 

Dieungemeßnen groflen Sichter der Welt⸗ und Som 

nen⸗Heer, im Dunckeln! 

ie fräfftig ſtrahlt, ho — Groͤſſe (find ſie gleich, 
durch Die Ferne, klein,) 

Der von ſo vielen Bilionen sefügter ug getheilter 


Wenn Heiden dieſe helle — am (6 unaus⸗ 


druͤcklich ſch 
Ob ihrer Groͤſſe, Glantz und ** erſtaunt, fuͤr 
Goͤtter angeſehn: 
Scheint auch in ihrer Siem ein?’ Art von Gottes⸗ 
n e 
Ein’ Artvon Andacht Fönnen y, e ihrem Irrthum 
Daher entfteht mit Recht die Bragı, ob = Piel ⸗ und 


terey 
Nicht ehe zu entfchuldi 
ich Ve * igen, und nicht viel nie 
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Als wenn wir, wie von uns geſchicht, vernunfftloß nur 


r rang Zwecken 
Sie anzuſehen, uns nicht ſchaͤmen, da wir, faſt 
viehiſch, uns bemuͤhn, 
Durch Blendung unfrer Seelen⸗Augen, ung det 
Betrachtung zu entziehn. 
Zwar iſt es lächerlich genug/ wenn ſie mit abgeſchmack⸗ 
ten Bildern, 
Das Firmament bemuͤht geweſen, nach ihrer Phan⸗ 
taſey, zu ſchildern, 
Und zwar ohn alle Gleichheit, Urſach, ohn alle Deut⸗ 
lichkeit und Klarheit, 
Ohn einigen Zuſammenhang und den geringſten 
Schein der Warheit. 
Wenn aber doch in der Erfindung, wie ſeltſam ſie 
ſie gleich verbunden, 
Und ſchlecht gefuͤgt, doch wenigſtens ein’ Art von 
Ordnung wird gefunden: 
Waͤr es vielleicht der Muͤhe werth, der Bilder Ord⸗ 
nung zu verbeſſern, 
Von den unfoͤrmlichen Figuren die Deutlichkeiten zu 
vergroͤſſern, 


Und von der unbekannten Schrifft, in weniger ver⸗ 
wirrten Zuͤgen, 

Doch einen etwas klaͤrern Eindruck und deutlichern 

Begriff zu kriegen. 
Mir den Gedancken ſah ich juͤngſt den hell⸗geſtirn⸗ 
ten Himmel an, 

Und fiel das prächtige Geſtirn/ ſo man Caſſiopea neñet, 

Das meiſtens culminirt, und nimmer von unſerm 
u Horizont fich trennet, 

Zu allererſt mir ins Seficht. Es Fam deffelben Bils 

dungmir -._ - 

P3 Als 
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— ——— — 
Als wie, mit aufgeſperrtem Rachen, das Haupt 
von einem Drachen, für, 
An welchem ſich ein krummer Hals, auf einer aus⸗ 
geichweifften Bruſt, 
Undeinemrundenfeib , * ſich biß an die Pleiades 


reckte, 
Aus Perſeus und er Kopff, 125 den Trian⸗ 
geln / klar entdeckte. 
Den ſo genannten Och fab ich, PN ge⸗ 


ger Lu 
Ein wohlgegeichnet krummes Beinihm, an dem rech⸗ 
rt, formiren. 


ten O 
Dan ſiehet dieſen Drachen⸗Coͤrper zween ausgeſpañ⸗ 
te Fluͤgel zieren, 
Die von einander ausgefperrt, am —* Ort, in 


Der eine der ſich etwas en ’ —88 rechten 
Iſt in der zierlichſten Figur, der, meiden man 
Den linden macht no "ber Sch Schwan, die 
Man kan nichtohn Erfaune her in hel⸗ 
len Glantz und Feuer 
Diß herrlich prangende Seftitn, * * es alſo 
Nachhero zeigt ſich unſern Augen — welcher 
Bon einem Helden hat, der kaͤmpffet der nahe bey 
dem Drachen fleht , 
Der feinen Schild mehr gegen ihn, als gegen feinen 


| sien, dreht, 
Und felben zu verfolgen fcheinet. MDerfelbige vers 
mehrt nicht nue Die 
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— ——— — — 
Diß Sternen⸗Bild; Es geben mir Die hier fo nett ge⸗ 
ftienten Schranden 
Verſchiedne, Fünfftig wohl einmal noch gu eröffnene 
— de, Gedancken. 
Die Zeichnung iſt ſo rein und richtig; man folge 
dieſer Vorſchrifft nur, 
So findet ſich, aus lauter Sternen, die nett gezeich⸗ 
nete Figur. 
Man brauchet feines andern Umſirichs; es macht 
„ber Sternen Stand und Schein, 
Ohn alle Huͤlf und Rünfteley,die Deutliche Figur allein. 
Ein folches Bild nun macht recht deutlich, in wohlges 
fügetem Verband , 
Saft von dem gantzen Firmament der meiften Ster⸗ 
nen Ort und Stand, 
(So daß, wenn man nur einen fieht, man aud) Die an⸗ 
dern weiß,) befannt. 
In dem (wie es ung ſcheint)verwirrten und Bilder⸗ 
loſen Stand der Sternen, 
Iſt man durch dieſes Bild, geſchickt, auf eine leich⸗ 
Dur te Artzulernen , 
Wie ein Geſtirn dem andern folgt. Auch dürfft auf 
diefe Weiſe fich 
Die Menge heidnifcher Erfindung » und Namen, Die 
theils lächerlich ‚ 
Theils ſchimpflich, mitder Zeit vielleicht , aus unfes 
ver dee entfernen. 4 
Naͤchſt dieſem zeigt ung der Gedancke noch ferner 
etwas ee an, 
Das ung zu GOtt, durch feine Wercke, in ftiller Ehr⸗ 
furcht,leitenfan. 
Denn da ich aller Sternen Menge, woraus dig 
Sternen» Bild befteht, 
4 Samnı 
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Sammt ihrem ungemeßnen Abſtand, und die ſo un⸗ 
eheure Groͤſſe, 
Von einem jeden unter ſich, mit meines Geiftes 
lick, ermeffe: 
So wird die unumſchraͤnckte Macht des Schöpffers 
twürdiglich erhöht, 
Der viele Billionen Sonnen , in vielen Billionen 
| | teren, j 
Die viele Billionen Meilen weit von einander ſich 
entfernen, 
Und ſelbſt viel tauſend Meilen groß, im tieffen Him⸗ 
mels⸗Raum formirt, 
Der alle Boden» lofe Tieffen, mit Strahlen, Licht 
und Ölanß, gesiert, 
Der, aus dem Abgrund feiner Klarheit, und un 
| durhdringlich hellen Licht, 
Als wie aus einem tieffen Meer , in vielen Meinen 
Quellen bricht, 
Woraus man, wie Anbethungs ⸗ wuͤrdig und groß 
der Gottheit Weſen iſt, 
Aum allerdeutlichſten erblickt, am allerwuͤrdiafie ermißt. 
Aus dem, daß aller Himmel Lichter und ungezähls 
, ter Sternen Schaaren 
In unverrücktem Abftand find, nunmehr feit fo viel 
„ faufend Jahren, 
Und ſo fuͤr uns, als unterfich, beftändig an demſel⸗ 
en Ort, 
So unverändert ſtehn, erhellt, * gunberänderlich 
ein XBort, 
Wie unveraͤnderlich fein Io ungefchtoächet 
eine Macht, 
Da er founverräcterhält, was er aus nichts hervor 


ebracht. 
Wann 
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Wann die —— nun in uns der Seelen 


delſt' Eigenſchafft, 
Und der durch ſie erzeugte Preiß Deren Frucht 
rafft; 
Wer wollte denn den HErrn der Sterne, in ſeiner 
Schaaren Pracht, dort oben, 
In ehrerbietigſter Bewundrung nicht ehren preifen, 
rühmen, loben? 


— ESEL TE EEE 
Derlehrende Bogel, 


Fo offt ich, mit dem fruͤhen Tag, 

Die Voͤgelchen zu fuͤttern pag, (beſetzt: 

In einem kleinen Bogelhaufe,mit Tañen rings umher 

Dab ih, an ihrer netten Bildung, anihrer Farben 
Schmuck und Pracht, 

Zum Preifedeß, der fiefo sierlich, fo = ichsbunt und 


ſchoͤn gemacht, 
Mit ſolcher Munterkeit begabt, of hs "gebildet ‚ 
rgetzt. 
Die rege Fertigkeit derfelben,, ‚, das Wunder ihrer 
fchnellen Schwingen, 
. Der Heinen Augen ae — bi —— 
Huͤpffen, upffen, Springen 
Der kleinen Koͤpfchen hurtigs — und in ungejähte 


Mit welchen fie, faft nimmer il, ‚ = fe! betrachtend 
ug erfreuen 
Wenn ſie, bald an den ſchwancken Zweigen die ſie 
durch ihre Buͤrde biegen, 
Bald über» und bald unterwärts, im Hangen, hin 
Fi her ſich wiegen, 
er⸗ 
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Vergnuͤgten mich RIESEN a aber 
eischen, 
Das eben nicht befonders rn, indem egrauch war, 
ie ein Mäuschen, 
So mich inſonderheit watt, — ſo heimlich, 
ozahm, 
Daß es die Koſt mir aus der Hand, ja oͤffters aus 
dem Munde, nahm; 
Es ſcheut' und fuͤrchtete mich nicht; * zeigt ein voͤlli⸗ 
etrauen; 
Und daher kunnt ich mich — ſatt an dieſes kleine 
Thierchen ſchauen. 
Ich trug an ſein ſo freundlich Weſen, und ſein ver⸗ 
trauliches Betragen, 
Ein’ ihmgewogne Gegen» — und ae ein ins 


Hieruͤber fielen mir nun einftt die tröflichen € Gedanden 


Daß dieſes Thiercheng liebreich Wefen Ind ein er⸗ 
bauend Beyſpiel fey. 

Da ir, in ung, durch ein Bertrauen zu ung , ein’ Art 
von Anmuth fpüren 5 

Wie folltein kindliches — we ben, der ung 
en, ven, 

Wo etwas an der Menfchen Seele dem erv’gen 
Vater fan gefallen, 

Muß es ein gänsliches a oben man das 
mauein, 

Sich gleichfamindie Arme wirfft ; ” — alles ſchaͤ⸗ 


Diß iſt ein ihm gefällig ——— Ds — 
allen 

Was wir ihm geben koͤnnen —— Lieb, Andacht, 

Demuth, Zuverficht, Sind 
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Sind unfrer Seelen befte en — ſein Va⸗ 
Mich deucht, ich ſeh, in — Bien, ' Die Tiefen 
Er fehnet fih, uns mohlzu (bon, — Dürfen ung 
Wodurch wir, neben feiner Gh , auch feine weiſe 


terhe 
So hat denn heut ein Qögelein ' dureh fein Betras 
en , ung gelehrt : 
Es fen der befte Sottesdienft, w wenn toir ud feine Guͤ⸗ 


te 
Und daß man GOtt, im — — Ti chtlis 


Am aerficherfiengefällt, am —— verehrt. 


Ich hatte dig Gedicht des Abends ſpaͤt gemacht. 
Wie ich nun fruͤh, mein Vögeichen zu fehen, 
zum unddenandern Sutter bracht: 

ar es bereits umihn gefchehen. 

ch fand ihn todt, erftart, und ohne Leben liegen. 

ierüber ſtutzt ich recht. Mich übernahm, 

hich mich rechtbefann , einbittrer Gram; 

Es preßt und drückt mich recht ein on Unvergnügen, 
Doc) takt ich bald Darauf mich wieder 

Und dacht: Es koͤmmt mir gleichfam für, 

Als ob diß Beine Thier 

Nur darum bloß fo langeleben wollen, 

Bißich, durch ihn * die aufgefehten Lieder 
Derfertigen und mächenfollen, 

Diewirdlich, fonderihn, zu GOttes Ehren, 
Wohl nicht verfertigt worden wären. 


So 


034 Verkehrtes Beginnen. 


„ur sk X 

So haft du aufder Welt was nüßliches vollbracht , 
Geliebtes Thier , und flirbftzurechter Zeit. - 
Drumfag ich Dir, twiewohl nicht fonder Zaͤrtlichkeit, 
Die legte gute Nacht. 
Und wo vielleicht, geliebtes Voͤgelein, 
Da nichts zu nichts wird, und vergehet, 
Dein kleines Geiſtchen noch beſtehet: 
So wuͤnſch ich, daß ihm wohl mag ſeyn. 

Verkehrtes Beginnen. 
Kan denn bey dem, was wir auf Erden, vom 
Schoͤpffer wunderwuͤrdigs ſehn, 
Wann wir es GOtt zum Ruhm gebrauchen, der See⸗ 
len Sorge nicht beſtehn? 
Iſt dieſes nicht unſtreitig wahr, wenn der Geſchoͤpffe 
Pracht uns ruͤhret, 
Daß ſie zu ihrem groſſen Urſprung, zur Gottheit, 
Staffel⸗weiſ ung fuͤhret? 
Wer alſo GOttes Werck verachtet, und ſeiner Crea⸗ 
turen Prangen, 
Der ſtoͤßt die untre Leiter um, um “. die obrezu ge⸗ 
angen. 


Sa v2 106 RD SR 


Noͤthige Lefe Schule, 
Der Idee vom Natur/Buch dacht ich neulich bey 


mir na 
Biß mich deucht, daß die Natur felber folgende mit 
mir fprach:: 
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Ihr verſtehet eure Woͤrter, und — Schriff⸗ 


Meynt ihr denn, daß ihr — in Sr dab , und 
ten kennet, 
Da ihr doch derſelben Zeichen ich — mich 
enennet? 
Es ſind meine Red⸗und Schriften — in der Welt 


weſen. 
Nehmt mein A B Czur Hand, das fi Ai Gätyer und 
iguren, 
Von fo mancherley verhandnen ungezählten@reaturg., 
Berge, Baͤume, Thier und Kräuter, ſammt dem Meer 
und denen Sternen, 
Sind ſo laut, als ſtumme Lettern. Aber ihr muͤßt 
leſen lernen. 
Euer Leſen lernet ihr, und gewiß nicht ſonder Muͤh? 
Iſt denn meine Schrift nicht werth, euch mit etwas 
u begreiffen, zubequemen , (Ernft, um fie 
Und, Des groffen Sinhalts halber, etwas Müh zu 
bernehmen? 
Meine Lettern Tönnen euch unsernehmlicher nicht 
cheinen, 
Als wenn ihr Arabiens frumgezogne Schrifften feht, 
Da ihr doch, durch etwas Muͤh, * ra bald 
verſteht, 
Und ihr duͤrffet, daß die meinen gantz unleßbar find, 
nicht meynen. 
Ja /geſetzt, ihr koͤñet nicht ihren Inhalt bald ergründen? 
Werdet ihr ſchon Weisheit onug faſt in jeder Letter 


finden. 
Jeder Buchſtab iſt ein Buch, — voller weiſen 
Jeder Coͤrper eine Schrifft, we Des Schöpffers 
ar a tan 
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ö e — —ñe —ñ | 
Macht und Lieb und REN. De: Fange doch 

n jedermann, | 
In dem groflen Bud) der Welt, em su buchſtabiren | 


an. | 
Machet ihr euch hier gefchickt,fertig nur zu buchftabi 
Als wozu ihr, hier auf Erden , —* * | 


man ae 

Werdet ihr vermuthlich fähig, — gefehict, nach 

Auf der rechten hohen Shulm, ju AK: Scöpfirs 
l 

Als des Buchs der Creatur wahren Inhalt ‚ mehr 


Im beſtaͤndigen Entzuͤcken ewig =. zu Rubiren. 
0000000000:06066600009 
Wandelmuth und Unacdhtfamfeit 
der Menfchen, 


st offt und vielmahl wünfchten wir , 
Als ung der Winter alleZier 

Der grünenden Natur beraubet , 

Das Kraut erftickt, Die Baum entlaubet; 

Da Beld und Wald mit Schnee bedeckt; 

Da ung der rauhe Nordwind fehreckt : 

Ach wenn der Fruͤhling wieder fäme, 

Und die Beſchwerde von ung naͤhme! 

Ach wenn die Luͤffte klar und rein, 

Erwaͤrmt vom hellen Sonnenfchein, 

Und lau, und fanfft , und ebd wären } 

Ach fönnte man, in hellen Ehören, 

Die bunten Bögel wieder hören Y 

Ach fähen wir diegelben Aehren 
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So angenehm als ungemein, 
Beyfanffter Kühlung, lieblidy wallen ! 
Ach moͤcht, inflieffenden Eryftallen, 
Des grünen Ufers Wiederſchein 


a siruns denn nicht freue 
ie wollten wir ung denn ni 1 
Wir wollten Lob und Danck erneuen. 
Jetzt ſeht und hoͤrt ihr alles das 
Was ihr gewuͤnſcht. Es iſt erſchienen 
Die = ‚ Die fo erroünfchte Zeit, 
Die Welt iftvoller Lieblichkeit; 
Es ftehet jetzt, Durch Laub und Gras, 
So Feld, als Wald, im holden Gruͤnen. 
Es find die — — rein, 
rmt, vom heitern Sonnenſchein. 
Ahr koͤnnet jetzt, in hellen Choͤren, 
ie bunten Voͤgel ſingen hoͤren. 
hr ſehet jetzt die gelben Aehren, 
o hm als ungemein, | 
fanffter Kühlung ‚ lieblich wallen. 
ährfeht, inflieflenden Erpftallen , 
gruͤnen Ufers XBiederichein ; 
ie? wollt ihr euch denn nicht erfreuen, 
Und Preigund Lob und Danck erneuen ? 
Warum wollt ihres nicht genieflen? 
Und laſſet dieſen Tag verflieflen, 
„Als wie den geſtrigen? Waruͤm 
Vernehmt ihr nicht die Süßigkeiten, 
Der ſchoͤnen Creaturen Stimm? 
Die euch in dieſen ſchoͤnen Zeiten, 
Durch jeden Sinn, in vielen Choͤren 
Such reigt, den Schoͤpffer zu verehren? 
hr ſeht unachtſam vor euch nieder; on 


338 Unachtſambkeit der Menſchen. 
Man ſieht an Minen und Geſicht, 
Daß etwas euch ergetzet, nicht. 
Man hoͤrt nicht Danck/nicht Lobes⸗ Lieder, 
Wie ſchnell verfliegt die ſchnelle Zeit! 
Wollt ihr mit eurer Luſt denn warten, 
Biß Wieſen, Feld, und Wald, und Garten 
Entlaubt, verwelcket und beſchneyt? 
Um dann zu wuͤnſchen, was ihr itzt, 
Ohn daß ihr es erkennt, befigt? 
Damit, wenn ihr es wieder krieget, 
Mit einem uhgerührten Sinn, 
30 euch ſo wenig, tie vorhin , 
aller Herrlichkeit vergnüget? 


Das beite Opffer. 


Kein Schöpffer, in empfundnem Gluͤcke, 
n Sicherheit und fanffter Ruh, 

Bring ich hier dieſe Augenblicke, 

Die du mir fchenckeft, frölich zu. 

Ich feh fie an als dein Geſchencke, 

Und diß vergröffert meine Luft , 

Und das Vergnügen meiner Bruft, 

Daß ich Dabey an Dich gedencke. 

Ich will dein Lob vergnügt erzählen ; 

Und weilich fonft nichts geben fan : 

So nimm, 0 HErr , zum Opfferan, 

Die Freude der gerührten Seelen. 


@)oC®B 
1444 Zu⸗ 
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Zuverfichtlicher Zroft. 
Da ein Sterblicher dem Naͤchſten ſein Vergehn 
ſoll ſiebzigmal 
Siebenmal des Tags vergeben, 
Selbft nad) Ehrifti Unterricht ; 
Mit wie vieler Zuverficht 
Kan man fi) zu GOtt erheben, 
Da er die felbftftändge Liebe, — Barmhertzigkeit 
en, 


Und Vergebung von ibm hofen: Wär die Suͤnd 
auch ohne Zahl. 


©2090909990700000000028 


Ein der —— —— Ge⸗ 
enck. 


RMebt mitten in vergnügter Luſt, umringt mit tau⸗ 
endfachen Segen, 
Mit vielem Guten ui — ich eine 
urigkeit 
Weil fuͤr ſo unverdientes Si, L  ungejite Gas 


So mancher groffen one —— zumal in die⸗ 
olden Zeit 
Ich nichts dem groſſen Geber babe, Z, ſchencken, oder 
zu erwied 
Denn Dancken, wodurch —* Wein, 
Es ſey in Schriften oder Liedern, 
Wir uns zuweilen uͤberreden, dem Schoͤpfer ange⸗ 
nehm zu ſeyn, 
Iſt ja von ſo geringem Werth, daß mir ung billig 
chaͤmen müffen, 


Sechſter Theil. Q Als 


240 Ein BÖttr gewidmetes Herz. 
Als wenn dieß unſre Schuld bezahlte, und GOtt 


vergnuͤget fey, zu ſchlieſſen. 
Jedoch, ein ſonderbarer Troſt faͤllt mir in dieſem 
Trauren bey. 
Es fragt ſich, ob dieß mein Betruͤben nicht eine Frucht 
des Hochmuths ſey? 
Will ich der GOttheit was vergelten? der Schoͤp⸗ 
fer Himmels und der Erden 
Will, ſoll, und kan derſelbe wohl von einem Wurm 
belohnet werden? 
Aus lauter Gnad und Liebe ſchencken, nicht, um 
Belohnung zu genieſſen, 
oft eigentlich der GOttheit eigen, und fan nur auß. 
KR der GOttheit flieffen. 
Da ich mich nun noch einft bemühe, ob denn fo gar’ 
niichts auszudencken: 
So faͤllt mir doch ein eintzigs ein: Ich will ihm mei⸗ 
ne Freude ſchencken. 


SSERTRTRIRTHLETESEIUTER 


Vermahnung. 


Wenn ihr den Schöpfer in den Eörpern, und durch 
* die Sinnen, wie ihr ſollet, 
In frölicher Bewunderung , mit.£ob und Danck 
nicht ehren wollet: 
So denckt doch einmal, was ihr thut. 
Ihr achtet GOttes Ordnung nicht; 
ao haltet GOttes Werck nicht werth, 
aß man die Seel, aud) Durchs Geficht 
Und andre Sinnen, auf es kehrt. 
Da ung der Schöpfer hierin eine mit fo.viel ‘Pracht 
i erfüllte Welt, * 
| ie 
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Die nicht vonungefaͤhr entſtanden, geſetzet; da er unſ⸗ 
Mit unſerm Coͤrper hier verbunden, (re Seelen 
Sie, nebft dem Eörper, durch die Sinnen, mitans 
dern Eörpern zuvermählen, 
So weil’, ‚ als liebreich, gut gefunden, 
Auf eine fo Bewundrungs⸗ werth , "als anbeſhreib— 
lich⸗ weiſe Weiſe: 
So ſcheints, ob wolltet ihr euch lieber nicht freun, 
um ihn nur nicht zu ehren, 
Man ſieht ung, feinem Ruhm zum Nachtheil, zur 
Minderung von feinem Preiſe, 
Die weiſen Ordnungen verkehren, 
Und gar der Bibel ſeibſt zuwider, die uns fi e zu bes 
trachten heißt. 
(Da voir ja felbft noch cörperlich, und ringe mit Coͤr⸗ 
pern noch umgeben:) 
Doch gegen ſeinen weiſen Willen auf dieſer Welt 
nicht anders leben, 
Als follten wir ſchon hier entcörpert, und aufder Welt 
nichts feyn, als Geiſt, 
So uns jedoch) dann allererft, wann wir vom Coͤr⸗ 
per abgefcyieden , 
Nach unfers Schöpfers weiſen Drdnung, wird Fünfs 
tig vorbehalten feyn. . _ 


Doch wird, nach diefer unfrer Meynung, im Geiſt⸗ 
lichen, Des Geiſts Gebrauch, 
Als der ben Leib weit übertrifft, durchaus nicht auge 
geſchloſſen; nein. 
Nur ifts nicht recht, daß man Die Mittel, wodurch 
die Seele ſelbſt ſich beſſert, 
Wodurch ſie gleichſam zunimmt, waͤchſet, und ihre 
Groͤſſe ſich vergroͤſſert, 


Q2 Durch 
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Durch einen Stoltz, der faft unleidlich, ja in dem» 
elben den verachtet, 
Durch welchen fie und alles ift. Man fucht fie gleichs 
am zu entgeiftern, 
Und todt zu ſeyn, = ” man todf. Des grofien 
chöpfers Wunder⸗Gaben, 
Die wir zu dieſem Fed allein, 
Daß unfer Schöpfer, im —5 von uns möcht 
angebethet ſeyn 
Und in Bewunderung derſelben mit Lu sl. j 
pfangen haben, 
Verlieren wir, da wir Diefelben nicht achten, nicht bes 
trachten wollen. 
Hingegen das, fo wir vermuthlich allhier noch nicht 
erlangen follen , 
Und ung dereinft, wenn .. Eörper wir bloß allein 
erklärte Geifter werden feyn 
Uns dann erfl wird befchäfftigen; ; —* man mit ängs 


ſtigem 
Mit aller cörperlichen Dinge Deadtung, hier her⸗ 
Der Schöpfer hat euch geibunt und See Li euch, zu 
Seiner Ehr, gegeben, 
Ihr wollet, ohne Leib und — ihr es nennet, 
Halb cörperlich nur, ohne — und halb nur 


geiſtig, kommt ihr mir, 
Nicht cörperlich, auch — und recht als wie 


. 
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Wohleinzurichtender 
Gebrauch unſrer Sinne. 


gie wunderſchoͤn ift Doc) der Himmel! tie ſchoͤn 
die Sluth! wie fehön die Welt! 

ie fehon ift alles, * der Schoͤpfer, zu unſrer Luſt, 

ng vorgeſtellt! 
Mein Geiſt wird, Dur der Sinnen Thür da alle 
Dinge ſo geſchmuͤckt 

Zumal wenn er an den der ſi —— ſo febön ges 
Ach laß mich ger, vu u 

aß mid), rt, du ewge uͤte, es 

Nahmens heilgen — | 
In ihrer Schönheit, dich zu — ſo wohl mich 
ſelbſt, als andre lehren! 


GOtt will, man foll ſich hier —— an ſeinen 
Wercken, die fo ſchoͤn; 


Sonſt haͤtt er ſie ſo hen De = ihrer mannige 
Und uns nebft ihnen, fi — nuͤtzen, Funfei nicht 


Er ſchenckt fieung; . bed uns Sinnen, wodurch 
r ſchmecken, hören, fehn, 

Sie riechen und ſie Hin Fönnen; er fchencket uns 
as Sonnen Licht : 

ir aber brauchen = —— und unſers Geiſtes 


Man macht ſich — taub kur blind, Geruch⸗ 
und Schmad los, ja man reißt, 
Bon GOttes hier —— — und ſeinen 
Wundern, unſern Gei 
Und zwinget ihn der Ordnung GOttes, die voil, man 
fol — Erden leben, 
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Man foll fich feiner Huld hier freun, Er fol fein 
herrlich Lob er 

Teils durch Gewohnheit, — Srempel verführet, 
ftets zuwider ſtreben, 

Und alle Kräfte anzuwenden, hier teich und felig dort 


zu ſeyn 
Aus waͤren wir, zu ſolchem Endirvec? und in der Abs 
ſicht bloß allein, 
Auf diefe Welt gefehet tworden, daß wir, als waͤren 
wir nicht hier, 
Nice ſchen muͤßten, was wir ſehn, und das nicht 
oͤren, was wir hoͤren. 
Wenn man der Menſchen Thun erweget: So 
ſcheint es recht, als meynten wir, 
801 feynur inder fünftgen Welt, indiefer garnicht, 
gu verehrten, 
Wenn GOtt von uns, nur bloß aufs Künftgesu dens 
cken, hätte haben wollen; 
Won denn haͤtten fe“. — nebſt unfern Sins 
| ‚ dienen follen ? 
Wer heißt uns ſo aufs Rünftge dencken, daß wir der 
Gegenwart vergefien, | 
| Und GOttes Liebe, eiet Macht, auf Erben, 
drüber nicht ermeflen? 
Auf Erden hat er ung sefett \ rd wollen nicht auf 
Erden leben. 
Wir wuͤrden , wenn wir fliegen koͤnnten, gewiß uns 
von der Erden heben. 
Heißt dieſes nicht des Schoͤpfers Ordnung recht au⸗ 
genſcheinlich widerſtreben? 
Da, wenn wir uns — zn im Sagen 
getzten/ 
Und feine herzliche Sethenke, als herrliche Geſchen⸗ 
cke fchäßten, Wir, 
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— — 
Bir, durch vernuͤnftigen Gebrauch der hier von GOtt 
gefchenckten Gaben, 
Uns felbft gefchickter machen. würden , auch Fünftig 
etwas guts zu haben. 
Es wachet uns die heilge Schrift fetbft einen Sels 
fensfeften Grund 
Wie hoch das Ndiſche. zu u Keen, in Mofis lud) 
en fun 
Ich habe lange diefen Du = andre nicht verftehen 


Weil mir ein ſtarckes Borunbe nicht wollen die Er⸗ 
klaͤrung goͤnnen: 


Jetzt aber ſeh ich ſonnenklar, — — den uͤbrigen 


rop 
Auch Moſes GOttes PN sah Sei. daß man des 
Irdiſchen vonnöthen,  _ 
Daßes nicht fo verächtlich ſey, wenn, nebft Sefunds 
heit, Freud und Srieden, 
Auch Nahrungund Bequemlichkeit uns und den unſ⸗ 
rigen beſchieden. 
Noch ſtellet das Exempei ei ung ein Erempel, 


Und auffer allen ———— ei " unfer aller Aus 


Womit haͤtt er im Parcheſ eh fonften wohl bes 
ſchaͤfftgen Finnen, 

Als GOttes Allmacht zu en ah ‚ inder Gefchöps 
fe Schmud und Pracht, 

Und, gegen den, der ſobhe ze aus weifer Lieb, 

hervor 
Durch nimmer muͤßiges Betrachten, in Gegen⸗Lie⸗ 
be zu entbrennen? 
In Kirchen: wär er nicht t eeganaen; ; kein dit noch nn 
Teſtame Q4 Haͤtt 
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Haͤtt er gehabt, noch — ; einfolglich wuͤr⸗ | 
Das ſchoͤn und groſſe Buch der Welt fein’ heilge 
Worin er einen — — 


fchöpf, 
Dieß oirdas bt v ce, rim 
Don feiner a! Lieb und once für ihm in 
diefer Welt geweſen. 


Erwegt man nun den Unterfeheid 
Dee ig bp uns auf Erden beit, und meift aus 


keit, 
Und Unertenntlichteitt befieht, Bora die faule Traͤg⸗ 


Des Schoͤpfers Allmacht zu Fr S rg 
Daß der Verluſt des Ehenbildes der GOttheit hie⸗ 


Und faſt am meiſten, mit bee, Da daß wir, Mm feine 
Ein folches f und 
n fol) maufoetfune, (and und fühls 


08 , 
Daß man nicht — ind Er 
a 
Als göttliche — erkennet, nichts unferer Be⸗ 


Noch danck⸗ noch — ſchaͤtzt, und folg⸗ 

o ⸗ ⸗ N 
lich nicht de mir Kühe ehrt; 

Ja eben durch ein ſolch ne ‚ vol Unerfentlid 


Er 
Mir uns ſelbſt — made, m und wircklich 
unglüchfelig werden, ai 
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Vielleicht zeigt Diefes Märer nody, und mehr, als 
onft was zeigen fan, 
Am deutlichfien ung einen Sal, undder Natur Zers 


"So laßt ung doch nad) allen Kräften, uns aus der 
Tiefe zu erheben, 

Uns unſers Schöpfas Huld zu freuen, wie Adam 

or dem Ball, zu leben, | 

Und unferm GOtt die e Chr allein in aller Ereatur zu 


geben: 
Sm rechten Brauch von unfern Sinnen ‚ mit ‚frohe 
Andacht, ung beftreben 
Um (wenn wir nicht fo, * — des Söchfen Ord⸗ 


verachten 

Die uns auf dieſe Welt —— mit — fein’ All⸗ 
macht zu betrachten,) 

Uns durch die gegenwaͤrtgen Freuden, und die uns 

hier geſchenckten Sachen, 

Zu jenen künftigen ung Kai Dez vecht gefchickt 

ann aber auch das ollen felber nicht einft in 
unfern Händen fteht 

Und mir aus ung faft h nichts vermögen, noch wozu 

tuͤchtig ſeyn: So fleht 
Im groſſen Sohn den an, daß er, um ihn 


Uns ſelbſt aus Gnaden Dazu ae Wollen und 
| | Bollbringen geben. 
3 (lo) 5** 
Qs Sins 
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Oculus.non videt, cum animus:alias res agit. 


SO eine Menge fremder Dinge benühtfich nicht 
der Menſch zu wiffen! 
Wie viele Künfte, Sitten, Sprachen find, die wir 
alle lernen müffen, 
Und. eins der allernöthigften, das ung faft bloß zu 
Menſchen macht, 
Schlägt man, zu unferm ‚größten Schaden, vecht 
unvernünftig aus der Acht. 
. Wir glauben, es ſey gar nicht noͤthig, mit Ernft 
zu lernen und ju lehren, | 
bie wir recht riechen fuͤhlen, ern recht fehen 
fönnen und recht hören. 
Warum? wir fehn and — ja. Wer leugnet die⸗ 
2 Es iſt wahr, 
Wir hoͤren, fühlen, riechen. fchmeden und fehn: 
Doch wie der Thiere Schaar, 
Ohn alles Zuthun unfrer Seelen, ohn auf das, was 
wir ſinnlich fpüren, 


Mit Einſicht und Vernunft, zu achten, ohn auf 


die Quell zu reflectiren. 

Es ſcheint, wenn. wir e8 recht erwegen, als wenn 
er Menfchen beite Gabe, 

Die Seele, mit der Sim — nichts uͤberall 

a 
Als wären felbige nie wi würdig, daß mir ein fonft 
befchäfftigt Denken, 
So wenig auf die Sinne felbft, als ihre Vorwuͤrf 
hinzulencken, 
Mar] bie geringfle Müh unggeben. Man fiehet, his 
vet, riechet, ißt, Ohn 


| 
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Dhn daß man, wie die Bähigkeit fey eine GOttes 
Gab, ermißt, 
Ohn dag mir auf der Sinnen Nortohrf ‚ ob fie gleich 
nicht su zählen, achten. 
Mir follten, ohn "Erfaunen nicht, nicht. fonder 
Ehrfurcht, dieſe Welt, 
In die der Schöpfer . gefeßet eu" fie den Mens 
n vorgeftellt, 
Sie durch die Sinnen zu — die Sinnen eben⸗ 


t ſehn 
Die Seele ſollte für Die Gaben, auch irba Werck⸗ 
zeug, GOtt erhoͤhn. 
Worin kan doch Die Menfhet fonft fich, unterſ chei⸗ 
den von den Tieren? | 
Wozu fol die Vernunft ihr nen; ; gebraucht er fich 
- + Derfelben nicht, 
Um durch die Sinnen zu —— was herrlichs hier; 
durch GOtt, geſchicht? 
Die Seele kan, nur mei die Sinnen, wie weifund: 
liebreich GOtt, verfpüren. 
Sie aber. trennt fi ungtückfelig mit — Dencken 


n den Sinn 
Sie ſieht und hoͤret ohne Denen: einfolgtic hörtund 
fieht fienicht. 
Des Sönfersi inden —— ange ae RB Weis⸗ 
its 21 
Ruͤhrt ihre Sinnen, wie der Thiere, von auffen, aber 


nicht von innen, | 
Betrůbt is, daß man * müß: Esk kan fuͤrcahr 
das dummſte Thier, 
Mit keinem wenigern Betrachten, mit feinem mins 
en Überlegen, 
Des Schöpfers herrlich. —* beſehn, den arm 
Schmuck der Welt erwegen, | 
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Und minder einer GOttheit rer in felbiger erhoͤhn / 
w 


Ich habe juͤngſt von *— —* meinen Scha⸗ 
In einer aufmerckſamen Stellung, mit groffen offnen 
Als wenn es das beite eb, u ' —* * die ſchoͤne 
Recht inniglich dadurch ihr ‚mind vechter Achtſam⸗ 
Ich wunderte mich erft Dre, allein, ich fahe plößs 
Es feinen aufgehoben Spt mi (ine or Ruck, zur 


Unddaßes, mit Degen Se, ' in aller Aemfigs 
t, en Gras, 
Als wenn RE RR hätte, * ferners Sehn 


nd Dencken 
Ach! dacht ich, band * * men Schaͤfgen, 
Ach moͤchteſt du doch —6* von —— ein gar zu aͤhnlich 


an⸗B 
Wenn wir das Sinnen mit den Sinnen und den 
—— nicht vereinen: 
So kan uns, von des Schoͤpfers Wercken, faſt nichts 
— — ſcheinen. 
Ja wir vermögen, auf der Weit, den ae 


den, 
Wo wir mit unfrer Sinnen — 
te nicht verbinden. 
Ich ſtutzt hierüber, und mi ee Pau fo viel Mens 
ve ren, 
Wie, durch den Geiſt —* er Sonn, rn. die 
Welt, ja GOtt verlieren, 
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Es hat ja wohl durch Are F wovon wir in 
eſen, 
Kein groͤſſer Ungluͤck auf der Welt den Menfchen üs 
berfommen koͤnnen, 
Als da, bey unfers Schöpfers Werden, in uns ſich 
‚Seel und Sinnen trennen, 
Die ehedem, im mu. Bu find vereint 


Wodurch fo viele au -7- 8 Srfen, in unfrer Luſt zu 
tt zu fleigen, 
Auf aller Ereaturen keiten, ſich unferm Geifte nicht 
mehr zeigen, 
Wofern wir, durchein neu Betragen, nicht auch ein 
neues Mittel finden, 
Die Leiter wieder zu ergängen ; und Geift und Sins 
nen zu verbinden. 
Wozu ift ung BE wozu iftung 


ift gege 
Zu welchem Zweck find fie die Mel gern welcher Abficht 
So wunderwürdig ? m . * — und ſie uns 


ellt, 
Als daß wir ſie genieſſen Toten, und, im Genieſſen, 
GOtt erheben ? | 
Nun aber Fanvonbeyden keins, wenn Sinn und 
Geiſt getrennt, geſchehn. 
Wir koͤnnen, ohne er — — auch 


Die Sinnen, ſonder PO r nd todt; pie Ohr ver 
nimmt, Bein Auge fieht, 
Wenn, mit den a rer Ai fonft 
em 
Bonihnenabgefondertift. ad! liebfte Menſchen ler⸗ 
net dann, Da 
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Da man, mit unvereinten Geiſt und Sinnen, hie 
ſich nicht vergnügen, 
Des Schöpfers Allmacht nicht bewundern, und ihm 
unmöglich Dancken fan, 
Mit allem Ernſt von Zugend auf , die Sinnen mit 
dem Geiſt zu fügen ! 
- Sp Kindern flecket noch ein Trieb, die Creaturen 


anzufehn, - 

- Und ihre Schönheit zu betoundern, Figur und Far⸗ 
ben zu erregen. 

Bir aber unterdrücken ihn, da wir fie zu verlachen 


| priegen, 
Und lafien den fo edlen Saamen dadurch in ihnen 
RER, i untergehn. 
Hingegen wenn wir durch Erempel, wenn wir des 
Schöpfers Werck bemerckten, 
Den ihnen angebohrnen Trieb nicht unterdrückten , 
220, fondern ftärckten, 
Wir würden eine neue Welt, die fich, an GOttes 
N Bunders Gaben, 
Auf Adams Art vor feinem Fall, ergesete, zu hoffen 


| en. 

Es iſt nicht ſchwer, ihr dürfet nur, mit Ernft, euch 
allgemach bemuͤhn, 

Euch eurer vorigen Gewohnheit, durch eine neue, zu 


entziehn, 
Und euch beftreben, euer bald zu flüchtig / bald zu traͤ⸗ 
... 98 Denden 
Oft auf die Vorwuͤrf eurer Sinnen, und eure Sins 
‚nen felbft zu lencken. 
Ihr duͤrft nur, wenn ihr etwas fchmeckt: es ſchmeckt 
choͤn / zu euch felber ſagen. 
Wenn ihr was feht, was ſeh ich bier + wenn ihr was 
hört: was hoͤr ich? fragen. So 
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So bald wir nun auf ſolche Weiſe, mas wir geniefs 
fen, vecht geniefien, 
Auf eine neue Weiſe fühlen, — ſchmecken, 
ren, N, 
Wird ohne we Bewundern in der geruͤhrten 
3 ifekein Seel’ en tite ehn. 
Es wird aus der Bewunderung, für GoOtt ein fro⸗ 
8 Lob⸗Getoͤn, 
Da man als Geber ihn entdeckt, auch Ehre, Preis 
und Danck entſprieſſen. 
Da ſonſt, wofern es nicht geſchicht, wenn wir der⸗ 
einſten ſterben muͤſſen, 
Wir (ohne von des Schöpfers Wundern auf diefer 
Erden was zu wiſſen, 
Da wir ihn nicht gehoͤrt, — gefühlt, geſchme⸗ 
cket und geſehn,) 
Dem Schoͤpfer eine leere Sa — ihn bewundern⸗ 
een, 
Und von metalliſchen - sl, nach unferm Abzug 
n der Erden, - 
Wohl nicht zum lieblichen Seruc und Opfer, übers 
liefern werden. 


OO 
Madıt des Aberglaubens. 


chlafin einer Reif-Befchreibung erftaunet juͤngſt, 
Gewiſſe Voͤlcker ſollẽ ſeyn, (daß auf der Erden, 

Die bey dem fruͤhen Sonnenſchein, | 
Mitlauts und eifrigem Gebeth, und mit andächtigen 
Die Hände gegen fie erheben, (Gebehrden, 
Und ſich, in einer ſolchen Stellung, in einen tiefen 
Strom begeben, 
Den 
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Den gräuliche,gefräßige, und blutbegierge@zocodillen, 
In grofler Meng, erfüllen, 
& Hoffnung, durch derfelben Rachen, 

ic) einen Weg ins Paradies zu machen. 

Ob nun der Autor Diefes 8 die That, mit 


einem ? uth, 
gür Grillen ſchild: Fand ich mich doch, durch dieß 
etragen, fehr gerührt, 
Und zwar dadurch um deſto mehr, als Diefer Mens 
fchen ende Wuth, (siert, 
neinemfchönen Kupferftüc, womit daſſelbe Buch pe 
hr deutlich vorgeftellet war. Ich fah Das fchöne 
Am Horizont, mitvielen Stralen, _ (Sonnensticht 
‚Den Himmel, undzugleich den Fluß im Wiederfchein, 
recht lieblich malen; 
Ich fahe gantze HeerdenMenfchen andächtige Gebehr⸗ 
den zeigen, (ſteigen, 
Und , mit erhabnẽ Aug-u. Haͤnden, in das fatale Wafſer 
Woraus bald hier, bald da, bald dort erſchrecklich haͤß⸗ 
liche Figuren, 
Bon Crocodill/ und Waſſer⸗Drachen, mit aufges 
Car. fperrten Rachen, fuhren, 
Die unglüdfeligen Vergnuͤgte, die fich mit Fleiß zu 
ihnen drungen, 
Bald hie bald dort ergrimmt ergriffen , zerfleifchts zer⸗ 
quetfchten und verſchlungen. 
Durch Diefen Anblick fafterftarrt, empfand ich fchres 
ckende Adeen 


In meiner aufgebrachten Seele, mit Mitleid unters 
mifcht , entftehen, 
So daß ein tief gehohlter Seufjer aus meiner Bruft 
voll Schwermuth brach, 
Und ich, miteinem heiligen Sram erfüllet, zu mir felber 
ſprach: OGOtt! 
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DSHTT: du Schöpffer aller Dinge, unendliche 
Au ı vollfommner Seift, 
Selbſtaͤndig ewge Lieb! o — von er ! was da 
heißt 
Der du die innern Triebe ſiehſt Abſicht weißft, 
den weck erkenneſt, 
Von dieſen irrenden Geſchoͤp id > Damme find, 
alsi 
Da ſie gantz überzeuglic) ——— und ſich verfihhern, 


aß fie di 
Mit ihres eignen Leibes Opffer, — und dich 
ehren koͤnnen, 
Wenn fie, vol Hoffnung, underjagt, dem ſchwar⸗ 
gen Tod in Rachen rennen. ; 
ie unerforfcht ift dein Gericht, wie unbegreifflich 
find die Wege, 
Die du mit dieſen Menſchen gehſt. 
Ich zittere, wenn ich mit Ernſt, auf * Weiſe 


ſolche That 
Die ſo viel Finſterniß und Blindheit als Lieb und 
Eifer, in ich hat, 
on Dir gerichtet werden toird , hen jedem Umftand 


berlege, 
Und ftell in tief gebückter Demuth, o — Weißheit, 
Und deiner ewgen Lieb anheim, wie au En die gerich⸗ 
Nur wend ich mich, um dieſen Eifet im Sottesbienfl, 
mitdem, den wir, 
Darinn bezeugen, zu vergleirgen. Ben fus und ich 
Die Menfden , die infolchet Blindheit und dickſten 


Schfler Theil. | ——— Die 
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Die laſſen eine ſolche Sucht, der N ju gefallen, 
Ein ſolches brennendes — und folch ein feu⸗ 
Mit dem ſich wieder zu — enden fie glauben 


entftehn. 
Wir aber, die wir ung im eicht pe mitten in det 
beilgen Klarheit. 
Des Evangelii befinden , — * in unſrer 
it / 
Dem aͤuſſerlichen Anſehn nad), nicht anders, als 
wenn unſre Lehre 
Ein Unglaub, und der andern Unglaubeinrechtsund 
mahrer Ölaube wäre. 
Man kan, ausdiefer Handlung, noc) ein übergeugs 
li Benfpielnehmen, 
Zu welchen irrigen Ideen der — Seelen ſich 


bequem 
Wenn ihnen etwas in der —— und * ſie zum 


Als Wahrheit vorgeſtellet wird. * nimmt ſo 
Wahrsals Thorheitan, 


Und beydes Flebt fo feft an uns, daß man fich nicht bes- 


eyen fan 
Sp lange manhierlebt, es fey die Mepnungnärrifed 
ooder richtig. 


Unbegreiffliche Gleichguͤltigkeit. 


X Ve manche Luſt, wie manche Dr 
Erreget uns zur — 

Durch tauſendfache Lieblichkeit 

Das wunderſchoͤne XBelt » Sehäude! 


Unbegreiff liche Gleichguͤltigkeit. 


Was zeigt der Sonnen nahes Licht 
Vor Pracht und Anmuth dem Geſicht! 
Was laͤßt ung jetzt, in ſuͤſſen Choͤren, 
Der Voͤgel buntes Heet nicht hören ! 
Las macht die Luft, die lau und fühl, 
ht vor Dergnügen dem Gefühl > 
n Kräutern und in Früchten ftecken 

iel Säffte, die uns lieblich ſchmecken. 

ie find Die Luͤffte balſamiret, 

Dieim Geruch die Seele ſpuͤret, 

Durch das gefärbte BlumensHeer ! 
Und kurtz: Ein rechtes Mmuths⸗Meer, 
Das lauter Wunder in ſich hält, 
Erfuͤllet jetzt die gantze Welt. 

Bey allen dieſen Wunder⸗Wercken, 
Worinn die Gottheit klar zu mercken, 
Und welche von ihr Zeugen find, 

mancher Ehrift Dennoch fo blind, 
aßerdiefelben nicht betrachtet, 
Nicht ſie, nicht ihren Herrn beachtet. 
Sa, wenn auch GOtt noch irgendwo 
Sur das, foer ung hier erwieſen, 
Mit Wortenetwan , wird gepriefen: 
So wird man deflen doch nicht froh. 

Es fcheint , als hielte mang zu Fein, 

Und feiner Achtung werth zu feyn. 


Da wir, vonunfers Schoͤpffers Gaben, 


Solch ein vortreffliches Gedicht 
Om Luthriſchen Geſangbuch haben: 
So weiß es auch ein ſoicher nicht, 
Der der vortrefflichen Geſaͤnge 
Erhabnen Inhalt, Wort und Menge 
Faſt ſonſten auf den Sn weiß. 
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258 Unbegreiffliche Gleichguͤltigkeit. 
Wie ich denn einſt erfahren mußte, 
Daß einer, dergewiß der Preiß 
Don allen Beiftlichen, nicht wußte, 
Daß Dasvortrefflichsfchöne Lied, 
So man in allen Büchern fieht : 
Geh aus mein Hertʒ / und ſuche Freud/ 
In dieſer ſchoͤnen Sommers⸗Zeit. 
Dergleichen ich noch keines funde, 
Und welches ihm, da man es ſang, 
ar Innerſte ver Seelen drang, 
m Luthtiſchen Geſangbuch ftunde, 
Und dißhabich, vowielen Srommen, 
Mit bitterm Mitleid, wahrgenommen. 
Wodurch Dermundrung, Grimm und Gram 
Ob dem Betrieb mich übernahm. 
Mein GOtt, wo koͤmmt doch immermehr, 
Gedacht ich, ſolche Schlafffuchther ? 
Die leider jetzt fo allgemein, 
Daß aud) fo gar in Lehr und Leben, 
Die GOttes eigne Diener feyn, ' 
Auf GOttes Werck nicht Achtung geben. 


ET EEE ET 


Bier Welte. 


neiner beitern Srüblings» Pacht 
J Als durch ne Monde entroöfeften Lichtes 


Pradit, 
Das reine Firmament fo — angefuͤllet, 
Daß aller andern Sternen Schaaren, | 
Durch feinen nähern Glan, verhüllet, 

Und überall nicht fihtbarwaren, | 
Erſtaunt ich faft vor Luft, als ich erblickte Dat 


Daß nebenihm, anden faphirnen Graͤntzen, 
ji" einem reinenLicht, und Feuersreichen Glaͤntzen, 
uch Zupiter und Mars zugleich den Him̃el ſchmuͤckte, 
Und zwar von ungefähr in einer Linie, 
Kegelrechter Nichtigkeit, 

0, Daß der Mond von beyden gleiche weit, 
Ein wenig mehr nur indie Hoͤh, 
Recht mitten zroifchen beyden, ftand. 

— ich die Figur entdeckt und herrlich fand: 
Erſtaunt ich faſt fuͤr kuſt. Inzwiſchen faͤllt 
Mein Blick zugleich auf unſre Welt, 
Die vongefallnem Thau befeuchtet , 
Dom —— uns Schimmer 

euchtet , 

Unddachte: Liebſter GOtt! an ——— 
n 


Kan ich allhier / o Wunder! auf einmal / 
Erleuchtet von der Sonnen Stral / 
Vier Welt in vier Planeten ſehn / 
einer ſo merckwuͤrdigen Figur. 
iß Schauen praͤget mir ein beige Schanbern 


N; 
Ich denc dem Keichthum u. im Reiche der 


stur. 
Mit wieviel Wundern wohl die Welt erfüllet fepn, 
Die ich dort, indes Himmels Höhe, 
In folder Groͤß als Klarheit fehe ; 
Aßt, aus der unfrigen allein, 
Und ihrer Wunder Wunder Wefen, 
Säich klaͤrlich fchlieffen , deutlich leſen. 
Ich ſtelle mir 
So vieler tauſendfach⸗geformter Creaturen, 
Uns unbegreifflichen Figuren, 
R 3 Ver⸗ 


260 Vier Welte. 


Veraͤnderung, Belchaffenheitund Zier, 
Den taufendfad) » verfebiednen Grad, 
- Don Schatten und von Licht, von Karben und von 


Kräfften 
Don tauſendfach von ung verfchiedenen Sefhäfften 1 
Die jede Ereatur vermuthlich Dorten hat, 
neiner Duncklen Klarheit für. 
s fielen, bey fohellem Scyein , 
Die Aberlegungen mir ein: 


um 
Die Menge deiner wãa⸗ HErr ! derſelben 
Unerſchoͤpffuchkeit⸗ 
Eroͤffnet uns am allermeiſten des Coͤrpers und 
der Seelen Augen / 
Daß ſie / mic —— Lob und danck / Bes 
— * Andacht /taugen/ 
Du feben/sciner | Maj er Vollkom⸗ 
menheit. 


Logo D ——— 
Das unſichtbare Licht. 


gg dem ich geſtern, etwasfpat , mic) inmein Bett 
jur Ruh verfüge , 

Und, bey noch nicht abſch Kertz, annoch mit off 
en Augenliege , 

Bald diß, bald jenes überlege ‚ und ruhig dend 5 
verlifcht das kicht. 

Jedoch die Dunckelheit nn. — ed Sinfterniß, 

e alte, 
So ich denfelben Augenbiit ——— * —— 


hatt 
Und meinen Blick Dazu bereitet, entftund: und zei 
ſich nicht. Sie 


Das unfichtbare Lichte. 26 
Die düftre Finſterniß blieb aus, \ und es verblieb, an 


telle, 
Mein ganses Zimmer ungefchtwärgt ' die ande 
meiß, und alleghelle, 
- Die Urſach war: Esichien der Mond. Es nahm 
fein heller Silber » Schein , 
(Den ich, folange mir vorher mein — * * annoch 
ebrannt, 
Aus Schwachheit meiner bloͤden Augen ‚ nichtfehen 
koͤnnen, nicht erfannt, 
Und nichts davon gemercket hatte,) mein ganges Zim⸗ 
mer völlig ein. 
Der Zufall, denich nicht ven: Dip —— 
Geſi t, 
Erregte mir in meiner Seel ein et helles 


Licht, 
Voll Lehr, Erbauung, Nutz und Troſt. Es kame 
dieſer Zufall mir, 
Faſt, als ein ſicherer Beweiß, * minſtens, als ein 
pie f Ir, 


Daß ung auf eine gleiche Rock j er bier , in unfrer 
e eit, 


Ein von uns nicht geſehnes Licht, ee ungefsürte 
Herrlichkeit 
Uns fo, wie mich des Mondes Ölang , auch unges 
fehen koͤnn umgeben, 
Bol Schimmer gegenwärtig arm ‚ — unvermercket 
umu we 
Von deſſen Herrlichkeit, ſo lang in uns die Lebens⸗ 
Kertze brennt, 
Durchs nahe Sonnenlicht gehindert, man den vor⸗ 
handnen Glantz nicht fen it. 


R4 Wann 


26 Das unſichtbare Licht. | 
wWann aber Sonn und Hinderniß für uns verid⸗ 
fehen wird und ſchwinden: 
Bird man, mit einem hellern Glan , vermuthlich 
ſich umgeben finden ; 
Beil ja weit näher und er er, re bey uns 
ein, 
Des Schöpffers Sem. pr Allmacht muß 
e Eam ſeyn, 
Die licht/ und heller mie Die = onne (fo ER nur 
Zum Mugen —** Crane, ‚ m uno denen sank 
Das Licht der Gottheit zu tagen) insauf der Erden Erden 


Wenn wir zu einem andern * nach unſerm 
Abſchied von der Erden, 
Von unſerm ſchwachen Seife getrennt, nun fähig 
ndgefchickter werden, _ | 
Ein hellers Slängen zu etagen: eh es vermuth⸗ 
efchehn, 
Ohn erft viel Millionen Meilen Es einem andern 
Ort zureifen, 
Daß wir den überall vorhandnen , berhüllten Schein 
ber Gottheit fehn. 


Auf diefe Weif an od gedenden wird aud) 
bereits in dieſem Leben, 
Sn unfrer Seelen Trieb erregen, um GOtt, was 
GOttes ift, zugeben. 
Es fan und wird der überall s — Gott⸗ 
eit Schein, 
So wie ein Scheu vor allen Later ‚, ein Sporn zu 
allem Guten feyn- 








uch 263 
Frage. 


Err, nur bloß durch deine Guͤte 
Steht jetzt alles in der Blüthe ; 
Alles zeigt und lobet dich. 
Alles ſcheint fid) zu befireben, 
Deinen Namen zu erheben; _ 
Ach! warumdennaud) nicht ich ? 


—DD 


Wunſch. N” 
SSL ift das Firmament dort oben, 
Und hier Die Welt fo wunderſchoͤn! 
DSOTT! laß mic) fienimmer fehn, 
Ohn deine Lieb und Macht zu loben. 


BSR 


Lob, 
Fe mehr ich meines Schöpffers Wercke, 
Betracht und allenthalben mercke: 
emehr ergeßt mic) ihre Pracht. 
ch lobe denn, von Luft gerühret, 
n, defien Huldfie fo gezieret, 
Undpreife Seine Wunder Macht. 


EDER RT TE 
Meynung. 


gie toie neulich fahn und hörten, 
Daß verfchiedne Weifenlehrten, 
Wie durch Mepnung auf der Erde ı 


Rs oDeder⸗ 





264 Gefährliche Verachtung 


edermann regieret werde: 
e fi Dem men P 
aß die Meynung Phantafey, 
Draus wir denn Die Lehre faßten: - 
Ale Menfchen find Phantaften ; 
Und der Allergröfte ſcheint, 
Der es nicht zu feyn vermehnt. 


BRuchu:chochnchnckuchochch DIE Siectockochochotnckichbetschichg 
- Gefährliche Verachtung der Welt, 


an faget, unferfeben fey 
Hier bloßein Durchgang;, eine Reife, 

Wohin? Der Zweck iftzwweperley , 
Br, ad zum Paradeife. 

o reißt man hierdenn, ohne Zweifel, 
Zum Schöpffer oder auch zum Teufel. 
- Diß Elingt wahrhaftig hart, die Welt ' 
Die fo viel Wunder in ſich hält , 
Veraͤchtlich einen Poft-ABeg nennen , 
Und, fonder Ohr, Gefühl, Geficht, 
Den ſchoͤnen Bau der Welt Durchrennen, 
Den COtt fo herrlich zugericht. 

Sind ungdie Sinnen, hier im Leben r 
Dennnur fürs Sänftige gegeben ? 
Sind fie unddiefe Welt nicht werth, 
Daß mandenjenigen verehrt, 
Der fie fo herrlich ſchaffen wollen, 
Nebftung, damit wir, im Genuß, 
Beyeinem ſolchen Uberfluß, 
Uns freuen und ihm dancken follen? 

Alein manhält ung, biß ins Grab, 
Ad leider! fozudenden ab. * 


der Welt. 265 


Und , beydem Handel, glaubet man, 
Daß man doc felig werden fan. 
Iſt es vernünftig , fo zu dencken; 
ch hab / o Schöpffer/ deine Macht / 
nd Lieb und Weisheit nichts geacht / 
Drum wirſt dur mir den Himmel Ichenchen ? 
Wohl aber würd’eg beffer fingen: 
Mein GOTT/ ich hab in allen Dingen/ 
Die deine Huld hervor gebracht / 
Die Machtund Weisheit / mit Bedacht / 
Betrachtet / und mie Luſt bejehen / 
Und / um dich würdig zu erhoͤhen / 
Den mir gegebenen Verſtand 
Aus allen Kraͤfften angewandt / 
Nach den Belegen meiner Pflicht / 
Dein im Geſchoͤpff verhuͤlltes Licht / 
Und in den wunderbaren Wercken / 
ERR! Deine Weisheit zu bemercken. 
Du wirft demnach nach dieſem Leben/ 
Da ich nach Möglichkeit gelebt / wie ich gefölle/ 
Und das dabey geglaubt / was du gewollt / 
Aus Gnaden mir den Himmel geben. 
Damit ich auch / nach dieſer Zeit/ 
33 jener ſeel gen Ewigkeit/ 
n deinen nie Ze A Schägen/ 
Mich / fonder Ende / mögergegen, 


hnckackackr: eha:chocke ————— 


Wunſch. 
Bex* in deiner Wercke Pracht, 
Kan ich deine weiſe Macht, 
Mit geruͤhrtem Hertzen, ſehn. 








266 Die Sonne der Sonnen. 


Wie iſt alles doch fo ſchoͤn! 

Wer fan ıhre Menge zaͤhlen! 
Ruffich, mit erfreuter Seelen. 
Wuͤpßt ich doch, zu deinem Preiſe, 
Eine dir gefaͤllge Weiſe, 

Dich in ihuen zu erhoͤhn! 


REED REEL es.·· · 


Die Sonne der Sonnen. 
o wie uns, in des Mondes Pracht, 
Der Sonnenſtrahl ſich ſichtbar weißt: 
So ſieht, im Sonnenlicht, mein Geiſt 
Die Strahlen deß, der ſie gemacht. 


Ko 2020 20202072 202020207070 F9r9EORC 77223 
zum Traum: Geficht, 


Tom, IV, p. 160. 
Di Lehr⸗ erfüllte Traum⸗Geſicht 
= Hatt ich, zur ſpaͤten Abend⸗Zeit, 
u anderer und meinem Unterricht, 
it innıger Bedachtſamkeit, 
Nicht ohn Vergnügen, nachgelefen ; 
Als bald Darauf der Schlaf mich uͤberfiel. 
Der träumenden Gedancken Spiel 
Erima abermalmein ganges Wefen , 
o wie, zur Zeitdes Schlaffs, der Träume Schaar 
it Schlaffenden zum öfftern handelt, 
Und gleichfam unfern Stand und sans Sepn vers 
wandelt, 
Manglaubt, nicht das, nicht da zu fem , 
Bas, und wo man noch kurtz vorhero war, ” 
in 


Traum Seficht. 267 


Ein lichter und fo dichter Schein, 
Der meinen Blick gang undurcydringlich füllte, 
Umgab, befloß mich ganß. 
Ich fah, vor überhäufftem Glantz 
Und strenger Fülle diefes Lichts, 
Zu Anfangsnihte, 
Big ich nach kurger Zeit (die mir die Augen ftärckte,) 
Daß, ich mich fanfft bewegt, und bey mir etwas merck⸗ 
Bon herrlicher Seftalt , EN (ter 
Das, inderfelben Sahrt, mit mirzu fliegen ſchien. 
Der Slieder Symmetrie 
War unbeſchreiblich ſchoͤn; der Leib ſchien ein Rubin, 
Durchſichtig, hell und rein; die füfle Darınonie 
Der Farbe feines Rocks beftand aus gelb und grün, 
Recht wie die Bogen nach dem Regen, 
Mit ıhrem bunten Glantz, unszu ergegen pflegen. 
Ein Engel wares nicht 5 
Er hattefeine Flügel; . _ (ftehn, 
Auch fprach er nicht wie wie, doch kunnt ich ihn vers 
Und feine Meynungen, als wie ineinem Spiegel, 
Auf feiner hellen Stine ſehn. 
Ich fahe denn gang deutlich) feinen Sinn. 
Bir kommen beybde jegt von einem Drte her, 
Und eilen allebepdenun nach einem Orte hin. 
Wir kommen aus der Erd, und gehn zum Jupiter, 
Woſelbſt mein Vaterland. 
Man hat von dorten mic) nad) eurer Welt geſandt, 
Um von der Menfchen Thun und Stand, 
So ung bißhero nicht bekannt, 
Auch etwas zu ẽrfahren. | 
Ich fagte nichts, Doc) kunnt er, ohn mein Sagen, 
So wohl,alsic) an ihm, auch was ic Dacht, entdecken, 
Ich Fonnte nichts vor ihm verfischen, und 





268 Traum Befiche. 


Und fahdie Antwort ſchon aufmeine F:agen, 
Die ich noch nicht gefragt. Die Erde find ich ſchoͤn, 
Eieß er aufs neue mich an feiner Stirne fehn) 

Und dient eucheuer Kreiß, 
Die Herrlichkeit, den Ruhm und Preig 
Des groſſen Schöpffers zuerhöhn. 
Allein ic) kunnt, offt fonder Grauen, 
Offt fonder Lachen nicht,derMenfchen Thunbefchaug, 
Wie mußt ich offtermals bedauren , 
Daß aller Menfchen Luft und Trauren , 
So feltfam wunderlich und eitle Dinge feyn. 
Rom Weſen haben fie ja nicht einmal den Schein. 
Die Vorwürffihrer Luft (und wenn fie fie entbehren , 
Auch ihrer Traurigkeit, ) find nichts auf eurer Welt, 
Als wie ein eitler Hauch der Ehren / 

Als kurtʒe Wolluſt / todtes Geld. 
Wie fan fo eitle Sucht, von ewig waͤhrnden Geiſtern, 
Sich doch bemeiſtern? 

Zu Anfangs kunnt ich, fuhr er fort, 
Am allerwenigſten begreiffen, . 
Zu welchem Endzweck Doch an diefem Ort, 
Bey ihrer kurtzen Daur,fie Hold und Silber häuffen? 
WasAcer, Wiefen, Wald und Fand, 
Dasandersnichts , als ein gehäuffter Sand , 
Doc einem ſolchen Weſen nuͤtzet, 
Der einen ewigen vernuͤnfftgen Geiſt beſitzet? 
Was, dacht ich, heißt Denn eigentlich, 
Auf Erden haben/ zugehören + 
Und fand es hieß: Diß Ding hab ich/ 
Und alle Welt muß cs ren. 
Auf ſolche Art, gedacht ich, fetzet ſich 


Ein jedes ch der Weit, gerad Dem andern ch ent⸗ 


1 
| 


Traume Seficht. 269 


Was Wunder, daß ſich überall, 
Vonallen Seiten, Sturtz und Fall, 
Von allen, gegen alle regen! 
Mir ſchienen eure Wieſen, Wälder, 
Gebüfche , Thäler , Berg und Felder 
Worauf ihr geht, vonkeinemgröffern Werth, 
Als wie der Wolcken buntes Heer, 
Das über euch in Lüfften ſchwebend fährt. 
Hierüber (ließ er mich Durchs Auge ferner hören) 
Gedacht ic) Anfangs gar, ob denn * Menſchen 
eelen, 
Da ſie ſich bloß mit Tand beſchaͤfftigen und quaͤlen, 
Den erv’gen Geiſtern beyguzäblen , 
Und ob ſie wircklich auch unfterblich wären? 
Aus ihren unvernünfft'gen Wercken, 
War esmwahrhafftig nicht zu mercken. 
Zumal dafie, Durch dieſe Wuth getrieben, 
Nicht GOtt, , nicht ihren Naͤchſten lieben, 
Indem ſie ſich, zu haffen, afiterreden , 
erfegern, zuverfolgen, ſich bemuhn, . 
Mit Zeur und Schwerdt, ja garmit Krieg, su übers 
Sich nicht entblöden , ’ Giehn, 
Ihm die ja ohne das fo kurtze Zeitzuleben, 
Sp ihnen die Natur gegeben , 
Roch zu verfürgen , zu vermindern , 
Ja gar, folang fie find, vergnügt zu ſeyn zu hindert« 
IIndihren Stand, der leidlich,zuvergallen, 
So daß bey euchialeider! fonder Zweifel, 
Das Sprichwort wahr: Es ift ein Menſch des an⸗ 
dern Teufel. | 
Nun ſprich du felbft, was doch ein folcher Stand, 
An welchen ic) die Menfchheit fand , 
Bevor ich etwas beflers wußte, * 








270 Traum⸗ Sera 


Mır vor Begriffe machen mußt 
Dbic Die Me aiden nicht für Dietings 
Die — als wie ein Thier, 
Doch lange nicht ſo klug, — 
Sr abe — ic Ge, 

hr n folglich auch zerſtoͤrli mu 
Wie aber ic) hingegen auch erw * 
Was fuͤr beſondere Vollkommen eiten, 
Gelehrigkeit, Begriffe, Sähigkeiten, 
gr fonderlich » und auserlefne Saben, 

ie noch bey allem Irrthum haben: 
So ward ich ungewiß, und wußte nicht zu faffen, 
Wie folche widrige Beſchaffenheiten ſich, 
Ohn eine ** Zerruͤttung, fügen laſſen; 

Wie Wie BE und Gut fo gar verwunderlich 

In euren Geiftern fich verbinden, 
zu wie im Leiblichen fogar , auf eurer Erden, 

ic) ‚folche — teen ' 
Und überall faft angetroffen werden : 
Kalt, warm, Jicht, finfter, trocken, feucht, 
Geſchwind und träge, ſchwer und leicht, 
Bißendlich ich zuletzt aufdie Gedancken Fam: 

Zeugt * Jupiter, von ſeines Schöpffers&ht s 
So thut es faſt der Erden⸗Kreiß noch mehr, 
Da wir in dem Verband fo ſehr verſchiedner Gaben, 
Am Geiſt⸗ und Leiblichen, die wir auf Erden fehn , 
Wie fie, in reger Ruh, trog ihren Streit beftehn , 
Eingröffer Wunder XBerck faftzu bervundern haben, 

Hiedurch wird GOttes Macht aufs neu erfannt, 


erhoben. 
der Welt, 
Ben ee Kahl erkauf und noch erhaͤlt, 
Von feiner Lieb und Weisheit neue Proben, 


| Die allergröfle Ticffe am 
Ich fiel ihm völlig bey, und wollte, GOtt zu loben, 


Die Stimm erheben : 

Doch in dem Augenblick, wie ichs gu thungebachte, 
erließ mich eben | 

Mein Lehr» reich Traum» Geſicht, und ich erwachte. 





Die allergröfte Tieffe. 
9m Tieffen find auf ent ’ — Tief 
Die andre Tieffe fuͤllt die Lufft / die dritte fuͤllt des 
Lichtes Gluht. 
So wie die andre Tieffe nun ſich h bie ee Tieffe 
encket , 


Sich mit derfelbigen vereint , fie auch umringet und 

So wird dieandre wieder , eben (umſchraͤncket: 

Auch von der dritten Tief umgeben, 

Durchdrungen , und erfüllt, 

Don diefer ſcheint nun toieder übetzeuglich , 

Daß fie, wie alleDing / auseiner Quelle quillt, 
Wodurch fie alle ſich belehen. 

Da bieſe nun ſo unergruͤndlich iſt, als unerſteiglich, 
ſt es vermuthlich die, von welcher Paulus rieffe: 

SD! welche Tieffe! 


©095009995:5:0099509059 


WVurcerrgnuͤglichkeit. 
Het dudein Brodt, und deinen Tranck; 
du ein Kleid, und biftnicht Branch $ 
enden Chlor Sos mn Dand 
nd mu pfter Lob und X ' | 
! Sechfker Theil, So mm 





a2 Gedancken bey einer Section. 


Mit froher Ehrfurcht, billig ſagen. 
Es iſt ein wunderlichs Betragen, 
= wir ung, unfer lebenlang, 

Mit felbft gebundnen Ruthen, ſchlagen, 
Und, um ein Blendwerck zuerjagen, 
Uns felber unaufhoͤrlich plagen. 


ůůůCCCC 
Gedancken bey der Section eines 


Koͤrpers. 


Sum warf ich mein? Blick auf das zerſtͤckte Weib, 
Kaum fah ich Den zum Theil — entbloͤßten 


6 Eonnte kaum fo bald dieblutgen Musteln ſchauen, 
Is mich ein widriges und eckelhafftes Grauen 

Den Augenblick befiel. Allein es hatte kaum 

Der kluge Carpſer angefangen 

Er ließ uns kaum ſo bald die — Wunder ſehn, 
Die von der bildenden Natur daran geſchehn: 

So macht die Regung gleich weit —— Regung 


Furcht, Grauen, Eckel war — Augen vers 


Mich nahm Bewundrung erft, RR, — ein, 
or folgt Erniedrigung und Ehrfurcht allgemach, 
nd dieſem auf den Fuß Lob, Brunſt > Andacht 


Es fiengein helles Feur von einer heilgen Luft 
meiner, GOtt zum Ruhm, mit — erfuͤllten 
ur Ehre deß, der hier ſo wunderbar (Bruſt, 
es Coͤrpers Wunder⸗Bau gefuͤget, an zu brennen. 
Ich wußte ſelber nicht, wie mir zu Mur war. * 
n 


⸗* 
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Den Menfchen giebet ſich der Schöpffer hell und Mar 
Am allerdeutlichften am Menichen zu erkennen. 
Es ſcheint ob koͤnne man in dieſen Wunderwercken, 
dieſem Meiſterſtuͤck der bildenden Natur, 
on unferm Schoͤpffer ſelbſt hier eine helle Spur, 
Gank überzeuglich klar und gleichſam fichtbar mercken. 
Ach! riefich, laßt denn hier an u — 
reiben: 
Hier kan kein Atheiſt ein Atheiſte bleiben. 
Zuͤgel der Begierden. 
Kdas iſt der Hunger ? ſag es mir. Ein Trieb, dein 
V Weſen zu ernaͤhren. 
Was iſt die füffeLiebe dann? Ein Trieb, dein Weſen 
zu verinehren. 
Damitnun beyde Triebe nicht, Durd) ihr empfinde 
liches Vergnuͤgen, 
Wie gantz gewiß gefchehen würde, durch Uberniaaß, 
ung Schaden brächten, 
Und wir im heftigen Gebrauch an Kräften und ers 
.  fehöpffen möchten , 
Zumalen des Verſtandes Kräfft' in Diefem Kampf 
mit Luft erliogen : 
So finden- wirein neues Wunder, fo würdig, daß 
man es bedenckt, 
Auch dem, deralleg weislich ordnet, ein Opffer der 
Betrachtung ſchenckt, 


Und im Berwundern ihnverehrt. * jeder Trieb iſt 
o bereitet, 

Daß ihn, bey aller Ubermaaß, ein Eckel auf den Fuß 

© 2 Will 
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Will man zu ſtarck ſich uͤbernehmen, fo ſchiebt in beys 
den dir und mir 
Noch mehr, aldalle Sattigkeit, der Eckel einen Rie⸗ 


gel fuͤr. 
Sein Nutzen zeiget übergeuglich { da er Begierden 
und Sedanden 
Trotz ihret Unerfärtlichfeit, in bresugtheile Schraw 
cken 


u ſetzen und zu halte weiß er kom̃e nicht von u hr. 
Bee, ie alles, auch der Ekel, —— 
Vorſicht her. 


— —— 
Fabel. 


Erde. 
u waͤrſt, o Lufft, wenn ich nicht waͤr, 
Von Laub, von Bluͤht, Geruch und Blättern 
Durch mich gereichen Zweig und Aeſte Ceer. 
Den Buͤrgern deines Reichs zum Neſte, 
Und kurtz, es ſtammet deine Zier, 
Und alle Pracht allein von mir. 


Du irreſt dich. Wenn ich nicht waͤr, 
So waͤrſt du ſelbſt von allem leer. 
Schenckt ich dir nicht mein fruchtbar Naß: 
So wuͤchſe nicht ein Spierchen Graf. 
Doc minder koͤnnteſt du mit Zweigen 
So ſchoͤn gekroͤnte — zeugen. 


de. 
So du, daß di 
Sie an a 
Mich — dein eigen Gut? 


O nein! 
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O nein! 

Es iſt ſo gar das Waſſer mein; 

Es ſchenckt es dir der Sonnenſchein, 
Der es qus mir hinaufwaͤrts treibet, 
Und deinem Weſen einverleibet. 


Das Waſſer iſt ſo wenig dein, 
Daß man vielmehr von dir kan ſagen, 
Miit groſſem Recht: Du waͤreſt fein, 
Da es dich in dem id 
Es ift das ſaͤmmtliche Gewaͤſſer 
Richt nur an Weit und Umfang groͤſſer, 
Als wie du ſelbſt; Du wirſt ja wiſſen, 
Daß dich Die Fluthen in fich ſchlieſſen, 
Ja daß, fo wie du jegt vorhanden, 
Du meift aus Waſſer gar entitanden, 


‚ Sonne. 
Ihr müßt euch nicht wie Menfchen zancken. 
lg daß Lufft, Erd und Meer, 
mmt aller Creaturen Heer, 
ae Weſen eintig dem zu dancken, 
hn den ihr eure Eigenſchafft 
So wenig, als ich meine Krafft 
Uns von uns ſelber koͤnnen geben. 
Du koͤnntſt nicht ruhen, du nicht ſchweben, 
Ich koͤnnt euch beyde nicht beleben. 


* * * * ** 
Laßt uns denn auf unſre Weiſe / 
Auller Weſen &uellsum Preife/ 
Da wir feiner Allmacht Proben / 
Auch von feiner Macht allein 
ee 
ihn / orſam / loben. 
8 3 Demuth. 
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Demuth. 


SH! vondemmir, wasdunict, nichtaber 
mas dubift, verftehen, 
Ach laß uns dich aufeine Weiſe, die dir aefälig ift, 


erhöhen ! 
Was dir an unggifallen fan, wird, allem Anfehn 
nad), allen 
Die, bloß Durch deiner Größ Erfänntniß , in uns 
gewirckte Demuth feyn. 


Zuſatz 
ad p. 282. Tom. IV. des irdiſchen Vergnuͤgens. 


OL du vielleicht mir hieraufein: 

> Dein Schluf hat nur vom Troftden Schein ; 
Denn, wird gleich aus jedwedem Heut 
Einbaldigs Seftern; wird jedoch 

Ein Heut ausjedem Morgen wieder, 

Und fo drückt ung des Leidens Zoch 

Nicht minder heut, alsgeftern, nieder: 

So muß ich diß geſtehn. Doch ift auch dieſes klar, 
Und von der Tage Fluß unwiderſprechlich wahr. 

Es iſt ein Fluß, Ber nie vermeilet, 

Der unaufhoͤrlich vorwaͤrts eilet, 

Und wie der Schoͤpffer es beſtimmt, 

Ein gantz gewiſſes Ende nimmt. 

Zu welchem Ende dich, nicht nur jedwede Stunde, 
Sogar ein jegliche Secunde, 

Die fich al Augenblick verliert, 

Unmiderfprechlicy näher führt. 

Wann nun der fehnelle Lauff vorbey: . 
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So findet fi) , daß auch die allerlängfte Zeit, 
Bey der gewiſſen Ewigkeit , 
Wahrhafftig nicht einmal ein Punct geweſen fey. 


N 
* * J * * 
* 
* 
K 


Vergnuͤgung an GOttes Werck, 
eine Gabe GOttes. 


ss ſchaut die Wunder mit Vergnügen 
Uns überall nor Augen liegen, 

Die GOttes weile Macht gemacht. 

Mein GOTT, laß mih mit Andacht fehen 
Die Farben , Formen, Nutz und Pracht 
Der Wunder, diedurch dich gefchehen! 
Gib zu fonäthigem Geſchaͤffte, | 
Wodurch mandich vergnügt verehrt, 

Doch meiner Seelen alle Kräffte , 

Die folche groffe Wunder werth ! 


Ach laß doch unfers Geiſtes Augen , 
Durch unfers Törpers Augen , taugen, 
n Eörpern einen Geiſt zu ſehn! 
en Wirckenden in feinen Wercken, 
Den Schöpfferim Geſchoͤpff zumercken , 
Und ihn inihnen zu erhöhn. 
O ewigs Licht! Fans mäglichfeyn, 
Daß dein allgegenwärtger Schein, 
Der alles zeiget und erfüllet , 
eur unfrer Seele fich verhüllet , 
Daß fie faftdeffen gang vergifit, 
Der die von ihm erfchaffne Welt, 
Wie ſelbſt erſchaffen, felbfterhält, . 
Und alles und in allem it? - = 
Ä 94 Ich 
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Ich mags, fo viel ich will, ergründen, 
ein ander Urſach ift zu finden , 
—— ahla 
So fehr be tigt, wohl zu ſe 
In der Geſchoͤpffe ——— 
AN ihrer Anmuth, Zierund Pracht, 
e Herrlichkeit deß , der fie macht, 
Bu fchen , hat man Beine Zeit, 
an hat fürfienicht Aug, nicht Ohren, 
Da man fie nicht mit Luftermegt, 
adurch wird, was GOtt drinn gelegt, 
Ja GOtt faſt ſelbſt für ung verlohren. 
o hab ich offtermahls gedacht ; 
So hab ieh offtermahls gelehret. 
Doch all:s ſchlaͤgt man aus der Acht, 
Und hat ſich nicht Daran gekehret. 
Ich ſchlieſſe dann hieraus mit Recht, 
Daß es in unfrer Krafft nicht ſtehe 
Und daß das menſchliche Geſchlecht 
Sich nicht, Durch ſich, zu GOtt erhoͤhe 
Auch fage denn: Es bleibt Dabey, 

ß andes Schöpffers Wunder⸗Gaben 
Mit Seelund Sinnen ſich zulaben, 
Ein’ eigne GOttesgabe fen. * 

So laßt ung dann zu GOtt ung lencken, 
* ihn in Demuth anzuflehn, 

r woll uns dieſe Gabe fchenchen, 
Ihn uͤberall mit Luſt zu fehn! 


9 Ein hoͤrend Ohr und ſehend Auge / die machet beyde der HErt. 
Proverb · ao / 21. 


Mo( 


* 


8 (0) Wer 279 


a Adam vor dem Ball, im Paradeiſe, 
2 Kein ander Leben führen fönnen , 
Als dah er frölich, GOtt zum Peeife , 
Die Güter, die er ihm gewuͤrdiget zu gönnen, 
Benoffen, fie mit Luft beachtet . 
Und, inder Bollenfommenheit 
zen, deſſen Herrlichkeit, 
er fie fo wunderbar bereit , 
Kür Freuden halb entzückt , betrachtet , 
infolglich, mie wirs deutlich lefen, 
n Irdiſchen in GOtt vergnuͤgt geroefen : 
oñt es wohl betrübt, Daß, da wir noch auf Erben, 
Annoch fo viele XBunder » Gaben, 
20 füc diefelben Sinnen haben, 
je ung der Schöpffer ja gelaſſen, 
Wir nicht Dadurch gerührer werden; 
Dir weder GOttes Macht, noch feine Liebe faflen 5 
ar im geringften nicht beftreben, 
ah Möglichkeit, wie Adam dort, zu leben; 
Auch im geringften nicht , zujenen Herrlichkeiten . 
Die GOtt uns geben mird, Die Seele zu bereiten, 
nd allgemach uns zu den füffen Pflichten ı 
icht wiederum bemüht ſeyn, einzurichten. 
Denn das, womit wir ung auf Diefer Welt bemühn, 
Wird ung, fobald wir todt, verlaffen, ponungfliehn, 
a wie ein leerer Traum, undin den Ewigkeiten 
r Ewigfeiten wird von dem, mas uns auf Erden, 
So ſehr —5 — nichts angetroffen werden. 
Dielmehr wird unfre Seel, in der Vollkommenheit 
Du pon dem ewgen GOttgewirckten ewgen Wercken⸗ 
n Ausbruch feiner Lieb und weiſen Macht bemerd®, 
S; Der 
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Der allergröfte Theil von ihrer Seligfeit, 

In welcher fie zugleic) des Schöpffers Groͤß erhöhn, 

Wird in derfelbigen Betrachtungen beftehn. 

Ach laßt ung ung Denn Doch,zu jenen Derrlichkeiten , 

Und, GOTT zugleich zum Ruben —* bier bereits 
ereiten ! 


Shoctochoc$nufnchrchockuchn: eho cache Aocioctsetackgctsctctuche 
Die unumfchrändte Groͤſſe der 
Gottheit. 


66 habe felbft von groffen Geiſtern die Meynung 
offtermahls gehört: 
Ob waͤr ein Menſch ja nicht einmai die gange Menſch⸗ 
heit, ſo viel werth, 
Daß GOtt, ein ſolch unendlich Weſen, 
Das Millionen Sonnen ſchuff, und viele Millionen 
Zum Vorwurff ſeiner Macht erleſen, (Welte 
Die er bloß durch ein Wort erhaͤlt, (terlaſſe, 
Von ſeiner Unermeßlichkeit faſt ſchimpflich ſich herun⸗ 
Und mit derfelbe Kleinigkeit auf eine Weiſe ſich befaſſe. 
Sa, wenn auch Diefes möglich wäre, fo würde dig 
Daraus entfpringen, 

Daß auch der Gottheit Majeftät fich gar, annoch mit 
Beſchaͤfftigen und plagen müffe, (Eleinern Dingen 
Uno Diefes halten fie für ungereimte Schlüffe. 

Man Fan hierinn hingegen Har entdecken, 
Daß hierinn eine Läfterung 

ür unfern GOTT, für ung Verzweifelung, 

n Diefer ſchlimmen Meynung , ftecken. 

uͤr uns fan nichts ungluͤcklichers auf Erden, 

ls ſolch ein Schluß erſonnen werden. 
Denn wären wir weil wir nicht GOttes Obacht werth, 
Auch nicht von Ihm geliebt, gefuͤhrt, ernaͤhrt: ni 
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TR Ar unfer Gottesdienſt/ Glaub, Hoffnung, Seligkeit, 
Ein eitler Tand, und wir, in furger Zeit, 

Nach dem ung hier fo manches Leid befchwehrt, 
Aöeit ärger, alsein Vieh, in nichts verkehrt. 

Was HHDtt betrifft, feheint nur die Mepnung groß 
Und feine Majeftät zu ehren: (zu feyn, 
Doch iſts wahrhafftignurein Schein. 
€ ie ſcheinet GOttes Ruhm zumehren, 

Und machet feine &röffe klein. 

E ie fchräncket feine Lieb und Macht und Weisheit ein; 
Ja höhnetihn, ftatt ihn zu preifen : 

Wie dieſes hieraus klar und Deutlich zuerweifen: 

Da auch das Sröfte, was ihr fehet , 

Aus Kleinigkeiten bloß beftehet ; 

So wird ein GOtt ja mehr erhoͤhet, 

In den verehrenden Gedancken, 

Daß er ſo wohl was Hein, als das, fo groß, regiere, 
A:8 wenn man ihm gewiſſe Schrancken | 
Zu fegen unternimmt , voo fich fein Blick verliere. 

Ey! fprecht, wie weit doch feine Schrancken gehn, 
Aus wieviel Theilen eigentlich 
Muͤßt, eurer Meynung nad) , beftehen 
Ein Wefen, ehdie Gottheit ſich 
Nach ihm bemüht, fich umzufehen ? 

Waͤr es nur nachdem Werth allein: 

So würd ihm jafaft nichts, auf diefer Erden, | 

Ja kaum die Erde ſelbſt, ein wuͤrdger Vorwurff wer⸗ 

Und GOttes Aufſicht wuͤrdig ſeyn. 
Diß zeiget Die Vernunfft, und daß es wahr, 

Zeigt ebenfalls die Bibel Far. 

Sie ſpricht: Es forge GOtt für Sperlinge fo gar; 

Sie ſpricht: Es fällt ohn unfers Vaters Willen 

Don unferm Haupt fein eingigs Haar ,, Und 
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Und alles muß des Schoͤpffers Winck erfuͤllen. 
Es iſt demnach gewiß, daß unſre Lehre, 
(Zumalen dieſer Sag) des Schoͤpffers Ehre 
Aufs Herrlichſte verbreit auch unfern Glauben mehre: 
Das Kleinſte ſcheint für GOtt ſo wenig kiei⸗ / 
Als wiedas Groͤſte groß zu feyn. 
ODE 


Mißbrauch des Worts Natur, 
Sen Dinge find, die viele Menſchen zueinem Go⸗ 
tzzendienſt verführen. 
Das erſte, die Erbarmens würdig’ und GOtt / ver⸗ 
Meinernde dee, 
Von einem groffen alten Mann , dort oben in des 
Himmels Höh, 
Dasandre, da mir ungefcheut im Irrthum ung fo 
u .. weit verlieren, 
Daß wir auch eine Goͤttinn machen , die wir ihm 
gleichfam zugefellen, 
Und fie mit feiner Majeftät zum öfftern in Verglei⸗ 
chung ſtellen. 
Die Goͤttinn heiſſet — * in allen un⸗ 
en Reden, 
Als thaͤt fie alles, was geſchicht / uns vorzuftellen, 
nicht entbloͤden. 
Wer lehrt die Thiere, ſich zu nähren ? Wer lehrt die 
el Neſter machen? 
Wer lehrt die kleinen Kinder faugen ? Wer wirckt fo 
viel verborgne Sachen, 
Auf Erden, in der Luft, im Meer? Wer? Die Natur, 
— ſpricht jedermann; 
v3, jeigt man feine Meynung nicht in dem gewohnten 
richwort an: . 
° 
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Es wircen — und die Natur nie was ver⸗ 
ebens + Scheint es nicht, 
Daß man von RN — are — eine ſol⸗ 
eiſe ſpricht; 
Als waͤren feeinandergleich ? Du —* hier viel⸗ 
leihtmiteins; _ 
Es müffediefeschen nicht fo eigentlich — feyns 
Mein; fondern fo: Daß 5 goͤttlichen 
Geheiß vollführe, 
Was ihr von ihm befohlen ſey. So fg doch dif 
daraus, da 
Eineignes Weſen müffe ſeyn, be nad) —— Ordnung 


Des Schoͤpffers Willen —— s und dieſes iſt 
chon onderlich, 
Und ftreitet mit der Wahrheit ja. Du ſprichſt: Du 
übereileft Dich; 
Weil wir die Wörter aus Gewohnheit fo ſchlimm, 
tie du, nicht auszulegen, 
Und fogenau zu unterfuchen * gar nicht drauf zu 
egen: 
So ſprech ich: Wenn PR Diefeg ce ift es Doch 
rger, als man meynt, 
So wunderlich ſich — ; und ſchadet mehr 
noch, als es ſcheint. 
Indem man, da man ohne diß fo ſelten * * Schoͤpf⸗ 


So ſelten feine Macht bewundert , durchs Wort Na⸗ 
tur gleich abgeleneket, 
Und wenigſtens gehemmet wird, r * Ehrfurcht 


Da das, was ihm allein ai, ſich kan theilt. 
Man bleibt ae m 
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Wenn man nur die Natur genannt: So wird man 
insgemein befinden, 
Man boͤrti in der — auf, und laͤßt Geſchoͤpff 
Schoͤpffer ſchwinden. 


* 

Was⸗ du hier ſchreibſt/ ift mehr als wahr. Sch 
bin, durch folche Redens Art, 
Nicht nur, wenn ich an riesen Durchs Wort 

Natur offt abgezogen ; 
Mein Dencken ift — worden, da man es mit 
der Gottheit paart. 
Ich ward ſo gar durch dieſes Sprichwort: GOtt 
Der Sacherseiter achjubenden, Die alerFügf 
er ** nachzudencken ie allerkluͤgſten 
Voͤlcker haben 
Die alles⸗wirckende Natur, als eine Mutter aller Gabẽ, 
Betrachtet, und ſie angebethet. Der Gottesdienſi 
war mit Bedacht, 
Und, nach den Gründen der Vernunft, nicht eben 
ungereimt, vollbracht. 
Sie opfferten ihr Fruͤcht und en fie denn, 
teile, 


uih 
Koll danckbarer Erfenntlichet, und recht gerührt, 


auf Diefe Weiſe, 


Der Goͤttinn folgend kob⸗Lied brachten: Wir opf⸗ 


fern / fang der gantze Hauff, 


Dich / dir/ du eintzige / die alles / o groffe Säteinn/ 
War es den Heiden zu verdencken, nah, da ſie ſich 


en, 


Beym groſſen Urſprung ae Dinge, Au nun auf eis 
Da fie inallen Dingen fahn f bißauf ſich felbft, = 


zweyen Dingen, 
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Sin unterfchiedlichem Geflecht, ein drittes allererfi 
entfpringen, 
Mac) der Naturvolllommnen Drdnung. Worinn 
ja mehr, als wie man mennt, 
Ein Ehrfurcht s — Geheimniß verborgen und 
zu liegen ſcheint, 
Denn kan man gleich von Coͤrpern nicht ri eines Geis 
ftes Zeugung fchlieffi * 
So ſcheint doch aus der Schoͤpffung ſelber, der Menſch 
ſey GOttes Bild, zu flieſſen. 
Wie dieſe nun, um ſi ” jugeugen, nothwendig zwey⸗ 
erley Geſchlecht, 
Nach GOttes Ordnung, brauchen muͤſſen: 
deucht es ihnen gleichfalls — 
Den Wirckenden aus den Gewirckten am ſicherſten 
ſich vorzuſtellen, 
Und wuͤrde diß, nach ihrer Meynung, ja noch viel 
deutlicher erhellen. 
Wann ſie der Chriſten — Arten von der Natur 
noch ſollten hoͤren: 
Sie muͤßten die Natur noch — gereitzt durch ihr 
empel, ehren. 


G.) 

So weit geht meine Meynung nicht. Nur iſt mir 
dieſes aͤrgerlich, 

Daß, da wir ſonſt auf GOttes Wercken nur gar zu 

felten unfer Dencken, 

Und indemfelben die Betrachtung noch minder auf 
den Meifter lencfen, 

Man, wenn «8 einmal noch geſchicht, Durchs Wort 
Natur foeilend fich 

Rom Schöpfer unbebachtjam sieht; und wenn man 
einmal noch .. 





486 Die ſchlimmſte Abgoͤtterey. 


Von GOttes wunderbaren Wercken, u. ihrer Pracht 
gezwungen ſpuͤret, 
Man meynt, genug gethan zu haben, wenn man 
mit kurtzen Worten nur, 
( Vom Schoͤpffer nicht) wenns hoch koͤmmt, ſpricht: 
Wie wunderbar iſt die Natur! 


—D HEN 


Die ſchlimmſte Abgoͤtterey. 
Si: haben biß Daher gegeiget, wie un Abgöts 


Am Bildniß eines alten — de Sotteit uns 
giey 
Nun wird es ja fo nöthig fen, ein wenig weiter noch 
ju gehn 
- Und, wie die geiſlliche nicht minder unleldlich, gleiche 


falls anzufehn. 
Weil ja ſo wenig, als die Form, die unvollkommnen 
Leidenſchafften, 
Affecten, Aenderung und —— der Menſchheit, an 
Gottheit hafften. 
Es iſt und bleibt uf —* daß Zorn und Eifer, 
Grimm und Rache, 
So gar bey Menfchen, Lafter feun. Wenn man 
bey uns den — 
So heißts: Er ſey ein kurtzes Rafen. Wie, da 
man denn ſolch eine Sache, 


Die ſtraͤflich an ſich ſelber ift, — —— vollkommnen 
Wenn dort die Heiden = Fein 


So als thoͤricht, s 
Farin, s | — 9— d 
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Und zwar mit groffem Fug und Recht. Nun aber 
uͤberleg, und fprich: 
Sind denn vonEifer, Zorn, und Grimm, und Ras 
=. che die fo heftgen Triebe 
Nicht ja fo ſchlimm, janoc) wohl gar von ſchlimme⸗ 
rer Befchaffenheit? 
Du fprichft: Was bey und Menfchen Zorn, das 
. heißt in GOtt Gerechtigkeit. 
Hiewider hab ich nichts. Der Schöpfer ift, fonder 
Widerſpruch, gerecht, 
Doc, zwiſchen zornig und gerecht, ift jaein groſſer 
Unterſcheid. 
Wer leidet Zorn an einem Richter, nur bey dem 
menſchlichen Geſchlecht? 


Du magſt mir fagen, was du willt: (Hör ich dich 
hier voll Eifer fprechen) 
Ich bleibe bey der heilgen Schrift. Diefelbe fpricht 
von Zorn und Raͤchen, 
In GOtt, fo deutlich, und fo oft, daß ich es nicht 
begreifen fan, 
Wie du, fo frech, did) unterfteheft, dieß zu verneis 
nen, und hieran 
Nur im Geringften noch zu zweifeln. Allein, vers 
damme mich nicht eh, 
Und übereile Dich nur nicht, bevor du mich hierauf 


gehört. 
Sich bin gewiß, daß, wie du glaubeft, ich mich hies 
rinnen nicht vergeh. 
Es ift und bleibt unftreitig wahr: Es wird die 
heiige Schrift erklärt, 
In allen Stellen, rn Te Pe, ei nach 
enſchen Art geſprochen. 
Sechſter Theil. T a Wenn 
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Wenn wir an vielen Orten leſen: GOtt hab ein Au⸗ 
ge, Fuß und Hand: 

So wird ja die Figuen Fit von ſolchen Stellen leicht 

Demfelben tritt noch ferner b’y, (erfannt. 

Daß ja die Art der er zu lehren, meiſt fi⸗ 


uͤrlich ſey. 
Da man nun ſo die mein Stellen, wie billig, an⸗ 
ders nicht erklärt; 
ie, daß man denn, in diefem Punct, nicht auf 
Diefelbig’ Art verfähre? 
Wenn wir noch) — erwegen, der Juͤden ſo 
erſtocktes Weſen, 
Und ihres Hertzens —— — Moſes fuͤr ein 


Sie zu bedrohn, und ſie ln — als wovon beyde 

(Andem er nichts vom sünfgn 1 fodet,} ) aufs Zrdis 
e gerichtet feyn. 

Er fegnet bloß mit en a Ms ‚er drohet bloß mit 


So ſcheint um defto nbthiger zu (liefen, daß auch 
ie Propheten ; 
Und andreheilge Männer auch, wenn fie der GOtt⸗ 
heit Bild befehreiben , 
Sie, ihrer böfen Hörer halber, auch bey derfelben 
Weiſe bleiben, 
Und ihn, als einen grimmigen, erzuͤrnten Derrfcher 
ihnen zeigen, 
Um, durch die Furcht der nahen Straf, ihr Her 
um deſto eh zu beugen. 
Denn, daß dieß nicht vom wahren Weſen der wah⸗ 
ren GOttheit zu verſtehn; 
Als dem ſolch kleines Bild zu klein, da er ein Seift; Fan 
jeder ſehn. Go⸗ 
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Gebrauchten wir nur Die Vernunft: Go würd ung 
Sonnen ; Flar entdecket, 
Daß alle leibliche Gedancken, und was nur nach der 
Menfchheit ſchmecket, 
Der GOttheit unanſtaͤndig ſey; ja, Daß der, welcher 
fo gedacht | 


N 1 
Entweder ung zu einem GOtt: Wie? oder GOtt 
um Menfchen macht: 
So beydes Bottesläfterlib. Sprich nicht: Indem 
die Bibel ſpricht: 
GOtt Re den Menſchen / ibm sum Bilde; 
o wär es auch der Menſchen Pflichr/ 
Von GOtt was menſchlichs zu gedenchen, Denn 
hör: Wenn du den Drt erwegeft, 
Und Mofis Worte mit Bedacht, ohn Vorurtheil, 
; vecht überlegeft: 
So wirft du überzeuglich * daß fie unmöglich 
eigentli ! 
Bon ung verftanden werden fünnen. Denn erſtlich 
hat ja GOtt fein Bild. 
Dieß wirſt du wohl nicht leugnen dürfen. Der die 
Unendlichkeit erfüllt, 
Ran keine Bildungs» Grängen haben; Dieß zeigt die 
Schrift an taufend Orten, 
Es zeigt ung GOtt und die Vernunft. Allein / es 
ſteckt in dieſen Worten / 
Wirfſt du vielleicht mir ferner ein, doch wenigftens 
fo viel/ daß men | 
Doch etwas Goͤttliches in uns mic Fuge fols 
gern muß und Fan; 
& will ich dieß zwar nicht verneinen. Doch geht 
dieß Gleichniß weiter nicht, | 
T a4 Als 
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Als wenn die Sankt, an vielen Stellen, mit faft 
denfelben Worten fpricht: 

Es babe GOtt der Obrigkeit fein Bild auf Er⸗ 
den angchangen. 

BR ASAeieE En alle Goͤtter. Kan nun ein 
Richter wohl verlangen, 

Er habe von der — er ein twefentliches 

angen ; 
Und wüßt er aus fich Er —* tag GðOtt nicht, 


er ſey 

Dieß hieltſt du ſelbſt Air —— * beydes iſt 
einerle 

Es iſt und bleibt unſtreitig wahr: Ott hat ung 

allerdings hienieden 

Mit Weisheit und ie at * allen Thie⸗ 
teden 

Und ung zu feinem Lob emäh, Allein es bleibt auch 


abey: 
Wer fihmit GOtt, un On ed ſich, vergleicht, 
tterey. 
Hingegen wird, voll Lieb und Andacht, der tiefges 
bognen Demuth lallen: 
Du / GOtt / biſt alles/ ich bin nichts; Dir, 
EOtt, verhoffentlich gefallen. 


Lo7020307.92020 
Auf den Zod des feligen Herrn 


abricii. 


Bo Teutſchlands allgemeinem Sram, worin es 
ich faum weis zu faffen, 

Beil fein Fabricius erbleichet, werd ich durch * 
Troſt geruͤhrt: Daß 
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Daß GOtt / in ihm / die wahre Tugend der 
Wele/ wo Laſter ſonſt regiert / 
Zu ihrer Beſſerung gezeigt / und acht und ſech⸗ 
zig Jahr gelaſſen. 


* * AX X X X EFF FT U EEE 
* * * x X XX x« 


Eine zu Altenbruch gegoßne Glocke. 


Auf Erſuchen des dortigen Kirchſpiels. 


Fo oft, in meinem weiten Munde, die harte Zun⸗ 
ge ſchallt und klingt, 
Laßt euer Hertz vom Ertzt erweichen, und denckt an der 
Poſaunen Schall, 
Der, bey dem letzten Donner» Knall, 
Euch vor des Höchiten Thron suruffen/ auch 
durch die tiefen Gräber dringt. 

Es ließ das Kirchfpiel — in eine neue Form 
mi seiten, 

Und, fiebgehn hundert fechs und drenßig, zum Werck⸗ 

jeug eurer Andacht, gieffen. 


2289209980022: 22OCCERODAO 


Gute Anwendung unfter furgen Zeit, 


ch war ein Nichts von aller Ewigkeit, 
Und werde wenigftens auf diefer Erden 
Ein Nichts aufs neue wieder werden. 
Ab Err! fo laß mic) Doch Die kurtze Zeit, 
Die du mir, bloß aus Gnad, hienieden, 
in leben , und zu feyn, befchieden, 
u deinem Ruhm und ‘Preis zu leben, 
In deiner weiſen Macht Betrachtung, mich beſtreben! 
73 Ver⸗ 








292 3 (0) 


Vergleichung. 

rdem ich hier vergnügt, auf einer Brücke, ſtehe, 
Und durch die Flare Slurh, 
Worauf der Sonnen helle Gluht, 
Im Wiederſchein, mit güldnen Stralen, ſchwam, 
Wodurch fie Die Beftalt des Himmels an ſich nahm,) 
Derfelben bunten Grund befehe : 
Könmt der von mir entdeckte Grund, 
Auf dem ich Tiefen, Höhn, Getwächfe, Stein und 
Wie fonften auf der Erden, fand, (Sand, 
Mir anders nicht, als unfrer Erden Rund, 
Das Waſſer, als der Luft-Kreis, für. 
Ich überlegete bey mir, 
Ob es nicht etwan glaublich wär, 
An ftatt den groffen Raum der obern Luft fich leer, 
Bon Ereaturen, vorzuftellen, 
Daß, über unfrer Lüfte Kreis, 
Seichöpfe Fönnten feyn, Die, zu Des Schoͤpfers Preis 
Auf eine andre Weiſe lebten, - 
Nicht gingen, fo wie wir, nicht ſchwuͤmmen, auch 
nicht ſchwebten, 

Und Die von ſolchen Höhn, auch durch der Lüfte Stuff, 
(Worauf vielleicht auch dort, im Wiederfchein, die 
Don einem reinern Himmel, ruht,) (Gluht, 
Den Bli auf unſre Welt zu lencken, 
Und ihn auf ung herab zu ſencken, 3 
Beſchaͤftigt und geſchickt. Ich ftellte mir, 
Bey den Gedancken, für: 
Db unfer hiefiges Gewuͤhl und Laͤrmen 
Nicht ihnen fo, wie hier der Zifchereges Schwärmen 
Uns fcheinet , etwan fcheinen möchte; _ . 

nd 
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Und dachte, mas doc) fold) Geſchlechte 
Wohl von der Menſchen Thun gedächte? 

Gewiß das irdifche Getuͤmmel, 
Ob es die Menfchen gleich nicht meynen, 
Könnt ihnen faft nicht anders fcheinen, 
Als uns der Fiſche Thun, und ſchwaͤrmendes Gewim̃el. 

Wir werden, durch Das Netz der Leidenſchaft, beſtri⸗ 
So wie der Hamen ſie beruͤcket. (cket, 
Wie Menſchen ſich einander plagen, 
So ſehn wir ſie einander jagen. 
Wann groſſe Fiſche kleine freſſen, 
Wird dieſes auch bey Menſchen nicht vergeſſen. 

Ja, wenn ich an das hoͤlliſche Geſchencke, 
Carthaunen, Moͤrſer, Bley, Cartaͤtſchen u. Granaten, 
Und neben moͤrdriſchen verwegnen Helden⸗Thaten, 
Noch erſt an foͤrmliche Bataillen dencke: 
Entſteht bey mir, zumalen bey den Schlachten, 
Die Frag: Ob ſie, wofern ſie uns nicht duͤmmer, 

och wilder, moͤrdriſcher und ſchlimmer, 

ls wie die Fiſche, wuͤrden achten? 


1 RD ER Se I EEE 


Thörichter Hochmuth. 
Senn ichaufs Ufers lofe Meer, und feiner Sluthen 
£ Laſt gedencke ; 


Wenn ich mic) in die hohle Tiefe der ausgefpannten 
Luft verfencke 5 
a, wenn ich aller Sternen Heer, ins unumſchraͤnck⸗ 
ten Himmels Hoͤh, 
Erſtaunet ſchau, und denn zugleich auf mich und meine 
Kleinheit ſeh: 
x 4 Er 
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Erjchreck ich, und begreife nicht, wie ein fo Fleines 


Weſen fich, 
Da es fic) Faum des u —— ſo thoͤricht als 
Den Schoͤpfer aller * zu ei und zu befchreis 


—VE—— — 


Die Welt, ein goͤttlicher Lehrer. 
trahl der unſichtbaren Sonne! Welt⸗Kreis, der 

noch mehr, als ſich 

Unſern Augen, unſerm Geiſt, 

In der Schönheit, Den und Ordnung, die vers 
borgne Gottheit weift! 

Tan Fan durch Dich bloß allein, und wahrhaftig, ohne 

Keinen GOtt verftehn und finden! (dich, 

Weſen! worin unfre Seelen , Durch die Sinnen, ihn 


Morin wir, durch hören, —— fühlen, auch Durch 
Sihe Weisheit, Liebe, a fo —E ſelbſt, 
Und worin, wenn wir mit —— 
Als ein wuͤrdig Werck des —— wir den Schoͤp⸗ 

Aller Himmel Himmel Heere, alle Welt hat GOtt 
Wie cr wollt, daß fie enftnben, Es entdecket ihre 
Eeinen überall verborgnen,Ateral vorhandnẽSchein. 


Laß doch deine Seele dann, liebſter Menfch, —* 
Sinn⸗los ſeyn! Weil, 
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Weil, wenn du die Greatur, und die fchöne Welt 


nicht fpüreft, 
Du, nicht deine euft a dich, ja felber GOtt, 
verliereft, 


— — —— 


Kurtzes Gebeth⸗und Lob⸗Formular. 


Ao laß mein Lob / voll froher Ehrfurcht, und mein 
Gebeth / von Zweifel rein, 

Unendlichs Weſen aller Weſen, aus Gnaden, dir 

gefaͤllig ſeyn! 

Mein Lob iſt: Wunderbarer Schoͤpfer / nur dir 
ſey Preis und Ehr allein. 

Mein zuverſichtliches Geberb; Si ewge Kieb! ers 

mein. 


—— Zufanb uf — * 


Fich unſern Erd» Kreis vorzuftellen, 
Als wie ein Vorgemach der Höllen, 
Und mwenigftens, als einen Kercker, den lauter Mifs 


ethäter 
&o alle ſchmertzlich aan; im Amok Ferarte ſchwaͤr⸗ 





Von unſerm Kreis der See oe; 
Daß mir ung flets ergegen follen, 
Und, als in der Elifer Auen, ir ungeförtr Wolluſt 


Von aller Widrigkeit beftent, n Kuh und fteten 
N reuden, leben, , 
Ts Sind 
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Sind Brillen, Die ein Sybarith und ein Sardanas 
pal fi) macht. 
Gedencken, daß der Erden, Kreis, zufammt den 
Menfchen und den Thieren , 
Eich, nach des weiſen Schöpfere Willen, beftändig 
in der Ordnung führen, 
Und das feyn, was fie follen feyn, ift, wie man dens 
cken fol, gedacht. 


ERTRAUT REN ERTATUUNR 
Difputir- Kunft. 


Sit du ruhig und beliebt , überall gelitten ſeyn: 
Diſputir mit feinem Menfchen, er fey vornehm 
Denn, du wirft entweder fiegen, (oder Fein. 
Oder aber unten liegen. 

Letzters Fan dir nicht gefallen; erfters thut dem ans 


dern weh, 
Mehr, als einer Urfach halber. Sein Verftand foll 
von der 
Drauf er ſich geglaubt, herunter. Diefes ift ihm Ars 


gerlich; 
Und er thuts mit Widerwillen. Aber, daß zugleich er 
Noch vernuͤnftiger, als ſich, i 

Halten und erkennen foll; find zween Schlaͤg in eis 
1 ner Wunden, 

Die von ſeinem lieben Ich gar zu heftig find empfunden. 

Und er wird, ohn allen Zweifel, dich, nebſt Deiner 
Wahrheit, haffen. 

Soll er aber, fonder Haß, ſich von Dir befiegen laſſen: 

Mußt du erft fein Herg gewinnen, und Dazu belieb⸗ 


ter Minen, 
Sanfter Töne, füffer Wörter, holden Ausdrucks dich 
bedienen. Bey 
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Bey der Tons Kunft brauche ja eines freundlichen 


Geſichts, 
Und bemuͤh dich, deine — wie mit Honig, zu 


verſuͤſſen. 
Sonſten richteſt du bey allen mi den Märchen Schluͤſ⸗ 
en nicht 
Und dir wird aus deiner Klugheit nichts, als bittte 
Wermuth, ſprieſſen. 


— BE TE EEE REN 


Einsige Quelle des Vergnuͤgens. 


De Welt iſt voller Luſt und Anmuth , für ein ver · 
gnuͤgt und froͤlichs Hertz; 
Fuͤr einen unzufriednen Sinn ift fie * Unmuth, Laft 


und Schme 
Dieß iſt —— — Find auf Erden 
achen 
Durchaus nicht, was fie find; fie find das, wozu 
wir fie felber machen. 
Darum ja wohl nichts nöthigers, als daß wir und 
mit Ernft bemühn, 
Den Geift von —— Schwermuth ab, und ſei⸗ 
ne Kraft zur Luſt zu ziehn, 
So viel uns immer ae n. a laßt es Doch 
er 
Neil dieß allein, was Hr: füffer, das Bittre mins 
der bitter macht. 
Es hat ein jedes Ding zwo Seiten. Nachdem 
wir jedes. Ding nun drehn, 
Iſt es verdrießlich und veramüglich ‚ ift eg verächtlich 


er ſchoͤn 
Derleichtfte Weg zu diefern Si Ye den fein Stück 
fonft, zu gelangen, Iſt, 
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Oft, mit Bedachtfamkeit zu achten auf alles, was 
wir Guts empfangen; 
ft, uns von —— der Gewohnheit im Guten, 
frig zu entfernen; 
Oft, beffer, als bisher 3 die Sinnen zu ge⸗ 
gebrauchen lernen, 
Und nimmer ohne Dencken, Sehn, Empfinden, Rie⸗ 
chen oͤren chmecken, 
Weil unſer Gluͤck und —5 Ehr, allein durch 
Denden, zu entdeden. 
Bebächten wir, wie viel wir haben, und tie fo 
wenig wir verdienen: 
Unmoͤglich Fönnten wir fo oft j * viel zu klagen, uns 
nen. 
So aber Fehren wir es um, > lencken unfre Kraft 


der Seelen 
Don allem, was * * ab, und bloß auf Din⸗ 
die uns fehlen. 
So lange wir J A ni * es unmoͤglich 


anders ſe 
(Und, traͤff auch alles, mas wir oe nach en 
— Wuͤnſchen ein,) 
Unmoͤglich kan man ſich vergnuͤgen. ee 
dadurd), Daß wirs friegen, 
Und denn nicht mehr" * gedencken, verſchwindet 
eben das Vergnuͤgen. 
Dadurch wird — gr De Set ovole Sram 


Und nicht fofehr durch ihr hang und eigene Bes 


Wofern nicht jemand die Gefundheit, und etwan 
Speif und Kleider fehlen: 

So thuter wircklich Umeht ſich den — zu 
zujählen, 
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Denn er nur in fich-gehen will, und feiner Plagen 
Quell ergründen: 
Wird er fie meift in feinem Hertzen, und felten aufs 
er fich befinden. 
Erkenneſt du nicht uͤberzeuglich, wenn Du nur felbft 
willt in Dich gehn, 
Daß mehrentheils to in der Meynung die Dinge 
diefer Welt beftchn. 
Willt du nun wircklich glücklich feyn, und fucheft es 
nicht bloß zu feheinen: 
So fange bey dir felber an; 1 ii als bishero, 


Vergiß hinfort nicht mehr f eändtich des Guten, 
fo dir GOtt befchehrt, 

So wird ein groffer Theil verſchwinden, von dem, 
was Dich bisher beſchwert. 


EEE TED TEN E50 


Rus der Demuth. 
Wer * Geiſtes wide euer und folgen Muth 


t dämpfen Fan, 
Der feh, von fi ch und * Menſchen, den Urſprung 
und den Abſchied an. 


— —[—— — 


Veraͤnderung des Menſchen in Ver⸗ 

aͤnderung ſeines Alters. 

in Fleiſch⸗Narr iſt ein junger Menſch, ein Narr 
vom Ehren- Wind allein, 

Wenn er ein Mann; und wenn er alt, ift er ein 


Ertʒ⸗ Narr insgemein. 
Eigen⸗ 
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Eigennüsiger Gottesvdienft. ' 


Wenn du, im Gottesdienſt, dich bloß um deine 
Seligkeit bemuͤheſt, 

Und in des Schoͤpfers Wunder⸗Wercken auf feine 
weiſe Macht nicht ſieheſt. 

So feines Nahmens Ruhm befördert: So deucht 
mich, daß ich billig gläube, 

Und daß ich unfrer beyden Meynung nicht unrecht 

thue, wenn ic) ſchreibe: 
Du liebft den Schöpfer deinetwegen. ch meyn, 

ihn Findlich zu verehren, 

Ein der Betrachtung feiner Werde. So koͤmmt es 
mir nicht anders für. 

Es ſcheint, du liebeft dich in GOtt; ich hoff, ich lie⸗ 

be GOtt in mir. 
EESIEEESICSRIICHEIEHRCHICHICHSIEHE SIEHE ICHS 
Definition der Tugend. 
Folt auch Die Tugend anders was, wenn mans 
erweget, als allein 
Ein Regel⸗ mäßiger Gebrauch von unfern Leidens 
fchaften feyn? 
Ic. Des Laftere, 
Hingegen ift das Lafter auch 
Nichts, als von unfern Leidenfchaften ein unvernünfs 
Ä tiger Gebrauch. 


KERLE TE FF FF FE IE EU I € 
* Xx Xx X X * X FI FF EEK 


Die Kunſt vernuͤnftig ſehen zu lernen. 


Machdem ich nun, mit allen Kraͤften, die groſſe 


Wahrheit vorgetragen, 


— — 
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Daß wir des Schöpfers — ſie ſo herrlich 


So fünft» und wunderlich gebildet (um ſeine Weis⸗ 
heit zu erhoͤhn,) 
Mit einem aufmerckſamen Blick, verpflichtet ſeyn, 
oft anzuſehn: 
So hoͤr ich viele meiner hierauf vermuthlich 
en: 


ag 
Wir finden, daß es alles 5 wir ſehen unſre 


eit, 
Wir ſind von der Geſchoͤpfe Dat, von ihrer Vol⸗ 
lenkommenheit, 
Zum Ruhm des — uͤberzeuget. Wir ha⸗ 
ben oft auch angefangen, 
Auf ſie zu unſers GOttes Ehren, die Augen ernſthaft 
hinzulencken , 
Und, daß fie RR ſchoͤn, vortrefflich, und fehe 
beträchtlich , zu bedencken: 
Allein es ift und unfer? Abficht nur gar zu fehlecht von 
atten gangen. 
Wir fahen Gras und Kräuter an, auch Feld und 
Wald: Allein es ſchien 
Uns alles meiſtens einerley. Gras, Kraut, und Feld 
und Wald war gruͤn, 
Die Erde braun, der Himmel blau. Daher wir bald 
zu Ende waren, 
Und Funnten mir, tie ah wir wollten, von aller 
Ereaturen Echaaren, 
Uns doch nichtrecht en fühlen. Hierauf erwie⸗ 
: Ihr habt Recht. 
Geliebte Leſer, euer — iſt leider gar zu ſehr ge⸗ 
gruͤ ruͤndet, 
Weil dieſe Unvermoͤgenheit beym dautzen menſchi ichen 
Geſchlecht, urch 
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Durch böf Exempel und Denshubei, ſich leider! 
eingewurtzelt findet, 
So daß wir, auch mit offnen Augen, er fehen, 
was wir fehn; nicht hören, 
Was wir unwiderſprechlich hören. Woher? Dies 
weil mir ung entfernt, 
Don unfrer allererften Ve, en nimmer 


Auf eine Weiſe, die ——— Bir fehn: Allein 
es fieht ein Vieh 
So gut, als wir. wWe man den Geiſt, der unſern 
Coͤrpern eingeſencket, 
Und welchen uns, vor andern Thieren, der Schoͤp⸗ 
fer uns voraus geſchencket, 
Nicht mit der ee er verbindet, und wenn 
an fieht, dabey gedendket: 
So fieht und hört — —— Menſch wahrhaftig an⸗ 
ders nicht, wie ſie. 
Um zu der Schule des Seit auf eine XBeife, nun 
ommen, 
Die nöthig ift, und doch nicht ſchwer, hab ich mir 
jeßo vorgenommen, 
Eud) einen neuen Weg zu Bann, Da alle Werde 


der Natu 
Und allegöttliche Sefhönfe ‚nur Bloß in Farben und 


Wenn man «8 — ertvegt , — So will id) 
ne Kunft euch zeigen, 
Der diefe Vorwuͤrf ale 0 fo En Figur als 


$ 
Und die Daher, auf welche ABeife Bar GOtt in ſei⸗ 
nen Wercken ehrt, 
Wenn man fie mit Vernunft gebraucht, zumal ver⸗ 
nünftig fehen, kehrt. Dieb 
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Diß iſt die edle Malerey. — auf 
chten, 


Die kluge Miſchung bunter Barden, „die Sarben ernſt⸗ 
a n, 
Als wie man ſonſt zu thun —* 8 er die gande 


Es find Lufft, Waffer’Berger e Shum, li Gaͤr⸗ 
Wald un 
Ein Vorwurff dieſer BR: Kunft. Sie leitet, fie 
regiert und lencket 
Die Seele, daß fie allgemach die fonft in ihr verborgs 


Zu dem fo nöthig » autlichen un Un gefälligen 


Recht anzumenden fi RES: ' * * ſie, baden 
ncfe 
Ob nun vielleicht — ſelbſt nicht auf den rech⸗ 
en Weg gekommen, 
Noch ſelber den ſo edlen Zweck von ihrer Kunft in 
cht genommen, 
Der fie zu GOtt dem Schöpffer Führe: So hindert 
dennoch) Diefes nicht , 
Die groffe Wahrheit zuerfennen, und zu bekennen, 
daß das Licht, 
So uns die Malerey entdecket, uns zu den Vollen⸗ 
ommenheiten 
Der gantzen Schöpfung, und Dadurch zum Ruhm 
Schöpffers, ung zuleiten, 
Am allermeiften —* * Bm, Ben mich, wen⸗ 
erein: 
Diß, was du zeigeſt, ift Bin leicht. Es ift ja dieſe 
Kunft fofchwer, 


Sechſter Theil. u Daß, 
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Daß / unter taufenden, kaum einet,es fen denn recht von 
ungefähr, 


ge 
Ein Mieris oder auch ein Denner zu werden, je ge⸗ 
ſchickt wird ſeyn. 
So ſag ich: Dieſes braucht es nicht. Du darffſt dich 
nur allein geroöhnen, 


Von Coͤrpern etwas nachzuzeichnen, auch Farben 
dann und warn zu miſchen, 


So wirſt du nicht allein — — ſelber deinen 


chen; 
Du wirſt, durch dieſe Sähigteit, fürn einen Weg zu | 


_ gleich Dir bähnen, 
Die Welt, und GOtt in ihrzufehn. Waͤr es nun 
gar mit Dir zu fpat, 
Nach deiner Meynung: Vai a um 
en guten Rath : 
DBeforge, wenn du — bar daß fie, Durch dieſe 
‚, bey Zeiten, 
Sich, zur Verehrung ihres Schöpfters, und ihrem 
eignen Glück, bereiten. 
So wird, fürgöttlicher Gefhöpffe, Die grobe Blind⸗ 
heit vonder Erden, 
Zu GOttes Chr und unferm Beften , auch allgemach 
vertrieben werben. 


Stilleim Sturm. 
GKpandörte vonweitenein Rauſchen, ein Bruͤlen, 
Einfürchterlich Saufen den Lufftkreiß erfüllen. 
Dißnähert fich ploͤtzlich. Ein wütender Grimm 
Ergriff, waserhöhet, riß alles heruͤm, 
Stürgtalleszu Boden, was feſt und erhaben, 


Droht alles in Trümmer und Schutt u begraben. 
/ ie 
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Mie/ wenn im Glaſe man mit — Kreyde 
m: t 

Man mit Erſtaunen ſieht / wie alles —— und 

ß 31 
Wiealle Theile fich bald auf⸗ bald Eu treis 
en 
Sich ſtoſſen / drängen/ fliehn/ beftürmen/ prefs 
en / raben/ 

Bald ſincken / bald aufs neu ſich * aufwerts 

/ 


" Stets eilen/ nimmer ruhn / bald hoch / bald nie⸗ 
drig ſchweben / 

n allgemeinem Krieg ſich alle —— 

n reger Fluͤchtigkeit an allen Orten ſchwaͤrmen / 

nd wuͤtend mic einanderlärmen: 
So Fämpfften die Luft Theil und ſtritten; es ftrebte 
Ein jeglichs, das andre zu ſchwaͤchen. Dfftließ, 
Als wenn mitdem Suͤdwind der Nordwind fich ſtieß, 
Daß alles erfhütterte , zitterte, bebte. 

In dieſer fürchterlichen Zeit, 
Da felbft die Elementen ftritten, 
Saß Ficidasin feiner Hütten, 
Beſchuͤtzt vonfeiner Niedrigkeit, 
Und dauckte GOtt für feine Sicherheit. 


— E 

Die Quadratura Circuli. 

De QuadraturamCirculi , das wahre Viereck 
‚„ Indem Runden, 

Hat Phryx, der fich bißher umfonft, eg zuerfinden , 

unterwunden,, 
In unfrer Mutter rundem Schooß, in feines Gra⸗ 
I. Viereck, funden. * 
2 
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Die Liebe. 


ein bitteres Honigfeim, fehmeichlende Liebe, 
Wirckt liebliche Plagẽ, wirckt kraͤnckenden Schertz, 
Ergetzenden Kummer, erquickenden Schmertz, 
Und fuͤllet mit Nectar und Wermuth ein Hertz, 
Das deine vergnuͤglich⸗ verſehrende Triebe , 
Mit Unmuth und Anmuth gemiſchet, genoſſen. 
Dein loderndes Frieren, dein kuͤhlender Brand, 
Aus welchem der Sterblichen Weſen entſproſſen, 
Macht unfre Beſchaffenheit, Weſen und Stand, 
Voll ſtetigen Widerſpruch, deutlich bekannt. 


Metall. 


Der Pflantzen und der Thiere Reich ſcheint unſerm 
| Geift, in dieſem Leben, 
Sie, GOtt zum Ruhm, mit Luft zu brauchen , zum 
mwürdgen Gegenftand gegeben. 
Wir aber wählen ung , zum Bormurff , von andern 
Greaturen allen, 
Zur Luft, zurAbficht, faſt zur Gottheit, das Reich 
der ſchmutzigen Metallen. 
An ſtatt uns an den fchönen Farben, und ſchoͤnen For⸗ 
men, inden Schäßen, 
Dieunsdiebeyden Reiche ſchencken, zufammt dem 
Licht, unszuergegen : 
Graͤbt man den ungeformten Bösen, um gleichfam 
irdifcher zu werden, 

Aus dem verborgnen Abgrunds⸗Grund, undaus dem 
, ‚ finftern Schooß der Erden; 
Bemuͤht ſich, weildem groben Klumpen Die alles zie⸗ 

vende Natur ' 
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— — — — — — —— 
So Farben, als Figur, verſagt, mit Muh ihm eis 
| nige Figur, 
Om Müngen , durch die Kunft, zugeben. Nun ift 
| es wahr: Beil jedermann, 
Durch Mepnungen , dieallgemein , faft alles , was 
man hört und fiehet , 
Fuͤr Das an ſich verworffne Weſen von andern fich ver» 
fchaffen Fan, 
Daß auch darinn ein Segen ſteckt; einfolglich, weun 
| man fic) bemühet, 
Es zu erhalten, zu erfparen, man gar Daran nicht 
unrecht thut : 
Doch muß ein Gut, das nur durch Zufall, und nicht 
anfich ein wircklich Gut, 
Mit Unterlaffung aller Pflichten, mit der Verach⸗ 
tung aller Pracht, 
Die GOtt zu unſerm Nus und Freuden, und feines 
Namens Ruhm gemacht, 
Mit ſolcher Sucht, die uns für alles verblendet, und 
war faft allein, | 
Uns felbft zum wahren Unvergnügen , fo hefftig nicht. 
gefuchet fen. 


Der Menſch. 
Sp läßt fich, vonder Menfchen Weſen, ber Wis 
Wir ind wahrbaffeig nich ogur/ undnicefö 
— — als wie wir ſcheinen. 


m RE 


u3. Thor⸗ 
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Thorheit des Hochmuths. 


Spin Weſen ‚ das zu ſeinem Weſen und feinem Ur⸗ 
ſprung nichts gethan, 
Dem alles, was es hat, ge Gen, Adern e8 wircklich 
nur geliehen, 
Demalies, Peiner weiß, wie * A — ſich wieder 
e hen, 
Erhebet ſich in ſeinem Sinn, und fi e ſu als was 


Will bald mit Schönheit, bald. * — und 
bald mit andern Gaben prangen, 
Die es doch ſelber San u eißt Diefeg wohl 
Mecht Derftand? 
Ach würde Doch die groffe‘ Wahrhe er biefereilgen 
g erfann 
Was ruͤhmeſt du dich des —— haͤt⸗ 


nicht empfangen? 
eEowirdende Shin ehr und une Seiten, 


auf der 
' Bald aller Hochmuth Hei, * Fr Demitpnurge 
et werden. 
DSH! bey allen — Gaben, die du ung 
wuͤrdigſt, ung zu ſchencken, 
Verleyh ung diefe doch Dazu, DaB mir — ieglicher 


Daß mir fie haben undgenieſſen, — auch abfonen 


* ſie don deiner Huld allein Gnaden ung ge 
ſchencket ſey. 


DM )o(l® Der 
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Da Menſch, 
ein Schmidt feineseigenen Linglückes. 


SS enn wir nicht felber Menfchen wären, 
B Und ſollten wo von einem Weſen, das dencken 
koͤnnte, reden hören, 
Das heißt, ſich ſelbſt — en: ; wie en 
Weſen 
Von uns nicht angeſehen fon | Bin eg eignen 
ü 
Hatjeder, (daͤchten wir,) den Schlaf, ; er wird in 
jedem Augenblick 
Zu feinem eigenen Vergnügen , yo ich —* Vorwuͤrf 


Und durch ein ſtets auf ſeine nur * allein ge⸗ 
ncken 
In immer froͤlichen Gedancken 9— to neue Freu⸗ 
chencken. 
Allein, wie gehet es denn zu, daß wir, die wir ja 
dencken koͤnnen, 
Und zwar mit einem a Willen, ung felbft fo we⸗ 
ig Gutes goͤnnen? 
Wir brauchen diß ſogtoſſe * ke; —* Theil von 
elen 
Safaftzu nichts, als uns Dadurch faft unaufhärlich 
felbft zu quaͤlen.l 
Der Schöpffer ſchenckt uns, in fünff Sinnen, fünff 
immersaufgefperrte Thüren , 
Durch welche Millionen Sermam in unfern Geiſt 
ſich felber führen. 
Es ſteht bey uns, vonihnen allen, 
Diejenigen, die uns gefallen, 
u 4 Es 





E⸗ ſey an geiſtigen Ideen, es ſey an leiblichen — 
Durch ein auf ſie gerichtet Dencken, uns zuzueignen, 
zu erhalten. 
Wir koͤnnen, wenn wir ſelber wollen, durch eigne 
Kraͤffte unſrer Seelen, 
Ideen, die uns widrig find, u — 


waͤh 
Wie koͤmmt es, daß wir dieſer Krafft, Die wir wahr⸗ 
afftig in uns hegen, 
Nicht, als uns ſelbſt zu plagen, brauchen? vergnuͤg⸗ 
te ſchnell verfliegen lafien, 
Und die, fo ung mit Bitterkeit - — erfuͤllen, 
ertig fa 
Beſtaͤndig uns mit ihnen föleppen a Hagen ‚jamit 


Die regen Kinder unfrer Seelen an widerwaͤrtge 
Vorwuͤrff hefiten ? 
Sprich nicht: Es ftehet Diefes ja, zuändern, nicht 
inunfter Macht. 
Wer Fan Doch die Gedancken zwingen ? Denn, 100 
Die Menfchen diß nicht fönnen: 
So können fie nicht fündigen ; und mag fie freuen 
Willen nennen, 
Faͤllt alles weg;mofern fienicht Dasjenige,fo fiegedacht, 
Durch Dencken felbft zu ändern fähig, und diß Vers 
mögennicht inihnen. 
Daß aber es fo leicht nicht ift , fan — Entſchuldigung 
ıenen, 
Weil wir viel Dinge lernen mü en, nurbloß ums 
Brodt, die ſchwerer feyn. 
Liegt alles menfchliche Vergnügen denn in dem 
Dencken bloß allein, 
Wie es wahrhafftig bloß nur liegt: So laßt uns doch, 
zu GOttes Ehren, Und 


Die Wahrheit. * 1 


Und uns zum Beſten, kuͤnfftighin von unſerm Un⸗ 

——— 

Und beym vernuͤnfftigen Empfinden, beym Riechen, 

Schmecken, Sehn und Hoͤren, 

Aufs Gute laͤnger, als vorhin, doch die Gedancken 
efften lernen; 

Jedoch dabey, daß GOtt das Wollen und das Voll⸗ 

bringen geb, ermeſſen, 

Und darum, ihn um feiner Gnad offt anzuflehen, 

nicht vergeffen. 


Die — 
ein groß⸗zugleich auch kleiner Geiſt, dein unver⸗ 
© — ſtaͤndiger Verftand, 
O Menſch! womit du ſehr gerecht, (zugleich Partey 
und Richter) richteſt, 
Und mehrentheils zu deinem Vortheil, Die allermeiften 
Dinge fchlichteft, 
Spricht kuͤhn: So wie mir alles faſt, fo ift auch Dies 
jr 3“ — 
Daß alle Wahrheit eintʒig iſt. Allein, wie Du in vie⸗ 
Sin übereilft: & gehts aũch hier. (len Sachen 
Iſt es nicht wahr, daß drey und vier, 
gleichen ſechs und eins fo wohl, als zwey und fuͤnfe, 
ſieben machen ? 


ehockockoctor And dr hr Rockuchg 


Die Wallfiſche. 
Mein geiſtigs Auge ſieht aufs neu, mit einem gei⸗ 
ſtigen Vergnuͤgen, 
Vs. 
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In der beweglich tieffen ee faft — Bo⸗ 
oſen Grufft, 

Ein nicht zu zaͤhlend Heer = "Sion, recht, wiedie 
Voͤgel in der Lufft, 

In einer ſtetigen Bewegung, * nicht ſchwimmen, 
iegen 

Und uͤberall ſich hinbegeben. —8 nimmt 
abermal 

Der ungeheuren —— io — Groͤß 


Wenn ich mich mit erſtauntem gut 1a — in die 
Tieffe fe 


In ihnen, Berge, welche leben, und Inſeln, Die befeelt, 


n 
Mich, alsein würdger —— ‚ein. Sie führen 
den erftaunten.Sinn, 
Durch ihre Größ und rege Laſt, von — zu dem 
pffer hin, 
Indem ich, auch ſo gar in Eiipern fo ungeheurer 
Greaturen, 
Mon einen Weſen, welches wollte , 
Daß ihnen , da es ſie gemacht, * ihre Weiſe wohl 


Faſt unleugbare Proben find — klare 


uren. 
Mich deucht, ich hoͤr ein dunckles Toͤnen, aus ihren 
olen Schluͤnden, b N brechen, 
Und bald im Schwimmen, baldin Ruh, die Wall 
fiſch alle gleichfam fprechen : 
Wir fühlen Luſt / wennwir uns naͤhren / 
Nicht minder / wenn wir uns vermehren; 
Wenn wiruns in den Tieffen kuͤhlen; 
Wenn wir auf fettem Grunde wählen; w 
enn 
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Wenn wirder Liebe Slammen fühlen/ 
Und ſchwaͤrmend durch einander ſpielen. 
Und dieſe Luſt im tieffen Meere / 
Gereicht dem / der uns ſchuf / zur Ehre. 

Sprich nicht, mein Leſer: Diß ſind Grillen, 
deinen Kopff und nicht den Kopff des Wallſiſchs 

Du dichteſt, denn der Walfifch fpriht (fuͤllen; 
Don feines Schoͤpffers Wundern nicht. 

Sprid), fag ich, nicht alfo. Ich könnte dir ermeifen, 
Das fie nicht minder GOtt, als viele Menfchen preife. 
Denn minder, als wir es von vielen Menfchen fehn, 
Kan eg, imtieffen Meer, vom Walifch,nichtgefchehn. 


02020222. 202920202020202020202©2020 20" 
Heilfames Mittelfür Schiffende, 


Sr ward ein ungemeiner Brief mir juͤngſt von uns 
befannter Hand, 
Ohn Unterfchrifft, ohn Drt und Namen , und fonder 
Datum, zugefandt, 
Worinnein fonderlich Seheimmig., zum Nutz dem 
menſchlichen Sefchlechte, 
Mir edelmäthig mitgetheilet , —— verlangt ward, 


ich 
Zu BDttes Ehr, in Sant, als etwas 
cht beſonderes, 

Der Welt, zumal den Seifente, p um Beſten of⸗ 
fenbaren moͤchte. 

Ich muß geſtehn, daß durch den Styl, den Inhalt, 

urch den Zweck, die Art 

Des Briefes ich recht REN: ; * * That 
war 

Die Unabſichtlichkeit des Schreibens, fein Endzweck, 

daß er bioß allein/ Zu 
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Zu GOttes Ruhm, dem Nächften dienen , und nu⸗ 
Gen möchte, nahm mich ein. 
Ich halte mich demnach verpflichtet, fo viel mir mögs 
lic), feinen Willen , 
In guter Abfiht, GOtt zum Ruhm, zum Nutz der 
nfchen, zuerfüllen. 
Srhrilldenn denen, die es brauchen, hier fein Ges 
heimniß nichtverfchmeigen 
Und wasermir, zum Nutz der Schiffahrt, geoffen, 
bahrt, auch andern zeigen. 
Wie groß die Noth der er ‚ wenn ihnen 
am Waſſer fehlet, 
Das trinckbar iſt, wird jeder wiſſen, indem eg öffters 
fault und ſtincket, 


So gar daß Würmer em wachſen, wodurch denn 


eden, der es trincket, 
Nicht nur ein ecelhafften Grauen, ſo gar Scorbut 
und Kranckheit quaͤlet, 
Daßviele, durch das faule Naß, den Coͤrper jaͤmmer⸗ 
lich verderben, 
Und unter tauſend bittern Schmertzen zuweilen gar er⸗ 
rmlich ſterben. 
Hierwieder dient nun dieſes Mittel, das Wurm und 
Faulniß ſo ertreibet, 
Daß alles Waffer lauter, friſch, gefund und immer 
klar verbleibet , 
Ja noch gefunder wird, als erft, zu fo — Preiß, 


daß m 
Die dazu RSG) Koften faft ine Koften nens 


an. 
Mannimmt, ſchreibt * mein — zu die⸗ 
em Mittel bloß allein, 
Ein’ Unje lebendigen bes das auserleſen, gut 
und rein, Ligierts 
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Ligiertsmit fo viel weiſſem * J —725 Zuſatz 
rt und fein 
So daß es hart wird; brochi es darauf i in Feine 
Stücdelein, 
Und wirfft es in ein friſches Faß, —— Waſſer ange⸗ 
ein 
Es ſey ſo groß, als wie es wolle. & färcteres nun 
in und ber, 
Bewegt wird auf der Dr ie beffer. Man braucht 
n einem Faß nicht mehr, 
(So wie die ordentlichen € Säffer pur Eh find) vom 
ercuriu 
Als nur ein eingigs . m ift uns dem Deo 
fu 
Umnun, von bie Sk, die Schiffens 
de zuüberführen, 
Dürffteinererftdie Probe machen , und es im Kleis 
nen nur probiren. 


002000000:0:00000C02000 


Unumftößliche Gruͤnde. 
I gie menfchliche Vernunfft ftimmt der Wahr⸗ 


it hierinn bey, 
Jeder faßt , daß er nicht felber Is Aue We 
2. In der Ordnung der ——— die 6 gehe, 
Da auch fie ſich nicht gemacht ein ein Schöpffer 
3, Diefen muß man, burch die —— die uns zu 


dem Zweck gegeben, 
Nebſt rei Menge, zu verehren, . * 
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"Und, da eben Die GR ihn am deutlichſten 


zeigen, 
Durch ſie, zu ihm, Staffel⸗weiſe als auf einer 
eiter, fteigen. 
4. Dann wird man, vom rn Bu lnfÄchebe 
encten, 
Und von ihm, ausallen u 7 Vokfonnnens 
e enden j 
5. Das Bolltommenfte nunift: ‚Haube, das, was 
ergemadit, 
Sey von ihm, zumguten — * Lieb, 
6. Wenntoirdiß, mit a und — — 


Wird man wircklich — mel Daß wir ihm 


gefall 
7. Sowie wir die Surchedes dasErrnals der Weite 
heit Anfang kennen, 
Sind Berrachtungen der Anfang von der 
Furcht des HErrn zu nennen. 
83. Die Bewunderung entſteht aus der Creatur Be⸗ 


trachtung / 
Und aus der Bewunderung ſolcher Wunder / 
uillet Achtung / 
Ehrfurcht / Andacht / Danck und Lebe / deren 
ſuͤſſen Eindruck man, 
Sonder der Natur Betrachtung, ſchwerlich recht 
empfinden fan. 
9. Zur Betrachtung und Zenunorung, ſcheint die 
ange XBelt allein, 
Scheinen Sinnen, 2 und Geiſt eigentlich bes 
ſtimmt zu feyn. 
10, Brauchet man der Seelen Kräfte, wie man fol: 
So wird man finden, Daß 
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Daß zu Diefem Zweck * un durch die Sins 
ſich verbinden, 
Mitden Dingen diefer Walt 11, Man toicd fin 
den, daß auf Erden, 
Alle Ereaturen werth,daß fie wohl betrachtet werde. 
12,Man wird finden, daß fie herrlich. 13. Man wird 
finden, daß die Macht, 
Daß die Lieb und — * welcher ſie her⸗ 


gebracht, 
Unergruͤndlich und une 9 olglih daß, auf 
dıefe Weiſe, 
Man betrachtend und bervundernd GOtt verehre, 
ruͤhm und preife. 
14.%a, man wird noch ferner finden, wenn man e8 
rechtüberdendt, 
Daß GOtt, rechtals * Lohn 5* eine Luſt darein 


1 5. Wenn wir dieſes nun a: ei wir Die 
fes nun erkennen: 
Sollte denn mit Recht in uns nicht ein Andachtss 
euer brennen? 
Sollten wir mit mehrem Ernft ale —— uns 


In Bewundrung der 88 Goii, was 
Dttesift, zu geben? 
Uns von Laſtern — und, Me Liebe, Fromm 


zn 
Ob nun zwar ein mehrers noch, wie die heilge 
Schrifft ung lehrt, 
Zum volllommnen Sottesdienft, nach dem Ehriftens 
: thum gehört; 9 
Iſt Doch um fo weniger Diefe Pflicht — zu ſetzen, 
Und, als erh es gleiche viel, wie wir leider thun X 








318 Ununftößliche Brände. 

Da des Slaubengerfter Theil, und Artickel bloß allein, 

Daß der Schöpffer als ein Schöpffer von uns muß 
verehret feyn, 

Uberzeuglich klar uns zeiget. Wann nun eine Zeitlang 


Dieſer dritte Theil des Glaubens, und in ihm der 
Gottheit Ehr, 

Ungluͤckſelig iſt verſaumt, da man GOtt, in ſeinen 
Wercken, 

Mit gehoͤriger Bewundrung anzubeten zu bemercken, 

Gar zu wenig ſich bemüht, weder — die ge⸗ 


chtet 
Noch die Strahlen ſeiner Weihe, n Der Ereatur, 
achtet, 
Seine&üte,feine Liebe,durch die Siñen, nicht entdeckt, 
ie fo freundlich unfer GOtt, —— gefehen, nicht 
Sollten denn nicht unfre Pflichten, Sour — erkannt, 
verlangen, 
Dieſen Fehl, mit mehrerm Ernſt, — — an⸗ 
Da zumal, durch ſolch Benn — —— 
Wahrer Ehrfurcht, tage: Andadt, Lob, Ba 
undrung, Segenliebe, 
Wo nicht gaͤntzlich aufgehoben Doc gerviß Perkbwide 
Unterdrücket, nicht — ja — ſeht 
vermindert, 
Und faſt gar vergeſſen worden. ae * iſt Bekla⸗ 
Daß man durch Gewohnheit blind, — 
aufgehört, 


GOtt, 
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GOtt, in unfrer Luft, zu —— welches doch, im 


eiſe, 
Adams Dienſt u m. "Denngu ſeines Schoͤp⸗ 
reiſe, 
Haͤtte, waͤr er nicht gefallen, anders, als auf dieſe Weiſe, 
Nichts von ihm geſchehen —— Dieß Geſchaͤffte 
oß alle 
Und kein anders, kunte — En Schöpfung Ends 


Will die Menfchheit Kb; öde ie das, wozu fie 
gerlefen , 

Und vom Anbeginn allein, "eigentlich beftiimt getvefen, 

Wieder zu erwerben trachten? Will man ſich denn 
nicht bereiten, 

Durch die Luft an GOtt auf Erden, zu den felgen 

Herrlichkeiten, 
Welche ja, wie nicht zu — darin bloß allein 


GOttes Allmacht, Lieb 7 — 2 unaufhoͤrlich 
Ein ſo ſtraͤfliches Zerfäumen, f * des Schoͤpfers hier 
u 
Dürfte leicht, wenn es zu fpät, Bei, und Welts 
une — 
— * au den Wafter: Tropfen. 
b. p-94. Ird. Vergn. 
Herr, re einen ei fehen wir das Licht. 


36, 16. 
gina hatt ih frühe das Gedicht, von eines Trops 
8 reinem Weſen, 


Sechſter Theil. * Und 
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Und dem in ihmgeprägten Slang, nicht fonder Eins 
druck nachgelefen; 

Ich fand zugleich, — die Sonne die falben Schat⸗ 
en laͤngſt vertrieben, 

Daß / von dem meiſt ————— Thau, noch hier 

und dort ein Troͤpfchen blieben. 

Vor andern fiel ein klarer —— an eines Tul⸗ 
pen Laubes Spitzen, 

Der von beſondrer Sie war, und gang erfüllt mit 

bunten Bligen, 
Durchfteahlet von dem Sonnen » Licht, 
Mecht wie ein — der erſten Groͤſſe, voll Glantz 
nd Gluht, mir ins Geſicht. 

Es ward dieß cein ‚und bunte Funckeln, nicht bloß 
allein der Augen Ziel, 

Ich fpürte,. wie Durchs Cörpers Aug ein mein See⸗ 

len» Auge fiel. 
Ich dachte: Welch — groſſes Wunder! da nicht 
allein der Sonnen Bild 
Sic) in der kleinen — ae; ; nein, * der Trop⸗ 


auch erfüllt 
Mit ihren Barben, bich und Kräften. wie folches 
nicht zu leugnen fteht. - 
Bey diefem, von der Sonnen Schein, 
Durciftrahlt und angefüllten Tropfen, fiel ungefähr 
mir etwas ein, 
Daß, wenn man es mit Ernſt erwegt, vielleicht noch 
etwas weiter geht. 
Ich habe mehr, als Be die nicht zu fafs 
end’ Eige enſchaft, 
Das unerforſchliche — uͤberall verborg⸗ 
ne Kraft, 
So in dem Saamen ſteckt, erwogen; doch fand ich 
lauter Dunckelheit. Umne⸗ 
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Umnebelt war und blieb mir alles; nicht Die geringfte 
Deutlichkeit 
Verſpuͤrte mein geſchwaͤchter Geift. est deucht 
"mich , fpüret mein Geficht, 
In diefem angeftralten Tropfen, vom dunckeln Saas 
men etwas Licht. 
So wie des Waffers runde Theile vom Licht ers 
erleuchtet und Durchftrahlt, 
Erwaͤrmet und gefärbef werden: 
So ſcheinen auch nicht minder Theile, von der Dazu 
formirten Erden, 
Am Saamen gleicher weife fähig, von einem nicht 
fihtbaren Schein, . 
Durchdrungen, fruchtbar, reg, erwaͤrmet, entzüns 
det und belebt zu ſeyn. 
ie nun der Sonnen Feur und Licht, aus GOtt, 
der Sonnen Sonne, quillet, 
Und unferm Auge fihtbar ift: So deucht mich, Fan 
man billia fchliejfen, | 
Daß aus der GOttheit mehre Kräfte, find fie den 
* Augen gleich verhuͤllet, 
Nicht nur in Saamen, uͤberall, in nie erſchoͤpfter 
Fuͤlle flieſſen. 


: —α 


Danck-Gedancken. 
Mein GoOtt! wie groß iſt Doch Die Menge 
+ Der Gaben, die du mir gefchenckt, 
Zumalen, wenn mein Geift Der Zeiten Länge, 
In welcher ich fie hab, erweget, und bedenckt. 
Wie mandyer Tag, wie manche Nacht, 
Wie manchen Theil der — wie viele Stunden, . 
2 
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ie viel Minuten und Secunden’ 
Beſitz ich fie! Und nicht allein 
Pur ich, fo gar auch in den Meinen, 
Der abermal fo viele ſeyn, 
Die gleichfam ſich in mir vereinen, 
Beſitz ic) ebenfalls Die Gaben, 
Die fie, von deiner Gütigkeit, 

nd zwar auch feit fo langer Zeit, 

mpfunden und genoffen haben. 

ch dancke denn, mie billig, dir, 

D Brunnquell alles Heils, dafür. 
Ach laß mich Doch, auf diefer Welt, 
Nebſt allen Meinen, fo zu leben, 
ie es dir, o mein GHtE, gefällt, 
Aus allen Kräften mid) beftreben! 


LAuS TR ERDeL ER See Tebene Bere Tee Ten ee er Ten 


Vorwurf. 


Ele möglich, daß deinem verblendeten Geift 
Die Wirkung der — die Welt, nicht 


gefällt ? 

Daß er, in Sefchöpfen, den Schöpfer nicht prei 

Du Schaͤnder der Schöpfung, — 

— 
Danck, das beſte Opfer. 


eruͤhrt, durch der Geſchoͤpfe Pracht, 
Hab ich oft bey mir nachgedacht , 
Und deucht mich, Daß ich nicht in meiner Meynung 


i ; fehle : 
Ob eine, Durch das Werck DS öpfers, frohe Seele, 
Mit 
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Mit Luſt und Danck erfuͤllt, kein GOtt gefaͤlliger 
Und lieber Opfer ſey, als wie das Angſt⸗Geplaͤrr 
Don Ochſen, welche man zerfleifcht, 

Und deren Fett und — er glimmen Kohlen, 
Er reifcht ? 


So weit ſich menſchliche Vernunft erfirecket, 
So viel von der Vollkommenheit, 
Don einer GOttheit, ſich in unſrer Seel entdecket: 
Iſt hier ein groſſer Unterſcheid. 
Man werfe mir nicht ein: Es haͤtte ſolche Gaben 
Der Schoͤpfer dennoch wollen haben. 
—5 auch dazumal die Opfer nur ein Zeichen, 
on guten Hertzen, welche rein, 
Voll Luſt und Glauben, mußten ſeyn; 
Zumal beym Danck⸗ Altar. Imgleichen 
Koͤmmt eine ſolche Seele mir, 
Die durch des Schoͤpfers Werck geruͤhret, 
Danck, Andacht, Luft und Ehrfurcht fpüret, 
Nicht anders für: 
Als ob fie, zu des Schöpfers Ehre, 
Gar einer Bethenden noc) vorzuziehen wäre. 


Ein Bethender bezeugt zwar ein Vertrauen, 
Daß GoOtt ihm helfen könn: Doch fcheinet er 
Auf ſich zuerft, und denn auf GOtt zu fchauen: 
Da einer, dervergnügt im Danck zu GOtt fich lenckt, 
Und, Durch ſein Werck erfreut am groffenGeber denckt, 
Ihm nicht nur Ehr und Findlich » brünftge Triebe 
Don Luſt, Erfenntlicykeit und Gegen» Liebe, 
Ihm felbft fein eigen * ran gleichfarh 

enckt. 


£3 Noth⸗ 


4 
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Nothwendige Verbindung der Sees 
len und der Sinnen. 


> 8 fcheinet zwar, ob koͤnnten Sachen, 
Die cörperlich, nur in die Theile, 

Die in ung cörperlih, bloß einen Eindruck machen, 
Doc findet fich zugleich, Daß man fich übereile, 

Noch ift nicht ausgemacht, ob das, fo cörperlich, 
Bon einem Geifte fid) fo weit entfern und trenne, 
Daß, ohne Geift, es gar beftehen fünne. 
Noch minder ift der Stoff, Draus unfer Leib befteht, 
Dom Geiſt fogar entfernt, daß er nicht follte fpüren, 
Wenn cörperliche Ding ihn cörperlich berühren. 

Warum Def fcheiden wir, was die Natur verbinde? 
Barum, wenn Augund Naſ se fchönes Blümchen 

e 


findet, 
Entfernet fich der Geift? Warum gedenckt man nicht, 
n feiner Luft, an den, der Lieblichfeit und Pracht 
zn Blumen, und in ung fo Naf als Auge macht? 
arum empfinden mir nicht Triebe, 
Nenn wir, was lieblich, zierlich, ſchoͤn, 
Empfinden, riechen, ſchmecken, fehn, 
Don Andacht, Danckbarfeit und Liebe, 
Ron Dand, und von Erfenntlicykeit? 
Geliebter Leſer, ftelle dir 
Einf eine ſolche Welt nur in Gedancken für, 
zu welcher Die Gefchöpf, auf eine ſolche Weife, 
pn den Bewohnern, GOtt zum Preife, 
In ihrer Luft gebrauchet wuͤrd⸗ und wären. 
Bas menneft du? Stimmt eine ſolche Welt 
Nicht mit der Abficht und den Ehren 
Des Schäpfers beſſer überein;  - nn 
n 
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Und follte fie ihm nicht viel lieber ſeyn, 

Als die Befchäfftigung auf unfrer Erden, 

Auf welcher wir im Weltlichen nur reich, 

Und felig, wenn wir todt, zu werden 

Merhoffen, und dahin uns bloß allein beftreben; 

Sonſt aber faft nicht anders leben, 

Als wennwir, wenn für ung von GOtt nichts zu er» 

Noch etwas zu verhoffen wäre, (langen, 

Man ihm für Das, was wir von ihm empfangen, 

So wenig Danck, als Andacht, Lieb und Ehre, 

Nicht mehr, als wie ein Vieh, zugeben fchuldig fer. 

Ad! flimme denn meinem Wunſch, geliebte Mens 
fhen, bey. | 


Groſſe GOttheit! laß uns doch/ deinen vi 
terlichen Willen / 
Der zur Luſt uns vorgeſchrieben / ſtets mit Luſt 
| und Sreud erfüllen ! 


Überzeuglicher Beweis, 
Daß wir uns hier des Schoͤpfers zu 
freuen fchuldig. 


Kraddem wir nun der Erden Pracht, 
Die GOtt, zu unfrer Luft, und feinem Ruhm, 9% 
Mit Achtfamkeit bisher befehn: (macht, - 
So müffen wir ia, daß fie ſchoͤn, 
Ja, daß fie wunderfchön, geftehn. 

Will man ung denn die Sinnen rauben, 


Wenn man ung zwingen till zu glauben: 
X4 Es 
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Es müffe ſich Fein Menfch-erfühnen, 
Sid) ihrer Schönheit zu bedienen ? 
Man müffe nicht Daran gedencken ; 
Dieß wäre weltlich, und ein Schein ; 
Man müfle Geift und Seel allein 
Auf das, was fünftig iſt, nur lencken. 
Worzu war Adam doch erfchaffen ? 
Fuͤrwahr! nicht, diefe ſchoͤne Weit, 
Und was fie herrlichs in ſich hält, 
Den Thieren gleich , nur _anzugaffen, 
Und aller feiner Sinnen Kräfte 
Nur zu dem eingigen Gefchäffte, 
Was etwan ihm nach diefer Zeit, 
Und nad) der Aenderung der Erden, 
Dort von des Himmels Herrlichkeit 
Wuͤrd etwan zugetheilet werden. 
Er follte fid) Daran vergnügen ; 
Er follte Geiſt und Edrper fügen, 
Mit dem Gefchöpf fein Dencken binden, 
Um GOttes Macht darin zu finden, 
Ihn zu beroundern, ihn zu ehren, 
Und, GOtt zum Ruhm, nur fehn und hören. 
So aber Fehren wir es um, 
Und find aus Hochmuth blind und dumm, 
Anftatt mit Freuden unfre Pflichten, 
In Luft und Andacht, auszurichten: 
So will man , was ung nicht hienieden, 
Pur Fünftig allererft, befchieden , 

r Faſt mit Gewalt auf Erden faflen. 
Wodurch wir aus der Ordnung gehn, 
Und was ung nicht gebührt zu fehn, 

Zu fehen ung gelüften laffen. 
Daher denn ein beftändigs Zancken / 
Und nimmer einige Gedancken. Da 
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Da alles uns doch überführet: 
Es hab ung GOtt, in diefer Zeit, 
Der Ereatur Vollkommenheit 
Zu fehn, und in der Ewigkeit 
Zu ſeinem ewgen Ruhm formiret. 
Wir find, ohn Widerſpruch, hienieben, 
Don andern Thieren unterfchieden; 
Wir find an Geiftes Kräften reich: 
Doch find mir feinen Engeln gleich. 
Das wär ein gar zu grofler Sprung, 
Der, wie wir fehen, nimmer nicht 
Sm Reiche der Natur gefchicht. 
Es fcheint für uns Bewunderung 
Des Geiſtes Kraft Kreis hier allein 
Und bloß die Staffel nur zu feyn, 
Worauf wir ung, in allen Dingen, 
En £ob und Dand zum Schöpfer ſchwingen, 
ein’ UnbegreiflichEeit erkennen, 
Und nad) der Maaß ihn ehren Fönnen, 
Die er ung hier in dieſem Leben 
So viel, als ung hier nügt, gegeben; 
Bis Daß er ung, nach diefer Zeit, 
In einer felgen Ewigkeit, 
Da ſich der Seelen Kräfte häufen, 
Die Faͤhigkeiten, zu begreifen, 
Bey einer andern Art vom Dencken, 
Die ordentlicher ift, wird ſchencken. 
Ermeislich ift: GOtt woll, auf Erben, 
In unfrer Luft geehret werden. 
eislich iſts Er hab hienieden 
Uns dazu eine Zeit befchieden. 
Sprich: Sollten wir der Sinnen Gaben 
Zum andero Zweck empfangen haben? 
x 5 Natur, 
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| Natur, Dernunft und Schrift ſpricht: Nein. | 
Wie fans denn immer möglich fepn, 
4 Daß Creaturen, die vernünftig, | 
Dem groffen Endzweck widerftreben; 
Und hier, mit einem fteten Künftig, 
Bor alles blind, befhäfftigt leben? 
GOtt fpricht: Genießt, zu meinen Ehren, 
Die Wunder, Die ich euch gefchenckt. 
Hingegen lauten vieler Lehren : 
| „Ber nicht am Himmel fo gedenckf, 
| „Und fo das Künftige betrachtet, 
1 „Daß er das Irdiſche verachtet: 
| „Der handelt wider GOttes Willen, 
| „Und fan die Pflichten nicht erfüllen, 
„Worzu wir hier erfchaffen ſeyn; 
a, drohn wohl mit der HöllenPein. 
Was Gott ſchuf, follen wir verachten, 
Des Himmels Pracht, der Erden Zier 
So wenig, als ein Vieh, betrachten ; 
Hier feyn, als wären wir nicht hier ; 
Statt, mit vernünftigem Gebrauch 
Des , was uns GOtt in diefem Leben 
Aus lauter Lieb und Huld gegeben, 
| Ung zu den fünftgen Herrlichkeiten - 
| du Dane und Andacht zu bereiten; _ 
erfchmähen wir des Schöpfers Gaben, 
Und halten nichts der Mühe werth, 
Daß man den Schöpfer dafür ehrt, 
"Und wollen hier den Himmel haben? 
Es ſcheint, als ob wir ung erfühnen, 
Bloß durch Verachtung aller Pracht 
Der Dinge, welche GOtt gemacht, 
Don GOtt den Himmel zu verdienen. &s 
tt 
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GOtt wollt, auf wunderbare Weiſe, 
Zu unfrer Luft und feinem Preiſe, 
Die Seele mit dem Eörper fügen, 
Um, durch dieß Fügen aller Pracht, 
Der Dinge, die für uns gemacht, 
Auf di:fer Welt ung zu vergnügen. 
Wir aber trennen unfern Seift, 
Da er ſich von den Sinnen reißt, . 
Und wenn der Sinn ſich worauf lencket, 
So ung zu unfrer Luft gefehencket , 
So gleic) auf etwas anders dencket. 
Zu Mindrung unfrer eignen Freuden, 
Soll fi) die Seele gleichfam fcheiden 
Vom Loͤrper, und für ſich allein 
Nur bloß im Künftgen froͤlich fern. 
Dieß heißt ja: Sterben, eh wir fterben. . 
Das heißt ja Die Natur vernichten, 
Und mit ftets Fünftigen Gerichten 
Die gegenwärtigen verderben. 
Dieb heißt: Sich GOtt entgegen ſetzen, 
Des Schöpfers Ordnungen verlegen. 
Fuͤr einen fünftgen Lebens Morgen 
Kan man gewiß nicht beffer forgen, 
Als wenn wir frölich unfer Heut, 
Die ung allhier geſchenckte Zeit, 
m frölichen Genuß verbringen, 
us Danckbarkeit die Lafter haflen, - 
Und, um dereinft auch wohl zu feyn, 
Auf GOttes erogen Lieb allein, 
In wahrem Glauben und verlaffen. 


(0) 5* 
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Betrachtungen aus der Anatomie, 


Vesieris/ doch mit ein ger Abkehr, faſt bald ver⸗ 
wirrt vor Luſt und Grauen, 
Erſtaunens und Bewundrungs⸗ voll, nahm ich, aus 
| — — Hand, * 
AIn feinem Haufe, Menſchen⸗Knochen, woran 
a Band, 
Mit groffer Sorgfalt augerodn, in ihrer Lag ans 
auen, 
Die er aus Sranckreich mitgebracht, "nicht ohn Ge⸗ 
müths; Bewegung, hin. 


Ich dachte, daß fie ir . Furgen getwefen, was 
bin; 


Sch dachte, wo ihr Geift wohl fey. "Die Augen lies 
en hin und wieder, 
Und, in den Augen, meine Seele aufdievom Rumpf 
getrennten Glieder. 
Es war ein Ruf und eine — ein Knie und auch 
nbogen, 
Woran ich, nach beſi u Sa, tie ſich der Geiſt 
zurecht gezogen , 
Und der Natur Gefchäft erwog, Bewundrungs⸗ 
werthe Wunder fand, 
Zumal Fam mir die Hand beträchtlich, und fo bes 
wunderns ⸗ würdig vor, 
Daß ich faft alle Kraft,‘ su dencken, bey dieſem Wun⸗ 
r⸗Werck, verlohr. 
Nicht nur die Naͤgel, die Gelencke, die Sehnen, die 
den Stricken gleich, 
Erfuͤllten meinen ernſten Sinn. Die Bruͤcken, die, 
wie ftarcke Rollen, 
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Die Seilen » formgen Sehnen decken, und mehren, 
wenn wir greifen wollen, 
Daß fieunsnichtim ** ſeyn, ſind auch nicht min⸗ 
der Wunder⸗ reich; 
Sie ſind, an jeglichem Gelencke, zu dieſem Ends 
zweck, mit Bedacht, 
In einer unergrändilihen und De Abficht, feft 


gem 

Die nettsgebilbeten — wovon die Knochen 
et, 

Daß, auf Bewundrungs⸗ werthe Weiſe, der eine 

in dem andern lieget, 
Da man den einen halb gehölet, den andern Regels 
recht geruͤndet, 

Mit glatten Knoͤrpelchen — und immer ange⸗ 

det. 


t finde 
Wobey ich denn, o neues Wunder! (um die daſelbſt 
nothwendge Stärdke, ) 
Im Knie, noch) auffer feiner Scheibe, gar etwas ſon⸗ 
derlichs bemercke. 
Man fieht dafelbft, nicht * Erſtaunen, recht Creutz⸗ 
weis, ein paar ſtarcke Sehnen, 
Und zwar noch um ſich ſelbſt geſchlungen, daß ſie ſich 
war in etwas dehnen, 
Doch faſt nicht zu zerreiſſen — ind, die beyden Knochen 
eſte binden, 
Dergleihen, wie an — — Ort, im gantzen Coͤr⸗ 
per nicht zu finden. 
Indem ich nun mit enden Dencken der fünftlichen 
Gelencke Bau, 
Der aller Menſchen Kunit und Wiſſen, an Kunſt 
weit überfteigt, beſchau: 
Befaͤllt mich recht ein heilger Schauer; mein Geiſt 
ſcheint, einen andern Geiſt, Der 
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Der auf gan andre MBeife wirt, der mehr, und 
ve Weisheit weis, 
(Kan ich ihn felber seh nicht fehn ) in feinen Wir 
kungen zu finden. 
Andem ich fein Befchäfft erwege: So deucht mich, 
Daß ich ihm nahe fey 17 LEER, basti Geift 
l ’ / 
dieſen Geiſt beruͤhre. 


einer Ehrfurcht, * * — meinem oantzen 


reg 
Wenn meine Seele ſeine Werke, mit rechter Act 
ſamkeit, erweget, 
Erkenn ich ſeine Gegenwart. Wann aber dennoch 
meiner Seelen 
Die ihn noch näher zu erkennen, nothwendge Fir 
eiten fehlen: 


hig 
Will ich doch thun, ſo 4 —* — meines Gei⸗ 


Auf ſeine Wirckung seid en um den, der al⸗ 
les ſchuf und ſchafft, 
In der Betrachtung zu bewundern, zu loben, und 
ihn zu verehren, 
Um feines groffen Pahmens Ruhm, fo viel an mir 
ift, zu vermehren. 
Weil, oberes unmittelbar, wie, oder mittelbar verricht, 
Was in der wirckenden a an 
icht, 
Ihm doch die Ehr allein he da er allein Kraft, 
eyn und Leben 
Den Ereaturen, welche geiflig ‚ aud) welche cörpers 
lich, gegeben. 
De 
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Beweis: Grund gegen die Alchimi⸗ 
iten. 


Daß in den Blumen Honig ſtecket, 
Hat ung die Bien allein entdecket, 
Man kan auch Honig, ohne fie, 
Auch mit der allergrößten Muh, 
Unmoͤglich aus den Blumen bringen, 
Da Milch aus Kräutern zu erzwingen, 
Waͤr unferm menſchlichen Verſtand 
- Und blieb ung ftetig unbekannt; 
Es zeigen folches unfre Küh. 
Auch wär unmöglich , ohne Vieh‘, 
Auf andre Weife, Durch Filtriren 
Durch Mengen und durch Diftilliven , 
Mit noch fo viel gemifchten Sachen, 
Aus Gras und Kräutern, Milch zu machen, 
Natur hat zu derfelben Weſen . 
Fur eine Weiſe ſich erlefen. 

Wenn nun in der Metallen Reich 
Auf eine gleiche Weiſe, gleich 
Die Anordnungen möglib wären, 
In Gold ein gröbers zu verkehren; 
Muß denn nicht jeder zugeftehn, _ 
Dem Schöpfer der Natur zum Vreife, 
Es könn, auf eine andre Weiſe, 
Als die Natur dazu erfehn, 
Mit Feiner Möglichkeit gefchehn ? 


> )oC 8 
Defi⸗ 
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Definition des Menfchen. 


SSH es, vieleicht durch Stoltz verführt, den meis 
ſten Menfchen nicht fo ſcheinet: 
So ift der Menſch doch in der That nichts anders, 
als ein Thier / das meynet. 


KETTE KU HF RK MXM FH FH FE HE HH + * 
KERN XX a a —— 


Meynung. | 
Ss meynt der Menſch in allen Dingen , in allem, 
- maß er denckt und fpricht. 
Die Meynung geht bey ihm fo weit, daß er oft 
meynt: Er meyne nicht, 
EEE TEE 
Inbruͤnſtiges Verlangen, 
SE EDtt ! an did) zu dencken, 
y auf Erden, meine Luft! 
Wäre mir doch nichts bewußt, 
Als mich in dein Werck zu ſencken; 
Würd ich aus gerührter SBruft, 
Dft auf dich die Seele lencken, 
Und fie dir, voll deiner Ehre, 
Sant und gar zum Dpfer fchenden. 
EAU RUE REAL 


Das Nacht: Geficht. 
De Sonne zeiget uns der Erden Schmuck und 
Hingegen läßt die dunckle Nacht (Pracht; 
Uns wunderſchoͤn 
Des Himmels Pracht und Schoͤnheit * 
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Ä Das Zukünftige, 
SEO ein Vorwurff, welcher nah, unfern Augen 
| röfler fcheinet, 
Alseinferner, welcher größe: Alfo er ih , daß 
Ä manbier 
Auch voneinernahen Wolluft , daß Dieielbe gröffer 


ier, | 
Als die noch weit geöffern Lüfte des noch fernen Hims 
| mels, meynet. 
Weil jedoch das, was zukuͤnfftig, doch auch gegen⸗ 
a: woaͤrtig wird, 
Sicht man leicht, wie ſehr ein jeder, in der Meynung 
— ſich geirrt. 


ORION 
Mittel gegen Schwermuth, 


s hat der Sonnen Licht nicht nur die Krafft, 
+ Die Ferm Schatten iu verjagen; 
Sie hat nicht weniger die Wunder⸗Eigenſchafft, 
Wenn unſre Sinnen ſich mit Schwermuth⸗ Schats 
Aus dem benebelten Gemuͤth (ten plagen, 
Der Grillen ſchwartzen Dufft zu treiben, 
Wenn man , auch nur Durch Benfters Scheiben , 
Auf Coͤrper, Diebeftrahlet, fieht. 
Es fteckt zugleich ein Licht der Freuden 
Im Sonnensticht, bey heitrer Lufft. 
Wenn ſie die Creaturen ſchmuͤckt, 
ft man zuallem mehr geſchickt, 
ad muß der fehwargen Schwermuth Dufft, 
Durch ihren frohen Glantz vertrieben, ſcheiden. 
Thunur ſo viel, undhab, aufihre Pracht, 
Sechſter Theil. 9 
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Ein wenig Acht, 
Und laß ein Dencken ſich mit deinen Blicken binden: 
So wird ein Öegenfhlag, durchs Auge, Hirn und 


ruſt, 
m Licht und —* Jugleich auch eine Luft, 
ufeinem jeglichen beſtrahlten Vorwurff finden; 
Verdruß und Grillen werden ſchwinden. 

Erkennet denn, wenn man das Sonnenlicht, 
Mit aufmerckſamen Augen, ſiehet, (bricht; 
Daßnicht nur Wärm und Glantz aus feinen Stralen 
Daß aud) darinn fo gar ein Freuden⸗Feuer glühet. 
OO a a 
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Der Atheift. 
Primus i» orbe Deos fecit timor. L> 
Primus inorbe Atheos fecittimor. B. 


Ss Ichren alle Creaturen, ung lehrt der Himmel 
d die Erde, 


un 
Derfelben Regel recht Bewegen, Erhaltun N) 
2 heit, ——6 * 
Es lehrenunfre Sinnen uns, daß an * weiſen 
acht 
Sein Weſen bloß zu dancken hab, erhalten und re⸗ 
gieret werde. 
Bey fo viel uͤberzeuglichen, unwiderſprechlich wah⸗ 
ren 
Die wir: Es ſey gewiß ein GOtt / in allen Crea⸗ 
turen finden, 
Hab ich offt bey mir nachgedacht, und voll Betruͤb⸗ 
iß überlegt : 


niß 
Las lem Licht der | 
‚bey fo he 7 icht A 


| 





Daper, an Weſen einer — inne 
chen ar hegt, 










Menfih 
Muß feinen Sag bet eier ber ih nfangi! j 
er faft allgemein , 


Ihm wenigſtens ve ma inädhen: Da ich benn 
Das all fein trotzigs Wi — bloſſen 
urcht geſchehe. 


Es heiſſet zwar: * waͤren BR 
a 

Doch — * die eo * ee a Atheis 

Im 





Die Geiſter tohet —5— gie ee vn ft ich 
Auf Erden je getvefen toäre, noch ne, Mi } Mauch pro⸗ 
Sur erſten Zurcht hat ſonder Ameifel, baß wir 


hür gar ju wenig ſagen 
Von GOtt daß er die * Rn und da man 
Bon feiner Macht, 


Und der Gerechtigkeit eins Si, m faft tyranniſch 


Wodurch man ſie nicht „kei ber Mn öre ) gewiß 
Warte die Gottheit ande ut — Kit 


der 1 ſich w 
Und mn safe wi N ja: Ti ie 








938 "Der Atheiſt. 
Einfolglich mit dem groͤſten Eifer, ee fähig, ſich | 


Durch ihn verläugnende Gepanden , "fie auch der 

rer zu entichn ‚ 

Und einer erogen Höllen Gluht „die fie, i 
fe ihn nicht ald Water; feunen en, ders 
ie ihn nicht , er, kennen, und an 

m nichts gewaͤrtig ſeyn. 

Zum andern / daß man, ſonder Grund, ung 
manche Wolluft in der Belt, 

Die uns erlaubt,. jagar gebothen, mehr als unchriſt⸗ 

lich vorenthält, 

Wie fonderlich die: Pietiften hierinn am allermeiften 


ehlen , 
Die, durch die Mifchungen des Gitpes um bittere 
choley 

Derführet, allenthalben lehren, —* alle Luſt verbo⸗ 

Wodurch ſie nicht nur ſich und ‚andre, itftiger Be 
trübniß quälen ; 

rein, noch Dazu, fo viel — Klonen R Mer Schöpfer 

und Liebe ftehlen, 
Die doch fein wahres mat, —e— 


Daß göttliche Vollklommenheit urban die am allermeis 
Daß man ſich, —— — ‚alßewigbor, 


Wie hier Geſchoͤpff und Samen de Dim 
Der Schöpffer tvollte — Ruhm , ©. | 








r 


Der Atheifk. 339 


Die Wolluft ift nicht, auf der be, ihr Mißbrauch 
iftnur unterſagt, 
Ja gar annoch zum guten eithr übe 1 darum, 
u 
Ein gar zu higiger Gebraud) , und überm —— Ge⸗ 


Die laͤngern Freuden uns erg * ‚m DO 
plagt: 
So fcheint der Wolluft Ubenmaffe unsdarummurals 
lein genommen, 
Daß mir, durch mäßigen Gebrauch, vielmehr von 
Wolluftüberfommen, * 
Erhalten und genieffen ſollten. Weil was der Wol⸗ 
luft Dauer mehrt, 
Uns von derfelbigen nichts raubet, wohlaber uns noch 
mehr befchehrt, 
Wodurch wir denn zugleich, wie thöricht der Atheis 
ften Furcht, verfpüren, 
Die Gottheit felberzu verlieren , 0 Du — zu 


Die ihnen von der Gottheit — in u hen Grad ges 
et wird, 
Als fie fieihnen felber machen, "Sie diß unge⸗ 


geirrt? 
Ach laßt, ihr Atheiſten, denn, — of doch, ben 
folchen & nden, 
Die ihr mit N als Furcht, befämpfft, die uns 
üchfelge Furcht nur ſchwinden, 
Ahr werdet —— —5*— wichtig, die euren ſelbſt 
5 redlich finden. 


—— 
* Ica præſentibus Enlupeabas utaris, ne — 
non noceas. 








340 Der Atheiſt. 
Legt eure Gruͤnd in eine Dad an eat Die unfris 
So ſeht ihr, durch De Bur Sem, Itnoede 
Und fo geteuſchet, beyde en —72 gleichen 
Nehmt aber von der eurigen die Furcht ee ı wird 
Die eure Zeder s leicht fich heben u su Schale 
Dom vorigen Gewichte leer a ie unfern leicht den 
Wie ihr eg felbft anlichen air “Bean 
| — bilden, noͤth⸗ 
Be ee St a 
Vermiſh und bad klein BEER t ſic 
Sid) eineg aufgeblähfen bee me — 
Es ſucht ein ſchwuͤlſtiges u. na einen 
Zueiner nicht gemeinen Ehre, 1 not mas fonben 
Mit andern mag gemeinzu haben , iftihmzu niedrig, 
Wenn aber er ertvegen möchte , ** id: We ⸗ 
Und daß er die geſuchte Ehre aufdiefe ſſe gang 


ah an & 







———— —— 


3. 


1 


Der Atheiſt. 34 
Jadaß er recht verabfeheus wird —* — 


—— ER EENEN "OfBie * Hs doch 
mit Recht begehren, 

a aan —— * und mehr, als 
chen, e hren, 


Den ich vor einen Narren halt, 2. an weiß, daß 
i 
Es koͤmmt zu Diefer unverfchämten und —— Furcht 


Daß, dazut menſchlichen Selena. Mn , und der das 
su gehörgen Pflicht, 
Berfprechen, Bund und Emm gr halten — ein 


Geſchickt noch jemals faͤhig —14 — FA, Furcht 
Man fie, an ſtatt ſie zu verehren, MU B0r eig 


, PRO EIE TIERE DE — —— die 

rmen Atheiſten 

So iſt von eurer ſtoltzen Furcht bern unfer 
ndet , 


chlu 
Daß hier ſo wohl, als auch era, ihr cht 
und Schande findet 
Nicht minder , daß es Mar und wahr , wie wir es 
oben ſchon gedacht: 


Fein Verſtand, kein Grund, fein Recht die 
a " Furcht nur Atheiſten macht. 


WMo G 


Y4 . De 
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Der freye Wille. 


er Lehre von dem freyen Willen, und daß wir die 
— Grad, nit hg 
ufs wenigft in fo hohem Grad, nicht f 

Scheint eine groſſe Schwierigkeit 
Dadurch fich in den Weg zu legen , 
Daß, wenn wir unfer nnerftes ergründen , 
Wir uns, , ungfelber zu vergnügen, 

Faſt * und gar nicht fähig finden 
So Doch der kraͤfftigſte Beweiß der Lehre 
Von eines Willens 55* ee: 
Zumal wir felbftan GOttes Wercken, 
Worinn er, feine Lieb und Allmacht zu bemercken, 
Uns ſo viel Proben wollen goͤnnen,/ | 
Woran wir ung vergnügen follen, 
Wir doch daran, auch wenn wir wollen, 
Uns dennoch nicht vergnuͤgen koͤnnen. 


0202020202020202°202 020202020202 2222. 


Rechte Art zu beten. 


De alle Coͤrper, Geiſter, Umſtaͤnd und Zufaͤll, 
hier auf dieſer Welt, 

Daallesdas , was die Natur, im Schooß des tief⸗ 
en Raums, enthaͤlt, 

Ein’ ewge Weiheit nicht allein jum Urfprung bat; 
nein, auch Durch fie, 

Als dienicht aufgehört.ineiner ununterbrochnen Har⸗ 

Gelenckt, neleitet und — (mionie, 

In majeſtaͤtiſch weifer ya ‚ um beften End» 

zwe hret, 
Und immer unterhalten wird, ber Frege Will auch 
dieſer Fuͤhrung, Und 


Rechte Art zu beten. 343 


Und der allgegentwärtgen Gottheit allgegenmwärtigen 
egier ung 

So wenig unsentsiehen fan; En mir — daß 

Ott allein 

So wohl das Wollen, als —— uns geben 
muß belehret ſeyn, 

Auch i in der heilgen Bibel felbft: nn. billig 

ten 


Henn wir,vor GOttes Men B —5 voller 
ndacht treten, 
Mit Ernft dahin gerichtet ee daß die allweife ; 


ebe, 
So wohl die Umftänd und die Built, als unſrer 
eelen Kraͤfft und Triebe, 
Zu ſeiner Ehr und unferm Beſien aus Gnaden ſelber 
lencken wolle; 
Weil ſonſt, mit unſrer eignen Schwaͤche, ſelbſt gegen 
ung nicht nur allein, 
Zugleich aud) gegen Zufäll, Umftänd, ats Noth, Ex⸗ 
empel Schmer& und Pein, 
Zufämpffen uns nur gar zu fehmwer , ja gang unmögs 
lich, wuͤrde ſeyn. 


Eor52022202020 2020202220202 °202.2.222° 
ar der Naͤchſten 
iebe. | 


(aub! alles was dein Naͤchſter thut, 
(Dir icheinesunrecht , oder gut,) 
Daßeres, jafo wohl als Du, 
Aus einer guten Meynung thu. 
Thut er nicht recht; hat er geirret. 


3Doch 





344 Das Begraͤbniß des Maulwurf. 


ob es nicht ſo der Brauch, 
Bahia wohl als —9— dich au, 


oft Nut, oft ee N verwirret. 
Das ſonderbare Begraͤbniß des 
Maulwurfs 


Spin Wunder , welches Faum zu gläuben, 
— Unddag, wenn ich eg nichtgefehn , 
Ich felber kaum geglaubt, will ich anjegt befehreiben, 
„ Süngftblieb ich ungefehr, an einem Drteftehn, 
Im Garten, fo, mit fchlauer Lift , 
Dem Maulwurf eine Ball geftellet iſt. 
Vr werdet nichts gefangen haben, 
Sorach ich. Dia !fieng gleich der Gärtner an, 
Doch haben die, fo ihn begraben, 
uch ſchon bey ihm ihr Am gethan. 
* wußte nicht, wwag dieſes heiſſen follte, 
Biß er ſich deutlicher erklaͤrte 
Und, * ic gern fin —88 hören wollte, 
rrichtete, was ich begehrte, 
Ein todter Maulwurff bleibt nicht auf der Erde liegen 
Erzählter mir darauf er ſcharri ſich ſelber ein, 
ab ich vordem gedacht. Allein , 
aß ung die Umftänd offt berriegen , 
Hat mir ein Zufalliüngft gezeigt, 
Kaum werden es drey Wochen ſeyn, 
Als ich bey jenem Baum verfpürte , 
Wie fich ein todter — rührte, ö 
Den ich daſelbſt, vor wenig Tagen 2 


Das Begraͤbniß des Maulwurfs. 347 


Mit meiner Schaufel todt geſchlagen. 
Ich trat hinzu, es naͤher zu beſchauen, 
Und konnte kaum den Augen frauen, 
Als fich der Maulwurff ftarck bewegte , 
Biß daß ich felbft anihn die Hände legte, 
hn ausder Erdezog, worinn er halb ſchon ſteckte, 
Da ich Die Urfach Dann fogleich entdeckte, 
Die Todtengräber Diefer Leichen 
Sind Würmer, Die den Käferngleichen, 
Nur daß dieſelben etwas Fein, ⸗zj, 
Und ſchmaler als die andern ſeyn. 
Die Fluͤgelchen ſind gelb, mit ſchwartzen Strichen, 
Sie haben , zu dem grabenden Geſchaͤffte, 
zZ" ihren Füffen fo viel Kräffte . | 
Daß fie Die härıfte Erde trennen 
Und eine Höhle machen Fönnen ; 
Es waren Ihrer fünff, hicht mehr. 
So weit giengnunaufdag, wasichihn fragte , 
Was mir der Bärtner fagte. 
Ich Dachte Darauf nach; Woher 
Die Kaͤferchen doch hier zufammen fämen, 
Durch welchen Trieb fie ſich in folcher Einigkeit, 
Und mit vereinter Krafft , zugleicher Zeit, 
So ſchwere Müh zu übernehmen , 
Zum allgemeinen Zweck bequemen, 
— Bir heiffen ung zwar offt mit dem Anftinet; Allein, 
Bas Fanundeutlicher und Dunckler feyn, 
Als ebendiefes Wort? Mir Fam indeffen für, 
Ob wuͤrden etwan diefe Thier | 
Indem fie durch die Lufft gefiogen, 
urch Den verwefenden Geruch herben gezogen. 
mehr, offt weniger, da jedes denn für ſich, 


Offt 
inen ſich betrebt , 
Mit feinen Fuͤſſen ſich beſtre 
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Dur Kragen, etwas Erd allmählig auftwärte hebt, 
Ohn Abficht eigentlich , 
Auf feine Compagnie zu haben ; 
Unddadurd) wird, indem erniederfindkt, 
Der Maulwurff allgemach begraben, ? 
Darauf im Dunckien ungeftöhrt, 
Von diefen Käferchen verzehrt. 

och bleibet dieſes wahr dabeh. 
Daß alles digmehr, als man meynt, 
Und als es etwan manchem ſcheint 
Betrachtung» und Berundrung s wuͤrdig ſeh 
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Alles von GOTT. 


Kdenn ich des Schäpffers Huld erwege, 
W Wie viel er Guteszumir lenckt * 
Und alles, was er mir geſchenckt J 
Bedachtſam bey mir überlege: 8 
So ſcheints, ich muͤßte mich faſt ſchaͤnen 
So gar viel Gutes hinzunehmen, —n 
Da ich von dem, was mir beſchehrt, — 
* alerroenigfien kaum werth. | 
ein, r 
Cs fällt mir dabey ein: H * Bi 
Mein Geift, was willt bubicherfühnen? 
Willtdudenn GOtt wasabverdienen? / 
Soll etwan, waser ſchenckt, ein Lohn von deinen 


Bey dieſer Meynung iftdein 










Wercken 
Mit einem Irrthum ſtarck beladen. Zur 
Es wirddie Gottheit bloß aus Önaden, 
Den Geber aus de Gab eriann·. 


Ungluͤckſelige Gewoͤhnheit.347 


Ach laß mic) denn, mit Luſt und Freuden, 
Den Geiſt andeinen Sabenmweiden; (Macht 
Denn auch das Wollen fteht nicht einſt in meiner 
Und laß, wenn fich Darauf fo Geiſt als Sinnen lencken, 
Mich offt und ſiets an Dich gedenden! / 


Ungluͤckſelige Gewohnheit. 


SO in Arabiensverfengten Wüftenenen, 

Wo Wolden nichts als Sand ſtatt feuchten 
Megen freuen; 

Wo das verbrannte Land von Laub und Grafe leer , 

Gebohren und erzogen wär ; 

Hättabernimmer Gras, niefaub und Krauf, 

Nie Blumen, Blühtund Sruchtgefchaut, 

Undfehe denn von ungefähr einmal, 

Zumal zur AbendsZeit, im niedern Sonnenftrals 

Der Wiefen Slang, beblümte Felder, _ 

Durchſtrahlte Schattenreihe Waͤlder, 

Und ihres Laubs faftguldnes Gruͤn; 

Würd ihm nicht, auffer fich für Freuden, 

Sein Auge von fo holdem Schein 

Und bunter Schönheit abzuziehn, 

Vicht ſchwer, ja fat unmöglich ſeyn? 

Wuoͤrd nicht von ihm diß Theil der Welt, 

Das fo viel Wunder in ſich hält, 

Fuͤr unvergleichlich ſchoͤn gefchäget werden, 

Und die Bewohner diefer Erden 

Von ihm nicht bloß gluͤckſelig nur allein, 

Faſt felig gar geſchaͤtet fenn ? 

Da wirhingegenleider-blind, 

Und fuͤhlloß faft fir alle Wunder find. Ubers 





See | 


— 


948 
Uberzeugende Nothwendigkeit die 
‚Werde GOttes zu betrachten 
dofern du, was auf Erden fdön; 
Wehenn 30 ande 
o nuͤtet was — 
8 nuͤtt das güldne Sonnen Licht, 
Es nuͤtzt dein Wunder > reich Gefiht N) 
Nicht die, auch deinem Schöpfer nicht. 
Wofern du deines Denkens Krafit; - 
De ae ee 
t dem n —— 
Durch deine Sinnen nicht verbindeft u Dylhad 
en u ill bt , Äh 
r * 
———— er kan ja GO auf Erden 
Unmöglic) fonftgeehtet werden, F 
Dumuſt dewnach, daß du ein Vieh N 
Und gar nicht beffet feuft, gedencken 
Sein De ER 
e J ui 
Und ihm das Opffer deiner ea und der Bewunde⸗ 
zu ſchencken. — 


rung 






Gegruͤndete Hoffnung. 


____ _ Gegröndere Soff wng.⸗⸗ 
Laß mid) Das Itzt / von meinem Leben, 
So anzumenden, mich beftreben, 
Daß ich, HERR! deine reife Wege 
In deinen Wercken, die ſo ſchoͤn, 
Mag hören, fühlen, ſchmecken, fehn; 
Daß, wenn ich follvonhinnengehn, 
30 mit Vergnügen überlege , 
ie viel mir use von dir geſchehn, 
Daß ich , wie ſchwach ich gleich, mic) freue, 
Und mit zu einem Troſt gedenhe, 
Henn fid) Dazu diß Dencken fügt: 
Daßich, o Schöpffer Diefer Welt, 
An vielem, was ſie Guts enthaͤlt, 
gu deinem Ruhm, mich offt vergnuͤgt. 
ch laß mich anders nicht gedencken, 
Als diß, aus kindlich reinem Triebe : 
Da du / o HERXR / die ewge Liebe; 
Wirſt du mich nicht in Nichts verſencken / 
Noch minder in der Hoͤlle ſchrencken; 
Vielmehr / da du in dieſem Leben 
Mir ſo viel Gutes [bon gegeben / 
Mir dort unendlich mehr noch ſchencken. 





Billiger Wunſch. 
it erftaunendem Vergnügen , 
Solite billig alle XBelt , 
Was der Welt» Kreiin fich Hält, 
Wie fih alle Dinge fügen, 
Wie des Schoͤpffers Werck ſo ſchoͤn, 
Und Betrachtungs/ wuͤrdig, ſehn. 


Laß 








456 Schuldigkeit der Menſchen / 


Laß mich, HERR! wie wunderſchoͤn, 
Alle Dinge, die geſchehn, 
Und die bloß durch dich entſtehn, 
Worinn lauter Wunder liegen, 

Mich beftreben , anzufehn, 

Mit erftaunendem Vergnügen! 


a 2 2 2 275 
Schuldigkeit ** Menſchen GOtt zu 


8 alder 
8 — ——— 


Sur Lob * Dies und Preiß pa Ehre 
ugeben, fi ähigroäre, 
Da wir fo niedrig und fo fein, 
Im Gegenfag vonfeiner Sröffefeyn? ? 

Könnt eine Moͤcke wohl gedacht ih, durch ihr Sin 
Uns Ruhm und Preiß und Ehre —— (gen, 
Noch minder wird durch uns der —— 


a 
umal,da unfer Dienft im Beten beiteht,, 
” Beten, worinn = — 2 — * wo ' 
eitmehr, als unferm GOtt, ung felbft zu dienen 


Aleinesfiel mir auch hingegen ein , 
* N ve een fir Baben, 
üran te empfangen 
Ja daf, f durchs Gebet , ob es gle 


Man GOtt mehr dienet, als man 






GOtt 31 dienen. 251 


30 mußes Dir und mir zur Lehr und Troft erzählen: 
ir opffern im Gebet , nicht nur vonunfern Seelen, 
Der Gottheit einen Nr wir zeigen noch 
Daß wir begreiffsund uͤberzeuglich wiſſen, 
Wie GOtt ſo groß, und ung zu heiffen — fey, 
Daß wir, allein durch ihn, geholffen werdenm fen. 
Glaub, Hoffnung, Demuth,Lieb undeineZuver icht, 
Er werde, wie er fan, auch ung zum Beften, roollen, 
Steckt alles im Gebet. So laßt nad) unfrer Pflicht, 
Uns Gott, was ihm gebührt,in bruͤnſtgem Beten sollen, 
Ja! laßt ung weitergehn, 
Und wie wir unfern GOtt, im Dancken, zu ⸗ 
Wie niedrig wir auch ſind, mit frohem Ernſt, beſehn! 
Im Danck iſt alles das was im Gebet, nicht nur; 
Es ſchließt, zu GoOttes Ehr, 
Das Dancken noch viet mehr, 
Als wie Das Beten, ein. Wir finden eine Spur 
Von Inbrunſt, Freundlichkeit Erfäntlihhkeit undgiebe, 
Bergnügen, Andacht, Luft und Slamensteiche Triebe, 
Des groſſen Schöpffers beilgen Willen, | 
Derbothnen Laſtern feind, gehorfam zu erfüllen, 
Bewunderung, Begier, infeinen Wercken ' 
Des Schöpffers Weisheit , Macht und Güte zu bes 


mercken, 

Den Abgrund feiner Macht erfiaunt, zu uͤberdencken, 
In feine Lieb allein uns brünftig zu verfencken, 
Und,mwenn es möglich wär, ung felber ihm zu fchencken. 

Hieraus nun koͤnnen wirrecht überzeuglich ſchlieſ⸗ 
Daß mir durchaus nicht dencken müffen, (ſen, 
Durch falſche Demuth bloß verführt,) 
Als ob, den groſſen SOTT zu ehren, 
Wir viel zu Bein, undzugeringe wären. 


Scchſter Theil. 3 Nõ⸗ 








352 a (lo) ir 
Noͤthige Erklärung. 


& offt wir in der Bibellefen, 

Daß GOtt im Bufch mit Mofe ſprach: 

So f&beints , denckt man nicht weiternad) , 
Dbiwäre Gott dort gang gervefen. 

Wie von dem Bilde, javoneinem alten Mann, 
— wohl nichts beſſers dencken kan. 


Wie — uns ein ſolcher Schein! 
Der Millionen Sonn» und Erden, 
Der aller Himmel Himmel füllt," 
Kan durch ein ſolches winzige Bild, 
Mit Recht nicht abgebildet werden, 
Am Bufch nicht eingefchloffen ſeyn. 
Sa ſolchen fchmäÄlernden been, 
Die groffe Gottheit anzufehn , 
Und — rohen A fi), 
begränget, vorzuftellen , 
Sit flich, läch» und läfterlich, 
Man Ban kein ander Urtheil fällen, 
Wenn wir, mit dem Begriff, es lefen, 
Als daß die groffe Sottheit Da , 
Wie Mofes ihn im Bufche fah » 
— allein ge — 
nd in Europa nicht, geweſen. 
Du ſprichſt: Wer wird doch ſo gedencken? 
ch ſprech: Ein jeder, dem das Bild, 
om alten Dann, fein Hirn erfuͤllt, 
Wird GOtt im Bufchegang verfchrenden. 
Man muß dahero, GOtt zu ehren, 
Die Stelle mit Vernunfft erklaͤren. 


Suͤſ⸗ 


(o)M 353 
Suͤßigkeit eines guten Gewiſſens. 


Wennt man aus verninſioem Se oder Glau⸗ 
en, daße 
Welcher uns und alles ſchuf, naͤhrt und fühet, an 


And gefälig werde feyn, etwas läffet, oder thut; 
Heiſſet esein Gottesdienſt. Bloß der — macht 


esg 
ol D et dir ? 
——ã— a hei 


Ein vergnügt md Fanft@mpfnden tige Zufriedenheit, 
Unfern Pflichten gegen GOTT, alsder Urquell allen 


Gaben , 
In Begeugung unfers Abhangs, und gemäßbejeugt 


su 3 
Als wodurd) man , in ber ST —— Unter⸗ 
igkeit, 

De gefchenckten freyen Willen, unfer einigs omg 
m zu feines Namens Ruhm, (tum 
—— ſich beſtrebt. Dieſes iſt, was eigentlich 
ireingut Gewiſſen nennen,und wovon ein jeder ſich 
Ei en billigern Begriff , fich zum Nutz und GOtt zus 
Ho zu machen, pflichtig waͤre. (Ehre, 
Hieraus ſollt auf Erden — — Ruh ents 


Nichts folltunfern Seelen billig größe Vergnuͤ⸗ 
gen bringen, 
Als ein oͤffter, froͤlich, redlichs und vernuͤnfftigs Uber⸗ 
egen, 
Daß wir, aus erfenntlichem , Pindiichs ſeeb⸗doch 
fchuldgem Triebe, 
2 


r 
‘ m “ 
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Der allein Anbetungs⸗ — Weisheit, Macht 

a Majefärı und Siebe wegen, 
wegen mannichfachen An bloß on ihr erhalt 


Dfft su Liebe was gethan oder —— 
IRDRDIDDAEDUDDEDLPDDIDIDED 


Goͤtzendienſt. 
nicht, an ine Allmacht, 
nl ak a a Tu 
tel iR und faft ſicht⸗ 
——————— fit, — ih, 


Und, —— garein ke 
= —** er (voneiner einer Gottheit, die 
Ibft erdach (er ſich, 
—*— bloß fuͤr ihn — 

Erſchufund Droiht, ma fiewirtet,ihn fegnet und ih 


Sa, mit Berftand und Sinnen, Dod) De 
Sinnen ⸗loß zu fepn. 


FARTRERTEKRRTKERKRETTERREKRT RE — 


Nothwendige Überlegung. 
Vewest um weniger zu fehlen, geliebte e Menfehen 


Mitmehrerm Ernft, alßteiebifher: —8S3 
le wircklich frey/ 
ES ſey. 
Bil⸗ 


ZB (Co) ir s5;5 


| Billige fung eines eines m unbil⸗ 
igen inwurfs 
Bi; fehedich,, in deinen Wercken, 
OHERR! mit Dancd und Andachtän: 
Ad laf = dich , ſo viel ich kan, 
3, ihrer Prach ee mercken! 
ch ſchencke mir die Eigen 
Und meiner Seelen dieſe Kra 
Daß deiner Wercke Schmu mich rühre, 
Und mich / foofft ichihre Pracht, 
Mit Achtfamkeit und Freude fpüre , 
Sie mich zu dir, o ewge Macht, 
O ewge Lieb und Weisheit! fuͤhre; 
Dieweil, ſo viel ich kan ergruͤnden, 
— u der wuͤrdiger für dich, o HErr zufinden. 


Mir —* hieber dennoch ein Zweifel ein: 

Wenn diß ein Gottesdienſt, und es zu feiner Ehre! 

So noͤthig, als gebothen waͤre; 

Wenn GOtt der Herr, daß man vr Anger follte, 
n feiner Creatur ——— wollte: 


ie koͤnnt es denn doch don, 
Daß faft kein Ding, io . diefe Weiſe, 
Dem Schöpffer ver rn 
Empfindet,, fieht und hoͤ et, 
Und man fo wenig Gtt infei ———— 
Da tauſend Sterbliche gezeugt find, und 
Die nimmer ihrem GOtt den Dienſt gel 
Wie wichtig dieſer Zweifel ſcheinet 
Iſter bey weiten doch fo —* nicht, als man meynet. 
Ifi dieſes wohi des Schöpffers Schuld? Und hätt er 
— chen zwingen follen, Daß 
3 
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Daß ſie ben ihrem freyen Rn. fie denwoch haͤt · 
müffen wollen’? 
Er leget ihnen taufend Shi, { feinen Ereatus 


Er macht fie wunderbartich ni; 2 * * ihs 
ugu 
Gibt ihren Seelen Kraft, zu In ein. fe zu gebraus 


hen,ande gen 
Sic; gar , zu feiner Eher N ) Wunder! gu freuen und 


ſich zuergegen: 
So iſt es jader Menfchen Sau: —— ee das, wozu 
Und zwar zuihrer eignen nR Kr: —— ftraffend, 


Er ſelbſt verlieret nichtg — ie Kınen ihm 
Die feine Weisheit, Macht und ct re rebefingen, preis 
Da wir micht nur inder Natur, . felber in der Bi⸗ 


bei fe 
Daß felbft die Veſte feine Wercke, Die Himmel GOt⸗ 
tes Ehr erzaͤhlen, 
Daß aller Morgenfterne ehren ‚in — Lob, 
n 
Daß Seraphim und a ei ftetem m. 
nprei 
Auch iſt es überdem nicht bilig, r —— 
mu u gedencken, 
Als ob wir aufder Pa A Durch Gefchöpff, 
Schoͤ pfler lencken, 
Ale ob nur wir allein, abe, ‚ la Wercke 
han li n, 
Da, ſo wie zu SB Zeiten , noch in die a 
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Die keine Knie für Baal beugten, noch im Verborg⸗ 
nen übrig blieben , 
Vermuthlich auf der Welt, nach jeßt, es noch niche 
wird an Menfchen fehlen, - 
Die GOtt als ihren Schöpffer ehren, und in der ſchoͤ⸗ 
nen Creatur 
Den Ausbruch feiner Liebe mercken; ift gleich von ihr 
nen feine Spur 
So wenig, als wiedort , zu fehen. Hieraus nun 
laͤßt ſich leichtlich fchlieffen, | 
Daß wiran diefem Einwurf ung nicht ärgern oder 
offen müffen ; 
MWohlaber , daß wir, nad) Vermoͤgen, verpflichtet 
be und A ſr ink 
Durch Lehr und gut Erempel, Anlaß der jeg» un 
® — Welt geben, 
Damitfie, im Genuß der Welt, zu &HOttes Ruhm 
| vergnügter leben. 


TEE ICH 


Zweifelmuth erreget und geftillet. 
aß mich inmeinen Schrancken bleiben/ 
Bloß deine Wunder su befchreiben/ 
MenSchöpffer/ die ſo wunderfchön. 
Ach laß aus Hochmuth mich/ o HERR! 
Aufs Maulwurfs Art / mich nicht vergehn/ 
n deiner Gottheit Blanz zu fehn/ 
Ind fd / wie dorten Aucifer / 
Mich nicht zu meinem Fall erhoͤhn! 


Du ſprichſt, geliebter Menſch, ich thue, was ich kan, 
Und dennoch geht auch * ſo ich zum guten ER k 
4 
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Mir vorgenommen, doch nicht an. 
"Bald reißt ein Zufall hier die Wercke meiner Hände, 
“Bald dortein Unfallein, und dem geräth.es wohl, 
Der doch, mit minderm © ig. mit minderm Sleiß, 
Sein eıtles Werck betreibt. Fuͤrwahr, ich weiß, 
Und ich begreiffe nicht, wie ich Das nehmen foll, 
öfen glück e8 ſtets, Die Redi rderb 
Doch halt, verwirrter Geiſt, du übereileftdich, 
Und urtheilftzu vermeffentlich. 
„Denn, daß ich diß nicht weiß; diß eben ſtellet mir 
„Zugleich, in meinem Nichts/ das Al der Gottheit fuͤr. 
Was wollte man doch ſonſt zu diefem Einwurf fagen, 
Der jedem fchtver zu faffen fälle, 
Der fich den Zuftand diefer Weit 
Vor feiner Seelen Augen ftellt, 
„Wie kan doch SOTT, der HERR, der ſo ge⸗ 
recht, ertragen, 
„Daß auf dem gantzen Creyß der Erden 
„So wenig Redliche gefunden werden ? 
„Wie kan er doch, die ewge Liebe, leiden, 
„Daß nicht allein 
„Viel Millionen Heiden, 
„Und Millionen Tuͤrcken, — 
„Als Chriſten find, auch ſeit vieltaufend Jahren 
Beſtaͤndig mehr gewefen feyn, 
„Ja, allem Anfehn nach, noch lange bleiben werden ; 
„wein, daß, auch felber unter Ehriften, 
„Indem fie nicht allein fo ärgerlich fich wiſten, 
„Auch faftin jeder Sect die meiften gottloßfeyn, 












eb IHer DELDErDEN > 








Der guten Chriſten Zahl viel taufendmal fo klein, 
nen, 


„Als klein die Ehriftenheit, allen Natio 
„Die dort, ſo och in Aſia * Als 
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„Als Africa, zuſammt America, 

„In ungezaͤhlten Schaaren, wohnen? 

„Wie koͤnnt er doch die Boßheits⸗vollen Schulden 

„So vieler Teufels⸗Diener dulden? 

„Die, ſelbſt den Teufel anzubeten, (treten, 
„Mit Menſchen/⸗VBlut beſchmitzt, vor fein Altar zu 
„Und Menſchen ihm zu opffern, ſich nicht ſcheuen; 
» Daß andere * die Menſchheit fo vergeſſen, 
„Und felbft ihr’ eigen’ erftgebohrne Kinder frefien. 
»Daß andre Menfchen, Blut, wie Waſſer, fauffen, 
„Und Menſchẽ⸗Fleiſch, auf offnemMarckt,verfauffs; ** 
„Daß andre nur darum den Feind zu fangen trachten, 
„Um bloß zu ihren Gaſtereyen, 
„Nach tauſend Martern, ihn zu ſchlachten; 
„Daß andere fo weit, 
„Durch Aberglauben, fich vergehn‘, 
Daß, wenndie Kinder nicht zu einer guten Zeit , 
„Der Pfaffe Meynung nach, das Licht des Tages fehn, 
„Sie ſelbige fobald Des Tages » Lichts berauben, 
„So , daß auf Diefe Wei’ (es fällt —* ſchwer zu 

a 


N, 

„Aufbunderttaufend wohl in einem Jahr allein , 
„&rmordet worden ſeyn?“ 

„Wenn eine Zahl, faft ohne Zahl 
„Von Chriſten, nad erlittner Quaal, 
„Die ſonder Grauſen nicht zu leſen, 
„In Japan umgebracht geweſen, 
„Und daß derſelbigen Verfolgung ſich, 
„Wie die Geſchicht uns eigentlich, Sn 

5 


Giagas / hinfte Congo / in Africa. 
»Anſicuni / unweit von ihnen in Monſol. 
“er Madagaſcar. | 
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„Der menſchlichen Natur zur Schand, entdecket, 
„Auf ſechs und zwantzig Fahr erſtrecket. 
„Sind in den Creutzeszuͤgen nicht, 
„Bon Schwerdtund Hunger aufgerieben , 
„Drey Millionen Ehriften blieben ? Ä 
„Wenn in der Ehriftenheit fo gar, 
„Mit Martern , Sengen, Brennen , Morbden, 
Solch eine groffe Chriften- Schaar 





„Wenn Ehriften einft inEngelland, 

„Nebſt einer groſſen Ehriften » Schaar, 

„Bloß, weil fienicht papiftifch war , 

„Ein ſchwanger chriſtlich Weib verbrannt, 

„Und wie fiein der Gluht für — Kind ge⸗ 
r 


„Man auch das Kind den Flammen erſt entriſſen, 

Es dennoch gleich darauf aufs neu ins Feur geſchmiſ⸗ 

„Auf geiſtlichen Befehl. (ſen, 
Kein menſchlichet Verſtand Fan diß Verhaͤngen 


faſſen. 
Denn, ob man gleich verſchiednes dencken kan: 
So wird ſich alles doch von uns nicht heben laſſen; 
Und geht es mit den wenigſten wohl an. 
Man könnte zwar von aller Heyden Menge, 
Durch welche der Verſtand am meiften ins Gedraͤnge 
Und in Verwirrung koͤmmt, vielleicht gedencken: 
Daß, wenn die Meng auch groß, ſie doch fuͤr den nur 
Der weit mehr Millionen Welte, . (Bein, 
Als Haar auf aller Häupter ſeyn, 
Erfchuf, und felbige um ihre Sonnen ftellte: u 
o 
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So kan doch diß den Zweifel nochnichtheben. (ben: 
Vielmehr wird Die Vernunfft ung hier zu Antwort ges 
Des Schoͤpffers Weisheit, Lieb, und Almmachts⸗Stral 
Muß, weil ja GOTT auch groß im Kleinen, 
Auch in der allerkleinſten Zahl 
So wohl, als in der groͤſſen, ſcheinen. 

Es geht die menſchliche Vernunfft zwar weit, 
Und laſſen Gruͤnde ſich, von Wichtigkeit, 
Auch bey ſo ſchreckenden Begebenheiten finden, 
Wovon wir uns, nur eins hieher zu ſetzen, 
So mir, als dir zur Lehr, mein Leſer, unterwinden, 
Und und dazu verbunden ſchaͤtzen. | — 

So bilde dir denn ein, und ſtelle dir , — 
Zum Beyſpiel, eine Feldmaus fuͤr, 
Die etwan in der Hoͤh, aufeinem Hügel ſaͤſſe, 
Wo ſelbſt, voll Sram, voll ſchwartzer Traurigkeit, 
Und bittrer Unzufriedenheit, 
Sie, halb erftarrt, Die Grauſamkeit ermaͤſſe, 
on einem Menfchen, der fein Geld, 
In weichen ungesählte Schaaren 
Don Mäufen, ſchon feit vielen Jahren, 
Den Aufenthaltgehabt, mit Waſſer überlauffen, 
Und gangbedecken hieß, fiefähefelbft, mit Hauffen, 
So alt,alsjung, erſticken und erfauffen , 
Die Mefter umgekehrt, verheeret, 
Die ganse Republicverftöret; 
ger gantz erſtaunt, fieng fie, voll Eifer, an: 

welch ein graufameg Berfahren! 
£) welche Tyranney! 
Fer lebetaufder Welt, der ſolche Barbarey, 
Ohn einebillige Verzweiflung fehen Pan ? | 
Was meynſt du: Könnte wohl die Mauß mit Necht 
Nicht Klagen, Seufftzen, Sram, Grimm und Ders 
zweiflung ſparen? Du 
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Du wendeft nun vielleicht hiegegen ein: 
Wie koͤnnen Maͤuß und Menſchen doch 
Ernſt von dir verglichen ſeyn; | 
a8 vor ein Unterfcheid von Menſchẽ zu den Mäufen? 
Der Zroifchenftand zum menſchlichen Sefchlebe 
Von Maͤuſen iſt zwar groß: Allein, es iſt annoch 
Der Zwiſchenſtand, von ung zuGott unendlich gröffer, 
Es bleibt aud), ohn Vergleich, der Menſchen Zuftand 


befier ; 

ndem fie, wie die Mäuß, im Sterben nicht vergehn, 

nd fich vernichtigen, nein, ewiglich beftehn. 
Dadennan fiatt vorher empfundner Quaalu. Pein, 
Die alle, wenn ſie weg, nicht mehr emnpfunden feyn, 
Die Gottheit ja, nach dieſer Zeit, 
einer ſeelgen Ewigkeit, 

ach einem bald zu nichts gewordnen Leyden, 
Mit unausſorechlich⸗ ſuͤſſen Freuden 
Sie zu erquicken weiß, die er, nach feiner Liebe, 
Vacht und Gerechtigkeit , nach diefem wuͤrdig findet, 
Sie jubefeeligen. XBeiler allein ergründet, 
Vach feiner Liebe, Macht und erogen Weisheit Licht, 
Wer feiner Gnade werth, und welcher etwan nicht. 

Bergleichet man die Dauer di it, 
Don einer noch) fo herben Pein, , 
(Und waͤr ſie noch fo lang,) mit der Unendlichkeit: 
So wirft du leicht zu überführen feyn , 
Daß alles Das, was endlich, was vergeher, 

Gegenhalt mit dem, mas ewiglich beftehet, 

agut, als waͤr es nie geweſen. 
Bedencke doch, ein Leyden, das vorbey, 
Wie wenig es Dir jetzo fuͤlbbar ſey. 
Der Froſt, der geſtern noch die ſtarre Glieder drückte, 
Die Hitze, welche Dich noch geſtern faſi erſtickte, * 


i 
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Die Wunden, die geheilt, fo gar die wilde Quaal, 
Sp auf der Marterband ein Coͤrper ausgeftanden, 
Die find ein wircklic Nichts, wenn fie nicht mehr 
vorhanden, 
a, die Erinnerung, da ſie uns noch ei ng (gen, 


ms )encten audien Fönnt.Dient,wenn wirg rer De: 


Que Unlußniegum Erai.Ein Vbel, Das vergangen, 
ermehret noch Diegegenmwärtge Luft , 


Abfonderlich, wenn uns gewiß bewußt, 
Daß wir, ftatt jener Pein,einerwig Gut empfangen. 
Ermegit du Diefes recht, wird wenigftenszum Theil, 
Dein Hertz von Deiner Sorg und Zweifelmuth genes 
Und du bift deinem Heil (fen, 
Schon näher , als du gläubft. 
Was aber die verfchiennen Nationen, 
So unterſchiedene Religionen, 
Und ihre Zahl betrifft, von welchen man 
Den DuldungsGrund nicht taffen Fan: 
So zeiget ſich von felbfi,menn Dienfchen hier regierten, 
Und wir, nach unferm Witz, der Erde Zepter führten, 
Fir Duldeten dergleichen Irrthum nicht. 
Allein, weil SOTT der HERR Diefelben leidet, 
Und ſich die Menfchheit ja mit allem Recht befcheidet, 
Daß ihre Weisheit nichts, bey GOttes Weisheits⸗ 


icht: 
So müffen wir mit Recht die Singer auf den Mund, 
Doll Demuth und -voll Ehrfurcht , legen, 
Und voll Selafienheit, in. Andacht diß erwegen: 
AL a] Daß Eein LiTenich ir Hedrt der 


ter fübres/ 


/ 
iBige Dich Denn ins 
“Befleipige Dich denn [tige darauf » a 


In deinem gantzen Lebens⸗ rauf⸗ 
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Dasjenige, was GOtt thut, gut sufinden. 

Es iſt der befte Dienft, den du in Deinem Leben 

Dem Schöpffer fähig bift, zu geben. 

In ſein allmaͤchtig All / dein ah Lichts zu 
| encken / 

Und in Gelaſſenheit zu feiner Ehr / zu dencken / 

Doßalles/ wenigſtens nach ſeinem Endzʒweck/ 


gut/ 
Mas ein ſo guter GOtt geſchehn laͤße oder thut. 
Durch ſolch Vertrauen Pan Die Gottheit bloßallein 
Am allerwuͤrdigſten von ung verehret feyn. 


FESTTOITISIOI NETEISTDFOT IST ETHINNAIHN 
Einiger Grönländer Unwiſſenheit 
von GOtt. 


WVen⸗ wir nunmehtfoftüberführet 

“7 Obgleich ſich die Vernunfft faft ganz Dabey 
Daß dort in Srönlande Finfternifien, (derlieret, 
Wenn wir nicht alles Iäugnen mwollen,) 
Sich Menfchenfinden follen, 
Die Das geringfte nicht voneiner Gottheit wiſſen: 
nd — 2 ann —— 

eich, dem Anſehn nach, faſt aller Grund gebri 

Uns dennoch des Verſtandes Licht, Bi 
Vieleicht, zueiner Urſach leiten. 

Es dient vielleicht der Zuftand ung zur Lehre, 
Damit das menfchliche Sefchlechte, | 
Durch Eigenlieb u. Stoltz verfuͤhrt, nicht denckẽ ms; 
Als wenn der groſſe GOtt der Menſchen Ehre 
Beduͤrfft und ihres Dienſts benoͤthigt wäre, - 
So wie es wircklich fcheint, 
Daß diß die Menſcheit von fich meynt. 


| 
| 
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Daher, wenn diß auch ſo ſich in der That befinde, 
Daß ibrer feiner was von einem GOTT verſtuͤnde, 
Es doch ſo aͤrgerlich, wie viele glauben, 
Ob lieſſe GOtt hiedurch ſich eine Ehre rauben, 
Gewiß noch lange nicht; 
Indem die Gottheit ja nicht minder Gottheit bleibet, 
Und ihr dadurch ja nichts gebricht, 
Dbetwanhierunddar, 
Ein unverftändig Paar 
Sich fuͤnde, welches nicht der Gottheit Weſen glaͤubet. 

Es zeigt vielleicht, daß nichts, als Lieb, ihn treibe, 
An unſerm Dienſt ſich zu vergnuͤgen/ 
Und daß, ohn unſer Seits, ihm etwas beyzufuͤgen, 
Er Vater, GOtt und Schöpffer bleibe, 
Es ſey dann, daß er ſelbſt, wie wir ihm dienen ſollen, 
So wie er uns gethan, ſich offenbaren wollen. 


* ‘8 * * > * r Is Pr * * * 


Aufmerckſamkeit. 
GOTT! wie iſt das Sonnenlicht 
So hell, ſo ſchoͤn, fo wunderſchoͤn! 

Wie wunderbar iſt das Geſicht, 

Wodurch wir feine Schönheit ſehn! 

Wie ſchoͤn iſt ferner das geſchmuͤckt 

Was man allhier, durch beyd, erblickt! 

Erwegt, wie viel » wie vielerley, 

Durch beyd uns zugeeignet ſey! 

Iſt dieſe Dreyheit denn nicht werth, 
Daß man mit Freuden deß gedencket, 
Der Licht / Geſicht / und Coͤrper ſchencket, 
Und uns ſo manche Luſt beſchehrt, ——— 
Daß man, in unſrer Luſt, ihn ehrt 2 Dah 
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Dapman, wenn man was ſchoͤnes ſieht, 
Sich wenigfteng fo viel bemüht , 
Das, was man ſiehet, recht zu fehn? 
Das heißt, zum Sehn das Dencken fügen, 
Das heißt, fich als ein Menfch vergnügen, 
Und HGOTT, inunfter Luft,erhöhn. 

So fan man unfern GHOtt nur preifenz 
So kan man ihmnur Ehr erweifen, 
Da mir hingegen feine Macht , 
In dem, tag erhervor gebracht, 
Und feine weife Huld verachten , 
Wenn mir fie nicht mit Luft betrachten. 


BORD 


Wuͤrdige und rechte Antvendung der 
Raturlehre. | 
Nach Anleitung des Spectac. de la Nature, 


GsSdir wollen hier bes Schöp : 
W GOtt aber will ſich m yo no. 
Und bier nur bloß beroundern laffen, 
Er wollte feine Wunder häufen, 
—— ſie — * au ze 
tatt kluͤger, möchten ’ 
Und unſre durchs Sefchöpff gerührete 
n Danckbarfeit, doch —— 





— 






n groſſen Urſprung aller Güter 1m uk 
Zuehren, zuerhöhn, zulieben, Am 
Er ſcheint ung hier nichts zuzumuthen, nafka 
Als ihn, füreine Quell von allem Guten, 
Erkenntlich anzuſehn, 


v4 2 u: 
Und, Boßin unfter &uf,ihnqwerhöhtt. u. 
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Dadurch) , daß fein Gefchöpf fo ſchoͤn; 
Kat er Darauf die Augen ziehen wollen. 
Doch, weil wir aufden Nutz der ung gefchenckten Gas 
Zu unferm Beſten, fehen follen: Cben, 
So fcheint er iyren Bau und innerliche Kunft, 
Mit einem dichten rebels Dunft, 
Mit Fleiß für und bedeckt zu haben. 
Er will uns, im Begriff, fo fehr nicht überführen, 
Auf welche Weiſ er alle Pracht, - 
Don feiner Ereatur, gemacht; 
Er willung hier nurbloß,durdh feine Wohlthat ruͤhren. 
So zeigen ung Demnach Die Wunder Der Natur, 
Die Menge göttlicher Geſchencke nur. 
e mehr wir darin nun die Wiffenfchafften häufen, _ 
e mehr wir ihre Meng und groffe Zahl begreifen; 
e mehr wir wircklich fehn und faflen, wie viel Gaben 
ir, bloß durch feine Huld, empfangen haben. 
eißt aber denn nun das, was ung gelchencket, faſſen, 
enn wir den, ders gefbendt ' aus unfern Augen 


affen ? 
Es find der Menfchen Wiſſenſchaften nicht anders 
werth und hochzuachten, 
Als in fo fern fiemit dem Hergen, und dem empfinds 
u lichen Betrachten , 
In einiger Verbindung flehen. Es nimmt das Hertz 
den Rang faft ein, 
m Menfchen, den der Menfch, inder Natur, beſitzet. 
hn Drönung, fonder Nutz waͤr alles auf der Welt, 
FR ofern der Menfch nicht wär , der es für fich benüger, 
Derlohren, ohne Ruß, ift, was der Menfch enthält, 
Wofern fein Herg nicht Antheil Daran nimmt. 
YDie alles/ für des Menſchen Hertz / ſo iſt das 


Hertz für GOtt / beſtimmt. 
Secchſter Theil, Aa ſ Ver⸗ 
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Berlängerung des Vergnuͤgens. 
0 habe, durch des Höchften Huld, erlaubte Lüs 


fie diefer Welt, 
Im Überfluß, geſchmeckt, auf manche Art empfunden: 
Allein ich hab auch oft gefunden, 
Daß fie, eh ich mirs vorgeftellt, F 
Und meiftens unvermerckt, verſchwunden. 
Sch Dachte oftermal hiebey, 
Ob denn die Sreuden feſt zu binden, 
Die Anmuth länger zu ernpfinden, 
So gar Fein eingigs Mittel fey? | 
Und fand zuletzt, Daß bloß das Denden — 
Uns fähig, eine Luft, von laͤngrer Daur, zu ſchencken. 
Duck Denden fan und mag: allein 
Uns der Genuß der Luft nur zugeeignet feyn. 
Wir werden, wenn wir ung ergründen, 
eym Kuͤnftigen / bey ung, ein Dencken finden, 
a8 wir gemeiniglich die Hoffnung nennen. 
Air finden vom Vergangnen aud), 
Daß wir ung fein erinnern fönnen; 
Und diefes Dencken ift bey ung der Brauch, 
Daß wir e8 Das Gedächeniß nennen, 


Soll denn die Gegenwart allein 
Dhn alles Dencken feyn ? 
Dieß Dencken ift, wenn wir auf etwas achten, 
Und heiflet billig, Das Betrachten. 
zudem uns nun in dieſem Leben, 
ie Begenwartallen, zu unferm Brauch gegeben: 
So ift e8 ja Bedaurens⸗ wertb, | 
Daß mir, an den allein ung zugehörgen Schägen, 
So träge find ung, zu ergetzen. Ach 
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Ad wenn wir Menfchen ung Doch nur gewöhnen 
Bey allem dem, was wircklich ſchoͤn (möchten, 
Daß es auch wircklich ſchoͤn, zu fehn! 

Und wir es mit Bewunderung bedächten! 

Auch dag wir dem, der alle Pracht, JE, 

Zu unfrer Luft, hervorgebracht , | 

Ein froͤlichs Herg davor zum Opfer brächten : 

So twürden wir nicht nur den Schöpfer ehren; 

Es würd auch unfre Luft zugleich viel länger währen. 

Der Weg iftleicht dazu. Es fallt iagar nicht ſchwer, 
Bey allen göttlichen Sefebenden, 

Wie folget, etwan zu gedencken: ze 
„Wie ift Doch dieß, was ich geniefle , 
So ſchoͤn! fo fanfe! ſo bunt! fo lieblich/ und fo 


2) 


Es ift des Schöpfers Werck und Gabe. (ſuͤſſe. 
(hören ) 
[fi 
fe 


bien I: 
„Gottlob! daiches<feben S Fan! Gottlob! 
riechen (daß ich es habe! 
ſchmecken | 


EICH ICH : ICH ICH 
Gegenſatz. 


ie allerverwildertſten dornigſten Hecken, | 
Die ftachlichtftien Kräuter, der ödefte Sand, 
Die nackteften Klippen und Felſen entdecken | 
Uns einen fonderbaren Stand, 
Der zu erwegen werth. Sie dienen 
Im Segenfak mit der beblümten Matten 
Sefärbten Schmelg , und faft ſmaragdnen Grünen, 
gr wie auf ein Gemaͤld und Schilderey der Schats 
urch ſchwartz und Dunckelsbraune Stellen, (ten: 
Aaz Die 
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Die licht⸗ und ſchoͤnern zu erhellen,) 
Der holden Oerter Pracht noch zu erhoͤhn. 
Sie iaſſen uns von dem, was choͤn, 
Das Schöne noch viel ſchoͤner ſehn. 
On einer ſchoͤnen Landſchaft Schimmer, 
Wo eine Pracht und Zier mit einer andern immer 
Berbimden und gefügt 
Und ung durch fteten Glantz vergnügt, 
Bringt uns Gewohnheit oft zur Unempfindlichkeit. 
Die unaufhörliche Vollkommenheit 
Macht unfre Freude ſtumpf, und nach und nad) 
Wird aller Eindruck ſchwach 
Den fie in unferm Geiſt fomohl, als dem Geſicht, 
Ans billig wircken ſollt. Denn die Gedancken gen 
Mehr auf dasjenige, fo fremd, ale weiches fchön. 
Indem Die Reuigkeit mehr, als die Pracht, 
Yins die Bewundrung gröffer macht. 
oa , durch Die Menge felbft wird unfer Sinnzerftreuf, 
Und diefes bringet und leicht zur Undanckbarteit. 
Allein, wenn mir zumeilen Dürte Höhn, 
Wenn wir ein dd unfruchtbat Land, 
Ein ſchwartes Mohr, verbrannten Sand, 
Und fchroffe nackte Selfen fehn: 
So zeigen fie ung, wo man wohnen müßt und koͤnnte / 
Wenn GOtt uns nicht was beſſers goͤnnte. 


—EE TE 
Anſchickung zum Kuͤnftigen. 


y,. | 
gift; g mehr, als gläublic) 
— unauebleiblie), 
er wir uns» nach diefer Erden, 


erg erinnern werden. 
Thuns Will 
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Will man fich denn gr befireben, 
Hier auf Erden fo zu leben, 

Das man fich, in GOttes Werden, 
Seine Liebe zu bemercken, 

Und an feinen vielen Gaben, 
Wenigſtens an jedem Tagı 

Einmal ſich erfreut zu haben, 

Dort erinnern fan und mag? 


ERSREHEUEEE ER 
Herslicher Wunſch. 


Miine Seel iſt ſehr vergnügts ober, bey den reichen 
Die wir in fo fehwerer — ‚Den von dir em⸗ 
Daß fie wircklich nicht Ar Ahlen, = fo groß als uns 
Sollte fie noch mehr —— bilig weit vergnügter 
Ein noch weit During ein empfindlicher 


den | 

Sollte meine gantze Seele, zu noch heifferm Dand, 
verbinden, 

Und ein feuriger Berragen, | dir. num Ruhm, in mir 


Aber, ließ ich, nebſt der Ode, m meinen Leib vor 
Liebe 
Wuͤrd es doch ein wuͤrdig Opfer, Her vor dir nicht 
heiffen koͤnnen, 

Alfo troͤſt ich mich Damit, daß, da aller Engel Chöre, 
Aller Creaturen Schaaren , aller Himel Him̃el Heere⸗ 
Dich nicht wurdig loben koͤnnen es wohl mir nicht 
möglich fey- Aa3 Den⸗ 
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Dennoch wuͤnſch ich — daß, nach aͤuſſer⸗ 


rmogen 
Ich das Gute fuͤhlen möge! * mir der befchehrte 


Innig mag ans Hertze gehn! —2 ſtets, wie vielerfey, 
Wie unzaͤhlig vielerley Gnaden⸗Gaben u. Geſchencke, 
Ich erlangt und noch beſi “ mit Vergnügen, übers 


ende, 
Daß ich redlich dancken — und daß meiner Lieder 


Lallen 
Wie das Stammlen eines Kindes dir, o Vater, 
mag gefallen. 


annasann — — 


Wort: Streit. 


Micht etwas wircklich gu ergründen , | 
Nicht, daß man will die Wahrheit finden; | 


Nein; Sondern dieß gemeiniglich : 


Mit Zung und Lunge zu probiren, 
Mit lautem Schreyen, , überführen, 
Daß du fo Flug nicht fenft, als ich, 
Daß meiner Flüger, als dein Geift, 
And viel erhabner. Dieſes heißt, 
dit einem Worte: Difputiren. 


O3 EHEN EN 
Geringfuͤgigkeit unferd Dands, 


a fo 2 Diilionen Chöre, 
ngeln, deine Wun reifen, 
Da fo viel Millionen Heere, Ben 
Von Himmein, dir ſtets Er erroeifen; 
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Muß ja mein Danck wohl wahrlich Hein, 

Und dir, Regierer aller Dinge! 

Gewiß nicht weniger geringe, 

Und fan nicht mehr beträchtlich ſeyn, 

Als wenn man, zu des Meeres Strand, 

Noch wollt ein eintzigs Körnchen Sand, 

Als eine groffe Gabe, legen. 
Wenn wir nun dieß mit Ernſt erwegen: 

So will es faft nicht anders fcheinen, 

Als das, was wir von Dancken meynen, 

Sey eitel. Doch, wenn mans ermißt, 

Daß du, o GOtt! aud) groß im Kleinen, 
> Und überall zugegen bit: 

So fcheint es Doch aud) offenbar, 

Daß dieß, zu unferm Trofte wahr: 

Da dir, o Schöpfer , unfer Stand, 

Und unfer Dand nicht unbekannt; 

Es wird, aus Lieb und Gnad allein, 

Dir (beydes nicht mißfaͤllig ſeyn. 

(unfre Luft gefällig ſeyn. 


TEN EN KETTE TE 
Bergnügliche Erkenntniß der Werde 


656 lebe recht und wircklich, da ich hiet, 
KI on deiner Creaturen Zier, 
O groffer Schöpfer, mid) an Dir, 
In einer ftillen Ruh, vergnüge , — 
Ind Lob und Danck / zu meiner Freude, fuͤge. 
Ich fehe deine Wunder an, 
Und zweifel, ob ein Koͤnig Fan, 
Aa4 Von 
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Ron feinem Schimmer reichen Leben, 
Ein wircklicher Vergnuͤgen heben, 
Und ob ihm alle feine Madıt, 
Und ob ihm alle feine Pracht, 
Mehr wahre Freude koͤnne geben. 
Sein Schloß, von Marmor eingefaßt, 
Mit Hold und Purpur ausgesieret, 
Die feiner hohen Bürde Zeichen, 
Kan an den fchönen Welt» Pallaft, 
Den, da defielben Pracht mid, rühret, 
Der Schöpfer für mid) aufgeführet, 
Und wär. der noch fo ſchoͤn, nicht reichen. 
Des Himmels Glantz, der Sonnen Gluht, 
Der grüne Wald, die glatte Fluth, 
Das Feld, der güldnen Aehren Meer, 
Sind mein, Durch wiederhohltes Dencken: 
Daß nemlih GOtt, zu feiner Ehr, 
Mich würdigt, der Gefchöpfe Heer 
In folcher Fuͤlle mir zu ſchencken. 
Ach laß mid) oft Derfelben Pracht, . 
Und mas fie herrliche in ſich hegen, 
D Schöpfer, der du fie gemacht, 
Zu deinen Ehren, überlegen, 
Auch den darin gefenckten Segen 
Don dir für mic) mit. Luft erwegen. 
So werd id), in Vergnüglichkeit, 
Die mir von Dir gefchenckte Zeit | 
an Unſchuld⸗ voller Ruh, verbringen, 
nd deine Bollenfommenheit 
Nicht hier allein, auch dort befingen. 


I )ol 
Fer⸗ 
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dernere Betrachtung des der Erde fO 
nüslichen Welt⸗Meers. 


Nach Anleitung des Spectacl. de la Nat. 


enden wir nun das weite Meer, als wie ein goͤtt⸗ 
lich Werck, ermeffen: 
Laßt uns deſſelben unbefchreiblich, und größten Nutzen 
nicht vergeffen. 
Bir werben, wenn wir die mit Ernft, und wie man 
billig follt, ergründen, 
Des Meeresundder Sonnen Wunder, zu GOttes 
Ehr, ausnehmend finden. 
Unmöglich koͤnnt der Erden; * im Stande, wie 
er iſt, beſtehn, 
Aufs wenigſt muͤßte, was da lebte, unfehlbar ſter⸗ 
ben und vergehn, 
Wenn wit nicht Fluͤß und Regen hätten, Nun jeigt 
fich daß von Fluͤß / und Regen, 
Und von dem, bloß allein Durch fie, bey uns gewirck⸗ 
ten Wunder» Gegen, 
Das Meer, der —— und die Quelle, Dieß 
Wunder ift wahrhaftig werth, 
Daß mandie Weisheit, Lieb und Allmacht desjenis 
gen in Demuth ehrt, 
Und die Bensunderng » werthe —— auf welche 
Weiſe dieß gefchicht, 
Mit ehrerbietger Luft —— Es BO durch 
nnensPi 
Wie alle Tropfen in dem X —A bern ale Baͤch und 


S her, 
Aus dem Behaͤlter aller Wafſer dem ja fo tief/als 
weiten Meer, as ie 


Bio. re. 
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Wie ſchwer «8 aud) .“ 5* ſcheint. Daß ſich, 
Duͤnſtungen allein, 
So ungeheurer Stüfe eng * Unterlaß ins Meer 
ergieſſen, 
Von welchen viel, en eite, von mehr alsachts 
g Meil en, fli en, 
Nebſt allen Waffen auf (> pe . feine Mög» 
chkeit zu ſeyn, 
Ob ſichs gleich wircklich 6 verhält, Der hellen Sons 
nen YBunder Strahl 
Zieht ausder weiten IBaffer» Welt, dem Meer, und 
deffen Abgrunds : Thal, 
Durch des allmächtgen Schöpfers Ordnung, fol) 
einen Vorrath in die Höh, 
Don Dünften, in die dünne Luft, daß man die Luft 
mit Recht wird können, 
Ein ungemefnes Reich von Düften, vom feuchten 
Dünften eine 
Die gröffer, als die Tiefe felber, und Sammlung 
groffer Waͤſſer, nennen, 
Die aber droben, durch Die Dünne, in lolchen Stand 
gefeßet werden, 
Das fie, Durch Steigen und durch Sincen, zum Nut | 
und Beften unfrer Erden, 
Bereitet und erhalten find, Aus deren Oz 


allein 
Nicht nur die Bäche, Ström ind Fluͤſſe, auch alle 
andre Chin, im &r 
Die allen Pflangen, .. T * im Crane 


Nur bloß entftehen, jeden, ud Pe ed 
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Und welches ihm, aus weiſer Abficht, fo, ‚ wie das 
Licht der Sonnen Gluth, 
Zu Anfang wircklich anerfchaffen,, nicht aber, wie 
man etwan mennet, 
Und wie es, aus verfchiednen Sründen, den Borfchern 
der Natur⸗Kraft fcheinet, 
Als ob es feinfonäthig Saltz, von feinen Ufern oder 


Bette, 
Und unterirdfchen Gängen zöge, und es nicht wirck⸗ 
lich in fich hätte, 
Indem / bey nährer Unterfuchung, wie tief man auch 
das Meer ergründet, 
Dennoch auf befien tiefem Boden, von Salt ſich 
feine Spur befindet. 
Dieß Meeres Salt nun, daß esnicht in fteter Stille 
fincken möchte, 
Und folglich die geſchwaͤchte Kraft der Erden mindern 
Nutzen brächte, 
Wird es o Wunder! unaufbörlidy, und ſtets durch 
Ebb und Fluth, geruͤhrt, 
Und die beſtaͤndig en or an allen Orten hin⸗ 
efuͤhrt. 
Wo etwas unſers Schöpfers Weisheit, und feine 
Macht und Liebe weifet, 
Wo etwas ſeine Abſicht, Ordnung, und nie begriff⸗ 
ne Wunder preiſet, 
Wo rang: Sound 6 * iſt es warlich 
b und Fluth, 
Je minder fie begreiflich iſt. Es hat ver Schöpfer 
nicht allein 
. Dem Meer, das, wenn fichs nicht bewegt, und ims 
mer würde ftille ſeyn, 
Vetſauen und verderben würde, die Wind' und —* 
ſtrenge Wuth, 
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Aus weifer Abficht Mn = * — hat, weil dieſe 
tig 


no 
Und ungewiß, ein andres —2 das unveraͤnder⸗ 
lich und richtig, 
Das Meer in ſtetiger ar > — aus⸗ 


Und dadurch Nutzen _ Ergee rc unverbeſſer⸗ 
erbun 
Daß wir den eigentlichen Srund von dieſem Wun⸗ 
der nun nicht faſſen, 
Soll jemand, der es — An id) billig nicht bes 
laffe 


mden 
Denn, alle Dinge faſſen wolen, ift ftolßer Hochmuth; 


d hingegen 
Das, ſo wir unſerm Sairfe — fuͤr ſeine Fuͤh⸗ 
erwegen 
Iſt ein faſt mehr als —2 —* und Un⸗ 


wiſſenheit, 
Ja gegen ſeine Macht = — „Beratung und 
anckbarkei 
Sind ſolche groſſe Wunder⸗ Wercke nicht unſerer 
Be etrachtung werth, 
Und daß man pn Weisheit, Ordnung, Regie 
rung, $ührung, Lieb und Macht, 
Der den — * Dinge geordnet und 


rgebracht, 

Nach allen unſers Geiftes Kräften in fröticher Be⸗ 
| wundrung, ehrt? 

Dieß Meer⸗Saltz nun, das alle Waſſer, auch 
B iſch, in ihrer Daur erhält, 

Dat, auffer diefen m. 2 der Erhaltung 

Noch steyerley, fofehr beträchtlich. Das erſie, daß 
| | die Dünnen Theile, Dhn 
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Ohn alle Hindrung, fonder Anftand, und un gehemmt, 
in fteter Eile, 
Durch die erhöhnde Kraft der Sonnen, ſich mit den 
Dünften aufwerts heben, 
Und dadurch Luft und Erd und Pflantzen die Frucht⸗ 
barkeit beftändig geben. 
Das andre, daß die ſchweren Theile, zu ſtarcker 
Dünftung toiderftreben, 
Beil fonft zu viele Geuchtigkeiten fic in Die Luft ers 
erhöhen möchten, 
Die denn, in gar zu — Regen, gewiß der Erde 
chaden braͤchten. 
Das Saltz iſt mit des Waſſers Weſen recht in⸗ 
nerlich vereint und feſt, 
Wodurch ſichs, durch der Sonnen Waͤrme, davon 
nicht gerne trennen laͤßt, 
Und da es, in der dünnen Luft, die Wirckungen der 
Wärme hindert, 
Sind, biszurrechten Regens⸗Maaße, die Düftuns 
gen Dadurch gemindert. 
Se mehr die Waͤrme *88* Saltz begegnet, die 
ihr widerſtehn, 
Je minder ſind der Waſſer Theilchen, die ſich durch 
ihre Kraft erhoͤhn, 
Da nemlich das — Saltz das Waſſeri in ſich 
ſchwerer macht, 
So wird der Wärme Zug gemildert, und in die rechte 
Maaß gebracht. 
Wir haben denn dem Meer» Salt mehr, als wie 
man glauben wird, zu Dandken, — 
Denn, durch daſſelbe bleibt die Menge des füllen 
Waſſers in den Schranden, 
Sp fonft, durch die zu ſchwere Menge, und von der 
Geuchtigkeiten Bürde, Ans 


zu 


EEE 5 
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Anſtatt uns Sruchtbarfeit zu ſchaffen, ven Erden 
Kreis erfäufen würde. 
Wann oben nun gemeldet worden, es kaͤmen, ein 
sig aus dem Meer, 
Die groſſen Waſſer aller Sf ‚ der Regen auch, aus 
nften ber, 
So faft unmöglich — un da wir ja Waſſer⸗ 
Stroͤme kennen, 
Die mit ſo ungeheurem =. ie er als achttzig 
reit, 
Mit einer ſchrecklich⸗ſchweren Laſt, in nimmer unter⸗ 
brochnem Rennen, 
Faſt jeden Augenblick ein —* ins Meer, mit ſtren⸗ 
er Heftigkeit, 
Und einem ſolchen Druck und Vrang, ergieſſen, ſtuͤr⸗ 
Ken, weltzen, treiben, 
Daß es kein Sinn zu faſſen tuͤchtig, und Feine Feder 
zu befchreiben : 
So ift es billig unfre 3 um unſers Schoͤpfers 
Macht zu preiſen, 
Daß alle Fluͤſſe, Teich⸗ und Seen, aus Duͤnſten 
ſtammen, zu erweiſen. 
Dieß kan, mit rer Deutlichfeit, mehr übers 
zeuglich nicht gefchehn , 
Als wenn wir, was Erforfhungen, nebft der Erfahs 
rung , zeigen, fehn; 
Es haben viele weiſe Männer, an manchem Ort, ſich 
unterwunden, 
Zu unterſuchen, wie viel Regen, in einem Jahr, auf 
unſre Welt, 
Wohl fallen möcht, wozu fie denn, ein groß Gefäß 
hinaus geftellt, 
Entfernt von Käufern und Gebäuden. Da fie denn 
menrentheile gefunden, Wenn 
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Denn fie,.nach einem jeden Regen, die Höhbemerckt, 
fie aufgefchrieben, 

Und endlich ordentlich addirt, daß es bey zwantzig 
Daumen blieben, 

So in Paris fotoohl, als ger, in in London und im 


t hab. Aus bi la 
In einem Jahr geregnet a ob in efen laßt ſich 


Daß auf dem gantzen Kreis der Melt, in dieſer 
Maaſſe ungefehr, 
Und eins insandere gerechnet, bald minder und bald 
etwas mehr, 
Die Dünfte, die zu Regen worden, nach allem Ans 
ſeehn, fallen müffen. 
Doc, um noch mehrer Richtigkeit, und Ordnung, 
laßt ung ung bequemen, 
Und bloß nur fünfzehn Daumen hoch, anftatt der 
zwantzig, anzunehmen: 
So wird fich — ſo viel zeigen, daß, bloß auf 
einer Ruthen Erden, 
Auf fünf und viersig säfe —— in einem Jahre, 
rden, 
Den Fuß gewuͤrfelt angenommen. Dieß wird auf 
echzig Meilen nun, 
So wie man ſie in Branchreich hat, im Jahr auf viers 
sehn mehr noch thun, 
Als fieben hundert Shlliaren, nebſt hundert fünfig 
Millionen, 
Dergleichen Eubfcher Füffe Waſſern. Nun hat ja 
Franckreichs ſtaͤrckſter Fluß, 
Die Seine nemlich, ihren Stoff aus einem Dunſt 
und Regen⸗Guß. 
Sie haben denn die Seine * bep dieſer Rain 
Laft betrachtet, 
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Und daß fie lange "u grob Ag = u Fleiß und 
eachtet. 
Bequem Dazu nun zu — 
Hat ein vernuͤnftger a . ſo zu meflen ans 


Die Louvre» Brücke, eo die Seine durch Pfeiler in 
die Enge ſchlieſſet, 
Und ve —— — ihr — 
auf vier hundert Fuͤſſe breit, i et 
Waſſer iſt fünf güfe tief, woraus zwey tau⸗ 
ſend Fuͤß entſtehn. 
Um nun den Raum zu uͤberſehn, 
Den die zwey tauſend Sie ... in einer angefeßs 


Warf er ins Waſſer — St, und merckt in defs 
fen Schnelligkeit, 
Zugleich die Schnelligkeit des Wa * und fand, 
daß immer eine & änge 
Auf Die zwey hundert tunfug 9 Süfle, in einer jeglis 
inuf, 
Durch die gewölbten — Gaͤnge, 
Sich unaufhoͤrlich drang und floß. Allein, wir 
wollen ung bequemen, 
Und weil der Seine rege Fluth 
Nicht immer gleich geſchwinde läuft; nicht mehr, 
als hundert, Fuͤſſe, nehmen, 
Anftatt mweyhundert fünfzig Fuͤſſe: So kan ein jeder 
leicht erfahren 
Daß die wey tauſend Cubſche Fuͤſſe, die jetzt noch 
an der Bruͤcke waren, 
RL einer einigen Minute ſchon hundert Züffe fi tar 
oraus man überzeuglich lernt, 
Daß an fo viel zwey taufend Fuͤſſen fie hinter nah — 
Raum gemacht, 
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Als fie, auf ihrer ftillen vn. * buͤſſen eintzelne 


Hierauf nun trifft, 9 —* und Fehl, 
die Rechnung richtig ein, 
Es müffen — Wafler, an ſolchen wuͤrf⸗ 


lichten Fuͤſſen, 
In einer eintzigen —— auf mal hundert taus 


Vermehret man nun Diefe Bahn mit fe; find, in 
Zwoͤlf Millionen folcher Sie um noch an Millios 
Mehr als zwey hundert achtzig noch in einem Tag 


End einer Wacht, 
un 
— 2 folglich —— —— mohlgeählten 


Und hundert wawig Online are Alſo fies 
Daß diefe Zahl, wie groß he er * an der Waſ⸗ 
Im Regen, als Di fehl st ie e feine Weiſe 
Da fie auf fieben — * en von Milliaren, 


ef, 

Und bundert fünfzig Millionen bad, Hieraus 

wird entdecket, 

Wie in re ' N Bafl ee eine 
er 

Woraus faft fünfmal fo; viel Fuͤſſe, als wie wir has 

ben, könnten werden. 
Wer nun, mit menfelichen Semuth, die Wun⸗ 
der Ordnung überlegt 
Sechſter Theil. Bb Und 
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Und wie, Durch ſoce Macht und Weisheit, der Bau 
des Waſſers und der Erden, 
Auf eine folche weiſe Weiſe, — wird, mit Ernſt 


rweg 
d dann kein herrlich Regiment kein’ Allmacht 
* u feine SHOrtheit fp uͤrt, oa, 


Die folche ungeheure ag In o kidt, fo ordentlich 
Wie wird Doc) der fi 6 fetbf — begabt mit 


einer Seele, nennen, 
Und, zum verfländigen Gethönf, ‚ gemacht zu feyn, 
verlangen Fönnen ? 


00099000900:0:000000000 


Uberzeugliche Überführung, 
B. Wa⸗ iſt das fuͤr ein * a! —— ihn! 
dencke, daß er ſch 
Er faͤhret ſonſten ſchnell dahin, und wird, wie ein 
rey, verge 
M. Und wenn ich aud) Daran gedende, wird er doch 
darum nicht verweilen, 
Er wird, in feiner regen Fahrt, fo wohl, als fonft, 
von binnen eilen, 
B. Wofern man eine —— Fruͤchte, um deine 
nge zu ergeben, 
Auf etwa einer —— dir ließ auf deine Ta⸗ 


fel fi 
So weis ich nicht, = du derfelben Dich wegern 
toürdeft, zu genieffen, 
Bloß darum, weil die Diener eftwan fie, auf dem 
Tiſch, nicht lange lieſſen. 
Du wuͤrdeſt Dich, fo viel ich dencke, vermuthlich 
deſto eh bequemen, Die⸗ 
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Diefelbe eh 
Sir ns Moda Sa Lug, ohn ihn, im Den 


An den, der dir denfelben ent, Doch ungeprüfet 
nicht verflieffen. ; 


— BE SEE ENTE EL EI 
Det Schöpfer überall gegenwärtig, 


——— nen 
ie weislich, der fie fehuf, fie au t. 
Das —* das ſelbſt nicht ſaͤen kan, 
Trifft ungefät fein Futter an. 
Es treibet ja, daß fie gefättigt werden, 
Gras, für fie, von felbit ſich —* der Erden. 
Der Menſch hingegen —— en, 
Und egen, pflangen, binden, m 
So fan als foll ; der hat dazu die Hand, 
den beforgenden Rerftand, 
it er viel mag mohl verwalten, 
gen Eigenthun, von dem erhalten, 
Rich fan — a 
t oͤnnen: o Far, 
So überzeuglich offenbar, 
ihrer Ordnung, ihn bemerck 
unfer Geiſt darin ihn * at erblickt, 
mie ein — jr ihn felbft 4 fehn, geſchickt. 
Je mehr wir überall Die Kräfte der Natur, : 
einiger Aufmerckſamkeit, ergründen, 
8 Mar» und deutlicher wir eine helle Spur, 
on GOttes überall vorhandnem Weſen, finden, 
O GOtt! da ich auf fo viel Arten, 
geldern, Waͤldern * im Garten, 


* 
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Sm Meer , und in des Himmels Höh, 
Den Ausbruch deiner Güt empfinde ; 
a und an und um mid) feh, 
ie Deine Güte, Deine Treue, 
Mit jedem Morgen ſich verneue, 
Und überall den Schöpfer finde: 
So gieb, daß, in empfundner Luft, 
Mein Geift, in der gerührten Brufl, 
Dir Diene, deinen Ruhm erhöh, 
Und did) mit allen Kräften preife, 
Auf eine Dir gefällge Weiſe! | 
Nun kan ic) dir, o HErr, zu ſchencken, 
Nichts Dir anftändigers erdencken, 
Als mit erfenntlichem Semüthe , 
Für deine Weisheit, Wacht und Güte, 
Don en wuͤnſchen, froh zu feyn. 
Doc) fpür ich, daß auch felbft mein Wollen, 
Mas würdigs, Dir, o HErr! zu jollen, 
Scheint e8 gleidy mein, dennoch nicht mein. 
Und, wenn auch folches foll gelingen, 
Es eben fo, wie das ‘Bollbringen, 
Don dir ung muß gefchencket feyn. 


FRE 


Wunſch. 
Io finde meine groͤſte en ‚ an deiner * 





ren Zier, (tuͤgen, 
Ach moͤchte dieſe meine Luſt dir zum gefaͤllgen Opfer 
Mein’ Anmuth Dir sefäig un en laß, 0 HErr, 
ich fle ir 
Mein durch) dein Werck gewirckt Vergnügen, aus 
Gnad und Liebe, dich — 
ie 
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Die Allwiffenheit. 


S 8 koͤmmt, von einem jeden Menfchen, das Hirn 
als mie ein Schauplaß, mir, 
Den die fünf Sinnen ftets verändern; als Spieler , 
die Gedancken für. 
Was möüffen nicht, an Luft: und Trauer, darin, o 
Schöpfer! hier auf Erden, 
Bor deinen alles fehnden Augen, für Schaufpiel 
aufgeführet werden! 


ůα 


Nutz der Erkenntlichkeit. 


aß ich allhier, in ſanfter Stille, 
Und ſichrer Ruhe ſitzen kan; 

Geh ich, aus deiner Liebe Fülle, 
Als einen Strahl der Gnaden an. 
Ach möchte mich der Strahl entzünden! 
So würd ich die gewiſſen Spuren 
Der font verbörgnen GOttheit fehn, 
ein all erſchaffend Wort verftehn, 
Und, in vernünftigem Empfinden, 
Wie alles, was er ſchuf, fo fhön. 
Sein Allmacht, Liebe, Weisheit finden, 
Und ihn am würdigften erhöhn! 


LONDON 


Des Menfchen Zorn thut Be was 
dor Gott recht iſt. 


% allerlächertichfte Sind, und fhädlichfte Ges 
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Iſt, wenn wir, duch des Naͤchſten Thun, uns das 
Geblüt in eine Regung, 
Und bittre Wallung — ml = Aergerniß 
ei 
Wodurch ber Eörper nicht allein in Krankheit, auch 
zugleich der Geiſt, 
In eine Art von Raften, u — Zorn nicht 
nenne 
Sſch ungluͤckſelig ſetzen — allen Laſiern, die 


net, 
Hat jede, nebſt des Stachels Spike, doch auch noch 
Honig; aber hier 
Iſt End und Anfang gallenbitter, und toͤdtlich Gift, 
Durch welches wir 
Uns felbft mit Noth und Air belegen, anftatt den 
chſten zu beladen, 
Und ftatt den fehulbigen, zu ofen, faft niemand, 
18 ung felber, fchaden. 
Die ſchnelle Gluth * regen Eifers iſt Stuͤck⸗ und 
Buͤchſen⸗Pulver gleich, 
Das oben mehr, ur — ſchlügt, und deſſen 
dtlich ſiarcker Streich, 
Des Nachbars PR. id faum erfchüttert, fein eig 
8 in die Lüfte — 
Empfindlichkeit iſt *— * Schwefel, wozu der Geitz 
ie Kohlen menget, 
Die Eigenliebe den Saiyeie, der Eigenfinn und 


| Übermuth, 
Zu dem fo fehr a — In (hf venehenden 
uhf, 
Zu eigenem Derderben füget, von welcher Groß⸗ 
muths⸗ vollen That , 
Man denn, ftatt billiger Belohnung, mit Recht noch 
Schimpf und Scharfe hat. Man 
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Man feh ein zorniges —n doch Ku mit falten 


en 
Kan wohl zugleich was —— Fund laͤcherlichers 
der 
Wie ſolch ein halb Beſeßner macht, und ſich verſtellt, 
gefunden werden, 
Als den man feibft, * ohne Zernund Furcht und 
Mitleid, fehen fan? 
Die Augen , voll von ſchwartzer Gluht , bemühn ſich 
gleichfam zu verftecken ; 
Die tiefgefenckten Augenbrahnen, die theils die wilde 
Scheußlichkeit 
Der glimmen Augen zu vermehren, und theils die⸗ 
elbe zu bedecken, 
Nach aller Kraft, bemüht Dun: formiren zu der⸗ 


Zeit, 

Aus den fonft zierlichen et zwo Bleine tiefe 
Mörder : Höhlen, 

Wodurch man den verftörten Sig der aufgebrachten 
wilden Seelen, 

Halb fürcht-halb lächerlich erblickt. Cr würde, Bas 

filigten gleich, 
Wenn die Natur fo firengen Gift ihm nicht verſa⸗ 
get, ohne Zweifel, 
Den Beind, mit feinen „Blicken tödten; er ftürgt ihn 
gar ing Hoͤllen⸗Reich 

Und gäbe (wie die Zung es ja verraͤth,) ihn in Der 

That dem Teufel, 


‚Sein ſchaͤumend Maul, bald laut, bald ſtumm, für 


Wuth und übermanhten Eifer, 


Drücke bald in feine untre Leffze Die fRumpfen Zähne 


voller Geifer; 
Bald fnirfeht fein grimmiges Gebiß; ang fpeyt der 
aufgerißne Mund Bb Ver⸗ 


ds 
- 
# 
am. > — 





390 Des Menſchen Zorn. 


Verwirrte Schmaͤh⸗ Wort ohne Zahl, ja ſchreyt und 
bellet, wie ein Hund. 
Nun ſehe man doch eine Larve, von ſo verzognen 
en 


Zuͤg ‚an, 
Ob man von einem Ebenbilde Des Schöpfers mag 
drin finden Fan, 
Sa, ob auch nur was menfchliches, in dem Betra⸗ 
gen, fich entdecke, 
Was es noch vor betrübte Folgen, im Seift und 
r ß * er? fonft erwecke, 
berflüfig zu erweifen. Man weis ja, daß des 
— Eifers Macht — 
So viel in Noth und Pein geſtuͤrtzet, und endlich gar 
ins Grab gebracht. 
Ach moͤcht ein Menſch, in feiner Hitze, doch einft 
por einen Spiegel gehn, 
Und nur allein Die Äugre Stellung, vom Coͤrper und 
| ch d Geſicht, m: 
So weis ich, würd er gang gewiß ein Scheuſal in 
fid) felbft entdecken , " 
Und für fein’ eigene Geſtalt, die ihm doch fonft fo lieb, 
erſchrecken, 


Wo nicht, ſo wuͤnſcht ich, daß dieß Lied mit gnug⸗ 
ſam kraͤftgen Farben ihnen, 
Ein aͤhnlich Bild des Zorns zu Jeigen, ſtatt eines 
Spiegels möchte dienen, 

Damit Dieunglückfelge = der Doßheit, die Em⸗ 
p eit / 

Mit mehrerm Ernſt erkannt, verſtopfet, und gegen 
ſie, zu aller Zeit, 

Mit Macht geſtritten werden moͤchte. Ich will mich 

wenigſtens bemuͤhen, 

So andern, als mir ſelbſt zum Beſten, Die Unſchulds⸗ 

Mas ihr abzuziehen, Um 
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Um dieß, dem Schein nach, Kind des Himmels, Doch 
in der Wahrheit, Kind der Höllen, 

In feiner eigentlichen Stellung, und ungeſchmincket, 
vorzuſtellen. 

Sch) nenne die Empfindlichkeit, von unſerm Naͤch—⸗ 

jten nichts zu leiden, 
Die Misgeburth der Eigen» Liebe, dengröften Feind 
von allen Sreuden, 

Und unfern eignen gröften Feind, der, was ung Die 
ratur gefest, 

Die GOttes, unfers Naͤchſten —* und unſer ei⸗ 
gene verletzt. 

Zu viele Liebe vor uns ſelbſt verurſacht, daß wir 

ſelbſt uns haſſen, 
Daß wir die ung geſetzten Schrancken, aus übers 
müthgem Stolg, verlaffen, 
Anftatt, wie eszu unferm Beſten, Natur und Schrift 
uns vorgefährieben, 
Den Schöpfer, uns, und unfern Nächften, ung 
gleich, gemeinfchaftlicy zu lieben; 

So reiffen wir und ausder Mitten, und lieben nichts, 
als ung allein, 

Wodurch wir denn, gans —— beſtaͤndig un⸗ 


glü 
Mit unferm Ich allein a, erflärt man 

ich für aller Feind, 

Und zieht, durch einen WBechfel » Handel, der jeders 

man erlaubet fcheint , 

Sich aller Beindfchaft wieder zu. Wie fan mit uns 
ferm Wohlergehen, 

Da die Parthen fo gar Bu rn f en. told) Betra⸗ 


Da, wir ein are Sem man ich sh gegen 


— 
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Und alle Welt auch gegen ſich — perreitt 


Wenn man, mit ir 8m * wahren Urſprung von 
der Empfindlichkeit erwegt: 
So iſt die Wurtzel nichts, als Hochmuth, der Saa⸗ 
men zu viel Eigen⸗Liebe, 
Die Frucht, die dieſe boͤſe Pflantze, und zwar in 
| chwerer Menge, trägt, 
Sind bloß zu unfers Naͤchſten Nein und Nach⸗ 
theil abgegielte Triebe, 
Wodurch man aber u rl fidy felber nur Ders 
ruß err 
Und, da man andre flogen un Mi ſelbſt am al⸗ 
lerſtaͤrckſten ſchlaͤgt. 
Nun toͤmmt vom —— Stoltz, das Mits 
tel, das er brauchet, mir 
So unzulänglich, als auch he ri und gar zu nies 
tig 


Anftatt, wie er ja — — Übermüthig zu 


Nor allen ſich hervorzuthun, fich über alles su erheben, 
So macht er ſich, Durch Zorn und Eifer, verächtlich, 
ächerlich und Hein, 
Ja, zeigt Dem andern —— die har / daß er fein 
Meiſter feyn, 
Und feine Ruhe ftöhren —* ſo oft er will, Dieß 


rmeiden, 
ft dieß das allerbefte it die einge Eur: So 
bald ihr feht, 
Daß jemand, er fey, wer ge ſey, — ſich gegen 
euch verge 
So winget euch, Die erſte Kegung zu unterdrücken, 
ohn zu leiden, Daß 
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An Zee une 
Daß man, wie ihr getroffen, mercke. Dieß zei 
dag ihr euch felbft befikt, 
n Eszeigt Verſtand und — an, es zeiget = 
Eure Minen. 
Die wenn ihr böf, * fepeußiich machen, die wer⸗ 
en ohne Zweifel dienen, 
Euch Ehr und Senf zu erwerben, und eben Diefe 
Handlung nüßt, 
Den Feind zu kraͤncken, zu verwirren, ihn zu beſchaͤ⸗ 
men, klein zu machen. 
Euch wird man loben und bewundern, den andern 
haſſen und belachen. 
Zu ſolchem kluͤglichen Betragen verbindet euch nun 


ja fo ſehr, 
Ein zu —— Eigennutz, der Natur und Bibel 
Den Raͤchſten, fo roie euch, zu lieben, gehr, 
Denn, wenn ihr fo den Nächften liebet, fo liebt ihr 
ihn, doch euch noch mehr. 
Geſchicht euch Unrecht, und ihr meynet, ihr müfe 
fet euch nothwendig rächen: 

So denck ich ein’ erlaubte —— euch hier nicht eben 


ſprechen; 
Ich will mit dieſer meiner — zu eurem Beſten, 


Ihr follt, anftatt an euren Beind, u nur nicht an 
euch felber machen, 
Anftatt nur ihm, euch —*. thun, u euer eigner 
Hencker feyn 
Penn ihr euch noch fo fehr erboßt: So wird er 
eurer Bosheit lachen, 
Indem ihr feinen Willen thut. Er fan ja, wie er 
Ihr vlahet euch, auf fein &eheihs ihr fe fein Cast 
aget euch, auf fein Geheiß; ihr ſeyd ſein Sclavʒ 
er wollt euch kraͤncken; Ihr 
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«is PIBERDERWEER 

Ihr kraͤucket euch , fo ofter will. Hat ers nun aber 
nicht gewollt, 

Wie ed zuweilen wohl gefebicht, und was er that, 

war aus Verſehen, 
Aus Ubereilung oder Schwachheit, und gar aus Vor⸗ 
ſatz nicht, geſchehen: 

So uͤberlegt doch ſelbſt eimwn — eur aufgebrachs 
> lu 

Ob euer Eifern, Schänden, "Somählen, Verfol⸗ 

gung, Bosheit, Zorn und Wuth, 
Von Biligsund Berentigkeit, aud) den geringften 
Schein nur hege, 
Und ob man euer Thun für menſchlich/ und für vers 
nünftig halten möge, 

Da ihr, aus Übereilung, euch und eurem Nächften 
Schaden thut. 

. Ber Jachet über Hunde nicht, die grimmigindie 

Steine beiffen, 
Mit welchen fie ihr Feind Ba da mir hinge⸗ 
gen, durch die Wuth, 

Viel toller noch, als Hunde handeln, nicht Feind, 
| nicht Stein, ung felbft zerreiffen, 
Wenn man, Durch aufgebrachte Galle, ſich kraͤnckt 

und fich am wehften thut. 
er wolltenun, m. einem Keind zu widerſtehn, 
ch nicht bequemen, 
Der; wenn er fiegt, A lächerlich , vxraͤchtlich toll 
und elend macht? 
Wer wuͤrde wohl das wilde Thier, das man im Bu⸗ 
n be t, nicht zaͤhmen, 
Wuͤrd es nur recht, einem Weſen, die Folg, 
und die Gefahr bedacht, 
Kurtz; ſoll, in deinem gantzen Leben, dich deine 
Thorheit nicht gereuen, So 
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So mußt du glei), fo bald. dein Zorn nur eben ſei⸗ 
nen Anfang nimmt, 
So bald dir, gegen Deinen Nächiten, ein Funcken 
in der Bruſt entglimmt, 
Anftatt ihn eifrig vun nur eilig in Denfelben 
peyen. 
Du wirſt dadurch im Stande kommen, durch dei⸗ 
nes Feindes eigne Waffen, 
Dir wahre Satisfaction, * —* es nennet, zu 
yaffen. 
Dingegen bleibt es — durch fehnellen Eifer 
mühn, 
Sich ſelbſt zu ſchaͤnden, ſich zu plagen, ſich Pein und 
Kranckheit zu zuziehn, 
Und wenn ein andrer uns beleidigt, den andern nicht, 
ſich ſelber ſtrafen. 


7} ee er *51* ———— 


Himmels; Betrachtungen. 


Do Hatte jüngit, am fpäten Abend, verſchiednes 
uns zur Lehr gefchrieben, 
Asichmich, Durch die Heiterkeit des Himmels, Eräfs 
tig angetrieben, 
Und gleihfam recht gereiget fand, Die Schaaren der 
geftirnten Höhen, 
Zu meiner Luft, doch mehr zum Ruhm des Herrn 
der Schaaren, anzufehen. 
Ich nahm die Kinder mit heraus, um ihre Seelen 
auch zu rühren, 
Und, dur dieß wuͤrdigſte Speciakel, fie, auf der 
Ä Wunder Quell, zu führen. 
Mn unfte rege Blicke in Das Saphiernen 
Abgrunds- Thal, Dias 


1 
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Bewunderten, von fo viel Lichtern, fo wohl den ſtets 
verſchiednen Strahl, 
Als ihr befländig reges Sundeln ed noch am mei⸗ 
en ihre Zahl. 
Indeß nimmt einer meiner Söhne, mein Jochim 
Wilhelm, ungefehr 
Ein ihm gefchenchtes Perfpectiv, „bemüht fich, inden 
tiefen Sründen, 
. Den Jupiter, der ihm vor andern am hellften ſchien, 
dadurch zu finden, 
Und giebt, fo bald er ihn gefunden, mit Fauchzen 
mir fein — ber, 
Um diefen groffen Stang zu fehen. Ich nahm es, 
brauchts, und flußte gang, 
Ob diefes Sterns vergröfferten und durch das Glas 
vermehrten Glan. 
Ein lieblich Eicht , ein blaulicht Funckein, ein ſtiller 
trahl, ein heller Schein, 
Durchfuhr mein Auge, traf den Geift, und nahm 
mich mit Vergnügen ein, 
Erheiterte mein gang Gehirn, und fchien mein gantzes 
Haupt zu füllen, 
Mit einer hellen Reinigkeit. Kunnt ich mun (weildas 
Glas zu Bein, ) 
Die vier Trabanten gleich nicht fehn, noch ihren richt 
gen Lauf enthüllen:: 
So ſah ich fie doch in Gedanden, und bethete die 
reife Maht (gebracht, 
Des, der fie wunderBar regieret, fo wie er fie hervor 
In tiefer Ehrfurcht frölich an. Es naͤhrte fich mein 


frober Sinn / 
An diefer groffen Himmels, Tafel, dem HErrn der Crea⸗ 
Als wie an einer Him̃els⸗Speiſe. — 
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Ich richtete mein — nachher aufeinen Fix⸗ 


in, 
Den Unterfcheid des Rn zu — der zwiſchen ihnen 
lan 


eten, 
Ich fand auch einen fönell Allein, wie ſtutzte mein 
erftaunter Sinn, 
Als ich denfelben — sn in ihm folch ein 
ligen, 
In unaufhörlicher — als wenn viel Mil⸗ 
ionen Spitzen, 
Die bald Saphier, und bald Smaragd, und bald 
ein reiner Diamant ı 
Bald fehütternde Rubinen fchienen , in immersfchde 
nerm Glantze fand. 
Dieß zeigte mir den Unterfcheid der Firftern und 
Planeten Flat, 
Und daß dießnimmer ftille Blincken ein wahres Son; 
nen» Seuer war 
Drauf führt es, in erftaunter Ehrfurcht, mich auf 
die prächtigen Gedancken, 
Von unfers Schöpfers groffen Wercken, ohn alle 
Örenken, Zahl und Schranden, 
Durch ihre Groͤß, auf Tenor Groͤſſe. — aus ihrer 
ra 
Und Meng und etihtei, an Weisheit, an Liebe, 
Majeftät und Macht, 
Der allerwürdigfte Desrif ‚ von einerwahren GOtt⸗ 
heit, quillet, 
Die alles Dencken, allen Raum — aller Himmel 


imm 
O wahres Bildniß einer 3863 das etwas 
goͤttlichs ſichtbar zeigt! 
Das aller Engel, aller Geiſter Begriff und Reifen 
uͤbe rſteigt, 
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Bor dem, was auf und in der Erden, und unter ihr, 
die Knie beuget! 
So dacht ich, als ich, mit Entfegen, inmeinem Slafe 
(deffen Länge, 
Kaum eines Fuſſes lang, Die Deffnung Feines Gros 
„ febens groß,) 
Nebſt meinem erft erblickten Firftern, in des Sa⸗ 
| phirnen Abgrunds Schooß, 
Ich unverhofft, voll frohen Schrecken, vor kuſt er⸗ 
ſtaunt, noch eine Menge, 
Von Strahl-und Schimmer / reichen Sternen, je⸗ 
dooch von folcher Kleinheit fand, 
Daß faft nichts Fleiners zu entdecken. Kein Sons 
nen» Staub, fein Koͤrnchen Sand, 
Bleibt bey der groffen Kleinheit Elein, 
Und fcheint, mit dieſer Sterne Kleinheit verglichen, 
wircklich groß zu feyn. 
‚ Der Kleinheit aber unermeflen, hat jeder Sterns 
EStaub einen Schein, 
Der ihn fo deutlich zeigt, fo hell, fo fcharf, fo ſpitzig und 
Daß Diamantne Vadel-Spigen, (forein; 
Unmöglich bey dem hellften Licht, fo heil, foherrlich Fön» 
' nen bligen. | 
O GDtt, rief die erflaunte Seele, o GOtt! mag 
ee ſeh ich hier aufs neu, 
Woruͤber ich in Luft und Ehrfurcht, zugleich erſchreck 
und mich erfreu. 
Anſtatt, Durch ein fo Kleines Glas, in den unmeßs 
barn tiefen Höhen, 
Die Gröffe, welchenicht zu meffen, von einer Sonn 
allein zu fehen; 
Kan ich, Durch folchenengen Raum, folch einen Raum 
vom Sirmament, e 
o 
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So wunderbar verkleint erblicken, daß man, nebſt ihn, 
in ſeinem Schooß, 
So vieler Sonnen groſſe Coͤrper, die nicht zu meſſen 
ſind, erkennt. 
Iſt, was hier unbegreifflich klein, doch dort gantz 
unbegreifflich groß! 
Wie wunderbar iſt hier die Kleinheit ! Die Groͤſſe ja fo 
munderbar ! 
Wie wunderbar des Raumes Tieffe ! foie ungezähle 
der Sonnen Schaar! 
Da ein ſo kleiner Kaum, von Sonnen, uns eine folche 
Menge weift ! 
Gebenedeytes Meiſterſtuͤck, das durch ſich einen 
Meiſter preift, 
Den nichts ſonſt würdig zeigen koͤnnte, worinn ſich 
ſolche Wunder häüffen, 
Die, Da dermenfehliche — alle Dinge 
bei green, 
Verwegen gnug fich ER y ihn fo verfleint, fo 
niederfchlägt, 
Daß er, wenn ervon Sonnen, Welten, und Kaum, 
die Meng und Groͤß ermwegt, 
Sicafelber faft;wernichtigt findet. : Man wird mit 
hoͤchſtem Rechte können, 
Den foſt unendlich tieffen Raum voll Sonnen, einen 
Gottheit⸗Spiegel, 
Des Schoͤpffers Schatten, feiner Weisheit und All⸗ 
macht Mufterundein Si: gel, 
Daf er wahrhafftig da,' der Liebund. Hüte würdgen 
Vorwurff nennen. 
I Diegroffn — 7— faſt durch ſich allein, 
ſich zu beſtreben, 


— ge.’ Don 
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Don der Unendlichkeit Der — ein ſichtbar 
robſtuͤck abzugeben. 

O wahrer GOTT! den folcde Werde, die alles 
Denen überfteigen, 

In einer wahren Majeftät, ar * wahren Gott⸗ 

zeigen! 
Wie haſt du, um von deiner — vielmehr, viel 
wuͤrdigers zu faffen, 
Viel Milsund Billionen zes ,‚ inden unends 
lichtieffen Höhn, 
Jaum ſie, durch des Geiſtes Augen, an Welten nod) 
vielmehr zu fehn, 
Und dich in ihnen zu bewundern, Di under» Glas 
nden laſſen! 
Sept preifen allererft Die .. — Ehre GOttes; 
ernen 

Des neu entdeckten Welt⸗ Gebäudes iſt GOtt am 
wuͤrdigſten zu lernen. 

Dadbieſes Wercken auch den Schoͤpffer weit herr⸗ 
licher, als ſonſt, uns weiſt: 

So weiß ich nicht, warum — es kein goͤttlichs Of⸗ 


fenbaren heißt. 
Hier wollte GOtt dem Geiſt der —*2— ih erſt, 
als einen HErrn der Schaaren, 
Zu ſeines Namens groͤſſerm Preiſe, in groͤſſern Wun⸗ 
dern offenbahren : 
Nicht nur die unermeßlichen, und — Coͤr⸗ 


per je 
Des Schoͤpffers weiſe Macht allem. Da fie mit 
2 Bundern angefüllt, 
Mit Esrpern, Kräften und mit Geiftern , Die alle 
Dencken überfleigen: 
So zeigt unsallesdiß , wie würdig Der Gottheit 638 
Wwas aus iht quillt: 
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Und wie in nichts fo offenbar, — nichts 2 folcher hel⸗ 
en Klarheit, 
In nichts fo würdig, heil und herrlich , die unumftößs 
lich ew e Wahrheit, 
Die allerreinſte GOttes⸗Lehre, fo DO zu 
merden, 


Von einem Schöpffer und Schalter; als bloß allein 
in feinen Weicken. 
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demich jängft was ich vom Lamms⸗Kopff ge⸗ 
ſchrieben, durchlas, und mein Singen 
Von neuen uͤberleget hatte, — Be noch 


Und ließ mireinen Todten / Kopff u ER Cabi⸗ 
nette bringen, 
Um auch von dem den Bau der Knochen , in feiner 
Bildung, anzufehn. 
Schfahihnerft, vonunfeer Dauer, als einen ſtum⸗ 
men £ehreran, 
Der aber, fonder Zunge, mehr, ole — Beredſte, 


Doch war diß nicht mein Zweck al in; ich Ienckte 
meinen Blick und Sinn 
Auf den geweſenen Behälter —* rl auf den 
chede ; hin, 
Und fand ihn rings umher verfchloffen , als einen 
Kercker und fo dicht , 
Dafauffer, was durch unfrer Sinne Canäle , nem⸗ 
lich durchs Seficht, 
Durde Ohr, und fon Beh on * die Seele 
fern von allem Im 
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Im nimmer unterbrochnen Duncklen, ihr unbekann⸗ 
tes Werck betreibet, 
Und daß, ſo lange ſie im Coͤrper, ſie hier ſtets einge⸗ 
ſchraͤncket bleibet, 
Nicht aber, wie mans insgemein, durch Vorurtheil 
verfuͤhret, meynet: 
Daß ſie im Himmel, in der vn in Oftund 
mie es fcheinet , 
Gedancken von ſich ſenden koͤnne, in es bald J 
merica, 
Nach Nova Zembla, bald zum Suͤdpol, bald wieder⸗ 
um nach Aſia, 
Sie wegzuſchicken, gar — t möglich ; nein, daß die 
eele fort und fort, 
Sammt ihren Kindern, den Gedancken beftändig an 
demſelben Ort, 
So lang wir leben, bleibt und wirckt. Die Bilder, 
die ſich in ſie ſencken 
Durch nie verſchloßner Sinnen Thuͤren, weiß ſie auf 
tauſend Art zu lencken, 
Zu fuͤgen, wiederum zu trennen, ſie zu vergleichen, zu 
bedencken, 
Sie zu vergeſſen, zu behalten, ſie zu — ſie zu 


Sie zu verändern, bald ſich Lange mit * gleichſam 
zu vermaͤhlen, 
Bald wieder ſich ———— m. ı bald recht zu has 
ben, bald zu fehlen , 
Bald fich aneinigenzuärgern, anandern bald ſich zu 


ergegen 
Bald aus verfchiednen ein Gebaͤud errichten und zus 
fammen fegen, 
Salt ihr zuweilen leicht, bald ſchwer. Diß ſcheint 
das wahre Thunder Seelen. Die 


— 
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_ ee —— 
Die Dunckelheit des Seelen» Sites ſcheint etwas 
helleg zu entdecken , 
Und su derfelbigen Betrachtung einkicht ung gleichfam 
anzuftecken. 
Kommt, laßt uns denn, fo viel wir fönnen, aufmerck⸗ 
fam in ihr Inners gehn, 
Und wenigftens von ihren Grentzen, wo man fie felbft 
nicht fieht, befehn. 
Des Schedels Bau fcheint an Figur faft einem 
Diftillir- Helm gleich, 
Woran vermuthlich alle Bilder, die durch die Nerven 
ih ihn berühren, 
Dielleicht ſo wie die Dünft in Kolben,menn fie darinn 
fi fublimiren, ) 
Andengewölbten Boden fütagen, ) indem fie wirck⸗ 
(ich reflectiren, 
Uns auch zum reflectiren bringen. Was vor ein 
SchaßHauf von Xdeen, 
Laͤßt ſich an diefer hohlen Werckſtatt des beinernen 
Gewoͤlbes fehen ı 
Die wunderbar und unbenreifflih. Es fcheinet ja 
wohl mehr, als werth, 
Daß, weilder Geiftnicht fichtbar ift, man wenigſtens 
die Blicke kehrt, 
Auf ſeinen Sitz, undihn betrachtet, ihn bald berouns 
dert , baldermegt, 
Was vor Srftaunengswerthe Dinge, und Handluns 
generinfich hegt, 
Auch daß der knoͤcherne are Fr diefe Feine 
ru e, 
Nicht nur ſo viel man faſſen kan, der a rg Sitz 
eele, 
J— sugleich Mare * auch or 
‚Kinder,der Gedancken, Cc 
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So künftlichen Behälter fieht, und koͤrperliche Geifter 
Schrancken. 
Ich weiß gewiß nicht, ob wir ung gar weit vom 
Weg der Wahrheit rennen, 
Wenn wir den Kolben» formgen Schedel lebendge 
bohle Spiegel nennen, 
Worinn der Geiſt Die Bilder fühlt, und fie baid ord⸗ 
nen , bald vermifchen, 
Bald wiederum ergreiffen fan. Doch bleibt deſſel⸗ 
ben wahrer Stand, 
Wie ſcharf mangleich aufs Dencken denckt doch in 
der That uns unbekannt. 
Es ſcheint ung, tie mit unſerm Aug, auch ſo mit 
unſerm Geiſt, zu gehn, 
Der Geiſt ſo wohl, als unſer Auge, Ban alles, nur ſich 
ſelbſt nicht ſehn: 
Es laͤßt jedoch auf dieſe Weiſe, tvenn wir des Sche⸗ 
dels Ruͤnd ergruͤnden, 
Als ob, mo nicht die Seele felber, wir Doch Derfelben 
Grentzen finden, 
Denn daß fie, inder That, ſich weiter, alsihr Behaͤl⸗ 
ter, ſollt erſtrecken, 
Davon kan unſre Seele ſelber, wie ſchon erwaͤhnet, 
nichts entdecken. 
Ich ſtelle denn den Kopff der Menſchen als einen 
leinen Schauplatz mir, 
Worauf der Schmuck der ſchoͤnen Welt verkleinert 
ung fich zeiget, für. 
Die Augenlieder fcheinen Decken , Die Bilder⸗foͤrmi⸗ 


gen Ideen, 
Worauf, wenn ſelbe ſich verbinden (fo wie aus Lettern 
ntftehen, » 


Worte 
Gedanken auch gefüget werden die ſcheinen Spi 
und der Geiſt PR a 


Die Werckſtatt der Seelen. 405 


Laͤßt andersnicht , als wenn —— er die Ar Spieler 
heikt, 

Mac) demerihnen Rolengibt, —* De fie zuſam⸗ 
men fuͤget, 

Nach dem er ſelber aufgeräumt, nach dem ihn etwas 

rührt, vergnüget , 

Empfindlich, lieb ift oder Wer: Die Vorwuͤrff ſind 
es nicht allein, 

Doch ſcheint auch er allein der Vater, von den Ge⸗ 
dancken, nıchtzu feyn. 

Die Borwürff helfen, tie es ſcheint, offtzur For⸗ 

mirung der Gedancken, 
Dfft aber thunfienichts dazu. Die Umftänd, Ar⸗ 
muth, Reichthum, Zeit, 

Geſellſchafft, gut und boͤß Erempel, vermehren, inihr, 
Luft und keid. 

D meld) ein Schauplag voll Verändrung! was 

müfjen nicht auf dieſer Erden, 

Bür viele Luft und ————— nicht bloß in einem 
in, 

So lang in ihm gefpielet wird , era vorgeſtellet 


Was müffen auf einmal in allen vor —— aufge⸗ 


fuͤhret werden! 
Ja was ſind nicht auf dieſer Erden, und zwar vom 
Anbeginn der Welt, 
Auf den Theatern aller Koͤpffe vor er — und Acten 
Die der allein nur ſpielen re har dab dem unfers 


8 Grun 
Ubi bergenfen and —* als * uns 
ſelber fund. 
Noch 
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roch mehr, was fieht diß groſſe Weſen, was foauf 
Erden, als dem Meer, 
Noch kuͤnfftig wirdan Gut und Böfengefpielet wers 
den, ſchon vorher? 
Laßt ; um Hon einem eingigen nur —— uns 
emuhn, 
In die Comoͤdie zugehn, die Deck ein — aufzu⸗ 


dl 
Und was wir fehen und verſtehn, waswirvernehmen, 
was wir hören, 
So bieles unſre Kräffte * F— — als uns 
e 
Daß ich nun mag, ſo viel mir moͤglich, den vorge⸗ 
ſtreckten Zweck erzielen, 
Und mich und andere — wer —* ich vor mir 
elber fielen. 
Ich kehr das ums Glas auf mich felbft. Aufmit 
em Vorhang! allesfrey ! 
Damit, was ſich fo ee ‚ —*— deutlicher zu 


ſey 
Und mich kein Vorurtheil verwirre! Wie aber geht 
denn dieſes an, 
Daß ich der Schauplag, Spieler, Schauer, zugleich 
auf einmal, werden fan? 
Dja, daß dig, wovon ich handle, felbit ver Naturder 
Menfcheneigen ; 
Davon kan auch fo gar ein Traum direine flare Probe 


jeigen. 
Kanman nunetiwag, wenn man tina 
ſchloßnen Augen, fehn; 
Warum ſollt es mit offnen Key 


laßt ung dann, was fonft nicht 
am "a Pam vor Augen legen. 
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Zu Anfang zeiget ſich in mir , was um und auffer 
mir zugegen. 
Wenn ich in einem Zimmer bin, feh ich ein Zimmers 
chen, im Kleinen, 
Dasüberalldem groffen ähnlich , im Schauplag des 
Gehirns, erfcheinen. 
Wär eine Landfchafft noch fo groß ‚, fo wird fie unbes 
greifflich klein, 
Und ſenckt mit Farben und Figur durchs Auge fid) ing 
Hirn hinein. 
Die uns in ſelbigen entdeckte ſo wunderbar formirte 
Kleinheit, 
Scheint, ob mans gleich nicht deutlich faßt, Doch mit 
dem Geiſt zu einer Einheit, 
Aufeine Weiſe, zugelangen, a alles unbes 
annt. 
Die Schrancken des Gehirns, die Haut (die recht als 
eine glatte Band, 
Zum Grund und Eentro, * daran die Bilder fal⸗ 
‚ ausgefpannt , 
Die aber, weil fie felber A Die — u empfin⸗ 


en kan 
Seh ich dadurch, als einen Spiegel, ‚ der ef befeelt 
und reg iſt, an. 
Die Seele ſelbſt nun, deren Weſen wir zu wie fich 


unfre 
Dicht felbft, ob fiegleich alles fehn) he en nicht recht 
su fehen taugen, 
Scheint hier doch am gefchäfftinften; wir koͤnnen hier 
ihr wirckend Spielen 
Mehr, als an einem Ort im Cörper, wenn wir drauf 
achten, gleichfam fühlen. 
"Men wir uns Gier, von allen dem , was wir von 
unfrer Seelen Weſen cs Und 
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Und Wircfung , beyden ar u gehöret 


undgelefen, 
Bon allen in derfelben Schriften enthaltnem Vor⸗ 
urtheilentfernen, | 
Und weil es uns ja felbft betrifft ,_ auch felber nachzu⸗ 
dencken lernen : 
So treffen mwir zwar in Derfelben nicht eben fo viel 
Klarheit an. 
Denn, wenn ich mic) von allen ab⸗ und auf und in 
‚mich felber fencke, 
Die Augen ſchließ, undfoim Dunckeln, auf fiemit 
allen Kräfften dencke: 
So, deucht mich, fühl ich eigentlich, von Bildern, 
ormenund Siguren, 
Kenn ich mich ihr erinnern will, im Dinterhaupte 
mehr die Spuren, 
als fonft an einem andern Drte in meinem Haupt, 
Wenn id) hingegen , 
Auf etwas, das nicht leiblich, dencke/ mit Fleiß und 
Ernft wohl überlegen, 


Und gleihfam Schlüffe machen will: So deucht 
mid), Daß ic) fühlend fehe, 
Daßes mehr vorsund —— = Ben 
rt gefchehe. 

Es ſcheint mir, daß, foviclichimmer im Dencken 
Davon fühlenfan, 

Man treff indes Gehirnes gr en der Seelen ſtaͤrck⸗ 
e att an; 

Mich deucht, es fen,vom Hirn und Hirnchen die Haut 

als ihre Auen See 

Der Bildungs »Drt , der Sammel Plag, und aud) 

Soridid * —— der Gedancken. 6 

| ejer dunckeln Kammer wir no 
ferner mercken fönnen, * So 
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So müflen wir, das, was wir, Willen undgarden 
‚freyen Willennennen, 

Auch hier, und nicht im Hertzen ſuchen. So viel ich 
auch in meinem Sinn, 

Mein Wollen wohl zu unterfuchen , mit Ernft bes 
müht geweſen bin : 

So deuchtmich, daß Verftand und Wille, und andre 
Kräfftefich nicht trennen. 

Daß, Dadieandernalle droben, und in Öehirn vera 


bunden feyn, 
Man einengans befondern — I . Willen 
op altem, 
Mit inrecht niedriger beftimmet. Da doch, im Wil⸗ 
len, bloß die Sünden, 
Im Willen auch die Heyle-Ergreiffung, der Glaube, 
ja allein zu finden. 
Nun wollt und folltich billig weiter, um von Der 
elen mehr zu faſſen, 
Mich, in das dunckle Heiligehum, bemühn, mich tiefe 
fer einzulaffen, , 

Doch find ich hier, inmeinem Weſen, zwar eine, doch 
| ſo dunckle Klarheit, 
Zwar ein, doch faſt verdecktes Licht, zwar eine, Doch fo 

dunckle Wahrheit, 
Daß ich, um mich nicht zu verirren, aufs neu der 
muth Faden nehme, 
Und, zu des wunderbaren Toͤpffers Lob, Preiß und Ehe 
‚re, mich nicht ſchaͤme 
In tieffer Ehrfurcht zu befennen :Dir find die Wer⸗ 
cke deiner Hand / 
Allein / Anbetungs⸗wuͤrdger Schoͤpffer / allein / 
und keinem ſonſt bekannt. 


Wobey die Demuth mir zugleich, in unfers Kopfis 
} Betrachtung, zeiget, Daß, 
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Daß allem Anfehnnad) , Der Geift, tie fehr man 
fein Erkennen häufft, 
Doc nimmermehr zu folchem Grad , wodurch er 
GOttes Thun begreift, 
ie eriedoch fo gerne wollte, und fich darnach bes 
ftrebet , fteiget. 
Mir fällt demnach auch hier aufs neu die offt ers 
wähnte Wahrheit ein: 
Die Gottheit will auf dieſer Welt bewundert / 
| nicht begriffenfeyn. 
Damit inzwifchen die Betrachtung nicht fonder 
Nutz im Leben ey: 
So fällt, beym Schaupla im Gehirn , mir dieſes 
ehr⸗Exempel bey, 
Wann auf dem Schauplatz wo der Rang der Scen 
einſt aus der Ordnung kommen, 
Und nicht ſo bald zu aͤndern iſt, wird auf dem Schau⸗ 
platzinsgemein, 
Gleich etwas, um das, was verſchoben, zu recht zu 
| bringen, vorgenommen, 
Ein Mittel Centrum vorgefhoben. Wohinter man, 
Indem man etwas Zeit gervinnt, Das, was nicht richs 
tig, ändern fan. 
So müffen wir, wenn Die Affecten, bey ung vertoirret, 


ung bemühn, 
Weils fonft fo ſchnell nicht moͤglich, ſchnell ein Mittels 
| centrum vorzuziehn, 
Uns etwas anders vorzuſtellen, und einen Vorwurff 
zu erwaͤhlen, 
Sollt es auch mit Gewalt geſchehn. Durch welches 
WMitttel wir der Seelen, 
In Ordnung wiederum zu kommen, und ſich zu fin⸗ 
den, etwas Zeit, 
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Und ſich ein wenig einzurichten, die nöthige ng 


heit 
Amallerficherften verkdafen. Bauen unfers Geiſtes 
koͤmmt mir, 
Wenn man ihn ernſtlich a Daßer ſtets weis 
ter gehet, für. 
Iſt er im Guten; gehterweiter. Diß thut er auch, 
wenn er verwirret. 
I ſt er aus feinem Gleichgewicht und aufgebracht: So 
wallt und irret 
Er immerfort; wofern man ihn, 
Nicht gleichſam, als mit — um ift, zu 
u ziehn. 
Allein, indem ich diß — ‚ fältmi, bey der Bes 
ng, dep, 
Ob diß nicht fehr ae für uns und * See⸗ 


le ſe 
Zu glauben, daß dieſelbige, nebſt ihren Kindern, den 
Gedanden, 
In einem Enschernen Behälter, und in fo fehr vew 
engten Schrancfen, 
Als wie ineinem Kercker, ſtecke. Diß ſtimmt ja mit 
dem Blank und Schein, 
Und Hoheit, die wir bifi daher an br geglaubt , nicht 
überein. 
Allein, wir duͤrffen fo — dencken, wenn wir er⸗ 
n, daß Die Seele, 
In diefer wircklich — Aug — der That ſo 
hle, 
Sich Dergefalteföremiht finde, daß fie Durch 
Augen, Mund und Hand, 
In Minen, Reden, Wircken, Schreiben, nicht den 


Duschdringenden Verſtand 
chdring Verſtand, gie 
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Als wie im Stral, nicht follte feheinen und indie Fer⸗ 
ne wircken laflen, 
Daß ſie imgleichen, was von weiten, durch Leſen, 
auch nicht ſollte faſſen, 
Nein, daß ſie auch, in um! — = — klei⸗ 


Und uͤber eine groſſe Zahl ——— von Herr⸗ 
a r, 
So daß fie wunderbarlich groß, zugleich aud) wun⸗ 
derbarlich klei in, 
An beyden folglich unbegreifflich, mit Recht wohl 
wird zu nennen ſeyn. 
In dieſer Ungewißheit nun, iſt es ja wohl, inuns 
ſerm Leben, 
Das allerbeſt und ſicherſte, wenn wir mit Vorſicht 
ung beftreben, 
Daß wir, zu m. Schöpffers Ehren, wenn wir 
len Standermwegen, 
Zu wenig nicht, u nicht zu viel — — Weſen 
ſchaͤtzen mögen. 


LESE o——— — — — 


Auf einen Tubum. 
Di⸗ Werckzeug iſt ein Brillen⸗Glas, das unfre bloͤ⸗ 


den Augen ſtͤ ckt, 
Die unbekannte — — von der berborg⸗ 
Gottheit Weſen, 
An der Saphirnen * „Tafel, Die ſelbſt der 
pffer ſchrieb, zu leſen. 
Wie viel muß en Werth fich weiter, als 
Columbi, ftrecken, 
Da wir nichteine — * Welt, ſolch eine groſſe — 
en 
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Ra fo viel Sonnen, und inihnen, wenn wir derfels 
ben Quellergründen, 
Den geoffen Schöpfer aller Welten, der Sonnen 
Sonne, HDtt, befinden. 
D wunderbar, faft heilige Werckzeug! gebenedey⸗ 
tes Inſtrument, 
Wodurch maneinen wahren GOtt, als einen wahren 
GOtt erkennt ! 
GOtt hat das menfchliche Geſchlecht, vor nicht gar 
lang verfloßnen Sahren, 
Hiedurch auf eine neue Keil ——— ich zu offen⸗ 
ren 


Ob wir von dieſer Himmels, Sarifft, in den fo 
weit entlegnen Höhn, 
Nun gleich nicht alles faſſen koͤnnen, noch den Zu⸗ 
ſammenhang verſtehn: 
So kanman doch von einer Gottheit weit mehr, als 
erſt, darinn erſehn, 


Und werden wir gewiß ein mehrers, nad) dieſer Zeit, 
davon erfahren. 


Da nun von GOttes Einen die —— 


Wiel daß wir nicht, auf andre FE eb Schoͤpf⸗ 
fer davor danckbar ſeyn! 
ie! daß wir nicht von vr Almacht, im Wunder 
ADBE der Sternen, 
Mitehrerbietigerm Bewundern, weit gröffere Be⸗ 
griffe lernen, 


ZU) 
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Beſchaͤmung zweyerley Atheiften. 
Ic habe leyder wohl vor dem, von einer Atheiſtereh, 
Die man Stratonicam genannt , mit Widers 
willen was gelefen, 
Dielehrete, daß von Natur, der Eurkofletbeife wah⸗ 


Mit Leben, mit Empfnbichet, um Sinti 
vegabet fe 
a,daßein iedes Theil, ob ihm Vernunft gteich fehlt 
, und Wiſſenſcha 
Sich doch an ſich begabet finde, mit einer Darth 
eugungs⸗Krafft. 
3% hab auch, nach der Zeit, vonder halb flug-halb (dr 
cherlichen Lehr, 
Bon einem Zufall aller Dinge, von — blinden 
efehr, 
Gar viel gehoͤret und sen: Sr weit ſich meine 
erſtrecken, 
War ich zuweilen auch bemüht, derfelben Schwäche 
zu entdeden. 
Heut aber treffich , gegen beyde, ud — weiſen 


Von dem ich, ſonder Eitelkeit, mir ne oh verfpres 
Daß er, mit ſolchen ſtarcken Shen dap fie gefehs 


let und geirrt, 
Vielleicht nach eigenem -— fie völlig übers 
eugen wird. 
Der groſſe Lehrer iftein urn ‚ an dem fich niche 
die Theilallein 
Bon ungefähr nur einmal fügen, und ihn zum gangen 
Wurm formiren, 


Mein 
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Mein, worannoc) viel größre Dingund Wunder ans 
zutreffen feyn, 

Indem an ihm, in der ——— ein doppelt Un⸗ 
gefaͤhr zu ſpuͤren. 

Ich will, wenn etwan wo ein Wind, mit einem unge⸗ 


faͤhren Schnauffen, 
Von ungefaͤhr die fluͤchtgen Sheila einem Staub⸗ 
und Sandes:Hauffen, 

In Hefftige Bewegung brächte , einft ir diß mit 
Dir geſtehn: 

Es könne, durch die Re: unges 
ehn, 

Daß künftliche Figuren würden , doch wirft du hofs 

fentlich nicht wollen, 
Daß diß noch lange nicht genug, nein, Daß wir auch 
noch glauben follen, 

gg fovonungefähr, zu Hauf geweheten Bigur, 

uͤrd, durch ein neues Ungefaͤhr, von gantz veraͤn⸗ 
derter Natur, 

Ein noch weit kuͤnſtlicher und ſchoͤner Geſchoͤpff, wie 
: .. hierbervorgebracht, 

Dadas was erft zu einer Deu, —* — ſchoͤnen 
t, 

Der aufdem Bauch bein frod.und mehrentheils 
im Finſtern lebt, 


Nachher ineinen Dattel,Kern —— wird, und 
etzt, 
‚Mit unbegeiflicer Derähbrung” in einen neuen 


r. Stand gefekt, 

Da er mit neuen fbönen Blügeln ns Da in bie 
* t 

Ei neues Element beroohnr. Ein (oem nicht —* 


* och Br Mich eu ngefäh est, 
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ö————— —— —— 
Soll, durch ein noch — in doppler Kunſt 
| und Ordnung, wircen, 
Was Kunft und Weisheit uͤberſteigt. Faͤllt diß zu 
glauben dir nicht ſchwer: 
So ſcheint ja wohl dein ftarrer Geift von Billigkeit 
und Nedlichkeit, 
In deinen ſchwachen Schlüffen leer. Der erſte wird 
nicht weiter fommen, 
Mit ſeinen klugen Sonnen⸗Staͤubchen, die er zu ſei⸗ 
nem Satz genommen, 
Nebſt ihrer wollenden⸗ —— der — Be⸗ 
hei 
Die klugen Theile, die ſich I. de eine weife Art 
verbunden, 
Die ändern ihren reifen Schluß, und werden auf ein’ 
ander’ Art, 
On einer jafo ünftlichen, ja noch viel — Form, 
aa 


g: 

So daß der erften Ordnung Rang , Ense allen Züs 

gungen, verſchwunden. 
Sie müffen fich denn unter fi) , und zwar gemeins 
fchafftlich „ entfchlieflen, 

Sie wollten ihre Stellen ir S- fie — ſich zu⸗ 
men ſe 

Auf eine ſchoͤne neue Weiſe ſie wollten * nun einſt 


erge 
Nachdem ſie lange gnug gerochen, in einer reinen 
ement 
Worauf fich alles ordentlich, vernünfftig von einan⸗ 
trennt 
Gantz anders ſich zuſa mmen webt ‚ auf ine neue Art 


get 
Gefaͤrbte Slügel bel Augen ch bůdet und» von dans 
nenflieget, - - Die 
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nn nenn nn 
Die ihr bißher bethoͤrt geweſen, ihr arınen Geiſter, 
lernet, lernet, 
Da eine Raup, ein kleines — euren Un⸗ 
fug klaͤrlich zeigt, 
Wie uns die kleinſte Eitater, von — ent⸗ 


net; 
Wie man auf der Geſchoͤpffe Leiter — weiſen 
pffer ſteigt, WE 
Und wie man ihn, jemehrman hier Die Wunder⸗rei⸗ 
chen Werck ergruͤndet, 
Auch eine Weisheit, Allmacht, Liebe, und kurtz die 
wahre Gottheit, findet. 


BE 


Beym Eintritt inmein acht und fünfs 
tzigſtes Jahr. 
ar) kan GOttiob! heut abermal begluͤckt, gefund 
und mit Vergnuͤgen, 

Bey ungeſchwaͤchten Leibes⸗Kraͤfften, ein Jahr zu den 
vergangnen fuͤgen. 

Wem anders, als dir HErrn des 8 und unſers 
Weſens gantz allein, 

Kan ich, in frölichem Erwegen fo u. Süter, danck⸗ 


ar ſeyn 
Der aufgeklaͤrten Simmistuft Die Sn recht bes 
N, 
Kan ich, mit unverlegter Bruft, —8 im Ath⸗ 
men, noch genieſſen, 

Und das entwoͤlckte ——————— mit — Seelen 
ugen, ſehn | 

So wohl als mit des Coͤrpers Aug. 3b feh zum 

Stadt — Land⸗ n — 
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Der Elbe Fluth recht majeſtaͤtiſch in ihren rechten 
Graͤntzen flieſſen. 
Ich ſeh, in noch bebluͤhmtem Sale das fette Vieh; 
ich ſeh das Feld, 
Nachdem es reichlich Frucht getragen, auf einen neuen 
| aamen warten. 
Sch feh mit Frucht beladne Bäume, voll bunten 
Glantz in meinem arten, 
Und Furk, mitirrdifchem Vergnügen in GOtt, feh ih 
annoc) Die Welt 
Ich leb in Ruh und ſtoltzem —— im — 
hren⸗Stande, 
Genieſſe mancherley A fo * zu Waſſer, 
ande. 
Die Meinen ſind GOttlob! am —8* und auch am 
Coͤrper, allzumal, 
Vergnuͤgt, gelehrig und geſund, gr nd her acht gleich 


an de 
Ich ſeh die Groſſen ſich verongen, die Kleinen wie die 
pringen 
Undmir, inihrer frohen Unſchuld, offt manhes buns 
Blümchen bringen, 
Dir, HErr, fey davor Preiß und Dandk ! auch das 
vor, Daßicheserfenne, 
Daß ich erwege, was ich m. ho — an den 
inen, habe! 
Und daß ich offt vergnuͤget pre: — — Heu 


Ach mehre meiner Andacht een ‚, daß ichi in 
Danck⸗Begier entbrenne , 
Und lebe, wie ich leben foll,, fo wohl wenn fanffte 
Winde wehn, 
Als wenn, nach deiner flugen Borficht, und allerweis 
\ feften Regierung, Beym 


{ 
’ 
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Beym oͤfftern Wechſel aller Dinge, Durch Negelrecht 
gefügte Führung, 
Sn unferm Zuftand auf der Erden, auch etwan Wind 
und Stürm entftehn, 
Wie mir denn auch im vorgen Jahr mein liebed Chr 
Gemahlentrifien, 
Wodurch denn meine Kinder halb verwenßt,ich Witt 
‚wer werden muͤſſen: 
So weißih doc), indem ich weiß, daß es dein Wille 
fey gemwefen, 
Daß es zu unferm Beſten dient, und fie vonaller 
Quaal genefen. 
Soll ich, nach deiner weifen He, HERR! die. 
fen Tag noch öffters fehn : 
Ach ſo erhoͤre mein Gebet, nebſt aller meiner Kinder 


Laßes, zuforderft dir zum Preiſe, faul un irrdifchen 


In dir, zuunfers Naͤchſten — gi ——— 
Heil geſchehn, 


Undoidb, daß wir zum Beten offt ein Dir gefaͤligs Dan⸗ 
cken fuͤgen. 


RO DOG. OLD LEDER 


— He 


den Einw 


(os gie von * Schuldigkeit, 
er ann GOtt zu ehren, 
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Und was derfelben Kreiß für Bürger in fich hält, 
So in der Fern, alsinder Nähe, 
Mit einiger Aufmerckfamkeit, befehe: 
So treff ich eine ſolche Zahl Do 
Bernünfftiger Geſchoͤpff in ihren Örängen, an, 
Wovon mananders faftnicht glauben kan, 
Als daß dieſelbigen, faft alumal , 
(Nur etwan wenige von ihnen ausgenommen, 
Die zu der nöthigen Erkenntniß fommen ;) 
In diefem Stücke blind, (find. 
Und für des Schoͤpffers Ruhm, Geſicht⸗ und Fuͤhi⸗loß 
Wie ſtimmet dieſes doch mit deinen Lehren ein? 
Wann GoOtt den Bau der Welt, und ſeine Pracht, 
Zu feiner Ehr hervorgebracht; 

ie ſehr muß , bey der meiften Menfchen Seelen, 
Er feinesgroffen Zwecks verfehlen? - 
Da, von viel taufenden, Die ihn auch Scöpffer nehen, 
Ihn in der That als Schöpffer wenig Fennen. 

enn Diefer Umftand , deiner Lehre 

Nur bloß allein zuwider wäre: 
So ſchien auch dieſer bloß allein , 
Zum Widerfpruch , gegründet gnug zu feyn. 


So ſtarck dein Einwurf (deine: So wirſt du doch 
* 


9 n, 

Menn wir denfelbinen mit mehrerm Ernftbefehn, 

Daß Deine Shlük garnichkrichtig, 

Dein Grund,dag, was er will micht zu beweiſẽ, tuͤchtig. 
Es würd, aus dieſen deinen Schlüffen, 

Untoiderfprechlich diß fonft folgen möüffen : 

Da unter ſo viel Millionen, 

Die auf dem weiten Erd-Kreiß wohnen, 

Sich nur fo wenig Chriften finden: & 

N) 
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So muͤßt auch unſer Glaub allein 

Der rechte Glaube gar nicht ſeyn. ’ 

DIE wirftdu ja, daßmirdißglauben follen, 

Wohl nımmer wollen. | 
Zudem, ſo muß ich dir hierauf noch einft erzählen, 

ie ichzum öfftern that. 

„Dem Schöpffer Fönnen ja Bervunderer nicht fehlen, 

„Da er jaallee Himmel Deere, J 

„au feiner ftets ununterbrochnen Ehre, = 

„Voll ihn bewundernder anbactger Seifter hat. 


Doch wenn dein Geift, aufunfrer Welt, 

Bon allen renden die Zahl on 

Nicht eben für beträchtlich hält , 

Die etwan auf einmahl, 

Zugleich) aufunferm Kreißder Erden, 

Borhandenfeyn: 

So rechne doch, in deinem Sinn, 

Ribenu: die groffe Zahl, die aufder Welt vorhin, 
on Anbeginn der Welt, geweſen, nicht allein ; 

ein, auch Diejenigen, fo noch gebohren werden , 

« Undfage denn, obdiefe Anzahl Elein ? 


B. 
Und wenn auch Diefeg wäre: 
So mindert alles diß ja nicht der Gottheit Ehre, 
Und find wir leicht zu überführen, 
Daß, bey Berfäumung ihrer Pflicht, 
Der Schöpffer niht,, | | 
Die Ereaturen nur allein verliehren. 


& )0(2 


Dd4 Er⸗ 
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Ermahnung. 
gWeoduohh — np Bea 
Und bildeft mit des Seiftes Si DM unbes 
O Menſch! es will fi ja * r ein kleines Koͤrn⸗ 
Und dennoch fon ſich die Natur, — ſ ia Sott faft, 


faſſen laffen. 

So nicht fo ftolß! befinne did! ‚u 6 die Des 
bloßa en, 

Nebſt einem ämfigen —** in den Bewund⸗ 

rungs / werthen Wercken, 
Der überall vorhandnen Gottheit, des Schöpfers 
Lieb und Machtzu mercken, 

Den Vorwurf deines Gottesdienftes, und deines Les 

bens Richtſchnur feyn ! 


ET ET TEE TEE 


Uberzeugliche Beweiß⸗Gruͤnde eines 


goͤttlichen Weſens. 
Nach Anleitung des Spectacle de la Nature. 
RNboquis ein Americaner, fand eine * Taſchen⸗ 


Nun war ihm, wie die a len fo wenig, alsdie 

Daher er fieauf manche Weife Drache, ie drehte, 

Und endlich / daß fie weroͤffnen, von Meer bemerckt 
und fand. 


Te 


* — — — —— u 
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Da faher nun, undüberdachte, und forfcht, und fann, 
um die Jatur 
Der immer richtigen Bemegung der vielen Räder 
aussudenden. 
Bald menneter, es fenlebendig; bald glaubt er, eis 
ne Gottheit fey 
In dieſem Zirckel eingeſchloſſen. Er — diß und 
vielerley, 
Ohn einſt die Augen auf den Zeiger, und quf die Zif⸗ 
fern hin zu lencken, 
Noch eine er: zu fuchen. Auf gleiche 
MWeife fcheinen wir, 
it der fo groffen Wunder⸗ Uhr des fchönen Welts 
Gebäudes, hier 
Durch tieffes — Gorfchen, und ſcharf⸗ 
8 Grübeln, zu verfahren, 
Zumal die Forfcher der Matur, = aller Philoſophen 
aaren. 
Sie wollen aller Dinge Grund, und wie es eigentlich 
Erforſchen, roiffen und erfinden; (gemacht, 
Ornzroifchenlaffen fie Die Abficht des groffen Schöpfs 
ferd aus der Acht. 
run werden ſolche Philofophen fo viel nicht von 
der Wahrheit finden, | 
Als einer, derinfeiner Einfalt, mit — redlichen 
th, 
(Andem er die verfchiednen Wunder , und darinn 
GOttes Finger fieht, 
Der ihm zu gut diß Welt⸗Gebaͤude in ſolcher nutzbarn 
Ordnung lenckt, 
Und der ihm taͤglich manchen Segen, und ſo viel 
Guts auf Erden ſchenckt,) 
Den Schoͤpffer anzubeten ſucht. Das gantze Weſen 
der Natur, Dds5 Wie 
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Wie oroben ſchon erwaͤhnet ifh, gleicht einer groſſen 
under⸗Uhr, 
An welcher die verborgnen — * — zu dieſer 
icht ge 


Um andre Sachen uns zu eigen, — wir an 


ihnen ſehn 
Ein Philoſoph, der bloß allein auf dieſer Federn 
Spiel, im Leben, 
Ohn daß er ihren ——— mit allem Fleiß, 
hat Acht gegeben, 
Vergleicht ſich dem Americaner; er macht ſich unge⸗ 
meine Muͤh, 
Dasjenige genau zu wiſſen was ehr vergänn iſt nicht 
uwiſſen; 
Ja was vielleicht mit allen * Ar aller Muͤh, 
rmuthlich nie 
Zu faſſen und zu Fennen —* KH ifchen, daß 
r nie befliffen 
Den wahren Endʒweck zu esrifeung, auf Die doch 
pur 
- Der rechten a —— A en wahren 
diefer Uhr 
Wou iſt die Natur uns denn? Zu welcher Abſicht 
iſt die Welt 
Iſt ſie uns etwan auf die Weiſe, als wie — Spiegel, 


vorg 
In welchem wir viel andre Suömas * den Spie⸗ 
ber ſehn 

Wie, oder etwan als ein Wh, dag, unter mancher, 
uren 

Uns etwas eingehülletes und andre Singen u verftehn, 

Zu faffen und zu lernen gibt, worinn für ungviel Bor 

theil ſtecken? Diß 

i 
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Diß iſt Die deutlichſte dee, die von derfelben zu 
entdecken. 
Es ſtimmt fo die Religion, als — hier 
uDerein, 

Und heiſſen ung, mit allem Ernft, aufmerckfam auf die 
Rede fenn, 

Die uns der Himmelund die Erde , zufammt der alls 

gemeinen Welt, 
Spmeineröffentlichen Predigt, ung ar Fra 


Die überall des Höchften er verfündigt , auch zus 
leich erwegen, 
In ſeinen Wercken, unſers Shöpffers unfichtbare 
Vollkommenheit. 
So iſt denn der Natur Betrachtung, wenn wir 
es ernftlich überlegen, 


Die GHDttes » Lehre aller Voͤlcker, in einer folchen 
eit N 


tli 
Daß alle Menſchen auf der 7 durch ſie, zu einem 
ſolchen Wiſſen 
Gelangen koͤnnen, welches fe, u Ken Beten, 
wiſſen müffen. 
Der erſte us, den viele XVeifegeglaubt , aus ihr hers 


War / daß ſie ſich verpflichtet en Da wircklich eine 
Mit vielen Gründen zubeweifen, pn — ſich 
Oo dielenun für oem ** — gegeb⸗ 
Die uns fo vielegroffe Wercke vor ie legen, gleich 


zuloben, 


Ur nide — ſeyn: & deucht mich ders 
noch diß dabey, Daß 





426 Beweiß ⸗ Bründe 
Daß ihre Arbeit ſonder Nutzen. Man zieht ja keine 
Damit man, daß ein Meiſter ſey — felbige gemacht, 

Wer eine Eünftliche Machine mit auferfanen 


ugen ⸗ 
Der Fan ja nimmermehr von ihr, ſie habe feinen Mei⸗ 
er, meynen. 
Man brauchet keinen Zwang dazu , Die zwo Ideen zu 
vereinen, 
Die von einander nicht zu trennen. Wer aber doch 
| in Zweifel zieht, 
‚Ob auch ein Meifter fie gemacht , mit dem wird nies 
mand ſich bemühen , 
Aus einem Irrthum, voller Boßheit und Vorſatz, ihn 
heraus zu sieben. 
Die viebund groffen Bolianten, Die zu dem End» 
zweck bloß allein, 
Daß fie, es fey ein GoOtt / beweifen, mit vieler 
‚ „ Mühgefchrieben feyn, 
( Wovon ein jeder ja fo wohl, als * er ſelbſt iſt / 
r 


rfuͤhret 

Die Reden und die Predigten, die man an vielen Or⸗ 
ten 

Damit, daß eine ſolche Wahrheit, Die on ic ſeber 
aller Welt 

Unleugbat in die Augen ſtrahlet, recht uͤberzeuglich 


| ey probiret, 
Gereichen, in gewiſſer Maaſſe, zum Schimpff der 
Leſer und der Hoͤrer. 
Aufs wenigſt ſcheints, daß es berlohrne und gantz ver⸗ 
nur. „gebne Worte feyn; 
Indem dergleichen brave Lehrer 8 
DE um 
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Zum voraus Atheiſten ſetzen, die gar nicht ſind; wo 

Die Worte richten, welche nicht (nicht, an Leuten 

So vieler ernſter Muͤhe —— — daß man 
mit ihnen ſpricht. 

Indem die allgemeine ** * * — Voll⸗ 


Ein unvergleichliches Gemiten Kr it von Diefer 


Der Brauch und Sen nicht, zu Det, daß 
Ott ihr Meifter wircklich fen; 
Wohl aber ung zu überführen von — Vortreff⸗ 
lichkeiten, 
Von ſeiner Einheit, —— feiner Weisheit, 


acht, 
Von ſeiner ——— Der —* — Maje⸗ 
Sie iſt ein’ angenehme Saul wer man * die 


Und wo die Wahrheit ** — Abot fümmt, 
nd fich zuung kehrt, 
In einer äufferlichen Shönhe die, aim ohne daß wir 


dicht , ib 

Durch ihren eignen Reiz gefi n h — Fi ung zu 

EEE RESET 
Uber die Armen⸗Buͤchſe zu H. 


Auf Stan Ihro Ererll des Hrn. Geh. 
Rahts von V .1736. 


SS] Leſer wirff auf ung die Augen , 


Und laß doch unfer Elend ae Bit, 
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Dir undzum Troft, ang Hertz zu gehn! 
NHillff dieſe ſchoͤne Ordnung ftüßen, 
Wodurch wir, auch Dir felbftzu nuͤtzen, 
Uns vwenn du willt, im Stande ſehn. 
Erkenn, in unſrer Noth, dein Giuͤcke, 
Und unſer bitteres Geſchicke; 
Wach Dir, im Gegenſatz, den Stand, 
Den GOttes Hütedirgefchencker, 
Worinn dir fehlet, was uns kraͤncket, 
Den du ſonſt ſelbſt kaum kennſt, bekannt. 
Du kanſt in uns den Schoͤpffer ehren, 
8 gar dein zeitlich Wohl noch mehren. 
er Armen giebet, leiht dem HErrn. 
Der Schoͤpffer Himmels und der Erden 
Will felber ve Buͤrge werden. 
Werl leiht auf ſolchen Zins nicht gern ? 
Was ihr verzehrt, ift weg. n Erben 
Verlaßt ihr, wasihr habt, im Sterben. 
Vur eintzig habt ihr das erfpart, 
Was ihr den Dürfftigen gegeben, 
Und dieſes wird in jenemfeben 
Euch aufgehoben und verwahrt, 


a20202020202020202020202020 2020252020. 


Uberdie Armen -BüchfezuH. 


WWerther Fremdling! eh die Ordnung fuͤr die Ar⸗ 
men vorgekehrt, 
Warſt du durch ihr Aechzen, Seufftzen, Klag und 
Betteln ſehr beſchwehrt. 
Jetzt, da du durch ſie nicht leideſt, leiden ſie darum nicht 


minder: 
So vergiß denn ihrer nicht. Ihr ſeyd eines Vaters 
Kinder. Gib 


— 
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Gib, fo wirft du wieder nehmen. 9— du für fie et⸗ 
se 


wa 
Wird, fo wie dein gantzes deen dem np auch glück, 
lic) 0 


VOR 5 EHE, ® — 
— — 


* der Betrachtung. 


em / der mit recht geruͤhrter Seelen/ 
Durch der Geſchoͤpffe Wunder⸗Pracht, 
Zum deutlichen Begriff vom wahren GOtt gebracht, 
Darff man nicht erſtlich anbefehlen, 
Denfelbigen zu fürchten und zu lieben, 
Er wird gewiß * von * ſchon angetrieben. 


Unſelige ———— 


Spin Weſen bin ich, welches fuͤhlet und welches, 
daß es fühlt, begreifft. 
Wenn ich durch meine Sinne, nun, wie viel ſich Gutes 
an mich haͤufft, 
Empfind, und es nicht auch erwege: So ligt die 
Schuld ja bloß an mir, 
- Dabich nicht das, was mich umgiebet, Des Himmels 
und der Erden Zier, 
So viele Millionen Vorwuͤrff im Waſſer, in den 
ruͤnen Wäldern, 
Aufhohen Bergen, in den Thälern, in Büfchen, auf 
den flachen Feldern, 
ae DBlumensteichen Gaͤrten, nicht meines 
ic — — * — * 
Es nicht nicht genieſſe, indem ich alles ni 
Me * 





430 | Linfelige Unaufmerckſamkeit. 


- Die unglückjelig’ Unterlaffung von dieſer GOtt ge⸗ 
weyhten Pflicht, 
Iſt eine Wurtzel unſrer Plagen. Man hat, und hat 
es dennoch nicht. 

Man fieht nicht, was man fieht; man a auch ja fo 
- wenig, was man höret; 

Man fchmecket, riecht und fühlet nicht, wasıman doch 
ſchmecket, riecht und fühlet, 

Wodurch man, welches unvernaͤnfftig und unerhött, 

fich ſelbſt beſtielet, 
Sich ſelber alles Gute raubet, ſich wa alles Voͤſe 


An ſtatt vergnügtau ſeyn, ſich quälet , r felbft mit 
Gifft und Wermuth tränckt, 
Dem Naͤchſten Plag und Unruh macht, und was 
das fchlimmfte, GOtt nicht ehret. 
Indeß verfliegen unfre Tage, als wie ein Wind, 
wie ein Gefchrey, 
Und unfer ganges Leben fiefet, als wie ein ſchneller 
Strohm, vorbey. 
Zu welchem Theil von deiner — Menſch, 
zu welchen Jahren, 
Willt du, vonaller Erden Schaͤtzen, den wircklichen 
Genußverfparen, 
m man im Dencken nur genießt, und welchenohne 
enman 
unmoͤglich nuͤtzen, minder noch, —* om baver dans 


3) 0 
Schaͤd⸗ 
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Schädliche Berabfiumung, 


Gottes Wunder auf der Welt zu 
betrachten. 


Se Menſchen, die in Diefer Welt, und in derges 
genmärtgen Zeit, 
Nicht ihres Schöpfers Weisheit, Macht , famt feis 
ner Vater »Liebe, ſchmecken 
Und die, mit ihrem Geift, allein in einer-Fünftgen 


wigkeit, 
Ihn, als die Weisheit, Macht und Liebe, nur gleich⸗ 
ſam in der Fern, entdecken, 
Die fcheinen, (da fie blind und taub, für GOttes 
” gegenwaͤrtge Gaben, ) 
Faſt Beinen gegentoärtigen, nur einen fünftgen GOtt 
.  ju haben. 


Schaͤdlichkeit der cörperlichen GOtt⸗ 
heit» Bilder. 


Wie mancher hat, von Jugend auf, durchs Ma⸗ 
lers Pinſel⸗-Spiel verfuͤhret, 

Anſtatt der GOttheit, ſein Gehirn, mit nichts, als 
- Bildern, angefuͤllt! - 

Was er von feines GOttes Weſen begreift und ehret, 


ift ein Bild, 
In welchen Bildern er doch GOtt weit minder ehrt, 
als ihn verlieret. 
Sechſter Theil. Ee Nehmt 
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Mehmt ihm, aus = Phantafey, den alten Mann, 
ont the — W ft der 
bleibt i — ttheit uͤbrig vi 
ac ' Chriſt? Wo bleibt der —— 


Der dur) ſich felbft widerlegte und 
überführte Atheift. 


Som, werther er doch diefen Stein, mit 
ernfter Überlegung an, 
Den ich von ungefähr am Strande deg weiten Elbes 
Stroms gefunden, 
Wie Negelsrecht, wie glatt poliret, Daß mans nicht 
glätter fchleifen fan, 
Und wie fo richtig all Theil, in — Feſtigkeit ver⸗ 


un 
An welcher weder Bruch, noch Spalt, in voelcher 
weder Tiefen, Höhn, 
Nod ungerade rauhe —* — keine Hoͤckrig⸗ 
eit zu ſehn 
Welch ein untadelich Dval! Man ſollte faſt uns 
möglich gläubeh, 
Daß, fonder ar ohne Kunft , die Theilchen 
ch zufammen treiben‘, 
Und ohne Geiſt fo fügen zn. „daß bloß ein blins 
e8 Ungefä 
Don folcher zierlichen Figur der — und das 
Und dennoch iſt daſſelbe wahr. (Werckzeug wär; 
Erhellet nun, — Wirckung des Zufalls, 
cht faft Sonnen sflar, 
Daß wir den Zufal blind, mit Unrecht, ma 
mit Unrecht weiſe nennen; 
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Da ja, wie dDiefer fhöne Stein von ungefähr fich bils 
den fünnen, 
Auf gleiche Weiſ' auch taufend Dinge, die überall 
um ung vorhanden, 
Ya, daß vielleicht die ganse Welt, auch durch ein 
Ungefähr, entitanden. 


Ich findediefen deinen Stein gewiß Bewunderns⸗ 
wuͤrdig ſchoͤn; 
Es iſt, wie an der gantzen Bloung, auch am Oval, 
kein Fehl zu ſehn. 
Doch wird, aus ſeiner Form allein, was duverlan⸗ 
geſt, ſich nicht faſſen, 
Und was du daraus ſchlieſſen willt, gewiß daraus 
nicht folgern laffen ; 
Wenn du dich anders recht befinneft. Wenn erſtlich 
in der Steine Reich 
Unjjige Veraͤndrungen, —* je dem andern 


gie 
An Groͤß und Form gefunden wird: So muß dar⸗ 
aus von ſelbſt ja flieffen, 
Und fan man, fonder Surcht, zu fehlen, unwider⸗ 
ſprechlich Diefes ſchlieſſen: 
e⸗ müffe gank nothwendig folgen, Daß je und alles 
weg ein Stein 
Den andern übertreffen wär, und an Figur voll 
kommner feyn. 
* bringt die Ordnung der Natur nicht anders 
mit, und dieſes wär, 
duvon mit verlangen — von deinem lie⸗ 


ben Ungefähr. 
‚26 ift auch dieß nicht ein. — denn ſollt es 
J— sang unmöglich feyn, 
* e.2 Daf 
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aß etwan, eben zu der Abficht, dein fchön, und 

Das Regeh⸗ rechter Stein 

Nicht Fönnte feyn gebildet worden, zu unfrer Unter, 
‚ tedung eben, 

Um dir fowohl, als mir, zunugen, anietzt Gelegens 

heit zu geben? 
. Zudem, wenn wir in andern Dingen nichts, als 
das Aeußre, die Figur, 
Nur trefflich und beträchtlich hielten, nur die Bes 
wunderns⸗ würdig fünden, 
Henn nicht (um Beyſpiel) in den <hieren ſich taus 
| fendfache Dinge fünden , 
So innerlich als aͤuſſerlich, an Sinnen, Knochen, 
| Fleiſch und Haut, 
An Blut⸗Gefaͤſſen, Knorpeln, Sehnen. Wär nicht 
iR * ihr — ſo Bam: ko sie 

Daß nichts zu wenig, nichts zu viel, wenn fo vi 
Millionen Röhren | 

Nicht ale fonder Fehl bey allen, auf ihrer rechten 
Stelle wären: 


So möchte, wie von deinem Stein, man wo auf 
die Gedancken fommen, 

Ob hätte alles feinen Anfang von einem Ungefähr 

| genommen. u 

Ja, wär aud) diefes nicht genug: So wird jadie 
Vernunft, Das Teben 

Bey Menfchen, ung, für deinen Stein, ja noch wohl 
. Vorzug geben. 


Es ift noch nicht fo ausgemacht, ob, wie die cörs 
perlichen Weſen, 
Die ſogenannten geiſtigen, Ir aus zarten We⸗ 
Ä en fi 


Ders 
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ee On an 
Verbinden, und fich fügen koͤnnen. Es find fo wes 
nig innerlich, 
Als Aufferlich, der wahre Zuftand, die wirckliche 
Beſchaffenheit 
Des Anfangs⸗Stoffs, der ſonder Theile, tie man 
jetzt lehrt, beſtehen ſoll, 
Dem Menſchen a befannt. Es könnte Dies 
er 


ja fo wohl _ 
Vernuͤnftiger und Flüger ſeyn, als wir von feinen 
| Wircklichkeiten , 
Nach unfers Geiftes Kraft, ihn halten: Indem, um 
hierin nicht zu fehlen, 
ir einen deutlichern Begriff vom wahren Weſen 
unfrer Seelen, 
Der wir in allen Dingen glauben, vorher nothwen⸗ 
| dig haben müffen. 
Denn, falls von unfrer Lehrerin, wir ihre Kraft 
und Art nicht wiſſen: | 
So wird man ftetsvernünftig zweifeln, und ſtets auf 
unfrer Hut zu ſeyn, 
Saft nimmer unterfaffen fönnen, damit Fein Trug, 
fein falfcher Schein 
Uns vondem Weg der Wahrheit bringe. run fehlt 
ung ja die Wiſſenſchaft 
Nom Geift, dem allgemeinen Richter, fo, wie von 
allen andern Dingen ; 
Wie Fan man denn mit Necht verlangen, Ins In⸗ 
nerfte des Stoffe zu dringen, 
Und daß es fo fey, und nicht anders, mit einem fer 
| ftien Ton erzwingen? 
Fun fragt fibs, obs nicht möglich wäre, daB, 
Durch verfchiedenes Hervegen 
Uns unbelfannter Seiftigkeiten , ein Weſen fi von 
ungefähr Ee3 Auf 
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von Überlegen 
op febigem entfiehen —— das iger, als der 


Wofern nun dieſes nicht le: hätt alles fich 
ja fügen, trennen, 
Und ohne Zuthun de GOttheit, die gange Welt 
entftehen fünnen. 


Wie wenig billig deine Saͤtz und Schluͤſſe ſind, 
will ich dennoch, 

(Um, wo es moͤglich, Deine Seele, vom unglückfels 

gen Irrthums⸗Joch, 
Noch zu befreyen,) fie —— und hoff ich, durch 
n’ eigne Waffen, 

Wie ſcharf du ſie — haͤlſt, mir, uͤber dich, den 
Sieg zu ſchaffen; 

Jedoch zu deinem eignen Beſten. Denn alles, was 

von mir geſchicht, 
Gereichet dir allein zu sus; — eigen Ehre ſuch 


Iſt es nicht wahr? os auf der Welt von ung 9% 
wirckt, gebaut, erdacht, 
Erfunden, was gefchrieben wird, was alle Kunſt her» 
vor gebracht, 
Sefchicht durch unfere Vernunft. Nun wird bein 
Geiſt felbft zugeftehen, 
Daf alle Ding auf .. Welt, die gut, die ors 
dentlich gefchehen, 
Und richtig nach Der Regel gehn, durch ihn nicht eins 
erichtet fen N, 
Durch ihn nicht — hret ſind, * weder Blu⸗ 
men, Gras noch Kraut, 
Dur 


Lu 
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Durq unſere Vernunft entſteht, daß es nicht regnet, 
auch nicht thaut, 
Durch unſere Vernunft und Ordnung, daß weder 
Mond⸗noch Sonnenſchein 
Durch unſer Zuthun ſtrahlt und leuchtet, einfolglich, 
daß die gantze Welt 
Durch unſere Vernunft ſich nicht —— leitet und 
e 


Nein, daß, was wir in ihr ſo weiſ, und richtig, or⸗ 
dentlich und ſchoͤn 
Hervorgebracht und unterhalten, regieret und gewir⸗ 
cket ſehn, 
Von einer anderen Vernunft, als wie der Sterbli⸗ 
| en auf Erden, 
Nothwendig muß hervorgebracht, regieret und ges 
wircket werden. 
Damit du did) nun nicht befhmehreft : So will ich 
etwas weiter gehn, 
Und deinen ungefährigen Zufamenlauf dir zugeſtehn. 
Da nehmlich fo, wie du vermeyneſt, von allen 
Dingen, die'vorhanden, 
Kein eingiges auf andre XBeife, als Durch ein Unge⸗ 
fähr, entftanden : 
Ss wirſt du mir nicht leugnen koͤnnen, daß, wiedein 
Görper und dein Gei 
Sein Wefen einem Ungefähr nur nur bloß allein zu dans 


hat 
Sich aus der Folge deiner Schlüffe es fich unwi⸗ 
derſprechlich, weiſt, 
Daß eben dieſes Ungefähr = dein Zufammenlauf 
inge, 
Das Weſen mehr vernuͤnftger Weſen, als wie du 
Muß, er auch entipringe > ga 
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Ja daß, wofern dubillig bift, 7 ſchuldig, ihrereine 
a 


Die faft nicht zu begreifen ift, Die alle viele vielemal 

Dich an Verftand weit übergehn, zu glauben, ia, 
Daß eine Rei 

Und eine Leiter folcher Seifter, die faft ohn Ende 
wircklich fey. 

Nun würde ja von allen diefen (da wircklich nichts 
im weiten Reich 
Der allbegreifenden au finden, das fich völlig 


Don allen den gernünftgen Seiftern , nothwendig 
einer nur allein, 
Bon allen der vollfommenfte, der beft» und aller» 
Flügfte feyn. 
Nun diefer olerbefe Saft wird, nach unbetrügs 
lich » Plaren Schlüffen, 
Die allerbeften Eigenfchaften er er andern haben 


So, wie an Abfiht und Bei yon 2 der Daur. 
olchem 
Scheint, dag ſich ide einer Gottheit fein andrer 
Unterfcheid faft weiſt, 
Als der den Urfprung bloß betriff. Nun frag ich 
dich auf dein Gewiſſen: 
Ob dein von dir u = Satz, — nicht nur alle 
ng’ auf Erden, 
Die cörperlich; dein 35 — auch haͤtt muͤſſen von 
ſelber werden, 
Von dir ſo ernſtlich überlegf o feft bewieſen, daß daran 
Dein eigen unpartheyiſch Hertz, und kein Vernuͤnft⸗ 
ger zweifeln kan? 
Und ob es dir nicht —— der Wahrheit * 
licher muß ſcheinen, Daß 
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Daß etwas, fo vernünftig ift, zu feinem Urfprung 
anders feinen, 

Alseinen, der vernünftig it vermuthlich haben koͤnn 
und müfle? 


Leg einftden Sat, den du geäuffert, und mit dem⸗ 
felben unfre Schlüffe, 
nr denck unpartheyifch, 


Den Grund, den Saß, den Schluß, die Folge, von , 


deiner Meynung: Dann ermege 
Den Srund, den Satz, den Schluß, Die Folge der 

unfrigen: So wirft du fehen, 
Db deine Schlüffe nicht — A ungefähriger 


Zufaͤlligen — und one auf feften Srun, 


Hingegen, wie -- =. bey einer ſchoͤ⸗ 
en Schilderey , 
Bey einem Uhrwerck * Kunſt, es gantz unwider⸗ 
e 


ſprechlich ſey, 
Daß die Vernunft, m. — — welchen ſie 
erleſen, 
Und ſie ſo ordentlich — har eh: als beyde, ſeyn 


Auf gleiche Weiſꝰ, und * * eh, muß Diefer große 
fen Wunder Uhr, 

Des Wunder vollen Welt » Gebäudes, des (hönen 

Malwercks der Natur 
Quell, Urfprung, — und Erhalter, nicht nach 
Wahrheit⸗Schein allein; 

— wircklich — gg eh, als ſein 

Ee Un⸗ 





440 3 (0) 


Unglüdliche Folgen der Verwahrlo⸗ 
fung unſrer Minen, | 


an fagt mit Recht, von unferm Auge, daß eg 
ss : des Geiſtes Spiegel fen. 
Wie geht e8 denn doch immer zu, daß man darauf 
fo wenig achtet, 
Und, zu Vermeidung unfers Schadens, die groffe 
Wahrheit nicht betrachtet: 
Es fey fuͤrwahr nicht gleiche viel, nleichgültig nicht, 
nicht einerley, 
Ob man, im Spiegel unfrer Augen, inunsein thies 
riſch Ders erblicke, 
Boll Bitterkeit, vol Sramund Bosheit, voll Peid, 
voll Widerfinn und Tücke, 
Wie oder ob ein fanft Gemüthe, in einem fanften 
Blick, ſich zeigt. 

. Wann nun das Aug ein foldyes Glied, das ſich, 
nad) unferm eignen Willen, 
Megieren, biegen, lencken läßt, Das wir mit Grimm 

und Luft erfüllen, 
So Freud als Gram drin ſencken innen: So ift es 
ja wohl unerhört, 
Daß, da es felbft in unfrer Macht, uns, durd) ein 
fanft und freundlich Lachen, 
Zu einem liebenswuͤrdigen und werthen Gegenftand 


ju machen, 

Man, durch die felbft formirten Züge, ſich in ein 
böfes Thier verkehrt. 

Ja was noch mehr, dein bitter Auge verurfacht 
Grimm und Bitterkeit, 

Ins Nächten Auge, Diefes Bittre, verurfacht, 

Durch den Gegenblick, * 

i 
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Dir wieder Grimm und Bitterkeit. a kriegſt ſelbſt 
deinen Gift zuruͤck 
Und öfters noch wohl — rn Die giftige 
| enheit 
Von fabelhaften Bafı Pa — eine Wahrheit 


Ein zornig Auge ſchieſſet Sift, und floͤßt ihm nicht 
nur andern ein, 
Er fchadet, recht wie Due den Spiegel der Bafls 
lisk, fich Durch Die Augen 
Der andern, die, durch ihn vergiftet, ihn wieder zu 
vergiften taugen, 


Danunin — des Geſichts, der Nutz ſo groß, 
die Muͤh ſo klein; 
Warum will man denn mit Gewalt ein Baſilisk, ein 


Tieger ſeyn? 
Und nicht vielmehr durch Freundlichkeit und Sanft⸗ 
muths⸗ volle Minen, allen 
Ein Vorwurf ſuͤſſer Regung werden, und eh vers 
haft feyn, als gefallen? 


IEEBEBE:BEBABRERENENEN 


Klage. 


In einem ſchoͤnen Blumen» Garten, worin auf 
einem Blumen» Beet, 

In tauſendfach gefaͤrbtem — re niedrig, und 
zum Theil erhöht, 

Ein wunderfhönes Blumen- Heer, in feiner ſchoͤnſten 

Zierde, ftunde, 
Sing Chryfidor / mit feinem Hunde, 
ce bin und her fpasieren. 





So 
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So wenig dergefärbte Schmelg ‚als des Geruchs 
emwürgte Kraft, 
Bermochten den gefhäfftgen Hund, nod) minder 
hryſidor zu rühren, 
Sie mußten nichts von ihrer Zierde, nichts von der 
Balfamss Eigenfchaft. 


Sch faß in einer SommersLaube, fah heimlich bey⸗ 
der Handlung an, 
Betrübte mich, daß aller Schmuck ein Menſchen⸗ 
Hertz nicht ruͤhren fan, 
Und dachte mit faft — —* * fan Doch dies 
ch ſeyn! 
Zulegt gab bie —— mir * die Gedan⸗ 
en ein 


Ein Menſch, der fe Nfichten kennt, muß bils 
lig über das Betragen 
Der Menfchen, mit den bloß für fie fo ſchoͤn erſchaff⸗ 
nen Blumen, Hagen: 
ie viele ar gehn / wie Hunde / auch 
it den ſchoͤnſten Blumen um‘! 
Wie oder foll ih Dee agen, mit einem Mitleids 
vollem Grimm: 
Ks seht ein * es geht ein Thier / 
iric dom 6 [88 19 ſchoͤ en Scomad — den 
> / eben um/ als wir? 


= 


Be; 


— — — —— — 
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Betrachtung über die Heilungs- Be; 
fchaffenheit in der Natur, 


Ben Gelegenheit meines verlehten 
Schienbeing, 


gu einer anfangs nur geringen Verlegung meines 
chienbeing ward, 
Durch einen unerfahrnen Wund⸗Arzt, nach langem 
Salben, eine YBunde, 
Woran ich maaucherico Beſchwerde, Verdruß und 
bittern Schmertz empfunde, 
Bis es zuletzt gefaͤhrlich wurde. Das Bein war gantz 
geſchwollen, hart; 
Es glaͤntzt, und Aund ım rothen Feuer, mit Dlats 
tern hie und da bedeckt, 
Die mit noch groͤßrer Heftigkeit, als andre heiſſe Stel⸗ 
len, brannten, 
Und, Pein und Sorgen zu vermehren, zuweilen in 
einander rannten, 
Wobey mich Das Geftändnifi denn des Meiftersnoch 
am meiften fchreeft: 
Er wüßte weiter nichts zu brauchen. Ich war 
an einem ſolchen Drt, 
Wo wenig beffere zu finden, bis ich, SOtt ſey das 
vor gepriefen! 
— Carpſer, durch das Waſſer, ſo du mir 
ſandteſt, alſo fort 
In einen beſſern Stand gerieth. Die Huͤlfe, die 
es mir erwiefen, 
yet bem Dazu verorbneten und warmen Bande, 
werd ich nie, & 
8 
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So lang ic) denen fans vergeflen, noch Daß ung 
unfer Schöpfer hie, 

In dem Naturs Reich, Deilungs Mittel, auch hin 

und wieder Carpſers fchencket, 
Ob fie gleich rar find, die etfahren, was GOtt für 
manche Kraft gefencket, 

In Kräuter, Waſſer — Schwefel, und den 
bendigen Mercur. 

Inzwiſchen hab ich ——— auf welche Wei⸗ 

atur 

hr nuͤtzlich gi verrichte. Es brachte 

u 

ie Hitze, die, als wie ein Dunft, recht oben a | 
dem Schaden fuhr, 

Und ſo gewaltig war, daß m fie, —* fo vieleriey 





Auf ein paar Handbreit von dem Schaden an die 
darauf gehaltne Hand, 
echt wie an einem — — als einen feuch⸗ 
ten Duft, empfand. 
Dieß ſtaͤrckte ur in den Gedancken, die ich vor 
diefen wohl geheget, 
Daß alle Pflafter, * — Bi Heilung auf die 


Don feinem andern Nuten find, als * ſie bloß von 


wehren 
Daß nichts, ſo — eher berührt ; naͤchſt dem, 
fie die Wärme mehren, 
Durch die which der Dünfte, Die ftetig aus 
dem Cörper eilen, 
Und die an die bedeckte a ‚worauf Das dichte 
r liegt, 
Woron fie gleichſam ruͤckwerts prallen, gezwungen, 
etwas zu verweilen: In⸗ 
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Indem vermuthlich dadurch eben, daß ſie daſelbſt die 
Waͤrme haͤufen, 
Die Theilchen der Materie die reifen ſollen, beſſer 
reifen. 
Wodurch u denn zugleid), wenn todte 
Theilchen weggefchafft, 
Durch ung noch unbefannte Wege, und bis daher 
verborgne Kraft, 
Sich neue Hautsund Fleiſches⸗Theile, an die ges 
funden Theile fügen. 
Denn jeder wird geftehen müflen, daß, wär ein 
Pflaſter noch forar, 
So wenig Fleiſch, als Blut, noch Haut in felbis 
gem verhohlen liegen, 
Vielmehr iſt es unwiderſprechlich, und, fonder allen 
Zweifel wahr, 
Daß alle Heilungen von innen, durch eigne Balſam⸗ 
Kraft, entſtehen, 
Und ausgefuͤhret werden muͤſſen. Von mancherley 
Betruͤgerey, 
Die mit ſo vielen theuren ——— aus Irrthum, 
auch mit Fleiß geſchehen, 
Macht die Erkenntniß und Entdeckung, verhoff ich, 
noch wohl manchen frey. 
Wann aber auch Verfcehmierungen mit Unverftand 
gefchehen koͤnnen, 
Und, wie es leider mir en, Durch Dickes Sals 
ben aller Dunft, 
Der aus dem Eörperdünften muß, fich nicht fo, wie f 
es noͤthig trennen, 
Und ordentlich vertheilen kan: So mag denn, in der 
Heilungs-Kunſt, 
Verſchiednen dieß zur Lehre dienen; weil dieß behin⸗ 
derte Bewegen Die 
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Die dünnen Dünfte gang verdicken, und Schärfund 
Hiße zu erregen, | 
Gefahr und Schmerg zu mehren pflegt. Inzwiſchen 
danck ih GOtt von Hergen, 
Daß er das fo bewährte Mittel, von des berühmten 
Carpſers Hand, 
Der Millionen Schaden heilt, zur Lindrung meiner 
ſcharfen Schmergen, 
Und der Gefahr mich zuentreiffen, zurechter Zeit mir 
zugefandt. 


EREREREREAER: ET ER:ERELERTRTH 
Brenn: Spiegel. 


Ss kommen unſer' Augen mir , 
Als Spiegel, welche brennen, für. 
Wie fi), in ihnen, taufend Strahlen deg Lichts, 
| die allenthalben ſcheinen, 
In einem Tleinen Mittel» Punct, dem fo genannten 
Heerd, vereinen: 
So ſencken ſich von allen Seiten , von den beftralten 
reaturen, 
Die ſchoͤnen Brechungen des Lichts, Die Farben, nes 
n den Siguren, - 
In unfrer Augen Mittel: Punct, wofelbft fie fich nas 
türlid) mahlen. 
Wie nun von oberwähnten Spiegeln, da in dem 
ie Punct vereinte Strahlen, 
” Mit einem noch vermehrten Schein, 
Auf andre Vorwuͤrf rückwerts fallen: So wird es 
mohl zu wuͤnſchen feyn, 
Daß die von ung gefehnen Sachen, in fanftgerührts 
und frohen Minen, Auch 


* 
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een — 
Auch frohen Worten oder Schrifften, auf andre Men⸗ 
ſchen ruͤckwerts ſchienen, 
Um auch in ihnen eine Gluth von Andacht, unſerm 
| GOtt zu Ehren, 
So anzufachen, als zu mehren. 


Dehrheigcheachehecheiheigeheigetheihetheth OLSEN 


Vorzug vor den Thieren. 


Die Thiere haben nicht die Macht, es mangelt ihnen 
Die Creaturen zu betrachten, Faͤhigkeit, 
Und die darinn verborgnen Proben der goͤttlichen 
Vollkommenheit, 
Des groſſen Schoͤpffers aller Dinge, darinn zu ehren 
und zu achten. 
Wir haben ſelbige bekommen; uns iſt dazu Ver⸗ 
ſtand gegeben. 
Wie, daß wir dennzu ſolchem Zweck, den Herrn der 
Creatur zu ehren, 
Ihn gar nichtanzumendenftreben, | 
Und nicht zu feinem Ruhmempfinden,nicht ſchmecken, 
riechen, fehn und hören! 


KUREN KU FT FT N FE EEE X 
KERN ER FE ER a € 


Blinder Eifer. 


Henn nicht die Obrigkeit gelindre Triebenährte, 
Und vielen Beiftlichen den heilgen Eifer wehrtes 
Es würde, dem zur Ehr, der dieſe Welt gemacht, 
Der groͤſte Theil der Welt gelaſſen umgebracht. 


93)0088 
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. Unbilligkeit vieler Menfchen, 


Kt wollen GOttes Wege faffen , 
 BDttaber will ſich nicht begreifen, 
Und hier allein bewundern laffen. 
Er mollte feine XBunver häuffen, 
—2* — moͤchten, * Bin y 
o ſehr nicht wigiger als beffer werden , 
Und unſre Durchs Geſchoͤpff gerührete Gemuͤther, 
Und ihn, den Urfprung aller Süter, 
gi ebren, zuerhöhn, zu lieben, 
urch frohe Danckbarfeit , Doch wären angetrieben. 
Er ſcheint ung hier nichte jugumuthen, 
Als ihn, als eine Quell vonallem unfern Guten, 
Erfenntlich anzufehn , | 
Und, bloß in unfrer Luft, ihn zu erhöhn, 
Dadurch, daß ſein Geſchoͤpff fo fchön, 
Hat er auf ſie die Augen ziehen wollen, 
Doch/ da wir aufdenPugder ung geſchenckten Gaben 
zu unferm Beften, fehen follen: mr 
ofcheinter ıhren Bauund innerliheKunft, 
mit — 
Mit Fleiß für uns bedeckt zu haben. „ade 
Er will, durch den Begriff fo fehr nicht überführen, 
Auf welche Weiſ er alle Pracht ; 
Erw uns,ioßpurc fein Wobtpatsrhren, 

r will ung, bloß durch fein Wo t, er? 
So ʒeigen ung demnach die Wunder der Natur n 
Die Menge göttlidherSefchendenun, 0. 

Je mehr wir nundarinn die Wiffenfchafften h 
Je mehr wir ihre Meng und grofie Zahl beg 

Je mehr wir fpüren, wievielGaben — 
Air von Des Schöpfters Huld | 
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| Allein, was uns geſchenckt, zufaflen , | | 
Und den, deresgefchenckt , ausunfern Augen laffen, 
Heißt wiſſen, und undanckbar ſeyn. 


Er SE ET HER HEN 
Erweißlicher Verluſt dreyer Sinnen, 


Wenn wir zu des Schöpffers Ehren, Der Die Sins 
nen ung gegeben, 
Sie als göttliche Geſchencke anzufehn , uns nicht bes 


reben, 

Noch die Welt voll Wunder finden: So ſind, auſſer 
Aug ⸗und Ohren, 

(Als durch deren Mittel men 

Gute Lehren endlich hoͤren, und die Bibel leſen kan,) 

Zu des groſſen Schoͤpffers Ehren, ee gank 
| verlohren; 

Da im Riechen / Fuͤhlen / Schmecken 

Doch ſo groſſe Wunder ſtecken; 

Und ſie uns, auf manche Weiſe, 

Uns zum Nutz, und GOTT zum Preiſe, 

GHDttesLiebund Macht entdecken. 











Vernuͤnfftiges Gebe 


t. 
gie! es nichtin unfrer Macht, 
Zu dencken immer, wierir follen, 

Zu glauben alles, was wir wollen: 

So nehmet doch die Zeit in Acht, 

Wenn nicht zuwiele Leidenſchafften, 

Durch Umſtaͤnd, an den Sinnen hafften, 

Und ruffet, mit Vertrauen, dann, Ze 
Sfa Und 


450 Alögliche Unwiſſenheit. 
Und einem kindlich - brünftgen Triebe, 
Den Schöpffer um die Weisheit an: 
So wird er, als die ewge Liebe, 

Ein ſolches wohlgemeyntes Flehn, 

Voll vaͤterlicher Sütefehn, - 

Und voller ewgen Zaͤrtlichkeiten, 
Euch ſchon auf ſolche Wege leiten, 
Damit ihr ſeinen guten Willen, 

Bey eurem Hierſeyn, mögterfüllen. 


.0202020202020202020202026020202020 2020, 


Klaͤgliche Unwiſſenheit. 

Som Schöpffer redet man fo wenig im Chriftens 

| thum, daß e8 faft fcheinet, 

Wenn man von GOttes Wercken fpricht, daß man 

ſich wundert, und faſt meynet, 

Als ob im Schöpffer aller Ding, und HErrn der 
Schaaren, Zebaoth, 

Man ihnen etwas predigte, von ug — kannten 

ott. 


RR TE TFT OKI CHE TE 


Nothwendigkeit, wirthlich zu ſeyn. 
De wahre Welt» Weisheit fängt bey der Wirth⸗ 


ſ 
Durch Wirthſchafft bloß allein tn man in Ruhe 
Bequem und gaftfrey ſeyn, auch) Dünftgen emas 


Mit welchem Recht erforfeht und äh many. 
Was indem Firmament geſchicht, 
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Und ordnet den Zuſammenhang der Welt, 


Wenn der Zuſammenhang, wie man fein Hauf bes 
Bey allem Wiffen, ung gebricht ? (ſtellt, 

KILL NED 
Über Tit. 


Herrn D. Trillers Ilten Theil 
feiner poetifchen Betrachtungen. 


Wer ſollt es glauben, daß auch Schrifften 
Von ſolchem Werth, als deine ſeyn, 
Die fo gelehrt, als ungemei 

Dennod) was Böfes können ftifften? 

Und dennoch ift eg jüngft geſchehen, 
er dächtesmwohl? fogar bey mir. 
Beſchaͤmt michs gleich: Will ich esdir , 
Geliebtſter Freund, dennoch geſtehen. 

Ich will das Innerſte der Seelen, 

Deckt man gleich Fehler gerne zu, 
einem ſolchen Freund, als du, 

och im geringſten nicht verhehlen. 

Ich fieng, dein herrlich Buch zu leſen, 
Mit Anmuth und Bewundrung an. 
Ach daß ichs nicht beſchreiben kan, 
Wie wohl mir da zu Muth geweſen! 

Ich ſah auf allen Blaͤttern Strahlen, 
Von Anmuth, und ein geiſtig Licht. 
Mich deucht, es ſaͤhe mein Geſicht 
Srich den Natur⸗Geiſt ſelber mahlen. 

Je mehr ich laß, je mehr entbrannte 
Dein geiſtig Feur in lichter Loh, 

Wobey ich immer mehr, wieftoh. _ 
Ich durch die Schönheit ward, erdañte. J 
Ff 3 Bißk 
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Biß es zuletzt, in ſolchem Glaͤntzen 
Und Licht, an auszubrechen fieng, 
en yes a vergieng. 
Iprad) : Hier findja Feine Grentzen! 
Dißriefich, eh ichs mich verfahe a | 
Mit einer Art von Hefftigkeit; 
Doc) waresmirgleich wieder leyd; 
Ich wußte nicht, wie mir gefchahe, ! 
Ich unterfuchtediefe Triebe, 
Die mir bißher gantz unbefannt; 
MWoraufihinder That befand , 
Sie ftammten von der EigensFiebe, 
Ich merckte Die verboranen Schliches 
Es feuffste mein erniedrigt Ach. 
Beil nichts fich Deiner Schreib » Art glich, 
Und alles vor derfelben wiche, 
Dohmußichdißdabeyerflären, 
Daß ich den Unfug gleich erkannt, 
Und alle Muͤhe angewandt, 
Daß er nicht möchte lange währen. 
ch fehämte mich für mich, ich klagte 
Mich felber , beymirfelber, an, 
Und ftraffte, tie ich mich beſann, 
Mi, Da auch mich der Neid⸗Wurm nagte, 
Und zwar bey einem ſolchen Freunde, 
Der nichts, als Danckund Ruhm verdient, 
Und Demein eroger Lorbeer gruͤnt; 
Diß fchickt fich kaum bey einem Feinde. 
2 ri] > En fprechen: 
ter ſeh ich abe die Spur/ 
Wiedoch die menfchliche Natur 
So voller Schwachheit und Gebrechen. 


Doch 
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Dod) war die Klage bald verſchwunden, 

Da ihre Quell fich gleich verlohr. 
Die Tugend hub ihr Dauptempor, - 
‚ Blei war die Scheelſucht überwunden, 

Ich legte mich mit Luſt zum Ziele, 

Und rief: Wiefehr bin ich vergnügt, 
Daß mich ein folcher Feind befiegt , 
Bey deflen Sieg ich gern verfpiele! 

Sa, da, nebft unſers Schöpffers Ehre, 
Durch dein vortrefflich Buch, die Welt 
Ein unvergleichlich Gut erhaͤlt, 

Von Andacht, Devfpiel Luft und Lehre : 

So müfteseineböfe Seele, 

Sa die felbftftändge Boßheit feyn, 
Die wünichen follte, daß der Schein, 
Don folchem Licht, der Erden fehle. 

Ein Licht, in welchem ich erfahre, 
Daß unfer GOTT, zu feiner Ehr, 

In feinem Werck jemehr und mehr 
Sich überall uns offenbare. 

Ich laß denn mic) undalles ſchwinden; 
Es läßt mein GOtt⸗ergebner Blick 
So gar den Preißund Ruhm zurüc, 
Die in der Schrift für mich fich finden. 

Aus Zucht, esmöchte felbft das Dancken, 
Mich ab» und aufmich wieder siehn, 
Komm aber, laß ung, unsbemähn, 

Zu lauffen die ermählten Schrancken. 

Laß nichts den fernern Lauff behindern, 
Wir haben GOttes Ruhm zum Ziel ; 
Laß ja von deinem edlen Kiel 
Den fchönen Ausfluß nichts vermintern. 


Sf4 Wer 
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Wer weiß, koͤmmt nicht die Zeit auf Erden, 
Da göttliche Vollkommenheit, 
Aus feiner Wercke Herrlichkeit 
Mehr, als vorhin, erkannt foll werden! 
Ich höre groffe Lehrer fprechen, 
Die, daß darinn wohl was verfehn , 
Aus heilger Redlichkeit geftehn; 
Ich ſeh auch fie die Bahne brechen. 
Geſegnete SOTT ihr Beftreben, 
Gebenedeyt er unſre Müh; 
Wie gluͤcklich waͤren wir und ſie, 
Und alle, die auf Erden leben! 
O welch ein Gluͤck! in allen Gruͤnden, 
Auf jeder Flaͤch, auf allen Hoͤhn, 
Zi dem Gefchöpff ven Schöpfferfehn , 
ie Gottheit allenthalben finden! 
Zu jenen felgen Ewigkeiten 
Kan man ſich, nebft des Glauben Licht, 
Durch das, was ung hier Guts geſchicht, 
Im froͤlichen Genuß bereiten. 


233398:3:00:20: 0: 


Unfere, in mancherley Vergnuͤgen ein⸗ 
getheilte Lebens⸗Zeit. 


Siebfte Menfchen, die ihr hier , was ihr Gutes 
habt, nicht faffet, 

Und die göttlichen Geſchencke recht iu — un⸗ 
erlaffet, 

Dieihr, mitten im Vergnügen, — ——— 
ichkeit, 

Weil ihr nur fuͤrs Boͤß empfindlich, und fuͤrs Gute 

fühllosfepd. hr 


' 
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Ihr, Die GOtt für Pein und Armuth, Schimpff, 
Verluſt und für Gefahren, 
Für Verfolgung, Froſt und Bloͤſſe, längft gewürdigt, 
zu bewahren, 
Denen er im Uberfluß, alles, mas fie brauchen, gibt, 
Und auftaufend Arten zeiget und re, daß er fie 


Sind denn fo vieltaufend Gaben, die der Schöpfs 
fereuch gefchenckt, 
Und wovor er nichts verlanget, er nun fein 
edenckt, 
Wenn ihres mit Luftgenieffet) nicht fo ne Mühe 
ert 
Daß , indem fie euch ergeken, ihr den Be Geber 


Daß es nicht des Höchften Schuld, wenn ihr uns 
vergnüget feyd, 
Kenn ihr fühllos, für das * — — Graͤm⸗ 
eit, 
Sondern, daß im Gegentheil, GOtt euch will ver⸗ 
gnuͤget haben, 
Zeigen die verſchiednen Sinnen | ige Di die Menge feis 
ner Gaben. 
Nehmet doch, zu eurem Beſten, die fo leicht als 
ſchuldge Müh, 
Uberlegt der Saben Vielheit, merckt } empfindet , 
eignet fie, 
Euch, durch das Ermegen, zu , denn Durch Dencken 
E-; fanauf Erden, 
Bloß das Gut euch Bene. GOTT davor vera 
ehret werden. 
Um nun einen Eleinen Anlaß, euch - mir Dazu zu 
geben, 


Sfs Will 
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Will ich, was wir täglich haben Pass erwegen , mid) 
eben, 
Weil wir, durch Gewohnheit blind, weder fühlen, 
ſchmecken, fehn, 
Wastäg- lünd-ja ae aufder Welt ung 
Guts geſchehn. 
Wie theilet unfre Lebens⸗ *— von ſelbſt, ſo ange⸗ 
ein; 
Wie ruhig iſt dieſtille Yacht; * angeneh des Tas 


Wie iftdoch alles, felbft im —* fo — geord⸗ 
et und geſchaffen 
Daß wir, in einer Helffte ae, und inder andern 
ruhig fchlaffen! 
Diejenige , worinn man wachet , theilt ſich 
or⸗ und Nachmittag, 
Und alle beyde Theile theilen wir wieder * denſelben 


Schlag 
Durch den Gebrauch des lieben Thee Det uns 
traͤncket, als ergetzet, 
Und den man zur gewiſſen Zeit, faſt —— Ausnahm, 
In den zwo Theilen der zwo N unfer 
Arbeit es nicht wehrt, 
Wird offt, zum ſanfften Zeit» Vertreih ein rauchend 
Pfeifchen angegändets | 
In welcher mancher eine Luft, Die er me viel —— 


Von welcher er doch ſelten —J HR ‚Daß ie für 
Noch nicht genug, u fucht mel noch eine 


n einer gi Shnuprabar, Br 
Po {7 Flein Vergnügen. 
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Es iſt doch eines in der That. — es * aber doch 


Und zu dem Endzweck, den ich habe, bir nicht betraͤcht⸗ 
lich gnug zu ſeyn: 
So ſey es drum, ich laß es fahren; fuͤhr aber davor 
an ingroifchen 
Dein Morgen + und dein Veſper⸗ Brodt, dein Mits 
tagsund dein Abend-Mahl, 
Wo man , für Deinen Mund und Magen , Die Nied⸗ 
lichkeiten ohne Zahl, 
Bald ausder Lufft, bald aus der See. bemühet iſt, 
Dir aufzutifchen. 
Wo dieſes nun nicht Güter find, und wo uns GOtt, 
in unſerm Leben, 
Den einen Tag, ſo wie den ge nicht eine grofie 
eben: 
So weiß ich nicht, ob, foober daſier der ſchaͤndlichſten 
danckbarkeit, 
Man deinen Satz u ra Nun ſprecht, 
was hat, in dieſer Zeit, 
Uns unſer GOtt nicht tauſend mal ia u Mile 


lion 
Fuͤr andre Güter noch gehen \ * — und faſ⸗ 
t ihre Zahl. ) 
Und dennoch ſind wir — und dennoch 
ſchallt ein fietes Klagen, Ä 
Auch aus beglückter Menfchen Munve : Wie elend 
(hört man diefen fagen,) 
MWieelendgehtesaufder Welt! dem doch nicht Das 
geringfte fehlt, 


® Eine Heine Probe davon iR in der kiſte im V. Theil ai dei 
Itd. Vergn. anzutreffen, | 


a58 Unferceingerheilte Lebens⸗Zeit. 


Was tauſend _ machen würde , den weder 
Notb noch Kranckheit quält. 
Ach wer nurerft geitorben wäre! fprichtjener ; wer 
im Himmel waͤre! 


Seuffßzt dorten eine ſchwache Seele. Diß bringt der 


Gottheit wenig Ehre, 
Daß (da uns GOiti in einen Ort, wo ſo viel Guͤter 
ſind, geſetzt, 
Nach feinem weiſen Rath und Willen) man es für 
keine Sünde (hät, 
Des Schöpffers Guͤte zu verachten, und , da et, daß 
wir hier ſeyn follen ‚ 
Nach feiner heilgen Ordnung, will, wir hier Durchs 
aus nicht bleiben wollen. 
An ftatt, mit Danck erfülter Seelen ung, zuden felgen 
Herrlichkeiten, 
In dem Genuß von dieſen Guͤtern, nach GOttes 
Willen zu bereiten; 
Nimmt uns ein rechter Seelen⸗Schwindel, mit ei⸗ 
nem ſtraffbarn Undanck, ein. 
GOtt ſpricht: — nuͤgen / zu ſei⸗ 
Ehr. Wir ſagen nein. 
GOtt will/ wir follen bier auf Erden / wir wol 
len ſchon im Himmel feyn. 


QO020CE0O02:0000005009 


Geiſtiger Abgott. 
Noterſaget und verbietet unſer BO Dura Mofen 


Bon der unumfchränckten Gottheit, ein verkleinernd 
Bildzu machen? 

Meynſt du nun, daß, was der Schöpffer hier zu feis 

nem Diener fpricht, Bloß 
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Bloß allein auf Steinund Hols , blofi auf koͤrperli⸗ 
che Sachen, 


Und fein ernftliches Geboth und Geſetz fich nicht viel 


mehr 
' Auf den denckendenBerftand,ebenfalls erftrecken folle? 
Es erhellt ja Sonnensflar , wie der wahre GOtt 


— 


nicht wolle, 
Daß von feinem wahren Welen , von der unums 
febränckten Macht, 
Der allgegenmärtgen Gottheit, Majeftät, Doll 
kommenheit, 


Ewger Wahrheit, ewger Liebe, Weisheit und Uns 
endlichkeit, 


So verfleinernde Gedancken, fo a wuͤrdge 
rillen, 
Ein ſo kindiſcher Begriff, unſre Seele ſoll erfüllen, 
As worinn allein die Thorheit Der Abgoͤtterey beſteht, 
Wenn man nemlich einen Abgott im Gehirn und 
| Geiſt, erhöht, 
| Der weit ſchimpflicher für GOtt, als cin Bild von 
| Holg und Stein; 
| Daja ee nur bedeutend , jener, — Gott ſoll 
eyn. 


RR 


Suͤnde. 
GWen die, fo in dieſer Zelt, 4J luͤckſelig find, 


| ränen, 
Sid) nad) einer Aenderung, ie, 2: ihrem Ende 


| er ber Pin die Liebe, 8 des Buflands 























460 Umnuͤtze Muͤhe 
ee u] 
Derer Elend ihm bekannt, fehonzurechter Zeit erbar⸗ 
men. 


Aber Daß gefunde Reiche, bloß aus Unempfind 
ichkeit 

Fuͤr des Schoͤpffers Lieb und Wunder, alle Wunder 

dieſer Zeit 

Nicht erkennen, nicht — wie ſich GOtt da⸗ 
mit verbinde, 

Und wie GOtt ſie ihnen — Biere ft wahrhaffs 

Sünde, 


ER TIERE a 


Unnuͤtze Muͤhe einen Atheiſten zu 
bekehren. 


Io habe mich gar offt bemüht, Durch viele Schluͤſ⸗ 
fe, manche ehren , 
Der Gottheit Weſen zu beweifen , u. zu 


Ach weiß, daß viele taufend Bücher * — dieſem 
Zweck gemacht. 
Allein, nachdem ich dieſer — und — Arbeit, 
gedacht 

So deucht mich, daß dergleichen Muͤhe, von minderm 
utzen, als ſie ſcheinet, 

Ja daß es eine groſſe aha — ſey, wenn 
meynet: 

Daß es dem menſchlichen Sefchlecht zur Schande faft 

gereichen muͤſſe, 

Durch tauſend ausgenfe Gedichte, Bücher, 
Schrifften, Schtüffe, 

Einander Das beweiſen wollen, was Himmel, Erd 

und alle Welt, Der 
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ö—— — —— —— TREE TERN" EEE — eg 

Der Seelen, nicht durch einen Sinn, durch alle, ſo 
a· vor Augen ftellt, 

Daß, wer nur menſchlich dencken will, die Gottheit 
überall erblicket, 

Indem, wofern wir nur das Dencken gebührend mit 
den Sinnen binden, 

Und uns nicht felber finnlos machen, wir diß unwider⸗ 
ſprechlich finden, 

Daß er, mit allgemeinen Schriften, fein Weſen deut⸗ 

lich ausgedruͤcket. 
Wer nun, was GOttes Finger felber gefötichen 
hat, von feinem Weſen, 

Nicht fan, nicht mag, nicht willbegreiffen, verftehen, 
faſſen oder lefen, 

ie Fan ich den mit Menfchen Witz, mit Schlieffen, 

ancken, Difputiren, 

Woman mehr fein‘, als GOttes Ehre , beforget ift, 
nicht zu veriiehren, 

Und wo wir, durch die Eigenlieb ind Feur gebracht , 

ung wircklich fhämen, 

Die Wahrheit, wenn fienoch fo klar und überzeugend, 
anzunehmen , 

Als ein recht ungereimtes Mittel, verlangen, den zu 
| überführen, 

Der des allgegenwärtgen GOttes allgegenwaͤrtge 

Schrifft und Lehren, 

Wie deutlich und wie klar ſie ſi in nd, dennoch nicht lefen 
will noch hören ? 

Diß hieß ja wohl, am hellen Tage, um unfrer Sonnen 

Glantz zu finden, 

Und jemand, Daß fie (ev, zu eigen, mit Muͤh ein kleines 

Licht anzünden. 


il) oa 
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Oculus non videt, cum animus alias 
I | res agit. | 
SR fiehet unfer Augenicht , wenn unfer Geiſt mag 
h — — — — 
So iſt es ja nicht zu bewundern, daß man des Sch 
fers Werd nicht ſieht, Hi 
Db fie ung gleich für Augen liegen — das nicht ruhi⸗ 


| ge Gemuͤth, 
Mit Ehr und Luft und Geld befchäfftige , fich ſtets 
Ä vom ihnen abwerts lencket. 
Nun wiſſen wir den Grund , woher wir hier mit fehns 
| - den Augen blind, 
Und auch mit offnen Ohrentaub , für GOtt undfeis 
ne Wercke find. 


0060000000:0000000989 
Lob in Schwachheit. 


ERR! wunderbar find deine Wercke; 

Ich ſelbſt, indem ich ſie bemercke, 
Da ich dein Werck; bin wunderbar. 
Ob ich nun gleich faſt nichts ergruͤnde; 
Gnug, daß ich einer Gottheit Krafft, 
Die alles im Erhalten ſchafft, 
Und, im Geſchoͤpff, den Schoͤpffer finde, 
Der Bundgefchicht in Schwachheit war, 
Ich Fan ihn hier nicht anders fehen ; 
Doch ift auch diß nicht minder wahr: 
Es kan auch Schwachheit HDtt erhöhen. 


ann Lieb; 


8 Co) we 4 
Liebreiche Gerechtigkeit GOttes. 


He ihr nun von der GOttheit billig ſo niedrig nicht 
gedencken ſollet; 

Wenn ihr dennoch von GOttes ie euch ja Bes 
griffe machen wollet, 

Die etwas menfchlichs an ſich haben: Mügt ihr euch 
wenigſtens bemühn 

Nach einem liebreich » u ug und Großmuth · vollen 


Im hoͤchſten Grad euch nicht aber unter 
Bi 
Von einem, der von Ernſt und Streng, und von 
Serecht den Nahmen hat, 
Der aber bitter, — — unbarmhertzig in 
at. 


Sprich nicht: Es J ja Moſes GOtt * ernſt⸗ 
haft und ſehr ſtrenge für, 
ie, neben fo viel andren Stellen, fein Fluch ab⸗ 
ſonderlich uns lehret. 
Denn erſtlich zeigt ſi ji von fich felbft, daß mehr, als 
ndermwärtig, hier 
Die Gergend, Härtigfei der Yuden zu einer Urſach 
Zum andern zeigt ung oftermal Chergehöret. 
Don GHDttes groffer Fieb und Güteung einen hellen 
Snaden: Strahl, 
Und daß fein Lieben, feine Langmurh, fo Straf als 
Zorn weit übergeh, 
Henn er Diejenigen Verbrecher, Die irgend wider 
fein Geboth 
Sid) je vergangen und verfündigt, ing vierte Glied 
zu ſtrafen droht, 


Sechſter Theil. Sg Dem 


164 Liebreiche Gerechtigkeit GOttes. 
Dem aber, der fie hält, a su ſegnen bis ins 


Zunm dritten muß ich Dir von Moſe die klare Wahr⸗ 
heit hier entdecken, 


Daß alle Fluͤch aufs —— u Ewige fich nicht 


SE ARCHE CE TE NEH af 


Zabel. 
& ſtund ein ſtarcker Draht, auc) eine fehlande 


An einem breiten Sluß, * 7 im Herbſt ergoflen. 

Sie waren folglid) alle be 

om ausgetretnen Strom  befofen. 

Nun fing der firenge Nord ergrimmt an, zuregieren, 

u durch den fharfen Hauch das Waſſer zugufrieren. 
on fharfen Schollen ſchwall die Strudels reiche 


uth, 
Und zeigt in Wirbeln, Sam und Brauſen, ihre 
Daß Treibs Eis häufte Ni. undpreft im ftrengen 
San 


Was ihm entgegen ftund, Die ende beugte ſich 
Bor dem für fie zu ſtarcken Drange. 
Indeſſen, daß der Pfahl nicht umein Daar breit wich, 
Und durch ſich felbft gefteift, noch ah noch Muth 
verliere 

Allein des Eifes u ward groͤſſer, und der Pfahl 
Wurd auf einmal 
— geriflen , weggeführet. 

ie Weide fühlte zwar auch an der Rinde Wunden: 
Allein, fie hub fo gut, als wie zuvor, a 


Nachdem das Eis vorbey, Das Haupt empor, 

Vom Pfahl indefien ward die Stelle nicht gefunden. 

Du bift, geliebtes Vaterland, wie wir in alten 
Schriften lefen, 

Bey nicht fo allgemeinem Sturm gar oft ein Wey⸗ 

den» Baum gewefen. 

So fen denn aud) vor Diefesmal, 

Da mehr, als je, die Winde ſtuͤrmen, 

Und feine Stügen dich befchirmen , 

Wie groß dein Recht auch, doc) Fein Pfahl. 


— Rr,chack) Arhochsctockhiksckikikg 
uUngewißheit auch in Zahlen. 


Nie neulich Mathemativor, mit der Gewißheit 
Sie neulich Math ae bh 


’ 
Durchaus nicht muͤde werden wollte, ſich breit zu ma⸗ 
| hen, und zu pralen: 
Fragt Antidor, ob er wohl wüßte, Daß öftersneun 
und fechs nur drey, 
(Statt er vermuthlich neun und ſechs find fünfzehn, 
| fagen würde,) fey. 
ie erfter nun darüber ftust, und meynte, jener 
„ müßte fehlen; 
Sprach Antidor: Er dürfte nur Die Nacht / und Tas 
ge8- Stunden zählen. 


SSR 


Groͤſſe eines Puncts. 


SSL viel an einem eintzgen Punct / wär er auch 
noch fo Hein, gelegen: 
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Giebt die Geometrie ung deutlich, wenn man drauf 
achtet, zu erwegen. 
Da nemlich, wenn zwo er * ihm gezogen ſind 
und flieſſen, 
Wie oder (wie mans rechnet) ſich, nach ihm gezogen, 
in ihm ſchlieſſen, 
Die Winckel, die der Punct regiert, den Inhalt 
ungeheurer Groͤſſen, 
Die alle Zahlen Überftigen ‚ durch eihen Theil vom 
Eirckel, meſſen. 


Ich habe Diefes oft bewundert; und kan ein folches 
entrum mir, 
Als wie ein Schatten⸗Bild der GOttheit, aus wel⸗ 
chem alle Dinge ſtammen, 
In welchem alle Dinge — wie hier, die Linien 
| men 
Als ihrem erfien Urfprung ua ‚ au wieder ſich 


einen 
Nur mit dem Unterſcheid allein, 
Daß fo, wie diefer Mittel-Punct, ein Punet im Cir⸗ 
ckel, der fo Bein, 
Der GOttheit Weſen ſoich ein Circkel, wovon in al⸗ 
len Abgrund Gruͤnden, 
Der unerforſchten Ewigkeit, Die Grentz und Schran⸗ 
cken nicht zu finden, 
Den Strahlen, die unendlich, füllen, den fein ers 
fchaffner Geiſt ermißt, 
Wovon das Centrum — Umkreis aber 
nirgend i 
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De Guftibus non eft difpu- 


tandum. 


| rs ift recht, wenn man verbietet, vom Geſchmack 
gu Difputiren, 
Aber wie? Wär alle Reit klaͤrlich hierzu überführen, 
Daß auch Meynungen, Gefchmad, und nichts 
anders in der That: 
Waͤr zur Wahrheit und zum Bien wohl kein bes 
rer Weg und Rath, 
As daß fo, wie im — durch Verbindung 
beyder Schluͤſſe, 
Man von allen raiſonniren, nimmer diſputiren muͤſſe. 


BRuc hoch hochschochochoch) HR  Yirstnkr Ruchuichchnkrchschsckg 


Abſicht unfers Dierfeyns, 
u welchem Endzweck meynſt Du wohl, 
Daß doch Das menfchliche Sefehlecht auf Erden? 

Gewißlich nicht, um reich zu werden. 
Denn obgleich du, 
Aus vielen Beuteln , Geld in deinen Beutel legeſt: 
hört e8 alles Doch, wenn du es recht erroegeft, 
Schöpfer ja nicht minder zu, 

es on erft —— wie es bey andern war, 

ee liegt, was mir gehört, was dein, 
a 


ift dein Reichthum sicht fein Endzweck, das ift 


Soll ich dir aber hier bes Schoͤpfers Abficht zeigen, 
er mit ung : Somill —* nicht verſchwei⸗ 
u ſollt, wie Werck fo ſchon (gen, 
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J" deiner Luft, zu feinen Ehren, 
mpfinden , fchmecken, hören, fehn, 
Und dergeftalt fein herrlich Lob vermehren. | 


1 —— 
Troſt. 


Sn die Begierden zu vermindern, % 
Ra ebenfalls um Plag und Sram zu lindern; 
Ermeget Diefes, daß die Zeit, 

Derdruß, Sram, Schmergen, ‘Plag und Leid, 
Beftändig mit fid) nimmt, durch jeden Augenblick 
Wie jung ihr auch von Jahren feyd, 

Wird von euch felbft ein Stück 

Euch tweggeriffen und entführt, 

Da alles, was man fieht und hörek, | 
In des Bergangnen Schlund und Abgrund Pr vers 
Woraus e8 nimmer wiederkehret. (liebe, 


G009O00000000 SOON | 
Wunſch. | 


Mein Sadpfe / laß, dir meine Se, £ 
Und was fie denckt / gefällig feynt 
Abfonderlich wenn ich/ vondir/. —J 


n deiner Creaturen dier/ 
nihrer Ordnung / Nutʒ — 2 


Was wundernswuͤrdiges 
Da am | 
ON J 
Ungerathene Kinder, — 


ind unfere Gedancken Kinder Der Seelen, 
wircklich Fein 
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So ſcheinet (da ja der Gedancke Die Seel oft ft felbft 
verdammt) dieß Kind, 

Daß man, fo oft, als dieß gefchicht, daffelbige mit 
Hecht wird fönnen, 

Ja dag man müß, es einen Mörder, von feiner eige 
nen — nennen. 


ee * Dt acht Es 20 N 28 ⸗ 
* —* ar N DEN +2 s NEN res; Dan * 


Schwaͤche — Begriffe 


Da die Gelehrten, * Deren. auch noch die Wi⸗ 
erfprüche häufen: 
So ſcheint es eine — Probe, daß alle wircklich 
nichts begreifen. 
Ich bin dadurch in meiner Meynung beſtaͤrckt, und 
bleibe bey der Lehre, 
Daß das Degreifen für die Engel, Bewundern bloß 
für ung a 


Die überall fichtbare — 


ſehe meines Coͤrpers Seele, in meinem eignen 
Coͤr rper, nicht, 

So ſeh ich auch der Sonnen Sonne, die GOttheit, 
nicht im Sonnen⸗kicht. 

- Da man die legte nun f wenig, als wie die erfte, 

leugnen fan: 
So beth ih aller Baden u nern! in unſrer Sons 
tr 

Mich deucht, in * fi chtbarn Sant, den unſicht⸗ 

b baren Strahl zu ſehn, 


0 NR 
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Der Seelen der . der ee belebend We⸗ 
n. 
Doch muß man ſi die EOrtheit — als eine 
le einzuſchraͤncken, 
Wie ſie in unſerm Coͤrper iſt, (ſo grob gedacht waͤr) 


unterſtehn 
Nein, daß ſie uͤberall zu — * und alenthalben wir⸗ 


cke, 
Die Abſicht iſt nur dieß! Die Kräfte, auf melde 
wir faft gar nicht achten, 
Mit defto mehr Aufmerckfamkeit, und GOtt, in ih⸗ 
nen, zu betrachten. 


— — SROSTEÜSTASÄTLERER 
Die geheiligte Luft. 

Herr! laß mich, in deinen Werden, 

Und in derfelben Nutz und Pradt, 
Nebſt Deiner unumfchränckten 
Die Proben Deiner Weisheit imerden! 
Doc) auch vor allem dieß Dabey, 
Daß deine Lieb unendlich fen! 
Denckt ihr an ihn mit recht gerührter Bruſt, 
Dergnügt ihr euch, in feiner Wercke Pradıt, 
An feiner Weisheit Kieb und lache: 
So —* im — eure Luſt. 





— Bunf) 
| Ser: in dieſem fehönen Garten, kan ich mit Wer, 
gnügen gehn, 


Und, durch meiner Augen Wunder, Deiner Wunder 


enge ſehn, Moͤcht 
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Möcht es Doch, ohn ernften — 5* deinen Nahmen 


TER zu erhohn, 
Dich in deinem Werck zu preifen und zu lieben, nie 
geſchehn! 
— ——— 


Unverantwortliches Zancken uͤber das 
goͤttliche Weſen. 
oft einer nur, von deinen Sinnen, fehlen; 
Was würde nicht dein Geiſt, von jegt befann, 
— Mr ne 
ungereimt und falſche Ding erzählen , 
dr irrigen Begriff fich machen! 
Und eben diefer Geift, der feinen Coͤrper kennt, 
Und bloß durch Selbtbetrug, fich unbetrüglich nennt, 
* ſich en — 
8 undurchdringlich helle Li 
Der GOttheit, das die Cherubinen, 
Kaum anzufchauen, ſich erfühnen, 
So freventlich hinein zu fehen? 
fucht die aus ihm Feist gefponnene Gedancken, 
uch andern Geiſtern aufjudringen, 
Und durch ein mehr als huͤndiſch Zanden, 
Zu feiner Meynung fie zu zwingen! 
Vermaledeyte Frucht des Hochmuths! Fan auf 
n 
Was tollsmas närrifcher , 
Ja faft was viehifcher, 
Und GOtt vergeffener gefunden werben ? 
Die wahre GOttheit muß allein, 
Mit tiefefter Erniedrigung , s 
95 Mit 
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472 Uxverantwortliches Zancken. 


Mit ehrerbietigſter Bewunderung, 

Mit untergebenem Verſtand, 

Und auf den Mund gelegter Hand, 

Am wuͤrdigſten geehrt und angebethet ſeyn. 


—— ——— 


Unbillige freywillige Blindheit. 


Die Menſchen, welche die Vernunft vom Dienſte 
GOttes gaͤntzlich trennen, 


Die reiſſen ſich Die Augen aus, damit fie beffer fehen 
fönnen, 


BERSCRER ER EEE TER 
Alles geliehenes Gut. 


N ch! ung gchöret von der Erden, 

+ Auf welcher du uns laffen werden, 
Nichts. Alles ift und bleibet dein, 

Ad) laß denn alles, deinen Willen 

Als gute Werckzeug zu erfüllen, 

D HErr, von ung gebrauchet feyn ! 


LESTESIESTESTESTCSTESHCSTESRESTESHESTESTESTESTE STE STE STE) 
GOTT alles. 
Da ich deine Macht und Weisheit in der Tief und 
in der Hoͤhe, 
O allgegenwaͤrtger Schöpfer, allenthalben glängen 


ehe 
Frag ich die Natur und mic) \ 
| | Wer 


DB (Co) Mb 473 
Wer bift du? Und wer bin ich? 
Darauf hör ih, auf mein Sragen, 
Alle Dinge dieß mir fagen: 
Du bift alles; ich bin nichts. Doch bezeugt 
auch mein Gemüche / 


Daich faſt vernichtige werde ; ich fey viel durch 
deine Guͤte. 


RER RETTEN TER REN 
Der groſſe Kirckel. 


ht bersundernd, wie Die Pflange, deren Frucht 
ein Thier verzehret, 


Und dadurch. genähret Pe von von Demfelben Thier 
Wenn e8 nemlich an dem Dit, A Diefelbe Pflantze 
Etwan flirbet, fault, vefiuobert, und an ihrem Fuß 
Da fie denn, wenn fie * auf das neu geftärs 
Einem Thier von gleicher Art fr zur Nah⸗ 
Diefes ift der groffe Erde, when GOtt zur 
Wundernswuͤrdig einft Een ya in feinem 
Waͤhrte dieſer Circkel nicht: Muͤßten wir im Schlam̃ 
in es würde, ſonder Ania 2 jetst fchöne Bau 
ein Mift» und Unrath s Haufen, 


b und unbewohnet werden. 
ur Wun⸗ 








474 (oo) Mb 
Wunderlicher Handel. 


as Gold und Geld, fo wir, im Weſten / der 
Erden Schooß entriffen haben, 
Beftrebt die Menfchheit fih, mit Müh, in &fken/ 
wieder zu vergraben. 
Europa, der. das wenigſte von allen in dem Beutel 


bleibt, 
int, Daß fie, bloß als Mäcklerin, den Handel 
EN | il für Courtage treibt. 
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Alles, Gttes Gabe. 


Nenn ic) des Schöpfers Werck befun 
W Und ſeiner Wunder Herrlichkeit: en 
Wenn meine Pflichten mir gelungen, 

Und id) in meiner Lebens; Zeit, 
Wenn gelb und Garten ſich beblühmer, 
Der GOttheit Lieb und Macht gerühmer ; 
So gab mir GOtt die Fähigkeit; 
Cr gab mir die Gelegenheit, 
Gefundheit, Ruh, Bequemlichkeit; 
Cr gab mir Friede, Sicherheit, 
Die Sinnen, die Empfindlichkeit, 
zumal die Gabe des Gefichts; 
a er gab mir fo gar den Willen, 
as, was ich fchuldig, zu erfüllen. 
Was iſt denn mein von allen? Lichte, 
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Gottes Allgegenwart. 


Seins fan der Seel, auch hier im Leben, 
In Luft, mehr . uft, mehr Troft im Uns 


uͤck ge | 
Ars die Verficherung, daß GOtt unendlich groß. 
Stürmt Unglück auf Dich zu; till Deiner Wohl⸗ 


ahrt Kahn 
Des Mangels tiefer Schlund, der Armuth Ocean, 
Verſencken und verſchlingen; 
Was kan, in ſolchem Fall, dir groͤßreLindrung bringen, 
As die Allgegenwart des Schoͤpfers aller Welt, 
Der alle Schaͤtz in Haͤnden haͤlt; 
Der dich im Augenblick, aus einem armen Mann, 
Henn es dir nüßlich ift, zum Reichen machen fan? 
Drum fen, zu deiner Ruh, mit dieſem Lehr⸗Satz fertig; 
GSoOtt / der unendlich iſt / iſt auch allgegen⸗ 


en — 
Will ein Verfolgungs⸗ — Baum der Ehre 
rtzen, 
Dich in Verachtungs⸗Thal/ Der des Schimps 
uͤr 
Und ſcheitert Ruhm und Slimpf, an der Verlaͤum⸗ 
Ä dung Klippen : 


So denke, daß die Ehre diefer Zeit 

Nur bloß ein leichter Hauch veränderlicher Lippen, 

Ein Dunft, ein Schatten ſey, ein Bild der Eitelkeit, 
a nichtes gegen GOtt, der allenthalben wohnt, 

r den, fo ihn verehrt, mit wahrer Ehre lohnt. 
Drum faſſe Dich, empfind den Nutzen unſrer Lehre, 
Und fey, zu Deiner Ruh, mit der Betrachtung fertigr 
SOtt / der der Inbegriff der ewigswahren Ehre⸗ 
Iſt allenthalben gegenwaͤrtig. — 


476 GOttes Allgetgenwart. 


Wenn auch fo gar der Dorn des Schmertzens, 
Stein und Gicht 
Durch Fleiſch und Sehnen bohrt, dir Marck und 
Bein durchſticht 
So ift, wenn aller Rath, Troft, Hülf und Mittel 
| chwinden, 
Die beſte Huͤlf in GOtt, dem wahren Arzt, zu finden, 
Der, weil er nah / und gegenwärtig / 
Wenn es dir nuͤtzlich ift, mit ſchneller Hülfe fertig. 
Ja hoͤre! wasnoch mehr aus unfrer Lehre flieffet! 
Und welche Lebens» Frucht aus ihrem Grunde fprieffet! 
Die Größ und Gegenwart des Schöpfers ift allein 
DasMittel, fündliche Bollftrecfung zu vermeiden. 
Nichts kan ung, auf der Welt, die Lafter foverleiden, 
Als wenn wir überführet wären, 
Daß GOttes Majeſtaͤt / aljo an allen Orten / 
Wie wir in einem find/ allgegenwaͤrtig fey. 
Je gröffer wir des Schöpfers Groͤſſe finden, 
Je gröffer unfre Zuverficht, 
Zum Schöpfer Himmels und der Erden ; 
Sr gröffer muß der Eifer unfrer Pflicht, . 
ertrauen , Lieb und Ehrfurcht werden. 
Der Abftand von des Himmels Höhen, 
Die fein Verftand erfteigt, Fein Dencken absufehen, 
Kein Sinn zu faflen taugt, und an des Abgrunds 
runden, 
Ro gleichfalls aller Witz Fein Ziel vermag zu finden, 
ft lange nicht fo groß, fo hoch, fotief, fo weit, 
[8 wie der Abſtand ift zu GOttes Herrlichkeit, 
Bon aller Herrlichkeit erfchaffner Ding auf Erden. 
O Wunder,daß wir nicht dadurch geruͤhret werden, 
Verbothne Herrlichkeit und Schönheit zu verachten, 
Undfolcher Herrlichkeit u. Schönheit nach ERBEN, 
’ ie 
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; Die alle Herrlichkeit und Schönheit in fich ſchließt, 
Aus derdie Herrlichkeit und Schönheit einsig fließt, 
| Und auffer dem nichts fchön,nichts herrliches zu finden, 
er fein Gefchöpfe nun , mit Luft, fucht zu ers 
grunden', 
Und frölicy alle Pracht und Schönheit der Natur 
Sieht, hörer, ſchmeckt und fühlt, ift auf der rechten 


Spur, 
Nach der vergänglichen, die eroge Luft zu finden. 
Solch Fühlen zündet an der Gegenliebe Gluht, 
Undzeugt, in unfrer Bruft, der Andacht heiffe Triebe, 
Da jedeCreatur, uns GOtt, das höchfte Sur, 
Die ewig felige Vollkommenheit und Liebe, 
- Recht als mit Fingern zeigt. Des Geiftes Auge Fan, 
- Senn es der Corper Duft Durchbricht, 
allem, ein unfichtbar Licht, 
allem, GOtt allgegenwärtig fehen, 
n allem feine Groͤß, in allem feine Macht, 
- Huld, Weisheit, Majeftät und Pracht, 
| Laft und Mühe nicht, durch leichte Luft, vers 


ftehen, 
Wenn aber niemand dieß fich felber geben Fan. 
- Soruft das ewge Gut, die ewge Lieb und Güte, 
ae für feine Gnad, empfindliches Gemüthe, 
Ind einen frohen Geift, in ernfter Andacht, an? 
Es wolle GOtt / in ıms/ ſo Beift als Sinne 


ſchaͤrfen / 
Daß wir/ in feinem Werck / ihn felber nicht 
en 


Bam) chmecken / bören/ 
Wir / im Empfinden/ GOtt / den groſſen Ge⸗ 
J ber / ehren. 
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Schreiben an Mademoifelle Weiſen 


in Merfeburg. 


Vepunderuns und Vergnuͤgen beſchäfftigten mich, 
bey dem erſten Anblick Dero ſo kunſt⸗ als ſinn⸗ 
reichen Geſchenckes bald zugleich, ‚bald wech ſels⸗ 
weiſe. Bewunderung und Vergnuͤgen beſchaͤffti⸗ 
gen mich ebenfalls beym Anfang dieſer meiner ſo 
ſchuldigſt⸗ als ergebenſten Danckſagung, auf eine 
* Art, daß, fuͤr angenehmer Verwirrung mir 
aum ſo viel Faͤhigkeit uͤberbleibet, etwas an einan⸗ 
der hangendes zu Dero höchftverdientem Lobe wieder 
zu ſchreiben. Bald gedacht ich in Verſen, bald in 
role meine Gedancken auszudrücken; weilen in 
eantwortung Dero höchfigefchägten Schreibens 
fo wohl, als finnreichen Sedichts, ich zu beyden mich 
verpflichtet erachtet. Endlich entfchloß ich mid), 
beydes zu verbinden. Sie werden demnach allhier, 
Mademoifelle, ein gefchriebenes ambigu antreffen, 
deſſen Beſtes vermuthlid) Darin beftehen wird, daß in 
feiner von beyden Schreib » Arten , ſich lange zu 
ennuiren, ihnen wird Gelegenheit gelaſſen, fondern 
eins durch Das andere bald unterbrochen werden. 
Die erſten Einfälle, welche Dero preiswürdige Ars 
bey mir erregten, waren ungefähr Diefes In⸗ 
ts: 
Wie iſt mir? trau ich meinen Augen? 
Betrieget mic) die Kunſt? nein, nein! 
Es fan nur die Natur allein, 
Solch kuͤnſtlich Werck zu wirden, taugen, 
Doc) wie? wer hat fie je fo fchön, 
Mit Zwirn, ihr Werck verrichten ſehn! 


\ 
| 
| 


— 
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Ich dachte dieſem Gedancken von der Natur weiter 
nach, und bemuͤhete mich, — ehe von mir ge⸗ 
hegte Meynung, ob unterſcheideten wir mit Unrecht 
die Kunſt von der Natur / aus Dero Bewunderns⸗ 
werthen Arbeit zu befeſtigen. Hieruͤber erinnerte ich 
mich, was ich deßfalls vor dem geſchrieben: 
Wer, durch des Schoͤpffers Gunſt, 
Vom Weisheits/⸗ Feur entzuͤndet, 
Die Kunſt erwegt; befindet 
NVatur / auch in der groͤſten Kunſt. 
Dieſer Einfall duͤrffte vielleicht einigen nicht zu galant 
vorkommen, einem fo ſchoͤn⸗ als kunſt⸗ und ſinnrei⸗ 
chen Frauenzimmer eines mit ſo vielem Fleiß erhalte⸗ 
nen Verdienſtes gleichſam zu berauben. Ich wuͤrde 
auch einer andern als Mademoiſelle Weiſen es vor⸗ 
uſagen mich enthalten haben, weil man ihre Eigen⸗ 
—* beſitzen muß, dergleichen Compliment ertra⸗ 
gen zu können. Ihre tieffe Einſichten aber werden 
auſſer Zweifel es fuͤr keine Verringerung ihres Lobes 
halten, als ein gantz beſonders Werckzeug der Natur, 
angeſehen zu werden, und folgendes Lob mit Recht zu 
verdienen. | 
Es Scheint der Finger der Natur, Durch deine Hand, 
fich zu beſtreben, 
Uns Menfchen eineneue Probe von unſers Geifteg 
, Krafft zu geben. 
Je mehr ich die zarte und faſt unfichtbare Kleinheit 
ihrer Arbeit betrachte , je weniger bedreiffe ich, auf 
welche Weiſe folche verfertiget,, und verfalle immer 
auf die Vergleichung Mademoifelle mit ihrer Kunft 
und der unbegreifflichen Arbeit der Natur. 
Mecht wie die Wercke ver Natur, 
Wovon wir zwar Das ganke fehen, 


Se ccyſter Tu, Mb Doch 





430 Schreiben an Mademoifelle Werfen, 


Doch faſt nicht die geringfte Spur, 

Don Theilchens worausfiebeftehen : 

So [heine ebefifalls der weifen VOeifen Wercke, 

Indem ich ganıze Wunder merche, 

Da doch die Stich, als Theile, nicht nur Hein, 

Und ihres Zwirns fozarte Fäfer, 

Auch felber durch Vergroͤßrungs⸗Glaͤſer, 

Kaum unfern Augen ſichtbar feyn. 
Ich habe wohlehe Manns⸗Perſonen, bey Erblickung 
einer vortrefflichen Schilderey, für Verwunderung 
ſtumm werden ſehen, welches gewiß eine beſondere 
Krafft der Kunſt angezeiget. Allein bey ihrer Arbeit, 
Mademoifelle, wird auch das Frauenzimmer ſtumm, 
welches (wenn ein kleiner Schertz erlaubet) ja wohl 
für ” weit gröffer Wunder zurechnen ift, 

kein, 
Den diefer Hände Wercke,das hen Das 
Was iſt von ihrem Brief , und ihrem Ders zu 


Nichts anders, als daß fich ihre Seh, 

Mit IBorten ja fo Fünftlich weiſt 

Als wie, mit Fäden , ihre Hand, | 

So daß von ihr mit höchftem Rechte | 

Manrechtzum Wunder fagen möchte: | 

Ahr ganzes Weſen fen Berftand, | 
Ob nun gleich beydes Verwunderung genug verurfas 
det: Go zwingt doch legteres mir nod) Diefe Gedan⸗ 


cken ab; 
* ẽ ſchrieb bißhero noch kein eintzi 
Ein Menſch, mit ſchwartzer 


u ſeinem Ruhm, ſoviel, 
Is fie, WU ehe So NE 
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Mit weiffer Schrift, und trocknen Zügen 


_ ſchreibet, 
Und ihren Ruhm dadurch biß auf die Nach⸗ 
Welt treibet. 
Wie die Blumen eins von denen liebſten Vorwuͤrffen 
meiner wenigen Dicht⸗Kunſt von je her geweſen: So 
wird ein jeder um deſto leichter glauben, wie ſehr De⸗ 
ro uͤberkuͤnſtliche aus Zwirn erzeugte Blumen, Ran⸗ 
Ten, und Kraͤuter⸗Werck mic) müffe vergnüget haben. 
Ich habe, voller Danck-Begier, 
Mich, ander Wunder ⸗vollen Zier 
Gewachsner Blumen, offt ergeget: 
Doch haben deine Blumen hier 
Mich gar faft aus mir felbft gefeget , 
Dafie fo wohl, alsjene, mir, 
Im leiblichen, was geiftige weiſen. 
Sie geben uns, wie ſie, Gelegenheit, 
Duurch geiſt⸗und leibliche Vortrefflichkeit, 
Der Geiſt⸗ und Coͤrper Quellzupreifen. 
Noch habe ich, auſſer dem unvergleichlichen Herrn 


Triller / und Fuͤrſten Guͤnther von Schwartzburg, 


eine mehr uͤberzeugende Probe, daß meine auf die Be⸗ 
wunderung goͤttlicher Wercke abzielende Schrifften, 
einen ſtarcken Eindruck gemacht, von niemand er⸗ 

alten, Mademoifelle, als von Ihnen, welches je⸗ 
Doch weniger die glückliche Ausführung meiner Copie, 
als die Beſchaffenheit ihrer edlen Seelen angezeiget. 
- Da fie in der Eopie von GOttes Wunder⸗ 


Werden, 
So viel Vergnügen fühlt undzeigt; wie weiß, 
| mie rein, 
| Und weife muß der Werfen Seele feyn ! 
Da ſie dem, welcher nurdavon was Gutes dens 
de, Dh2 . Durch 
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Durchs Urbild recht gerührt , fo was vollkomm⸗ 
. ,, nesfchender. 

Biß hieher hatte ich gefchrieben, als ich noch einmal 
meine Augen auf Dero Arbeit richtete. Es fchien 
allesdaran zuglängen. Nicht eine Weiſſe fo fehr, als 
ein wirklicher Schimmer ward, Durch den kuͤnſilichen 
Begenfageines faft unnatürlichen weiffen Schatten, 
ohn alle Dunckelheit, herausgebracht; weßfalls ich 
dadurch aufs neue geruͤhret, mich nicht enthalten 
konnte folgendes zu gedencken. 

Wenn etwan feelge Seelen, 

Wenn Ingel ſelbſt, wie es wohleh gefchehn, 

Gekleidet fich uns lieflen fehn ; 

Sie würden fein Gewand vermuthlich wählen, 

Als foldyes, das der Meilen Stickwerck gleich, 

Weil nichts an Reinlichkeit , an Glantz und Zier 


foreich , 

Ja das durch Kunſt faft geiftig ift, auf Erden, 

Kan angetroffen werden. 
Dero fo vernünfftige als fromme ‘Betrachtung , über 
die weiſe und gütige Führung GOttes, da fie auf fo 
fonderbare und edle Art, zu Dem Befiß einer ihnen 
und Derogangen wertheften Samilie nunmehr fo er 
fprieglichen Wiffenfchafft gelanget ; iſt Bewunderns⸗ 
werrh, und wuͤnſche ich von Hergen, Daß es dem 
groffen Weſen, Ihnen, einihren Verdienſten gemäffes 
Glück fernerhin zugeben , gütigft gefallen möchte. 
Hiemit beſchlieſſe ich vor diefes mal meine nicht gezeime 
te Gedancken, nebft meiner gehorfamiten Danckſa⸗ 
gung ‚, fo wohl im Namen meiner, als meiner Frau⸗ 
en, toelche für andern Durch dieſes ungemeine Ges 
fehencke qufeine ungemeine Art ſich Ihnen verbunden 
erkennet. Beyde wuͤnſchen wir von Derken, im 

| | Stande 


* N 
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Stande zu feyn, aus der ung aufgebürderen Schuld, 
ung in etwas befreyen, und aufeinige Weiſe die bils 
lige Erkenntlichkeit unſers Dergens an den Tag legen 
zufönnen. 
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Troſt, aus der Erfenntniß unferer 
Kleinheit. 


gt einem Meinen Stück Papier 
Sah ich ein aroffes Wunder Thier, 
Don ungeheurer Groͤß und Höh , 
So ſchaͤumend aus der tieffen See 
Hervorbrach, kuͤnſtlich abgeriffen. 
Sch dachte, wie der Augenſchein 
Doch koͤnne fo betruͤglich feyn, 
Und war mit allem Ernſt befliffen, 
Mondem Betrugden Grund zu wiſſen. 
"rag ‚, da doch das ganse Blatt 
t einer Spannen Fänge hat, 
Das Thier doch eine Groͤſſe zeiget, 
Die Baum und Häufer überfteiget. 
Nachdem ich nun die Urfach fand, 
Daß bloß allein der Gegenſtand 
(Da Bäume, Männ- und Häuferchen fo Hein, 
Den diefem Thier gemahlet feyn,) 
Die Urſach Diefes Wunders war: 
jel mirein ander Kunft » Stück ein, 
Da einer ausder Mahler Schaar 
* einen ungeheuren Rieſen 
Auf einem Beinen Platz gerviefen, 
Dadurch, daß er folch einen Stab 
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Zween Maͤnnern in die Haͤnde gab, 
Der noch einmal ſo lang, als ſie. 
Mit dieſem maſſen dieſe hie — 
Den weiten Raum und Zwiſchenſtand, 
Der zwiſchen den zwo Augenbrauen 
Des Poliphemus ſich befand, 
Der ausgeſtreckt im Schlaf zu ſchauen; 
Auf diefe Weiſe fah man ihn, 
Daß er an Groͤß entſetzlich ſchien. 
Wie ich nun dieſes uͤberlegte, 
Bedacht ich ferner und erwegte, 
Daß auf dem gantzen Erden⸗Schooß 
Für uns nichts wuͤrcklich Hein, nichts groß, 
Und alle Dinge groß und klein, 
Nur bloß Vergleichungs ⸗ weife, feyn. 
Diß ließ mich die zwo Lehren ſehn, 
Daß wir vom wahren Maaß der Dinge 
Faſt das geringſte nicht verſtehn. 
Worauf ic) denn noch weiter gienge, 
Und mercte , daß nur HHDtt allein 
Von Coͤrpern ihre wahre Maße 
Undeigentliches Weſen fafle. 
Mir fielhiebey noch fernerein , 
Daß f:iner Unermeßlichkeit, 
Ungrängbare Befchaffenheit , 
Die alle Sinnenüberfteiget, 
Und dieſes überzeuglich zeiget : 
Ks ſey für GOtt nichts groß / nichts klein. 
Wodurch wir uͤberwieſen ſeyn, 
(Wenn Gram und Schwermuth uns verletzen, 
Zu einem Troſt, der nicht zu ſchaͤtzen/) 
Daß für den Schoͤpffer aller Dinge 


Wir 
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Wirnichtzu Fein, nicht zu geringe, 
Daß groß und Hein ihm einerley, 
Und feiner Achtung fähig fey. 


ERERSAERERHER: EA: EHER EDERER 
Nachtheil der Eigen: und Nutz der 
Naͤchſten-Liebe. 


SGewiſch vom Allen und vom Nichts, Verband 

vom Coͤrper und vom Geiſt, 

Das ſich und alle feines gleichen mit ihm zugleich vers 
nünfftig beißt, 

So fange deines gleichen nemlich mit dir diefelbe 
Meynung hegen, 

Dadufie doch, fo bald diefelbe fich Dir worinn zuwi⸗ 
der legen, 

Auch ebenfalls fürunvernünfftig, und dich in Deinem 
Sinn allein, 

Kür weife, fürvernünfftig febäerft und einsig glau⸗ 
‚Flug zu fenn. 

Du legft, aus eigener — dir ſelber dieſen 
Titul bey, 

Und haͤlſt nur dich fuͤr unbetruͤglich, da dir jedoch nicht 
unbekannt, 

— —— ih 8* offt ſtol⸗ 
erſtand 

Faſt in den allermeiſten "raue fo ftumpff und eng 
| verfchräncket fey. 

Ich kan die Gründe nicht begteiffen, warum Du, 

bir aus eigner Macht 

So viele Klugheit beyyulegen , ale bloß aus Stoltz / 
dich nicht entzieheft,, 

— alle Creaturen = ar — —— 


—— 
“ 

Ti. 
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uläffeft andrer Schwäche nimmer, die Deinis 
ER gen ftet8 aus Der Acht, 

Und ob du gleich, an Staͤrck und Groͤſſe, nicht 

maͤchtiger, nicht ſtaͤrcker biſt, 

Als andre, deren Coͤrper man nicht groͤſſer, als ſechs 
Fuͤſſe, mißt; 

Ob du gleich anders nicht gebohren, als ander', auch 
nicht länger lebeſt, 

Du doc an Gröffe Deines — ſo unverſchaͤmt dich 

erhebeſt, 


14 r 
Und glaubeft , Daß die — Gruͤnde der ſich ver⸗ 
bergenden Natur 
Fuͤr niemand ſonſt entdecket ſeyn, als bloß fuͤr dich 
alleine nur. 
Da nun die andern ſo von dir, wie du von ihnen 
| dencfft , gedencken : 
So follteft du ja billig einft auf dig —— mit Be⸗ 


acht, 
Zu deiner eignen Beſſerung, die ſchwaͤrmenden Ge⸗ 
dancken lencken, 
Zur Selbft s Erfenntniß dich bequemen, und aus des 
Irrthums dunckler Nacht, 
Durch Demuth / zu dem Licht der Wahrheit dich zu 
verfuͤgen, dich bemuͤhn. 
Du mußt, vor allen, dich der Macht der Eigen⸗ 
liebe zu entziehn, 
Mit Ernftund Eifer Dich befleiſſen. Aus dieſem aufs 
gebrachten Meer, 
Dom Sturmdes Stolßes , fließt allein der wilde 
Strohm des Irrthums her, 
De, 1098 fo Recht und Billigfeit dir gleich vor Ries 
| gel vorgedaͤmmet, 
Durch ausgefchmeifter Leidenfchafft Gewalt, Doch als 
| les uͤberſchwemmet. Die 
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Die ungluͤckſeelge Ichheit tet dich — alle dei⸗ 
es gleichen; 
Du willt der andern Menſchen —** ſie, dem Dei⸗ 
nen, auch nicht weichen. 
Ein jeder ſieht ſich ſelberan, als wenn vom Schoͤpf⸗ 
fer alle Gabe, 
An Uberlegung und Verſtand, - er allein empfans 


abe ; 
Ein jeder wuͤnſchet, mit Dem Auskchluß der andern, 
daß nurer gefalle. 
Darüber nun entftehet leyder ! der Krieg von allen ge⸗ 


| gen alle. 
Dernächfte Weg zu unfern Pflichten, die unfer Glück 
ind, zu gelangen, 
oft, allen Stolß , ————— — F — an⸗ 


Von uns nicht mehr, als * gebühret, ‚ g” halten. 
Kur su bemühn, 

Dem Stolg/dem Sup alles Unglücke, ſich durch 
die Demuth / zu entziehn, 

Dabey uns vom m s Pa ‚ und Un⸗ 
dancks⸗Laſter zu entfernen, | 

Des Guten, wenn mans hat, genieffen, und GOtt 

darinn verehrenlernen. 





Die unerträgliche Empfindlichkeit, 


Hi: ſtraffen, ftatt der andern, ung; wir zeigen / 
Daß fie groß, wir klein, 

Sie flug, wir aber ftols und graͤmlich; wenn wir zu 
jehr empfindlich ſeyn. 


Ds + © 
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So daß , von der Empfindlichkeit , ich diß mit hoͤch⸗ 
ſtem Rechte ſpreche: 
Sie ſey ein Selbſtverrath, von einer in ung vorhand⸗ 
nen ſtoltzen Schwaͤche. 


TE TAT TE EN 


Aufmeinen Geburtötag. 1735. 


Mein GOtt! du haſt mich dieſen Tag 
Heut abermal erleben laſſen. 

Gib daß ich dieſe Gnade faffen , 

Mich freuen und dir dancken mag. 

Mein Schöpffer und Erbalter , dir 

Sen Lob und Preifi und Danck dafür. 
Du haft mich auf der Welt befchenckt, 

Nunmehr mit fünf und fünfkig Jahren, 

Ohn daß von Plagen und Gefahren, 

Mich jetzo das gerinafte kraͤnckt. 

Mein Schoͤpffer und Erhalter, Dir | 

Sey Lob und Preiß und Danck dafür. 
Gefundheit, Leben, Glück und Heyl, 

‚Bequemlichkeit und Ruh nicht minver, 

Vergnügen, Segen, Frau und Kinder, 

Sind noch), ſo wie zuvor, mein Theil, 

Mein Schöpffer und Erhalter, dir 

Sey Lob und Preiß und Danck dafür, 
Ich ruffe dich inbrünftig an; 

Gib, HERR, wo e8 dein Onadens Wille, 

Daß ich, in einerfolchen Fuͤlle, 

Don Gutem offt noch fagen fan. 

Mein Schöpffer und Erhalter , dir 

Sen ob und Breiß und Danck dafür. 


oO) 


-— An 
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, An meinem Geburtstage. 


, BenmEintritt‘ indagfieben u. fünfzigfte Fahr. 
Gr: ! heut feh ich abermal den Tag , woran ich 


diefe Welt 
‘ Zum alleverften mal gefehn, gefund, vergnügt und 
frölich wieder. 
Ich ſtimme dir demnach, o HErr, Durd den, was 
worden, ſich erhaͤlt, 
Fuͤr diß dein gnaͤdiges Erhalten, Dand,Ehre, Ruhm⸗ 
und Lobes⸗-Lieder, 
Mit recht geruͤhrter Seelen, an. Wem anders, 
EMRK, ald dir allein, 
Kan idy, für ſo viel Gnad und Huld, fo ſich in diefer 
Huld vereinen, 
In welchen fo viel Gutes ſteckt, fo wohl für mich, al 
ür die Meinen, 
In Demuth voller Luft und Ehrfurcht, verpflichtet 
underkenntlich ſeyn? 
Ach laß mich Dirgefälligt nen) Es find von meie 
Lebens⸗Jahren, 
Nun ſechs und funfiiggehee ſchon, als wie ein Strom, 
dahin gefahren. 
AIch trett heut in ein neues ein. Wer * lange Zeit 
erwegt, 
Aus wie viel Nächten, wieviel Tagen , aus wieviel 
Stunden und Secunden, 
Solch eine lange Daur befteht , und, de er fchuldig, 


über 
Wie viel ineiner jeglichen, die alle —8 ſind ver⸗ 
ſchwunden, 


Mir uUngluͤck üsertommen koͤnnen; ja wenn er noch 
dabey bedendt, » 


ki —— 
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Wie ſich, mit dieſer groſſen Zahl, noch eine gröffere 
verbunden, 

Da GOtt, in jeglichem der Meinen, mir ein ver 


mehrtes Gut gefchencke, 
Undihre, fo wie meine Zeit , zugleich beglückt ver, 
flieffen laſſen ⸗ 
Und, ſtatt unzaͤhlig möglichen Verdruſſes, nichts 
| auf ung gelenckt 
Als lauter Wohlfahrt, Heyl und Segen ; Der wird 
ſtatt alle Huldzufaflen , 
Von ihrer Menge recht bedecket , in frölicher Ver⸗ 
wirrung ſtehn; 
Er wird ſich ſelbſt, durch ihre Meng, in ihcer groffen 
Quell verlieren , 


Sein armes Nichts und fein Verdienft , das nichts 
berdienet, deutlich fehn, 

Und nichts als Güte, nichts als Gnade, der mächtig 
weiſen Gottheit ſpuͤren. 

Dig mein Erkennen deiner Sröffe, und meines 

Nichts, weilich, zur Gabe, 
vuͤr fo viel ungesählten Guts nichts anders weiß, 
nichts anders habe, 
Laß dir, o Vater aller Ding! um deiner ewgen Lieb 


allein, 
Der du die ewgebiebe biſt, doch ein gefaͤlligs Opfer ſeyn! 
Soll ich, nach deinem weiſen Rath, an Jahren hier 
„ „hoch mehr erleben; 
So fleh ich dich inbrünftig an, Frame aller Gnaden, 
ende mir, 
Zuſammt ben Meinen, dieſe Gnade, daß wir aus 
allen Kraͤfften, dir 
In deiner Creatur Betrachtung , Bewundrung, 
| Preiß und Ehre geben. veß 
| a 


j Schluß. 491 
# JLaß uns, inihnen, deine Liebund * — Macht 


‚Und, daß mir Dir gefällig werden, a die Kraͤff⸗ 
ten uns — 


are 


Sp? hiemit willich Denn zugleich mein Vreu» Jahres 
Lied vor dißmal enden : 
Jedoch vorher noch diß Gebet zum HErrn der Jahr 
und Zeiten ſenden: 
D GOTT durch deſſen Gnad und Huld ich einige 
von meinen Pflichten 
Om abgewichnen Zahrezwar gefchickt — zu ver⸗ 


Wann aber doch noch viel gefehlt: So ruf ich dich 
— in Demuth an; 
Gib doch im kuͤnfftgen Jahre mir, den Meinigen 
und jedermann, 
Daß mwir,gerührt durch deine Wunder, mit allen Kraͤff⸗ 
ten uns beſtreben, 
Dich zu erkennen zu bewundern / und dich nach Moͤg⸗ 
lichk eit erheben, 
Arm Dencken, welches deiner würdig; im Gluͤck, 
Durch frohe Danckbarkeit / 
Die Gegenliebe kindlich zeigen; im Unglück, durch 
Gelaſſenheit/ 
Dein XBollen zu verehren fucden — gantze 
ebens⸗Zeit 
Sich in bewundernden Vertrauen dem Schoͤpf⸗ 
fer kindlich übergeben / 
Und ewig Gutes von ihm hoffen. Diß iſt == 
ein wahres Leben. 


+ 
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Die Ehe. 
o wie die Pflicht der Nächften » Liebe Die groͤſte faſt 
vonunfern Pflichten , 
Die uns Natur und Schrifftbefiehlt, ung felbft zum 
Beſten, auszurichten : 
So iſt, von dieſer Liebes, ‘Pflicht, = ta Neigung 
er E 
Als wie der Kern der Naͤchſten⸗ * vor allen die 
beträchtlichfte, 
Die nöthigfte von allen andern ni * wir ja uͤberzeug⸗ 
nden, 
Daß fich die Naͤchſt und Eigen» Biebei in ihr unmit⸗ 
telbar verbinden. 
Wie ſehr iſt es denn zu —— und faſt 
Thränenzu beklagen, 
Daß eine von Natur fuͤr uns — Du vieler 
teuden 
Vergnuͤgens, Lieblichfeit und Anmuth, ein rechter 
Pfuhl von Dual und Feiden, 
Verdruß, Derimeiflung, Bi ‚Bitterfeit, Daß, ' 
el, Sram und Plagen, 
Durch eigene Benähung, wird, 2 DE a 
Gall und Gi 
In unfrer Ehe füfle Koft,da es ung Denn jafelbertri 
Wenn wirden Tod in Töpffen finden. 


Menfchen mepnen, 
Sie lieben fi, — —A 
Ob Hafen ſeſich felbftam mein, Daun ‚daß 
As feine Schwachhen, 1 Kin Dascn, un und feine Gehe 


“hl he * Lang. 
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— Und auf das Gute, das er hat, fo wenig, ja faft 
nimmer achten , 
Ihn immer von der ſchlimmen Seite befchauen ; Das 
2 durch bloß gefchichtg, 
Daß wir, durch ihn, uns felber quälen. So bald 
p wir ihn geringe ſchaͤtzen 
Verlieren wir, zu erſt fuͤr uns, ein „Ionft an ihm ges 
habt Froösen, 
Wodurch ſichs Aeuſſer anuns ändert: Das eur der 
| Freundlichkeit wird Falt, 
Diß zeiget ſich infpröden Minen, die mercket jener 
alfobald, 
Auch wenn er es faft felbft nicht merckt. Da er ſich 
denn befuger hält, 
Wenn das, was erandich erblickt, und was du thuſt 
ihm nicht gefällt , 
Mit gleichem gleiches zu vergelten. Sein Blick wird 
ſproͤder, als er war. 
Diß bleibt dir — nicht verborgen; und ob du 
es gleich ſelbſt erreget, 
Und Urſach an der Aendrung biſt; wird es doch ihm 
zur Laſt geleget, 
| Und dergeflalt wird, poifden euch,- der Widerſinn 
* bald offenbar. 
Man fühlt, daß man den andern haft. Um uns nun 
felbft zu überführen, 
Daß wir ihn nicht mit Unrecht haflen; So will die 
Habe s Mechterey, 
Ber — und gar nicht lie⸗ 


benswürdig ey. 


Man ſucht, mit 5 Bemühn, nur ſeinen 


Fehlern nach zuſpuͤren 


> Dantucinnik iii Augen zu, für alle feine gute 
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Und milldochnicht, Daß ermit ung, auf gleiche Art 
verfahren, haben. 
Wenn es nun erſt ſo weit gediehen: So ſtroͤmt von 
Aergerniß, Verdruß, 
Verlaͤumdung, Zanck, Verfolgung, Haß, als wie ein 
rechter Unglucfs-Sluß, 
Don allen Seiten ayfuns “ Man möchte faft,für 
Sram, vergehn. 
Diß iſt nun leider! — Die Lebens⸗Art mit 
unferm Mächften, 
ag der unglückfelgen Folg, in-ftetem Kriegund 
Kampff zu ftehn. 
Wenn wir dergleichen ar = s 2- —5— in dem Ehe⸗ 


So wird die Plage noch viel ie ‚ und koͤmmt fo 
dann die och am hoͤchſten, 
Da wir an unferm Feind verbunden , beftändig mit 
ihm umzugehn, 
Des Nachts ihn mitzu "Bett zu nehmen, des Mors 
gens mit ihm aufsuftchn, 
Auch lebenslang gezwungen find. Mich deucht, ich 
ör, obfragteft du: 
Wie ändert mandenn diefeg Greug? und was ift doc) 
für Rath dazu ? j 


Nimm dir die Hälfte Mühe nur, diedu dir nimmſt, 
Betrug und Sünden, 
Und Bosheit bey ihm Pers was wircklich an 
ihm Guts zu finden, 
Zu ſehn, zu ſuchen, zu betrachten: Ein jeder thu, fo viel 


er kan 
und ſeh den Gatten in der Ehe, von ſeiner duten Seis 
ten 1} an. 
Du 
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Du wirft, indem du fo — erfahren, daß 
er in de 
Viel beſſer iſt, als du —— ſehr viel gutes 


Das Gute nun, was er beſitzt, beſitzt er weniger fuͤr ſich, 
Wenn du vernuͤnftig dich betraͤgſt, und redlich han⸗ 
delſt,) als 8 für dich, 
Du wirſt weit mehr noch, als er felbft, von deines 
atten guten Gaben, 
Es ſey arn Coͤrper oder A „Dergnügen, Nutz 


er noch jun und (bin vom Leibe; laß feine 
— ebliche Geſtalt, 4 


Die dir zu Ba I a nicht, durch Gewohn⸗ 
Vernichtiget, fuͤr dich vergehn. (heit alſobald 
Beſieh mit Fleiß ihe — —5* — St ihre Bruſt 


So laß fie Doc) für dich allein, 
Da fie für andern a ‚ nicht unglückfelig 


h feyn ! 
Vergleiche fie mit taufend andern, Die minder ſchoͤn 
find, alg mie fie, 
Und dencke, wenn Du fe er rg du gebeft die 
röfte Muͤh, 
Das ‚, was duhaft, zu ns Wirftdu nun 
etwan bier und dar, 
Auch eines Fehlers, einer Schwachbeit, qm Eörper 
und am Geift, gewahr; 
ng alfo bald was guts Dagegen , 
o du gewißlich finden wi = häufe nicht, die 
ein, 
Die Fehler, die, wofern fie nicht, durch etwas guts, 
vermindert ſeyn, 
Sechſter Theil, 3i Dir 
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Dir unerträglich werden muͤſſen. Thu nicht, wie 
giftge Spinnen pflegen, 
Die nichts als Gift und ru eh ja Ärger noch, 
er Sift, 
Den Spinnen nuůtet hie Dir hingegen taufend 


Und ſchaͤdlich mug mit bitterm —— dich end⸗ 
ich ſelbſt ins Grab zu legen. 
Ach moͤchte man a taufend Fehlern, wodurch 
fie fi) vom Guten trennen) | 
Doch von Verliebten ein Verfahren, das faſt der 
Tugend gleichet, lernen, | 
Wann ſie die Fehler Dee Geliebten gering zu machen 


Daß fie für fie nicht me aba fo willig und 
0; 
Hingegen was fie gutes haben, ‚ dur wiederhohltes 


Uberlege 
Zu etwas unvergleichlichen, zum Wuder faſt zu 


machen pflegen 
Ein ſolch Verfahren ſtehet zwar —— nicht 
in unſrer Macht; 
Man brauchts auch nicht ſo weit zu treiben. Sey 
nur mit allem Ernft bedacht, 
Nicht blind für fein Verdienſt zu feyn, und did) in 
fo weit nur zu zwingen, 
Beym widrigen, auch etwas guts, von ihm in dir 
hervor zu bringen. 
Der kleine Zwang iſt nicht ich ihn, zu deinem Beſten 
allein, 
In deiner Meynung, (die ja dein, ) 
Wofern fie gut, von deinem Gatten, wirft duindir 
ſelbſt glücklich feyn: 





ein 
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Dein Gatte wird dein Gluͤck verdoppeln, wenn du 
ihm nicht misfaͤllſt. Hingegen, 
Vgffaͤhreſt du alſo mit ihm Ar tie wir zu verfahren 
egen; 
So kan man Üüberzeuglic) weiſen, daß du in ihm dich 
felber quäleft, 
: Smihmmwahrhaftig dic) verfolgeit Denn diefe Wege 
Die du mwähleft, 
Die bringen dich in kurtzer Zeit dahin, daß du Dich 
wircklich freueft, 
Nenn du den einft gehaften Gatten ftets neuer Fehl⸗ 
und after zeiheft. 
Ein fol) unbilliges — = Fan dem andern 
efallen. 
Du gieffeft in ihn Gift für di fein Blut wird ges 
gen dich zu Gallen; 
Er hält fi), durch dich feloft ———— befuget, 
dich mit Recht zu haſſen, 
Und wird es auch, fo viel an ihm, dir weh zu thun, 
nicht unterlaflen. 
AUm gegen diefe Plagen nun ein möglich Mittel 
u erfinden , 
E von dem Ehſtand einſt, mit etwas mehr 
rerem Bedacht, 
Als wie faſt von den aleemeifen, es in demſelben 


gemacht, 
n mehrem Genf bemüher fepn, 10 gut»als böfes 
— zu ergruͤnden, 
4 De eigentlichfie Zweck, die Yrfach und Abfict, 
Ki nicht Der Eh allein; 
Von und und aller Thiere Wefen, fcheint das Ders 
| — Werck zu ſeyn. 
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—— — — gs _„_ 9 — — — — — — — 

Den groſſen Zweck nun zu erlangen, ſind die Be⸗ 
muͤhungen ungläublich ; 

So die Natur Dazu — —— kuͤnſtlich und ſo 


rley 
Die Reitzungen, die — der Zug, die Wol⸗ 
luſt unbeſchreiblich, 
So die Natur in uns gef. Doch ift recht wun⸗ 


der ey, 
(Damit zu heftiger nn der Greatur nicht ſchaͤd⸗ 
Ein Gegenmittel — das eben faft fo wun⸗ 
rbar. 
Ein eingepflanzter Widerſinn, ein Abkehr, wenn die 
ammen ſich, 
In einem Augenblick gelöfcht,ift — nicht verwun⸗ 
Als wie der heiſſe Trieb und — der — Brunſt 


Mich deucht, und in mitalem Recht, daß Trieb 
nd Abkehr, beyderley, 
Don einer weifen Abfi ct, Ordnung, ein deutlicher 
u Beweisthum fen, 
Und mehr beträchtlich, = manglaubet, wer eg erwe⸗ 
t, Der entdecket, 
Daß ein fo nuͤtz⸗ ale *— Mittel in — weiſen 
adzweck ſtecket. 
Bann nun den Thieren, zum Vermehren, mit 
| ffem eur erfüllte Triebe 
So wohl, als ung, gefchencket — So iſt doch in er⸗ 


laubter Liebe, 
Bey uns die Suͤßigkeit — da wir nicht in 


der taliein 
Nein, Durch Ideen — zur füffen Luft uns zu 
Imglei⸗ 
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Imgleichen durchEri er * ſchon genoßnenLieb⸗ 


eiten, 

Die Ehſtands⸗Freuden zu verlängern, auch durch So 
dancken fähig feyn. - 

Doch find wir mit der nöthgen Regel, und mit dem: 
fanften och beladen: 

So —— Luͤſte brauchen / daß ſie den 

uͤnftigen nicht ſchaden. 

Der Grund iſt u ifer — daß man der 
Liebe Suͤßigkeit 

In reicher Maße erndten — im —* auflans 


Wird uun die Maße nur gehen, a hat man gewiß _ 
Als eine fonderliche Gabe = Behlthafder Natur 
Zudiefennöihig, — un bu erfülleten Ge⸗ 
Das alle Wolluft übertrifft, nahen Erfparung unfrer 
In unfrer Jugend —e geht Rein⸗ und 
So ift e8 nicht nur fü fü für fi fi; 2 hebt und tilget 
Den Umftänd ung etsanen. Die allerleichts 
Fuͤr Zanck, ————— iſt if fo holde Mit⸗ 
De mehr daß ich den Stand De Se ‚, mit ernſtem 
ncken, ü 


le 
Je mehr ich deffen Urſprung, ron, Vnsrdnung, 
Nutz und Zweck e 
Je klaͤrer werd a überzeugt, je ".. da ih 
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Wie ein recht wunderbar Geheimniß in der Vermeh⸗ 
rungs⸗ Ordnung ſtecke, 
Wovon ich aber hier annoch, in — Ehrfurcht, lie⸗ 
weige, 
Als daß ich ſie, vielleicht * Anſtoß verſchiedner 
Schwachen, klaͤrlich zei 
Wohl aber will ich — — die in ar fier Che 


Des Standes Bittre zu verfüfen, ein Mittel an die 
Aus guter Abficht mich beſtreben. (Hand zu geben, 
Daß weder GOtt, noch de Natur des Eheſtan⸗ 
des Bitterkeit, 
Womit ſich Ehe⸗Leute — erg bloß der Unbe⸗ 
onnenheit , 
Womit fie, fonder age — ſuchen um⸗ 


Zerfoltern und ſich recht uch, ſey beyzumeſſen, 


Iſt uͤberzeuglich zu emeien. A nicht der Menſchen 

t mancherl * nude i und 
Mit mancherley Vo or eis Kunf, Bi, 
Was fan nicht ein Benz —— aus 


en 
Fuͤr einen ſuͤſſen —— — füffen Seelen⸗ 


Es ſcheint ein rein und ‚geiltid Dat user em 
u fteigen, 
Und innige Zufriedenheit, fo oh Banibe, ale dir, 


u zug 
Was wird, an wohl — Sliedern, an einek 
sart» und Haren Haut, 
Wodurch ein Roth, wie ofen, fpielt, nicht vor Ver⸗ 
gnuͤglichkeit gefchaut? Was 


— — 
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— — —— — 
Was giebt der Liebreitz eines Mundes was eine rund⸗ 
ewoͤlbte Bruſt, 


Die ſich von ——— ſchwellt, ſo Haͤnd⸗ als 


cken nicht vor Luſt! 
Wenn wir als —** ſehn und fuͤhlen, das heißt, 
wenn wir zugleich Das Dencken, 
Beym wircklichen Beſitz der Schönheit, auf das, 
was manbefißet, lencken; 
Wenn wir Das, was, eh wir es hatten, fehr ‚os 
war, und noch wircklich fchön, 
Daß es unwiderſprechlich ſchoͤn, bedachtſam und ver⸗ 


nuͤnftig ſehn 
Indem an unſrer wiq ——* Voll⸗ 


Nichts anders faſt zu —— ebene. als Dauer und 
Aufmerckſamkeit. 
Das Band, das in eriaubter Liebe, ſo wohl den 
Geiſt, als Coͤrper, bindet, 
Wenn man das Feuer der Natur, ohn Überlegung, 


nicht empfindet , 
Iſt an fich ſelbſt fo — pr lieblic) daß wenn man 
vernünftig wär, 
Man billig aller — Kräfte , damit man immer 
mehr und mehr, 
Es feft zu ſchlingen fähig — und zum Genuß ſo 


er 
Das groͤſte Theil von unſern Frflen zu brauchen, 
ſich beftreben müßte. 
Wir ſollten, recht Feſ und Ernſt, auf tau⸗ 
ſend Art und Wege dencken, 
Uns unſre Luͤſte zu —*— an u ung felbftmit 


iu: 
& aber kehren wir es um. 5* wir bloß auf 
Fehler ſehen. Ji4 An 
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An unſerm Gatten, und an ihm, recht muͤhſam, Un⸗ 
vollkommenheit, 
(Für all ſein guts ung — en bemüht find, 
uszu 
So ſetzen wir ung gegen ihn in eine folche Bitterfeit, 
Und ihn nicht minder gegen ung, daß wir einander 
ohne Srauen, 
Ohn Abkehr, ohne Grimm und Eckel, Verdruß und 
Unmuth, niemals ſchauen, 
Und ſo, durch unſer eigne Sy einander felbft 
uen. 
Da, wenn man ”- — Freuden, und in 
der Eh erlaubten Lufte, 
In rechter Maß, und zwar als Menfchen , das heifs 
fet eigentlich vernünftig, 
Da man, fo wohl was in der Anmuth (dom gegen, 
mwärtig, als was kuͤn 
Auch was darin vorbey, zu ſpuͤren, im Jancken zu 
gebrauchen wüßte ; 
Man beyderſeits, mit — Fleiß, nf manche Weiſe 


In unfers Ehegatten fe nung fe —* die groͤſte Luſt 
Sich mehrentheils efhäfgen enbe, Nun ift ja 
Wie angenehm, wie Id Boca, und lieblich eg gleich 
Wenn man des Geifts Bun Dagegen hält, 

Wie kan ein anf, a in freundik d Welen, ein hol 
Mit ſuͤſſem Shaun! — IL, han die 
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Was kan aufrichtge —— aan Hülfe, 


Wenn etwan rauhe une ⸗Winde den Baum der 
Wohlfahrt umzuſtuͤrtzen, 
Und uns zu faͤllen, ſich bemuͤhen, in Worten bald, 
bald in der That, 
Fuͤr Nutzen und ——— — Was iſt, in 


n Ehe, 
Jeicht noch für —* eranligen! Geſellſchaft, 
Zuſpruch, Zeitvertreib, 
Wie iſt, nach Syorab⸗ weiſen ehr, ein aufgeräumt 
und freundlich Weib 
Ein Schatz, der nimmer gnug zu ſchaͤtzen! 
Wenn nun, aus ihren füffen Slammen, 
Noch allererft die füflen Früchte, worin fie ſich vers 
jüngen, ſtammen; 
Welch eine nie verfi * Quelle, von Anmuth, bricht 
ſo dann herfuͤr! — 
Sie ſehn in ihnen ſich — ” Weſen mehret 


ei 
Sie wiſſen, daß, auch — ſie ferben, ſich ihr Ge⸗ 
daͤchtniß nicht verlier. 
Ihr kindiſch Spiel — — — ſuchen ſie ge⸗ 
Mit Überlegen und Bedacht, mit u frölichen Be⸗ 
Dur Lehren mehr, mehr Ku Frempel, zum fünfte 
gen Wohlfeyn zu erziehn. 
Woher entfleht nun nun — an ſo viel Orten, 
Auch bey nicht er das zn. irdſche 


Das faſt Die meiſten unter ſich * anders find, als 
Hund und Kagen ? Sig Woher 
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oher koͤmmt — Widerbellen? Woher Zanck, 
F ” Sche elten, Beiſſen, Kratzen? 
Woher koͤmmt Safe, Lärmen, Wüten, das Murs 
en und die Ungedult? 
Ihr feyd an eurem unge, —— 


Dadurch, daß ihr hun gern nur von Der 
fchlimmen Seite feet, 
An euch das Gute nur — — er auf gleiche 
| ma 
Aus diefem unglückfeligen und unernünftgen Unbes 


Aus dem unüberlegten een — eo Eigens 
Statt der gehofften Sean ’ 1, &Ü, ei ein’ allgemeine 
ach 


Soll diefes Elend ſich = —— E. thut, was 
ihr ſonſt nicht gethan: 
Schaut euren Gatten von der guten, euch von der 
ſchwachen Seiten an. 


— ——— 
Ungereimter Wunſch. 

Wie ich, aus einem ſſn Tram juͤngſt : früh 

Und, welch ein groſſes —8 es ir, im Ernft ge 


fe, 
Wenn man fi) * Träume macden , biefelbige 
llkuͤhrlich fuͤgen, 
Und ſie zuſammen ſetzen — O welch V 
Wird einer doch ſich ſelbſt verfchaffen! was wuͤrd er 


ehn, i 
Fuͤr 
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Fuͤr Lieblichkeiten der Natur! Was wuͤrd er hören, 
a einem angenehmen Wald, in hellen Chören, 
on Singevögeln, Nachtigallen, für ein Getoͤn! 
ie würde mancher an der önheit, und andern 
en, | 
Don einer jungen fchönen Frauen, fich nicht ergeßen ! 
Was würd er nicht in Speis und Trand‘, für Liebs 
m lichkeiten, 
Durch vorgeſtellete Ideen, ſich ſelbſt bereiten! 
Allein indem ich alſo dencke: So faͤllt mir bey, 
Daß dieſer mein fo kiuger Wunſch, recht naͤrriſch 


ey. 
Wir haben ja dergleichen Macht, indem wir wachen, 
Bir Finnen ung von ungezaͤhlt und ſuͤſſen Sachen, 
Om Denken tauſendfach Vergnügen, Ideen machen; 
Dergnügliche zufammen fegen, ein gantzes Deer, 
Bon holden Phantafeyen zeugen; ja was noch mehr, 
Wir Fönnen nicht nur in Gedanden, durch Fluges 


Fuͤgen, 
Der ſchoͤnſten Bilder des Gemuͤths, ung hier vers 
| gnügenz 
Wir haben, von den allermeiften, die Wircklichkeit. 
Von welcher unbegreiflichen — —* F 
Iſt denn das menſchliche Er aa ‚ fonder 
i 
Vernunft und Wircklichkeit und Wahrheit, wir was 
verlangen, 


9 
u fehn, zu hören, zu genieſſen, und zu empfangen. 
dar — — — Gehör, 


£ man nun wir 
| Geſicht, 
Zu ſehn, zu hoͤren, ſich zu — So thut mans 
ni 


Ernſt⸗ 
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Ernſthafte Gedanden über den toͤdt⸗ 
lichen Hintritt der nunmehr feligen Beliſe 
1736. den 15. Novemb. 


zwiſchen Fir und B. 


88 ann ich, mit einigem — Bitterkeit, 
die Folg und Sröfe, 
Bon deinem — Berl — in der Beliſe 


So will mir, zur Bergung von deiner fehr gebeug» 
Es an Vefänftigung < ** an Trofts und ins 


fehlen 
Daher war erftlich — a Mr Dich aufdie Dicht⸗ 
Kunſt zu verweifen, 
Indem es mir nicht — daß Dichter oft, in⸗ 
m fie Dichten, 
Und allenthalben hin gebencen ' — ihren 


chmertz verni 
Allein, gedacht ich auch on —— bey dieſem 
Vermuthlich dieß zur Antwort (Rathe, mir, 
»Da Laniz feiner Doris Lob ſo tounderroirdig od 


„Da Beſſer von der —— gan unverbefferlid) 


vie 

„Da Richey feiner Cbarinen * ſolches Ehren⸗ 
errichtet, 

„Daß weder Zeit, * Neid verſehrt, zernagt, zer⸗ 

So ſcheint, ob waͤre ——— —— Lob 

" faft überblieben, Daher 
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Daher ich, einen andern Loft er anzutragen, übere 


Der , wenn er deinen bittern Sram ‚ nicht vollig ift 
gefchickt, zu lindern, 
Doch, wo du ihn nur rg — — mehr, 
nt, vem, 
Geſchickt und fähig, — par in etwas we⸗ 
zu mindern. 
Du mußt dich ſelbt mit Al bemühn, ftatt ihre 
ugend zu erwegen, 
(Zumal diefelbe fonft bereits — —* in Stadt 
an 


Durch dich ſo — = pr mehr, am meiften 
ch fich felbft,. bekannt, ) 

Dir, von der treflchen. —— — ſchwache Seite 
So zur Verkleinerung von br — nicht gerei⸗ 
Denn ihre ſchwache Seite = dennoch etwas 

Es ift faft aller Denfben, nd. ba der Verluſt 
Als es vorher war, — — vodurch er aber 
Empfindlicher und herber — Da wirft dununia 
Daß, bey ſo viel EEE * wir mit Luſt 
Bey fo viel Leibes⸗ — — — andern gantz 
Wir oft ein faft zu erofihaft Wefen, an ihr auch wahr⸗ 


genommen haben, 
Daß fie, wenn fie alein, betröbt, daß ſie auch in 
Geſellſchaft gar, Von 
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Bon einer ftillen — * ua aufzumuns 


Daß fie, durch einbeänni 2 Bee, behindert war, 
Die GOtt, durch die Paatur uns bet ‚im feohen 


Danck ſich zu 
Wie gern ſie auch ng in weite, Kt fie an dem, 


nnte, 


Und zwar in folem Ub Ubehoß, ‚abe | ken ſich vergnuͤ⸗ 


So fremd, geliebter — 7 dein Troſt 
auch iſt; fo fonderlich, 
Und unerwartet er J — — ich Dir; er ruͤh⸗ 


Ich find ihn nach des * Geiſts Natur · und 


en eingerichtet, 
Und mich daher, ſo viel mein Leid es mir erlauben 
Den Schluͤſſen weiter nachzudencken, und ſie zu 
raudyen, um fo mehr, 
Als ich darin zu a wugleich auch zu Be⸗ 


Daß, wie im Leben, * ihr Beyfpiel, fie auch ans 
im Tode lehr; 
In ihnen zu entbecten glaube. —— fie denn, 
in meinem 
Zwar mir die Ehre —* Ban: # a die Eharieine/ 
Und Doris ihren Deren —* in nem füffen Lies 


bringen 
Und meinen — erheben wird. — hat der Le⸗ 
ſer, zum Gewinn, Bi 
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Vielleicht Erbauung, Troft und Nutzen. Ich hab 
oft bey mir überlegt, 

Was der nun feligen a da ihr der Schöpfer 

im Leben, 

An Leib, an Geiſt, und andern Guͤtern, viel Guts 
im Überfluß gegeben, 

Sie, vor viel taufenden Pegel doch ein fo öfters 

rregt. 


Ich leugne nicht, daß etwas leiblichs, von andern 
Gruͤnden nichts zu ſagen, 
Und achtzehn Wochen» Betten wohl, vielleicht ein 
vieles bengetragen, 
Da nemlich ihre Lebens, Geifter, und im Gebläth 
des Coͤrpers Kräfte, 
Der Muskeln Stärde, nebft d den Nerven, und die 
— ze eg 
ch und ur ert worden reib 
m geſchwaͤchten Geifte, 
Durch Vorurtheit Bärttet, und ernften Meys 
nungen Das Meifte, 
Mit gröften Recht vermuthlich, zu. Ich ſetze diß 
y ihr zum Grunde, 
Daß ihr Die GOttheit enge ’ u liebreich nie, 
! n 
Worüber fie, voll — Furcht, in fletem Bethen, 
fonder Maße, 
Der gansen Welt, — ch ſelbſt und alles, hierauf al⸗ 
lein bedacht, vergaſſe. 
Sie war von einem ernſten Wefen, und einer ſtar⸗ 
cken Phantafey. 
Es herrfcht, in ihren armer muß ‚ am Bräftigften 


Doc) war ſie von Gemuͤth und Seift fo zärtlich, . fe 
nichts von. Quaͤlen, 
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In | 
Don Martern, —9— oder *8* in einiger 


Noch etwas davon leſen am, on ein 
Ja ſolch ein Sraufen in emprnben, daß fie in vielen 


Bon Schrecken Baum * nt. Wie man nun 
oft pflegt vorzutragen, 
(Und zwar zuweilen ohne ern on den 
herben Plagen 
Verdammter Seelen in der Sit; ; entftund ein PR 
yes Marter Bild, 
In ihrem fhüchternen Gehirn, — fie,mit ſteter Angſt 
erfuͤllt 


An jedem Ort, zu aller — Furcht ſich gleichſam 
Indem fie ſich, ohn Unterlaß, mi grÄmlichen Oedan 

Es kam in dieſem Zuftandihr ſcken plagte. 
Der Schoͤpfer aller Din ' a als ein geſtrenger 
Der nichts als Sun * Kace droht. Was man 

einem erogen Lieben, 

Ihr fagt, erzählt, — — —“ 
Aus ihrer gar zu bangen Seele; bißdap fieallen Much 
Was fie erblickte, that und hörte, kam iht als lauter 


vor. 
Sie liebte nur die Finfamfeit. Um aus den vorge 





llten 
Nam ſie ſich endlich ernſtlich vor, —— | 


zu retten. 
An allen Orten.) ro fiewar, warfieauf 
bedacht; * Re 


| 


| 
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Sieẽ betet früh,fie betet fpät,fie betete Die gantze Nacht, 
Biß daß ſie endlich Dergeftalt den abgezehrten Cörper 
fchwächte, 
Daß ſie ins Sterbe » Bettefiel. An ftatt nun, daß fie 
dencken follte, 
Wie fie den ſchwachen re ftärcten , und Ruhe 
ſich verfchaffen wollte, 
& aͤchzte, feufst und betete fie örlich gantze 
achte, 
Bol Sorg und Srämen, daß zulest fie gang von als 
len Kräfiten fam , 
And, ob fie, kurtz für ihrem Tode , zulest annoch 
gleich, fürihr geben, 
Undlänger auf der Welt ju ſeyn, gar gern ich weiß 
nicht was gegeben , 
Doch iefie fahe, daß ihr * ‚fie gedienet, 


u fich rıe 
Sie, inbeftändger Zuverficht ar feine Gnade, fanfft 


entichlie 
Und in gelafiener Gedult den <hränen s toürdgen Abs 
chied nahm, 
So daß ihr zwar SHOttlob! im Tod, ihr vorges 
Grämen nicht gehindert, 
Doch hat es ihr, im sangen Leben , vergönnte Freus 
den offt gemindert. 
Diß waren Fruͤchte nun von ihrer zu 6 si 


Souns wahthafftig lehren fe, De fine Me⸗ 
Rod ärger, alsein Gift, zu flehn, a2 —* 
als die Peſt, zumeiden, 


Weil ſie auch mitten | im nDergulgen ‚ ein ſchwartzes 
| Leid— ein bitter Leiden 
Sechſter Theil, St Un 
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Uns zuzufuͤgen, fich ‚Dan fan Beliſen 


dermeſſen, 
Und wie ſo groß ihr Gram Me wie unerträglich 


ihre Pein, 

Durch ihr betrübt Geftändniß felbft : Der Worte 

ich auf Erden PO u —— 
weiſt du * du / GOtt / all zn 
Bey dieſem recht betrübten Zufall fällt = von neuen 
Worüber ich mich offt geärgert, * wir den Tod ſo 

gräßüch machen, 

Ihn als das allerſchrecklichſte von —— 


Ja nicht einmal bey ua‘ —* die wir felbft ſcheub⸗ 
machen, bleiben. 
Nein, ſchwartze Teufel 9— — im ange⸗ 
Kb ührten Hölle» Rachen, 
Den Sterblichen vor * — ee 
ihr gefchehn, 
Bir offt erbärmliche —— * jürtlichen Bemie⸗ 


thern ſehn 
Da viele, nicht allein —** durch her ein Mars 
Id von Planen 
Der erogen Liebe faftzur Schande, auch gar im Stets 
‚ ver 


ben 
Mich deucht, es werd (aus ihres Blurs Befchaf 
fenheit) von eingen Lehrern, 
Hierinn gewiß zu weit gegangen, eng sg unglüd, 
rern 


Die allergräßlichften PIE. - Die — ref von 
— Voll 
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Voll wahrer Pattern, Baſilisken, die unſterblich, 
vorzuſtellen 

Mehr als barbarifch, ſich bemühn. Don ewgen 

Schlangen, ewgen Drachen, 

Sich einen wahr und — und leiblichen 
Begriff; u machen, 

Scheint ſchreck/ und (äfterlich zugleich. Es zeugen 

felbft der Heiden ehren 

So wunderliche Wunder⸗ — Amphiſibenen 
imaͤren 

In ihrem fabelhafften Orcus, bey De 2 lecto Schwe⸗ 


Den Siſiphus, und Tantalus,. in Belfen, Obſt 
und Waſſer, nicht, 
Als manches graͤmliche Gehirn, voll Zorn und ſchwar⸗ 
Gall, erdacht , 
Daer, jedod) von ewger Molchen und eroger Baſi⸗ 
lisken Weſen 
So wenig im Natur⸗Buch fand,noch in der Schrifft 
davon geleſen. 
Wodurch er GOtt, ſo ſehr nicht ſchrecklich, als häs 
miſch und voll Bosheit, macht. 
Iſt diß ein wuͤrdi Bild von GOit? Die Gottheit 
fcheint hier boͤß und Hein, 
Ran Denn die ewge Sütegifftig, Die Lieb ein wahrer 
Hencker feyn ? 


Wird GHDtt, als ein unendlich Al, wofern er 
Menichen » Seıfter quälen, 
Ind nach Verdienft beftraffen will, fo unanftändge 
Plagen waͤhlen? 
dan ein verklaͤrter Leib und Geiſt nicht, als von Mar⸗ 
ter⸗Art auf Erden, 


Kk2 Durch 


— 
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Durch andre Plag * andres Leiden, ſchon ſcharf ge⸗ 
nug —ES 

Muß ein mit Fleiß verewigt Sleifch,von einer ewgen 

Flamme Pein, 
Zertrennet, und doch nicht jertrennet ‚, verbrennt, 
und nicht verbrennet ſeyn? 

Scheint dieſes uns nicht uͤberzeuglich recht gegen alle 
uͤrdigkeit 

Der Gottheit, gegen ihre Lieb, auch gegen Die Bes 
ſchaffenheit 

Der ewgen Weisheit ? ewge Thiere in ein verzehrend 

Feur zu ſetzen, 

Um der Verdammten ewge Leiber, und Geiſter ewig 

zu verletzen? 


Du uͤbereileſt dich, mein Freund, in deinem Urtheil. 
Denckſt du nicht, 
Das ſelbſt die Schrifft, an manchem Ort von Flam⸗ 
men * von Drachen ſpricht? 


Ich weiß es: Aber weiſt du auch, daß rd den O⸗ 
rientalen 
Bangeigen ift, den Sinn der Wahrheit in vielen Bil 
dern vorzumalen? 
Die werden in der — Schrifft, dag fold ein 
d wag anderslehrt, 
Durch die RR. — — uͤberall 
erklaͤrt. 
Soll, bey ſo viel verbluͤmten Stellen, die von der 
Hoͤllen, denn allein, 
In einem eigentlichen Sinn und — erklaͤret 


B. Wie 
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Wie groß iſt nicht, bey Fe geuten, der Ruß von 
der gewohnten Lehre! | 
Und würden fie wohl fürchten, wenn man, 
daß fotche Hoͤll nicht wäre, 
Sie neuerlich bereden wollte. Ob gleich das Bey⸗ 
fpiel der Belife/ 
Don der zu fcharffgetriebnen Lehre , mir einerbärms 
lich Beyſpiel wiefe: 
So Fan ich dennoch darum nicht, aus vielen Gründen, 
mich bequemen, 
Die von dir beygebrachten Schlüfle, wie du vermeys 
neſt, anzunehmen, 
Und wuͤrd ich, mit viel ſtaͤrckern Gruͤnden, dein Den⸗ 
cken widerlegen koͤnnen; 
Nur will es jetzt mein Zuſtand mir in meiner Trauer 
nicht vergoͤnnen. 
Doch werd ich dich von deiner Meynung, mit mehrern 
Gruͤnden, abzufuͤhren, 
Bey erſterer Gelegenheit, ſo wien bh ift, pros 


Jetzt muß ich dir, geliebter Freund, wie, nach der 
eligen Erblaſſen, 

Ich doch, ſo viel mir moͤglich war, in meiner Trauer 
mich zu faſſen, 

Befchäfftiger gewefen bin, und yon — widerfuhr, 
len; 

Geſchicht es gleich ohn Auffern Scmert, und ftarcker 

Beugung meiner Seelen, 

Dhneinen noch vertiefftern Findruck, und inniger Er⸗ 
ſchuͤttrung, nicht, 

Wenn mein noch jest bethränter Mund von dieſem 


erben Kalle ſpricht. 
Pi Falle ſprich Nah 
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Nach ihrem Todefonntenichts , folang ihr Sary 
geöffne tftand, 
Sie täglich noch zu fehn, mir wehren. Da ich, inihs 
ven ernften Zügen, 
Noch Spuren ihresnun rer ! fehon überftand» 
nen Leidens fand, 
So ich, mit ſtiller Bitterkeit, re * klaͤglichen 
ugen, 
Durch immer neue Thraͤnen ſah, * — durch 
ihre Menge, 
Und der gepreßten runden Tropffen beſtaͤndig quillen⸗ 
des Gedraͤnge, 
Worinn die trüben Blicke ſchwummen, den bangen 
Vorwurff mir verdeckten, 
Und meine Schmertzens⸗Quell für mi, doch nur 
auf kurtze Zeit, verfteckten, 
Dig dauretinden achten Tag. — ich zum letzten 
ihr kam, 
Und, mit ſich haͤuffendem Beträben ‚ von ihr den letz⸗ 
ten Abfchied nahm , 
Anden es mir unmöglich m. 2. Schluß des Sar⸗ 


ie mannun — wircheß — fieng eben 
ein ſchon reger Sturm, 
Mit einer nie erhoͤrten Krafft, und ſo venrfeglich an zu 


Daß des von mir bewohnten Schioffes erhabner, fefte 


undftarcker Thurm 
Ersitterte. Bald hier bald dort zerborften Mauren; 
enfter, Riegel 
Zerfprangen; inden Lüfften flogen; es ftürgten abs 
gerißne Ziegel 


Zerſchmettert überallherab. Denn, ob man = 
an dieſem Ort 
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ee 0. —— 
Der fchweren Winde wohl — Lind, hatte Doch 
Nord, 
Bey Menſchen Denen, nie ſo ſtarck, fo gar entſetz⸗ 
ich ſtarck geſtuͤrmet. 
Hiedurchnun ward, leicher Zeit, durch der ge⸗ 
preßten Luͤffte Wuth, 
Des Meeres, und durch * allen der angehäuffs 
| n Elbe Fluth, 
Mit wildem Wallen —2* und fo erſchreck⸗ 
lich aufgethürmet, 
Daß e8 den allerhöchften Teichen , ineinem ſchon ges 
raden Striche, 
Zum Schrecken unfers ganen Landes, befchaumt, 
bereitsan Höhe gliche, 
Und einen fehnellen Untergang dem Lande, Vieh und 
Menfchen droht, 
Da band, mit meiner eigenen, — allgemeine 
oth. J 


Wie mir an dieſem truͤben Tage — „ Muthe 
ewe 


vg 
Wird jeder deutlicher gedenden , ale er "verlangen 
an zulefen. 
Mein Geiſt, der fib — dem bon beſchaͤumt⸗ 
uͤberſtroͤmten Rand, 
Des Landteichs, der zu ehr drohte, bald um Be⸗ 
liſens Sarg befand, 
War wie man leichtlich glauben wird, faſt gang aus 
ſeinem Gleich⸗Gewicht. 
Der bittre Gram, die ſchwartze Furcht, der Winde 
nicht erträglich Saufen, 
Die Sorgen für das arme Land, der faft [don na 
hen Wellen Br 


Kk4 Beſtuͤrm⸗ 
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Beſtuͤrmten mic) BRROHRANTE ih en erfreun 
richt, 

GOttlob! das Waſſer faͤllt! es ebbt! mir unverhofft 
gemeldet wird. 

GOttlob! Ließ ich aus meiner Sruft die ploͤtzlich leich⸗ 
ter ward, mit allen, 

Die aller Sorgen völlig frey Durch dieſe Nachricht 
wurden, ſchallen. 


Es kam mir, wie ich die Gedancken, die gleichſam 
in ſich ſelbſt verirrt, 
Nun wieder auf Beliſen zog, * — nicht 


ers 
Als daß, da ihr ſo bruͤnſtig Beten jivar den, doch 
mir mehr befannt, 
Ihr geiſt und feuriges Gebet —n unfer gan⸗ 


Vielleicht erhöret worden fey. R: ale dig nun 
in, 
Weilich, bon fo verbörgnen Sadeni ja nichts zu dens 
cken, fähig bin. 
Doch kam, wie ich in ſolchem Stand, und faſt verwir⸗ 
vet war, es mir 
Zu Anfangs, als ein Artvon Troft, ohn ernfter Übers 
legung, für 
Ich feste mich nachhero nieder , —— mich, 
nach meinen Pflichten, 
Für meiner nunmehr felgen Hälft’ ein Ehren » Den 
maal zu errichten, 
So ich dir hier zu Haͤnden fel, = Di du aus dem 
tiefen, 
Da fie ein beſſeres verdient, und ich Bein beffers ihr 
gemacht, 





Epitaphium. sı9 


ie fehr mein Geiſt unaufgeräumt , wie dunckel meis 
ne Trauer⸗Nacht, 
Wie ſehr mich ihr Derluft gebeugt, und wie mein 
Schmersg fo groß geweſen. 


Epitaphium. 


Son einem Seift, derinder Zeit 

Dur Beten feinen Scöpffer priefe, 
Der von Gedultund Srömmigkeit, 

Bon Andacht und Selaffenbeit , 

Ein unnachahmbar Mufter riefe, 

Der fih von uns zum Paradiefe , 

Das GOTT aus Gnaden ihm geſchenckt, 
Doll brünftger Zuverſicht gelenckt; 

Kurtz: Von der redlichen Beliſe 

Sind hier die Schalen eingeſenckt. 


EIERN RENNEN 
Warnungs⸗Lehre für erhabne Geifter. 


Sr iſt die Ehr ⸗Begier ein Trieb, wodurch wir, vol, 
fer Sehniucht, wollen, 
Daß andre Menfchen, die ung gleich, uns rühmen 
undung ehren follen. 
Da doch diefelben, eben fo, als er ſich allen vor⸗ 


ziehn, 
Aus angebohrner Eigen» Lieb, aus an Kräfften fi 


ühn. 
Wird etwan einer wo gelobt, feheint jeder Dadurch 
was zu leiden. 


Kfz Dev 





* 
a ker * 
—— 
—— * x Di 
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Verkleinert man den Naͤchſten aber: So wird mit 
| heimlich⸗haͤmſchen Freuden, 
Ihr Fchgefhmeicheltundgeligelt. Wie fan, bey 
fo geftalten Sachen, 
Man ſich von Menfchen Hoffnung machen, 
Dapfie, durch unfer Guts, ſich lem felbft zu 
aſſen, 
Von uns ſich werden zwingen laſſen? 
Und daß ſie den, der ſie verkleinert, bey — innigen 
trüben, 
Dbihremfchmerslihen Verluſt, aufrichtig jemals 
| koͤnnen lieben ? 
Es koͤmmt vielmehr, bey dieſem Zuftand, mir 
Nicht anders für, 
Als ob ein Geiſt, der fi, von andern, in der That, 
An Groͤß, undan Selehrfamkeit , 
Verdienſtlich unterfchieden hat, 
Anftatt auf feine Sröß und Vollenfommenpeit, 
Sid) mag muauti thun, Damit zu prangen, 
Undeinen Vorzug zu verlangen; 
Er, wennerrechtzuleben wüßte, 
Sid) als ein’ Art von Monftrum halten müßte, 
Pur tauglich, andrezu beſchaͤmen, 
Und folglidy ſich vielmehr bequemen, 
Sie, Durch beſtaͤndige Beſcheidenheit, 
Durch Dienft, Begierd und Höflichkeit, 
Mad) allen Kräften feiner Sinnen, 
Sie nur infoweit zu gewinnen, 
Daß er mit feiner Groͤß, und feiner Gaben Bürde, 
Bon ihnen nurgeduldet würde. 
Dajavondem, was man auf Erden treibt, 
Dig Sprichwort leider ! wahr verbleibt : 


Ks, 
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Es iſt / da jedermann fein * zu ig und 
recht fEräff.ich liebt/ 
Kin garzugroß Verdienft/ am Naͤchſten / ein 
Sehler/ den man nicht vergiebt. 


RR EEREE ——— 


Fernere Unterſuchung des Norder⸗ 
Lichts. 


VJo ſahe juͤngſt das tieffe Himmels, Meer, 
Das Boden los und ohne Grentzen. 
ch ſah darinn der Sternen Heer, 
ls ungezaͤhlte Tropffen, glaͤntzen, 
Woruͤber ich erſtaunet rieffe; 
D welche Tropffen! welche Tieffe! 
O Himmels Ocean, von Sonnen angefuͤllt, 
welchem ſich ein wuͤrdigs Bild 
r Gottheit, ohne Bildung, zeiget! 

Ich ſch, HERR, deiner Schaaren Menge, 

Mir Ehrfurcht und Erſtaunen, an; 

Da nichtsfofehr, alsihr Sepränge, 

Uns deine Groͤſſe zeigen Fan. 

Ihr Glantz, ihr Licht, ihr Schein und Stral, 
Sammt ihrer Zahl, die fonder Zahl, 

Die zeigen Dich, HERR Zebaoth, 

Am wuͤrdigſten als einen GOtt. 

Indem ich dergeſtalt die hell⸗geſtirnte Höhe, 
Voll Ehrfurcht, voller Andacht ſehe, | 
Und mid) von ungefähr ein wenig nordwerts drehe; 
Fällt unverhofft vom hellen Norder⸗Licht 


* Vid. plura Tom.IV. p. 335. 
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Ein weiffes Stralen » Heer mir ins Geſicht, 

Dafi, alsich noch einmal aufdeffen Urfprung Dachte, 

MIA gang von ungefähr auf die Gedancken brachte. 
Es Fam die Art vom Licht, zufammt der Farbe, mir, 

Als wie der Schein von unfrer Dämmerung , für. 

Wann vonder Dämmerung nun die Urfach wohl bes 


annt; 
Daß (wär umunfre Welt der Lufft⸗Kreiß nicht ge⸗ 
fpannt, 
Woran der Soonnenreges Licht , 
ndemfiehöher, alsdie Welt, 
8 Morgens früh, des Abende fpäter fällt, 
Und ſich an ihrem Eörper bricht) 
Wir keine Daͤmmrung haben fönnten, 
Und daß wir , wenn wir ſpaͤt uns von der Sonne 
trennten, 
Wir aufeinmalund gleich in ſchwartze Finfterni 
erfinden, gegentheils früh , fat erblinden 
Durch gar zu ſchnellen Slang des Lichts, 
Zum groffen Nachtheil des Geſichts. 

Wie wir hiedurch nunuberzeuglich wiffen, 
Das wir bey jedem mal (die Sonnegeh vonhinnen, 
Auch wenn fie früh erfhein) am Tage was gewins 

- SER 


en r . 
Durch Diefe Dämmerung: Sokömmeesmir, 
Nicht glaublich nur , faſt —— fͤr 
Daß von dem Schoͤpffer, gegen Norden, 
Der Kreiß der Lufft erhoͤhet worden, — 
Damit dadurch die langen Finſterniſſen nr 
Zum Beften der Bervohner, gleicher Beife, 
Zu ihrem Nutz, undfeinem Preife,- 


Daß 


— 


'%L 
« 









* Vid. plura Tom. V.p. tt 
id. pi «biV\ 
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Daß fie nıcht allezeit im Finſtern tappen muͤſſen, 
Erhellet und gemindert , (lindert, 
Des rauhen Himmels Strichs Beſchwerlichkeit ges 
Erträglicher gemachet werden möchten. 

Es fcheint dadurch die Lufft ein fteterMondesfchein, 
(Wie er uns wircklich iſt) noch dorten mehr zu ſeyn. 
Die Lufft laͤßt, wie der Mond, die —— ruͤckwerts 

prallen, 

Die von der Sonnen auf ſie fallen. 

Weil wir nun aber diß befinden, 
Daß nordenwerts die Daͤmmrung länger ſteht, 
Ja uͤberall faſt nicht vergeht: N, 
So fcheints, wenn wir hievon die Urfach recht ergrüns 
Unftreitig wahrzufeyn, daß dort die Luffterhöht, 
Ja dicht und dicker fen , Damit Daran | 
Der Sonnen Licht beftändig fallen fan. 

Dem tritt noch bey, daßaller Froſt die Lufft 
Zufammenprekt, verdicket, und den Dufft | 
Dadurch gefchickter macht, die Stralen aufjufangen, 
Die vonder Sonnen Licht zu ihnen hingelangen. 

Mir zeigt fi noch ein Grund, woher 
Dermuthlich indem Theil der Erden, 

Die Lüfte Dick » und höher werden. 

Die neue Xelt + Weisheit glaubt , daß ein wahres 
Yon Eufft fich inder Erden Gründen, Meer; 
Und um den Mittelpunct ſich foll befinden, 

Das ausden Polis allemal 

Hervor bricht , uͤberwerts fich in die Lufft ergieffet , 
Und uͤberall den Kreiß der Welt beflieffet. 

Wodurch ſich denn die Kraft fo in Magneten ſtecket, 


Wenn er ſich nordwerts dreht, zugleich auch sieht, ent 
decket. Hie⸗ 


* Oceanus auræ centralis. 
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Hiedurch nun ſcheint der Grund, woher die Lüffte 
Beym Morders Pol, fich klar zu zeigen, (ſteigen, 
Und weil ſich denn daran der Stral der Soñen bricht, 
So zeuget ſich daraus von ſelbſt das Norder⸗Licht. 
Wann aber auch, in ſchnell⸗ und langen Zuͤgen, 
Zuweilen rege Stralen fliegen, | 
Aus dieſem Himmelsftrich : So fcheinen dieſes, Theile 
Der Lufft ,„ die durd) den Sluß des Luft» Stroms 

fortgeriffen, 

So ausdem Nordpol bricht, dem fie in ſtrenger Eile 
Sin feinem Zuge folgen müffen. 
Wenn er zumal zuweilen fchneller fleußt, 
Und hefftiger, als fonft, aus feinen Tieffen ſcheußt.) 
Das fo viel fehneller denn geſchehen Ban, 
Weil dieſer Flug ſo hoc) erhaben gehet, 
Daß keine dicke Lufft ihm in dem Wege ſtehet. 
Er trifft, da er ſo hoch, gar feine Hindrung an ; 
Daher es denn, (daß es dem Blitz faſt gleichet.) 
Den faſt gantz leeren Raum — — durch⸗ 

reichet. 

Hier zeigt, o groſſer GOtt, ſich abermal, 

Von deiner weiſen Macht und Lieb, ein heller Stral, 
Wodurch wir uns, inunfrer Bruſt, 
Ein Andacht⸗Feur von Danck und Luft, 
Wenn wir als Menſchen dencken wollten, 
Mit Recht entzuͤnden laſſen ſolten. 
Ich fuͤhle wenigſtens, da ich diß uͤberlege, 
Ein Freuden⸗Feur in meiner Seele glimmen, 
Und einen heiſſen Trieb, diß Lob» Lied anzuſtimmen: 
Wie weis und wunderbar / o — ſind deine 
ege! 


)0 02 
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Geſpraͤch. 


A. 
Wenn wir des Guten nicht genieſſen, durch Den⸗ 
cken; iſt es gleich verfloſſen. 


Ach es verflieſſet ja ai minder, hab ichs mit Den» 
cken gleich genoffen, 


A 
Ob alles gleich, wie es die Wahrheit, als wie ein 
enger Strom verfleußt: 
So ſtellet Doch, durch Ne Drdnung, fi) immer 
etwas neued ein, 
Und lieget esan unferm Geiſt, daß er ſi darauf ſtets 
efleißt, 
Am neuen immer was zu finden, womit er kan vergnuͤ⸗ 
get ſeyn. 


Diß ſtehet nicht in ſeinem Willen, noch weniger in 
einer Macht; 
Weil oͤffters etwas Boͤſes koͤmmt, worinn man nichts 
ergetzlichs findet. 


Ich ſpreche nicht von Unglücts-Zällen, ich binallein 
darauf bedacht, 

Des Guten beſſer zu gebrauchen, das ſonſten unge⸗ 
fühlt verſchwindet; 

Zumalen wir noch uͤberdem rn] Dinge fluͤcht⸗ 


Duurch die Erinnrung des — — — 


hemmen koͤnnen. 


3 (0) 
Uber⸗ 
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Uberfchrifft über eine moralifche 
Zeichnung, 


worauf zween Balger vorgeſtellet, zwiſchen 
welchen eine Narrenkaͤppe auf der 
Erden lieget. 


[os | 
Daß deter beſſer tantzt als Hans ſoll diß mein Eifen, 
Wo du es nicht geftehf ‚ Diruberzeuglich weiſen. 


Bereitedich;undftirb. Gibſt duden Sat nicht zu: 
Daß Dans weit befler tangt, als Peter, und als du. 
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Ausgefegte Beſſerung. 

ONie Ehrs und Reichthum⸗ füchtige fi biß an 
ss ren Tod beftreben, — 
Und immer ſich beſchaͤfftigen um dann, den Reſt von 

U ihrem Leben, 
Des Fleiſſes Fruͤchte zu genieſſen, und, nach getrag⸗ 
| ner Saft, zuruhn: 
So fieht man, daß auch diß nicht minder von den Ges 
lehrten viele thun. 
Sie find biß anden Tod bemüht,bald diß, bald jeneg 
zu begreiffen, 
Und , im beftändgen Unterfuchen, ıbr zeiffen immer 
anzunaufen, 
Um denn von ihrer Theorie den — von ihrem 


| n / 
Zu ihrer eignen Beſſerung, der Praxi ſich zu uͤbergeben, 
Ge⸗ 
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Gefährliches a des menſch⸗ 
lichen Geiſtes. 


at alle Philoſophen haben 
Ihr wahres Wohl, in Befferung Des Geifts und 
des Verſtandes Gaben 
Und die, ingrübelnder erh von Dingen, die 
nicht fichtbar ſeyn, 
Und in abftracten Meynungen zu gefucht ; 


Eid poßenfommener gehalten, x je Kusel fie, mit fubs 
Davon fich hören laffen * Darüber haben fie 


faft nimmer 
Auf ihres Hertzens Beſſerung zu —** Zeit gehabt. 
iei 


Von ihnen angeſehen worden, als eine Sache, die 
allein 
Der ungelehrten Sorge waͤre. Da bo, wenn man 
diß recht ermißt, 
Die Folge des unfelgen Hochmuths fie minder nicht, 
als Lucıfer 
Der Hochmuth dDortgeftürget, fürkt. Sie find nicht 
nur allein fürfich, 
Durch Die Verfäumung ihrer Pflichten, die fie , der 
Naͤchſte, GOTT Der HERR, 
Mit recht verlangen, unglückfelig. Sie ziehen auch 
gemeiniglich , 
Durch ihr Exempel, andre BAR von ihren Pflichten 
‚ Und zwar, 
Dhn Hoffnung einer Befferung. Wann will ein 


Meta cus/ 
Sechſter Theil, a vr 
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Nachdem er fich ins un Meer, ohn Ufer, fonder 
Grund und Schluß 
Der ſchwebenden Subtilitäten, hinein gewaget , ruͤck⸗ 
werts kehren, 
Und den ſo lang⸗ und fernen Weg, den er mit ſo viel 
Muͤh geſchwommen, 
Von neuen wieder ruͤckwerts ſchwimmen, um wieder 
zu ſich felbft zu Eommen ? 
Wie oder tie wird * doch koͤnnen, von einem ſol⸗ 
chen Geiſt begehren, 
Der ſi cd, mitfolchergroffen übe, A Jahre, Tag 
acht, 
Zu einer Hoͤh empor — und fihaufeinen 
Berg gebradt, 
Daß er ſich wieder abmerts fencken,und bloß mit feiner 


Diffe 
Sid) was zu fhaffenmachen folle ? 5 ſcheinet ihm 
nicht groß genung. 
Der Fehler unfrererften Eltern, die ihrem Schoͤpf⸗ 
fer gleichen wollten, 
Muß foldyen fteigenden hie = nicht fündlich und 
nicht fträflich feheinen, 
Indem fie für erlaubet halten , und ſich dazu befugt 


vermeynen, 
‚Zu unterfuchen , wie der ae vegier; und die» 
nıcht alleın 
Sie wollten dergeftaltihn * —* 9 ‚muro *8 
Hab ſchaffen und regieren — 35. — * 
Wie fie es finden, wircken muͤſſe | 


glaublich faft 
Daß dieſes es gefallen fonne, daß 
enet werde. 
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Wohl aber ſcheint allein Die Demuth, in froͤlicher 
Bewunderung 

Der wunderbaren Creaturen, im Meer, im Himmel, 
auf der Erden, 

Derſelben Lenckung, und Erhaltung, nebſi einem eifris 

gen Beſtreben, 

Durch eine, bloß zu unferm Beſten, ee vorgefchriebs 
ne gung 

Derkeidenfchafften, und dem Nächten dag, wel⸗ 
ches ihm gebührt, zugeben, 

Der allerbefte Gortesdienit , und GOTT das anges 

nehmfte Reben, 
Es fcheint , ihm werd ein fold) Betragen, einihm 
zur Ehr bewundernd Lallen, 
Dem Vater def, * Kinder heißt, unwiderſprech⸗ 
lich mehr gefallen, | 
Als wenn wir , nad) der Riefen Art , ftets Berg auf 

Berge zuerheben, 

Um aufdiefelbigen zu fleigen, und = nur; zu erhoͤhn, 

reben 


IEEEEEEIETEEREEIERHEIETHEIETE 


Die neue Art durch Eonnerioned 
der Schluͤſſe zu uͤberfuͤhren, eben ſo 
wohl widerſprechlich. 


Vin Aneinanderhang der Schluͤſſe, wovon wir ſo 
viel Wunder⸗Sachen, 
Und ein unwiderſprechlich Mittel, die Wahrheit zu 
erfinden, machen, 
Iſt lange nicht ſo unbefrieglich als wie es etwan an⸗ 
fangs ſcheint, 
Und wie man nach der neuen Ort, die jego Mode wor⸗ 
den, meynt. Ll 2 Ein 


g30 Die neue Art der Schlüffe. 


Ein Beyſpiel wirdes deutlich zeigen. Zrveen Mens 
fchen follen ſich bequemen, 

Daffelbige Pꝛincipium zu ihrem Grundſatz anzunehm?; 

Sie follen beyde bündig fchlieffen ; I ie — beyde ſich 
uͤhn, 

Und eine lange feſte Kette, von Saufen ‚ Die vers 
nünfftig, ziehn. 

Allein esdarfder einenur, von feinem Centro, Weſt⸗ 
werts gehn, 

Derandere, mitfeiner Kette, aus — Punct ſich 
Oſtwerts drehn: 

So wird man beyde feſte — - — aus einem 
N, 

Und gnugſam an einander — bald weit genug 
entfernet fehn. 

Sonden nicht nur ausder Mathefi,nein,auch aus der 
Es gang unmiderfprechlih wahr: (Natur fogar, 
Dap eines Centri Radii, - sank untrieglich wah⸗ 

chluͤſſen, 
Wie gleich ſie im Zufammenhang, nothwendig diver⸗ 
giren muͤſſen. 


— 08 ES TE TE TE 


Schrancken unſrer Bernunft, 
Nach Anleitung Mr. Reaumur. 


Keaddem wir nunder Thiere Weſen, Betrieb und 
Handlungen gefehn : 

So fällt mit Recht die Frage vor: Db wir denfelben, 
Bei ft, Verſtand, 

Vernunft und Urtheil, Witz, Gedaͤchtniß und Uber⸗ 
legung zugeſtehn? 

Nun iſt das, was von diefem Punct — ge⸗ 

lehrt, bekannt; Auch 
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Auch das, was man Dagegen ſchreibt. Allein es 
koͤmmt bloß hierauf an, 
(Da ich) von beyden Meynungen, mit Grund der 
Wahrheit, fagen Fan: 
Daß alle beyde moͤglich feyn ) biejenige, fo wahr , zu 


nden. 
Da fie fich beyderfeits auf Schlüffe, Die von beſondret 
Stärcke, gründen. 
Wenn jemand diefe Meynung hegte: Der Schöpfe 
fer hätte miachen koͤnnen 
Machinen , welche fähig wären, 
Zu mwachfen , alles das zu thun, was Thiere thun, 

| auch ſich zu mehren 5 
Wer wollte fich wohl unterftehn , 

Zu fagen, daß des Schöpffers Kräffte, der alles Fan, 
fo weitnicht gehn? 

Wenn aber auch ein andrer fagte: Der Schöpffer 
hätt? unftreitig Fönnen, | 
Nicht nur in Thier, auch in Inſecten, fo viel Verſtand 

, und Weisheit fenchen, 
Als wir, ja kluͤgre Geiſter, haben, ohn ebenung die 
Krafft zu goͤnnen, 
Zu faſſen, daß er es gethan, und daß es wircklich ſo, 
zu dencken. 
Ja wenn auch eben dieſer andre, aus eben dieſem 
— Grunde , ſchloͤſſe: 
Es waͤre muͤglich, daß ein Auſter (ſo ſchlecht und elend 
ſie uns ſcheint, 
Da ſie am rauhen Felſen klebt, und gleichſam ſich mit 
ihm vereint) 
In dieſem ſo armſelgen Stande, doch einer Lebens⸗ 
| Art genöfle, 


L13 Voll 
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ol Anınuth und Vergnüglichkeit, indem fie von 
Derhindrung leer, 
Mit ſtets erhabenen Gedancken, ohn Unterlaß bes 
chaͤfftigt waͤr: 
So wird man ja nicht leugnen koͤnnen, daß GOttes 
Allmacht nicht ſo weit, 
Ja noch viel weitergeben koͤnnen. Ob wir, ſie gleich 
ſo zubefinden, 
Aus Stoltz, vielleicht nicht einſt verlangen. Nach 
ſeiner Macht, Unendlichkeit, 
Kan GOtt vernuͤnfftge Weſen ſchaffen, und fie, wo⸗ 
* mit er will, verbinden. 


ROH IRA KORK TORI TE 


Unrichtige Anwendung derBernunft. 


Mu⸗ allen Dingen ſcheinet deutlich, es wolle GOtt 
von uns, auf Erden, 
In ſeinem Weſen ja ſo wenig, als ſeinem Werck, 
begriffen werden, 
Und daß wir ſolch ein Maß von Geiſt, und nur ſo viel 
erſtandes Gaben, 
Als wiezum Glauben und Bewundern / uns noͤthig 
| ift, empfangen haben. 
Ja, , daß vermuthlid) Das Begreiffen nnd das Er⸗ 
| kennen / nach Der Zeit, 
In einem andern Zuftand ung,und in — Ewig⸗ 
eit, 
Vermuthlich vorbehalten ſeyn. — wir nun aber 
ier allein, 
Statt unſrer Pflicht, mit bloſſem Gruͤbeln, am heffs 
tigſten beſchaͤfftigt ſeyn: 
So iſt der wahre Grund ja klar: Woher, mit ftetem 
Diſputiren, urch 


y 


’ 


== 
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Durch bloſſen Stoltz dazu verfuͤhrt, wir Zeit, und uns 
und GOtt verlieren. 
Da mir, wenn wir von unſern Pflichten ung nicht fo 
unglückfelig trennten ; 
Bir unfte Zeit hier wohlverbringen, ung freuen und 
GOtt dancken fönnten. 


— ———— 


Nachtheiliges Unteritehen, goͤtt— 


liches Weſen zu begreiffen, ſammt der 


nuͤtzlichen Pflicht, ſolches in ſeinen Wer⸗ 
cken zu bewundern. 


Durch unſre vorigen Idee, vom alten Mann, von 
einer Erde, 
Scheint, daß kaum GOtt ſo ſehr verkleinert, als wie 
der Menſch vergroͤſſert werde. 
Was Wunder denn, es — Geiſter, mit allen 
Kraͤfften, ſich beſtreben, 
Von ihrer ſelbſt erhabnen Hs ‚, durchaus fich nicht 
herabzugeben, 
Und daß fielieber einen Menfch » Gott für ein unend⸗ 
lich Allerfennen, 


Als ein unendlich rircklich AU , —— allein vereh⸗ 
ollen 


Mit ihrer Selbſt⸗Verkleinerung, ſo daß fie ſich kaum 


finden koͤnnen, 


Wie Himmel, Welt, Natur und alles fie doch bes 


lehrt, verehren wollen, 


Sie fpreigenfich, Die würdge Meynung,, daß gött- 
liche Unendlichkeit, 


| Die fd) infeiner Eseaturen Ungäbhtbarfit, “Bolton 


menbheit, 
’ ) | la 
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In ungezaͤhlten Millionen von Sonnen und von 
Welten zeiget, 
Und die ihr vorigs groſſes Nichts auf ſolche Weiſe 
uͤberſteiget, 
Daß kein Vergleichen übrig bleibt , durch Stoltz vers 
führet, anzunehmen, 
Und wollen, m doch vermuthlich zu unfers 
choͤpffers Preiß und Ehr 
Am meiften noch — würd’, und ein gefaͤlligs 
Dpffer wär,) 
Sich felbft der Sottheit aufiuopffern, in wahrer Da 
muth, nichtbequemen. 
In einem Abftand fonder Ende, in einem erogen 
Untericheid 
Bon unferm su der Gottheit Weſen, fcheint einem 
Weſen, das ſo Mein, 
Als wir, mit allen unſern Kraͤfften des Coͤrpers und 
des Geiſtes, ſeyn, 
Unſtreitig beſſer anzuſtehen, die rar Vollkom⸗ 
menheit, 
Durch ehrerbietige Bewundrung, nach aller Moͤg⸗ 
lichkeit, zu ehren, 
In einer fuͤhlbaren Betrachtung der — Herr⸗ 
eit; 
Als, unſrer Kleinheit unerachtet, durch ein recht laͤ⸗ 
cherlichs Begehren, 
Die Gottheit zu begreiffen ſuchen. Doch wenn ich 
alles uͤberlege 
Und unſer wirckliches a beym göttlichen Bes 
„erwege: 
So ſind ich, daß die meiſten Menfihen mehr göttliche 
greifer ſcheinen, 
Als inder That e8 werden wollen, Wenn andre nut 
von ihnen mehnen, 0412 
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(Betrogen durch ihr vieles Schwatzen,) daß ſie noch 
mehr, als andre, fallen, 
Von der verborgnen Gottheit Weſen; wird mancher 
ſich genuͤgen laffen. 
Hievon Fan jeder ben fich felbft Die Deutlich Fläre Pros 
benehmen ; 
Er frage ſich, wennerallein, Br (ib felber, ober wirck⸗ 


Daß er, wie er Doch fchreibt und Ihrer, Die Wahrs 
heit, die er lehrt, ergründet: 
So wird er, wenn erredüch ift, gewiß fich vor ſich 
ſelber ſchaͤmen. 
Ob dieſer letztere Begriff = Thorheit unfre Thors 
heit mindert, 
Wie, oder fie annoch vermehrt; laf Adi dahin geſtel⸗ 


eyn, 
Doch deucht mich, daß die letzte Sich und Heucheley 
verbindt. Allein 
Mich deucht, ich hör bier die — zumalen 


„Soll ich denn mein Talent, den Sei den ich als eis 
ne feltne Sabe, 
„Bor fo viel taufend andern aus, vom Schöpffer 
felbft empfangen habe, 
„Bergraben und zu * gebrauchen? Mich deucht, 
es wär diß ein Verbrechen. 
„Wie Fan, zum Vorwurf unſers Geiſts, ein edferer 
gefunden werden , 
„Als GOttes Weſen najufpüren® ? Undim Erfennts 
niß zugunehmen, 
„Des überall vorhandnen elens, des Schöpffers 
Himmels und der Erden? ⸗ 


864 „Um 
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„Um durch Erkenntniß deſſen Weſens, der uns nach 
einem Bilde machte, 
„Der ſelbſt den Athem in uns blich, der felbft in ung 
das Wefen brachte, 
„Im daſſen ähnlicherzumerden. Es kommet deine 
Meynung mir 
Vielmehr, als eine niedertraͤchtig und aberglaͤubſche 
Demuth fuͤr, 
„Die lieber immer kriechen will, die * an der Er⸗ 
de kleben, 
„Als durch ein abgezognes * ſich immer hoͤher 
ch erheben , 


„Sm weiten Raum der Geifti — auf immer res 
gen Flügeln, ſchweben, 

„Und immer weiter Fommen weil, Es mag fo, wie 
es will, dir fcheinen ; 

„Wir ſuchen Darum GOtt zu faffen, um uns mit ihm 

recht zu vereinen. 
Der Vorwand — ſo unrecht nicht. Laß uns 
denn, eh wir weiter gehn, 
Deſſelben Grund, ohn Eigenſinn, und ohne Vor⸗ 
urtheil, beſehn. 

Mir koͤmmt es wenigſtens ſo vor: Wer ſo mit ſeinem 
Geiſt verfährt, 

Daßer, was unbegreifflich iſt, fi doch bemuͤhet zu 
begreiffen, 

Der ſcheint weit minder BOtte = ‚ an ng eigs 

uhm, zu uſen; 
Er ſcheint, ob hielt ſein a Geiſt ſich der Alwife 
fenheit felbft werth. - 

Zu welcher Abficht thuft du — —* * denn 
vielleicht 

Bierauf * en nicht einft — Ich will dirs 

Dich allein Suchſt 
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Suchſt du hiedurd) nur groß gu machen, dein Geift 
verlanget, hoch zufenn. 

Es hemmt die feurige Begierde, dich zu erhoͤhn, daß, 
wie mich deucht, 

Du an die Gottheit zu gedencken, nicht Zeit gehabt. 

So ſehr befchäfftiget, zu ſcheinen, (Dubiſt mitdie 

Als ob du GOttes Weſen kennteſt, daß du, wo ich 

nicht irre, leicht 
Die Wahrheit ſelber gerne ſchenckteſt, wofern es nur 
die Menſchen meynen. 
Die Seelen aber, welche GOtt jur ar ihrer Eh⸗ 


Vergraben darum ihr Talent, Mi die = ihm em⸗ 
pfangnen Gaben 
Nicht, wie man etwan meynen moͤchte. O nein, fie 
brauchen ihre Kraͤffte 
So wohl, als jene. — bewundern, lo⸗ 
en GOtt, empfinden, 
Daß GOtt fotiebreich, als er grofi An ie unterfuchen , 
ie be den, 
Daß alle feine Wunder⸗Wercke fo, wie er felbft ' 
nicht zuergründen. 
Und HHtt inihnen ed ik ihr —————— 


Geſch 
Hiezu nun hat ſie nichts — erh eu fiegänss 
t, 


Die Gottheit ſey von unermeßlich⸗ ide Ver⸗ 
denheit 
Von allen ſeinen Creaturen, ſo daß es groͤßre Moͤg⸗ 


eit, 
Das groſſe Welt/ Meer ausutrinden, undesineis 
nen Eörper laffen, 
Als unſers GOttes wahres Weſen mit ihres Seifies 
Krafft zu faſſen. Wenn 
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Wenn aber ſie jedennoch diß, mit überzeugter See⸗ 
en, mercken, 
Daß GOtt, als Schoͤpffer aller Dinge, in feinen 
wunderbaren Wercken, 
In welchen er ſein Weſen zeigt, Anbetung und Ver⸗ 
ehrung werth, 
Auch die Natur uns ſelber — man ihn durch 
wundern ehrt: 
So halten ſie fuͤr ihre Pfl ice ‚fi u su 
reben, 
Auf GOttes Weisheit, Lieb und Allmacht, in ſeinen 
Wercken, Acht zu geben, 
Jedoch zu keinem andern Endzweck, — Weisheit 
N, 
Kür feine Wohlthat ihm zu an und feiner Güs 
te fich zu freuen, 
Sein Allmacht innig zu bewundern , aus Scham für 
ihn, die Lafter fcheuen. 
Und furg: Im denckenden _. u — GOtt 
rallein, 
Auf dieſer Welt, in ihm vergetht erkenntlich, froh 
und fromm zu ſeyn. 


— 


Verſu 


ob, auſſer der Lehre von den Contin⸗ 
genzen, ein Atheiſt nicht koͤnne mit unum⸗ 
ſtoͤßlichen Gruͤnden convinciret 


werden. 
Der allergroͤbſte Atheiſt muß diß unleugbar zuge⸗ 
| ſtehn, Deß 
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Daß wir inallen iröfchen Dingen, die auf der gan⸗ 
gen Belt gefchehn, 
Natur und Kunſt nicht leugnen Fönnen. - Denn 
alle Dinge, die wir fehn, Ä 
Sind Fünftlich oder ut — Nun laßt uns 
erſt die Kunſt betrachten, 
Als welche wir am beſten ehe Wenn wir, mas 
fünftlich ift, beachten: 
So finden wir , “ m nichts anders, als, was, 
ch menfchlichen Derftand / 
Du einer —— Abſicht / vermittelſt ſeiner 
regen Hand / 
Gewirckt iſt und hervor gebracht/ zum — 
eine Schilderey 
Ein kuͤnſt⸗ und zierliches Gebäude, Bus erfterg 
nicht von ungefehr, 
Durch) den Zufammenlauf ver f zen ‚ ze und 
nden fen, 
Und letzters durch des feften Kalcte und Stein ihruns 
gefehrigs Fügen, 
Da fie, in folcher Flugen Drdnung, und rechten Maß, 
sufammen liegen, 
Nicht von fich felbft fich aufgetbärt; wird er nicht 
leugnen; auch geftehn, 
Daß der,durch den wir Bawund Mahlwerck gemacht 
und aufgeführet ſehn, 
Sey, eh, als wie ſein Werck, gewefen. Nun Fan er 
ferner nicht verneinen, 
Daß, in den Wercken der Natur, nicht ungezählte 
Dinge feyn, 
In welchen Ordnung, Maß und Richtfennur, fi 
auf Diefelbe Art vereinen, 
Als inderallergröften Kunſt. Es zeigt es ja der Au 
genſchein, Daß, 
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Daß, zum Erempel, eine Blume, des Cörperg Bau 
von einem Thier, 
Bon Barden, Bildungen, Verhaͤltniß, Zufammens 
hang und Maßund Zier, 
Noch eine größre Symmetrie , als ein Gemaͤhld und 
Bau⸗Werck hegen. 
Wie Fanein Geiſt, wofern er billig,bey Diefer Wars 
beit ſich entlegen, 
Bu glauben, da das wenigfte, nichtohn Bernunfft ges 
ſchehen fan; 
Daß esdasallerbefte koͤnne. Wo jemaldie Analogie 
Gewiſſe Schlüffe machen lehrt, wie mangeficht,, fo 


. zeiget ſie, 
Von einem Schluß, der uͤberzeuglich die Wahrheit 
uͤberzeuglich am: 
Daß nemlich auch in der Natur und den von ihr ge⸗ 
wirckten Wercken, 
Unwiderſprechlich ein Verſtand der Ordnung kennet, 
| zu bemercken, 
Auch daß ein folches wirckend Wefen , das Drdnung 
| kennet, zweifels frey, 
Nothwendig eh, als wie das Werck. das es gewirckt, 
geweſen ſey. 
Ja, wollte gar ein Atheiſt noch einen Zweifel hier 
ormiren, 
Und ſagen: Dieſes waͤr ein Sprung; es wär ein 
Hroffer Unterfcheid 
Noch zwiſchen der Natur und Aunft: Kan man 
. mit groſſer Deutlichfeie 
Ihn, auch in dieſem feinen Einwurff, von ſeinem 
Bo Irrthum überführen. 
Es iftermeißlich,daßallpier kein wahrer Unterfcheid 
vorhanden, 


Und 
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Und dag verfelbe bloß allein, durdy Menfchen Meys 
nungen, entftanden, 
Indem, wenn mir, mit ernfter Einfiht, Natur und 
Kunftgenau ergründen, 
Wir in derallergröften Aunft/ nichts anders, als 
i Natur / befinden. 
Es zeigt ſich, und zwar uͤbet zeuglich, daß, bloß Durch uns 
ſern Stoltz allein, 
Die Wercke der Natur von unſern / mit Unrecht, 
abgeſondert ſeyn. 
Da, wenn wir, bey dem Licht der Wahrheit, die Sa⸗ 
che recht beleuchten wollten, 
Wir, an ſich ſelbſt Natur und Kunſt / nicht anders 
unterſcheiden ſollten, 
Als, daß die Wercke der Natur, ohn uns und bloß 
von ihr allein/ 
Unmittelbar, die kuͤnſtlichen, von ihr / durch uns/ 
gewircket ſeyn. 
Mit welchem Recht, kan doch der Menſch ſich ei⸗ 
genmächtigunterftehen, - 
Don der Natur fi) auszufchlieffen , als ſolch ein 
San ſich anzufehen, 
Das, mit dem Ausfchluß der Natur, alleinzu wirs 
cken fähig fey, 
Da mir, zu mehrer Überzeugung, * ke Unfug, 
pieleried, 
Der Wirckungen vonder Natur, in denen unver, 
ı nünfftgen Thieren, 
Die unfern ziemlich nahe lommen, von ung Inſtinct 
genannt, verfpüren. 
Scheint esvernünfftig, redlich, billig, zoo Wagefchas 
len zu erdencken; 
In eine Die formirende Natur und ihre Kräffte zu vers 
ſchrencken, Und 
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— — — — 
Und in die andre unſre Kuͤnſte, zu — Gegenſatz, 
zu legen, 

Und in ſo ungereimter Lage, doch mit einander uns 
zu waͤgen? 

Vom eigentlichen Stand des Geiſtes faͤllt mir an 
noch ein Zweifel ein. 

Du ſprichſt: Man mag ſich allen Stoff, auch noch 

| fo ſehr ſubtil und klein, 

Zertheilt, verringert und verduͤnnt, vor Augen ſtellen, 
wuͤrde man 

Doch nimmermehr Daraus ein Weſen, das finnen 
undgedencken fan, 

Mit Billigkeit erzwingen Fonnen ; — * ich, daß dem 

allo ſey, 

Und flimmediefem deinem Grunde, forwieduihn ges 


geben, bey, 
Als welcher mich von Diefer Wahrheit recht überzeugs 
lich überführer. 
Allein, ob die Verkleinerung des Stoffe gleich kei⸗ 
nen Geiſt formiret, 
Und nicht Gedanken zeugen fan: So fehlt annoch 
der Unterricht, 
Ob durch die Mifchungen der Theile, von unterfchieds 
nem Stoffe, nicht 
Beſondre Wircdungen entftehn , Die jedem Stoff 
vor fich nicht eigen, 
Wie folches nemlich Büchfen » Pulver, Bas Saur 
und Alcali ungzeigen, 
Man mache Saurund Alcali für ſich alleine noch fo 


Fein R 
Ssmgleichen Gras, Salpeter, Schwefel, fo wird aus 
ihnennimmermehrt, 
Und zwar fo wenig Das entfiehn, was fie Durch die 
Vermiſchung fepn, als 
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Als aus dem coͤrperlichen Kleinen ein Geiſt entſteht, 
nach Deiner Lehr. 
Dieß aber fcheinet nichtzu hindern, daß, durch Ders 
| mifchungen, nicht follten 
Auch geifige Kräft entftehen Fönnen, wenn wir nur 
billig fchlieffen wollten. 
Man fieht zu Milch , zu Fleiſch und Blut, das rohe 
Gras und Kraut der Erden, 
Nicht durch Verkleinerung der Theile, durch Mi⸗ 
ſchung andrer Säfte, werden. 
Der Abftand nun zum Fleiſch vom Gras, vom Fleiſch 
zu thierfchen Seiftigkeiten, | 
Scheint ja vermuthlich nicht viel Meiner, als die von 
den Befchaffenheiten 
Der thierfchen Geiſtigkeit zum Geiſt. | 
Zudem hat diefe Lehre nichts, Das etwan koͤnnte 


nftoß geben, | 
Des Schöpfer Weisheit, Macht und Liebe zu fchmäs 
lern ; fie gereicht vielmehr, 
Wenn man es redlich unterfuchet, deffelben Lob und 
Ruhm und Chr, 
Auf eine gang befondre — — deſto mehr noch zu 
erheben. | 


Es wird gewiß fein Widerfpruch, aus dieſem Sat, 

heraus gebracht, | 

Zu glauben, daß es GOtt gefallen, wie er aus nichts 
die Eörper macht, 

Die Eörper immer zu verbeffern; und, weilder Coͤr⸗ 

per Örengen nicht 
Unendlich fich verbefiern laffen, Er felbige fo sugericht, 
Und ihnen diefes groffe Sat, * ſeiner Guͤte, wol⸗ 
en goͤnnen 
Sechſter Theil. Mm. Daß 
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Daß fie, auf unbekannte Ba ie verfläret, geiſtig 
Vielmehr ſcheint is ung — SH, inmehren, 


a in allen Dingen, 
Uns eine herrliche ode, von Lieb und Allmacht, beys 


zubringen, 


Dereinft, vonihm erfjaffnen Sachen, Vollkommen⸗ 
heiten zu vergröffern, 


Und alles ing unendliche, zu feinen Ehren, zu verbeffern. 
Du fprichft vielleicht : Si fan nicht ſeyn. Ein 
Widerfpruch ift offenbar, 

Mas leiblich ift, befteht aus en geiftiges hins 

Als welches einfach. — hart if ! iftes unmiderfpredye 
wahr 

Daß Geifter müffen einfach fon? Er nehme deinen 
erri 

Daß Coͤrper ſtets gefuͤget ſo wie du es verlan⸗ 

‚an. 
Allein ich füge nur hinzu: "Aus / welche 
er Fe 
Hieraus nun folget, daß or auch * ag füge 
agen fa 

Daß fienicht weniger gefüget. Sc mein Kreund, 

verfiehe m 
Ausnichts/ als m / eich geifkig/ 
nur 

In ſeiner — — ein — fine 

Sind dir vielleicht, vn Sorte, die geiftgen 

So handle —— — fo, dag man 


Du 
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Du daͤchteſt fo, wie jener Dachte. Er hielte ſich für 
unbetrieglich, | 

Und ſchloß beftändig: * — — ich nicht, 


es iſt un 
Allein ein Kluger dacht und Es: 2 ift ein rech⸗ 
ter Narren Schluß. 


ER ICHICH SCHE ICH ICH ICH 
Das liebreiche Geſetz. 


Ep" hat, zu unferm ‘Beten, Gott, derunfernZus 
and wohlerfannt, 
Im alten Teftament ein - uns recht zu lieben, 


ugefandt, 
Das aber leider meßrenpe isuns, wieein Joch, erklaͤ⸗ 
Da man jedoch in der Grelärung game augenfcheinlich 
{ 


Man fpricht vom Donneraben Seien, als wenn ung 
felbigeg zur Laſt, 

Zur Plag, und einzig zum Beweis, von Gottes Strens 
ge, nur verfaßt, 

Zum Schrecken nur gegeben märe, da wenn wir 


8 überlege 
Und des Sefekes wahren —— feinerAbficht, 
erwege 
Wir, wie des Schoͤpfers Lieb und Sub, mit unfter 
Liebe, fich verbinden, 
In der gebothnen Nächftenliebe, in jeglichen Gebothe 


nden 
Die andre Tafeldes Geſetzes zeigt nichts, als wie 


die wilden Triebe 
Mma2 Der 
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SDer uns nur lot verderblc» (Ali » und vehefas 
nliebe, 

nn felbe nemlich ausgeichweift, ) Durch unfre 
— —— — 
Zueinem allgemeinen Nutzen, ‚u mildern und zu zaͤh⸗ 


eyn. 
Mannehmein jegliches en) ‚ ah feh, ob das, 
es verbietet, 
Nicht bloß auf unſre Ruhe ie, zus nicht befchüget 


Daß wir, als Eltern / gl Seklich leben, nicht ums 
gebracht/ undinder Eh/ 
Vergnuͤgt / ohn Schande/ leben follen/ daß fers 
ner alles unſrige / 

In Sicherheit erhaltenwerde/ auchunfer Leu⸗ 
muth / unfer Ebhre/ 

Haus / Acker /Vi —* Enge nr aubet / geſchmaͤ⸗ 

1 aͤnket wärc/ 

Dieß find der Onhalt u und: die Abficht von dem, was 
Mofes ung befiehlt 

Und hierin fieht man offenbar, — ein unläugbas 


re Spu 
Bon Gottes Lieb und weifer Dark, ( da im Geſetze 
r, 
Auf welches dieß Geſetz — auf unfe Beſtes 
Als daß es uns, zur Plag und Strafe, A fey ; das 


ich dann 
Die zehn Gebothe nicht fo fehrectendija fe nicht anders 
nehmen Fan, 
Als daß ſie aus dem — der Lieb, uns Men⸗ 
m Erfprieffen, 
Und nicht als einem — — Strom 
der Strenge flieffen. Denn, 
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Denn ſcheinet gleich die Schreibart Mofis vondros 
hender Beſchaffenheit: 
So iſt der Grund Davon vermuthlich der Juden Her⸗ 
zenshaͤrtigkeit. 
Wenn wir nun etwan Gottes Lieb, auch ſelber im Ge⸗ 
ſetz, erklaͤrten, 
Und daß die wahre Eigenliebe in ſelbigem enthalten, 


ehrten 
Daß unſer Nutz und wahres —— in Mers Naͤch⸗ 
ſten Liebe liege, 
Daß, wer nur ſich vergnügen will, ſich nimmer auf ber 
Welt vergnuͤge, 
Daß wenn wir, mit Gewalt - Beil u über andre 


Vernuͤnftiger ats fie zu einen, mit allen Kräften, 


un eben, 
Wir anders nichts erhalten fönnen, als daß wir unſer 
ganzes Leben 
Uns ſelbſt verbittern: da wir — — andern 
rden, 
Im Naͤchſten, nemlich Gott und uns zu lieben, und be⸗ 
gluͤckt zu ſeyn, 
¶ Denn der Natur und er Drdnung ift einzeln 
cht; iftallgemein, ) 
Dey fo viel unsgefchenften@aben gemeinfchaftlich ges 
bohren werden. 
Wenn, fag ich, dieß erroiefen würde; vielleicht, DAB 
noch von denen viele, 
Die diefes nicht begriffen haben, A ch zu dem vorgefe&s 


iele, 
Durch eignes Beſtes, leiten fe — ‚Die Wahrheit 
40 
Daß es ihr eignes Wohl erfordee ‚und Gottes Will 
iſt gleichfals klar. Mwz3 Was 
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Bas Chriftus von der — Teſtament 


en Zeit, 
Mit ſo viel Lieb und Sanftmutblehe, hat das Geſetz 
vom alten Bunde, 
Und, in demfelben, unfer 2 Bells, in heilfamer Befels 


Durd Demuth, durch Verl halichteit und Sriedt, 
ebenfalls zum Grunde. 


DEP EEE 


Morgen: Befang. 
Im Ton: Wernundenlieben GOtt laͤßt walten. 


Kt ein ent da die duncklen Schatten, 
Die mid, in abgewichner Wacht, 

Derhüllt und faft begraben hatten, 

Verſchwunden, und ich igt Die racht 

Der Morgens Sonne wieder ſeh: 

Sieb, daß es dir zum Ruhm gefebeh! 


Ich öffne meiner Augen Lieder, 
Die durch den fanften Schlaf geftärckt, 
Allein Durch deine Gnade, mieder. 
Ein Geift, der dieſes recht — 
Ruft billig mit erfreutem S 
Durch dich, HErr! bin 8* wa ich bin, 
Mein Leib lag fühllos —“ 
gef einem wahren — 
er Geiſt ſchien vor ihm felbft vefedet; 
Sb Sinnen, wo — ihr euch? 
o war Geruch, Gehoͤr, Geſicht? 
Ich war, und war auch gleichſam nicht. 





Nun 
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Nun bin id), was ich fonft geweſen, 


Ich ſeh, erwachet, abermal, 
Von Schwachheit durch den Schlaf geneſen, 
Des Himmels Licht, der Sonnen Strahl. 
Da dieß, HErr! bloß durch dich, geſchehn, 
Will ich auch dich davor erhoͤhn. 
Ich will das Licht mit Andacht ſchauen; 
ch will, fo wie ich ſchuldig bin, 
ich lieben, fürchten und vertrauen, 
Mit dir allein ergebnem Sinn. 
Allein! was will mein armes ch, 
O groſſer Schöpfer, ohne Dich? 
Soll ich, was dir gefällig, dencken: 
So mußt du, Herr, aus Gnaden, mir 
Das Wollen und Bollbringen ſchencken; 
Darum ergeht mein Flehn zu dir, 
Sieb, daß ich heute diefen Tag, 
Zu deinen Ehren, leben mag. 
Laß mich, wie mich, den Naͤchſten lieben, 


. Den Du fo wohl, als mich, gemacht! 
Gieb, daß, mit brüderlichen Trieben, 


Ich dieß Natur Gefek betracht: 
Was du nicht wille/ daß dir 8 
Das thu auch einem andern nicht. 

Will ſich die Leidenfchaft empoͤren: 
So laß ſie mich doch dieſen Tag, 
Mit * Reitzung, nicht bethoͤren! 
Gieb, Daß ich fie befiegen mag, 
Damit fie mich ja nicht von Dir, 
„a ine Wege , führ! 

mich gebohren werden, 
Wie, wann, und 8*— dir gefiel. 
m4 


5; 
2 


So 
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So laß mich denn, auch hier auf Erden, 
O HErr! ſeyn deiner Liebe Ziel! 
= habe meine Zuverficht 

uf Did) allein. Verlaß mich nicht! 


Laß deine Segens» Sonne feheinen, 
Und, gieb, daß ichs mit Sreuden fpür! 
Ernähre mid) und auch die meinen! 
Treib alle Schwermuth fern von mir! 

 Saß mich, von Schuld und Laftern rein, 
Im Glauben dir gefällig feyn! 


Du bift ja, HErr, ein Geift der Freuden; 
Don Sram und Kummer hältft du nicht. 
Gelaſſen ſeyn, auch felbft im Leiden, 

J unſre Schuldigkeit und Pflicht. 

ielmehr muß man in dir ſich freun, 

Wann wir entfernt von Noth und Pein. 


Wenn wir in allen deinen Wercken, 
Wovon fo Erd ald Himmel voll, 
Dein’ Allmacht, Lieb und Weisheit merden: 
So lobet man dich , wie man fol. 
Ach gieb denn, Daß, auf diefer Belt, 
Ich lebe, wie es dir gefällt! 


Wann id) denn, nad) vollbrachtem Leben, 
Mereinft zur langen Ruhe geh: 
So mirft du mir aus Gnaden geben, 
Daß ich in Ehrifto auferſteh, 
Und felig, nad) vollbrachter Zeit, 
Dich lieb und lob in Ewigkeit. 
#3 (0) * 
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Morgen: Lied. 
Im Ton: GOtt des Himmels und der Erden. 


acht und Schatten find vergangen, 

Mein ermuntert Auge fiebt, 
ie fo fhön der Sonnen Prangen,. 
Moller Giantz, am Himmel glüht, 
es ich hab, in deiner Hut, 

iefe Nacht fo fanft geruht. 

In den duncklen Finſterniſſen, 
Schien mein Bett mein Sarg zu ſeyn. 
Wis und Licht mar mir entriſſen; 
Och tar gleichfam felbft nicht mein, 
Und, verfenckt im tiefen Traum, 

Lebt ich zwar, Doch lebt ich kaum. 

Lief nun gleich , im Circkel⸗Kreiſe, 
Mein beftändig reges Blut, 

Stockte Doch, auf eigne Weiſe, 

Meiner Nerven feuchte Gluht, 

Und ihr Geiſter⸗ reicher Saft, 

War ohn Wirkung, fonder Kraft. 
60 fcheint ein neues Leben, 

Mit dem neuen Morgens Licht, 

Da ich wache, mir gegeben. 

Es vergmügt fidh , durchs Geſicht⸗ 

Leib und Geiſt ist abermal, 

In der Sonnen Lebens Stral, 

HErr! du Haft, zu Deinem Preife, 
Waonderbar die Welt gemacht, 
Daß der Tag ftets wechſels⸗ weiſe 
Foiget auf die duͤſtre Nacht, 

Mms Daß 
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Daß was athmet, durch die Ruh, 
Nehm an Kraͤften wieder zu. 


HOErr! ic) fühl erneute Kräfte, 
Und ich kan, mit frohem Sinn, 
Zeit mein tägliches Gefchäffte, 

emſig treiben, wie vorhin, 
Laß mich davor dir allein, 
D mein Schöpfer ! danckbar feyn. 


Laß mid) heute Deinen Willen, 
HErr! fo wohl in dein, und meins 
Als der Naͤchſten Lieb, erfüllen, 
Laß mid) dir gefällig feyn ! 

Wenn ich deine Wercke feh, 
Gieb, daß dirs zum Ruhm gefcheh! 


Laß mein Auge dich entdecken, 
In der Greaturen Spur: 
Laß mic) deine Liebe ſchmecken, 
In der Anmuth der Natur! 
Sieb, daß heute, dir zur Ehr, 
Ich empfinde, fühl und hör! 


Bricht der Abend meiner Tage 
Endlich denn bey mir herein; 
Ad fo laß ihn, ohne Klage, 

Mir ein Friedens⸗ Bothe u 
Laß mich willig fehlafen gehn, 
Und in Ehrifto auferftehn ! 


Rn )ol Ir 
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Kurse Abend: Andadıt, 
650 kan nunmehr noch einen Tag, zu den bereits 


erlebten, fügen. 
Gottlob! er ift von mirgefund, ja gar mit mancher⸗ 
ley Bergnügen, 
Es find im felbigen fo viele Stunden, 
So viel Minuten und Secunden, 
Nicht nurvon mir, auch) von den Meinen (dir HErr 
fey Lob davor) verbracht. 
Jetzt folgt, nach deiner weifen Ordnung, zu unfrer 
Ruh, die ftille Wacht. 
Ach laß mich, auch in felbiger, nefund, bequem und 
ruhig fehlafen ! 
Laß mich Dich inder Srühepreifen: Daß deine Weiss 
beit, Lieb und Macht, 
Den hellen Tag, zureger Arbeit, Die ftille Nacht 
zur Ruh gefchaffen ! 


RE 


Betrachtung der unerfannten Wohl; 
that, nebft der darin erfichtlichen Weisheit, 
Allmacht und Liebe GOttes, indem Ges 
ſchenck unfrer Hand, beym 1736 
Jahrs⸗Wechſel. 

ewige Quelle des Lebens, des Lichts, 
Der Weisheit, der Ordnung, der Guͤt und 


tigkeit 
Der Wahrheit, der Tugend und aller Vollkom̃enheit, 


Der Liebe, der Seligkeit, oder vielmehr ſelbſtaͤndiges 
| geben, felbftändiges Rn * 
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Selbftändige Weisheit, und Gnad, und Gerechtigkeit, 
Selbftändige Seligkeit, Allmacht und Liebe, felbftäns 
dige Tugend und Ordnung, der nichtg, 
Als lauter Vortreflichkeit, lauter Vollkommenheit! 
ch wuͤnſche, bey dieſer ſich wechſelnden Jahres⸗Zeit, 
vun aller vernünftigen Sterblichen Pflicht, 
Bon deinen erfchaffenen Wundern zu fingen, 
Und, voller erfenntlichen,, frölichen Danckbarkeit, 
Dir Chr und Bewundrung zum Opfer zu bringen. 
Was ich, herr Chr, igt zu bewundern dencke, 
ft Dein den Sterblichen gegönnetes Geſchencke, 
— ſo — 58 — 
man erſchrecken muß, das fuͤr ſo gro 
Der Menſch fo wenig Achtung habe, 
Und daß man dic) davor nicht unaufbörlich ehrt. - 
Diß iſt das Werckteug nun, Durch welches der Ver⸗ 


and, 
Die Creatur beherrſcht, den Bau der Erden ziert, 
Die Thiere zaͤhmt und zwingt, die gantze Welt regiert, 
Die, was unmöglich fcheint, oft möglich macht, die 


Du mahres Meifter- Stück der wirckenden Natur, 
Durch welches fie ſich ſelbſi verſdoͤnert⸗ beſſert, ſchmuͤ⸗ 


et, 

Es wird, in deinem Bau, und Yugbarkeit, die Spur, 
Don einer göttlichen und weiſen Macht, erblicker, 
Die Drdnung, die Geftalt, der Nutz, die Pracht der 
Die Wunderstelchefieinihremfreisenthält, (RRelt, 
Sa alles waͤre faft jernichtet, 
Wo nicht dein Wunderbau, vom Schoͤpfer zugerichtet, 
Uns und Der Belt gefchenckt,für ung, u.&Dttzur&hre, 
So wunderbar formiret waͤre. 

Ich Hoffe, lieber Menfch, wenn du, mit ernften Den⸗ 

cken, Mebft 
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Nebſt mir, auf dieſes Werck des —— dich wirſt 
lencken, 
Und was,durd) dieſes Glied fuͤr Wunder hier geſchehn, 
Mit mehrer Achtſamkeit betrachten wirſt, und ſehn, 
(Da ja, ſo wie diß Glied, nichts ohne den Verſtand, 
Auch der Verſtand faſt nichts verrichtet, ſonder Hand) 
Du werdeſt froͤlich GOtt, vor dieſe Gab, erhoͤhn, 
Dich danckbar gegen — — froher Seel erweiſen, 
Und ſeine Weisheit / Lieb und Macht / in Ehr⸗ 
furcht, preifen. 
Wer unfers Coͤrpers —— Bau, mit uͤberden⸗ 
endem Gemuͤth, 
Die regelrechte —— der Glieder Meaaß und 
Trefflichkeiten, 
Und ſeine Schoͤnheit, — Vorzug, vor allen ans 
dern Thieren ſieht, 
Befindet, daß ihm die Ratur, — an beyden 


Zwey Glieder zubereitet hat,dief — werth 
formiret, (allein, 
So kuͤnſtlich zugerichtet find, Das blog die einzge Hand 
Durch ihre Bildung, Kunft und Wirckung, es muͤß 
ein GOtt und Schöpffer fen, 
Trotz aller Atheiften Schwärmen, — Be 
überführt. 
Wir wollen , ehe = die XBunder, fo durch die 
Krafft der Hand, auf Erden, 
In unbeſchreiblich groffr Wien - Unterfcheid ges 
et werden, 
Mit Ernft betrachten und befehn; fie ſelbſt, ihr We⸗ 
ſen, Die Geſtalt, 
Und kuͤnſtlich Bildungs⸗Werck beſchauen. Da wir 
in ihr denn alſobald, 
Daß eine gantz, die andre, daß ſie ſich Aunfiach 
theilet , finden, 
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Wovon ein jedes Theil beſonders, an Laͤnge, Kraft 
und an Figur, 
Geordnet und formiret iſt, in welcher Aendrung wir 
die Spur, 
Von einer wunderbaren — —** Abſicht, 
rgru 


Wenn ſie von gleicher Ränge wären, wuͤrd unfre 
nd nicht nur allein 


So zierlich nicht, fie —— faſt zu allem ungeſchick⸗ 
eyn. 

Bon jedem Singer zeiget fi * Daß er ein’ eione raſt 

Zu unterſchiedlicher Berrichtunge vom m Schöpfer über, 


fommen habe. 

Der Zeiger Singer ift, von — von ſonderbarer 
rtig eit, 

Zu allen Dingen faſt geſchickt, da auf dem kleinen 

ich hingegen 
Die Hand in mancherley Derrichtung, zumal im 
Schreiben pflegt zu legen, 
Dhn daß fie (wieder Leib die Bein aud) nicht bes 
fchwert) ihn etwa drückt. 
Der Mittlere, da er der — F eben dadurch 
i 
Mehr, als die andern, ſich zu reden mehr anzusiehn, 


mehr abzuwehren, 
Da denn fein Nachbar 2 zu ch ‚ um feine Stärs 
en, 
Sic) immer fertig Finden Lät —— zu einem je⸗ 
Bezeugt der Daum, neues Wunder: ! — durch 


Kuͤrtze, ſeine 
Noch mehr, wenn — Finger alle von oben un⸗ 
So 


terwaͤrts ſich beugen: 
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So kan der Daum von unten aufwerts die allergroͤ⸗ 
e Staͤrcke zeugen. 
Hiedurch begegnen ſie einander ‚, und fünnen dadurch 
recht als Zangen, 
Erhafchen, drücden, — und faſſen das, 
was wir verlangen. 
So kuͤnſtlich iſt, en andern Singern, und ihrer 
der Daum formirt, 
Daß er fie gleichfam mit —* — beherrſchet, 
lenckt, regie 
Wodurch die ag" — * um fo viel fertis 
gefchehen 
Als aller Wirckung indgenen er einem Mittels 
cte gehen, 
Es ift der Daum Daher al — um fräftige fich aus» 


ehn 

on ftärctern Knochen, fände Adern, von feſtern 
Muskeln, feftern Sehnen, 

Als wie Die übrigen, formirt. Daß nun die Finger 

biegfam ſeyn, 

Imgleichen, daß fie nicht von Knochen, auch nicht 
von weichem Sleifch allein , 

Sind drey befondre Wunder Werde, die würdig, 
daß wir unfer Dencken 

Auf jedesingbefondere, dem geoflen GOtt zum Preife, 


Die Biegſamkeit iſt ſolch ein Wunder, zumal wenn 
wir die Art beſehn, 
Auf welche Weis und wie ſo kuͤnſtlich die vielen Bie⸗ 
gungen geſchehn, 
Daß der weit aͤrger, als ein Vieh (wofern man nur 
darauf gefuͤhrt, 
Und durch — nicht geblendet) mit en 
Augen nichts verfpürt, 
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Die Menfchheit gans verleugnen müßte; der nicht 
erftaunet muß geftehn: 
Es fey, in unſrer Singer Bau, der tr GOttes 
Kommt, laft ung fie mit Fleiß betrachten! Es Es if, 
in unferm Ellenbogen , 
Ein ſtarcker Muskel feft gemacht, der, ander Hand 
fich vierfach theilt, 
Und bis zum erften Glied der Ginger, gefpiget und 
verdünnet eilt. 
Hiedurch nun werben, wenn wir wollen, die Glieder 
unter fich gezogen. 
Damit nun aber — die a die wahren Stri⸗ 
cken ähnlich feyn, 
Wenn ſie durch ihrer — Kraft ig 


gefpan 
Wie fonft gewiß sefehen dh, a af Stricke 


Kein Hinderniß — me * flechtenfie ſich 
ein 

In eines andern groſſen Muskeln (der auch am Els 

Auch vierfach eingetheilte Sehnen lenbogen feft,) 

Wovon fich jede wieder — undj Er einen Durchs 


gi 
Noch mehr man findet Heine Rollen, in einem jeden 


d formiret, 
Wodurch die erfte Sehne — Di fd Cie 
eret, 
der Hind de die an 
—— an hohl en 
Und fie, was fie fonft nicht vermöchte, ergreift, bes 
emmet , wircftund treibt, 


Was fie ſich — zu treiben. Nun moͤgen wir 
ung ſelber fragen, Ob 
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Ob alles diß von ungefaͤhr von ſelbſt ſich alſo zugetra⸗ 


gen; 
Ob wir nicht einen weiſen Endzweck zu erſt in dieſem 
Werck entdecken, 
Daß die zween Muskeln, wodurch ſich die Finger bie⸗ 
gen oder ſtrecken, 
So weit von unfrer Hand entfernt, indem, da fie 
fich fehr verdichen, 
(Wie wir, wenn wir mit unfrer Lincken, den rechten 
Arm umfpannend drücen, 
Dann, wann fie fich zuſammen fehließt , der Musfeln 
Schwellen ſtarck verfpuren,) 
Bir, wie die Dehnung in der Hand, dieſelbige recht 
, uregieren, 
Noch was zu faſſen, tüchtig roären. Da nun die 
Muskeln fich entfernen, 
Undnur von weiten in ſie wircken: So fan man übers 
zeuglich lernen, 
Daß alles, fonder weife Vorficht, nicht in ven Stand 
gefeßet ſey. 
Den Muskeln tritt nun die Betrachtung der netts 
j getheilten Sehnen bey, 
Die, recht als wie durch kleine Pforten, die erften 
Sihnen durch fi laſſen, 
Damit, durch fieim Zaum gehalten , Die Hand ung 
defto beſſer faſſen, 
Und ihr Geſchaͤfft verrichten köͤnne. Zum dritten find 
die kleinen Rollen, 
Inden Gelencken, daß die Sehnen ſich und die Haut 
nicht dehnen follen, 
Bewunderns -würdigjugefüget. Wie auch, DaB, 
unten an der Hand, 


Sechſter Theil. Rn . Die 
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e Sehnen , als durd) einen Ring , und recht ale 
— durch ein ſtarckes Band, 
Sic) ſtarck und feft zufammen drücken, damit ſich die 

onft lofen Sehnen, 
Dieaus den fernen Musken ſtammen, nicht koͤnnen 
Ber — — 
Wenn unſre Finger nun nicht biegſam, un a 
PB Knochen nur beftünden, 
Wuͤrd ung die gange Hand nicht nügen; wohl aber 
würden wir befinden, 
Daß, (roeildiefelbe at ſchlieſſen, zu nichts ſich zu 
bequemen mwüßten,) 
Sierecht, als wie fünfharte Stecken, uns uͤberall ver; 
hindern müßten.) 
Dingegen, too fiefonder Knochen, nur fleiſchicht waͤ⸗ 
ten, würden fie, 
Dhnalle Stärd und Feſtigkeit, — der aller⸗ 
up, 
Doch auch zu nichts zu — (ne. Was wär mit 
| ihnen anzufangen ? 
Sie würden Schlangs und —— gleich, an uns 
unbrauchbar abwaͤrts hangen. 
Wie iſt demnach das Wunder⸗Werck Des Schöpf 
fers, inder Hand, fo groß? 

Da fünfund zwantzig Must fi ch ein jeder mannich⸗ 
g ſchlieſſen, 

Und zu ſo vielerley Sefchäfften ———— und ver⸗ 
kuͤrtzen muͤſſen, 

So daß daher die Hand mit Recht ein Werck von eis 
nem weifen Beift, 

Ein Wunder, ein Beweiß der Allmacht umwider⸗ 
fprecblich iſt und heißt. 

Um in derſelben nun den Nutzen, die Wirckung und 

den Zweck zu ſehen, Und 
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Und was für Wunder, durch DIE Wercheug im gan⸗ 
gen Bau der Welt, gefcbehen: 
Solaßt uns einmal unſre Welt, wenn feine Mens 
fchen Hand ſich fünde, 
Mit Ernft und Achtfamfeit befehn, und mercken, wie 
es um fie ſtuͤnde. 
Ohn Hand würd alle Drdnung weg, es würd’ ein 
Irrthum allgemein, 
Sa Schmug und Unrath allenthalben und überall 
Verwirrung feyn; 
Es wuͤrde zwar, durch Sonn und Thau und Regen, 
aamen Fönnen feimen, 
Auch Gras und Kraut das Land bedecken, es würden 
auch wohl Fruͤcht entſpringen: 
Doch waͤrens meiſt verlohrne Schaͤtze. Was wuͤrd 
| es doch für Mugen bringen ? 
Wer waͤre, fonder Hand , gefchickt, eseinzuerndten, 
„ aufjurdumen, 
Zu pflügen, Unkraut zu vertilgen? Noch weiter, unfre 
| Erde würde . 


Zwar, fonder unfrer Hände Zuthun, noch wohl vers 
ſchiedne Thiere naͤhren: 
Allein wem koͤnnten ſie doch nuͤtzen? Was koͤnnten ſie 
E “ für Dienftgemähren? 
Es würden nie geſchahrne Schaafe, gedrückt von 
ſchmutzger Wolle Bürde, 
Die Uberlaſt kaum tragen koͤnnen. So wuͤrden gleich⸗ 
falls Kuͤh und Ziegen, 
Von ihrer eignen Milch befchroehrt, beſtaͤndig unge⸗ 
molcken liegen. 
Die Waͤlder zeugten uns zwar Holtz, der Schooß 
der Erden gnug Metallen, 


Nu a2 Die 
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DE EEE EEE DDDDDODDDDD —— 
Die Berge Stein und Marmor gnug : Allein wer 
- würde vondem allen, 
Wohl das geringfte brauchen können, ohn Huͤlf und 
Zuthun unfrer Hand ? 
Es würde felber,fonder fie, der fie regierende Verſtand 
Gar viel nicht zu regieren — ’ Der A erdens 
‚aberfie 
Verrichtet, was er ausgedacht. Er —5 — ſonder 


Viel minder, als man denckt, verrichten, Welch 
ungezaͤhlter Wercke Menge 
Erzeuget eine Menſchen ⸗ Hand! Sie macht, durch 
ihre Kuͤrtz und Laͤnge, 
Sich gleichſam — zu tauſend Haͤnden. Bald 
rckt ſie gantz, bald nur jum Theil; 
Bald haͤlt fie dieſen * ſtill, bewegt die uͤbrigen 


in Eil; 
Auf mehr als Millionen Arten, iſt 34 ſich zu 
Und mehr als Millionen Wercke ift i e ers fig aude 


Sie ſchwinget einen —— Soih ſie biegt und 
kruͤmmt eim Dünnes Haar; 
Sie graͤbt, fie ſticket, fehmiedet Ancker, macht Heis 
ne Ketten, die fo gar 
Den Heinften Floh zu feffeln — ; ſie rudert, ziehet 


au Meer 
Die Laſt von einem ſchweren Hols,nad ihrem Willen, 
hin und her. 
Sie ſchlaͤgt und ſpielt auch Laut⸗ und Harfen, mit fol 
cher fchnellen Sertigkeit, 
Daß fie dadurch offt minder nicht das Aug, als das 
Gehör, erfreut, 


Ihr 


| 


N 2. 
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She binbert mehr in einen Dinnen, batilie [o gta, 
in groſſen nicht, 
DAuſie fo Hein; ſie kan ſich ſelbſt, nicht nur vergroͤſ⸗ 


ſern, ſondern ſie 

Verkleint ſich auch, und ziehet gleichſam, in zween 
Finger, ohne Muͤh, 

Die gantze Krafft und Kunſt zuſammen. Iſt etwan 
einer ein Gewicht 

Zu ſchwer; hilfft ihr die andre Hand. Man ſieht ſie 

gleich mit Huͤlf erſcheinen, 

So daß ſie gleichſam ſich verbinden; es wird aus bey⸗ 
den eine Hand, 

Und war die in der That ſo groß, als wie der Kaum iſt 
ausgeſpannt, 

Der wiſchen beyden ſich befindet, Kine ” ihnen ſich 


Duccheinenbeyderfeitgen Wechſe Die beben Kräfft 
ineine Krafft. 

Manficht daher fo an der Hände , als an der Finger 
Fig enſchafft, 

Da ſie getheilt, ein ſonder Wunder. Sie fünnten 

ich unmöglichtrennen, 

Wenn fie vereint, indem ſie jetzt, da —— ſich fuͤ⸗ 
gen koͤnnen. 

Nun laßt uns, was, durch unſre Hand, für 

Wunder aufder Welt gefchehn, 





1 Den Schöpfer, welcher fie gemacht, und ung ges 


® 


5 
f 


ſchenckt, zum Ruhm, befehn ! 
- Wer hatfo Tempel und Altär Freie als der Mens 
en Hand? 
Wer hat Geſetze vorgeſchrieben Wer führt Das 
Schwerdt, um ſie su ſtuͤtzen? 


Nns — Wer 


—E— 
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= baute Städte, — Dämme, und fefte 
Mauren, ung zu fehügen ? 
Wer löfchte, fonder fie, mit Waſſer, den ungefehe 
entftandnien Brand ? 
er könnte fonder Hand been; ter egen, pflans 
gen , pflügen, fäen ? 
er Fönnte ſchneiden, binden, taden, wer dröfchen, 
düngen, graben, mähen ? 

Mer Häufer, Schiff und Thürmebauen, Metallen 
graben, fehmelgen, fchneiden? 
‚er ROTEN. backen, brauen? Wer koͤnnt uns 

rmen, decken, kleiden, 
Zur Noth und zur — 2 Wer koͤnnte fi 
, Vogeiftellen? 
Mer könnte fchmieden, — immern? Wer Stei⸗ 
ne brechen Baume fällen ? 
- Wer in der Jugend uns erziehn? wer Koſt und Nah⸗ 
rung ung erterben ? 


er ung verjorgen, wenn wir! ned begra⸗ 
ben, we i un 


tern w Men 
Wer ung, auch nach dem Tod, erhalten Ein als unfte 
Hand, in Eugen Schriffte 
Wodurch wir uns, auf en: Zeiten, ein rühmtiches 
aͤchtniß ftifften ? 
Wer fan Gedancken —* — — — 
t, 
Verſchwundne und vergangne Wörter, als aus dem 
Grabe, wieder rufft, 
Und ihnen Daur und Leben ſchenckt? Sie ftellet unſ⸗ 
rer Sreunde Schaar, 
Nenn fie auch noch fo weit teen, un ‚ ung — ge⸗ 


Ja, wenn auch gleich berühmte geute; gat —* der Welt 
gehn und erkalten: So 


N 
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So kan ſie ſie doch gleichſam — he viele Jahre 
ten 
Durch eine wohlgebrauchte Hand. Lebt Plato / 
lebt Demoſthenes. 
Lebt Caͤſar / Cicero / Yaad) — Ariſto⸗ 


Nicht noch? Sie ſind, ob gleich geſtorben, doch noch 
unſterblich durch die Hand. 
Sie informiren noch; ihr Geiſt wird noch mit gnoſſem 
Nutz erkannt, 
Gefolget, nachgeahmt, bewundert. Wir wuͤrden, 
ſonder Hand, den Thieren 
Und keinen Menſchen aͤhnlich ſeyn. Wir wuͤrden oh⸗ 
ne ſie verlieren, 
Kunſt, Ordnung, Zierde, Wiſſenſchafft. Was ei⸗ 
ner auf der Welt alleii, 
An Weisheit und an Kunſtbeſeſſen, kan vielen mit⸗ 
getheilet ſeyn, 
Als eine Erbſchafft, durch die Hand. Aus unſrer 
Hand allein entſtehen 
Der Zahl⸗ und Linien Figuren, fo manche Lettern, 
deren man, 
Soviel als Nationen faſt, in EN Zügen, 


Auf fo verfchiedne Art erdacht, als mi Vſchrieden, 


leſe 
Der weiſen Alten weiſe Reden, der Voͤlcker Thaten 
und Geſchichte, 
Das ſpaͤte Leben und die Dauer der auserlefenen Ge⸗ 


dichte, 
Hat man ja bloß der Hand zu dancken. Die Gren⸗ 
tzen von der gantzen Welt 


Nu4 Sind 


Js EEE 
Sind durch die Hand, auf kleinen Carten, zum Nutz 
verkleint, uns vorgeſtellt, 
Worauf wir, wie ſo groſſe Laͤnder ſich durch ſo groſſe 
Meere trennen, 
Und wo es eigentlich gefhicht,ohn — — 
nnen 
Indem uns GOtt die Hand geſchenckt, hat er, was 
man in Diefem Leben, 
Zur Nahrung, Noth und Luft gebraucht , in ihr zw 
gleich ung mitgegeben. 
Wir muͤßten, ohne Diefes Glied, nach unfers Leibes 
Bau, verderben, 
Und weil der Mund fernvon der Erden,ohn allen Zwei⸗ 
el, Hungers ſterben. 
Zwar hat ein Storch auch lange Bein. Doch einen 
langen Schnabel auch, 
Sammteinem noch viellän ngern Hals, der zudemnds 
thigen Gebrauch, 
Anſtatt der Hand ihm dienen müffen , wie vieleandre 
tere mehr, 
& aber liefert unfre Hand, * — ung, 
geht, 
Die Dinge, welche wir al > und — — 


Ohn daß wir duͤrfen mit dem Kopff us uber 

Die ganke mente Sehne nm ohne 
er fönnte fich und ve hr RBir: wirde⸗ 
Denandern wilden he rt 


ein 
Wir wuͤrden einzelne Kiguren , j 
fter ſeyn. 
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So aber bindet und vereinet ung, Durch Die Hand, 
des Schöpffers Macht, 
Daß man, jemehr dDemfelben Wunder, mit Achtſam⸗ 
Feit, wird nachgedacht, 
' Man immer neue Wunder findet, Die Hand, wenn 
unfre Zungen ſchweigen, 
Weiß ja fogut, und öfftersbeffer, der Seelen Feidens 
ſchafft zueigen, 
Sie weiß zuordnen, zu befehlen ; fie ziert und droht, 
fie forgt und fraget, 
Bejaht,verneinet, pflichtet bey, verfpricht, verwegert, 
rufft, verjaget, 
So daß fie nicht nurallesthut , Iogar sugleich faft als 
8 faget, 
Und zwar ineiner folchen Sprache, die allgemein, die, 
wie wirfehn, 
Weit befier, aldder Zungen ER die Barbaren 
f n verlieh. 
Der Zeiger „Finger lockt herbey. enn man ſich 
recht die Haͤnde giebet, 
Oft es ein gleichſam fuͤhlbar Zeichen, daß deine Seele 
weine liebet. 
Die Schwermuth weiß ja durch Gebärden, durch ein >> 
erbärmlich Hände» ringen, 
Dffteinen, ver ihr helffen fan, zum Mitleid offter 
mal zu bringen. 
Ver ʒweiflung läßt im bittern Shen, mit ihrem » 
| Muth, die Hände ſincken. 
‚ Der Zorn formiret eine Fauſt. * Ein m Ders 
angen ftreckt 
i zu ausgebreitet himmelets; und welcher Gna⸗ 
de fucht, entdeckt 


ns Sein 


* — | in 


©) 
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Sein Wuͤnſchen, Daß ertief gebogen, Die Händedem 
zun Fuͤſſen fencker, 

Von dem er Hülf und Gnade fucht. Ja was noch 
mehr, wenn mang bedencket, 

So dient die Hand ja dem derlahm, an ſtatt der Fuͤß, 
auch einem Blinden, 

An Augen ſtatt; er kan den Weg, durch Tappen, mit 

den Haͤnden finden. 

Wie muͤſſen ſich ae die Menfchen Doch ihres 
Unverftandes ſchaͤmen, 

Die meynen, als ob die Natur, uns minder, als dad 

Vieh, verfehn. 

Man muß, mofern man GOttes Gab, im unfrer 
Hand, erwegt, geftehn, 

Daß wir in ihr ſolch einen Schatz der — 


nehmen 
Indem der alleraͤrmſte Menſch, —* Diner in den 
den hat, 
Die ihm auf taufend Arten dienen, zu allen Zeiten; 
h und fpat. 
Wie fan die Hand, —— viele tau⸗ 
n 
Zum Nutz, zum Schuß ‚zu Wehr und | und 
hundert andre Bortheilmadhen ! 
Was fie für u ns verfchafft,, fan man * 
hlen, noch erzählen, | 
Dod wollen wirnur einige von m * 


Gebiſſe, Zuͤgel, Stuͤhle t 
— Me ie, Dig, * 
Piſtolen, Bajonetten, Meffer, eng 


Auch Amboß, — Zangen ſam̃t Sd 
fer, Schlüffel, Ke a fi Sar 
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Earoffen, Winden, Wagen, Scheeren, auch Schaus 
feln, Netze, Rörbe,Seile, 
Biel Inſtrumente zur Mufic, u rg P 


Nebft Karren, Sicheln, ine u, imgleichen 
Sprügen, Eimer, gen, 
Die alle wiederum der Hand, die fie gemacht, zu taus 
fend Dingen, 
Zur Nothdurfft, — —— viel tauſend⸗ 
chen Nutzen bringen. 
Atesdie Hand a Die Die ah iere , und was fie 
find, und was fie haben, 
Uns Menfchen zugueignen weiß In Luͤfften, auf 
dem Land, im Meer, 
Bezwinget fie der Thiere * der Voͤgel und 
e Heer, 
Das fie uns zum Geſchmach er Nahrung, mit ihrem 
eignen Weſen laben. 
Noch mehr, wer fan, zu unferm Dienft, den harten 
als der Ochſen zwingen, 
Eameel sund Eſel⸗ m brauchen , fo fehnell aufs 
che Pferd ſich ſchwingen, 
Ja felber —— Wer richtet * und 


Vogel ein 
Für ung und nicht für ſich zu ham, ‚ai Die gerbickte 


Anftatt daß wir ung mit dem Thieren , mit Bär und 
Woͤlfen beiffen müfiten, 

Wenn roir die edle Hand nicht hätten, und fie fo wohl 

zu brauchen wüßten: 

So brauchen wir der Bene Zähne, daß fie für und 
mit ihnen fechten; 

Daher fiejener , der den Nutzen, den ſie uns darinn 

bringen, Fannte, Nicht 





Ban ——— 
Nicht unrecht .. Zahn, der Menfchen lebendge 
Dolch und Degen nannte. 
- Man nimmt der Thiere Selle, Federn und Woll 
und Haar, mitunfrer Rechten, 
Undrichtet fie, zu unſrer — und zur Bequemlich⸗ 
keit der Ruh, 
Wie auch ihr Fleiſch unter * zu Artzeneyen 
s, zu, 
Bis auf die Wunder in u De die gröften Wall⸗ 
fiſch tödten wir, 
Es hilft fie Feine Lift, y Mad noch Sucht, nod) 
i * I ; .. ; — 
Es faͤnget, haſchet, uͤ — et und toͤdtet ſie 
Menſchen Hand. 
Wenn wir nun ferner uͤberlegen, was GOtt, der 
weiſe Schoͤpfer, ihr 
Fuͤr Millionen Vorwuͤrf HR — ſie Kunſt und 
ertigkei 
Kan ſehen und bewundern laſſen. Welch eine Menge 
von Metallen, 
Don Marmor, Steinen und Porphier, von Holtz 
von Flaren Berg Ervftallen, 
Bon Diamant, Sapphier, Rubinen, wovon fie 
Belchaffenheit, 
Wie ſie fie braucht, je Ste fan, bat für der 
Hände Kunſt und Macht, 
Der GOtt, der alles weislich ordnet, und fie, 
fie, hervor gebracht. 
Es weis fo viel Faum zu — der viel erfindende 


Verſtand 
Als es geſchickt ins Bed zu hen die Fünftlichftars 


nfdhens Hand. 
Was wuͤrden, — — Haͤnde, rg 
gröften Geiſter, Auf 
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Auf Erden, wohl verrichten koͤnnen? Wuͤrd auch 
der allergroͤſte Meiſter, 
Der in der Bau⸗Kunſt je geweſen, allein mit Oh⸗ 
ren und mit Augen, 
Wofern er feine Hände hätte, wohl etwas auszurich⸗ 
ten taugen? 
Wir finden, wenn wirs recht erwegen, den Geiſt 
faſt mit der Hand vereint, 
So daß er faſt in ihr den Sitz, wie im Gehirn, zu 
haben ſcheint, 
Und alfozeiget ja Die Hand ung allen uͤberzeuglich klar, 
Wie GOttes Weisheit, Macht und Lieb allein in 
ihr fo wunderbar, 
Ja daß da GOtt fie dergeſtalt, da fie fo wunderbar 
fich lencket, 
Da fie fo wunderbar formirt, da fie fo wunderbar 
ung nüßet, 
Uns kleidet, nähret und erhält, verforgt, ergetzet, 
siert und ſchuͤtzet, 
Uns den Gebrauch der gantzen Welt, allein in unfrer 
Hand, gefchencket. 
Ad) laßt ung denn die WunderGabe doch kuͤnftig 
beſſer, als wir pflegen; 
und in derſelbigen zugleich des Schoͤpfers weiſe 
| Macht, ermenen, 
Eu ehrerbietigfter Bersundrung ! Auf! laßt uns ſeine 


Liebe ſehn, 
Die ſi ch in iht ſo —8 zeiget, und SHttes Herr 
lichkeit erhöhn! 


din te 
Raft ı und; in der erfaninten YBahrheit, ihm öffters 
‘Danden, ihn verehren, 
Sn leben, f fürchten, ihn vertrauen, in unfrer Luft 
pn sohn Berichten] A 







> 
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EEE En 
möchten wir den Bau der Hand Doch oͤffters 
a ° GOtt zum Ruhm betrachten, 
Undinder Bildungs-Kumf allein, auf deſſen Macht 
nd Weisheit achten, 
Der fie fo wunderbar gebildet, Ad) möcht ung doch, 
fo offtwirfpüren, 
Wie fieung taufendfältig nügt, Die — 
pffer fuͤhren 
Vor allen laſſet uns mit Ernſt, wenn wir ſie hrau⸗ 
chen, uns bemuͤhn, 
Sie nicht zu£aflern anzumenden,und fie vom Suͤnden⸗ 
Dienftzu ziehn, 
Damitfie, gegen GOttes es Ordnung, im jündlichen 
Gebrauch der Erde, 
An flatt des Segens Werckzeug, uns Fein Werckzeug 
Des Berderbeng werde. 
Ach GOtt! gib mirzu fo viel Gaben, auch dieſe, 
daß ich, Dir zur Ehre, 
Auch meine Hand recht brauchen mag, und ſelbſt thu, 
was ich andre lehre! 
„DSo wend ich denn jetzt meine Hand, fo viel als ich in 
chw ach it kan ’ 
», Bonaller mir erzeigten Gnad, im vorgen Fahr, zu 
fchreiben an. 
Wie Fan ich Dir doc) gnugfam dancken, o HERR, 
daß im verfloßnen Jahr, 
Du mich nicht nur ſo — fuͤr — Dias 
gen und e, 
So Huldsund — —— du auch 
nde 
Sognäviglich gebenedeyt! Ad HERR! wenn ich 
Wie oteruch du mich gel mit Ernſtbemercke, 0 
ie vaͤterlich DU mich geleitet, wie wunderbar dn mi 
gefuͤh So 


rt, 
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ee ee 
So werd ich Danck/ und Andacht⸗voll. Es wird 
mein Innerſtes geruͤhrt, 
So daß ich, da ich ihre Menge, die En zu zaͤhlen ift, 
nicht faffe, 

Mit hoͤchſtem Recht dadurch verwirrt, fuͤr Freuden, 
Thraͤnen fallen laſſe, 

Von allen, was wir auf der Welt mit Recht ein 
wahres Gluͤcke nennen, 

Iſt ja wohl, wenn wir unſre Kinder, im Leben, wohl 

berathen koͤnnen. | 

Diß Stück haft du mir diefes Zahr, o GOtt, in ſolchem 
,„ „Grad befchehrt, 

Daß ichs nicht beffer wuͤnſchen können. Ein Schwie⸗ 

Re gerfohn von ſolchen Gaben, 
An Ehre, Reichthum, Redlichkeit, Dieviele Faum zero 
theilet haben, 
Iſt heuer meiner ältften Tochter , von dir HERR, 
sum Mann gewährt. 
Ach gib, o Water !fernerhin, zu dieſer Ehe, deinen 


— Segen, 
Und uns abſonderlich die Gabe, daß wir die Gnad 
erkennen moͤgen! 
Ach laß uns alle deine Liebe, in dieſer 535 offt 
ermeſſen, 
Und im beſtaͤndigen Vergnuͤgen, doch ia des Danckeas 
nicht vergeſſen! 
Iſt es ſo uns, als ihnen, nuͤtz: So laß o HERR! zu 
deinen Ehren, 
Auf ſpaͤte Zeiten ihr Geſchlecht, in frommen Rindern, 
ch vermehren! 
Gib ihnen Willen und Dermögen , daß fiefich alles 
u Ernfts bemühn , 
Diebloß von dir gefchenskte Gabe auch Dir sefälig zu 
e 


⸗ 


erziehn! i 
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Wie haft du ferner, groffer GOtt, zu meinem neuen 
Amt und Stande, 
Zu meiner Reife , meinem Antritt, zu meinem Leben 
aufdem Lande, 
So reichlich deine Huld gefchenckt , daß ich nicht nur, 
nebjt allen Meinen, 
So wohl die Lands als Waſſer⸗Reiſe gefegnet und 
beglückt geführt , 
Daß ich / beym Antritt indas Amt,inallen, Deine Huld 
verfpürt. 
Ach laß doch in demfelben ferner mir deiner Gnaden 
Sonne fcheinen. 
Zwar hab ich hier, nicht lang hernach , von mich bes 
drohnden Krieges » Schaaren, | 
Nicht Heine Sorgen ausgehen De viel Verdrieß⸗ 
Lichf eiterfahren, 
So aber, groffer Friedens⸗Fuͤrſt, bloß durch dein 
vaͤterliches Lieben, 
Da du das uneicaa SHDttlob! nur bey 
der Furcht geblieben. 
Indeſſen Fan ich nicht umhin ‚ wie ich den 
aufgefchrieben, 
Damites nicht vergeffen werd, und immerein’Erinns 
a rung — * | 
ier die Gedancken herzufegen, Damit es 
* er rner treibe, — 
Fuͤr den, nach Wetter, Sturm und Regen 
verſpuͤrten Sonnen 
Dem, der das Schwerdt in — | 
danckbar ſroh zu ee 
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Ich habe, bir fep Dandı 2 in Defem Jahre— 
In meinem Irdiſchen —— zu vermehren, 


Daß ich dieß mit nicht —8* — zu deinem 
uhm, verrichten koͤnnen, 
Erkenn ich, als ein groſſes Gluͤck, ſo du mein GOtt 
mir wollen goͤnnen. 

Laß meines Hertzens Danck⸗ Altar noch öfters, die 
zum Preiſe, rauchen, 

Und laß, zu deinem Dienfl, o GOtt! mic) meine 

Hand noch öfters brauchen! 
Auch unter ungegählten Plagen, Ereuß, Ungluͤck, 
Zufall und Gefahren, 

Don welchen auch Die wenigften (als die ung ſtuͤnd⸗ 
lid) drohn) befannt, 

Haft du, von meinem A —* — Faro Uns 


Und ihn, daer ind u En ‚ ihn ut 
zu bewahren, 
So gnaͤdiglich ——— Ds fr: ihn, daer fon» 
dieſem der, 
Sy Dee She, ef (nen "rue, of Hahn 
Sie beybedir empfohlen feon, Dat fo wohl fie beyd, 
Fuͤr deiner väterlichen Güte, ‚Scene dich, HErr, 
mit Dand und Loben haben a Es ift mein 


es Töchterlein, 
Der du ſo Geiſt als Leibes an A, in groffer Maße; 


Sehbfier Theil, 06 > In 
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In mehr als einer Kranckheit, HErr durch dich in 
dieſem Jahr geheilet; 
Dir ſey, o Vater, Dank dafür. Sey, einzger Arzt, 
davor geprieſen, 
Daß du dich, info mancher Noth, fo Huͤlf⸗und 
Önadensteich erwiefen, 
Da ich, in vieler Kinder Coͤrpern und Geiſt, fo vie 
les könnte leiden: 
So giebft du mir, o HErr! die Gnade, daß ich in 
vielen viele Freuden, 
Bisher, o Wunder! hab empfunden. Weil ich nun 
gar nicht anders weis, 
D Dater ! Dir Davor zu geben. So geb ich dir Lob, 
rund Preis! — — 
Ich ruffe Dich auch ferner an, behät ung auch in die» 


| em A r, 
Wofern es ung erſprießlich it . e allem Unfall und 
efahr. 
Ach gieb, zu meinem Regiment, Gedeyen, Weis⸗ 
heit und Verftand, 
Und fegne, nebft den Meinen, mid), und alle Wer⸗ 
| che meiner Hand! 
RETTET ER 
.. Betrachtung 
einiger hauptfächlichen Pflichten der 
Menfchen, gegen GOtt. 
Ner Jahr⸗ Gedicht, auf das 1737. Jahr. 
[Bit 
BRSeh= ut Wefberfegeen? icherang ot 
Wie koͤmmts, daß Gras und Kraut vergeht? daß alle 
“Blumen, alle Blätter Ver⸗ 
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Verſchrumpfen, welcken und verfchrwinden? Wie 
koͤmmts, daß alles unfruchtbar, 
Daß jest die Erde gang moraſtig, Die dicke Luft faft 
nimmer Bar, 
Das Waffer wild und wütend ift, Daß feine Wellen 
wallend braufen, 
Daß, voller Hagel und voll Schnee, Die flürmeris 
fden Winde faufen, | 
Daß alles, was man fieht, vermildert, daß alles, 
was nıan fieht, verftört, 
Daß was man fühlt, unangenehm, daß Acker, Wald 
und Feld verheert, 
Daß mir, in einer — der Elementen 


e ſehn, 
Als wie in einem ſcharfen Kampf, verwirret durch 
einander gehn, 
Mit einer ungeſtuͤmen Wuth, ver ungebundener Ges 
walt ? 


Und kurtz; daß gleichfam die Natur in einer widri⸗ 
gern Geſtalt, 
Als wie vorhin, ung jetzt ſich zeiget? Der Grund hie⸗ 
| von ift anders nichte, 
Als diebisherige Entfernung Des Lebens, reichen Sons 
nens Lichte. 
Indem nun die fatale Gerne, Gottlob! nunmehr 
chon aufgehört, 
Und unfeer Erden Släche heut zur Gegend» Quelle 
wiederkehrt: 
So laßt uns uns daruͤber freuen; laßt uns diß Wun⸗ 
der voller Segen, 
Dem groſſen Schoͤpfer, der es wirckt, zum Preis 
und Ruhm, mit Ernſt erwegen, 
Oo * Ihm 


Ihm ein gerührt und — Hertz, für dieſe Huld⸗ 
fer bringen, 
Und ihm, zu Diefer ——— ein frohes Lied zu 
Ehren fingen. 

GOtt, unenbiid ewigẽ au, — der Ewigkeit 
Eintzger Urſprung alles@uten,eingigeSelbftändigkeit, 
Allererſt⸗ und allerlegter ! Urquell aller guten Triebe , 

Du Vortrefflichftes von ——— vortrefflich, 
In und durch dich ſelber weile, — die allerkluͤgſten 
Kraft der Kraͤfte, HErr * Schauten, aller Him⸗ 
mel Himmel Meifter, 
Der du nicht erzeugt, * —** ſonder Theil und 
Laß, da mein Verſtand Eder fa, meine Demuth 
di 
Quell der wirckenden Natur, die durch Weisheit, 
ieb und Macht 
Dem in dir vereinten Drey, ( a felb,) hervor» 
Ewigs Wefen, ewige a! ‚dee —3 und wah⸗ 
Uns, durch gar zu groſſe — od es, doch 
Der dem Sinn faft mehr er. ' as dem Geiſt 
begrei 
Den man nicht nad) feinem Weſen nur nach feinem 
Schatten mift ‚ 


j 
Wel⸗ 
Schmcket und ſehet wie freundlich der HErr ic. 





— — —— — mg 
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Welchen Belchen feine Wercke zeigen. GOtt, Der du der 
-  Allergröfte 
Bift, und willt, und Fanft das Beſte; durch den 
folglich auch das Beſte 
Immer muß gewircket feyn; + wie fehnet fich mein 


Dir, zumal zu dieſer Zeit, Die * auf befondreXBeife, 
Aller Ereatur zum Beſten, und in ihnen dir zum Preife, 
Deine Weisheit, Deine Diadt, Deiner Gnaden Aus⸗ 


weiſt, 
Etwas, welches deiner —— dir iu Ehren vorjus 
Und fo wohl von deinen Wurden l —E abſonderlich 


Von der Menſchen Schuldigkeit, und auf wahre 
Menfchen Pflichten, | 
Peach der Borfchrift - — u. Augens 


Da wir von der —* im De, in der Gotts⸗ 
Was unsnöthig, — uns nuͤ übergeuglichtäg. 
Scheint «8, ihrer — —* ins beſondere zu 
Wann wir fie, nad) orte durch die Uberle⸗ 


ng flügen, 

Maß der Menſch am nid ſey, —58 wahren 
rden, 

Wenn er, durch wernora — erſt ein wah⸗ 
rer Menſch geworden. 
Laß es doch vor andern dir, GOtt, zum 

dabey auch ihnen 
uUnd mir ſelbſt, zu gleicher 3 Zeit, öfters zur Era 
trung dienen, Do3 1. Um 


l 
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Um zu einem vernünftigen Gottes: 
dienft ordentlich zu gelangen; iſt die erfte un: 
ſerer Pflichten ‚ une gründlich zu über: 
führen, daß wir felbft keine tfache 
unfere Weſens feyn. 

Di iſt zwar eine ſolche Wahrheit, die manchem 

uͤberfluͤtzig ſcheinen, 
Und nicht ſo noͤthig * moͤcht; indem verſchied⸗ 
enſchen meynen, 
Daß dieſes keines Qmeifels fs wen: = wird jedoch 
t 


Das aus der überzeugliepen — dieſes Satzes 


Wenn wir uns nur in wahrer Demuth dem Glantz 
muͤhen, nachzuſpuͤren, 
uUns zu dem Licht, Das undurchdringlich, zum Schoͤp⸗ 
fer, zu der GOttheit führen. 
Wie deine Mutter dich — hat man dich etwa 


da 
Ob es dir auch gefiel, aus mn eo jutretten, 


was zu 
Ob es hier oder ——— In In uf 4 J Waſſer, 
Ein Fiſch, ein Vogel, oder E Def u en, vor an⸗ 
Du ſageſt, nein, und ma mit Re. © - 
auch vielleicht dabey, 
Daß deiner Eltern —— = 


Weſens fey. 
Allein gedencke nur zurdet,ob nicht diecitern ſo, wie du, 
Ohn 
/ 
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Ohn all ihr Wiſſen oder Willen, und das Gering⸗ 


e nur dazu = 
Gethan zu haben, auch entflanden ? Auch ob Diefels 
ben, wie fie Dich 
Erzeugten, das Seringfte ber von dir, fo wohl was 


ufferlich 
Als innerlich an dir vorhanden, aud) das Geringfte 
nur geroußt, 
Ob etwas, ia nicht einft einmal dig blinde ſeltſam⸗ 
| füffe auf 
Die ihnen auch geſchenckt, hiebey fürs Ihrige zu rech⸗ 


nen fey. 
So fieheft du unwiderſprechlich und überzeuglich 
ja die Spur, 
Daß fie zu dem, was du geworden, nichts anders, 
als das Werckzeug nur, 
Dhn Wis und fonder Kunft gemefen. Wie kuͤnſt⸗ 
lich nun dein Leib formiret, 
Bon dem, wasihn ſo Negelsrecht, aus faftuntheil 
barn Theilen zieret. 
Der Sinnen Kunſt und Wunder⸗Werck, ſamt an⸗ 
u dern ungezählten Gaben, 
Weil wir Davon ſchon anderwerts verſchiedenes bes 
ſchrieben haben, 

Will ich allhier nicht wiederholen. Nur muß ich et⸗ 

was von der Weiſe, 

Die ihn ernaͤhrt und wachſen macht, von ſeinem 

Tranck und ſeiner Speiſe 
it kurtzen ſehn. Dasjenige, wodurch er wächft, 

und was ihn näht, 
Sind Erd, Gewächfe, Fleiſch und Fiſch. Wer iſt 
es, der ihm die befchehrt? 

Wer iftes, der derfelben Theile ſo wunder⸗wunderbar⸗ 
lich füget, D04 Daß 





182 Betrachtung einiger Pflichten, | 
Daß es ihn nicht allein — auch ihn, wenn er e⸗ 
Daß es ſid in fein Bird, — fein Wo 
Wer Fan dig Wunder⸗ ‚Me begreifen? Du 


Da dieſe Wunder nicht Do I ——— | 
l N, 

Auch daß Fein blindes Ungeeh fo vieler Ereaturen 

Auf eine Weiſe, engen tan Dabei runs 

Daß Adern, Merven, Bein und iſch, von unges 
fähr fi —* nicht formiren, 

Noch durch ein unabſichti ti Etwas, das blind, ſich 
felbft zufammen führen. 


Und alfo zeigt dein — Leib, Bun überzeuglichs 
Es fey ein Weſen auffer dir, Da ige Wunder wirs 
Das foldye Wunder toirchlidh int Erwege denn, 
Wie Märlich dir dein eigner Leib Bart der gröften 

Wahrheit 
Und wie er Dir fo Überzeuglich —— aller erfte Staffel 
Auf welcher man jur erogen —5 — Schoͤp⸗ 
fer aller Dinge, fie se. 


MB )oC ir 
I. Die 
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—N 


— 


Die andere opflicht ift, durch recht; 
| " mäfigen Gebrauch unferer Sinnen, in der 
» Ordnung, Groͤſſe und Schönheit der Welt, 

i ein weiſes, mächtiges und liebreicheg 
, Weſen zu entdecken. 
bft dem Eörper, twas, das d 
Wann ER = ie) 5 au on di — 
deines ahrung, als 
DE np if, nit verfehe 
s Und feine denckend Eigenichaft in wenig wirckt, als 


So' iſt es nöthig. Daß diß Och, fein eigen Weſen 
gründet, 
Als es durch fich nor} fan. Nun fieht es, dag 
| es ſich verbindet, 
Durch feines Görpers rege Sinnen, mit einer Welt, 
die ihn umringt, 
Die chrperlich, Die . — die fo an Form 
arben, ſchoͤn; 
Aus welcher ihm, pure *rählen, fchmechen , fo wie 
durch riechen, hören, fehn, 
So mancherley —— — füffe Luſt 


Wenn er ſie nur in onnn bas heißt, daß 
e lencket, 
Und dadurch, bag er mit Derek: DM daß fie ihn ruͤh⸗ 
ren rdencket 
Sie wenn er will, mit ſi 9 vereinigt, und dadurch, 
wenn er denckend, fühlt, 
Durch fi, und durch fein innere Weſen in ſich ſelbſt 
manche Luſt erzielt. Oo5 Hier⸗ 
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Hieraus BE eine —— nach Moͤglich⸗ 
keit ſich zu vergnügen, 
Und zu derſelbigen — — Luſt 
nee zu fügen, 
Teil fie gantz beegi , Daß eben dadurdy 
a ein, 
Die Abſicht einer - mar und fein nur ung er⸗ 
eßlich Wollen, 
Daß wir in unſrer Luſt ihn ehren, Durch unſre Freud 
ihn preifen follen, 
Und fein, nur feiner woürdger Endzweck, am wuͤr⸗ 
digften erhalten feyn. 
So lernet denn den Kern der Seelen, derfelben als 


erbefte 
Wodurch fie, nebftder fi ml as eine denckend’ 
So lange fie hier lebt, * auf eine ſolche Weiſe 
Wozu fie eigentlich an. Das heiſſet: Unſern 


zu ehren / 
Der ihr und aller Ding e Safe, zu ſehn / su 
— cken und zu hoͤren 
Hiedurch wird GOtt, in — Luſt, Kun  fletig Lo⸗ 
r rau 
Wenn diß geſchicht, Bee wir viel Millionen 
Wunder, Werde, 
In Erde, Waſſer, Luft * —**— und in dem⸗ 
elben GOttes Staͤrcke, 
Und Lieb und Weisheit überseuglich, da von den 
groffen Himmels-Kreifen, 
Und ihrer Meng an bie ur — in all in ihrem 
Weſen weilſen, 
nihrer Ordnung, Schmuck und Schönheit, ihn all, 
8 als ihren Schoͤpfer, preiſen. * 
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So, tie die Seelemitden Coͤrpern, Durch HD 
tes Ordnung, feit verbunden: 
So muß mit unfern dufern innen, den gleichſam 
rperlichen Thuͤren, 
Wodurch, und ohne — nicht, wir aller Coͤrper 
Arten ſpuͤren, 
Dasjenige, was in uns dencket, ohn Unterlaß ver⸗ 
eint gefunden, 
Und billig nie BEN ſeyn. Wofern wir fo die 
aft der Seelen ! 
Mit GOttes — bier durd) Maaß untadel⸗ 
haft vermaͤhlen: 
So wird, wenn wir vernuͤnftig fühlen, daß wir fo 
manche Luft geniefien, 
Aus folder Eh, als ihre Früchte, Bewunderung 
und Danck entfprieflen. 
Dieß ift zu GOtt die dritte Staffel, wodurch wir 
ung zu ihm erhöhn, 
Und feine Macht und Serlte = allerdeutlichfien 





Bewunderung, 
als unſere IIIte Pflicht. 


Wann wir nun unfeer Seelen Kräfte, fo viel uns 

öglich ift, ergründen: 

So werden wir von * —— gantz uͤber⸗ 
i 

Daß ſie die allerwuͤrdigſte — zu GOttes 


u der wir aufgeleget ſeyn. Dab nichts die Ehr⸗ 
s 1% Fur cht mehr zu mehren, * 
ie 
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Die Demutyh zu vergröffern fähig, Die Liebe zu er⸗ 
wecken mächtig. 


Ja daß nurfie allein ung zeige, —* ðtt fo liebreid), 
weis und maͤchtig, 
ie ihm allein nur Preis 55 — nicht weniger wie 


o klein 
So ſchwach, umſchraͤnchet Rraftılos, flüchtig und 
eitel von ung felber feyn. 
Nur die Bewunderung ermeifet den DBorzug, 
den wir vor den Thieren, 
Bon Gott aus u * haben, und welchen 
in und verfpüren 
Sie Finnen riechen, "Fühlen, ſchmecken fo — 
wir, ja fehn und hören; 
Doch roeil fie nicht bewundern Fonnen: So können 
fie auch GOtt nicht ehren, 
Zum wenigſten nicht fo,, wie wir, da wir im ſehen, 
bien, chmecken, 
Wenns mit Bewunderung gefchieht, — 
wahren GOtt entdecken 
Zugleich auch in den wunderbaren und überall vor⸗ 
handen Werken, 
Die Allmacht / Weisheit und die BL iebedesimeldher 
alles wirkt, bemerken. 


Nur durch Bewunderung * wird unſer Geiſt 
Nur in — Gott die Ehre, die nur 
Nur die Bewunderung vermag derTriebeglammen 
Bon dem, der bloß Berunderndwer,und mwürdige 


Und nichts fan unfern Gott —— in Gott ſo 
ſehr erhoͤhn, 


Nichts 
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Nichts ung mehr Freud und wahre £uft, auch unferm 
Gottt mehr Ehre bringen, 
Als wenn wir, mit Bewunderung / den&chöpfer im 
Sefchöpfe fehn. 
Bewundrung ift ein’ angenehm’ Empfindung,fo die 
| Seele rührt, 
Durch ein vernünftiges Betrachten, von ſchoͤn⸗ und 
rohlgerathnen Dingen, 
Die Achtung, Ehre, Liebund Neigung für den, der 
fie gewirckt, gebiert. 
Dieweil nun nichts Bewunderns⸗ werthers auf 
Erden, in den Meeres-Gruͤnden, 
Und auch in aller Himmel Himmeln, als das, was 
SHHDtt gemacht, zu finden: 
& fließt von felbft, daß fein Bewundern in ung für 
jemand fo viel Ehre, 
As für den Schöpfer aller Dinge, wenn man fein 
Werck ermegt, gebähre. 
Es ſcheinen uns die Sinnen alle, zu dieſem geoffen 
Zweck allein, 
Samt der vergleichenden Vernunft, von unferm 
GOtt, gefchenckt zu fenn. 
Ach lat denn doch nicht ihre Kraft, und edles Feur 
umfonft verrauchen, 
Laßt ung diefelben, GOtt zum Ruhm, und unferm 
Mautzen, beffer brauchen, 
Als roie vieleicht bisher geſchehn! Iſt es nicht ein bes 
trübtes Weſen? 
Es hat der groffe GOtt, als Schöpfer, zu feinen Eh⸗ 
ar ren ung erlefen; 
Er hat mit fo viel Macht, als Weisheit , den Geiſt 
mit fo viel Kraft geziert, 
Den wunderbar formirten Leib, fo Kunft» als Wun⸗ 
der⸗ reich formirt, Es 
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Es ift in unferm ne die allererfte unfrer 


— 7 
Um ihn als Schoͤpfer nun ‚ —— als Schöpfer 


Allein geſchicht denn dieſes as. ? — wir nach 


di 
Stimmt unſer Leben und die — mit unſern Wor⸗ 
ein? 
Bewundern wir in — GOtt, als den 
oͤpfer? Leider! nein. 
Du fprichft, Du I ag an GOtt den Vater, den 
Schöpfer Himmels und der Erden, 
Der alle Ding aus nichts ot der ae durch ein 
werden 
llein fomm e mir den Glauben, durch deine 
* * Wercke, laß mich Ver 
Auf welche Weiſe deine * und deine Seele den 


hn, 
An den du fageft, — du —2 Du wuͤrdigſt 
ihn ja nicht einmal 
Sein’ Alache indem Eraturen, und in den Wun⸗ 


dern ohne Zahl, 
Die überall ihn zeigt, zu —— Dun fiehft das all⸗ 
ne 


gemei 

Von ſeiner Weisheit, das aus allen mit unerſchoͤpf⸗ 
ten Strahlen bricht, 

Durch ſchaͤdliche —— und noch mehr 
rch Erempel) nicht. 

Entſchuldige Dich damit nicht: Man has mich 

Diefes niche gelehrt/ 
Ich ur Schule/ noch Kirche was 
davon gehoͤrt / Man 
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Man fpricht davon des Sonntags nichts / und 
ja ſo wenig in der Wochen/ 
Man ift ia überall zufrieden / wenn ich gefagt 
und nachgefprochen, 
Ich gläub. ch gläub an GOtt den Vater. Daß 
ich/ in den erſchaffnen Wercken/ 
Sol GOttes Weisheit / Nacht und Kiebe/ ja 
gleichfam faſt ihn ſelber / N 
Daß ich/ um eine Herrlichkeit / inden Geſchoͤp 
fen/ zu erhoͤhen / 
Soll / nebſt dem Geiſt / die Sinnen brauchen / ſoll 
Ott zu ehren / hoͤren / feben/ 
Empfinden / riechen/ fuͤhlen / ſchmecken / muß 
eine neue Lehre ſeyn. 
Und weil nichts neues ohn Gefahr; ſtimm ich 
mie dir ſo bald nicht cin. 
War es nicht unfrerPrediger und Lehrer Schuls 
digkeit geweſen / 
Von dieſen Pflichten oft zu ſprechen / zu lehren 
und davon zu leſen? 
Weil fie es aber unterlaſſen: So werd ich mich 
an deinen Lehren / 
Da leicht ein Gift darin verborgen / ſo leicht/ 
wie du gedenckſt / nicht kehren. 
Diß wird dich nicht entfchuldigen; Denn, auffer 
daß ee alle ſchweigen, 
Die Lehrer find, von GOttes Wundern; wie ich 
verſchiedne dir fan zeigen, 
Die, da fie GOttes Diener find, als ſoiche ſich auch 


4 brt, 
id ihren Herrn, infeinen en: die Ehre, wels 
che ihm ge 


bührt 
aller Möglichkeit I, geben, 8* a ng 








590 Betrachtung einiger Pflichten 
So denken andere vielleicht: —* Wahrheit wäre 


zu far 
Und aller Menfchen Schuldighen in Dee Punctfo 
enbar, 
Als daß es noch erfläreng — Worinn ſie denn 
auch wircklich recht, 
Wo man es ſo bedencket, haͤtten; wenn nicht das 
menſchliche Geſchlecht, 
Von Leidenſchafften und re verbiendet, für 
Schöpffere Ehre, 
So unerfenntlid) als ein * und gar ſo unem⸗ 


dlich waͤre. 
Daher wenn deine groͤſte ch bike wa wahr 
nterblieben: 


darfiit d nicht fo Fi fo lei ie 
— Lehrer Pr 


t les, w ; Hd fi Sl 
Es lehrt dich a nr dr 1708 — ER 


Die Thiere, Pflangen, Sonn und Sterne. 2 nei 
nur ihr vernünfftger 
So wird der überall vorhandnen , a 
Gottheit 
Wie unbekannt er dir geweſen, bald deiner — 


n. 

Wir muͤſſen dennoch * mehr, von 
vu beiten Kraft, or 
Und dervon GOtt, zu et Ehr, ihr 


Ron x—ni— als Bade. 
Die einge Abficht eigentlich ' —** | 


ee * 


hier werden 
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In feinem Werck ihn zu bewundern, und nicht fo, 
wie man glaubt, zu faffen, 
MWasalles, ja GOtt felber, fey: Daß ſie der See⸗ 
| ‚ len Inners ruͤhre, 
Daß fie, in einem frölichen Empfinden, ung zum 
| Schöpff r führe, 
Iſt allbereit von uns gemercket. Itzt wird noch zu bes 
| trachtenfeyn, 
Daß fie , tie fieein Sottesdienft, auch allen Mens 
rn fchen allgemein, 
Daß dem Fein Glaube widerfpreche,, am wenigften 
—9 der wahre Slaube, 
Daß, ohne ſie, man ung die Menſchheit, ja gleiche 
| fam GOtt Die Gottheit raube, 
Bewunderung ift eine Handlung , in welcher 
Eu Achtſamkeit / Dergnügen/ / 
Lob / Ehre / Preiß und Ruhm / (für den, der was 
nn Berunderns:werthverüb, 
Wodurch man ihn , zufammt der Achtung, zugleich 
2 auch hochhält und ihn liebt,) 
Auch Demuth deffen, der betvundert, fich lieblich mit 
RE einander fügen, | 
Sobald wir das bewundern muͤſſen (indem wir 
| unſre Schwäch erfennen, 
Woraus die Demuth denh entfpringt) fo werden 
RER türdige Ideen, 
Fur den / der die Bewundrung wirckt, fo gleich in unſ⸗ 
| — ver Seelentfiehen,. 
Man wird ihm, nach Befchaffenheit der ABunder , 
| alle Peigunggönnen, 
Wozudie Seele fähig if. Uno —. allein 
eht, 
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ea nn a, 0 an 
Damanden Schöpffer aller XBunder, im Ölauben , 
fürchtet, liebt, erhöht, 
Der allerreinfte Gottesdienſt. So nöthig nun die 
| Krafft der Seelen, 
Die GOtt gefällige Bewundrung: So nöthig ift 
denn billıg aud), 
Die uns Dazu geſchenckten Sinnen , die unſern Geiſt 
und Leib vermaͤhlen, 
In recht vernuͤnfftigem Gebrauch, 
Zu ihrem Endzweck anzuwenden, und fie zu unſers 
oͤpffers Preiſe / 
Auf eine mit derſelben Abficht, zufammenftimmend’ 
Art und Weiſe, 
Mit GOttes Wercken zu vereinen, mit den Geſchoͤpf⸗ 
fen zu verbinden, 
Wodurch wir überzeuglich Plar die groſſe Wahrheit 
gleich befinden, 
Unddeutlich anerkennen werden: Daß GOttes Ereas 
| turen werth, 
Daß fie von ung betrachtet werden, jadaß, da wir der 
Sinnen Haben, 
Wodurch man fiebetrachten fan, von unferm GOtt 


erhalten haben, 
Wir felber werth / fiezu betrachten. - Einfolglich daß 
man GOtt verehrt, 
Henn man der Creaturen Menge , derfelben Ord⸗ 
nung, Schmuc und Pracht, 
Und in denfelben deſſen Almacht / der fie aus Nichts 
hervor gebracht, 
Sammt feiner Lieb und feiner Weisheit / zum Bors 
wurff ſeiner Seele macht. 
Man zeige mir auf dieſer Welt, von allem was 
man je erfannt, gir 
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Für Seelen, mit Vernunfft begabet, doch einen wird» 
gern Gegenftand. 
Sobald wirnun mit diefem Vorwurff, durch unfs 
re Sinnen, unfte Seelen, 
Om einer ernftlichen Betrachtung verbinden, fügen, ja 
5 | vermaͤhlen: 
Entfteht die felige Bewundrung / Die uns die wahre 
Gottheit weiſt, 
Indem man Weisheit, Macht und Liebe, in jeder 
Creatur verſpuͤhret, 
Die einen, der nur menſchlich denckt, auf eine ſolche 
3 MWeiferühret, 
Daß man , infeiner eignen Luſt / den HErrn der 
Greaturen preißt. 
Denn, welches wohl Berwunderns,werth , GOtt 
hat in allen ſeinen Werden 
Wenn wit inihnen Lieb und Almachtund Weisheit, 
die er felbft, bemercken, 
richt eine cörperliche nur, auch eine Seelen Luft ges 


enckt, 
Und in dem Dienſt, den man ihm leiſtet, gleich eine 
Luſt zum Lohn, geſchenckt, | 
Da man, jemehriman Die Gefchöpff, auf eine rechte 
J. Weifergründet, 
Man immer größre Weisheits ‘Proben, und immer 
mehr Vergnügen findet, 
Das allgemeine Belt» Gebäude, das Licht, das 
after, Lufft und Erde, 
Sammt ihrer Bürger groffen Menge, die fie zu unferm 
| Mus bewohnen, 
Der Slammensreichen Stern» und Sonnen garnicht 
zu sählnde Millionen, | 


Ppa In 
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z Summa goͤttlicher Befchöpffe, (die er allein durch 
fein: Es werde/ 
Ausnichts entftehn und kommen heiflen, ) auch En⸗ 
geln unzählbare Schaar, 
Die fteilen ung, inihrer Groͤß der — 
it dar 
Man ſieht und hoͤrt zugleich fie uns, in ihrer Schrifft 
und Sprach erklaͤren: 
Ein ſolch unendlich wen ſey / nach allen Kraͤff⸗ 
ten / zu verchren. 
Die Ehre nun, wodurch wir GOtt am allerwuͤrdig⸗ 


ſten erhöhn, 
Wird man in unfrer vierten — die jetzo folget, 
deutl ich fehn. 


DielVte Pflihtift, ung zubeftreben, 
vonder Gottheit das allerbefte, wozu unferer 
Seelen Kruͤffte nur — faͤhig ſind, 
zu gedencken. 

Wenn nun in unſerm gantzen Weſen an Seel und 

Coͤrper unſer Dencken 
Das Edelſt' und das Herrlichſte, — * von allem, 


was hienieden 
Von Pflantzen, Fiſchen, Voͤgeln, <hieren wir wun⸗ 
derwuͤrdig unterſchieden: 
So iſt ja wohl a A — 
encken, 
Se unſre — und ‚Worin fan 
efchehn, 
Als wenn wir alle Ste, «il wuͤrdigſten 
n zu erhoͤ n, 
n recht zu ehren Se ii —* offt bemuͤhen, 
* ch anufrechen 3 ' fit Und 


der Menſchen gegen GoOtt. 595 


Und yon den Vollenkommenheiten der Gottheit mehr 
ftets zu entdecken. 
Nun lehret ung Vernunfft und Schrifft, daß Lieb 
ihn zum erſchaffen triebe, 
Und zwar die Liebe bloß — Indem nun GOtt 
die ewge Liebe 
In ſeinem Wort ſich ſelber nennt; —5 Paulus 
rt, 
Mit einem Feur, das zu bewundern, und mit ſo groſ⸗ 
ſem Nachdruck lehrt, 
Daß auch von allem, auf Erden, doch nichts der 
Liebe ſich vergleiche, 
Daß auch von allem, was im Himmel, doch nichts an 
ihrem Werthe reiche: 
So iſt der herrlichſte Begriff, den wir von GOtt uns 
machen koͤnnen, 
Daß wir im Innerſten der Seelen ihn als die ewge 
Liebe kennen, 
Wodurch wir aber, wenn wir GOtt nur bloß die ewge 
Liebe nennen, 
Durchaus die Macht und Weisheit nicht, die von ihr 
unzertrennlich, trennen. 
Wir werden ihm dadurch zugleich das Beſte ſchul⸗ 
dig ſeyn zu goͤnnen 
Und voller Ehrfurcht PR in —— ‚Liebe zu ent⸗ 
rennen, 
Unmoͤglich ung enthalten önnen, | 
Wir werden ung auf nichts verlaffen , ale nur auf 
feine Sieb allein, 
Und ihm, in Pindlichem —— = Slauben 
zugeeignet ſeyn. 
Aus dieſem feſten Glauben nun 5 dieſer feſte 
Schluß, 
P v3 





J 
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— —— — — —— — 
Den man, zum Ruhin der ewgen Liebe unwiderſprech⸗ 
lich machen muß, 


Die Vte Pflicht, glauben, das Beſte, 
fo wir von GOtt gedencten können, fen, ung 
feft zu verfichern, dag von GOtt aus Liebe, als 
als feiner felbftändigen Vollkommenheit, 
alles zu einem —5— Endzweck 
eingerichtet ſey. 


Da⸗ allerbefte nun, fo Menſchen von GOtt zu den⸗ 
cken faͤhig ſeyn, 

Iſt dieſes, uͤberzeuglich glauben, 4 er fo, wie mit 
allen Dingen, 

Es auch mit ung zumguten Ende, fo koͤnn und woll 
erde bringen. 


als w 
In einer ſolchen Uberjengungu und sr — | 


Daß GOttes Liebe, Weisheit, Machrenthäktenund 
verherrlicht werde, 

Ep gar, daß wenn diß nicht gefchicht , und man das 
Gegentheil vermeynte, 

Man Weisheit/ Mache und Lieb entweder, ja alle 
drey in GOtt perneinte, 

Denn wenn , was ift, vernichtigt würd, ja ſich ver⸗ 
fchlimmerte; wo bliebe, 

In Anſehn feiner Ereaturen, Gi 


Zufamme der Weisperiejen jene ——— | 
Daß alle feine Creaturen a — | 
Da feine Lieb es —— will, * 





x 


- — -— 
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So jweifeltman, mit — Unrecht, faſt gottes⸗ 
laͤſterlich daran; 

Weil, zur Verkleinerung des Schöpffers, die Folge ja 
fonftdiefe wär, 

Daß alles durch einander gieng, ” durch ein blindes 


ngefähr, 
Ja gar, wo es mit Fleiß geſchaͤh, und daß ein GOtt 
aus Vorſatz wollte, 


Daß etwasunglückfelig feyn , und Er alfo bleiben 


Koͤnnt es unmoͤglich anders ſeyn, durch ſolch einSchre⸗ 
cken⸗Bild verloͤhre, 
Nach den Ideen, die wir haben, die GOttheit ſelbſt 
von ihrer Ehre 
In unſrer aller Seelen viel. Kaum würd man ſich 
enthalten fönnen, 


Auch wider unfern Willen, felbft den Schöpffer uns 
gerecht zunennen. 


Es würde folche Mennung eh fihaufein böfes We⸗ 


en paſſen, 
Und eh ſich faſt vom Satanfelbft, als von der GOtt⸗ 
heit, dencken laſſen. 


Hingegen, wie bereits gemeldet, iſt unfre Pflicht und 
Schuldigkeit, 


Zu der Verherrlichung des Schoͤpffers, von ſeiner 
Vollenkommenheit 


ge zu gedencken, nach —— Moͤg⸗ 
t 


Wenn nun die Seel in ihrem Weſen * ewig feſte 


Wahrheit ſp 
und fie , DER die ewge * ger hberzeuglich 
s ret 

Bu Pr4 So 
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So fließt Hieraus unwiderſprechlich, Daß ſie nicht au⸗ 
ders kan gedencken, 
Als daß die Huld der GOttheit alles zum guten End⸗ 
zweck werde lencken, 
Daß alles, was uns —— an Ungluͤcks⸗Faͤl⸗ 
len, in der Zeit, 
Zu unſerm Heyl uns uͤberkoͤmmt, ja daß biß in die 
Ewigkeit 
Sein ewigs Lieben ſich ide Die Hi das Herr⸗ 
lichfte, Das Belle, 
Dip iftdas allerwürdigfte , von einer GOttheit,/ und 
das gröffe, 
Worinn wir GOtt verehren fönnen „ Der und von 
ſich die Nachricht gönnt, 
Daß er unsliebt , indemer ja ſich felbft die ewge Liebe 
nennt, 
Aug Diefer GOttes Liebe nun, erfolgen drey von un⸗ 
fern Pflichten, 
Nah welhen wir der Seelen Welen , nad allen 
Kräfften einzurichten, 
In wahrem Glauben — — Die Gegenlie⸗ 


Und wenn uns etwas * Ita, oa Gelaſ⸗ | 
Die Gegenliebe, 

&» laffet ung ihn wieder lieben, da er Pen erftenung 

Der angenehmfte Gottesdienft wird —* bloß nur 

Daß wir ein kindliches Vertrauen zu ihm, in 


6 ‚ voller brünfigen Zuverfiht, in feine Date 
Ung , voller ——— Bin De 








Betrachtung einiger Pflichten 599 
Und die verbothne Enechtfche gurät, fir u ewigen 


Als die fein roahres Weſen höhnt , "eine eroigs Lieben 
ſchimpfft, verbannen, 
Aus biefer Wurtzel wird Die Frucht, und zwar Die 
feligfte von allen, 
Zu ſeines Namens Ehr, entſprieſſen, daß wir, damit 
wir ihm gefallen, | 
In Eindlicher , nicht knechtſcher Furcht. aus allen 
fiten, ung beftreben, 
Nach feiner offenbarten Borfchrifft, und Regeln der 
Natur zuleben, A 
Zu meiden, was wir meiden follen, zu thun, was GOtt 
zu thun begehrt, 
Und uns bemuͤhen, ſtets zu zeigen, hin — ihn hertz⸗ 
lich liebt und ehrt. 
Was koͤnnten doch des . Vaters, der ewgen fie 
be, Liebes⸗Triebe, 
Doch anders wohl von ung verlangen , als kindlich 
brünftge Gegenliebe ? 
Vor allen andern Leidenfchafften , ” alleredelſt iſt 
allein, 
Sich hertzlich ſehnen, als ein ur — Mater 
uſeyn, 
Der, wie er und hesongebracht, auch) unaufhörtich 
n gie bet, 
Daßer ung, bloß zu unferm : — ‚ geliebt, hier 
liebt und ewig liebet, 


Gelaſſenheit. 


Vann wir nun, daß der GOttheit Weſen die ewge 
Liebe 0 perfpüret , 


600 der Menſchen gegen GOtt. 


Und ung Erfahrung, Hoffnung, Glaube, von Diefer 
Wahrheit überführet, 
Daß GOtt , zu einem guten Endzweck, was er gefchafs 
fen, eingerichtet: 
So find wir, nebſt der Gegenlieb’, auch zur Gelaſ⸗ 
fenheit verpflichtet, 
Kenn etwanung, nach unfrer Mennung, mag wis 
Driges auf Diefer Welt, 
Don ungefähr zu Händen ftoßt, me tberfl Sram 
s überfällt 
Wir können GOtt, der ewgen Güte, unmöglich hie 
| in diefem Leben, 
Ein ihm gefälliger Gefchend, ar — Opf⸗ 


Als wenn wir uns mit Ernſt bemühn , » auch bey bes 
trübten Unglückss Binden, 
Und in Verdruß,in Ereugund Nothwas GOtt thut, 
gut gethan zu finden, 
Weil dieſes eine Zuverſicht und einrecht Findliches 
Pertrauen, 
(Da mir,nebft — erg ‚Lieb , auf feine Macht 
Weisheitbauen,) 
Allein enthältund —— Gedultige Gelaſſenheit, 
Iſt, gegen unſern groſſen Schoͤpffer, ein Theil von 
unſrer Schuldigkeit, 
Und koͤnnen wir, wenn wirs erwegen, den ſo genann⸗ 
ten freyen Willen, 
Die Abſicht in dem — —— keine beßre 
rt erfüllen, 
Als wenn wir, auch in dieſem Punct, die ung von 
GOtt geſchenckten Kräffte , 
So viel uns moͤglich, ung beftreben, zu Diefem heilfas 
men Sefchäffte, a 
ur 
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Zur Ehre GOttes anzuwenden. Die Pflicht nun, 
da fie etwas ſchwehr, 

Wird, Durch die fefte — > A vorhin ers 
e Lehr 

Daß GOtt die ewge Liebe fey/ und fich die Lie⸗ 
e nennen wolle/ 

Daß alles, was uns überkömmt, zu unferm Beſten 
dienen folle, 

Am allerftärckften unterhör. — wi von dieſer 
rheit, 

Mit einer — ——— hellen 


Genugſam uͤberfuͤhret wären Dat —* der, was er 
I, auch kan, 
Aus Lieb uns gluͤcklich — —* und daß es ſei⸗ 
ner Lieb und Ehre, 
Wenn wir von ihm ein anders daͤchten, wahrhafftig 
unanſtaͤndig waͤre: 
So wuͤrde, mit nur moͤglichen, — Kraͤfften, jes 


(Wie wunderlich es oͤffters auch, * im; in dieſem 
gene, 

Wie ſcharf auch öfftere —*— in ein firenger Sturm 
des Ungluͤcks wehet,) 

Doch auf den un — — GOttes das Ancker 
ner Hoffnung werffen, 

Es in gewiſſer Zuver ihtn der fnfigen Belohnung 

r 


en 

Und , mit vor aller Furcht befreytem, und zuverſicht⸗ 
lichem Vertrauen, 

Wodurch ————————— etauf jene Macht 
Liebe bauen, 

Dip ift allein die felge Quelle der ruhigen Gelaſſen⸗ 

heit, In 
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In Unguͤcks⸗Faͤllen, die fich bindet, mit unſrer Pflicht 
uund Schuldigkeit. 

In dieſer Pflicht mich nun zu üben, hat GOtt, Der 
HErr, in dieſem Leben, 

In dem nunmehr verfloßnen Jahr, mir auch Gelegen⸗ 

heit gegeben, 
Indem mein frommes Eh⸗ Gemahl mir, durch den 
fruͤhen Tod, entriſſen, 

Zu mein und meiner Kinder Gram, in dieſem Jahr, 
| erblaffen müffen. 

Wer ihre Tugenden gelannt , wer ihren Wandel 


angefehn, 
Wer ihre Sottedfurcht betvundert, wird, waͤr es auch 
mein Feind, geſtehn, 
Daß mein Verluſt faſt unerſetzlich, und daß ich folg⸗ 
lich mich zu faſſen, 
Und in Gelaſſenheit zu dulden, was GOtt mir übers 
kommen laffen, 
Mireben nicht garleicht gefallen ‚ ja Daß es vom mir 
felber nicht, 
Aufs wenigſt in der rechten Maafle, und in volllomm⸗ 
ner Zuverficht, 
Mir hätte koͤnnen möglic) feyn. ve ich denn willig 


auch geitehe, 
Daß viele Fehler vorgefallen, Die ich _— ſchon je» 
o ſe 


Doch hab ich, HErr, durch deine Gnade mich Doch 
| nach Möglichkeit bemüht, 
Michfelber zu beruhigen. Ich nahm Bernunfft und 
— Pflicht zuſammen, 
ch fieng, um mich zu troͤſten, an, Die faſt erloſchnen 

Dichter⸗Flammen 
Aufs neu, durch Seufftzer, anzufachen, um durch ein 
ſanfftes Trauerlied Die 
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Die Trauer zu beſaͤnfftigen, wobey ich eines Troſts 


genoß, 
Als mir, zu ihrem Ruhm, beym Schluß, die Grabs 
fhrifft aus der Feder floß: 
Grabfchrifft: 
Son: einem Geiſt, der in der Zeit 
Durch Beten feinen Schoͤpffer priefe, 
Der von Gedult und Froͤmmigkeit, 
Von Andacht und Gelaſſenheit, 
Ein unnachahmbar Mufter wieſe, 
Der ſich von uns zum Paradieſe, 
DEGHDTT aus Snaden ihm geſchenckt, 
Boll brünfiger Zuverficht gelendt; 
Kurtz, von der redlichen Beliſe, 
Sind hier die Schaalen eingefenckt. 


Die Dandbarfeit. 


K dem twirdenn numauch die Pflicht der ſchul⸗ 
digen Gelaſſenheit 
Ermogen ; folgt ulett die Pflicht des Lobes und der 
Danckbarkeit. 
Wie nun die Meng empfangner Wohlthat, in 
welcher man kein Ende findet, 
Uns zu dem Ausbruch der Empfindung, zum Loben 
und zum Danck verbindet, 
Als welches eine Frucht der Seelen; die, wenn ſie den 
Genuß verſpuͤrt, 
Bon einem ihr gefchencften Gut, Hymer und inners 
eruhrt, 
Ihr Innerſtes ſucht —— und von vergnuͤ⸗ 
genden Ideen 
In äufferlichen Wort; und Zeichen,diefrohe Regung 
x, juverfiehn, um 


— 


N... 8 
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mnach dem Maaß, das ihr gegeben, Des Gebers 
Guͤte zu erhöhn,) 
Und andern zu erkennen gibt, wobey ſie, wie ſie ſo 
geneigt, 
Dem Geber angenehm zu werden, zugleich mit einer 
— 


eigt: 

So zeigt es fich von felbft ja wohl: € könne faft für 
GOtt auf Erden 

Kein Dienſt, der ihm gefaͤlliger und wuͤrdger ſey, ge⸗ 
unden werden. 

Wir werden, daß durch frohes Dancken die GOtt⸗ 
heit würdig wird gepriefen, 

Im alt / und neuen Teftament, zumal durch David 
angewiefen , 


Als deffen Feuer reiche Palmen, wie wirmit Uber⸗ 


zeugen fehn, 
Faſt all aus Danck » und Lobes⸗Pſalmen, den Schöpfs 
hn, beſtehn. 


fer zu erh 
Diß iſt das eintzig Opffer faft,das wirdem Schöpfe 
fer geben fönnen, 
Wodurch wir GOtt und Menfchen zeigen, wie wit in 


einer Sehnſucht brennen, 

Dem, nach Vermoͤgen, zu gefallen, und 

von Hertzen liebt, 

Der, ohne Dafmwiresverdienen, ung fo viel Guts ac 

Gnaden gibt. 

Wann uns nun auch im vorgen 

fer fo viel Guts beſchehrt, 

Da er, nichtnurviel taufend ——— 
a * 


Nein uͤberdem unzählichvielan 


Geſundheit, van Sreue, Segen, . * 
— 


fo gndr 


> 


der Schoͤpf⸗ | 
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Bequemlichkeiten, Freyheit, Ruh, uns in ſo reicher 
Maaß geſchenckt: 


So iſt es ja ein Undancks⸗Laſter, wofern man es nicht 
| überdencft, 
Inſonderheit hab ich diß Fahr fo de als inden vor⸗ 
n fahren , 
So wohlfürmich, als für die Meinen, des Schöpfs 
fer8 Gnad und Huld erfahren. 
Es ift fo mancher Ungluͤcks⸗Fall von ung in Gnaden 
abgewandt. 
Es fehügte meinen Ältften Sohn, o HErr, befonderg 
deine Hand, 
Da er von einer hohen Stiegen , in augen fcheinlicher 


Gefahr; 
Auch dreymal Durch der Pferde — gewwilfem Uns 
nahe war ; 
Auch wie einft der Piftole Eaiob im Laden aus der 
Ruhe (prang, 
Und das fchon eingeladne Pulver von unten ins Ge⸗ 
ficht ihm drang. 
Daß nun kein Schrot noch Kugel drauf, der Ladſtock 
nicht, und kein Papier, 
So ihn gewiß getoͤdtet haͤtte, — m. Schöpffer, 


Nicht minder, daßein Dome in geipig, nah an 
agen, 
Bon einem ſtrengen Blitz begleitet, in einen nahen 
Baum gefchlagen. 
Und ihn im minften nicht verlegt, Daß ebenfallsmit 
flüchtgen Pferden 
Er und fein Bruder miteinander, mitihrem Wageh, 
zwar zur Erden 
Geworffen ſind, doch — ———— Daß ſie od 
ihrer Reiß imgleichen, 


606 Derrachtung einiger Pflichten 
Geſund und wohl find angelangt, wofelbflen fienody 
ani 


GOtt Lob ! fo viel —— in, vor * Faͤhr⸗ 
lichkeit beſchuͤtzt, 
Auch fuͤr a bewahrt , Die recht aus⸗ 
ſchweiffend find , geblieben , 

Und wie ich fefte hoffen will , ihr Werck mit Aemſig⸗ 
keit getrieben. 

Den üngften, eh er von ung reißte, hab ich, mit 
innrer Luft, gefehn, 

Zum erſtenmal den Predigftuhlbetreten, und zur Can⸗ 


Gel gehn, 
Mit gutem Anftand die von ihm fen auch Res 
en, 
Und fo, daß er durch feine Predigt Jo wohl bey Jun⸗ 
Sich nich * — — ib, 0 
ni ringen Ru rben, 
ie HErr, auf feinen Wegen , — 
So, wie dem Aeltſten den ſeinen, und auch uns al⸗ 
len, deinen Segen! 
Mein Marianchen, weide mich durch ihre Kranck⸗ 
heit ſehr gekraͤnckt, 
Da ſie dem Tode nahe war, 2. — — Der aufs 
u geſchenckt. 
O Herrſcher, uͤber Tod und chen j u Das 
r gepriefen 
Daß du derfelben, und in ihr auch mir fo viele nad 
erwiefen, 
Daß auch, in dem vergangnen Jahr, die deinem 
Ruhm geweyhten Schrifften 
Nicht fonder Nutzen find gervefen, = — verſchied⸗ 
Gutes ſtifften 
Wie denn der erſte Theil aufs neu gedruckt zum a 
tenmal; Dafür, 
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Als einggen Urfprung alles Guten, lobfinge, rühm 
und danck ic) Dir, Ä 

ann ich auch hier in meinem Amte von Unruh 

und von Kriegs: Gefahr, 
Dir, HErr, fen Danck, beftept, und noch ein ſon⸗ 
derlich gefegnet Jahr 
An einer reichen Erndt erlebet; und Dir Davor ein 
Erndten » Seft, | 


Das hier fonft nie gefeyert — zu deiner Ehren 
eingeſetzt: 

So hat nicht nur das mess ‚ zu deinem Preiſe, 
ich erge 


’ 
So daß der Andacht Neuigkeit viel Freuden s Thräs 
nen ausgepreßt. 
Ein frohes Feuer froher Andacht ift in mein Inner⸗ 
| ſtes gedrungen, 
Und hab ich meines Schöpfers Ruhm mit recht vers. 
gnuͤgtem Geiſt befungen. * 
Daß diefes nun fo wohl gelungen, 
Davor fey, groſſer Schöpfer, Dir, 
Won alien, fonderlid von mir, 
Lob, Ehre, - und Danck gefungen. 
Ach laß ung oft mit Luft dergleichen Seyr begehn, 
Laß ung, ung oft von Dir gefegnet fehn. 
oft von ung ein Lied, Das Dir gefällt, erklingen, 
is wir bereinften Dort ein ewigs RobsLied fingen. 


"Wann aber auch in diefer Welt, nad) dem Zu 


fammenhang der Dinge 
Oft Sturm auf eine Stille folgt: So fest auch ung, 
in diefem Jahr, 
Sechſter Theil. Q2q Die 


Dieſes Gedicht wird, nebſt andern, in den G. raus zu geben⸗ 
den Kisehättelfhen Gedichten folgeit * 


608 Betrachtung einiger Pflichten 
Die allgemeine Wuth der u in eine fehreckliche 
ahr 


Durch aufgebrachte Waſſer⸗Wogen, als die fchon 
anzuſchaͤumen fingen, 
Auf unfrer hoöͤchſten Tide Rüden, und welches mir 
denn mercklic) war, 
Daß eben in derfelben — ze meiner feligen 


hr Sarg betrübt gercieften warb der ausgelagnen 
in 
Am allerftärckfien rafete, * — chaͤumte Mee⸗ 
r 
Sich an den Waͤllen — — am allerheftig⸗ 
en 
Die aber auch faſt ſi ar, da * Länder übers 
w 
Und alles unter u 1 fi u unfer Land fich 
ge 
Der Herr, der ung gerettet bat „| inniglich Davor 
geprie 
Ich ward Durch diefe fchnelle Nor ‚ und durch dig 
| Wunder fo gerührt, 
Daß ich, in meiner vn Trauer, dennoch ein Dich⸗ 
Und hab ich, es nicht zu ne je Ehren unfers 
GHOttes Macht, Zus 


Und feiner Liebe, Güt und Weisheit, ihm diß Ge⸗ 
— Lied erdacht: 


Nachdem mit unerhörter ð Wuth 
Der Nord⸗Vord⸗ Weſten⸗Wind geſtuͤrmet, 
Und er des Meeres wilde Fluth 
So ſehr gepreßt und aufgethuͤrmet, * 
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Das fie, mit unfers Landes Damm, 
Und defien fogenanntem Kamm, 
Bereits in gleicher Lage floß. u 
N gar (was ſchrecklich angufehn,) 
on einigen gefenckten Höhn 
Schon ſchaͤumend ſich herüber g0B, 
nd fich, in weiſſen Waſſer⸗Faͤllen, 
on zeigt, auf unterfchiednen Stellen, 
Wodurch bereits Das Hanke Land 
Voll Kammer, Angft und Kummer fand, 
Und die entfegliche Gefahr, 
Die ihm faft unvermeidlich war, 
Mit naffs und flarren Augen ſah; 
Mar GOtt, der Wind und Bellen lencket, 
Mit feiner Hülf und Gnade da. 
Er wollt; und augenblicklich ſencket 
Die wilde Laft der Fluthen fich, von unfrer Dämme 
2, Döh, hernieder, 
Bu ihren hohlen Tiefen wieder. 
Man konnte mit ar Aug, aus blauer Sluth, 


ie grünen ? 
Der, GOtt ſey Lob! noch ganzen Dämm, und une 
zerbrochnen Teich erblicden., 
So ſey demnach, o eroge Liebe, und ewig⸗ weiſe 
acht geprieſen | 
Daß du, zu diefes Landes Heil, dich felbit faft ſicht⸗ 
barlich gewieſen, 

Der du zu der ergrimmten Fluth ein gnädig Machte 
wer Wort ausgefprochen : 
Bis hieher komm, ‚und weiter nicht! Hier fen dein 
ftrenger Drang gebrochen; 
Hier fol dein feäßiges Verfchlingen, bier foll dein 
. re Bewegen 

Q92 
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Der regen XBellen ſchwehre Macht, und wuͤtende 
Gewalt ſich legen. 
Gieb, daß wir dieß, daß es ein Wunder, ein wirck⸗ 
lich Wunder voller Segen, 
Wodurch du alles unſrige aufs neu uns ſchenckſt, be⸗ 
trachten moͤgen. | 
Laß ung in felben deine Lieb und mäc)tge Weisheit 
oft ermefien, 
Laß unfern Danck, den wir anjest, da noch die Ru⸗ 
the nahe, zeigen, 
Nicht mitder Fluch von hinnenraufeyen, nicht, wie 
der fchnelle Strom, verfeigen. - 
Gieb, daß wir die fo lange Folge von einem Furgen 
Augenblick, 


Voll Elend, Armuth, Kummer, Sorgen, und un 
gesählten Ungelück, 
So ung gewiß betroffen hätte, fo bald nicht aus den 
Einnen laffen, 
Und, in der Abkehr alles libels, des Schoͤ s Macht 
und giebe a 


r Bewahre ferner, für das Wuͤten der wilden Fluthen, 


unfern Strand, 
. Undfegne, groffe Segens » Quelle, aus Gnaden bie 
| gantze Land! 


MORE. 





— 
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Verſuch der Kraft unſers Geiſtes, 
in der Betrachtung vom Nichts, nebſt wie: 
derholter Unterfochum feiner bauptfäch- 
lichten Pflicht der Bewunderung. 


Zum Neu⸗Jahrs Gedicht auf 1738. 


Sanctius acreuerentius de actis Dei credere, quam 
[cire. 


TAGITVS 
Seinsig unbegrängtes Al! eos undurchdringliche 


Deſſen Liebe, Macht und Weisheit allenthalben, nir⸗ 

gends nicht, 

EHDttheit, die in Ewigkeit menſch⸗ und englifchen 
Sedancken 

Unbegreiflich, unerforfchlich , deſſen Maaße, Ziel 
und rancken 

Bloß allein das wahre ——* da ich it zu dieſer Zeit 

(Welche vor viel andren fe — von deiner Herr⸗ 


Da wir um des Lichtes Sun dere groffen Kreis, 
gauf enden, 

Da wir ung, nad) deiner Drdnung, wieder zu det 
Sonne menden, ) 

Dir zu Ehren meinen Geiſt in die tieffte Tiefe fencke, 

Und vom Anfang eines Etwas / wo das Nichts 
ich endet, dencke, 

Auch zugleich von unferm Geift, a Graͤntzen, 


er Kraft 
Seinen Pflichten, Kir * feiner Abſicht, 
* E 4.3 Noch 


— 


« 





812 Verſuch der Kraft unfers Geiſtes / 

Noch was nügliches zu mes zu bin, und 
Ach fo gieb zu dieſem — beine Gnade, Deinen 
Laß es, nicht zu meines —* und su meinem Nutz 


Sondern dir zum Ruhm = —* wuͤrdig ur 
ti 


Das verborgne liches u zu kennen ‚ indie Bodens 
Woraus unſer GOtt —2 / daß es werden 
Den, ob dieſer Dunckelheit, — 5 Verſtand 


Won deſſelben Graͤntz, und Scranden, was vernuͤnf⸗ 
tiges gedencken, 
Und des Etwas > finden, das, wo Nichts / 
cht mehr fich zeigt; 
Scheint ein folches Ziel au feon, * den Geiſt weit 
rſtei 
Und ſelbſt zu vernichten ob * ein ſolches Unter⸗ 


Wozu auch den Engeln er, F erlaubt ſcheint 
Ich erkenn auch meint San i Dazu mehr, als 
Und es ift gewiß mein SER: — ſo eitlen Hochmuth 
Sich von ſich ſelbſt einzubilden,biefegiefe zu ergruͤndẽ. 
Und des Etwas wahren Anfang, ſamt dem Schluß 

vom Nichts / zufinden. 


Dennoch koͤmmt, * vielen Sründen, dieſes Vor⸗ 
wurfs Inhalt mir, Vor 
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4 


F — — —— 
Vor viel tauſend andern nöthig, nuͤtzlich und betraͤcht⸗ 


lich fuͤr. 
Weil vielleicht aus der Betrachtung von dem Nichts 
ſich Etwas zeiget, 
Wodurch man zu einer Wahrheit, welche ſonſt verbor⸗ 
gen fteiget. 
Ich gedende denn, mit GOtt, inder Spur fo weit 
zu gehen, 
Als es meine Kräft erlauben , Si — gerne ſtill zu 


| Sch will gerne groͤſſern Seiftern, alles richtiger zu faßẽ, 
em ich nur die Bahngebrochen, mit Vergnügen 
a uͤberlaſſen. 
Um nun in den tiefen Abgrund des verhohlnen 
Nichts zu ſteigen, 
Unm den Anfang und das ae * — 


Wird des Stoffs Venune h u die beften We⸗ 
e zeigen, 

Und wir müffen Siaffel We in die hohle Tiefe gehn. 

Wie nun die —— | — Ding auf 

Ins unendliche faſt kommen, 8 ol nie begriffen 


wer 
Davon hab ich mich bemüht , eine rose vorzuftellen, 
Da ich deutlich denn gezeigt , wie, - groffen Reich 


Pur in einem einzigen cubfcyen Waffer + Zoll allein, 
Dreyʒehn tauſend Millionen Wafler Theilchen wirck⸗ 


Und —— rt man Millionen fies 
nl! J— q ; Die 


a 
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Die wir alle uͤberzeuglich, mit — Geiſt, darin entde⸗ 
a anne 
Hundert Millionen Theilchen, die noch alle ſichtbar 
Sm gefärbten Naß, oochanden, Gleichfalls giebt der 
Daß, vod einer Unze Gold, man off einen Silber: 


ra 
Uber hundert Meilen lang, überall vergülder hat, 
Da es neun und fünfjig taufend . taufend taufend 


mal, 
Dünner, als der duͤnnſte Strich einer Linie fich findet. 
Ber ift, welcher Diefe m Derfelben Theis 
e Zahl, 
Nicht erſtaunenswuͤrdig Hält? Aber hier ift langenicht, 
Ihres Weſens End und Anfang, wie ſichs Deutlich 
zeigt, ergründet, 
Sondern es gibt die Vernunft unsden Haren Unter» 


richt 
Daß, wie unbegreiflich Hein jederTheil den wir gefehe, 
Es doch biszu einer Monag , weiter mit ihm 985 


Als wir bis zu ihm gelangt. Was giebt nun ein Theil 
Das aud) Förperlich, zu denen! Don demſelben hat 
In dem irdiſchen Bergnügen, klaͤrlich den Beweisge⸗ 
Wie aus einer kleinen Kertzen eine foldbeMrenge bricht, 


Daß, in jeglicher Secunde, fechzig taufend = 
nd 
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Und annoch ſechs tauſend druͤber, nebſt noch acht und 
zwantzig Nullen, 

Welches eine ſolche Zahl, daß der menſchliche Verſtand 

Gantz darob erſtaunt und — * Da ſo viele Körner 


Nicht in tauſend malen —— unſrer Erdẽ, 

Ungeachtet ihrer Menge, koͤnnen angetroffen werden. 

Wann nuneiner duncklen Monas (waͤre ſie auch 
noch fo klein,) 

Durd) eindichtes Glas zu — nimmermehr wird 


mogli 
Und wir doch vom Licht die T Sieden daß fiedurch die 
er gehen 
Undswar fonder Biderfam) u erftaunten Blicken, 


Merckt man, daß die Dune Donas und die lichte 
Folglich Daß derfelben — ke nicht zu vergleis 


nfey. 
Hier nunfcheintder Menfchen Seif,dak er von fich 
ſelbſt fich trenne, 
Und unmöglich in die ar tiefer drin⸗ 
en fönne 
Hier vergehet ihm das Denden ‚ bier verlifcher feines 
Scharfer und fubtiler Glantz, (Lichts, 
Durch Die gar zu — gleichfam unterdrückt 


anf. 
Denn indem der Körper br rd nicht unends 
Und wie ſehr fie zu — nicht unendlich theilbar 


eyn; | 
Muͤſſen hier, von dem mas ift, = die theilbarn — 
ſchwinden Das 
® 660000000000000000000000000000000, Millionen, 
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Von dem unfuͤhlbaren Etwas / ſich die zarten Graͤn⸗ 


tzen finden, 
Und was koͤrperlich, ſich enden. ns dunckle 


Scheint hier ſeinen ſchwartzen Abgrund, ohne Srund, 
ihm zu entdecken, 
Ihn nunmehr ae — mit geheimem 


Zu verſchlingen, zu begraben, zu vernichten. Aber hör, 
Spreize dich! befinne Dich! wie wenn n gar feint- Tichts 


nicht wär? 
Ein wahrhaftig with hichen was wir aud) von 
efen, 
Scheint, nach ernfter Uberlegung, da e8 nimmer 
mehr gewe 
Den daGott von Ewigkeit allenthalben,nirgends nicht, 
Und unendlich imer war ; ift, nach unſers Geiſtes Licht, 
Nie ein wahres Nichts — Höre mehrern 


„Das kein eigentliches —2 — GOtt erſchaf⸗ 
„Desfalls faͤllt uns beyden —* — kein Zwei⸗ 

„Waͤr es etwas — „(dein es mit den 
„Des bloß —— —— — ſelbſtaͤngem 
„Glauben, daß ein ewigs All, ir ein ewige Nichts 
„Bon den grauen Eritiun n ſich widerfprechend 


„Mit einander führen Kun: Zi wir aud) das 
Denken häufen , 
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; „Mird Fein menfchlicher Verftand, folch ein Unding 
nicht begreifen. 
4 „Daher ſtimmen die Gedancken hoffentlich hierin zus 
fi mmen, 
d » Daß, wie alle Ding urfprünglich einkig aus der 
SHttheit ftammen, 
4 „Sie fich auch, ohn Zwiſchenſtand, in ihm finden 
und befdylieffen , 
In ihm, fo wie ihren Anfang, auch die Graͤntzen 
haben müffen. 
Ja, mich deucht, —— — eigene Be⸗ 
enhe 


„Uns zum Urſprung und zum End aller Ding am 
Flärften leiten, 

„Und das Nichts ins All verſencken. Aber, wie mich 
de ut, ich höre 

Dich hier diefen — machen: Ob denn nicht 
die Bibel Er 

Daß die Welt — en? Ja. Doch 

höre meinen Schluß , 
Welcher dich, mit — — hoffentlich ver⸗ 


gnu 
Diß Nichts / und was — jeigt ſich, 


daß es einerley, 


im ihrer Wircklichkeit gar nicht unterſchieden ſey; 
Bondern es gehören beyd’ eigentlich) in einen Orden. 





hat eigentlich die Abficht, auf was, fo 
erfchaffen worden, 






f aus Nichts Nichts ſo erfehaften, fie find 

N —— ie as vor⸗ 
und, wie alles, w 

handen, Aus 


Aus 





618. Verfüch der Kraft unfers Geiſtes / 
Aus erfepaffnem Nichts / Das ift, Unerſchaffenen | 


entftanden: 
So hat alle, was durch GOTT und fein mächtig 
Wort entftund, 
Don dem, was erfchaffen worden, auch auf Nichts 
noch feinen 
Das heißt auf dem uneridafnen. ber, diß nun 


„(Sprichft du) ift denn deine Meynung? Wird von 
dir vor wahr gef tzet, 
„Daß da, wo die Monades oder die Simplicia, 
„Weldve feine Theile haben, aufgehöret, ebenda 
„Sich unmittelbar die — mit demſelbigen 


nde? 
„Und daß man derfelben ringen eben in der GOtt⸗ 
„Oder; da du von den Se, © Daß auch dieſe ein⸗ 
„Wie du mir geſaget, — ftimmſt du darin 
„Daß, wo Monades zu Ende, Atwas geiſtiges dor⸗ 
„Und wird etwan, durch — diß vielleicht 
von dir verſtanden, 
„Daß, auf welche Weis ein —— — die Coͤrper wir⸗ 
„Auf die Weiſe — fonftr nicht, ertoeifen fan? 
„Denn ein Simplex würde beffer in ein anders wir⸗ 
cken können, 
„Als in dag, ——⸗ — groben Coͤrper 


Hiervon kan ich dir ſo leicht, * davon zugeſteh, 
Nicht erflären,aber doch deucht mich,daß ich fo viel 8 





‚PAARE EEE en ee ee — 
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, Wie diß legte nicht fo und fo unbegreiflich 


28, vonder p Saale Haren, man vermepnet, 
' Da Diefelber BIRNEN. zu dem Endzweck bloß 


' Mit ſo vieler Muͤh, —— user fine fcheint 
Um die geoffen Sägen, 1 welche Geiſt und 
Da fie nicht vereinbar (ei ' = es Dennoch find, 


Denn, wer weis, auf Die Weiſe, ob es nicht 
viel minder fehwer, 
Wie einSimplex indas andre wircke ʒu begreifen wär. 
Sprichſt Du: Läßt fich eine —— 54 in Monades 
heilen? 
Sag ich: Darum darf du * nicht im Urtheil 
eilen, 
Denn es duͤrft, im Seifigen, eine Monas ja nur ſeyn, 
Die inviele wircken koͤnnte. Hierin ftimm ich überein: 
Daß, an einer geiftgen Monas, mehr und andre 
Eigenfchaften, ;" 
Als an vielencörperlichen, fonder allen Zweifel, haften, 
Und gefunden werden na: — eynung wird 
beyden N 
So an Art; als der Natur, * beſſer unterſchei⸗ 


den 
Und zu gleicher Zeit den Biel deſto deutlicher er» 
As ob Monades im Bit we — 





620 Verfüch ber Kraft unfers Geiſtes⸗ 
Und , wenn man das Vorurtheil erftlic) von der 
Wahrheit trennte, 
Nicht, wie auch fo gar den Coͤrpern, dem, der bey» 
de ſchuf, zur Ehr, 
Auch ſich immer zu verbeſſern, m lic) und ermeislich 
Wenigſtens fehien hier ein wie wir fon» 
ſten nirgend ſehn, 
Daß ihn die Natur erlaubet, ſo wie ſonſt, nicht zu 
n. 
Da man ſonſt von Erwas gleich auf das nicht vor» 
handne Nichts/ 
Bey der Coͤrper — ‚Formen, und dafelbften 
Welches nicht. begreiflicy ift. "nn man aber etwan 
Daß der Eörper feinfte Theile fd fi), auf ung verborgne 


Auch ingeiftige verfehren,und fi fo verbeffern koͤnten, 
Daß ſie, da fie allgemach, — —* — Stand ich 


Haͤtten wir vom Fichte sum —— die bisher ges 
fuchten Graͤnzen, 
Und man fäh.ein neues — einer neuen Wahrheit 
Nichts ſcheint ſo des ee —— Lieb 
und Weisheit zu 
Als ſein einſt —*** ae una zu ver⸗ 
Wann es nun von fies Weensgöier Vollom- 
Das Vollkommenſte zu denden, ra Menſchen 
Schuldigkeit 


Scheint 
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Scheint Der menfchliche —— Din von ung zus 
Bon der Eörper Anderung, di; Di su glauben, anzus 
Doc), verwegner Sch, ha ein, wo verfteigeft 
Will dein gar zu fehr sn un kn * ſehr geſpann⸗ 
Aus den vorgeſchriebnen ——34 ſich vermeſſent⸗ 
er 
Da faſt alles dir verborgen, I; dunckle Nichts 
Bar das Ende des Erfchaffnen, gar | der Geiſter Ans 
ang finden ? 
Und, da mir fo wenig wiſſen, Al fo garein Nichts 
Def du Deine eigne Lehre, daß wir hier fo wenig faffen, 
it, durch übertriebnes Dencken, hier denn ganz ent⸗ 
fallen lafien ? 
Ra, vielleicht hab ib geht, * es waͤr gewiß 
Wenn ich alles Richter⸗ en en und entfcheiden 


wolle 
Uber dieſes thu ich nicht , weilmir —* zu wohl bekannt, 
Daß wir, GOtt, im Werck, bervundern, aber nicht 


Dieß ſcheint unſers 8· und nothwend⸗ 
ger, als wenn man, 

Es fey fo und anders — monarchiſch ſagen 

Und ſich unbetrieglich ſchaͤtzt. Darum will ich lieber 


bier 
Don den Mepnungen vom liches / Kebfiee Sy gefer, 
mir und dir, Mehr 
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Mehr zufagen , mic) a A weil ich es vor nöthig 


Daß ich, eh ich weiter geh — die wahre Kraft bo 

Unfers Geiftes , unfrer Sein, and derfelbigen Ge⸗ 

Don dem Schöpfer der Natur glaublicd zugegebnen 
Schrancken; 

J Weil, wofern wir dieſe a su bemerdien, 
| Ah Hi Fi, Es mir gang unmoͤglich — etroas gruͤndliches 
D— a | 
Mel) U Etwas recht —————— —R 
SE Daß ic fie begrängeer baae ale viel anee/ 

\ min t verhehlen 
Und vermeyne, daß wenn man a Meynung feſte 
Es zum unleugbaren Beſten, und zum Nutz der 
gantzen Welt, 
Dieles benzutragen fähig. un Er. nichts, als Zanck 


J In der gegenwaͤrtigen, fo wie in vergangner Zeit, 
1 \ In der gangen Welt geherrfeht, * ja, faſt inalen 


Sa 
Ein beftändige Bee, ‚ Dab Verfolgung: 


£eider! Überall geraft B.. gr rafet, ift befannt, 
Und von allen ſcheint der Grund, der nicht irrende 


Rerftand, 
Den ein jeder glaubtzu haben. Da doch, bloß durch 
\;: Dielen Gap, * 





— —— — — — — — — — —— — 
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Der uns jämmerlich betriegt und — der Wahr⸗ 
Ungluͤckſelig ſich verliert. mlai m; en wir und 
Der einen Sat verfechten; u’ she: Dr wahren 
Unfers Geiſtes unterfuchen : & Er Benföpe in 
Eine Seele, die untrieglidy und die Range kennet, 

Sagen doch die Geiſtlichen, Daß, Adams Fall, 


eelen 


ey vorhin befegne —* und die beflen Kräffte fehlen, 
Und dennoch verfahren fie fo, daß Adam nimmermehe 
e fefter ſchlieſſen koͤnnen, wenn er nicht gefallen 
waͤr 
Viele gehen gar ſo weit, daß ſie türgen und vers 
rennen 
Alle,die nicht ſo, wie ſie glauben und gedencken koͤnnen. 
Da es doch, wenn jene nicht durch eb Gründe Krafft 
Dfiebwohtaniher&cindeisdn Kid 
Zeigt nicht der uns vörgefchriebne «Sie deutlich 
an 
Daß, durch Kräffte der Vernun — nut wenig 
Die Philoſophi nicht minder, obfi —— vor Au⸗ 
Was den alten Seculis von * juͤngern ſtets ge⸗ 
| eben, __ 
Nemlich, daß die neuen Weiſen nimmer eine Buͤn⸗ 
digleit, 


Sechſter Theil. Rt E 
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In der Alten Meynung funden, und, Dale zukuͤnfft⸗ 
ge Zei 

Es mit ihnen eben wieder, fo wie ſie zuerſt, gehandelt, 

Mit den vorigen verfaͤhrt, ihre Trefflichkeit verwandelt, 

In Erbarmungs⸗ wuͤrdge Thorheit; ſollten fie nicht 


in ſich gehn, 
Und aus der Erfahrung, ſchlieſſen, er! ze Das 
n 


gefchehn? 

Muß nicht jeder, beydem Zuftand, in ſich, faſt un⸗ 
ſinnge Triebe 

Eines unumſchraͤnckten — sine blinden 
| igenliebe, 

Bühlen und mit Händen greiffen? Oder überführet 


eyn, 
Daß die Sabe zuerfennen, Das Talent, zu propheceyn, 
Sey für ihm abfonderlid) und zwar gans alleın vers 


paret : 
Und, was feinem Menfchen fonft, fen ihm dennoch ofs 
f 


enbaret. 
Kan was aufgeblafnere, Dummers, lächerlichersauf 
‚ ber Erden, 
Und was weniger gegründet, jemals wohl erfonnen 


werden 
Als daß ſich ein Sterblicher felber über allefett, 
Daßer, undnur er allein, feinen Geiſt untrieglich 


bt, 

Den er doch, wennihn ein Be — mit denſel⸗ 
en Gaben, 

Etwan uͤberkom̃en hätte, ſelber wuͤrd erniedrigt haben. 

Er iſt ſelbſt Parthey und Richter — u eigenes 
ericht. 

Welch ein Wunder, daß er immer ein partheyiſch 
Urtheil ſpricht! 


- 


inder Betrachtung vomTTichts 527 
Iſt ung unger Geiſt gegeben, und en feine 


Ale Dinge zu begreiffen; warum auch fi ch felber nicht? 

„Was ? wird mancher hierzu fpiechen ; foll die Faͤ⸗ 
higkeit der Seelen, 

„die Vernunft, bes Himmels Gabe, denn betrieg⸗ 
lich feyn und fehlen ? 

„Die ung Doch Dazu gegeben, Daß man m in allen 


„Unterrichten, Boͤß und Gutes — unterſchei⸗ 


„Triegt ſie uns, kan man durch ſie Fr was wahrund 
falſch, nicht faſſen, 

„Kan man ſich auf ihre Einſicht, Schluͤß und Gruͤn⸗ 
de nicht verlaſſen; 

„Würde ſie ung faſt nicht brauchbar, und nicht dieſes 


nur allein, I 
„Sondern uns vielmehr ein boͤſes — Geſchen⸗ 


„Sie wuͤrd uns zu lauter Irrthum, Suͤnde, Thorheit, 
Zancken, Streiten, 

„Zweifel, Uns und Aberglauben, Anlaß geben und 
| verleiten, 

„Würde mancher fic) Dadurch) nicht vermeffen unters 


i n, 
„Selbſt Den Geber fürden Urfprung dieſes Irrthums 
anzufehn? 
Aber hör, im Augenblick, Da du fo Denckft, zeige 
Dein Irren, 
Wie fo leicht fich bie Sedanden, durch Vernunfft 
verfuͤhrt, verwirren. 
Du beweiſeſt ſelbſt woas ich zu — ſchuldig 
war; 
Nra Nem⸗ 
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Rent) Dabei finger @eitvon gelunden Schlüß 

en leer, 

Und nicht das ſey, — ſondern, daß du 
ſelbſt die Maaſſe 

Deines Geiſts dir — * dein Stoltz ſich 


o vergane 
Und von dem, was von dem —— dir Vortreff⸗ | 
liches gefchenckt, 
Daf es faft unendlich) ſey, weil du es befigeft, denckt. 
Iſt dein Naͤchſter auch kein Menſch? So wird er 
dieſelben Gaben, 
Wenn du redlich dencken — auch m SH em⸗ 
N, 
Und du haͤltſt dich dennod; elüger, ; "oe ibee Seelen 


Als wenn man fie mit der — den mi Recht ver⸗ 
eichen kan. 

Dieſes iſt die erſte Probe deiner uͤbereilten Schtüffe, 

Und wie wenig man ſich a ... trauen koͤnn 


müffe. 
Ferner zeiget fi in allem, ob du nd fo fehr dich 
Daß du auch das allerfieinfte , geinb j un wircklich 
t begrei 
Sage mir, was iſt ein Staub, was re ne Feuer, 
Sprich, wie eine Frucht im —* wachs und zu⸗ 
gerichtet werde, 
Was die Schwehre, was das = * die Lufft? 
ttz; allerley, 
Was wir an und in uns haben, — und wirck⸗ 


Kanſt du wiffen,ob — GOtt nicht — a wi 
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Huch Das Dencken, wenner wollte, der Materie zu 


geben , ’ 
Die du todtglaubft, möglic) ot? .— du an deis 
Daß, obfie gleich vieles fehn, "ales I iu ſehen 
Es behelffen die Gelehrten ſich mie abe 


Die fich leichtlich finden läßt, und der Aufgeblafenheit 
Ihres Geiſtes fo bequem. Dieſe nennen fi e das 


Wiſſen. 

Kurtz; fie find ſich ſelbſt zu — auch andre, 
enınlen. 

„Daß du mennft, wenn Die Bernumffe fich betriegen 
könnt und irren, 

„Könnt und würde fie ung ſtets aud) betriegen und 
verwirren, 

„Und ſo wuͤrde man ſo dann ſtets getaͤuſcht vom fal⸗ 
chen Schein 
»Vom Betrug, von Fehl und en nimmermehr 


ichert ſeyn. 
„Ja man wuͤrde, (wie du —2 ) faf die Gottheit 
Iberf önnen, 
„Da fie ung Verftand geſchenckt, alles Irrthums 
Urfprung nennen: 
So erwege, wie ſo wenig wir, ſo gar Ken Glaubens⸗ 
Bon dem Lichte der Vernunfft, = J erhebeſt, 
Wie ſo wenig gilt diß Licht? Mifen wi sung nicht bes 
Und mit aller ihrer Krafft dieBernunfft sefangen nehs 
men? 


Rz, ber 
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Aber darum bleibt Vernunfft Doch ein göttlicdyes 
ſchencke N 


Ge 
Ob fiegleich nicht allesfafit, was du un willt. Bes 


Daß der Misbrauch diefer Gröffe , Due wunderbas 
ren Gabe, 
Die unſchaͤtzbar, nur allein Schuld an allent Übel 
ade, 
Sie ift uns von unferm GOtt zu der Abſicht nicht ger 


geben 
Daß mir ung, Durch diefes Mittel, ie ihn faftfelbft 
erhepen 
Alle Dinge faffenfollen. Nein, die af ift nur 
0%, 
Daß wir hier empfinden follen, wie fo liebreich, weiſe, 


groß, 

Aller Ding und unfer Schöpffer. Daß, vor allen 
andern Thieren, 

Wir vergnuͤgt verfpüren fönnen , Das und was wir 

Gutes fpüren. 

Daß, gerührt durch alle — feiner Weisheit, 
Macht und Liebe 

Wir, in unſrer eignen Luft, kindliche vergnuͤgte Triebe, 

Von Erkenntlichkeit, von Andacht und Bewunde⸗ 

rungempfünden, 

Wenn wir, nebendem Genuß, daß nur GOtt ihn 
ſchenckt, verſtuͤnden. 

Wir hingegen haben leider! — Seelen beſte 


Kraͤffte 
Von dem Endzweck abgewandt; ** RE 
afdie Dinge su ergrübeln, ihre Gruͤnde zu ergründen, 


er — allen, twelcher zureicht, auss 
zufi nden,.* - Andern 
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Andern unfern Fund zu zeigen, — Geſpinſte der 


ghnen eifrig aufzudringen, und mit On Lotig zan⸗ 
Wann ſie etwan eigenſinnig ſich nicht afobald beque⸗ 


Unſere vor ihre Wahrheit, anzubeten, — 
Uber unſern Witz erſtaunen, auſſer Br In⸗ 


Wird die Abſicht der Vernunfft, die Bewunde⸗ 
rung / vergeſſen, 

Da dieſelben doch fo noͤthig, wie wir es im vorge Jahr, 

Im Gedicht von unfern Pflichten, gegen GOtt faft 

Sonnentlar, 
Nach Vermögen, dargethan, — ein paar Stel⸗ 
en hier 
Noch einmal zu wiederholen, mein geliebter Leſer, Dir, 
Dof ich, nicht mißfallen ı wird. 


Wann wir unſrer Seelen arefſte ſo viel uns möge 
lich ift, ergründen : 

So werden wir von der Bewundrung / gangübers 
seuglich diß befinden, 

Daß ſie bieallerwuͤrdigle Defeäftigung zu GOttes 


Zu der wir aufgeleget ſeyn, nichts die Ehrfurcht 
ehr zumehren, 

Die Demuth zu vergröffern Kähig, die Liebe zu erwe⸗ 
cken mächtig, 

Ja, daß nur fie allein uns zeige, wie GOtt fo liebreich/ 
weis und mächtig, 

Wie ihm abet nur Preißgebühr, nicht weniger, wie 


wir ollein⸗ 
Rr4 So 
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So ſchwach/ umichrändtet, Frafftloß, Nüchtig, und 
eitel von ung felber feyn. 
Nur die Bewunderung erweiſet den Borzug,den 
wirvorden Thieren, 

Von GOtt, aus Lieb, erhalten — welchen wir 

püren. 

Sie können riechen, fühlen, —* fe wohl als wir, 

& weilfienicht bewundern Finnen, Ebnnen fi 
och weil fie nicht bewundern können, fo können 

v auch GOtt nicht ehren, 

Zum mwenigften nicht fo 2 — da wir im Sehen, 

en, 

Wenns mit Bewunderung gefchicht, * nur den 

wahren GOtt entdecken, 

Zugleich auch in den men ‚, und überall vor⸗ 
ie Aumacht/Meisheis und die Rebe * 
Dun Pr alles wirckt, bemercken. — 

Nur durch —— allein ei * unſer 
Geiſt zu 
Nur im Bewundern gibt man Sun die Ehre die 
nur i 

Nur die Bewunderung — der Liebe Flam⸗ 

nanzufachen, 

Von dem, der bloß — — uns wuͤrdi⸗ 

ge Begriff zu machen, 

Und nichts fan unfern —8* a — in GOtt 

Nichts uns mehr Freud und wahre Luſt, auch unſerm 

GOtt mehr Ehre bringen, 

Als wenn wir, mit Bewunderung / den Schöpffer 
Bewundenng ei angenehm" EmpAndung, f 
| iſt ein angene mpfindung, ſo 

die — ruͤhrt, Durch 
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Durch ein vernünfftiges Betrachten, von fhön > und 
wohlgerathnen Dingen, 
Die Achtung, Ehre, Lieb und Neigung, für den, der fie 
geroirckt, gebiert. 
Dieweil nunnichts Bewunderns⸗ werthers auf Ers 
den, in des Meeres Gründen, 
Undauc in aller Himmel Himmeln, als das, was 
GOtt gemacht, zu finden: 
So fließt von felbt, daß kein Bemundern, in ung, für 
woͤpff —— ſo viel Ehre, 
den Schoͤpffer aller Dinge / wenn man 
BR fein Werd eos, gebähe 


Es feinen uns Die Sinnen alle zu dieſem groffen 
Zweck allein , 
Sammt der vergleichenden Vernunfft, von unferm 
GOtt, gefchenckt zu feyn. 
Uns überführt die gantze Welt, es hab uns GOtt hier 
werden laffen, 
In feinem Werck ihn zu bewundern, und nicht fo, 
wie man glaubt, zu faflen, 
Bas alles, ja GOtt felber ſey. Daß fie Der Seelen 
i Innres ruͤhre, 
Daß ſie, in einem froͤlichen Empfinden, uns zum 
pffer führe, 
gIſt allbereit von uns gemerckt. Jetzt wird noch zu bes 
trachten ſeyn, 
Daß ſie, wie ſie ein Gottesdienſt, auch allen Men⸗ 
ſchen allgemein, 
Daß dem kein Glaube widerfpredde, am wenigſten 
Daß opnefi Die Denfhbenz ja gleihfam 
nefiemanung die Menfchheit, ja glei 
| *0 GOttheit raube. 
E "Ars 


ER. 
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Bewunderung ift eine Handlung, im weldyer 
Achtſamkeit / Vergnügen, 
Lob / Ehre / Preiß und Ruhm / für den, der was 
Bewunderns⸗werth verübt, 
Wodurch man ihn, zuſammt der Achtung, zugleich 
ihn hochhaͤlt und auch liebt, 
Auch Demuth deſſen, der bewundert, ſich lieblich mit 
einander fuͤgen. 
So bald wir was bewundern muͤſſen: (indem wir 
unſre Schwaͤche kennen, 
Woraus die Demuth denn entſpringt,) So werden 
würdige Ideen 
Fuͤr den, derdie Bewundrung wirckt, ſogleich in unſ⸗ 
rer Seel entſtehen. 
Man wird ihm, nach Beſchaffenheit der Wunder, 
| | alle Neigung gönnen, 
Wozu die Seele fähigift., Und hierinn bloß allein 


(Da man den Schöpffer aller Wunder im Glauben 
fürchtet, liebt, erhöht,) 
Der allerreinfte Gottesdienſt. So nöthig nun die 
Krafft der Seelen, 

Die GOtt⸗ gefällige Berwundrung : So nöthig iſt 

denn billig auch 

Die uns dazugefchencten Sinnen , die unfern Geiſt 
und Leib vermäbhlen , 

m recht vernünfftigen Gebrauch , 

u ihrem Endzweck anzumenden , und fie, zuunfers 
Scöpffers Preife, 

Auf eine mit derfelben Abficht zufammensftimmend 

"OR Art und Weiſe, 
Mit GOttes Wercken zu vereinen, mit den Geſchoͤpf⸗ 
| fen zu BEN 
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Wodurch wir uͤberzeuglich klar die groſſe Wahrheit 
gleich befinden, 
Und deutlich anerkennen werden: Daß GOttes 
Creaturen werth / 
Daß fie von unsberrachter werden / ja daß / (da 
| wir der Sinnen Gaben / 
Wodurch man fie betrachten Ban / von unferm 
GOtt erhalten haben/) 
Wir ſelber werth / fie zu betrachten. Einfolg⸗ 
lich / daß man GOtt verehrt / 
Wenn man der Creaturen Menge / derſelben 
Ordnung Schmuck und Pracht / 
Und in denfelben deffen Aumacht/ der fie aus 
Lichts hervor gebracht/ 
Sammt feiner Lieb und feiner Weisheit / zum 
Vorwurff feiner Seelenmacht. 
Manzeige mir aufdiefer Welt von allem, was man 
je erfannt, 
Fuͤr Scelenmit Vernunfft begabt , doch einen wuͤrd⸗ 
gern Begenftand ? 
So bald wir nun mit diefem Vorwurff, durch unſ⸗ 
| re Sinnen, unfre Seelen, 
In einer ernftlichen Betrachtung, verbinden, fügen, ja 
| En vermählen : 
Entftehtdie felige Bewundrung / Die ung die wahre 
GOttheit weilt; 
Indem man LBeisheit, Macht und Liebe in jeder Crea⸗ 
F tur verſpuͤret, 
Die einen, der nur menſchlich denckt auf eine ſolche 
EN: Weiferuhret, 
Daß man, in feiner eignen Luft, den HErrn der 
Ereaturen preiſt. 


Da 
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* 
Da wir das Bewundern nun nod) einmal mit 
Ernft befeben: 
Muß man ferner des Begriffs — ge⸗ 
Wenn man das, was eigentlich * Degree ſey, 


Und daß Eigenliebe nur bloß dazu — legt. 
Wenn die Seele follund will, — begdeiffen, 


Hat ſie bloß ihr eignes Ich / ihre Trefflichteit vdor 
ugen; 
Sie will finden, ſie will faſſen, fie uni das Vergnüs 
n 


gen haben, 
Durch ihr’ eigne Krafft und m — — andern 
verſteckt, 

Und die Wahrheit, ob ſie — in den tieffſten Born 
vergraben, | 

Dane allein hervor gezogen, ausgefunden, aufgedeckt, 

nd allein gefaßt zu haben. Wird die Eigen⸗Ehr allein 
Folglich der alleinge Grund unfrer a 


Sage nicht: Es koͤnne diefes — GOt⸗ 
tes Ehr beſtehen / 
Weil wir ihn ja für den Schoͤpffer unſrer Seelen 


anzuſehe 
Folglich / daß je — * ne de die Faͤhig⸗ 
eBommen/ 
GOtt in ihr geebret — Diefer Einrourff 
(cheinet zwar, 
Sieht man ihn nur obenhin, und u. — ARE 


Aber, wenn (den Grund des Einwwurfist * der zn 
noch ausgenommen,) 


inder Betrachtung vom Nichts. 635 


Man das menſchliche Betragen mit - ng 
ten ſieht 

Wie fich jeder, feinen Satz zu befeſtigen bemuͤht. 

Mit des Gegentheils Verſpottung, wie fait jeder 
man allein 

Seines Gegners Uberwinder zu der Sie 


r ſeyn, 
Und das Recht behalten will; ſ ol, man daraus nicht 
Und unwiderſprechlich leider !Diß * ic folgern 


Daß, anſtatt des Schoͤpffers Kuhm u —— zu 
vermehren, 
Man auf anders nichts gedenck, als nur ſich allein zu 


ehren? 
Hiezu koͤmmt nun ferner noch, daß, bey der Recht⸗ 


abereh, 
Man, die Wahrheit zu ergruͤnden, ka su Anden,niche 
im St tande, 


Nicht gefchickt , Fein MARMRES —— und zu 
n 
Weil, wie man jetzt diſputirt, — — nachgibt, es 
ur 


n 
Ja zum Schimpff und Spott gereicht. Da mandoch 
por dem wohlfprad) : 

Wer vernuͤnfftig / — ich weiſen; und der 
Kluͤgſte giebet nach. 

Wenn die Menſchen, ehe mit dem Naͤchſten 
zancken, fechten, 

Und ihn uͤberfuͤhren wollen, und befiegen, dencken 
chten: 

Was hab ich für Recht Dazu,über ihn mich zu erheben? 

dFuͤhl ich, und bin überführt, daß ED mir der Weis⸗ 

heit &icht, Mit 
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nen 

Hit dem Ausſchluß aller andern, — gantz allein 
gegeben? 

Da hingegen wenn wir ſtraͤfflich was wir nicht Bes 
gre iffen follen, 

Und was wircklich unge mir & mit Gewalt begreifs 

ollen, 

af; ia , Durch ein fol) Detragn, jedem leichtlich zu 
egreiffen, 

Daß wir zancken, diſputiren, Srilen — Chimaͤren 


Moͤchten wir, aus aller Beyſpiel = Erfahrung j 
endlich lernen , 

Daß wir uns durch nichts ſo ſehr von der Wahrheit 

ad entfernen, 

Daß man Andacht, Freude, Friede faſt durch nichts 
ſo ſehr verliehrt, 

Als wenn man, durch Des und —— faſt, 
wie Lucifer, verfuͤhrt, 

Was unendlich, was von Engeln ſelbſt ſich nicht kan 
faſſen laſſen, 

Doc verwegenzubegreiffen, und den innern Grund 


zu faſſe 
Unvernuͤnfftig ſich beſtrebt. Mit * — Ver⸗ 


ande, 
Was unendlich, faſſen — Das gereicht ung 
elbft nicht nur, 
(Damir bloß aus Stolß und Som, wider uns 


re Natu 
Dhne Flügel fliegen tollen) faſ ide Hötheit ſelbſt 
ande, 
Da wir doch geſtehen BET ar daß — ihm zur Ehr, 
allein, 
Unſern Geiſt RN wir Vermunffebega 
betfeyn. 
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Wenn wir unfers Geiftes a rer ihren Werth 
en 
Wenn wir, wie er Samen! hat, ihm au: wircflich 
Grängen ſetzen, 
Es erkennen und bekeñen, daß er zum Begreiffen nicht, 
Sondern um dasjenige, was durch GOttes Macht 


ge t, 
Zu betrachten zu empfinden, zu betoundern,ju erheben, 
Uns daranin Luft und Ehrfurcht zu ——— uns 


gegeben 
So, (und nicht durch das Sroräbeln,) Sanpeln mir 
wach unfrer Pflicht. 
Im erfenntlichen — im EDEN 


bloß a 
Kan die GOttheit vonder — mir ders 


ret je 
Diefes wircket Ehrfurcht, Andadıt, Demuth, Lob 
und Danck, Bertrauen, 
Ehrerbietge Gegenlicbe, wenn wir, in der Wercke 


Pra 
Einer unbegreifflihen GOttheit a , Weisheit, 


art, 
Mit berounderndem Dergnügen , und mit froher 
Andacht, febauen. 
Ja, wenn wir auf dieſe Weiſe, uns in vielen 
andern Dingen, 
Deren eine ſolche Menge,mit einander auch begingen, 
Undermegten, daß nur bloß zudes Schöpffers Ehr 


allein 
Ung, zuunſrer Luſt, die Gaben der Bernunfft ge⸗ 
ſchencket ſeyn: 
Wuͤrden wir ein’ andre Welt, minſtens bey Gelehr⸗ 
ten, finden; Sid 





638 Verfichder Krafft unſers Geiſtes/ 
Neid und Streit und Diſputiren > alfobald ver 


inden ; 

geder wuͤrde, was wir GOtt ug, ihm zum 
er zollen 

Jeder wuͤrde GOTT beivundern, feiner Vas ergruͤ⸗ 
beln wollen. 

Selbſt in der Religion wird Bewunderung vor alle, 

Als des erſteren Artickels rw GOtt nicht 
efallen. 

Denn wie fan man GOtt, als al lieben, fürchs 

ten und vertrauen, 
Wenn wir mit Bewunderung ſein —— nicht 


Ehe wir auf dieſer Bahn nun 108 Kino weiter 
Laßt uns die verborgne Quelle ber GBesteiffungss 
Wenn man etwas faflen ei, if —* als 
Uber den, der etwas Rünfilhe ——* ſich au 


Und zu zeigen, daß auch wir ja ſo wohl Die Fähigkeit, 
Seiner K nfte rund zu finden, — - Be 


Zu ergrübeln , auc) befigen, u? dei m (ih auch 


Einen fonderliben Borzug ihm gehalten ſeyn zugeben. 
So, daß das Begreiffen wircklich — eigen· Ehte 


mehr 
Scheint zum Augenmerck zu haben, alb des Allet⸗ 
hoͤchſten Ehr. 
Goes eigefih offenbar, wenn man Mur mit Ernſi 
betrachtet, 


in der Betrachtung vom Nichts. 639 | 
Kennn wir etwas ausgefunden, fo wir — hoch 
tet, 


gen 

Daßes nicht mehr fo beträchtlich , nicht fo wunder⸗ 
wuͤrdig ſcheinet, 

Und ſo herrlich lange nicht, als wie man zuvor ge⸗ 
meynet. 

Nicht, daß es nicht in der That eben —— 

hliebe; 

Sondern dergeſchwollneStoltz unſrer eitle Eigenliebe 

Hebt ſich uͤber es empor. Wer das Triebwerck recht 
ergruͤndet / 

Welches zum Begreiffen treibt, und zum Wiſſen, 
der befindet, 

Daß in der Gelehrten Bruſt offt ein kleiner Lucifer, 

In Erkenntniß ſeiner Wege, gerne ne, wie GOtt 


Dadurch aber wird mit u Unruhen unters 
aget 

Sondern ernſtlich eingefchärfft, weil, wenn wir der 
Seelen Kraftt, 

Die foreg ift, wohl gebrauchen, — aller Eigene 


afft 
Der Unendlichkeit des Schöpffers, aller Himmel und 
der Erd 


en, 

Ommermehr noch. überwiefen , — * überführet 
werden, 

Und (wirmögen GOttes Wege nicht begreifen oder 


finden 
Dennoch fehn, daß feiner Ordnung waſer Kath nicht 
zu ergruͤnden. 
Durch ein ſolch Erkennen nun wird in ung, zu GOt⸗ 
tes Ehren, 


Sechſter Theil. Ss Sich 





640  Verfichder Krafft unſers Geiftes / 
Sich eın kindliches Dertrauen , wahre Lieb und Ehre 
furcht mehren. 
ber diefen wahren Satz —— Menſchheit un⸗ 
Nimmer aus den Hertzen laſſen, — immer di 
GOtt bar uns auf diefer Erden zu der Abficht 
werden laffen / 
Ihn / in ſeiner Wunder Menge / zubewundern/ 
nicht zu faſſen. 
Es wird zum Beweiſe dienen, de unvoiderfprechs 
Daß nur die Bewunderung side: Bolton 


Bloß allein das Mittel fey, ung zur Ehrezw bereiten, 
Aller Ding und unfers Schoͤpffers, wenn man nemlich 


Di 
Daß der Stand der erften |. 4 en e nicht ge⸗ 
Andersnichts zum Zweck * als die GOttheit 
verehten, 
In Bewundrung bloßallein. x den munderbas 
Des nicht zu begreiffenden f feine mine Lieb und 
In entzückender Bewundrung „ben Aufammenhang 
Mit gerührtem Blick und Geift , alenthalben zu bes 
mercdfen; 
Hätte fonder allen Zweifel , und zwar Bamals bioß | 
Die Beſchaͤfftigung von allen n müffen 





| 
| 
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Ja ihr gaͤntzlicher Begriff, wenn ie noch fo vieler» 
annt, 

Hätte fonften nichts zum Endzweck als Bewundrung 
haben koͤnnen, 

Die Bewundrung blofiallein, hätt in forſchendem 
Perftand, 

Als ein würdig Opffer- euer, —— wuͤrden 
rennen, 

Durch allgegenwaͤrtge Stralen, von der Weisheit, 
Lieb und Macht 

Ihres GOttes, in den Werckẽ, unaufhoͤrlich angefacht. 

Ob nun gleich nach ihrem Fall, der Gefallnen 

In dem Wercke der Erlöfung®Dttes Liebe zu erheben, 

Undaus allen Kräfften fich, ſie zu preifen, zu Beftreben, 

Dennoch) ſchließt Die legte Pflicht niuımer die Noth⸗ 
IR wendigfeit 

Erfterer Verpflichtung aus, Team: , da die letz⸗ 
ten Pflichten 

In der frommen Geiſtlichen, folglich im fehr guten 
nden, 

ieinfonderheit mit felben alle 886 anzuwendẽ, 

lles meiſt zu dieſen Zweck nach Vermoͤgen auszu⸗ 


richten, 

Und uns, wenn wir nicht mehr hier dort zu einem 
fünfftgen Leben 
Nach Vermögen zubereiten, fi an re 
J | eben; 
Bleibt ein jeder doch nicht minder zu ver erften Pflicht 
Ki, verbunden , / 

Nemlich GOtt, der überall im Geſchoͤpffe wird ge⸗ 
& i Iuayn funden, 


©sa Als 


*r 
A 





642  Verfuchder Krafft unfers Geiſtes / 
Als den Schöpffer anzubeten, zu — zu er⸗ 


Und zu dieſem atved fein Werck — E bißher 
ehn, 


ge 
Mitgenauerer Betrachtung, ehrerbietig anzufehn. 
Hiedurch zeigt fich, Daß wir dort nicht im — nur 


allein 
Sondern auch [don hier auf re Bu So jur Ehr, 


Diefe Pflichten, GOtt, als Sch aloe, in der Crea⸗ 
rzu ehren, 
In Betrachtung ihrer — ent Ruhm 


Sind bißher, ich weiß nicht mie, ide! en von vie 
rommen 
Nicht gebuͤhrend unterſucht, nicht genug — Acht ge⸗ 


Welche doch ſo noͤthig ſind, umdadurch 1 dort, als 
ier, 
GOtt zur Ehr, und zu vergnügen, und an feiner 
under Öaben, 
An derfelben Ordnung, Nutzen, Ki. Zufammens 


und 

Die uns, ihm zum Ruhm, geidenc, 1 uns mit frohem 
su laden, 

Ob man gleich nun dencken =. Dem unſrer 
uld, 

Daß wir diß verſaͤumet haben; daß ſie uns des 
Schoͤpffers Huld 

Nicht ſo offt und viel gezeigt, nicht ſo deutlich uns er⸗ 


ret, 
Nicht ſo offt daran erinnert, nicht mit it mehrerm Er 
lehre 
Wie 
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Wie wirs anzufangen haben , GOttes Allmacht in 
den Wercken, 
Ihm zur Ehr, und uns zur Luſt, mit Sean zu 


me 

Find ich doch, wenn ich es recht fer Dorrtei 

Und den Urſprung dieſes Fehlere rind» and billig 
überlege 


Da nichunfee Geiſtlichen, bloß die Phofi ciallein , 
An dem fündlichen Bergehen in der That Die Urfach 


* 
Wenn ſie, auf den hohen Schulen, Die Maturs 
lehr anderslehrten, 
Penn bey einer jeden Probe, wie es närhig, GOt⸗ 
tes 


GOttes weiſe Macht zu zeigen, ihre wahre Abſicht wär; 
Wenn fie den Zufammenhang, * He Drdnungen 
j lärten, 


Die fich allenthalben finden , wenn — allenthalben 
wieſen, 
Wie auch der geringſte Staub, daß ein GOtt in ihm 
* gepriefen, 
Und bewundert werden müffe, würdig und beträcht, 


lich ſey; 
Besten fie, daß, unerachtet ſich ſo viel und ——— 
under überall befinden, Doc) ein weis und liebreich 


Weſen 
vWerall ſich puͤren laſſe, daß wir bloß Dazu erleſen, 
Liebe zu erkennen, zu genieſſen, zuverftehn, 
ein SOtt ihr Urſprung fey, zu vr und 


zu 
ak aicht n nur einen Coͤrper neb der Sinnen 


hunsisa ı edlen Saben , 
— &8 3 


> — 
ER 2 





644 Verfich der Krafft unſers Geiſtes / 
Um uns vieles zuzueignen, ſondern * Verſtand, 
allein 
om den Wercken, GOtt zu ſpuͤren, feiner Gnaden 
uns zu freun, 
Ihn zu loben, zu bewundern, — empfangen 
Bär in allen ihren Lehren, wie E nei, dig ihe 
Daß man ein unendliche Weſen — — auch 


Wuͤrden auch Theologi, — als bißhero faffen, 
Wie ſich unfers Schi Pe ern nirgend unbes 


elaſſen. 
Jeder wuͤrde ſich bemuͤhn, le en ðOttes iſt, 
ge 
Und nicht ferner GOttes Ruhm brem aufopfer f 
Keiner würde fernerhin von des Scöpfere Werden 


ige 
Jeder würd ung, Durchs Gefchöpff,, zu 1 dem Schoͤpf⸗ 
fer hinzuziehn, 
Sein Allgegenwart in ihm darzulegen, ſich bemuͤhn, 
Und beym anderen Artickel, etwas = vom erften 


Weil es nimmermehr zuglauben, ba fie Wites Die⸗ 


ner ſeyn, 
Daß, da Erd und Himel redet, ſie von — HErrn 
ein 
Ungebuͤhrlich ſchweigen wollten. — wuͤrd aus 
uhn, 
Dem mit Eifer nachzufolgen, J —* a 


Alſo ſeht ihr Phyſiei, tie fo viel daran — 
Anders, 


in der Berrachtumg vom Lichts. 645 


Anders, als bifhergeihehn, Gdn in Werden zu 
rwegen 

Daß ihr kuͤnfftig, ſtatt zu gib, ‚ zu verftehen, zu 
reinen, 

Und ſtets neue Meynungen mit den —— zu haͤuffen, 

Welches nichts, als Zanck, erregt, uns nur zum Be⸗ 
wundern führt, 

Welches eigentlich die Ehre, die als —* GOtt 


gebü 
Ob ich nunvon euch noch dieſes, nach der Liebe, 
alauben muß, 
Daß ihr dieſes wahr befindet , * han iht vielleicht 


encket 

Wenn ihr erſt begriffen hättet, Fin dieſes euer 
uUB, 

Aufs Bewundern euch zu legen, und fo dann den 
Uberfluß 

Goͤttlicher Vollkommenheiten, nach Ben; ju 
verehren, 

Aber Diefesift nicht möglich , denn die ganke Les 


benssZeit 
Iſt zum faffen nicht genug, und id ‚muß euch hier 
erf lären, 
wo. berichte Tag, wegen der Unzählbarfeit 
Deb, foihrbegreiffen wollet,euch ſchon übereilen wird, 
Eh ihr eure Pflicht, den Schoͤpffer zu bewundern, ihn 
| zu loben, 


Seiner Huld euch zuerfreun, im —* a nur 
Alſo ſeht ihr überzeuglich , ba 6: es hierinn 


Br nicht ju verneinen, af im euch, auf 
Weiſe, 
84 








I Sa 
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Da ihr bloß zu faflen fucht , zu des srofien Schoͤpffers 
reiſe, 
Weil des Faſſens gar kein Ende, des Bewunderns 
nimmermehr 
Koͤnn ein Anfang ſeyn gemacht. In der Krafft von 
unſerm Geiſte, 
Wenn wir alles faſſen wollen, wenigſtens das aller⸗ 


menſte, 
Treffen wir das wahre Nichts klaͤrer, * — nirgend 


Da man minder, als vom Etwas, nichts von Nichts 
begreiffen kan. 
Wann nun diß unſtreitiqg wahr, daß der Menſch 
nach ſeinen Pflichten, 
Nichts, das mehr zu GOttes Ehren zielt, vermoͤgend, 
zu verrichten, 
Als in froͤlicher Betrachtung keiner Allmacht, inden 


ercken 
Sammt der Weisheit und der giebe, ' fein. unendlich 
ll zu merden , 


Sein’ Allgegenwart zu preifen: Br io — hinfort 


Nicht nach euerm eignen Ruhm; ſucht allein des 
Shöpffers Ehr, 

Als Die bloß allein der Zweck, von —— Seyn 

und Leben, 

In beſtaͤndiger Bewundrung, ehrerbietig zu erheben! 

Wann nun die — — aufs 
tt, 

Und dem mwunderthätgen Sehöpffer bilfig Lob und 
Danck gebührt, 

Kür die nicht zu zählende Meng — Groͤſſe ſeiner 


’ 


584 Die 
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— 7cccc0eæMCCM 
Die wir, imverwichnen Jahr, unverdient empfan 
gen haben: 
⸗ So fodern nunmehr meine Pflichten, = mir in 
Biefem Jahr gefche 
Mit Danck- gefliffener Bermundrung ‚ in — An⸗ 
dacht, zu beſehn, 
Und GOttes Lieb und weiſe Macht, im A Dan⸗ 
en, zu erhoͤ bn, 
Als ohne deſſen weiſen —* in Be auch in 
efer XBelt, 
Auch das geringſte nicht geſchich kein Haar von un⸗ 
ſerm Hauptefällt (It, 
Indem für einer wahrenSrthei nichts toircklich groß, 
nichts wircklich Flein, 
Und beyde feiner Auffiche nicht zu bo: nicht zugerins 
ge feyn. 
Won einer ungeählten Zahl, mit froher und ges 
rührter Seelen, 
In danckbarer Erinnerung , Denn einige nur zu ers 


wählen: 
So fällt vor andern mir fo _. die gar befondre 


ade bey, 

‚ Daß diefes Jahr, für meine Kinder, und mich gefund 
erlebet fey. 

Wir haben esin Ruh und Srieden, und im Vergnuͤ⸗ 
gen Tag und Nacht, 

Dir HERR fey Lob - Preiß dafür! ununterbros 
chen zugebracht. 

Zu unterfchiedenen Son ‚, hab ich, im meis 

nen Kuh» Stunden , 

Zu meins -. vieler andern Nutzen und Luſt, Gele⸗ 

genheit gefunden. 


Ss85 Da 
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Da erſtlich, bloß durch einen Zufall, für mein mie 
untergebnes Land, 
Zur Zier , zum Wugen — Luſt, — + vergnüg, C 
n 
Indem ich einen Wald —— der feinem Mens 
fchen faft bekannt. 
Denfelben ließ ich Regel » recht — nach der Linie 


So, daß ikt gierliche Alleen mit Luft in bigen u 

Bon felbit aus Caprifolio melde pe ließ ich 
vegen ı 

Und fonder alle Muͤh und Koften u ineinander 


Begruͤnte Rafen Bänke az ' die — 
ben zie N, 
Zumal ich eine ſchoͤne Quelle Des —* Waſe⸗⸗ 


In eben dieſer Gegend, fand, zum noͤth⸗und nuͤtz⸗ 
lichen Gebrauch, 
Nicht nur fuͤr mich, fuͤrs gantze Land, die ich denn ins 
ierte faſſen 
Und, daß ſie nicht vertreten wuͤrde, mit Brettern 
rings umſetzen laſſen, 
Wovon wie groß ſo Ruß als Anmuth des Waldes 
undder Duellgewefen, 
In einem eigenen Gedicht, mehr — iſt zu 


leſen 
Wohin ich meine Leſer denn, hier nicht nung zu ſeyn, 
verweiſe, 
ndeß, für Die Gelegenheit, und Segen, hier den 
8 — Sosher pre fe. Er Nach⸗ 


* Vid. Ritzebüttelenfia. 
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| ER —— —â— — 
Rachher erinnr' ich mich, mit Furcht annoch ver⸗ 
miſchtem Danck, des Brandes, 
Der ſo wie erſt zur Angſt und Schrecken, jetzt zur Bes 
wunderung des Landes, 
Entſtund, und unſerm gantzen Flecken, zumal bey 
reger Lufft aus Norden, 

Den Untergang mit Schrecken droht, dennoch GOtt⸗ 
| lob gelöfchet worden, 

Mit einer einzgen Feuers Sprüße , obgleich Die lo⸗ 
| dernde Gefahr 

Vervielfacht, da an fieben Stellen es ſchon in lichten 

Rlammen war, 

Ich hab auch hievon, GOtt zum Ruhm, daß uns 
das Föfchen Doch gelungen, 

Mit Lob⸗ und Danck serfüllter Brult, an einem ans 

dern Ort gefungen. * 
- Doch füg ich noch mit wenigen, ben diefem Zufall, 
| diß noch bey, 

Daßesnichtausder Acht zu fehlagen , vielmehr dee 
Dand zu mehren fey, 

Wenn wir erwegen, daß wir hier, in den Drey abges 
ichnen Jahren, 

Von drey der ſchaͤrffſten Landes⸗Strafen, als nem⸗ 

lich Krieg und Fluth und Brand/ 

Die Ruthe zwar ſehr nah gehabt, dennoch die wirck⸗ 


ichen Gefahren, 

Und die verheernden blutgen Schläge durch GOttes 
Gnade, abgewandt, 

Die wir annoch in ihrer Gluht, mit Danct und Dee 
muth anerkannt. 

Er wolle feine Vater » Huld ung gnädig ferner auch 

bewahren! Noch 

o 


* Vid. Ritzebüttelenfia, 
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Noch hab ich vorige Erndte⸗Feſt, Dir HERR fey 
Danck davor, erneuret, 
Und es noch mit — Anſtalt, und aͤuſſer⸗ 
lichem Schmuck gefeyret, 
Da ich denn unter andern auch, den Danck in Verſen 
Es angenehm zucomponiren, (abzufaffen*, 
Und moblbeftellt zu muficiren , 
Das Feſt mit Schieffen einzuläuten , und fonft viel 
Freude fehn zulaffen, 
GOttlob Selegenheitgehabt. D * Gu⸗ 
ten 


Der, was du ſchufſt, reichlich — * Ehr und 
Ruhm und Danck dafür ! 


Ich hab im abgewichnen —— von den n entfernten 
dern zween 
Nach ihrer Mutter od,gefun,i in — Cnſameit 


Die, daß, von ihren Studien, De fich —2 nicht 
eige 


abgen 
Durch unterſchiedne Proben * Ar * als andern 


get, 
Abſonderlich da, leder gängee, ‚ im —— oͤffters 
ſo gelehret, 
Daß jedermann — —* * mir , das 
vet. 
Es find Diefelben auch Mn — ſo Hertz als Kiel 


dich preiſe 
Vor allerley Gefahr beſchuͤtzt, ſo ana, als abs 


Ad laß, o HERR! der di ihr Date u und Herr, zu 
deinen heilgen Ehren 
Vey ſtets beftändiger —— ſich auch ihr ur 
fen ftets vermehren. 


* Vid. Ritzebüttelenfia, 
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Wie Du mir alle meine Kinder, 3: auch im 
vergangnen Jahr, 
Für taufend unverſehne Faͤlle, * r fo mancher⸗ 


ahr 
So väterlich bewahrtet haſt: & eh ihrer zwey 


allen 

Daeiner in der Schloffes — "die ingfli ineis 

nen Teich gefallen, 
Und beyde gleich gerettet Du! bloß durch 
verſpuͤrt; 

Wovor von ihnen, = von mir, dir Ehre, Preiß 
nd Danck gebührt. 

Durch Segung — jungen Baͤume hab ich des 

Landes Schmuck vergroͤſſert, 
Die Waſſerleitungen beſorgt, viel tele Wegerhäht, 


verbeffert, 
Auch zum Behuf von diefem Om ‚ein neues Vieh⸗ 
marckt eingefuͤhrt 
Wodurch denn allbereit das Land nicht einen kleinen 


Mugen fpürt. 

Zuallemnun, was ich dadurd) fer viele Gutes ſtiff⸗ 
ten koͤnnen, 

Haſt du mir die — Vermoͤgen wol⸗ 
nnen, 

Ich feh es auch Durch deine Gnad, es guter SOrTT 
nicht anders an, 

Als daß ichalles dir nur fhulbig, und nicht genug 
verdancken Pan. 

Daß ferner noch fo, wie vorhin, aud) meine Die 


Bey Niedrigen ſowohl ——— ehe find, 
Davon hab ich —— * "di HERR f 
Dank dafür! geräblet, Ro 





652  Verfuchder Krafft unſers Geiſte// 

Aovon por andern mir Die Schreiben, die du von 
deiner eignen Hand, 

Gelehrt⸗ und groffer Graf von Schaumburg und Lips 

pe, felbft mir zugefandt, 

Von einer Harmonie begleitet, womit du meinen 
Text befeelet, 

Die Hendels noch weitübertrifft , und durch ihr reis 
| tzendes Getoͤn 

Beſtaͤndig mir die Ohren füllten, beftäudig vor den 


| Augen ftehn. 
Wobey ich einesandern Bus, als ein Durchlauchs 
‚ tiges Sefchende, 
Don einer Krone der Gürfiinnen , mit ehrerbietgem 
Danck, gedencke. 
Was ich von einem groſſen Geiſt, vom Milord C-- 
| vernommen, 
Der Zierde der gelehrten “Briten , wird mir nie aus 
dem Sinne fommen. 


Wann ich nun auch in dieſem Jahr an eines Schen⸗ 
ckels ſchweren Schaden, 
Durch einen unverſtaͤndden Wunde Arte, mit 
Schmertz und mıt Gefahr beladen: 
So haſt du mich, o ae ık — allein mir 
ertheilt, 
Durch des beruͤhmten Carpſers Rath , mich mach zu 
. rechter Zeit geheilt. 
Ich dancke Dir , für Diefe Gnade mit inniglic) ge 
ruͤhrter Seelen, 
Und will, mit Greuden, deine Wunder, aud) ander 
fünfftgen Zeit erzählen. * 


‚ * Vid, Ritæebütt. Gedichte von Dem Spmkubein, 
/. Vid, Notar, ad 1737, 
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Ich bin, RE. Meinen — Gluß, wohl einſt auf 
die Gedancken kommen, 
Ob mir, daß ich von mir ſo viel ae gut ge⸗ 


Und vorgeworffen werden koͤnnte, rg we "vieleicht 
die Eigenliebe * 
Von meinem Weſen viel 3 mich zu derglei⸗ 
usdruck triebe, 
Indem ich, wenn ich — wollte, ja immerhin 
vor mirallein 
Dem Schoͤpffer koͤnnte danckbar feyn, 
So deucht mich Doch Dagegen diß, * mein Leſer 
illig iſt, 
Wird er mit dieſes nicht betatgen ' De er zu gleis 
eit er 
Daß andem Dancken viel — und Daß es gut in 
dieſem Leben, 
Da man nur betet, ſelten danckt, ein gut Exempel 


abzugeben. 

Will er mich aber dennoch 9* —* daß ihm die⸗ 
nug: 

So will ich lieber vor ihm — af er * nach 


ri 
Und mich der Eigenliebe zeiht. oc ‚achte nicht, daß 


Des Schoͤpffers Huld sehen fan an, md bite mic) 
Injwiſchen fleh ich Deine Se ' "Qu ler — 


fern 
Erhalte mich nenn den Meinen, re wie du 
* HERV / bißher gethan/ 
Und 
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Und in uns den Bewundrungs⸗Trieb; laß ihn, ; 
Deinen heilgen Ehren, 
In einer frölichen Detrachtung , von deinen Bu 
dern, ftets fich mehren ! 


Monf. Voltaire. 


u Dieu, quinouscrea, la clemence infinie, 
Pour adoucir lesmaux.decettecourte vie, 

A plac& parmi nous, deuxEtres bienfaifans, 
Delaterre à jamais aimables habitans. 
L’un d eux eſt le Sommeil, &l'autre !’Efperance 
Deux treſors qu' on poſſede, au fein de Pindigence 
L’ un dans un profond calme endortnos deplaifirs 
L’ aurre eleve nos cur & foutient nos delirs. 


* + * 
* * * *%* *”%* 

Die unermeßliche Barmhertzigkeit 

Des Schoͤpffers, welcher uns befahl zu werden 
Damit er maͤßigte die Unvollkommenheit 
Des eitlen Lebens hier auf Erden; un 
Hat zween Bewohner dieſer Welt, 
Zwey holde Weſen ung hierzu geſellt 


Di d den Schlaf, zo unfehäkbar 
ie Hoffnung un hlaf cdaͤtbar 


—— 
Die wir, auch ſelbſt im Schooß der Armuth, haben 
Der hide Schlaf begräbt ‚im Schlummmer-unfe 


mergen, | 
Die Hoffnung ſtuͤtzt die Luft, begeiftert unſte Hertzen 


. De 


Digiizedty Google 
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Der. 148. Palm. 
bt, ihr I, GOtt den Herrn! (ob 
gi " ige der Hoͤh Bm Ber 
fobt.ihn , alle ſeine Engel! lobt ihn, alte feine Heere, 
Lobt den Schöpfer, — a hen lobt ihn, alle 


Und ihr Himmel allenthalben! auch des Himmels 

Die dafelbften hoch erhoben, (Waſſer Meere, 

Sollen feinen Nahmen loben! 

Denn, wenn er gebeut, fo bald müffen alle Dinge 
werde 


Er erhaͤlt fie, daß diefelben ewigl * und immer ftehn, 
Er verordnet, daß fie nimmer anders, als fie gehen, 


gehn, 
Lobt den Henn, ihr © — Hune alle Tiefen 
u 
Feuer, Hagel, Some und An rn Uhr ‚ auch die Wins 
Auszurichten fertig find: * ——— Hrrt 
Frucht⸗Baͤum und die hohen Cedern: Voͤgel Dich, 
Gewuͤrm und hier, : 
hr Monarchen, alle Leute! Zürften, alle Richter hier, 
—*— und der Sagen, —— alt und junge 
n, 
Herr Zebaoth, deinen Nahmen. Sein Nahm if 
allein erhoben, 
Sein unendlich Lob geht mb, — der Himmel und 


ie E 
Er verſchaffet, daß das Pe — Volcks erhaben 


wer 
Alle ſeine Heiligen ſollen loben fern und nah, 
IſraelsGeſchlecht, das Veich das ihm ae 
Sechſter Theil, Tt 
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Aus dem 18. Pſalm, 
| vom 8. bie 16. Vers. | 

8 erbebete Die Erde, undesward ihr Bau betvegt, 

Sa die Grundfeſt hoher Berge wurden war 
ckend und D geregt; | 

Da der Schöpfer zornig * — gieng aus von 

mer en, 
Und es ward, aus einen Dun, ein verschrend Feur 


getl 
Daß es Davon blitzete, mit entfeglichem Getümmel. 
Er erniedrigte den Himmel; 
Mit der firengen Wolcken Guͤſſen, 
Buhr der HErr herab; es er Bun unter feinen 


Er fuhr aufdemCherubim, * Daher und ſchwebete; 
hn erhoben und ihn trugen aller Winde Fittige. 
2. ſchwartz und re waren fein Ges 
jelt um ihn 
Worin er verborgen war. Bon dem Giant, der von 


ihm ſchien 
Trennte ſich der Wolcken — ale Hagel, Blitz 
un 
In dem Himmel Donnert = u mit Blig und Ha 
r 
Ließ der Höchfte feinen Done fr fürchterlich und ſchreck⸗ 
Feurige vergehrnde ae Wurden von ihm abges 
Er zerſtreute fie, er ließ bligen, — er ſie ſchreckt, 
Da erblickt man Waſſer⸗Guͤſſe, und der Erden hoh⸗ 
War, o HErr, von deinem Oden, (ler Boden 


Don dem Schnauben deiner Naſen, und vom Sichel» 
ten aufgederft. (Einige 


5 (0) 657 
Einige Uberfegungen, 


Ovid. Epift. ad Liv. 
MORS. 


lla rapit Iuuenes , abftulit illa Senes. 
. Quoque ruit, furibunda ruit, totumque per 
orbem, 
Fulminat et coecis coeca 2 triumphat equis. 





Die Ougend rafft er ploglih weg ; Die Alten reiſt 
er mit ſich fort, 
Wohin er ſtuͤrtzet, ſtuͤrtzt er raſend; den gantzen Kreis 
der weiten Erden 
Durchfaͤhrt ſein Blitz; er triumphiert allein, ſelbſt 
blind, mit blinden Pferden. 


EEE ET 
EEE Genuß des Guten, 


ik quamcunque Deus tibi fortunauerithoram, 
Grata fume manu, nec dulcia differ in annum. 





— * 
Göentt GOtt Ihr heut ein — Stuͤndchen und 
laͤßt ein Gluͤck uns wiederfahren: 
So nehme man, 
Mit danckbar/ und vergnuͤgter Hand, es, wenn wir 
es erlangen, an; 
Warum will man, die Süfigfeit zu koſten, übers 
Jahr verfparen? 


tz Das 


658 Uberſetzungen. 
Das Zukuͤnftige. 


rudens futuri temporis exitum 
Caliginoſa nocte premit DEus, 
Ridetque, fi mortalis ultra, 
Fas trepidat. 


* * + 
a * * * * 4 
er weiſe GOtt bedeckt und druͤcket, mit Finſter⸗ 
® niß und Dunckelheit, 
Den Ausgang der zufünftgen Zeit, 
Undlachet, wenn ein Sterblicyer, Durch bange Furcht, 
Mehr als es nöthig, zittert. (umfonft erfcyüttert, 


BE er 


F* fumus puluis, fumus eccemiferrima tellus, 

Et noftri Fogfunt, vtleuisaura, dies. 

Solvimur, vtnebula, furgens vtin aëra fumus, 
Et veluti folui fole pruina folet. 

Carpimur, vt ſtipulæ rapido carpuntur ab igne, 
Nil nifi viuendo fomnus et vmbra fumus. 

Vnde igitur faftus, venit vnde fuperbia nobis, 
Quos fatum, pr&ter tot mala, trifte rapic ? 


ng nA .n 
chau, wir find Staub, ein wenig Erden, 
Und unfre Tage fliehn, mie eine Dünne Luft, 
ie Raub, der aufroerts fteigt, fo werden 
Wir Menfchen aufgelöft, als wie ein Nebel Duft, 
Und wie ein Reif, wenn ihn = Sonne fehnelgt ; 
wir nd, 
ie Stoppeln, fo die Gluth nt ein Traum, 
| en 


Wooher 


Uberſetzungen. 659 
Woher koͤmmt denn der Stolg; mas nüßet denn die 
ro 


Dem , welchem nebft viel andrer Roth P 
Das bittre Schickſal, durch den Tod, 
So bald ein ſchleunig Ende macht? 


In re ee Re ee 2 2 242 En) 722007 242 72 


Se quicunque volet, potens, 
Aulæ culmine lubrico, 
Me dulcis faturet quies, 
Obfcuro pofitus loco, 

Leni perfruar otio, 

Nullis nota Quiritibus, 
Aetas per tacitum fluat, 
Sic cum tranfierint mei, 
Nullo cum ftrepitu, dies, 
Plebejus moriar fenex. 

Illi mors grauis incubat, 
Qui notus nimis omnibus, 
Jgnotus moritur ſibi. 


Haß auf den fchlüpfrigsglatten Höhn 

Des Hofes einen jeden ftehn, 

er will, in Hoheit Macht und Ehren; 

Mich foll die füffe Ruhe nähren. 

Ich will, am unbekannten Drt. 

Gelinden Müßiggang genieflen ; 

Es foll, den Mächtigen verborgen , 

Mein ftilles Alter fanft verflieffen: 

So werd ich, wenn, ohn Lerm und Sorgen, 

Die Tage meines Lebens fort, 

Als ein gemeiner reis De ſchlieſſen. 
3 
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— — — — 
Dem ſteht ein ſchwerer Tod bevor, ober gleich Ruhm 
und Ehr erwirbet, 
Der, andern gar zu ſehr bekannt, ihm ſelber unbekannt 
verſtirbet. 


— DDDDDDDDDDDDDDDDDDDä—— 


L amour propre fe trompe, m&me par l' amour 
propre en faiſant voir dans ſes interets une fi 
grande indifference pour ceux d’ autrui, qu'il 

erdl’avantage quife trouve dans le commerce de 
ha retribution. 


* * Ag" > 


Feht wie die Eigenliebe ſich dur Eigenliche felbft 
Da fie , in ihrem Eigennutz, * Sproͤdigkeit bes 
Fuͤr andrer Nutzen, daß ſi gi fi a ds  Urhei felbft vers 


Den der Vergeltung Wedhfel, * ihr ſonſt un⸗ 
fehlbar zugebracht. 


———— 


Das 
unverwelcklich⸗bluͤhende Ehren⸗Maal, 
des weil. durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, 


Herrn Carl Wilhelm, 


Marggrafen zu Baden und Hochberg, Land⸗ 
grafen zu Sauſenberg, ıc. ꝛtc. 
iſt in der Vorrede des erſten Theils zu finden. 
An 


25 (0) Si 661 


An ST. 
* Conſiſtorial⸗ Rath und Probſt 


Reinbeck. 
Machdem ich neulich — Die jet felgame Befchafs 


Der unvernuͤnftigen Vernunft, * ſproͤden Unem⸗ 
pfindlichkeit 
Der Menſchen, gegen GOttes Wercke, und wie ſie 
uns ſo wenig ruͤhren, 
Woher wir ung allein zum Schaden , in ihnen Feine 
Freude fpühren, 
In ihnen nichtsvergnügliche fehn, da wir jedoch aus⸗ 
drücklich wollen, 
Daß wir zu Ehren unfers Schöpfers, und fie, für ung 
gemacht ſeyn follen, 
Von neuen ernftlich nachgedacht, und mich mit allem 
Ernft bemüht, 
"Die eigentlich » und wahren Quellen , von dieſem Um 
glück zu ergründen, 
Das man bey Frommen und bey Böfen, und überall 
im Schmange fieht : 
So deucht mich, daß wir fie am klaͤrſten, ineiner Art 
| Verſtopfung, finden, 
Womit die Röhren suite: Sinnen, die Thürenzuden 
flugen Seelen, 
Behafter und beſchweret fcheinen. _ In Diefen zarten 
Hirns Canälen, 
Wodurch unſtreitig unſre Geiſter ſich mit der Crea⸗ 
tur vermaͤhlen; 


Tt 4 Und 
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Und mit der Welt verbinden koͤnnen, find alle 
nungen verftopft, 

Gewohnheit/ Vorurtheil, Exempel, die Wahr 
Sorge, Leidenfchaft, 

Die haben, allem Anfehn land Gänge gä 

ugepfropft, 

So daß, für alle Wunder⸗Wercke des Schoͤp 
um darauf zu achten, 

Um, in derfelben Schmuck und Ordnung, des 

fprungs Sröffe zu betrachten; 
Durchaus fein Durchgang übrig blieben, Fein 
wurf weiß ſich durchzudringe 
Um unſre Seelen, zur Betrachtung und zur Ber 
derung zu bringen. 
Der Creaturen Bilder er als wie anf 
Stahl zu fallen, 

Und, fonder unfern Geiſt zu ruͤhren / ſchon aus 
wieder abzupralien. 

Kein thieriſch Ohr, kein viehiſch Auge, kan m 

ren, minder ſehn, 
Als wir, was uͤherall vor Wunder in dieſer Wel 
GOtt geſchehn. 


Auf welche Weiſe ſoll und kan, aus ſeinen w 
baren Wercken, 
Der Schoͤpfer doch geehret werden? fprich 
worin fan es beftehn, 
Henn mir F ihre Schönheit, Ordnung, 
Abfiht, Schmuck und Aue 
Die IReisheit, Lieb und Macht des 
& n, folglich i ne A | 
Wird nicht der © — und 
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| felbft, nebft eurer Luft zugleich, für euch der Schoͤp⸗ 
Sa fer felbft verſchwinden? 
Es fteckt in euerem Betragen, ftatt feiner Ehre, nur 
Merachtung. 
Ja, wo wir ung, mit rechtem Ernft, und mehrerm 
Fleiſſe nicht beftreben , 
Die unglückfelgen Hinderniffen = Unempfindlichfeit 
j su heben; 
So ſcheinen wir den ſtarcken Vorwurf der freyen 
Geiſter Recht zu geben, 
Die ſagen: Es erſcheine klar / daß / GOtt zu 
— nimmermehr / 
(Wie wir allein aus Hochmuth glaubten) die 
| Menſchheit je gefchaffen wär. 
Es gab es die Erfahrung ja/ daß wir nichts we⸗ 
niger im Keben/ 
Als einem GOtt zu Ehren lebten/ die Wercke 
GOttes / ihre Pracht, 
Naͤhm / ja von fo viel tauſend Menſchen / faſt 
nicht ein eintziger in Acht / 
Sie waͤren nur umſonſt fuͤr uns. Das letzte ſchei⸗ 
net leider wahr, | 
So gar, daß wenn mir nicht auf GOtt, der ewgen 
Lieb, ung fönnten gründen, 
- ir in ung felber nimmermehr den Grund von unf 
| rer Dauer finden, 
Noch einen Himmel hoffen Fönnten. Hieraus nun 
folgete fo.garı 
Daß felber die Religion, inaugenfcheinliche Gefahr, 
Zu gleicher Zeit gerathen würde. Indem ja felbe fich 


| am meiften, 
Auf die dem Menfchen von der GOttheit geſchenckten 
Wurdigfeiten gründet, 
Ts Reit, 
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— — — — —— — 

Weil, wo ſich keine baͤbigten in uns zum Lobe GOt⸗ 
tes ſindet 


Und wir nicht mehr, als vn. Thiere, im Lob und 
Dand ihm Dienft zu leiften, 
Geſchickt, gewürdigt, fü * unmoͤglich diß zu 
waͤre, 


auben 
Daß ſolcher ſchlechten rat a GOttheit felber fo 


v 

wiederfahren laſſen — ein nicht vielmehr 

ae N 

Zu einer göttlichen —— indem er Menſch 
ward, zu erleſen. 


Aus dieſen eg a pre wahs 
ren 
Wird jeder ja die — ei Boahehei anerfens 
Und folglich feine —— ni. Emf fich nemtich 
em 


Der unglückfeligen Geroöhnheit, nach Möglichkeit, 
ſich zu entziehn. 


Wann nun, wie leider uͤberall, es unter andern 
gleichfalls ſcheinet, 
Daß, nad) der - elite Sehr, Art, ein Theil 
Geiſtlich keit vermeynet, 
Als ob der Schöpfung Wunder XBerck, und in ders 
felben GOttes Ehre, 
Nach phyſicaliſcher Betrachtung , nicht aufden Pros 
digt⸗Stuhl gehöre, 
Und es dennoch, nebft andern ‚Pflichten , untoiders 
ſprechlich nöthig iſt, 
Im Werck den Schöpfer zu bewundern: Diß aber, 
wenn mans recht N 
ur 
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Durch nichts fo fehr behindert wird, indem wir als 
lenthalben hören: 
Es ift wohl gut / jedoch nicht noͤthig / weiles 
die Geiftlichen nicht lehren/ 
Auch wircklich fich Fein’ Art, noch Ort, wo man «8 
lernen fönnte, findet / 
Da man in Schulen ebenfalls die beyden Pflichten 
nicht verbindet: 
So koͤnnte, meiner Meynung nach, der Welt kein 
groͤßrer Dienſt geſchehn, 
Als ſich um die Verbeſſerung, * ſie ja moͤglich, um 
zu ſehn. 


Nun ſcheint ein eintzig Mittel uͤbrig, daß, wie ich 
dencke, gar nicht ſchwer, 
Und ohne den geringſten Anſtoß, hequemlich einzu⸗ 
uͤhren waͤr, 
Als nemlich nur ein wenig anders den Catechiſmum 
einzurichten, 
Um, in demſelben, in den Wercken, den groſſen 
Schoͤpfer etwas mehr 
Zu ſehn, zu finden, zu bewundern, zu ſeines Nah⸗ 
mens Preis und Ehr, | 
Damit ein Drt doch wenigftens , in welchem wir zu 
dieſen Pflichten , 
(Die ja ein Theil vom Gottesdienft) doch Fönnten 
| angeführet werden, 
In Ehriftenthum vorhanden wäre. Der Schöpfer 
Himmels und der Erden 
Verdiente ja noch fo viel wohl, daß man, nad) Kös 
nig Davids Weiſe, 
In der Betrachtung feiner Wunder, ihn ehre, lobe— 
ruͤhm und preife. a 
q 
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Da du nun, hochbegabter Geiſt, vom Schöpfer 
fcheineft auserfehen, 

Daß indem, was noch unterblieben, durch Dic).ein? 
Aendrung foll gefchehen, 

Da du, in Diefem guten bat zu allererft die Bahn 

en ’ 
Da du, zu deines Schöpfers Ruhm, wielangenicht 
| geſchehn, gefprochen, 
So zwingt mich ein gerechter Trieb, Dich öffentlich 
hier anzugehn, 
Um bey fo vielem andern Suten, 7 ſchon vollbracht, 
dahin zu fehn, 

Damit es da gefaffet — u —— den Anfang 

In deiner himmliſchen a Du haft vor 
andern e8 gewaget, 

Und daß der Schöpfer — — in der Crea⸗ 

he fehr aud), bey | der lieben < —* mit etwas 
mehr Erklaͤrung ein, 

Auf welche Weis, aus feinen Werden, der Schöps 

fer koͤnn erfennet feyn, 
Damit fie ihre Schuldigfeit, — Uberzeu⸗ 


und ihre Seel u Sim, Öindk, mi mit fo, wie wir, 
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EEE meafchlicher,deffen gefährliches: Derſteigẽ. * 
Geiſter erhabene, —— —— fuͤr ſolche. 519 


Gelaſſenheit. ⸗999 
Gemſen. 208 
— ſihe Sott. | 
Geſchenck / fihe Gottheit 
Geſellſchafft / Sedanden ben einer frölichen auf 
Gefen, Das lebreich — 
—— / fihe — ⸗ Geſicht. 
Geſpraͤch. ⸗ 325 
irn / ein neues. ⸗ 226 
Gewiſſen / eines guten Sifigkeit. 6 353 
Gewonheit / ungluͤckſelige. ⸗ 347 
——— — 256 
GOtt / alles, e 472 
⸗alles von Ihme. ⸗ 346 


⸗ Allgegenwart mar 475 
demſelbẽ zu dienẽ feynd item — 
» deſſen liebreiche Gerechtigkeit. 


Gottesdienſt / eigennuͤtziger. 
vernuͤnfftiger dazu ordentl. zu gelangt. Dfliche, 
Gottheit / deren unumfchrenckte Groͤſſe. 280 
Sechſter Theil. Uu ein 


Regiſter. 


⸗ einderfelben gewidmetes a 239 
⸗ überall fichtbar. 469 
Gottheitsbilder cörperliche, — fall 431 
Glocke / uͤber Die zu ——z 291 
Goͤtzendienſt. 354 

Graben mit Waſſer, th be WafferaBtaben. 
Grabſchrifft. 603 
Grönländer/ deren Unwoiffenbeit bon Son. 364 
Gruͤn / das Dauerhafte. 168 
Gruͤnde / unumftößliche, > 315 
De Guſtibus non eſt diſputandum. - 467 
Gut / alles geliehenes. 9 ⸗ 472 
Zaaſen. 205 
Hand / die ——* ae derfelben beym 
1736. Jahres⸗Wechſel betrachtet. 5523 
andel / wunderlicher. ⸗ 474 
erbſt / ⸗ ⸗ 160 
#e Betrachtung. ⸗ 129 
Blaͤtter in demſelben. s 161 
Überlegungen. ⸗ 15? 
Siefeme/ Des unfigen, Abficht, ⸗ 467 
Hirſch ⸗ 192 
— Betrachtungen. ⸗ 395 
Hochmuth / thoͤrichter. ⸗ 292 
Hochmuths Thorheit. 308 
Hoffnung / gegruͤndete. 348 
Huͤner⸗ Schwarm gruͤnender, im Winter, 183 
Hyacinth / die blaue. ⸗ 12 
⸗ooͤthlich⸗ we: ft 3 

⸗ weiſſe. 


2 über eine Menge ner een ieden 
Hrn. Auch. geſchenckt wurden. 


Regiſter. 


J 
Cantata. 2 137. 
agen / Betrachtung darüber. ibid. 
HE / des Hrn. Auth. 57. und 58. fihe Eintritt. 
7, Neues, Gedicht aufdas 1737. Jahr. 576 
Aß. ⸗ ⸗ 216 


* 


Kayſer⸗Kr | ⸗ 12 
⸗ auserorbentliche ⸗ 19 
Katzen / wilde ⸗ ⸗2217 
Kinder / — ⸗ 2 = 
Blage. 
leinbeie/unfere,Troft aus derfelben Erfeitnif. 483 
Kohl brauner, Betrachtung deffelben. 187 
Künfftige/ —— darauf. 2279 
⸗ Anſchick ung dazu. 08 370 


Kand, fürj junge Leute, fi “ Darauf zu erlufligen. ‚2 


Laſter / deſſen Definition, 
Lebenszeit/ Pe in — Zergnägenein 
454 


achrer⸗ — gefluͤgelte 8 
ügelte. 4 
Lentz / Sirmen — in banſelben. » 58 
Leoparden. 2 225 
eh Sehne, nöthige. ⸗ 234 


— das — | : se 260 


306 
⸗ ie eigene nachtheilig des MWahſien nůtzlich 485 
— zur tie diefer legten. ⸗ 343 


2.06. ⸗ 263 

⸗ Davon einkurte⸗ Formular. ⸗ 295 
2.öwe. Pu ⸗ 221 
Loͤwinn. ⸗ 2 213 


Una Luffe/ 


me 
Lufft / Fabel davon. — —— 
—— von SDR fo * * die ee — 
zieret 


—— Die seheligte, ⸗ ⸗ = 

üchfe. 9 209 
Marder 215 
laulsousf/befin fonderbares Desräbauf 344 
Menſch. 307 


⸗ " — — 334 
erändezung in%ednberung fine 

⸗ — Schmidt ſeines Ungluͤcks 
Menſchen / deren Schuldigkeit GOtt ——* go 
⸗ Uunachtſamkeit und Wanckelmuth. 236 


⸗Wvieler 2 
aan h 306 
Meynung. 3 334 
Minen, deren Bermahelofungungäck, Folgen 440 
Alergeae Gedancken im Fruͤhling. 58 

Geſang. ⸗ ‚® 548 

» Lied, s s gs 
Mors. - - - 657 
Müde. ‘ ⸗ Alf 

N. ' 

Nacht + Geſicht. 334 


Natur / dieſes Worte Mißbrauch. 282 
⸗NHeilungs⸗Beſchaffenheit in derfelben. 443 
Natur⸗LCehr dere würdigeu,vechteinwendung.a66 
Naͤchſten⸗Liebe / ſihe Liebe. 
VNeu⸗Jahrs⸗Gedicht / auf das 1737. Jahr. 
Norder⸗Licht / fernere Unterſuchung deffelben, 521 
Nichts / Verſuch der Kraft unferg Or in deſſen 
Betrachtung, s * 
cu⸗ 






Regiſter. 


Oculus non videt, cum animus alias res agit. 


248 462 
Öpffer/ Danck das beſte. ⸗ 322 
⸗ das beſte. ⸗ ⸗ 238 


P. 
Pflantʒen / erbauliche Betrachtung derſelben. 51 
pflichten / einige hauptfächliche der Menſchen gegen 
GOtt , in einem Neu⸗Jahrs⸗Gedicht betrachtet. 576 


Pfluͤgen / Gedancken dabey. ⸗ 70 

Punct / Groͤſſe deſſelben. ⸗ 465 

Pſalm / aus dem 18. vom 8. biß 16. Vers. 656 
»der 148. — ⸗ 655 

Quadratura fihe Circkel. 

Quelle ſihe vergnügen, 

Räthfel. ⸗ 2 160 

Rehe⸗Bock / nebſt der Geiß u. ihren Jungen, 211 

Reinbeck / Gedicht an ihn. ⸗ 661 

Rennthier. ⸗ ⸗ ⸗ 222 


Ridingers uͤberſandte treffliche Zeichnungen wilder 
Thiere mit ernſthaffter Luſt betrachtet. 192 
Roſe / abermahlige Betrachtung derſelben. . 32 


⸗Fabel davon. ⸗ ⸗ 54 
⸗BGedancken daruͤber. 39 
s m Detober. WMWW ı5i 
⸗Noch einige er daruͤber. 36 
Saat / die junge. ⸗ ⸗ 18E 
Schachtel fihe Blumen. 


Schatten. iß ⸗ Mittel fur ſſ ⸗ decket 
eilſames Mittel fuͤr ſie entdecket. 313 
Schiffende/ h eg fürfiee bil 


Regiſter. 


Sccilff / Betrachtung Aber — > 127 
Schneyerfanfft. ⸗ 175 
Schluß. 491 

Schluͤſſe / durch deren Eonneriones eine neue ari zu überfühs 
Ä ren / eben fo wohl widerſprechlich. f29 
Schmidt, feines Ungluͤckt fihe Alph. 
Schonkilje / die ſpricht. 22 


=  Gedanden über eine, die im Febr. dluͤhet. 180 
Scöpffer/ daß wir und hier befeiben au freuen ſchuldig / 


uͤberzeuglicher Beweiß. 325 
⸗Uberall gegenwaͤrtig. 385 
Schreiben an —— ri a Derfebur: 478 
Schritt⸗Schuhe / Gedanden darü 176 
Schule, fihe Leſe⸗Schule / ſihe — 
Schwachbeit / Lob in — ⸗ s 462 
Schweine / wilde. ⸗ 203 
a Mittel Dagegen. ⸗ ⸗2335 
Section ſihe Coͤrper. 
Seele / deren Werckſtatt. ⸗ ⸗* 401 
s  nothmwendige Verbindung. = » 321 
Seben / vernünfftig/ die Kunſt folches zulernen, 300 
Sinnen, deren oh einzurichtender Gebrauch. 213 
= nothwendige Verbindung, fibe Seele. 
>  beeyerberfelben erweißlicher Berluft. 449 
— Luſt im Lentzen. ⸗ J 58 
Schule. ⸗ ⸗ 248 
Sommer;Berrachtung. ⸗ ⸗ 83 
s» Vorwürfe, = * 86 
Sonne der Sonnen, , ⸗ 266 
⸗Fabel davon. 5 275 
— — Betratung derelben ⸗ * 
* Stineindemfelben. Pr . 304 
Sünde, ” N a ⸗ 459 
Tabac. N ⸗ 135 
Tapeten der Natur. ⸗ ⸗ 108 
Tempel GOttes. ⸗ ⸗ 3 
Thiere/ Borzug vor denfelben. ⸗ 447 


⸗wilde / deren Zeichnungen / ſihe Kidinger. 


— | 
Tieffe/ die afergröfte. 


Topff / worinn Tulpen:c. scan waren, v Hrn. Yutork 

zur Winters » Zeit über 174 
Teaum- Befiche/ zudem — — 266 
—— über: ben IL.Th einerVocifdenDerabtungss : 


. fibe Kleinbeit, 


s zuperfichtlicher. = ⸗ 239 
Tubus, auf einen ſolchen. * 412 
Taugend / Deren Definition, u. ⸗ ⸗ 300 
Unachtſamkeit ſihe Menſchen. 

Unaufmerckſamkeit / unſelige. ⸗ ⸗ 429 
Unbilligkeit der Menſchen. ⸗ ⸗ 448 
Unglöck fihe Mienfch. 
Unwiſſenheit / Eläglidye. ⸗ 450 
s von —— ft e Brönländer, 
Uberführung,/ überzeugl ⸗ 384 
Uberlegung / nothwendige. ⸗ 354 
Uberſetʒung ſihe en 
Überfegungen, einig 657 : 660 
— 5Htiet Wander auf ber Belt beirambteny 
ſchaͤdl — 431 
Vergleichun 2 292 
Vergnuͤgen / Deflen eingige Quelle. ⸗ 297 

s deſſen Verlaͤngerung. ⸗ = 368 
Vergnuͤglichkeit. ⸗ ⸗ 271 
Verlangen, inbruͤnſtiges. —W ⸗ 334 
Vermahnung. ⸗ 240 
Vernunfft / der unſrigen Schranden. , 530 

s deren — ———— ⸗ 532 
Vernuͤnfftig ſehen / ſihe feben 
Viole Matronal im Herbſt. = ⸗ 136 
Vogel / lehrender. = ⸗ 231 
Vogelſtellen. z a = 145 
Yorwürff, ⸗ ⸗ ⸗ 322 
W. 
—— x » ⸗ 311 
Wallfifche . ıbid, 
Mancdelmutb fihe Menſchen. | 


1 
Waſſer ⸗Bilder / zierliche . . ⸗ — 


— 


| —— ⸗ 112 
Graben. 92 

s Troptfen/ Zuſatz u denfelben/ im II. Theil- 2 94. 319 
Welt / ein göttlimer Lehrer. 294 
Welte / vier ⸗ 258 
Welt⸗Meer der Erde nuͤtzlich / betrachtet. B 375 
erde GOttes / Deren vergnügliche Erfenntniß. 373 
dieſe zu betrachten / eine überzeugende Nothwendigk. 348 

:e Beratung derfelben gefährlich. ⸗ 264 

>s Mergnügen daran / eine Babe GOttes. ⸗ 277 


Mercifiart / fihe Seele. 

Mefen/göttl. begreifen wollen ein nahtheiligeßuinterfiche 533 
⸗deſſen uͤber zeugliche Beweiß⸗Gruͤnde. > 422 
⸗Pflicht ſolches in feinen Werden zu bewundern. - 533 

P janden ‚über daffelbe ift unverantwortlich. 471 


Wetter / regnigtes im —— Vergnuͤgen baby. 113 
⸗ſchoͤnes. 123 
Wieſel. ⸗ 215 
Wieſe / zu derſelben / Ton. II. ⸗ 87 
Wild / fliehendes. J J 207 
pille , Der freye. a ⸗ 342 
Winter⸗Betrachtung. ⸗ ⸗ 162 
«= ©Bedanden de 1738. ö "ss Sr 
Mietblich zu OR eine Docbendiget. s 450 
Wort⸗Strei ⸗ Hr 
mölfe. 
Wunder GOtus auf der welt u betrachten (dddliche a 
abfäumung. ⸗ 431 
Wunſch. 263. 265. 386. "468. biñiger. 3 349 
s  feolider. ⸗ a 470 
s _ berglider. ⸗ ⸗ 371 
⸗ungereimter. ⸗ 's 504 
Zablen / Ungewißheit dariin. u 
Zancken / über das göttliche Wefen unveranttortlic arı 
Zeichnung / eine moraliſche / Deren Uberfprifft. 326 
Zeit / unſrer kurtzen gute Anwendung. 291 
Zorn / Des Menſchen ıbut nicht / was vor Bot recht F— 387 
Zukuͤnfftige. 5. 658 
Zuſatz / ſihe Waſſer⸗Tropffen. ad p.282. Tom ‚IV.des NS. 276 
Bügel der Begierben. ⸗ 273 


Zweifelmuth erreget und geſtillet. > s 357 
ED 


Sen SO. | S. Stded, I Le . 


u ee a 


verteutichter 


Bethlehemitifcher 


Finder MWor 
des Ritters 
MARIN 

nebit des Den, Uberſetzers 

eigenen Wercken, 


Borbericht , Leben des MARINO 
und bevgefügten m Anmerkungen 


„Del. Cönig / 


Imgleichen einer Vorrede 
von SHerrit Seihmann / 


von Seiner Roͤm. Rayſerl ‚Mareike allergnddigſt privilegirre 
— — 








SUD)HORDı 
Druckts und verlegts , Joh. Dein. Schramm. 1739. 
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Sod: 


| und m 
Sueignungs k Schrift 


| an d 
Wlerdurchlauchtigften, Großmächtigften, 
unüberwindlichften Sürften 

und Herrn, 
HERRN 
CARL den Vlten / 
Erwehlten Roͤmiſchen Känfer, 
allzeit Mehrern des Reiche, 
zu Germanien, Hifpanien; Lingarn, 
Böhmen, Dalmatien, Croatien, 
| Stlavoaien, u. ſ. w. 
nig, 
Ertz⸗ Hertzogen zu Oeſterreich, Hertzogen 
zu Burgund, Braband, Steyer, Caͤrnthen, Erain, 
Luͤtzenburg, Wuͤrtemberg und Teck, Ober⸗ und 
Nieder⸗Schleſien, Fuͤrſten zu Schwaben, Mary» 
grafen Des Hen Roͤm. Reichs zu Burgau, Maͤhren, 
Ober⸗ und, Nieder⸗Lausnitz, gefuͤrſteten Grafen zu 
Habfpurg, Tyrol, Pfirt, rg und Goͤrtz, 
Sand» Grafen in Elfaß, Herrn auf der Windis 
hen Marck, zu breit , Saling, 
| u.f.w. 


aus allerunterthänigft-getreueftem Herken verfafler 


don 
Barthold Heinrich Brockes. 
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Niflammter Seift ‚ aufauf! beflügle 
Muthund Sinnen, 

Entreiffe dich dem Schlamm verworff⸗ 
ner Jriedrigkeit : 


Verlaß was nn ift,  fleig auf Pers 
us Zinnen: 


Schreib nichts als Wunden end — Sel⸗ 
Damit ber Sechste CARE / Der Wiürdigfte der 
—— 


a nicht unwuͤrdig mag von mir beſungen we 
halt, verwegner Kiel, ſind deine 7. —— 


Zu ſolcher fernen Reif‘, and Himmel Piel Klug, 
Das Hauptder Erden, CARL/ F ruͤhmen, zu be⸗ 

ngen, 

Und ehrend zu erhoͤhn, gefchickt und hard genug? 
Dein; aber CARL wird dich nach ze Art bes 
Die mehr auf Herk und und, Reden Werck und 
Laß andre Weyrauchs s Dufft Du e Den ⸗Schaar 

Und /, mit gefaltnee Hand, um Hülff su Phoͤbus 


ſchrey 
Ich will mich bloß zu Dir, Durclauchtite Seele, 
wenden, 





43 





CARL fl" mir hatt Apoll und d allerMufen fon, | 
Laß Deinen Gnaden ⸗ Strahl die hohe Fahrt erhei⸗ 


tern, 

So kan meinmorfcher Kahn, * mu und Stum, 
Ein Teutfher, deſſen Geiſt Pe Senn, us Hügel ſtei⸗ 
und nicht den Sechsten CARL in — 


Und ſolchen Kaͤyſer nicht der ſpaͤten —— zeiget, 
Iſt wahrlich nicht einmahl des teutſchen Nahmens 


Weit, wo der Muſen⸗Kiel die Helden nr befehreis 


Der Öröfte nurein Held, fo SCREEN bfeibet, 
Es wär? Aeneas Ruhm zugleich mit ihm geftorben : 
Achilles Lebens⸗waͤr' auch feiner Ehren Ziel; 
Wo dieſer von Homer kein Ehren Moblerworben, 
Und jenernicht von Dir, vergötterter Virgil. 
— gleich ich beyden nicht, Doch bin ich ohne Sorgẽ: 
CARL darff Sein Lob nicht erſt _ Geiſt des Tich⸗ 
ters borgen. 
Von Ihm darff man nur bloß die nackte Wahrheit 


reiben 
Dhn’allen Zuſatz, Schminck, — Heu⸗ 
So wird die Nach⸗Welt doch, — arm kaun⸗ 


Daß es kein kuͤnſtlich Lob und —** Fabel ſey? 
Denn alle Wunder find im eintz gen ABverb 
Die alle Helden kaum in ſich zertheilt gefunden 
Hier ſollte nun mein Geiſt die graue Zeit durchfliegen, 
Und in des Alterthums bewoͤlcktem 
Thal⸗ or 


ZueignungssSchriffe. 9 
Vor Deinir Ahnen Slangfich ehrerbietig biegen, 
Erzehlen ihre Groͤß' und Anzahlohne Zahl, 
Ermeifen, wie Dein Stamm aus Götter  XBurgeln 


et, 
Und was für Helden⸗ Blut in Deinen Adern flieffet, 
Allein, mit wie viel Glantz auch ihre Thaten feheinen ; 
Wie roeit ihr Ruhm auch ſtrahlt; Doch ziebft und 


erndteft Du 
Mon Dir den gröften Ruhm ; und darum waͤchßt 
den Deinen 


Noch größre Zier von Dir,“als Dir von ihnen zu: - 


Ich mill Denn vom Geblüt und fremden Vortheln 
weigen 


| ſch | 
Um nur im groffen CARA den groflen CHAL zu 
| eigen. 


230 aber heb ich an, daß alle Hunden inge 


Und feiner Haben Meng), als wie ein Srundsloß _ 


er, 
Nicht meines ſchwachen Geiſts — * ver⸗ 
inge 
So Meng' als Groͤſſe wirfft ihn —— hin 
u ' 


n 

Daß ich, da alle ſich einander übergeben, 

Nicht weiß bey welcher ich am erſten ſtill zu ſtehen. 

Diß ſeh ich ſchon vorher: der eyfrigen Gedancken 
Ob LARHLS Groͤß' und Muth erſtaunte 


S verletzt, 

Zerbricht und uͤberſteigt der Zuſchrifft enge Srancke, 
Die ſich die Muſen ſonſt zur Richtſchnur —55 — 
Allein, wer mißt Die Welt mit kurtzer Zwerge Fuͤſſen? 
Wer fanden groſſen ARin wenig Verſe ſchlieſſe? 
Auf denn, entbundner Geiſt! dein billiges Erkuͤhnen 
erwirfft ſo kurtzes Ziel: mein Ehrfurchtd+ Eifer 
gleicht A4 Der 


— 


8 Zueignungs⸗Schrifft. 
Der Honigfammlenden und nim̃er muͤden Bienen, 
Die füffen Himmels⸗Thau aus tauſend Blumen 


| — zeucht 
Und doc) die groͤſte Meng’ indem fie fie nicht faſſen, 
Nicht uͤberſehen kan, muß unberuͤhret laſſen. 
Ein eintzigs Wunder nun aus tauſenden zu wehlen, 
Das tauſend Wunder doch allein in ſich begreifft, 
Will ich was Goͤttliches von Seinem Muth erzehlen. 
Wie CARC von Sturm und Fluth beſtuͤrmt 
und uͤberhaͤufft, 
Sein Helden⸗Hertz gezeigt, und wie Er Sich beſeſſen, 
Wird Spidhaͤts Kuͤſte nicht,fo lang fie ſteht, vergeſſen. 
Als Er zur Überfahrt nad Spanien , die Britten 
Der Ehre würdigte, und ihrer Schiffe Heer, 
Ob ſolcher Buͤrde ſtoltz, die tieffe Fluth Durchfchnitten; 
Erſtaunt' obihrer Zahl das ungezaͤhmte Meer, 
Der regen Schlöffer Laſt, die ſchwimend auf ihr lagen, 
Hatt'auch Die Thetis ſelbſt kaum Schultern gnug zu 
* 


agen. 
Ihr Ruͤcken bog ſich ein, da ſolche Laſt ſie druckte, 
Die Fluch trat feittwärts aus, woDdurc ein Waffen 


a 
Den weit entfernten Strand heitrer Lufft ver⸗ 


chluckte; 

Ein Wald von Maſten fuͤllt den wallenden Cryſtall: 
Die Flaͤche, ſo vorher faſt wie Sapphier gefunckelt, 
Ward von Der Seegel Meng’ —— = verdun⸗ 

t. 


Bald aber aͤndert ſich der vormahls heitre Himmel, 
Ein falbes Wolcken⸗Heer umnebelt Titans Licht, 

Es läßt, ob ein Getoͤßꝰ ein fürchterlich Getuͤmmel 

PR chung ne zz nr m. 

Ein wilder Regen-Sturk, vermiſcht mit Strabl un 

| Scloffi u - Komme 


en, 


| Zueignungs⸗Schrifft. 2 
Kommt aus der duͤſtern Lufft, recht Strohm: weiß, 
| bgefchoffen. 


q 
Der Stürme frecher Schwarm A Surien der 
t 


üffte, 
Die Winde flieflen ſich mit blinder Raſerey, 
Ihr Wuͤten öffnete des Abgrunds finftre Kluͤffte, 
Und riß mit ſolcher Macht das tieffe Meer entzwey, 
Daß es vor Unmuth knirſcht', .. brauße’ und 
umte, | 
Und fich im Augenblick in taufend Berge bäumte, 
Die Blitze walleten in ſtrengen Regen-Süffen, 
Die Donner rollten ſtarck, und — grauſam⸗ 


Ih, 
So daß fo Erd’als Lufft an dickften Finſterniſſen, 
An Flammen und Seheul , faft felbft der Höllen 


Was lebte flarrt aus Angſt, doch — 


chrecken 
Kein Schrecken, keine Furcht in — S Gemuͤth 
| erwecken. | 
Wie ein beftürmter Felß wann ihm mit heiſerm Bellen 
Das ungeftümme Meer die ſchroffe Seiten [dhlägt, 
Mit ſtarrer Stirn und Bruſt die Wuth der folgen 


| Bellen, | 
Trotz Schaum und Braufen, bricht; fo feft‘, fo 
a unbewegt: . Kalle 
Sag EM L in frever Lufft, mit ſolchem freyen We⸗ 
! | en, a 
Dergleichen man noch nie gehört; noch nie gelefen. 
Denn als Dertapfire " Roock er ob fo ſtrengen 
ae DR Stürmer, 
Doch noch vielmehr ob CARAS behergtem Muth) 
erſtarrt, Ihn 
*Admiral der Engliſchen Flotte. 
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Ihn bath,.vor Sturm und Bas im Schiff fi 
befchirmen , 
Erftaunf er, als ihm diß von —* —B 
ir weichen nicht von hier / und Balken Uns 
Selbft gnaͤdig anzuſehn / was —* Une vers 


— Cäfar, ſchwuͤlſtiger als bie geichwollnetkiogen, 
Die ftürmend braufeten, zum bangen Steu 


rn tane Oi nikmn nun du | 
Es ſtammt von nichteg fonft Die gurcht ; sie du vers 
Als daß du noch nicht weißft , — j Chlarn 
Und man ſolch freches XBort in vielen gen Schi 


Als eine Tapferkeit, die ——— lobt; 
Was ſoll man denn an Denek⸗ 


Da Er, an m 

den-A die ' 

Und, Mat —* en 
Sbrnahr ——— — delt n 








» 
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So wenig Furcht hat CARL * er Sturm 


a Barcelona, fprich, wer ferägte Deine Waͤlle? 
er riß mit einem Muth, drob noch * Welt er⸗ 


Dich aus der Beinde Hand 7— da ul (chom auf der 
Des blut gen Untergangs, als Rs. Se 
Sein tapffrer Helden» Muth trotzt ak = Gars 
Eobleibt, Er kaͤmpfft, Er ſiegt ler Walt Er⸗ 
e⸗ flogen Strahl und Stein, —2 Gra⸗ 
Cartaͤtſchen, Blitz und Bley nos Dennernbetm 
Umfonf auf König CAAL : Er fee die Sol⸗ 
Mit Mund und Händen an, Erfelbft war überall, 
War König, war Soldat , war Generalund Krieger » 
Bar Held und Krieges Kath , = dig * Ihn 
Ihr, die ihr Menfchen » Blut , "sche — 23 nur; 
Und Dörffer, Städe, und Land, — wor) 6 au fepn, 


euren ſchmutzigen Blut-fetten Zäuften bliget  . 
— eines ee — 


Und keiner kan mit Recht ſolch 7* berſtöhrend 


rennen 
Ein Sieg⸗ und Freuden⸗Feur, face aber Mord⸗ 
‘ Brand, nennen. Euch 








Euch dürfte nur nach Blut, ihr u 
Ihr wuͤrgt was ihr beſiegt ihr —— was ihr ge⸗ 
| Mit welchem Fug koͤnnt ihr der one Ruhm be⸗ 


Da eure Tugenden begluͤckte N er find ? 
Da ihr ven Lorbeer»Zweig , der nur aus 





















Mitfremden Blute düngt, mit —— begieſſet. 
Weit anders macht es CARE ı er — um a 
+10 ‚8 3 

Er kämofft fuͤrs Vaterland/ und Voͤlcker 
Weil diß das Heyl der Welt, wozu nu (% 

Nie ſchwingt Er ungereigt der S een 
Er haͤlt's für minder Ruhm viel tauſend Een 
Als len! in ur und Ay 
es ift fo wohl Sein M 

' Drum nichtder Seinen nur, ——— 
Ihm Ehren⸗Saͤulen baut, jalebend” E 

Die undepgänglichen, als — ———— 
Und die unmoͤglich ehꝰ, als mit dem Bau 7 
Wann all’ in nichts jerfällt, i in nichts zerfallen werder 
Er kan Sein weites Reich wit ADle rs⸗Fluͤgeln deck 

iſt wie Fama laͤngſt mit tauſ 
Der Seinen Schirm und Exil Dan 
Der Unterdrückten Shug, 
wu... 1 A 
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Ein anderer Auguſt, Trajan, ja mehr als beyde, 
Des menſchlichen Geſchlechts Ergetzlichkeit und 


Die Hand, die ſich behertzt um Siku und om 
Eroͤffnet fi} und ſchenckt, ſo bald fie Hold | 
Die iftdie Luft, CARL * ui 

ſeſſet, 
Daß er auf Seinen nicht, der — Nutz nut 
Daß Erdas Gold nicht Sich, nur Stine Liebſten 


Doch finds Die Würdigften,die Er die Siebften nennet, 
Kein Brutus würde ſich fo leichtem Negimente, 
‚rot feiner Freyheits⸗Sucht, u zuent⸗ 


Ein Cato würde felbft, wenn ers gleich ya önnte, 
Die [cher » Hände CARL u kuͤſſen ſich 


Und ein Fabricius den ſteiffen Sinn ei: Rücken 
Bor folhen Tugenden mit Luft Er Ehr⸗Furcht 


Es zeigt das Helden⸗Hertz der tapffern —* 
Die Ihm, trotz Gluth und Fluth, uͤbermenſch⸗ 
en, 
Wie groß ihr Muth, wie großdie —* Unter 
than 
Doch jeigt es noch vielmehr, wie a0 ih Kaͤyſer 
Darf Ön gemeiner Knecht dem Ders jaum wei⸗ 
Was kan dem Fuͤhrer denn von — Kolben glei⸗ 


Das 
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Das dürre Feld befä’n mit feindlichen Gedärmen, 
Wie eiſern Inſuln ftehnin einer rothen Sluth , 

Sich nicht, aldnur beym eur geborfiner Bomben, 


wärme, 
Und löfchen ihren Brand mit — als Seinde 


uf, 
Ergängen, ftopffen, fül’n die Mauren, fo zerbrochen , 
Statt Kalk, mit Blutund Schweiß: ftatt Stein 
| miteignen Knochen. 
Bon Schwefel, Glut und Tod gefüllte Minen flurs 


men, 
Dem Salamander gleich, in Flammen Nacht 
| und Tag y 
Mit todten Seinden ſich vor lebenden befchirmen, 
- Sind Thaten, fo nur bloß ein Eatalan vermag. 
Sie hätten taufendmahl den Tod für CARL er 
Ä itten, 
* die Unmoͤglichkeit, wo moͤglich, gern beſtritten. 
iß iſt der Probe⸗Stein, diß ſind die rechten Zeugen 
Wie hoch, wie groß ein Held — — Herr⸗ 
| r werth. 
Hier muß das Alterthum mit ſeinen Helden ſchweigen, 
Weil es die ſeinen zwar, doch meiſt aus Zwang 


verehrt; 
Bas aber dieſe hierfür CARL gethan, find Triebe 
Bon einer brennenden und Ehr⸗Furchts⸗vollen Liebe, 
Die Voͤlcker feuffgeten und brannten vor Verlangen 
: Als Känfer Dich zu fehn , fie roußten gleichfam 
on 
Du wuͤrdeſt, was das Gluͤck bier aus Neid vers 
ngen 
Da Deines Daufes Groͤß', und unumfebränder 
von 
3a 
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Faſt ſelbſt dem Gluͤck zugroß; durch — hinter⸗ 

treiben | 

Ja Gluͤck und Neid zu Trotz, das Daupt der Erden 
e 


iben. 
Sollt' auf der Welt dereinſt ein ſolcher Held entſtehen 
Der groͤſſer als Auguſt, Pompejus, Scipio, 
So muͤßte ſich doch ſelbſt die Schmeicheley entſehen 
Ihn anderſt zu echöhn, aufs hoͤchſt; als etwan fo: 
Da Dirdietrefflichiten von allen Helden weichen : 
So duͤrffſt Du gar zuleßt , — CARL 
aft gleichen. 
Erftaunen nicht ob Ihm der Füügften Räthe Geiſter, 
Wenn ENAL / gleihd Salomon im Rath ges 
— hat? 
Geſtehn ſie nicht mit Luſt, ihre Kaͤyſer ſey ihr Meiſter, 
Und wehlen mehrentheils aus Seinem ihren Rath? 
Im Zweifels⸗Labyrinth ſind Ariadnes Faͤden 
Die Woͤrter ſo Er ſpricht, Oracul Seine Reden. 
Sein Witz iſt unbegrentzt, und kennet keine Schran⸗ 
en, 
Sta Sein erlauchter Geiſt und groffe Seele zeugt 
In Kaͤhſerlicher Bruft, recht himmlifche Gedanden , 
Daher ein Sterblicher von folchen billig ſchweigt: 
Denn aller Tichter Kiel und aller Redner Zungen 
‚was vom Himmel ſtammt zu bilden, niegelurgen, 
ie Seinen Beift Fein Geiſt, fo Fan fein Mahler 


| taugen, 
. Sein WBefenvorzuftell'n , und rn — 
eſicht: 
Die groſſe Seele ſtrahlt aus Seinen Helden⸗Augen, 
Wie Phoͤbus, wann ſein Glantz aus braunen 
Wolckenbricht. 


B 2 Sein 
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Sein Majeſtaͤt ſcher Blick, den Ernft to Anmuth 
Zeugt Lieb’ und Furcht zugleich, —** undente 


Ein Fuͤrſt, der bloßein Held , legt Ar die Menſch⸗ 
heit nieder, 
Wird unerbittlich, hart, nicht ſelten ein Tyrann. 
Ein David kriegt und ſpielt, er ſiegt und ſinget Lieder, 
Zeigt Guͤt' und Muth iugleii, Be der nur war 
nn 
Nach GOttes Sinn und gut: dig weiß auch 
CARS, zu mifchen 
Und nach der Laft mit Luft Sich wieder zu erfrifchen. 
Den Klang der lermenden Trompeten und Elarinen 
. Berwandelt CARE offt u 4 in Floͤten und 
Clavier, 
Der uͤberirdiſchen Eliſabeth Chriſtinen 
Zur Himmels⸗ſuͤſſen Luſt. Die == erftaunet 


Daß Hände, die ſo wohl der Erden Scepter führen, 

So übermenfchlich fchnell und füß Die Saiten rühren, 

Ein Heide, wo er CARL einft follte ur ſehen, 
Braͤch' ohne Zweifel loß: was hör’ ic, was ges 


ſchicht? 
Regiert Apoll die Welt? Herrſcht Bene uf Pindus 


* irrt ein ſolcher star; allein er irrt auch nicht; 
nu CARL kan das fo gar in = 


Was jener Soplier und Phöbusein F hatten. 
Die Federn , Die im Streit dietapffre Scheitelzieren, 
Kan CARES beredte Hand, wann e8 dem Stans 
te nutzt, 
In 
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In aller Voͤlcker Sprach fo wunder⸗wuͤrdig fuͤhren, 

Daß offt, drob ſeibſt entzuͤckt, Sein groſſer Cantz⸗ 
ler ſtutzt: 

Bald fchreibt die Wunder s Hand was mehr als 

werth zu treiben, 

Bald treibt Sie Wunder⸗Werck, Ruf, wuͤrdig zu bes 
reiben. 

Kan auf dem groſſen Raum der ausgefpannten Er⸗ 


Was groͤſſers als Sein —— * —— als 
in Geiſt, 
Was Majeſtaͤtiſchers, als CAXL/ gefunden werden, 
Da ſich Sein Goͤtter⸗Sinn der Menſch heit faſt ent⸗ 
reißt? 
oa da Er über Glück und Unglück triumphiret , 
Gleicht Er an Groͤſſe Selbſt der Welt, die Er re⸗ 
gieret. 
e⸗ ſcheint ob die Natur zur Zielung Seins Glei⸗ 


An Kraͤfften faſt erſchoͤpfft, und — ſey, 
Und ſind wir, da der Zweck ihr muͤhſam zu erreichen, 
Und Er ihr faſt zu groß, nicht aller Sorgen frey. 
GOTT aber, deſſen Macht a ohne Graͤn⸗ 


230 SOTT die Welt noch liebt , ‚ni dieſen Fehl 
ntzen; 

Wird aller Sterblichen gerechten — ſtillen, 

Befeſtigen des Reichs faſt unumſchraͤnckten Leib, 

Wird caxRxxs Durchlauchtigs Hauß mit jungen 

Helden fuͤllen, 
Damit der Erden » Kreiß nicht ohne Häupfer bleib. 
Mich deucht , ich höre fchon durch alle Welt erklins 
gen: 
B 3 Die 


—— 
Die ſchoͤne Kaͤyſerin wird einen Printzen bringen. 
‚Allein, welch plößlich Licht erheitert mein Gemuͤthe? 
Welch unverhoffter Strahl entzündet meinen 
inn? 
Ein heil’ger Eifer flammt im wallenden Gebluͤte. 
Wo reißt mich, gantz erſtaunt, ein Trieb der Freu⸗ 


en hin? 

Mir iſt, ob ſeh ich ſchon die laͤngſt gwuͤnſchten 
unden 

Darinn man jauchtzend rufft: GOTT ob: Sie 
iſt entbunden. 


Mein ſtarres Auge ſieht, von Andacht angetrieben, 
Bon lodernder Begier faſt auffer mic) entzuͤckt, 
Mit guͤldner Sternen Glantz am Firmament ge⸗ 


ſchrieben, 
Und gleichſam dieſe Wort gantz deutlich eingedruͤckt: 
Wann Mond (0) und Carl (cvı.) ſich wird als 
wie Sein Adler (sc) fügen; 
Kommt Zehn und Sechs heraus: (ocvı.) das 
ahr wird euch vergnügen. 
So eilt ihr Tage denn, befiederteud) ihr Zeiten , _ 
Fliegt aus der duncklen Grufft der greifen Ewigkeit, 
Ein unausfprecyliches Dergnügen zu bereiten 
Dem nie befiegten CARL / der gansen Chriftens 


Der holden Kaͤyſerin der nichts auf Erden gleichet, 
Der auch die Schönheit felbft an — — willig 
| ber | 


Der Heldin, deren Blick das Haupt der Welt bes 
fieget, 

An deren Schönheit Glantz und heiterm Augens 
| | Strahl 


Der 
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Der Geiſt des ird ſchen Zeus fich nähret, fich vergnuͤ⸗ 
+ Des wuͤrdigſten Gemahls recht irie Ge⸗ 
Das Wunder⸗Werck der Welt, der &a Zier und 


Die Ehreder Natur, des Himmels Meifter Stücke ! 
Diß ift der treue Wunſch, o Bäyfer fe gleis 


Womit ſo Hertz als Buch zu Deinen Süffen fällt. 
Rur darum wag’ ich, hier gebückt zu überreichen 

Den ſchlimmſten Wuͤterich dem u + Herrn ber 
Damit der Gegen⸗Sa atz das Laſter mehr late 
And, bey der Lafter Ruß die Tugend heller funckle. 
Damit die Teutfche Welt, por u entzücht , ers 

In andrer Voͤlcker Noth, ibe, — — nnd 
Ben vieler Herrſcher Wuth, in — fi ie ucklich 


Und preife GOttes Huld für ihr — Geſchick: 
Daß, da ſo viel im Schutt der .. vergras 


Sie CARL / den beften Deren, der je jegesefe has 
Wie fchmachtet manches Volck, ar = man es 
Ob feiner Herrſchafft Stoltz und — 
Es ſey ihr Fuͤrſt ein Felß in Stroͤhmen = Thraͤ⸗ 
n 
terſcheid 
Er ſey Herodes gleich ur mit dem Unterfeh Br ß 
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Daß der fein Volck wie Säu’, und = ie Hunde 
Der eine fie nod) jung, und der, als Männer; 
ſchlachtet. 
Begluͤcktes Oeſterreich betrachte duhingegen 
Wie Dir im groſſen CARL, der im felber 


Er leitet über dich Glück, Uberfluß und Segen, 
Durch Ihn wird wiederum der eiten Tohn gu 


Schau wie Sein bloffee Blick ra Morden 
'Noehret, 
In Sicheln Schwerdt und Dot , Die Spief in 
fl en 
Wie ſchwimmſt dur nicht in Luft, in —— und 
Wann andrer Herren Land in Blut und Zähren 
wimmer 
Erwege, wie bey dir die ſichern Heerden weiden 
Schau , wie das reiffe Korn die r  Aehren 
mume, 
UDCARGL gleichfam danckt dag det, e fie ge⸗ 
Durch Seine Macht befhirmt , —8 nicht der Feind 
Es jauchtzt der Erden⸗Kreiß Ark Fo mi 
Die Wittwen kriegen Recht „, bie e fen fi a— 
Sein ſichrer Unterthan ſingt Dan — — Pens 
Denn keiner wird gedrückt, als De das Qi 





F 
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Mic werden unter CARL von — Unfall 


Da ſich Gerechtigkeit und Friede brünftig uſſen. 
Wir ſehn mit banger Luſt, mit froͤhlichem Ent⸗ 


| etzen, 
Wie Dein gerechter Ernſt der — * ver⸗ 


Er ſey ſo groß er ſey, wer Unſchuld * — 
Wird vom gerechten CARL ru und ges 


uͤrtzt: 
Er zeigt, daß keine Macht die Schuld ne: Straf 
Und daß Er Känfer fen, und ne u Käpfer 


Unuͤberwindlichſter, Hammonia verzagte, 
REDEN Durchlauchtigs Aug ihr Schub⸗Ge⸗ 
ſtirn nicht wär. 
Wie often ung nicht , wann — Sturm 
p 
Dein holder Gnaden Sach — = Verder⸗ 
ens⸗Mee 
Wie wuůrd uns fremder Neid den Untergang nicht 


Muͤßt'er den Adler nicht und feinen — ſcheu⸗ 
So laß denn Deine Huld auf —* ewig 


Sie fleht, Großmaͤchtigſet durch meis 
nen Kiel, Dihanz 


Ds Se 
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Sey ihren , Die allein beftändig treuen Maus 
Mit Känferliher Huld und Gnade suges 

So wird für CARL man ung * müde 


n, 


Den groffen Sternen : Herrn inbrünftig an⸗ 
zuflehen. 
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SOſchwer es ift, in gebundener Rede aus 
fremden Sprachen etwas wohl zu überfes 
gen, fo vortheilhafft ift esfür unfere Nas 
) tion, und folglich auch dem Überfeger un 

- fo viel rühmlicher. Weßfalls gegen 
wärtiges ausdem Welſchen ins Teuefche über 
getragene HeldensBedichtdes Welt⸗beruͤhmten 
Ritters Marmo von dem Bethlehemitiſchen 
KRinder-{YJorde um fo viel höher zu ſchaͤtzen, je bes 
kannter es iſt, Daß wir bißher in unfrer Mutter-Spras 
che nichts, oder nur was fehr unvolllommenes von 
dergleichen Überfegungen vorzeigen Fönnen. Denn 
die Verteutſchung Des befreyten "Jerufalems / wels 
ches von Torquato Taflo ehemals in Staliänifcher 
Sprache gefchrieben, von Dietrich von dem Wer⸗ 
der aber Teutfch ausgefertigt, und im ı65 1. Jahre 
sum zweyten mabhle in Sranckfurt am Mayn mit Kupfs 
fern verlegt worden ; ob gleich Buchner ziemlich vors 
theilhafft Davon geurtheilt , willdoch unferm Morhos 
fen , wegen der Darinn befindlichen gezwungenen Art 
gar nicht gefallen, undiftauch nunmehr bey ung felbft 
in 


\ 
yv 


? 
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in fo fehlechter Hochachtung, Daß fie den allerwenig⸗ 
ften befannt. So ſind auch Die verfchiedene alte Übers 
fegungen der Homerifchen und Virgilianiſchen, oder 
andrer HeldensSedichte theild nur in ungebundener 
Mede , theild auch in gebundener fo ſchlecht verteutfcht, 
Daß fiebey jegiger Zeit, da die Poetifche Reinsund 
—— bey uns um ein groſſes geſtiegen, in keine 

etrachtung mehr gezogen werden: wiewohl Mi⸗ 
chael Schirmers verteutſchter Virgil, melcher in 
Berlin im 1672. Jahre gedruckt worden, noch wohl 
leſenswuͤrdig. Des Herrn von Seckendorffs Uber⸗ 
ſetzung des Lucanus aber wuͤrde vielleicht mehr Bey⸗ 
I ertoorben haben, wenn er fich nichteiner Art Ver⸗ 

e fonder Keimen bedient hätte, als worinn ihm biß⸗ 
her noch niemand gefolget : weil in der That unfre 
tutte» Sprache wegen fo vieler gehäufften Conſo⸗ 
nanten und ihres Daher hart,fcheinenden männlichen 
Tons, in gebundener Rede , des Reim⸗Klangs nicht 
ſo wohl als die Griechiſche, Lateinifche oder andre 
Sprachen, entbehren Fan. 

Um nun unfer Teutfchland auch hierinn von einem 
Vorwurff zu befreyen, da faft alleaustoärtige wohl⸗ 
geſittete Voͤlcker uns an guter Uberſetzung eines Hel⸗ 
den⸗Gedichts übertreffen; als hat Ar, Li. Brockes 
in Hamburg obgemeldten Kinder⸗Mord / theils 
aus diefer Abficht , theils auch zu feinem eigenen Zeit⸗ 
Vertreib zu überfegen angefangen. Wodurch zus 
gleich der Herr Überfeger die von den Srangofen eine 
Zeit her hefitig angefochtene Dicht» Kunftder Wels 

chen etlicher maflen zu vertheidigengefucht: um ihren 
hrt und ob fienicht der andern weit vorzuziehen, 
unfern Teutſchen zu einem unpartheyifchen Urtheil 
vor Augen zulegen: Da nun mit demfelben ich voreis 
.f nigen 


. Vorbericht. 25 


nigen Sahren nach meiner Ankunfft allhier, befannt, 
und eins genauern Umgangs von ihm gewürdigt zu 
werden, Die Ehre hatte; kam mir der Anfang davon 
kaum zu Gefichte als ich fogleich Belegenheitnahm, 
ihn zu Fortſetzung derfelben taͤglich aufzumuntern. 
Gleichwie er nunein reiffes und durchdringendes Urs 
theil, eine fonderbahre Gefchicklichkeit in fremden 
Sprachen , viele Erfahrenheit durch Reifen , Zeit 
und Gedult, und Dabey fo viel Gluͤcks⸗Guͤter beſitzt, 
daß er ſich der Poefie bloß zur Luft gebraudyt ; und 
ihm alfo nicht ein eingiger von ſolchen Vortheilen 
mangelt, die demjenigen nöthig find , der in der 
Dicht: Kunft etwas Groſſes zu leiften gedencket ; So 
Fonnte diefe von ihm übernommene Arbeit nicht andere 
als glücklich von flatten geben. 


Daher ich in der an ihn gerichteten Zueignungs⸗ 
Schrifft meiner vor zweyen Fahren hier zufammen 
gedruckten Cheatralifchen Gedichte mid) nicht ents 
halten koͤnnen, um Herausgebung diefeg feines vers 

ehren Kinder⸗Mordes ihm öffentlich) anzulies 
gen. Wodurch erdenn beroogen worden, folchen 
von neuem Durchjufehen, und mir Die Beförderung 
des Berlagszuüberlaffen. Weil nun die Staliänis 
ſche Edition ſehr rar, der. Hr, Uberfeger aber, welches 
iu beroundern , in eben fo vielen Teutfchen Verſen 
dieſes Gedicht uerfafiet ; als habe das Ztaliänifche im 
Drucke dem Teutfchen beyfügen, und Dadurd) den 
Sprad) » Kündigen Gelegenheit geben wollen, von 
diefer "Berteutfchung deftogründlicher und billiger ur⸗ 
theilenzufönnen. Wobey verfichern fan , Daß nies 
mahlen in Stalien von diefem Wercke eine fo vollkom⸗ 
mene Edition, als gegenwaͤrtige, heraus gelommer ; 

— maſſe 
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maſſen der Herr Uberſetzer felbft an Denen darinn bes 
findlichen Kupffern Feine Koften gefparer. | 
Daß man aber der Italiaͤner fo genanntevettave 
rime oder acht⸗zeilige Strophen , darinn ſich der erfte, 
dritteund fünffte, der zweyte, vierte und fechste, fo 
denn der fiebende und achte Vers zufammen reimen, 
bier nicht nachgemacht; fondern eine freye und vers 
mifchte Reims Art erwehlet, ift nicht deßwegen unters 
laffen worden, als ob es im Teutfchen unmöglich nach» 
zuahmen wäre, fondern darum, weilman in der Ders 
teutfchung fonften unhintertreiblich würde genöthigt 
wordenfeyn, Des Reims halber bald etwas wegzu⸗ 
taffen, bald, wider den Sinn des Marino, etwas 
einzuflicken ; oder widrigenfalld Das gange Gedicht 
von Wort zu Wort allzuängftlich und gezwungen zu 
überfegen; welches man aber gerne nad) derjenigen 
Megel vermeiden wollen, die Lipfius Dem Überfeger 
feiner Lateinifhen Schrift von der Beſtaͤndigkeit ges 
geben , wanneralfoan ihnfchreibt: * Diefes wollte 
ich vornemlich / daß du dir mehr Freyheit naͤh⸗ 
meft / und ausden Sußftapffender Lateiniſchen 
Sprache auszutreten weniger Bedencken trüs 
geſt. Deine Sorgfale macht die Uberſetzung 
gedrungen / gebunden / feicht und zuweilers 
dunckel. Es har doch eine jede Sprache ihren 
eigenen Geninm , deſſen man fie nicht berauben / 
noch in LInbedacht in einen fremden Cörper vers 
weifen muß. Vie vieles läßt ficb im Latein 
Eur [chreiben / deſſen Vortrag weder deutlich 
noch volllommen genug jeyn würde / wenn 
man fich im Uberſetzen an die Zahl der Woͤrter 
binden wollte 7 Wie vieles Fan man hoch und 


- # Cent. I, Epift, 72. 


Vorbericht. 27. 


nachdrücklich geben / welches in einer andern 
Sprache niedrig und ſchwach lauten dörffte? 
Und folches wiederfähret infonderheit denjeni⸗ 
gen/ welche mit mehr als gemeinem Sleiffe und 
Gelebrfamkeic ſchreiben. Weſſen Verftand ift 
doch gefcbicht genug / die Allufionen / Bey⸗ 
nahmen / Zügennd Bildungen/ die offt in ei⸗ 
nem einigen Worte ſtecken / alſo zu überfezen / 
daß ſie eben denſelben Nachdruck und ihre erſte 
Anmuth behalten? Binde dich demnach nicht 
zu ſehr / denn alsdann kanſt du erſt den rechten 
Weg im Uberſetzen treffen / warn du dich an 
keinen allzu genau binden wirſt. 

Danun, dieſem zu Folge ‚ gegenwärtige Verteut⸗ 
ſchung fo viel möglich eingerichtet ; als zweiffle nicht , 
es würden die Staliäner felbft, wenn fieunferer Spra⸗ 
che mächtig, des Hrn. Überfegers Geſchicklichkeit er⸗ 
kennen, undebendagjenige davon fagen , was Der s 
Abt Ghiliniin folgenden Worten ehmals von Albert 
Krantz gefchrieben: Man muß ſich / fprichter , vers 
wundern / daß auf dem Teutſchen Boden / wo 
die gewoͤhnliche ſtuͤrmeriſche Nordwinde und 
ein faſt immerwaͤhrender Schnee das Land mit 
Eiß bedeckt / dennoch ſchon von langen Seiten 
ber/ und noch biß auf diefe Stunde / ſo viele 
ſcharffſinnige und aufgewechte Koͤpffe in groͤ⸗ 
ſter Menge hervor gekommen; daß es ſcheint/ 
es werden die Teutſchen / wie vormahls ın den 
Waffen / alfo auch nunmehr in guten Rünften 
und Wiſſenſchafften den Welfchen den Preiß 
ſtreitig machen. Und wenn es wahr, as“ Gets 
iger 
* Ghilini Teatro d’huomini letteratip.7. ** Libr. 6. Poätic, 

cap. 5. Ä 
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liger ſagt, daß nemlich die meiſten Verfaſſer eine 
ſolche Schreib⸗ Art annehmen / wie ihre Sitten 
oder ihre Gemuͤths ⸗Neigungen beſchaffen 7 fo 
wird Diefe Uberfeßung des Herrn Lacent. Brockes 
aller XBeltein unbetrugliches Zeugnißgeben , daß in 
ihm ein hoher Beift, undeine groſſe Lebhafftigkeit des 
Derftandes, bey feiner männlichen und mazeftätifchen 
Schreib; Art zu finden , melche derjenigen Hoffnung, 
die man ſich von feiner Verteutfchung gemacht, völls 
kom̃en genug thun werden: Gleichwie auch unwieder⸗ 
fprechlich,daß * nach Seneca Meynung , ein viel naͤ⸗ 
er und befferer Weg durch Zrempel/alsdurch 
egeln etwas zu begreiffen; fo ift andem Nugen, 
den eine folche Überfesung uns Teutſchen bringen 
wird, imgeringftennichtzu zweifeln. Denn desjes 
nigen Vortheils zu geſchweigen, Der unferer Mutter» 
Sprache dadurch zuwaͤchßt, und deſſen ſich die — 
tzoſen zur Aufnahme der Ihrigen, beſonders gluͤcklich 
zu bedienen gewußt, ſo werden uns dadurch die Er⸗ 
findungen und fremde Einfälle der Auslaͤnder, Die 
Anmuth ihrer Kedens Arten , die finnveiche Ausbil⸗ 
Dungen ihrer Gedancken, ihre Fräfftige und wohlan⸗ 
gebrachte Beywoͤrter, ihre natürliche Befchrabungen, 
ihre auserlefene Sleichniffe, die bewegende Ausdrüs 
ckung der Gemuͤths⸗,Regungen, und taufend andere 
Zierlichkeiten befannt, Die, ohne dieſes Mittel, dens 
jenigen Doch allezeit verborgen bleiben wuͤrden, Die eis 
nen fremden Poeten in feiner Sprache zu lefen, oder 
vielmehr zu verftehen, nicht gelernt haben ; deren 
Doch bey ung unftreitig eine viel gröffere Anzahl als Der 
Sprad) s Erfahrnen zu finden. 
Daßmanaber bier nicht den Adonis , a > 
e 


bi Epif.6. | 
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Helden, GedichtdesMarino , fondern feinen Kin⸗ 
der⸗Mord zu überfegen vorgenommen , ift deßwegen 
geichehen, weil Diefes eine Bibliſche Geſchicht, und 
daher mit deſto gröffern Nutzen von jederman Fan ges 
leſen werden; * Jenes aber faſt durchaus mit Fabeln 
und allzufreyen Liebes⸗Beſchreibungen ſo haͤuffig an⸗ 
gefuͤllt, daß ob es gleich ſehr ſinnreich geſchrieben, 
dennoch nicht nur wenig erbauliches darinn zu finden, 
und viele ſcharffe Urtheile dawider ergangen, ſondern 
auch Marino ſelbſt vielmahls davon geſagt: Er waͤ⸗ 
re mit feinem eigenen Wercke gar nicht zufrieden / 
und wuͤrde ihm / wo er es von neuem wieder 
machen ſollte / eine gantz andere Forme geben. 
Uberdiß erfordert die Verteutſchung deffciben allzus 
viel Zeit, maſſen es ein ſo weitlaͤufftiges Gedicht, 
welches in zwantzig Buͤchern oder ſogenannten Geſaͤn⸗ 
gen, fuͤnff tauſend, hundert und ein und achtzig acht⸗ 
zeiligen Strophen, und aus ein und viertzig taufend 
vier hundert und acht und viertzig Verſen beſtehet. 
Dem ungeachtet hat ein junger Italiaͤner von ſechze⸗ 
ben Jahren, Nahmens* Argolo, aus einem heff⸗ 
tigen Ruhm⸗Eifer uͤber dieſen Adonis, in einer Zeit 
von ſiehen Monaten, ein gleiches Helden⸗Gedicht 
von zwoͤlff Geſaͤngen, Endymion benahmt, mit fo 
| C groſ⸗ 

# v. Baillet jugements des Scavans, woſelbſt berſchiedene 
Autores wegen der Streit⸗Schrifften und Urtheile für und 
wider den Adonis zu finden. Tom. 4. part. IV. n. 1404. 
p-ı82. 204. P. RapinReflexionsfur la Poetique en par- 
ticulier pag. 179, Reflexion 16. undin der III. reflexion 

. 162, wie auch in feinen reflexions en general über Die 


fiep. 157. in der 39. reflexion. 
#® Leo Allatius de Apıbus Urb, p. 144. 146, Ghil. Teatro 
P. 2. ze Jugem, des Savans Tom, IV, p. 4.n. 144 4. 
P.126, | 
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groſſem Beyfallaller Berftändigenim 1626. Fahre in 
4toans Licht geftellet , daß man es faſt für etwas uns 
glaubliches gehalten. Sonft ift bekannt, Daß Va- 
lentinus Pafchalius Infanticidium facrum gefchries 
ben, welches zu Rom in 4to gedruckt worden , und 
der gelehrte Jeſuite, Jacob Bidermann, ein Schwa⸗ 
be aus Ehingen, auch in Lateiniſcher Sprache ein 
Helden⸗Gedicht von dem Bethlehemitiſchen Kin⸗ 
der⸗Morde / in dreyen Büchern im 16s22. Jahre in 
12. unter dem Titel Herodias, zu Dillingen heraus 
gegeben, und nicht weniger Ruhm Dadurch erwor⸗ 
ben, als Daniel Heinfius Durch fein unnergleichlis 
ches Trauer-Spiel von Diefer Öefchichte, welcheser 
Herodes Infanticida nennet ; wiewohlman ihn uns 
ter andern auch deßfalls öffentlich getadelt, Daß er 
eben fo, wiebierMarino, wahre und falfche Gott 
v= ‚ Engel und Furien und dergleichen in einer 
iblifchen Geſchichte zugleich eingeführet: Dieaber , 
theils durch andere , theils von ihm felbft in verſchiede ⸗ 
nen Gegen⸗Schrifften glücklich wiederlegt worden. 
Wann aud) bißweilen in Diefem Gedichte einigewis 
der die Zeit» Rechnung ftreitende pe | ‚ 
was die Geſchlechts⸗Geſchicht Des 8 anbeı 
zufinden, fofiehet man zwar wohl, daß ſolches 
derjenigen Tabelle nicht überein flimme, welche Ca- 


ellus * ausdem Juͤdiſchen Geſchicht⸗ Se | 
* —— Allein es — 

















fbeinlich, daß alles nichtbloffer Dinge non 
— — 
enden Erzehlungen ei (ten 
ter gefolget; oder vielleichtdbarum ponder x 
| — * 
® 1. Capelli Hiftoria Apoſialica illuftrara p. 85, 
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ſchichte abgegangen fey, um das Lafter beftraffet, die 
Qugendaber belohnet, einzuführen. 

Noch habe beyläuffig erinnern wollen, daß unfer 
Autor nicht Marini, fondern Marino geheiffen, wie 
folchesfo wohl aus feiner eigenen Mahmeng » Untere 
ſchrifft in feinen Büchern, algauch bey den vornehms 
ften Staliänifchen Seribentin, die etwas von ihm 
melden, zuerfehen. Daher muthmaßlich fchlieffe » 
Daß die Vermiſchung dieſer beyder Nahmen, welche 
faſt inallen, und beſonders in unſern Teutſchen Buͤ⸗ 
chern von dergleichen Inhalt haͤuffig anzutreffen, ent⸗ 
weder von etlichen Lateiniſchen Auctoren, welche aus 
Marino Marinus, und alſo im Genitivo Marini ge- 
macht, oder aus dieſem Irrthum herruͤhre, daß in der 
gelehrten Welt ſich noch viele andere Italiaͤner bekañt 
gemacht, Die den Rahmen Marini gefuͤhrt; worunter 
inſonderheit ein gewiſſer beruͤhmter Dichter und Ge⸗ 
nueſiſcher Edelmann, Nahmens Giovanne Ambro- 
ſio Marini, welcher unter andern den bekañtenoman, 
Colloandro, geſchrieben, den der. Hr. von Stubenberg, 
ein Mitglied Der fruchtbringenden Geſellſchafft, unter 
dem Nahmen des Unglückieligen, zu Nuͤrnberg ſchon 
im 1667. Jahre verteufcht heraus gegeben. * So fine 
bet ſich auch eines, Wahmens Tomafo Spinola Mari- 
ni, Der fi) Durch Buchfiaben + XBedyfel Alpino Sam- 
mofto Rimo, genannt, und im 1634. Jahre in 12. eis 
ne gewiſſe Schrift, unter dem Titel il Giuditio Ap- 
sone verfertigt, Ja e8 war noch ein anderer. wel⸗ 
her fo gar einerley Tauff⸗ Nahmen mit unſerm Poe⸗ 
sen gemein gehabt, nemlich ** Giovanne Baptifta de 

C 2 Marini, 


# GioPietroGiacomo Yillanı Vifiera alzata, Hecatoftep. 90, 
*° Deflen zu Rom im 1670. Jahre in 4. gedructes Beben 
i im Caralogo Bibl, Siufianz p. 465. angeführs au finden, 
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Märini, Generaldes Ordens ver Dominicaner 5 und 
endlich Stephanus Marinus, der im 1629. Jahre zu 
Rom in 8. ein Hochzeit⸗Gedicht drucken laſſen, wel⸗ 
ches er eben ſo wie ehmahls unfer Marino fein Lob⸗Ge⸗ 
dicht an Pabſt Leo Xi. il Febro feftante betitelt. 
Nechſt diefem finde für nöthig, dem Lefer bekannt 
su machen, Daß Marino feinem BKinder⸗Morde eine 
Queignungs » Schrifft an Antonio d’Alba * in vier 
Strophen einverleibt, und unmittelbar vorgefegt: 
weßwegen es vielleicht einigen nicht wohlgethan zu 
ſeyn ſcheinen moͤchte, daß man folche hier weggelaffen- 
Allein weil fie ohneallen Nachtheil re 
wohl ausbleiben fonte,und überdiß Seiner Roͤmiſch. 
Käyferl. Maj. CARL dem Sechsten der Dere 
Uberfeser dieſe Verteutſchung, in gebundener Rede, 
gleich Anfangs allerunterthänigft zugufchreiben ents 
fchloffen war ; als hielte man nicht fürdienlich, die 
Itallaͤniſche Zufchrifft gleichfallsgu verteutfchen, oder 
auch nur überfeßt in dieſes Werck mit einguruchen, uns 
geachtet der übrige Tert dem Teutfchen ſonſt durchaus 
bepgefügt worden: weil man _diefen Kleinen Abgang 
theils durch die neue Zuſchrifft an einen ſo gro 
Monarchen/theils auch durch Die — | 


dcs Hrn. Uberſetzers / die manindiefem Bude h 
tenanhaͤnget, ſchon vollfommen wieder erſetzt ſi 
Maſſen das geringſte derfelben,. ſo bald es vorma 


Das Lichterblicket , bey allen Kennern ſo viel Verwun⸗ 
derung als Vergnuͤgen erweckt. Schade ift esinzw 
fchen, daß bey diefem Verlage die darinn befindli 
Rupffer s Stiche allzulange dert , und dab 
diefeg Werck fo zeitig ald man gewuͤnſcht, zum Bor 
ſchein nichtfomen fönnen: weil fonftdie49. C 

in obgedachter Zueignungs ⸗· Schrifft an S 

'* Lee Allatius in Ap: Urb>p. 237, 747 v 
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miſch⸗ Kaͤyſerl. Majeſtaͤt / welche ſchon bereits im 
Aprill, und alſo uͤber 5. Monat eher als die frohe Nach⸗ 
richt von der höchft serfreulichen Schwangerihafft 
Ihro Mai, der Kom. Känferin erſchollen, verfertige 
geweſen, nunmehro für etwasmehralseine bloffe Poe— 
tifche Prophezeyung angefehen werden duͤrffte. Dies 
es iſt es, was ich bey Der Ausgabe dieſes Wercks haupt» 
ich zu erinnern für rathſam erachtet, Derich im 
rigen nichts dabey gethan , als Daß ich gegenwärtige 
rrede geſchrieben, hin und wieder einige Anmer⸗ 
ungen bey der Verteutfchung dem Srauenzimmer 
oder den Ungelehrten zur Nachricht mit eingerüdt, 
und Die hier folgende Lebens, Befchreibung des Ritter 
Marino verfertigt. Worinn ich mich nicht auf aus⸗ 
geſchriebene Allegationen, fondern bloß aufdie Nach⸗ 
richten derjenigen Autoren gegründet , Die ich felbft bey 
biefer Gelegenheit durchlefen fönnen. Vor allenaber 
habe mich derjenigen Lebens⸗Verzeichniß Des Marino 
bedienet, welche Cavalier Francefco Ferrari in Ita⸗ 
liaͤniſcher Sprache aufgefegt ; dem ich um fo vieleher 
trauen zu Fönnen vermeint je gewiſſer es iſt, Daßer 
nicht nur zu einer Zeit, ſondern auch in guter Bekañt⸗ 
Schafft mit unſerm Poeten gelebet, und Daher, feinem 
eigenen Geſtaͤndniß nach, vielesaus dem Munde des 
Marino felbft, oderauseigener Erfahrung und glaubs 
‚würdigen Erschlungen gefchrieben. 
. Deffen Autorität ift auch die Urfache, warum ich 
von Tollius* abgemwichen, welcher vorgibt, Daß Mari- 
no pon der Königin Maria de Medices für feinean fie 
gerichtete Zufchrifft des Adonis hundert taufend 1. 
3 en 
*Beſihe unſre bebens Beſchreihung des Marino in der Stelle 
ns —— nn ee taufend Gülden . 
ußten / wenn Die allda be iche ation aus de 
Tollius ſtatt behalten ſollte. ee E 
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Den zum Geſchenck erhalten. Maſſen esnicht glaubs 
fich fcheinet , daß dieſe auserordentliche Königliche 
Rreygebigkeit unferm fonft forgfältigen Ferrari und 
andern Lands⸗Leuten des Marino, Die deſſen Leben bes 
chrieben, unbekannt geblieben feyn ſollte. Wiewohl 
aillet * diefer Meynung des Tollius getreulid) nach⸗ 
gefolgt ; mich aber Dadurch zu muthmaſſen veranlaf 
daß er ſich zu Erforfehung der Wahtheit bey Di 
zweifelhaften Umftänden allzuwenig Mühe gegeben, 
Denn obich gleich) felbft eine Parififche Edition des 
Adonis in ı2. mit der Zueignungs, Schrift an die 
Königin gefehen, deren ich zwar in Dem Leben» 
Des Marino nicht gedacht ‚ weil fie mir erſt nach 
DBerfertigung unter die Hände gekommen ſo en 
doch auch Ferrari und andre bewehrte Geſchicht⸗ 
Schreiber, daß Marino offt gedachtes Helden · Gedicht 
dem Könige in Franckreich Ludwig dem XII. 
fehrieben. Daher es wahrſcheinlich, daß vielleicht 
Marino, bey unterſchiedenen Auflagen,feines Adonis, 
durch befondereZufchrifften beyden gewidmet. | 
ich aber Das Leben eines fogroffen Poeten, den die Ras 
tur fo felten hervorzubringen, Die Kunſt aber mit ſo viel 
Schwuͤrigkeit vollkommen zumachen pfl et | bey Dies 
‚ W 











fer Gelegenheit erwas ausführlicher b 
wegen der häufig darinn vorko m̃enden 
* ſchwerlich jemand verdrießlich 





n welcher Hoffnung ich fchlieffe , und nebft Verf 
ung einer baldıgen Herausgabe des weyten Cheil 
meiner eigenen Gedichte, foie 


aud) ı ines andern 
Poecifch. Wercks / mit vielem Vergnügen verhe 


” Jugements des Savans, Tom. IV. part. 4 1m 1404 Pr 204, 
Des geneigten Eſers 
Hamburg / den a. Det, 1715. Dienſthefliſſener 
Johann Ulrich Koͤnig. 


| 


h OSSDO m: * S 
8 2:8 “ vos % 


E83852:8:882388 
Sorbericht. 


3 Egenwaͤrtige dritte Auflage des Marini⸗ 

ſchen Kinder⸗Mords iſt zwar der zweyten 
voͤllig gleich; unterſcheidet ſich aber von 
der erſten hauptſaͤchlich durch ihr geaͤn⸗ 
dertes Format, und einen ſehr merckli⸗ 
chen Zuwachs anderer Gedichte: wodurch de su eben 
ſolchem Bande gedichen ift, als die beyden Theile von 
des Den. Überfegerg fo genanntem Irdiſchen Ver⸗ 
gnuͤgen in GOTT. Wie die Beforgung des das 
mahligen Drucks und die gehörige Durchficht meiner 
Wenigfeit überlaffen geweſen; fo habe ich felbigen 
mit Sleiß dahin einzurichten und zu verftarcken gefucht, 
daß ermit ob⸗ erwehntem Wercke drey gleiche Theile 
der erg on Schrifften ausmachen möchte. 
Die isigen koͤnnen am füglichften für den erſten Theil 
derfelben gerechnet werden, indem fie beydes zuerft 
verfertigt , und auch meiftentheils zuerft gedruckt, 
überdas ißund ebenfalls mit einem neuen Tıtels Rupfe 
fer verfehen rvorden. Beſagte Dergröfferung aber 
ift zugleich um deßwillen fo viel lieber geſchehen, weil 
die übrigen Poefien des Hrn. Brockes auffer Deffen 
Moraliſchen und etlichen Überfeßungen, Dazu nicht 
allein nöthig gewefen , fondern auc) aufs genauefte 
zu Süllungdiefes Bucheszugereichet haben. 

Daserfte Stück deffelben ift das Leben des Mari⸗ 
no, welches unverändert gelaffen, und defto lieber 
benbehalten worden, je befte d vollftändiger es vers 


faßt iſt. Die 
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nn 
. „Die darauf folgende Überfegung iftnicht allein, wie. 
alles übrige, forgfältig überfehen , fondern auch das 
Driginalmiteinemzu Bologna 1664. in 12. gedruck⸗ 
ten Sremplare zufammengehalten: deffen ich darum 
beyläuffig erwehne , weil es vielleicht Das eingigeift , 
ir indem Verzeichniffe der MarinifhenSschriffs 
ten fehlet. 

Man hat feit kurtzem auch in Teutfchland angefans 
gen mitetlichen nugbaren und wohl getroffenenliberfer 
tzungen ſich hervor zuthun. Zwar finden unfere fans 
des⸗Leute noch eben nicht fonderlichen Geſchmack dars 
an; Doch Fan ich ihnen auch ihre vorgefaßte nachtheis 
lige Meynung von unfern DVerteutfchungen Feines 
Weges verdenden. Man fehe nur, wie elend die 
allermeiften gerathenfind, und wie ſchlechte Drigis 
nale mehrentheild Dazu genommen worden ! Unfere 
wenigſte Sorgfalt iſt durchgehends geweſen, artige 
und gute Buͤcher zu uͤberſetzen. So bald aber ein lu⸗ 
ſtiger Roman, das Leben eines Spitzbuben, oder ein 
Bemengſel von läppifchen Mährlein und fafftigen His 
Ban ausmärtig ang Licht gefommen ; hat man 

under gedacht , wie viel unfern Teutfchen Daran 
gelegen fey, den Kram gleichfalls leſen und verſtehen 
zu fönnen. Iſt ja einmahl ein brauchbares Werck 
perteutfcht : fo finden wir, daß es entweder miteiner 
Enechtifihen Pedanterey von Wort zu Wort nadges 
ſchmieret, oder mit flüchtiger Eilfertigkeit fo obenhin 
ausgedruͤckt, jaofftermals gantze Blätter Davon weg⸗ 
gelaffen worden. Ich weißzwar freylich, Daß weni» 

evoa denalten fo wohl Sriechifchen als Roͤmiſchen 
cribenten ührig find, die wir nicht in unſerer Spra⸗ 
che aufweiſen koͤnnen; ich darf aber auch nur fagen , 
daß die Uberſetzer Derfelben Durchgehends theils — 
en, 
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den, theild Schwaben, theils Straßburger waren, 
und daßihre Wercke mehrentheils fchon vor hundert 
amd mehr Jahren heraus find. Diß alles ift genug 
geweſen, überhaupt von Teutfchen Überfeßungen eis 
nen widermärtigen Begriff zu machen, und befrems 
det michsdaher garnicht, Daß Die wenige gute Arbeit, 
fo wir itzund von dieſer Art haben , in feine gröffere 
Achtunggefommen , ja theilsnicht einmahl befannt 
geroorden. Es hilfft aberzur Ausbefferung und Bes 
reicherung einer —— nichts mehr, als fleißige 
Uberſetzungen auslaͤndiſcher Schrifften, wenn dieje⸗ 
nigen, welche dergleichen Muͤhe uͤbernehmen, der 
einen Sprache kundig, und der andern maͤchtig ſind. 
Die Frantzoſen erkannten ſolches gar zu wohl, als ſie 
ihre Landes⸗Sprache zu ſaͤubern befliſſen waren, und 
lieſſen ſich daher zufoͤrderſt angelegen ſeyn, die beſten 
Originale verſchiedener Nationen in ſelbige zu uͤber⸗ 
tragen. Billig ſollte auch jedweder, der aus eige⸗ 
nem Kopffe im Teutſchen dereinſt zu ſchreiben daͤchte, 
vorher ſeine Kraͤffte an der Uberſetzung eines guten 
Buchs verſuchen, und dadurch in der rechten Art ſei⸗ 
ne Gedancken vorzutragen, ſich feſt ſetzen. Uber⸗ 
haupt ſchickt ſich das Temperament unſerer Landes⸗ 
Leute hiezu recht wohl, und ſie haben mit ihren Latei⸗ 
niſchen Uberſetzungen der alten Griechiſchen Scriben⸗ 
ten beſondere Ehre eingelegt. Man darff auch nicht 
dencken, daß dergleichen Beſchaͤfftigung nur was 
leichtes ſey, oder ſie fuͤr geringe halten. Die an⸗ 
ſehnlichſten Maͤnner auswaͤrtiger Voͤlcker haben es 
ihrem Stande nicht nachtheilig gefunden, eine merck⸗ 
liche Zeit darauf zu verwenden, und der Lord Ro- 
ſcommon hat allerdings recht, wenn er ſchreibet: 
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Mie true, compoſing is the nobler Part, 
But good Translationisno eaſie Art: 
For tho Materials have long ſince beenfound, 
. et both your Fancy, and your Hands are 
| bound; 
Andby improvingwhat was writ before, 
Invention labours le/s, but Judgment more. 
Demnach muß ung der fo fparfame Bevfall ‚den 
auch gute Überfeßungen bißher kaum haben erlangen 
können, von dergleichen Arbeit am wenigften zurück 
halten, wenn nicht die erforderliche groffe Müheuns 
davon abſchrecket. Der Nutzen, den felbige mit ſich 
führen, ift viel zu wichtig, und infonderheit bey uns 
ferem Srauenzimmer. Go find auch verſchiedene 
höchft:gefchickte Männer, die fich zugleich durch die 
beften Originale befannt gemacht , ung nunmehro 
mit behergtem Muthe darinn vorgegangen , unter 
welchen der Hr. Brockeseiner mitvon den erften ift. 
Euclides, Epictetus, Horatius, Cicero von den 
** der Menſchen, Tacitus von den alten 
eutſchen, die Brieffe des Plinius, Boethius, des 
Antonius Lebens⸗Regeln, der Telemaque, des Fon⸗ 
tenelle Geſpraͤche im Reiche ver Todten, ꝛc. ſind alle 
recht ſauber ins Teutſche eingelleidet: und gegenwaͤr⸗ 
tige Mariniſche Uberſetzung gibt denenſelben in ihrer 
Art ſo wenig etwas nach, daß ſie vielmehr alle die gu⸗ 
ten Eigenſchafften davon gemeinſchafftlich in ſich be⸗ 


reiffet. | 
— Von den nachgeſetzten eigenen Gedichten kan ich 
ſagen, Daß man fie durchachends mit gröfter Hoch⸗ 
achtung aufgenommen. Sie find theilg nach dem 
Staliänifhen , theils nach dem ——— = 
| | ma 
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ſchmack geſchrieben. Theils aber gehen auch von bey⸗ 
den dergeſtalt ab, daß ſie deren verſchiedene Annehm⸗ 
lichkeit mit einander verknuͤpffen, und dadurch der 
Engliſchen Schreib » Art aufs genaueſte gleich kom⸗ 
men. Daß alfonothrvendig Die Liebhaber von jedwes 
der Gattung vergnüget werden müflen , und mehr, 
als durch Die twenigen vorhin angefügten Schriften 
allein. Das grofle Paßions⸗Gedicht iſt bißher über 
dreyßig mahl befonders gedruckt, und in vielen der 
anfehnlichften fo wohl Refiveng als Reichs⸗Staͤdten 
alljährig, nach verfchiedenen Compofitionen aufgefühs 
vet worden, jedoch am meilten aus Der berühmten es 
der unfers Hrn. Telemanns. Uber dieſe offtmahlige 
Wiederholung deflelben hat der vortreffliche Here 
Eee Fabricius folgenden lebhaften Einfall ger 





Unde fit,ut toties placeat repetitaBROKESI 
Muſa, novis [emper [uavior una tonis? 
Tantas mirariresvimque & carminis artem 
Et charites nunguamfufh.it una dies. 
Ich füge felbigemeine Kleinheit bey, die mir vor ets 
lichen Jahren bey eben Diefer Gelegenheit, an vorge 
nannten Componiften davon ‚ in Die Feder gefloffen: 
Du seigft uns abermahl / beliebter Telemann / 
Was Deine Kunſt in ims für Wunder fchaffen 


an / 
“Inden Dir Brockes Geiſt die reiche Feder fuͤh⸗ 


| ret/ 
Lind ſo / wie Seine Schriffe/ Dein Ton die 
Hertzen ruͤhret. 
Du zeigſt / daß auch in todten Saiten 
Ein Leben / Geiſt und Feuer iſt / Und 
n 
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Und daß / wie Brocks der Phöbus unfrer Zei⸗ 
ten / 


So Du derfelben Orpheus , bifk. 

Weiter habe ich für dißinahl den Lefern nichtszu fas 
gen, und ich wuͤnſche nurdem Hrn. Verfaſſer ein ges 
fundesg, langtoieriges und geruhiges Leben , Damit wir 
noch mit vielen Gedichten von Seiner Art mögen bes 
fchenckt werden. Vielleicht kommt in Furkern der 
vierte Band der Brockeſiſchen Schrifften zum 
Vorſchein, welcher auseiner fehr glücklich gerathenen 
Poetifhen Überfegung von den Grund » Sägender 
Welt⸗Weißheit, Die der berühmte Sransöfifche Abt, 
Geneſt, gefchrieben ‚ beftehen wird. Ich habeniek 
leicht in —— Gelegenheit, vor dem vierten Theile 
der Nieder⸗Saͤchſiſchen Poefien mit dem geehrten Les 
fer mich weitläufftiger zu unterreden, und bin indeffen 
zu allem, was die natürlichen Pflichten erfodern, mit 
Der gröften Ergebenheit 


Defien 


Hamburg / den 24. Yugufl. 1727. 
bereitstwilligfter Diener. 


G.5.Weichmann. 
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AG willes/ aroffer Brocds, mit Dir noch endlich hin? 
Die weit wird fich Dein Sr — * = ein Adler 


Denn Deine Poefie, der Seelen Zauberin / 
Ban durch ibr kraͤfftigs Wort auch > —* zwingen, 
Vornemlich da die nunmebr zum andern m 
Dein graͤßlich⸗ ſchoͤnes Merck den —J —— 
Wie —— t iſt / und wie in groͤßrer 
ir 


Gedichte von Dir Selbſt demſelben ps hg, 
© ! unvergleichlichs Werd! Werck von fo ſtarcker Kraft, 
Auch Zergen von Metall und Marmor zu en: 


Hier fiebt man aufeinmab! fomancbe Leidenſcha 
Von gut⸗ und böfer Art fichnach dem Leben regen 
Haß / Ehrgeitʒ / Argwohn / Zorn / Liſt / Hlut-Durft/Raferey 
Se —* hier Keen kein, Peiufinsund Bingen, 
— iebtman auch Erbatmung, Lieb und Treu, 
Mitthraͤnendem Geficht die blaffen. Binde ringen. 


Wer mag nun, groſſer Brocks, a on — — 
Durch wen wird diß Dein Werck er⸗ 


Der aller $fte Ruhm iſt noch vor Dich N an 
Bein bächfien Lob iſi diß / daß Dunichrgnug zu 
Ob das Gerüchte gleich viel — Zungen hat; 
Will es demſelben doch bey Dir einen rebien / 
Daber verfiärdres ſich, weiles vorfich 
Durch der zu tödtenden unfchuldgen Binder — 






Doch nicht durch Kehlen nur; ſo manche Wunde man 
An dieſen Knaben ſchaut / die ihnen Malec Kläger 
So mancher Mund wird Dirzu Ehren 
Der Dein verdientes Lob a 
Diß iff ee was Maͤnnern allzuſchwer, 
Mas weder dem Gerücht, noch auch der SIPPOCEENE 
Zu leitten möglich war, —Se 
Pur) die unmändigen und lebenloſen 


Daniel | Wilhelm Seien 
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exe Rebeng » Erzehlungen berühmter Leute 
find ermunternde Weg » WVeifer für die 
Nachkoͤmmlinge, Durch deren Anführung 
manche in Irr⸗Gaͤngen der after verführs 
te Seifter wieder auf die rechte Bahn geleie 
tet worden. Sie find eine Pflicht, Die man den 
Verdienſten, undeinDpffer, das man der Wahrs 
heit fehuldig, ohne melde die Tyranney der Zeit audy 
über die Tugend felbft triumphiren würde: Daher, fols 
cherley Berchreibungen geringe ſchaͤtzen, in der That 
nichts anders wäre, als den Ruhm derjenigen beneis 
den, die der Ehre eines unfterblichen Andenckens würs 
digfind. In dieſer Abficht erneuren wir hier das von 
fo vielen gelehrten Bedern bereits in andern Sprachen. 
verewigte Gedaͤchtniß des Welt⸗beruͤhmten Ritters 
Marino. Er ward im 1569. Jahre den 14. October 
* in dem angenehmen Neapolis, einer ruͤhmlichen 
Pater: Stadt vielervortreffliben Dichter , undeiner 
mwahrhafften Wohnung der Mufengebohren , unders 
hielt in der Tauffe den Namen, Johannes Baptifta. 
Dber gleich aus feinem adlichen Haufe entiproffen , 
vielleicht, weil das Glück ihn nur durch feine eigene 
Verdienſte zu erheben gefonnen; fowaren Doch feine 
Vor⸗Eltern wohlangefehene Leute, und fein Vater, 
toelcher fi) Johannes Francifcus nannte, undein ges 
lehrter Doctor der Rechten, auch von jedermann hoch 
geſchaͤtzt, und mit ziemlichen Glücks, &ütern verfehen 
war, nachdem feineväterliche Liebe , vor allen feinen 
D Kin⸗ 

* Loredano in feiner Lebens⸗Beſchreibung des Marino, und 
Pre feiner Bibl, Nap, p.13 5. ſetzen / daß er den8. ge⸗ 
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Kindern, vornemlich auf dieſen Sohn gefallen, ließ 
ihn gleich, von zarter Kindheit an, in allen noͤthigen 
Dingen unterrichten: wozu er ſich der Anweiſung Des 
zur felben Zeit fo hoch geſchaͤtzten Humaniſten, Alfon- 
foGaleota, bediente , der [don Damahle den hohen 
Geiſt des nach der Hand folberühmte Schülers ſattſam 
erfanntund beroundert. AlleinMarıno, wann ihm 
die Strenge feines Vaters, und die Ernfthafftigkeit 
feines £ehrersnur einen Anblick Freyheit gaben,fuchte 
—* in Leſung des Arioſti, Taſſo und anderer guten 
Poeten, verſtohlener und heimlicher Weiſe fein ein 
tziges Vergnügen. * Und ob er gleich, nach gelegtem 
Grunde in den erſten Wiſſenſchafften, ſchon im eilf⸗ 
ten Jahre ſeines Alters, auf vaͤterliche Verordnung, 
der Rechts Gelahrtheit mit ziemlichem Fortgange obs 
zuliegen anfieng; ſo trieb ihn doch ſeine natuͤrliche Nei⸗ 
ung zur Poeſie dahin, Daß er bald Darauf feinen ers 
fen Vorſatz — verließ, und ſich eintzig und al⸗ 
lein auf die Dicht» Kunſt in feiner Mutter⸗Sprache 
legte, nicht ohne Widerwillen und hertzliche Bekuͤm⸗ 
merniß ſeines Vaters, der ihn von einer ſo wenig ein⸗ 
traͤglichen Wiſſenſchafft offtmahls, aber vergeblich, 
abgemahnt; als deſſen vornehmſtes Abſehen geweſen, 
einen Juriſten aus ſeinem Sohne zu machen, um da⸗ 
durch ſein Geſchlecht ſo wohl mit Anſehen als Reich⸗ 
thum zu vermehren : wie ſolches Marino in feinem 
Adone ** mit einer überaus angenehmen und finns 
— ſelbſt erzehlet, und ich folgender maſſen 
erſetzt: 
Più d'una volta il genitor ſevero, 
In cui d'oro bollian deſiri ardenti, 
| Strin- 
* Loredano nella vitadel Cav, Marine, 
MR Canto IX, Stanza 69.70, 
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Stringendo il morfo del paterno impero, 
Studio inutil(mi diffe)a che pur tenti? 
Et à forza piegò l’alto penliero _ 
Avenderfoleaigarruli Clienti, 
Dettando à quefti fupplicanti e quelli 
Nelrauco foro i querulilibelli. 


MA perche poteinnoiNaturaaflai, 
La lufinga del e- inmeprevalfe, 
Elatogadepofta, altrui lafciai 
Parolette fmaltir mendaci e falfe, 
Nedubbiteftiinterpretar curai, 
Nedifcorde acsordar chiofemicalfe, 
Quelle ftimando fol perfetta Legge, 
Che de’ fenfiffrenatiilfren corregge. 


Wie offt hat defien Ernft , der mich zur Welt ers 
zeugt, 
Weil er mit heiffer Brunft dem Golde fo geneigt, 
Durch väterlichen Zwang mich fuchen abzugiehen ? 
Wozu, ſprach er: foll diß unnügliche Bemühen ? 
Ich follte, fo wie er, bewegt von Ehrgeig, that, 
Dem plauderhafften Bold a aa 
at 


Und denen Siehenden , diehinund wieder ofen 
. Manch Flägliches Libell in dem Gericht verfauffen. 
Weil aber die Natur in uns mehr wuͤrcken fan; 
Wuchs meine Neigung auch noch immer weiter 


an. 
Ich ſchmieß den Rechts⸗Rock ab, = andere mit 


ügen 
Und manch gefehmincktem Wort des Poͤbels 
Wahn betriegen. 


Kein zweifelhaffter Teyt ward je von mis erflärt, 
D 2 Noch 
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” Noch Gloſſen, die nicht gleich, als einig umgekehrt; 
Ze pflegte diß Geſetz volllommen nur zu fchägen : 
en Zuͤgel⸗ loſen Sinn in Zuͤgel⸗Zwang zu fegen. 

Es lebten damahls unter andern berühmten Män« 
nern ın Neapel Julius Cortefe und Afcanius Pigna- 
telli, Her&og von Bifacci, welche, um das Gedaͤcht⸗ 
niß der glückfeligen Zeiten des Pontanus, Sannaza- 
rius und anderer Öelehrten wieder zu erneuren , eine 
vortreffliche Academie aufgerichtet hatten, wofelbft fie 
in einer edlen Übung und Bett, Streit des Verſtan⸗ 
des, auf das rühmlichfte und nüglichfte ihre Lebens» 
Zeitzubrachten. Unſer Poet, welcher diefen neuen 
Parnaß fleißig zu befuchen nicht unterlich , ward, uns 
geachtet ernoch fehr jung, nichts defto weniger in Dies 
fe gelehrte Sefellfchafft mit aufgenommen. Beil 
nungleich dazumal eine Sammlung von verfdhiedes 
neneingebrachten Staliänifchen Gedichten istgemelds 
ter Academie zufammen gefucht , und in ihrem Nas 
men der Belt mitgetheilet werden follte; als ward 
ihm die Sorgeder Auslefung fo wohl von den anwe⸗ 
fenden mündlich, als fchrifftlich von den abwefenden 
Mitgliedern einmüthig aufgetragen. Er übernahm 
auch dieſe fo edle Befchäfftigung mit nicht wenigerm 
Fleiſſe als Vortheile: Maflen eine folche Menge Er» 
findungen der aufgemweckten Köpffe felbiger Zeit, die er 
dadurch unter die Hände befam , ihm Gelegenheit 
b, feineeigene darnachzubilden, und, gleich den 
ienen , aus fremden Blumen den füfjelten Safft 
Poetifcher Beredtfamkeit zu fammien. Daher war 
alles, was er verfertigte, von folcher Hoheitder Ges 
dancken und ZierlichFeit der Schreib» Art, daß nicht 
nurin Weapel, feiner Vater⸗ Stadt , fondern auch 
in dem Hanken Königreiche diefes Namens, fein 
Ruhm, 
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Ruhm, in furger Zeit , daer kaum zwantzig Jahr alt, 
ſich volllommen ausbreitete. Doc) mangelte es ihm 
auch nicht anfolchen , diefeiner neuen Dicht Art das 
verdiente Lob zu entfiehen bemüht waren; Davon einis 
ge, welche bloß in Die Reinigkeit der Alten verliebt, 
feine glückliche und freye Ausdruͤckungen der Gedan⸗ 
cken eine unverfehämte Verwegenheit nannten; ans 
dere, welche nureine Spruch⸗reiche Schreib: Art ver⸗ 
ehrten , feine alljugefünftelte Metaphoren als un» 
fruchtbare und leere Hülfen verwarffen. Allein, Ma- 
rino, welcher ſich aufgeweckt genug befand, neue 
Fußſtapffen auf den Parnaß einzugeichnen, war nies 
mahlsgefonnen, die alten Dichter blindlings anzus 
beten , vielmehr pflegte er zu fagen,, Daß Diejenigen , 
welche den Alten mit einem unumfchränckten Gehor⸗ 
famnacyfolgen , ihm nicht anders als die halsftarris 
gen Juden vorkaͤmen, welche fich felbft an das ſchon 
halbsvermoderte Alterthum ihrer Ceremonial⸗Geſetze 
altsuftarck binden. * Er verehrte an Petrarcha und 
Bembo die Reinlichkeit ver Schreib: Art und Die nas 
türliche Ausbildung der Rede, anCafa das edle und 
majeftätifche in feinen Werfen, bauptfächlich aber an 
Luigi Tanfillo und Angelo di Coftanzo , zweenen 
vortrefflichen Neapolitaniſchen Poeten, ein ich weiß 
nicht was lebhafftes und geiftreiches , womit fie ihre 
Gedichte, als mit einem neuen Slange ausgefcehmückt. 
Im Gegentheile war eine deſto gröffere Anzahl Edel⸗ 
leute und Birtuofen, welche feine Arbeit bewunvere 
ten; und weil er, wegen gaͤntzlich zurück geſetzter 
Rechts⸗Befliſſenheit, in feines Vaters Hauß nicht 
mehr kommen durffte, woſelbſt man ihm ſo wohl den 
Tiſch, als andern — verſagte, ſo fand an 

3 em 


# Gir, Ghilini nel Teatro d'huomini letterati p. 194, 
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dem Hofe desgürften von Conca,Matheo de Capoua 
welcher damals Groß. Admiral des Neapolitaniſchen 
Reichs war , und bey Johann Baptifta Manſo, Mar- 
chefe von Villa , einem fonderbaren Kenner finnreis 
der Studien, einen ficheren und vergnügten Aufent⸗ 
halt: wie er Denn bey Dem erften ing fünffte Fahr als 
Sehrim- Schreiber in Dienften geftanden. * Um die⸗ 
fe Zeitfam, nach mancherley Unglücks » Zällen und ei⸗ 
ner sehen » jährigen Einſpaͤrrung, an hochgedachten 
Fuͤrſtens Hofe Torquato. Taffo zurück: entweder in 
Hoffnung, von feiner langwierigen und bey ihm tieff 
eingerurgelten Melancholie in feinem Daterlande 
wieder genefen, oder, welches wahrfcheinlicher, 
fein mütterliches Erbgutzu erhalten, welches wegen 
der Rebellion des Vringen von Salerno, bey dem fein 
Vater Fernando Taflo Secretarius geweſen, einge 
zogen worden. Marino verfäumte Diefe fchöne Gele⸗ 
genheitnicht, von einem folchen Wunder des Ver⸗ 
ftandes und von dieſem Orackel der Mufen einigen 
Beyfall zu erwerben , welches feinen fchon fo hoch 
angewachfenen Ruhm vollends auf den höchften Gipf⸗ 
fel erheben Fönnte; und Taffo war auch gegen ihn mit 
feinen £obes » Erhebungen gar nicht geißig : weßfalls 
der von Diefem Toſcaniſchen Virgilius ihm beygelegte 
Ruhm feine Lob + Begierde und Neigung zur Poefie 
folchergeftalt anfpornte Daß er bald hierauf, unter 
andern, aud) das unvergleichliche Gedicht von den 
Ruͤſſen“* verfertigte , welches von allen Verſtaͤndi⸗ 
» genvorein herrliches Werck gehalten, und zu allges 
meiner Ehre des Derfaffers unzählich offt abgefehries 


a Leredano nella Vitädel Marino. os 
” Diefes Gedicht ſtehet / nebſt Hrn. Brockes Uberſetzung in 
ber Poeſie der Nieder⸗Sachſen / Tom. I. p. 312. 
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ben worden. Aber kurtz hernach ward er von zween hats 
ten Ungluͤcks⸗Streichen mitten in dieſem Vergnügen 
geftöhret, maffen er zweymal mit augenfcheinlicher 
ebens⸗Gefahr ins Gefaͤngniß gerieth. Die vornehms 
ften Urfachen waren, vaßer M. Antonio d’ Aleflan- 
dro, * feinem vertrauteften Hergens » Sreunde, zu 
Ausführung einiger Liebes: Händel Beytrag gethan, 
und, nachdem cr fchon wieder auf freyem Fuſſe war, 
doch nicht unterließ , theils Durch Lift und heimliche 
Beſtechung, theilsdurch Bittſchrifften und überreiche 
te erdichtete Brieffe, als Durch einen mitleidigen und 
faft unfchuldigen Betrug, fich Aufferft zu bemühen, 
daß er feinen Freund aus dem Kercker erreftete; roorüs 
ber aber derfelbe, nachdem das Königliche Gericht 
folche falſch befunden , öffentlich den Kopff verlohr. 
Ausdererften Verhafft, worinn er den gröften Theil 
feiner Schertz-Gedichte, nemlich das von der Melo⸗ 
ne, und einanders, welches er nach dem Drte feiner 
Sefangenfchafft Camerone genannt , nebft vielen ans 
dern luftigen Poefien , gefchrieben , ward er Durch 
Huͤlffe des Pringen von Conca wieder befreyt; DaB 
zweyte mahl aber erbrach er nebft vielen andern daB 
Gefängniß, und begabfich flüchtig nach) Rom, wo⸗ 
felbft er ineinem Haufe, darinn man Zimmer vermies 
tethe, ſehr kranck, und um fo viel mehr befümmert 
ankam, jemehr ihmder Haß feines Waters , der Vers 
luft feiner Schriften und feiner Sreunde zu Hertzen 
gieng, von denen er nicht einft Abfchied nehmen Fonts 
nen. Antonio Martaroni, ein Weapolitaner , Der 
damals beym Gardinal .d’Arragona in Bedienung 
wen ‚ hatte faum die Anfunfft unſers Marino, deſſen 
onderbarer Sreund er war , vernommen, als er ” 
4 | 0 


"® Loredanonella Vitadel Marino, 
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fo gleich nebſt Arrigo Falconio und Gafbari Salvia- 
ni befuchte, twelche beyde bereits die Canzone vonden 
Kuͤſſen geleſen, und als befannte Poeſie⸗Verſtaͤndi⸗ 
ge, Durch ihre Lob: Sprüche , folche in gang Rom in 
ungemeine Hochachtung gebracht. Durch Hülffe 
dieſer Freunde kam er auch ſo gleich bey Melchior 
Creſcentio, einem Roͤmiſchen Ritter und Päbftlis 
chen Kaͤmmerer, unter uͤberaus anſehnlichen Bedin⸗ 
gungen, in Dienſte. Gleichwie dieſer gelehrte Praͤ⸗ 
lat, wegen ſeiner Freygebigkeit gegen die Muſen, 
beruͤhmt war; als hatte er nicht fo bald das gro 
Verdienſt an Marino erfannt, da er ihm nicht ſchon 
hundert Zeugnifie feiner Wohlgewogenheit zu ſchen⸗ 
cken, undihn täglichmitan feine Tafelzu ziehen, Die 
Ehre that : wobey unfer Poet nichts anders zu vers 
richten hatte, als inerwünfchter Bequemlichkeit und 
rühmlichfter Ruhe feinem Studiren — 
Nicht lange zuvor war die ſo genannte 

der Humoriften daſelbſt aufgerichtet worden. Weil 
nuneinige Nachricht vonden Urhebern und der Stiffs 
tung gedachter Academie Diefer Lebens» Erzählung feis 
nen geringen Zierrath geben Dürffte; fo will dem bes 
gierinen Lefer folgende Befchreibung Davon mittheis 
len: Paolo Mancini, welcher in gang Rom wegen 
feiner trefflichen Eigenfchafften beliebt war, Fam vor 
Furger Zeit von Perugia, wofelbft er ſich Studirens 
halber aufgehalten, zurüd. Wie er ſich nun bald 
hierauf mit einem vornehmen Fraͤulein aus dem bes 
rühmten Haufe Der Capoccivermählte; verfammels 
ten fich verfchiedene gute Freunde und aufgeweckte 
Geiſter, weil es eben auch Garnevald sZeit war, in 
deſſen Wohnung , mwofie, in Gegenwart einiger Das 
men und Der beeden Derlobten, unvermuthlich —— 
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Gedancken fielen, ohne ſich im geringſten darauf zu 
beſinnen, und fo zu fagen aus dem Steg⸗Reiffe eine 
Comoͤdie unter fid»felbft vorzuftellen, fo , Daß diefe 
edle Spielende auch zugleich ihre felbft eigene Zuſchau⸗ 
er abgegeben. Nachdem fid) nun diefes Schau» 
Spiel verwunderfam glücklich geendigt , und hierauf 
einigeihre Gedichte hervor gebracht , und folche, wie 
unter Bekannten nicht ungewöhnlich , öffentlich abs 
gelefen ;_fo ward man bey diefer Selegenheit Willens, 
in gedachten Mancini Behauſung eine gelchrte Zus 
ſammenkunfft anzuftellen, undden Namen der begli 
humori oder aufgeräumte Köpffe , womit fie ſich un⸗ 
ter einander zu benennen pflegten , in denjenigen der 
Humoriften zu verwandeln. Woben fie fich ein mit 
diefem Titel übereinfommendes Sinnbild ermwählten,,* 
nemlich : eine aus den falgigen Ausdünftungen des 
Meers durch die &onnen- Strahlen in die Lufft zufams 
men gezogene, und durch deren Krafft ineinen füllen 
Regen wieder zertheilte Wolcke , mit der Beyſchrifft: 
Reditagminedulci, Welches hierauf in einem bes 
fondern ſchoͤnen Tractate mweitläufftiger erfläret ward 
von Girolamo Aleandro, einem in allen Wiſſen⸗ 
ſchafften wohl erfahrnen Manne, der nachmahls als 
Secretarius in Dienften des Cardinals Francefco 
Barberino verftorben.. Weil er nun einige wenige 
De Borfteher der Humoriftengemwefen; als ward 
ihm in Derfelben Academie, durch Die Freygebigkeit 
obgedachten Cardinals, ein prächtiges Leichen + Des 
gängniß angeftellet , wobey, in Gegenwart vieler 
Cardindle und Prälaten , Cafpar de Simeonibus 
eine überaus gelehrte Rede, zu Ehren dem Verſtor⸗ 
benen gehalten. Die Namen der Stiffter Diefer fo 
berühmten Sefellichafft find folgende ; Antoni Cae- 

| D 5 teno, 
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teno, nachmahls Paͤbſtl. Abgeſandter an dem Kaͤy⸗ 
ſerl. und Spaniſchen Hofe, der unter andern auch 
ein vortreffliches Trauer⸗Spiel heraus gegeben. Phi- 
lippus Colonna, Hertzog von Pagliano, Groß⸗ 
Conneſtabel von Neapel, ein gelehrter Printz, wel⸗ 
cher dieſer Verſammlung diejenigen Geſetze und Ord⸗ 
nungen vorgeſchrieben, die nach der Hand allezeit ſo 
unverbruͤchlich in derſelben beybehalten worden. Her⸗ 
tzog Johannes Savelli, welcher ſeinem Fuͤrſtl. Hauſe 
durch ſeine hohe Verdienſte keinen geringen Glantz 
beygelegt. Porphyrius Feliciani, Biſchoff von Fo- 
ligno, ſo Staats⸗Secretarius bey Pabſt Paulo V. 
geweſen, und ſeine Gedichte, deren ein gantzes Buch, 
dem Cardinal Barberino zugeſchrieben. Antonio 
Querengo, damals Secretarius des Cardinals d’Ar- 
ragona, nach der Hand Cammer⸗Praͤlat bey Pabſt 

Urbano VIII. welcher zween Baͤnde Lateiniſch⸗ und 

Welſcher Poeſien heraus gehen laſſen. Alexander 

Taſſoni, welcher durch fein Helden » Gedicht de la 

Secchia rapita, oder von dem geraubten Waſſer⸗ 

Eimer und durcheinander Buch, genannt: Penfieri 

diverfi, fich einen groffen Ruhm erworben. Cafpar 

Salviani , ein vortrefflicher Hiftoricus von einer be⸗ 

fondern Erfahrenheit in den Alterthümern der Römis 

fchen Sefchlechter. Der nie genug gepriefene Ders 

faſſer des getreuen Schäffers , Cavalier Battifta 

Guarini, welcher kurtz vor feinem Tode, durch eine 

Zuſchrifft, Diefer Academie, deren Vorfteher er ge 

weſen, feine Comoͤdie von der Waſſerſucht zugeeige 

net. Paulus Lurius Mancini aus einem vornehmen 

Roͤmiſch. Gefchlechte, ein fonderbarer Liebhaber Der 

Wiffenfchafften. Franc. Bracciolini, einberühmtet 

Dichter felbiger Zeit, und Dann Girolamo — 

-dro, 
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ng — — 
dro, von dem oben weitlaͤufftig gedacht. Syn dieſe 
vortreffliche und in der gantzen Welt hochgeſchaͤtzte 
Geſellfchafft ward unfer Marino bald nach feiner An⸗ 
kunfft mit algemeiner Einftimmung aufgenommen. 
Nicht minder vermehrte feinen Ruhm eine andere in 
der Wohnung eines Römifchen Ritters , Namens 
Onuphrius SafıtaCroce , aufgerichtete gelehrte Zus 
fammenfunfft , wo er niemals etwas von feiner Arbeit 
vorzeigen, oder öffentlich ablefen fönnen , Daß er nicht 
eine auserordentliche Derrounderung bey allen Ans 
tvefenden Dadurch erweckt hätte. 

Inzwiſchen war Antonio Carafa, Hertzog von 
Mondragone, aus Weapolisin Rom angelangt, fein 
Beylager mit Donna Helena, einer Befreundtin des 


Sardinalg Petro Aldobrandino, zuvolliehen. Die» 


fer Pring, welcher unfern Poeten ſchon zu Haufe hoch» 
gefchäst,und nicht wenig Vergnügen aus feinem Um⸗ 
gange gefchöpfft, unterließ nicht, nad) feiner An» 
Funfft, dem Gardinal diefen feinen Landsmann aufs 
beftesuempfehlen. Nun trat zwar dazumal Marino 
eine Reiſe nach Venedig an, woſelbſt er ſich, um feine 
Lyriſchen Gedichte zum Druck zu befoͤrdern, ein gan⸗ 
Ges Jahr aufhieit, und nicht nur den Ritter Guarini 
perſoͤhnlich kennen lernte, ſondern auch noch einen Ges 
iehrten von Adel, Guido Cafoni, genannt. * Dieſen 
traf Marino von ungefehr in einem öffentlichen Buͤ⸗ 
cher⸗Sale an, und hatte ihn nicht fo bald gegrüffet, 
als er fchon ein gewiſſes Sonnet, deſſen Anfang: 
Apre ł huom infelice all' hor, chenasce; &c. mit 
lauter Stimme herfagte , ſich aber, fobaldeszum Ens 
de , ohne auf die häuffigen Lob- Sprüche der Umſte⸗ 
henden acht zu haben , fehleunig hinweg begab. — 

om 


* Loredano nella vita del Marino, 


⸗ 


56 Leben des Ritters 


ſoni erfuhr hierauf mit fo groffer Verwunderung ale | 
Freude den berühmten Namen dieſes gelehrten 
Fremdlings, undEonnte fichnicht enthalten, unfern 
Marino zubefuchen , und diejenige Sreundfchafft mit 
ihm zu flifften, Die hernach biß an ihr Ende von ihnen 
ununterbrochen fortgefeget ward. In der Mückkehr 
nahmer einen Umſchweiff faft Durch "alle anfehnliche 
Städte des gangen Welfchlandes, und hattedie Eh⸗ 
re, allenthalben von einer Menge Virtuoſen in bie 
Wette verehrt und befucht zu werden. Dormemlich 
aber faheer ſich, gleich nach feiner Anfunfftin Rom, 
bon hochgedachtem Eardinal Petro mit dem Titel eis 
nes Hof⸗ Junckers, und mithundert Zeugniffen einer 
fonderbaren Hochachtung begnadigt. Den welcher 
Gelegenheit er an St. Eminenz Tafel mitden beruhms 
teften Leuten, und befonders mit dem Gardinal Silvio 
Antonio, Gardinal Francefco Toledo, Cardinal 
Celare Baronio, Giacomo Mazzoni, Philippo 
Guicciardini, einem Slorentinifchen reichen Edel 
mann unDd iebling des Sardinals, wie auch von neuem 
mit Torquato Taflo , und Maffeo Barberino „dem 
Horatius und Pindarus felbiger Zeit , ım genaue 
Kenntniß gerathen. Als nachgehende Alerander , 
Cardinal de Medices, aufden Heil. Stul gelangt ; 
ſchrieb unfer Poet bey deſſen Erhebung, einzwar kurs 
&c8 aber unverbefferliches Lob Gedicht , genannt: 
die frohlockende Tiber / für welches er fich unfehlbar 
einer.anfehnlichen Beförderung zu getröften gehabt 
hätte, falls diegroffe Hoffnung der Mufennichtbald 
hernadyerblaßt, und der Sardinal Borghefe, unter 
dem Namen Paul des Sünfften, aufden Päbftiichen 
Sitz erhoben worden. Wie fich daher fein vornehms 
fer Goͤnner, offtgenannter Cardinal ES von 


Rom megbegab; folgte ihm Marino nach feinem Bis 
ſchoffthum zu Ravenna, mofelbft er feinen Studien 
von neuem wieder obzuliegen , und den Adonis, den 
Kinder: Mord, undfeine Dicerie facre zu verfertigen 
anfieng, * ſich aber bigmeilen nach Venedig oder Bo⸗ 
logna begab : Da er an dem erften Drte von der großs 
muͤthigen und gelehrten Ritterfchafft Diefer Republic 
mit ungewöhnlichen Ehren» Bezeugungen , an dem 
andern aber von Graf Andrea Barbazza , feinem ins 
nerften Hertzens⸗Freunde mit möglichfter Zärtlichkeit 
empfangen ward. Nachdem aber vielgemeldeter Caro 
dinal Petro Aldobrandino etliche Jahre hierauf an 
den Savoyifchen Hof, deſſen geiftlicher Schutz⸗Herr 
er war, mit einem anfehnlichen Gefolge, worunter 
auch Marino, fiyerhub; war Herkogs Carl Emas 
nuel Königliche Sreygebigfeit gegen unfern Poeten fo 
groß , daß er ihn fürein in vierzehen Tagen auf feine 
Durchleuchtige Perfon verfertigtes Lob⸗Gedicht, wel⸗ 
ches er x Ritratto, oder den Abriß betitelt, nicht nur 
mit einer güldnen Hals⸗Kette, ſondern auch mit dem 
Kittersund Ordens⸗Habit S. Lazari und Mauritii 
begnadigte. Ja dieſer Durchleuchtige Schuß» Gott 
der Mufen hatte an der fcharfffinnigen Poeſie Diefes 
muntern Kopffesein fo gnädiges Wohlgefallen, daß 
bey der Abreife des Cardinals Marino in Turin mit 
Bewilligung Sr. Eminenz, zurück behalten, und mit 
täglich roiederholten Gnaden⸗Bezeugungen uͤberſchuͤt⸗ 
tet ward. Eben dazumal befand fich auch Cafpar 
Murtola an diefem Hofe als Secretarius in Dienften, 
welcher fich Dafelbft bereitsin den Ruf einesziemlichen 
Doeten gefegt hatte; nad) Ankunfft dieſes fo . 


* Loredano und Ferrarijn der Reden »Beichreibung det 


Marino. 
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—* Ritters aber, nicht ohne Grund, befuͤrch⸗ 
ete daß ſein Ruhm, den er kaum in fo vielen Jah⸗ 
ren erworben, durch jenes Gegenwart in wenig Ta⸗ 
gen gänglich verdundkelt werden Dürffte; Daherer, als 
arino über ein gewiſſes von Murtola verfertigteg 
undbereitsder Preffe untergebenes Gedicht , die Er⸗ 
ſchaffung der Welt* genannt , Fein allzugünfliges 
Urtheil — gantz raſend vor Eifer und Mißgunſt, 
fo wohl öffentlich als heimlich anfieng, unſern Poeten 
und deſſen Schrifften unverantwortlicher Weiſe zu 
verläumden. a e8 war Murtola furg vorher fo uns 
verſchaͤmt, bey einer gewiffen Selegenheitin Mantua, 
als fie beyde sufammen vom Grafen d’Arö infein Luſt⸗ 
Schiff genöthiget worden, bey allen vorgefallenen 
Unterredungen und aufgerorffenen ragen unferm 
Marino muthrilliger Weiſe zu widerfprechen , und 
mit einem unerträglichen Hochmuth alles, was er 
vorgebracht, , höniichzu verkleinern. Marino, wel⸗ 
cher feinen über diefe Schmach⸗ und Stidyels Reden 
des Murtolagefaßten Verdruß, auſſer einigen ihm 
in der erfien Hitze entfallenen fpigigen Antworten, biß 
nach feiner Rückfunfft in Turin, und auch noch lans 
ge hernach glücklich verftellt , Fonnte ſich Doch zuletzt 
nichtenthalten, ſolchen ineinem furgweiligen Sonne 
inetwas auszulaffen ‚, in der Hoffnung , feinen Geg⸗ 
ner Dadurch mehr zur Bereuung, als zu gröfferm 
Bor ju bewegen; allein Murtola, welcher Dem 
arino hierauf einen Satyrifchen Lebens⸗Lauff, unter 

| - dem 





»Von dieſem Gedichte melden audy/ auffer Ferrari, Jan, 
Nic. Erythr, in Pınae, P. I. ps 33+ und Loredane nellavr- 
ta del Marine, 
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dem Titel: Zprlogo della Vita del Marino * auffeste, und 
ihm inallen guten Künften , befonders in der Fatinität, 
eine graufame Unwiſſenheit aufbürden wollte, ** auch 
einen eingigen ſchertzhafften Zinfall mit vielen hefftigen 
Gegenfägen in feiner jo genannten ** Marinaide bes 
antwortete, ungeachtet tie Srafen d’Alie und di Paf- 
{ano fich viele Mühe gaben , ihn zu einem Vergleich 
mit Marino zu bereden, F machte c8 zuleßt fo grob,daß 
Diefer Ritter, mehr Die Ehre feines Namens zu vers 
thädigen ‚, als feinem Widerſacher eine fo unbefon» 
nene Boßheit zu verweilen , bewogen ward in feiner 
Murtoleide und in verfchiedenen Sonneten , twelche uns 
ter dem Namen “ Fifchsate bekannt, theils die unges 
gründeten Anklagen zu widerlegen, theils den Anklaͤ⸗ 
ger felbft zu fehanden zu machen. Murtola tt hinges 
gen, welcher einem fo groſſen Geiſte lange nicht ges 
wachfenwar, an ftatt feinen Sehler zu verbeffern, weil 
er Anfänger dieſes Zwiſtes gemelen, gab Doch feinem 
andern Rath, als feinem blinden Zorn, Gehör, und 
war fo tollfühn, unfern Marino , welcher mit Aure- 
lio Braida - einem öffentlichen Plaße, von allem 
Gewehr entbloͤſſet, fpa&ieren gieng, mit einem Ge 
ſchoß, fo mit dreyen Kugeln ſtarck geladen, bey hels 
lem Tage unverwarnter Weiſe zu überfallen. Ob 
nun gleich Marino durch goͤttliche Obhut wunderba⸗ 
rer Weiſe beſchuͤtzt, und allein ſein — * 

rte 


* Buddei Lexican fub titulo Marino, Loredano nella vita 
del Marino. Moreri Didtionaire hiftor. 

”® V. Addizionialla Bibl. Nap, Nic. Toppii p. 113. 

”® Tan. N, Eryth.inPin.P,1.p. 33. Loredano nella vita del 
Marino. 
Loredano nella vitadel Marino. 
Erythreus Pinacoth, P, I.p. 33. Joh, Imperialis Mufzum 
hiſt. p. 156. 
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fährte in einem Arm Durd) das loßgedruckte Mord» 
Gewehr verwundet worden; fo bezeugte doch fo wohl 
die Durchlauchtige Herrfchafft , als aud) der gange 
Savoyiſche Hof wider dieſes Meuchel ⸗Moͤrderiſche 
Verfahren ein hefftiges Mißvergnuͤgen; gegen uns 
fern fo verrätherifch » al8 heimtuͤckiſcher Weiſe ange⸗ 
griffenen Poetenaber ein allgemeines Mitleiden. * Es 
ward alfo gleich Befehl ertheilt , den Thäter beym 
Kopff zunehmen , und ins Sefängniß zu werffen, wos 
felbftihm, zu wohlverdienter Straffe,nachdem er feiner 
Miffethat überführt, vondem Blut » Richter eben das 
Leben abgefprochen werben follte; als Marino ihm fols 
ches wieder gefchenckt , der fi) das Leben feines Tod⸗ 
Feindes, mit einer Königlichen Großmuth, von feis 
nem großmüthigen Hertzoge als eine Gnade ausges 
beten, und folches auch nach Wunſch erhalten, ** 


Ein fo edelmüthiges heroifches Unternehmen, und 
eine fo tugendhaffte Bezeugung find an fich felbft ſchon 
enugfame Beweiſe, daß Marino derjenigen Undanck⸗ 
arfeitnicht fähig gervefen, Deren ihn feine Verfolger 
und Mißgönftige bald hieraufan dieſem Hofe befchuls 
Digten,, und welche ihm noch Biß auf dieſe Stunde 
von fo vielen Scribenten t aufgebürdet werden will; 
wodurch fein Ruhm in der That feinen geringen Fr 


® Marino erzeblt diefe gantze Begebenbeit felbit weitldufftig 
in feinem Adone, Canto 9.Stanza 80, 85. 

** Jan. Nic. Erythr. Pin. P.I. p. 33. Loredano nella vita del 
Marino, und noch ausführlicher Ferrari in der Lebens⸗ 
Beſchreibung diefes Poeten. 

j Janus Nic, Erythr. in Pinac.p. 359. Ghilini Teatro dhuo- 
mine letter. p.195. Joh. Imperialisin Mufzohift. p, 156, 
und aus ibm Fıeherus in Theatro pe cla- 
sorum. 
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ftoßleiden würde, fallsnicht andere, * Denen die Um⸗ 
flände davon beſſer befannt worden , feine Unfchuld 
in ihren Schriften folgender maffen Elärlich darge» 
than. . Eshatte nemlich Marino ſchon in den erften 
Jahren feiner Fugend zu Neapel ein aus achtzeiligen 
Strophen beftchendes Scherg- Gedicht, unter dem Tis 
tel: Za Cuchagna , verfertigt, worinn er unter andern 
auch die natürlichen Gebrechen eines gewiffen Lands 
Stunckers , melcher einen ausgewachfenen Leib hatte, 
mehr aus Scherg, als zur Beleidigung, andern zu 
gefallenabgebilvet. Als er nun einsmahls in Turin, 
nebftandern Stücken von feiner Arbeit, einigen aufs 
richtig s vermeinten Freunden auch dieſes vorgelefen ; 
etliche aber ftchendes Fuſſes bey Hofe, boßhaffter 
Weife, ausbrachten, Daß Marino nicht nur folcheg 
wider Die Perfon des Hertzogs abgefaßt, fondern auch 
an allen Orten mit einer verächtlichen Art von Sr. 
Durchl. gefprochen hätte ; fo gerieth Marino darüs 
ber etliche Monathlang in eine fo [here Verhafft, 
daß weder feine vielfältige Bittſchrifften an hochges 
dachten Hertzog, noch auch feine übrige Schreiben, 
worinn er fo wohl diefem , als andern Pringen feine 
Unfchuld darzuthun genöthigt ward, ihm etwas ges 
holften ; ſondern er auch unfehlbar fein Leben und die 
Gnade des Derkogs fammt allen feinen Poetiſchen 
Werfen verlohren hätte, wenn nicht, nach vielen 
bereits vergeblich gefchehenen Anſuchungen der meiften 
Staliänifchen Fürften , wie auch der Srangöfifchen 
undEnglifchen Abgefandten, der Cardinal Ferdinan- 
do und Derkog von na bey feiner ze 
! na 


* Loredano und befonder8Cavalier Ferrari in ihren Lebens⸗ 
Befchreibungen des Marino, wie auch Tollius de intel; 
eit, Litteratorum, 
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nach Sranckreid), unferm Marino die Frenheit vers 
ſchafft, nachdemer durch ſeinen Agenten in Neapo- 
lis vom Marchefe de Villa ein ſchrifftliches Zeugniß 
erhalten, Daß Marino ſchon viele Kahre zuvor, noch 
infeiner Dater » Stadt gemeldte Verſe verfertigt. * 
Artig ift Diejenige Antwort , welche dieſer Poet einis 
gen feiner guten Sreundegegeben , Die ihn vertröfteten, 
daß er aus Diefer feiner Gefangenichafft loßfommen 
wuͤrde, wann er vielleicht am wenigſten Daranged&chs 
‘te: dennerfagte, Daß er verfichern Fönnte, mie er 
itzo am allerwenigften daran gedacht , aberdemunges 
“ achtet fich noch eingekerckert befünde. Nicht weniger 
: fpracher , Zeit feines Verhaffts, mit allererfinnlichen 
" Ehrerbietung von feinem Hergoge, und verolich fein 
Gefaͤngniß der Hölle, welche er nur deßwegen vers 
diente , weiler die ruhmwuͤrdigſten Eigenſchafften dies 
fes ürften allzu abgoͤttiſch angebetet und verehret häts 
‘te. Welches abermal wider diejenigen } flreitet , 
‘welche der Meynung find, daß er nach feiner Be⸗ 
freyung einen foldyen Daß auf ep Hof geworfen, 
daß er ſich gleich nach Srandreic) erhoben. Viel⸗ 
- mehr ift befannt ‚, daß er fich, nad) wieder erlangter 
Freyheit und vollfommener Gnade des Hertzogs noch 
lange Zeit hernach in Turin befunden, und fid), nad) 
einem fo harten Sturm , in erwünfchter Ruhe fone 
derlich auf die Lefung der heiligen Schrifft und der 
vornehmften Kirchen» Väter bey feinen andern Stus 
Diengeleat. Er gab Damahls feine Dicerie Sacre, Die 
er Pabſt Paul V. durcheine Zufehrifft gewidmet, und 
den dritten Theil feiner Gedichte zum Drud. Go 
brachte er auch Dafelbft das auf nachfolgenden Bogen 
in 


® Loredanonellavitadı Marino. 
t Ghülinı Teatro d’huom, letier- 
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in Teutſch überfegte Helden- Gedicht von dem Beth⸗ 
lehemitiſchen Kinder⸗ Morde glücklich) zu Ende, 
durch welches er fich bey allen Kennern ein'n groffen 
Ruhmermworben. * So daß Der Graf von Villa Me- 
diana , ein vortrefflicher Spanifcher Poet, bey feiner 
Rückreife von Neapolis nad) Spanien , einen feiner 
 Edelleute von Genua auf der Poft nach Turin fandte, 
‚welcher in feinem Namen unfern Poeten begrüffen, 
und ihm jo viel Een Damaft zum Geſchencke bringen 
mußte, alggenug war, eingang groffes Zimmer das 
mit auszuſchmuͤcken. Solchen und folgenden Ums 
ſtaͤnden nach duͤnckt mic) dasjenige gar nicht wahre 
fcheinlich, was noch) andere von unferm Marino vors 
‚geben, tnemlic) : daß er fih flüchtig aus Savoyen 
nach Srancreih gemacht , theils wegen neuer Vers 
laͤumdung feiner Seinde beym Hertzoge, theils weil er 
fonft in Gefahr aeftanden ‚ mit einem Brangöfifchen 
von Adel, Namens Aprilis, verbrannt zu werden. 
Weßwegen er lange Jahr hernach einigen in Rom , 
‚die ihn gefragt, obernicyt nady Savoyen zurück keh⸗ 
‚ren wollte, gantwortet haben folle, er hättenichtsin 
einemfande zu thun, mofelbft Das Jahr des allerans 
genehmſten Monats beraubt wäre, womit er zwey⸗ 
deutig auf den in Turin verbrannten April gegielet. 
Slaubwürdiger und gewiffer ift es, daß er ſich auf offt 
wiederholte Finladung Des Marechals d’Ancre, mit 
dem Englifchen Abgefandten , welcher damahls nach 
Londen zurück reifete , nach Paris begeben. tt Wo⸗ 
E 2 felbft 
® Andr. du Sauflay Continuatio Bellarm. de Script. Eccleſiaſt. 


anus Nic. Erythr. in Pinac. p. 34. I 
+ Tollius de infelicitate Litter, Moreri Diftionaire hiftori- 
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felbft er von der Königin Maria deMedicesundihrem 
Damahligen Kiebling, jeßtgemeldetem Marechald’An- 
cre, welcher ein italiäner von Geburt, und fonft 
Concino Concini hieß, nicht nur überaus gnädig 
empfangen ; fondernauc) von allen Groſſen fo hoch 
geſchaͤtzt ward, daß viele, welche Doc) niemahls aus 
Paris gefommen , ſich der Italiaͤniſchen Sprache 
bloß darum befliffen , um feine herrlichen Gedichte le» 
fen und verftehen zu koͤnnen. Er inzwiſchen legte fich 
nicht weniger mit allem Sleiß auf die Srangöfifche 
Sprache. Weil er aber Derfelben fo bald nicht maͤch⸗ 
tig werden fonnte; fo begegnete ihm ein luſtiger Zu⸗ 
fall, worüber fich der ganke Hof ergekte. Es hatte 
ihm der Marechal d’Ancre auf Sransöfifd) gefagt, 
daß fein Schat » Meifter Befehl hätte, joo. Gold⸗ 
Eronen anihn zu bezahlen. Marino, welcher noch 
einmahl fo viel verftanden , bedanckte fich fehr tief, 
und ließ fi) taufend Eronen reichen. Als nun ſol⸗ 
ches der Marechalmieder erfuhr , und mit lachendem 
Munde zu Marino in Staliänifcher Sprache fagte , 
man fönnte wohl fehen , daß er ein Neapolitaner waͤ⸗ 
re, meiler taufend nahme , mann man ihm soo. 
ſchenckte, fo antwortete Marino! fehr artig: Da 
Euer Excellenz nicht unbefannt , wie wenig ich noch 
dermahlen Das Frantzoͤſiſche verftehe, fo wäre billig 
gewefen, mirin feiner fremden , fondern in meiner 
Mutter- Sprache eszufagen , falls ich nur soo. Eror 
nen haben follen, weilesmein blofjes Gluͤck iſt, daß 
ic) taufend verftanden , maffenich eben fo leicht nur 
300. verfiehen fönnen. Kurg: er war bey jedermañ 
ſo beliebt, Daßfich feine Wohnung nicht anders , als 
ein Tempel der Pallas , täglich beſucht und häuffig 
verehrt fahe. Uberdem genoß er, gleich nach nn 
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Tunfft, neben dem Titel eines Königlichen Hof⸗Jun⸗ 
ders, eine jährliche Beftallung von ı soc. Gold⸗Tro⸗ 
nen , roeldyemanihm bald hernach biß auf 2000. vers 
mehrte; zu geſchweigen der übrigen Geſchencke, wel⸗ 
che unglaublich Foftbar waren, —* was die Men⸗ 
ge, als was die Schaͤtzbarkeit betrifft. Damahls 
ließ er feine Epitalami, feine Sampogna und Galleria 
drucken, und eben dazumahl kam auch fein groffes 
Helden⸗Gedicht, PAdone genannt, unter die Preffe, 
daran er fhon ehmahlsin Turin die Zahl der taufend 
Strophen zu vermehren angefangen , und welches 
nicht fo bald öffentlich ang Licht trat, da eg nicht ſchon 
fafteben ſo hoch im Preiſe geftiegen , als ehmahlen 
die Laterne des Epictetus, oderdieberühmten Reden 
des Ilocrates, * Denn e8 Fam jedes Fremplar von 
diefem Gedichte auf so. Thaler zu ftehen, und dag 
Driginal ward auf Befehl Sr. Majeftät in Die Rös 
nigl. Bibliothec gefeßt. Ich Fan nicht umhin , fols 
gendes Sinn s Gedicht , welches Joh. Vincentius 
Imperialis auf dieſes Buch verfertigt,, Dem neusbe 
gierigen Lefer, nebft meiner Verteutfehung hier mit, 
zutheilen: | | 
Cumterrisiterum Veneri dile&tus Adonis 
Carminibus vixit, docte Marine, tuis, 
O lacrymis dignatemeis, Cythereia dixit, 
Serus, fed longepulchrior, ecce, redis.} 
Als dein gefchickter Kiel, Marino, jüngft der Erden 
Cytherens liebftien Schaß ließ wieder lebend wer⸗ 


den 5 
Sprach Venus : oAdon, der — Thraͤnen 
wehrt 
Spaͤt, aber ſchoͤner, itzt biſt du rack gekehrt. 
E 3 Ob 


® Laoredano nella vita del Cav. Marino, 
7 Johannıs Imperialis Muf. Hıit. p- 157« 
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Dbnun gleich dieſes Helden⸗Gedicht faſt in gang 
Europa bekannt, * berühmt und hochgefchägt ward; 
fo finden ſich doch nid;t wenige , welche hundert und 
mehr Sehler darinn anzutreffen vermeinen. ** Ich fan 
mich aber mit Dem Vermehrer der Neapolitanifchen 
Bibliothec des Toppi nicht genug über Gaddi t vers 
tundern ‚ der unfern Marino fo fehr in feinen Ges 
Dichten beweint , und Dem ungeachtet ıhn fo vieler 
Schnitzer und häuffiger Diebftäle aus allen alten Poe⸗ 
tenbefchuldigt, Daß er vorgeben Darf, Adone fönnte 
alsdann erſt einvollfommenes Gedicht heiflen, warn 
man etliche taufend überflüßige oder fremde V 
darinn ausmuftern würde. Gleichwie ich -aber in 
Durchlefung feiner weitläuffigenCritiquen befunden, 
daß ſie nicht alle Stich halten ; fo widerfpricht er ſich 
aud) felbft, wann er ihn eben Dafelbft dem Taſſo, we⸗ 
gen der füffen und angenehmen Schreib» Art, dem 
Homerus aber faft inallen Stüden vorgegogen, und 
zugleichbefannt, Daßder Hersog von Savoyen den 
Achilles wegen feines Lob⸗Redners zu beneiden, feine 
Urſache gehabt, weil Marino und Homerus gang 
wohl verglichen werden könnten , fall man beude, 
fonder Vorurtheil, gegen einander halten wollte. In⸗ 
zroifchen ift unleugbar, daß man Diefes Buch ſchon 
damahls regen einiger freyen Redens-Arten und wi⸗ 
der die Ehrbarkeit anftößigen Gedancken in Rom vers 

' 

“ Tan. Nic. Eryth. Pin. p. 34. ToppiBibl. Nap. p. 1 35. Eduard 


Philips Thearrum Po&tarum, or a complet Colledtion of 
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boten, und biß auf dieſe Stunde die Erlaubniß, ſol⸗ 


ches zu leſen, von keinem, als dem Pabſte ſelbſt, je⸗ 
mand fan ertheilt werden. * Allein Marino gab denen, 
die ihm hievon Nachricht gegeben, zur Antwort: Es 
iftmir leid , daß derarme Adonis auch noch auf Dem 
Papiere verfolgt wird; mich ſelbſt aber Pan ich deßwe⸗ 
gen nicht beklagen, weil ich niemahls der Meynung 
gervefen , meinen Ruhm auf eine Sabel zu bauen. 
So ließ er ſich auch die unverfehämten und häuffigen 
Streit: Schriften , welche damahls über dieſes Buch 
herausfamen,, und davon mir unten mit mehrerm 
gedencken wollen, nichts, oder Doch weniganfechten ; 
fondern pflegte zu fagen , er Eönnte fich Darüber gar 
nicht verwundern , weil es ein unmiedertreibliches 
Berhängniß, daß Adonis von den Schweinen müßs 
te zerriffen werden: ** Cavalier Francefco Ferrari’ 
melcher die Lebens⸗Geſchichte des Marino mit einer fo 
jierlichen als gelehrten Feder befehrieben, und dem ich: 
hier in allen denjenigen Meynungen gefolgt , wo uns 
ten am Rande fein anderer Auctor angezogen fiehet , 
fameben Dazumahl aus Engelland nach ‘Paris, und 
hatte, wie er ſelber von fihrühmet, das Gluͤck, nicht 
nur mit Marino befannt zu werden , fondern ud) eis 
ne genaue und unauflößliche Sreundfchafft mit dems 
felben aufzurichten. Er erzählt unter andern Ehrens 
Bezeugungen , welche dieſem vortrefflichen Poeten 
dafelbft wiederfahren , daß die Königliche Frau Muts 
ter, wann fie ihm bißweilen in Paris begegnet , Die 
Kutſche ſtill halten laffen , und nach einer überaus 


leutfeligen Begruͤſſung manchmahl mit ihm gefpros 


chen; welcher zu Ehren er damahls il Tempio, ein 
E 4 alſo 
“ Tan.Nic. Eryth. Pin. | 
®* Loredano nella vita di Marino. 
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aljo benanntes Lob» Gedicht gefchrieben , welches-fo 
ſchoͤn, vaßes alles Lob zu überfteigen fcheinet. Als 
aud) Joh. Baptifta Manfo, Marchefe de Villa, vor 
Madrit nach Italien zurück gieng, und über Parif 
Fam; war er fognädig gegen unfern Marino, daßer 
ihm eine herrliche Wohnung faft Königlich ausrüften 
ließ , und ihn mit vielen Pferden und aller dazu gehös 
rigen Geraͤthſchafft reichlich befehenckte. * Uberdißers 
hielt Marino vondem Könige, dem er feinen Adonis 
zugefchrieben, taufend Bülden zur Verehrung: und 
nachdem fo viele vornehme Standes: Perfonen und 
eine folche Menge feiner guten Sreunde ihre Cabinete 
der Bücher und Schildereyen felbft mit Vergnügen 
beraubt , umihndamitzu bereichern; fofammlete er, 
nebft einer ungenreinen groffen Anzahl Mahlereyen 
und Zeichnungen von den allerberühmteften alten und 
neuen Künftlern , einen Bücher-Schas von mehr ais 
zwoͤlff taufend Thaler wehrt, und fchicktenoch über; 
dem bey taufend Gold⸗Cronen nach Neapel,der Meys 
nung , in Pofilippo , welche ein irdifches Paradieß 
in Sttalien, eine bequeme Wohnung zuerfauffen, 100» 
ſelbſt er dereinft, nach feiner Zurückkunfft ins Vater⸗ 
land, dieübrigen Tage feines Lebens geruhig befchliefs 
fen fönnte. ** Alserauchin Sranckreich, nebenfeiner 
Poeſie, nachgehends der Welt Weißheit und Theo» 
logie ſich mit allem Ernfte befliß; ward fein Name fo 
hoch berühmt, daß faft feine gelehrte Feder felbiger 
Zeit, noch eine beruffene Academie gewefen, welche 
nicht zu feinem Lobe in die XBettegefchrieben. Er hatte 
das Vergnügen, feine Gedichte ſchon dazumahl in 
vielerley Sprachen überfegt zu fehen; und da er p 
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ſo groſſer Kenner und Verehrer edler Erfindungen und 
Wiſſenſchafften; ſo war auch kein geſchickter Mahler, 
der es damahls nicht fuͤr eine ſonderbahre Ehre ſchaͤtzte, 
ſich einiger Freundſchafft mit Marino ruͤhmen zu koͤn⸗ 
nen, worunter Guido Reni und CavalierGiofeppe 
Cefare d’Arpino, zween groſſe und vortreffliche Meis 
fier , die vornehmſten geweſen. Der * erſte war im 
1574 Jahre zu Bologna gebohren, und eines vors 
frefflichen Mufici Sohn; erermwarb in Rom fehr ans 
ſehnliche Held Mittel Durch die ihm beywohnende Ges 
fchicklichkeit in feiner Kunft fo wohl als in feinem Um 

ange , Die eraber alle wieder durch feine allzuftarcke 
Meinung sum Spielen verlohr , worüber er zulett 
ziemlich arm in feiner Bater- Stadt im 67. Jahr feines 
Altersverftorben. 

Der **andere , welchen man mit Zufammenzies 
hung der XBorte Jofeph d’ Arpin gemeiniglich Joſe⸗ 
* hieß, ward im 1570. Jahtre im Lande, genannt 

erradiLavoro, im Königreidb Neapel, unfern eis 
nem gewiſſen Schloffe Arpino, von einem mittelmäfs 
figen Mahler zur Welt erzeugt. Sein groffer Ders 
ftand , feine leichte und angenehme Art zu zeichnen , 
welche in eine Übung gerieth, Die weder etwas von der 
alten Manier , noch etwas gezwungenes von der Was 
tur bey fich hatte, brachten ihn bey den Päbften und 
Cardinaͤlen zu Rom in Feine geringe Hochadhtung, alls 
wo feine Feld⸗Schlachten, die er im Capitol gemahlt, 
hauptfächlic berühmt ; ja er hatte das Glück, daß Die 
meiften Mahler felbiger Zeit entweder feiner oder des 
Caravagio Manier nachgefolgt. + Seltfam ift es, 

es | daß - 

* De Piles Abrege de la Vie desPeintres,. p. 316. 

” {bid.p. 24}. 

+ De PilesAbrege de la Vie des Peintres. P.340, 
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daß dieſe beyden an itztgemeldetem Caravagio eben ei⸗ 
nen ſo beſtaͤndigen Widerſacher, als Marino am 
Murtola gehabt: denn wie er aller andern, alſo pfleg⸗ 
te er auch dieſer zween Mahler Arbeit insgemein hoͤ⸗ 
niſch zu verachten, und mit eiferſuͤchtigen Augen die 
neue Art ihrer Mahlerey anzuſehen, welche von der 
ſeinen Berk unterfdhieden war ; wiewohl Reni durch 
feine Borfichtigkeit mandyen Weitlaͤufftigkeiten ents 
gieng , weiler einem fo unruhigen Kopffe nacbzugeben 
wußte. Alleinmit Joſephin kam es einmahl fo weit, 
Daß Caravagio über ihn den Degen zog, und einen 
jungen Menſchen, der Arpins Parthey hielt, und fie 
voneinander zu bringen bemüht war , damit erftach. 
Dabey er e8 jedoch nicht bervenden ließ, fondern,nady 
erhaltener Gnade und Srepheit Durch den Vorſpruch 
des Marchefe Juftiniani, fo gleich offtgedachten Ar- 
pin aufiuchteund heraus forderte. Weil aber Diefer 
geantwortet, Daßeralsein Cavalier nur wider feines 
gleichen den Degen zöge; gieng Caravagio aus Vers 
druß und Rad, Begierde nah Malta, that feine Rei⸗ 
fe und gebührende Dienfte, und erhielt als ein inter 
Ritter den Orden. Hierauf Fam er wieder nach 
Mom, in der Abficht, Jofeph d’Arpin zu einem Zwey⸗ 
Kampffe zu nöthigen; den aber ein hefltiges Fieber 
verhinderte, melchesdem guten Caravagio, derfonft 
Michel Angelo Merini hieß, und in der That durch 
feine Kunſt einen unfterblihen Ruhm verdient, im 
1606. Sahre den Garaus machte. Aber es ift noch 
ungeroöhnticher was Ferrari erzehit, daß nemlid) 
diefer Arpın unferm Marino fo wohl von Geficht als 
&ebärden , biß zur Verwunderung, aͤhnlich gewe⸗ 
fen; und daher um fo viel mercfwürdiger, weil, wie 
hier erzehlt , beyden auch faft einerley Zufälle mit ih⸗ 

ren 
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ren Feinden begegnet find. * Wegen der nahen Vers 
wandtſchafft mit diefer Lebens » &efchichte vermuhte 
ich nicht, Daß jemand eine fo furge Ausfchweiffung 
mißfallen werde. 

Um aber nicht in den Fehlereiner Weitläuffigfeit zu 
verfallen, Behre ich) mich roieder zu unferm Poeten, wel⸗ 
herfihh nunmehr, nicht ohne Betrübniß der Vor⸗ 
nehmften und Selehrteftenin Srandreich , wieder zu 
der Rückreife nach Welſchland fertig machte. Denn 
nachdem Gregorius XV. die Päbftliche Krone ers. 
hielt, und Marino dem Gardinal Ludovilio, einem 
Nepoten Sr. Heiligkeit, deßfalls ſchrifftlich Glück 
geroünfche ; fehrieb Girolamo Preti, ein finnreicher 
Poet und Damahliger Hofmeifter einesjungen Det 
tern von dieſem Gardinaleine fehr verbindliche Einla⸗ 
dung im Namen Sr. Eminenz an unfern Marino, 
deſſen ungemein groffer Freund or war, und bot ihm 
allen erwunfchten Unterhalt in Kom an. Cavalier 
Ferrari verfichert, daß er ſolches Schreiben ſelbſt ges 
fehen, und meldetanbey , daß obsgedachter Preti feis 
ne Gelegenheit verfäumt , an einem fo vornehmen ı 
Drte feines Freundes rühmlichft zugedencken ; biß er 
durch allerhand vortheilhaffteBorftellungen es endlich 
fo weit gebracht, daß der Cardinal felbft an den König 
in Sranckreich , Ludwig XII. um Erlaffung _ | 

A- 


* Allen Umſtaͤnden nach muß ſich zwiſchen Marino und Arpin 
au) eine gang befondere Ubereinflimmung der Semuͤther 
befunden haben / welches der einzige Grund zu einer 
wahren Freundſchafft. Daber Marino aufeine fo ruͤhm⸗ 
liche Art den Namen feines Freundes zu verewigen ge⸗ 
ſucht wovon wir in feinem Bedichte von dem Berhlehes 
mitiſchen Kinder: Morde no zwo verfchiedene Stellen 
finden / dafelbft er gedahten Arpin, als einen groif:n 
Kuͤnſtlet / aner Welt oͤſſentlich angepriefen. 
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Marino fehr nachdrücklidy geichrieben. Eines Theile 
zwar gieng es ihm nicht wenig nahe, einen Dre zu vers 
laffen, woſelbſt er foldyen Überfluß von Höflichkeit 
und Gutthatengenoflen; andern Theils aber reiste 
ihn die Liebe zu feinem Vaterlande foftard? , daß ihm 
nicht möglich war, eine fo geneigte Anerbietung abzus 
ſchlagen. Ererhielt alſo mit guter Art Die gnaͤdigſte 
Einwilligung des Könige und der Königin zu feiner 
Ruͤckkehr nach Rom, und fcheuete ſich um fo wenis 
ger, dahin zugehen , je unfchuldiger er fich wußte, uns 
geachtet er gleich Dazumahl vor der Inquifition als 
Derfaffer einiger verdammlichen und fchänplichen 
Schriften, Dafelbft angeklagt worden. Als er nun 
über Turingieng ; erhielt er abermahls an diefem Drte 
fo wohl von dem Durchlauchtigſten Derkoge, als auch 
von dem Gardinal und Bringen Morig von Savoyen, 
unbefchreiblich viele Gnaden » Bezeugungen, und 
Zen Thomas befhenckte ihn für die Zueignungs 
Schrifft der Sampogna mit einer groffen guldenen Ket⸗ 
te. Nachdem auch gedachter Cardinal bald hierauf 
eine Reife nach) Rom antrat ; hatte Marıno die Ehre 
und Erlaubniß, in defien Sefellfchafft mit Dabin zu 
gehen, und erhubfid) , alser im May Monat dafelbft 
angelangt, fogleich nad) der Wohnung Deren Cre- 
fcentio Crefcentii, eines Bruders Des verftorbenen 
Melchior Crefcentio , welcher unfern Poeten vor⸗ 
mahls fo mitleidig empfangen, als er ſich von Neapel 
flüchtig nach Rom begeben müffen. * Daher erdenies 
nigen fehr billig und großmüthig geantwortet, die 
fid) verrounderten, Daß er fo wohl den Pallali des 
Cardinals Lodovifio, als aud) den Hof des Bürften 
yon Venofa und viele andre angebotene Kor 
hs 
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Wohnungen verfchiedener Pringen ausgeſchlagen, 
und ftatt deren die Behaufung Des Crefcentio ers 
wählt. Dennerfagte: Es ift meine Schuldigkeit, 
allen andern denjenigen Drt in meinem Gluͤcke vorzus 
ziehen, welcher mic) in meinem Elende fo gütig aufs 
genommen, | 
Inzwiſchen waren die Befuchungen und Geſchen⸗ 
cke, womit ihn fo viele Fuͤrſten, Cardinaͤle, Prälas 
ten, Ritter und andere hohe Standes; Perfonen in 
die Wette beehrten , unendlich. Man ſprach von 
feiner Ankunfft faft nicht anders, als ehmahls von ei» 
nem Triumph des Auguftus. Sein täglicher Umgang 
war mit Girolamo Preti, Antonio Bruni und D. 
Virginio Cefarini , einem Kleeblate Dreyer geiftreis 
chen Köpfe. So war auch fonit fein Gelhrter, wel⸗ 
cher dieſem Wunder ſelbigen Jahrhunderts nicht viel⸗ 
mahls aufgewartet, auſſer Fra Tomaſo Stigliani und 
Ferrante Carli, welche wegen ihrer alten Streitig⸗ 
keiten, die ſie mit Marino gehabt, ſich ſeiner Geſell⸗ 
ſchafft entzogen. Don dieſem Zwiſte, welcher Das 
mahis überall ſo viel Redens und Schreibens verur⸗ 
ſachte, finde noͤthig, folgenden Bericht mitzutheilen. 
Es waren Marino und Stigliani ſo wohl in Neapel 
als Rom Anfangs ſehr groſſe Freunde, wie die er⸗ 
ſten Buͤcher ihrer Gedichte deutlich ausweiſen. Als 
nun jener ſich nach Savoyen, dieſer aber an den Hof 
zu Parma begab, und des erſten Ruhm taͤglich hoͤher 
anwuchs; ſo fieng der legte aus Mifgunftan , erftlich 
in Sefellfehafft mündlich » und hernach fchrifftlich die 
Berdienfte feines Freundes, fo viel möglich, zu verklei⸗ 
nern: tie er denn beſonders in feinem Gedichte von 
der neuzerfchaffenen Welt / unter der Befchreibung 
eines gewiſſen Indianiſchen Fiſches, den m. 
: AU 
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‚auf eine zweydeutige Art offenbar befchimpfft ; weis 
ches unfer Boet fo ſchmertzlich empfand, ei er nicht 
umbin fonnte, infeinen gedruckten Schrifften, *vor 
aller Welt, aneinem fo ungetreuen Freunde fich wie⸗ 
‚der zu rächen. Stigliani hingegen ward Dadurch zu 
defto gröfferer Verbitterung bewogen, undgabeinen 
‚Xtractat , genannt Ochsale, voller anzüglichen und 
nachrheiligen Anmerckungen wider den Adone deg 
Marinoheraug; allein erbefchimpffte fich felbft mehr 
damit, als feinen Öegenpart, und Da er andere wolls 
te gute Derfe machen lehren, fchrieb er fo ſchlimm, 
daß man mit ihm felbft Mitleyden haben mußte. 
Hierzu kam noch, daß ein beredter und. gelehrter 
Advocat in Venedig , Namens Giov. Francefco 
"Bufinello , gleich nach Anfunfft des Marino aus 
Franckreich, einen langen :Brieff, zum Lobe des Ado- 
ne, gefchrieben. Als nundiehäuffigen Abfchrifften 
davon durch die gange Stadt giengen, und Stigliani 
‚nicht der legte war , Der ſolche zu fehen befam: gab er 
vor, daß Marino Diefes Schreiben felbfi gemacht, und 
‘Daß Bufinello nicht inder Welt, fondern nur ein ers 
Dichteter Name waͤre. Aber Bufinello, um ihm zu 
weiſen, daß es würcklich ein Menfch, wie jener, vers 
fertigte hundert Satyrifehe Sonnette unter dem Tis 
tel: Zacoltre, overo lo Stigliani sbalzato, ließ ſolche durch 
den allerbeften Copiiſten in gang Benedig unvers 
gleichlich ſchoͤn in Folio abſchreiben, auf jedes Blat 
| ein 


* Dan findet foldes noch hin und wieder in den Gedichten 
des Marino, als in feinem Adone , in den Zueignungs- 
Briefen dor feiner Galleria , in einem Schreiben an Achil- 
lini, welches Der Sampognaporgedruft; und aud) inei= 
—— gewiſſen Schaͤffer⸗ Sedichte, genannt: Die Seufftzer 


Ergafte, 
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ein Sonnet fegen , und verguldet auf dem Schnitt in 
einem foftbaren Bande, Durch den Secretarium des 
Denetianifchen Abgefandten in Kom, dem Stigliani 
zum Geſchencke überreichen, * wodurch er ihn zum Ges 
lächter der gangen Stadt machte. Der Streit mit 
FerranteCarli aber entftund folgender maffen : ** Ma- 
rino hatte über Das Leben Der H. Maria Egittiaca, 
welches Raphael Rabbia befchrieben, ein Sonnet ver» 
fertigt , worinn er ſich folgender Worte bedient ; 

LaSantaS$poglia, a cui ftrania caverna 

Di tomba in vece, albelgiardino inriva, 

DielaFeramagnanimadi Lerna &c. 

Als foldyes nun nach Bologna fam, woſelbſt 
Carlimegen fiiner Wiſſen chafften in mehr als einer 
mittelmäßigen Hochachtung ftand , tadelteer ineiner 
vornehmen Zufammenfunfft befonders ißtangegogene 
Gedancken, fagend, daß die Hydra nur in Lerna, 
der Loͤwe aber in Neme oder anderswo, und nicht da» 
‚ felbft ſich aufhielte. In dieſer feiner Meynung fielen 
ihm alſobald einige bey, die von der Mariniſchen 
Schreib⸗Art ſpoͤttiſch zu reden Luſt hatten; welches 
alles Carli zu Papier brachte, und vielleicht, um das 
Gemuͤth ſeines Freundes deſto mehr zu kraͤncken, noch 
viel felbftserdichtetes hinzu fuͤgte; worüber hernach 
die vielen Streit- Schriften gewechſelt wurden , wels 
che wir unten benennen wollen, und die zu nichts ges 
dient, als beyde Theile in ihren Hergen wider einans 
der täglich mehrund mehr zuerbittern. + Wasendlich 
die Streit⸗Sache mit MariaSarrochia betrifft, fo ift 
zwar nicht zuläugnen, daß fieein Srauenzimmer F 

vieler 
® LaBibliorheca Aproſiana di Cornelio, Aſpaſio Antivigilmi 
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vieler Wiſſenſchafft geweſen, welches einen zierlichen 
Lateiniſchen und Italiaͤniſchen Vers gemacht, auch 
wuͤrcklich ein groſſes Helden⸗Gedicht in Welſcher 
Eprache von den Thaten des tapffern Scanderbegs 
gefchrieben 5 allein die Eitelkeit und der Hochmuth 
voaren bey ihr ftärcker , als die übrigen guten Eigens 
ſchafften: Daher fie von unferm Marino aus zweyer⸗ 
ley Urfachen eine Tod⸗Feindin geworden , theils weil 
fie allen denjenigen einen unverföhnlichen Haß zuwarf, 
die fie nur unter den Srauen , und nicht auch unter 
den Männern felbft , für ein gelehrtes Wunder aus» 
geruffen ; theilsweilMarino , deffen gute Geſtalt ihr 
in der That allzureigend vorfam , Durch feine Kalt 
finnigkeit ihrer KigensLiebe Gelegenheit gab, Die 
zärtlichfte Neigung, die fie für ihn gehabt, in einen 
tödttichen Wider: WBillen zu verfchren: daher fie hin 
und wieder inihren Schriften aufihn mit vieler Bits 
terfeit zu ſticheln pflegte.“ Gleichwie ihr aber Marino 
in allen Stuͤcken weit uͤberlegen war; alſo bekuͤmmer⸗ 
te er ſich auch ſehr wenig uͤber ihre Verfolgungen, und 
nannte fie nur eine ſchmutzige Zufammenfchmiererin 
desScanderbegs. Aber, aller igt erzählter Verdrieß⸗ 
lichkeiten ungeachtet , hatte Marino Doch das Vers 
gnügen, zu einem DBorfteher Der Humoriften » auf 
einmüthiges Anfuchen der gangen Academie, fidy ers 
waͤhlt zu ſehen. Diefesgereichte in kurtzer Zeit zu eis 
ner fonderbaren Aufnahme einer fo gelehrten Vers 
fammlung: denn des häuffigen Zulauffs aller vorneh⸗ 
men und berühmten Leute zu geſchweigen, fo ftellten 
ſich, unter andern Cardinaͤlen, auch Pringen von 
Savoyen und dEfte, nebft dem Cardinal — 
| | * 

# Marino in einem Schreiben an Achillini, welches vor det 
Sapıpogua mit angedrudt. | 
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Barberino mit Vergnuͤgen bey gedachter Zuſammen⸗ 
kunfft ein, um diejenigen ſcharffſinnigen Unterredun⸗ 
gen des Marino anzuhoͤren, welche, nach ſonſt ge⸗ 
woͤhnlicher Verleſung der eingebrachten Gedichte, 
nunmehr von ihm, als etwas neues und ſehr nuͤtzliches 
daſelbſt eingefuͤhrt worden. Inzwiſchen war der Pabſt 
unvermuthlich geſtorben, und der Cardinal Maffeo 
Barberino, unter dem Namen Urbanus VII. jur 
Päbftlichen Regierung gelangt. Weil nun hiedurdy 
der Eardinal Lodovifio aüffer Stand geſetzt ward, 
dasjenige, womiter unfern Poeten nefchmeichelt, zu 
erfüllen; als entfchloß Marino fein Vaterland Nea⸗ 
polig einft wieder zu befuchen. * Erließ aud) weder die 
groffen Verſprechungen des neuen Pabſtes, feines 
ehmahls fo geneigten Freundes, noch die Hoffnung 
zu einigen hohen Ehren⸗Stellen, oder Die Bitten feis 
ner Sreunde von dieſem Vorſatze ſich abhalten, ſondern 
machte fich wwürcklich, zu Ende des May: Monats, 
aus Rom auf die Reife, und übergab die Bollführung 
feiner angefangenen Verbefferung und Reinigung 
des Adone von allen fchlüpffrigen Gedancken einem 
geroiffen Seiftlichen, welcher zuletzt Biſchoff von Ve- 
niafro geworden, Wamens Martinelli, nach deſſen 
UrtheileGir. Preti und Antonio Bruni hin und mies 
der viele alljufreye Stellen in Diefem Gedichte verän® 
Zu welcher Heinen Aenderung der Cardinal 
Bentivoglio unter andern vielleicht Anlaß gegeben: 
als welcher in einem überaus verbindlichen Schreiben 
anMarino , unter taufend Lob-Erhebungen, auf eine 
fehr höfliche Art ihndarum Er * Nachdem er 
nun 


® Toh Imp. in feinem Mufeo iſt nicht dieſer Meynung / 
p- 157 .Dem.aber ade andere widerſprechen. 
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Eh nn 
nun in feinem Daterlande glücklich angelangetzjogen 
ihm viele Pringen und Perfonen von hohem Anfehen z 
wie aud) Die vornehmiten Gelehrten aus feiner Ges 
burts-Stadt biß nad) Capua fedyzehen Meilen Weges 
miteiner groflen Anzahl Gutſchen entgegen, worunter 
ihn der Marchefe de Villa ineinem mit 6. Pferdenbe⸗ 
foannten Wagen nebft einem prächtigen Gefolge felbft 
abholte , und untereiner foedlen Begleitung zu Nea⸗ 
peleinführte. on 
Dofelbit empfieng er bey feiner Ankunft fo viele 
ungeröhnliche Ehren» Begeugungen , daß man die 
Befcheidenheit felbft Dadurch zu einer folgen Einbil⸗ 
dung hatte verleiten Fönnen ; wie er Denn offt gantze 
Tage mit Empfahung und Begleitung derjenigen bes 
shäfftigt war, die ihm in feiner Wohnung bey den 
heatinern zufprachen , voofelbft er fein Berbleiben 
genommen, vielleicht weil feines Vaters Hauß, wel⸗ 
ches nunmehr feine Schweftern bemohnten, wegen der: 
ehmahligen Verfolgung ihm nod) allzu verhaßt gewe⸗ 
fen. * Die zwo berühmten Academien von S. Dome- 
nico undS. Lorenzo, welcheletzte kurtz zuvor dafelbft 
entitanden,beftrebten ſich fo gleich indie Wette, einen 
fo Verlangungs» würdigen Lands» Mann zu ihrem 
Vorſteher zuerhalten. Allein Marino ermwählte felbft 
die von S. Domenico , welche man fonft — die 
c 
BGleichwie Marino Blog deßwegen von feinem Vater eh⸗ 
mabls fo hefftig verfolgt worden / weil er die Rechte 
nicht Audiren wollen; foift biebey anzumerden, daß er 
barınn mit Ovidio, dem er in feiner verliehten Schreib⸗ 
Art ſo gleich kommt / und mit Petrarcha einerley Nei⸗ 
nung gehabt; als welche nicht minder die Poeñe der 
rg a — — esta au dor⸗ 
ogen. iche Morhofens Unt t 
Ichen Sprache. IL Th. a. c. | IIEUE 
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Geſellſchafft der Muͤßigen nennet, theils weil ſie 
aͤlteren Urſprungs halber beruͤhmter als die andere, 
theils weil ſein groͤſter Gutthaͤter, der Marcheſe de 
Villa, ein Mitſtiffter und Mitglied derſelben war. 
Hieſelbſt gab ſeine unbeſchreibliche Fertigkeit und An⸗ 
muth im Reden fo wohi als im Schreiben allen Zuhoͤ⸗ 
tern hundertley Selegenheit zur Verwunderung und 
Lobes⸗Erhebung. Faſt jedes Wort ward mit einem 
Haͤnde⸗Klatſchen, und jede Zeile mit einem Wieder⸗ 
hall von Lob» Sprüchen begleitet: ja manchesmahl 
mußte ergar über dem lauten und öffentlichen Zuruff 
eines allgemeinen Beyfalls mitten in feiner Dede ftill 
halten. in der Zeitaber, welche zu den gewöhnlis 
en Zuſammenkuͤnfften der Academie nicht beſtimmt 
war, verfügteer fich nach Pofilippo, einer nicht weit 
entlegenen Landfchafft von Neapel, woſelbſt er unter 
ruhigem Genuß Der Land⸗Luſt von allem Überlauff und 
Verhinderniß befreyet , gemeiniglich die halbe Nacht 
mit Studiren zubrache. 

Dahin ſandte der damahlige Vice-König, Hertzog 
von Alva, welcher gantz von den Verdienſten und der 
ausbuͤndigen Schreib⸗Art unſers Poeten eingenom⸗ 
men war, feinen Secretarium Conzales mit vielen 
Bitten und Anerbietungen an Marino ab, um ihn 
gu bewegen, daß er ſich an feinem Hofe aufhalten,und 
in feine Dienfte treten mögte; weiches Marino mit 
aller geziemender Ehrerbietung annahm , und fo bes 
liebt Dafelbft ward, daß dieſer Fuͤrſt alle Diejenigen 
Stunden feines Lebens für übel angewandt jchäste, 
die ernicht mit Marino zugebracht , oder, darinn er 
ihm nichts güfliches erwieſen: wie er denn eınem 
Schweſter⸗Sohn unfers Poeten ein erledigtes Cano⸗ 
nicat an den Er&s Bifchöfflichen Kirchen zu Neapel, 
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durch feinen hohen a re Cardinal Decio 
Carafa ausgewürcft. Allein die Ergeglichkeiten von 
Pofilippo , und der Überfluß fo vieler wohlgefchmack- 
ten Brüchte, die aufden Ufern diefer See⸗Kuͤſte reichs 
lich wachſen, und deren Marino den Sommer über 
suhäuffig genoffen , verurfachten ihmeine Unpäßlich» 
keit, die endlich zu einem Eckel vor allen Speifen und 
einem langwierigen Sieber ausfchlug , melches ihn et 
liche Monate zu Bette hielt. Als er aber bereits einis 
ger maffen wieder zu recht gebracht, und vollfommes 
ne Hoffnung zufeiner Geneſung war; befiel ihn uns 
vermuthlich feine geroöhnliche Nieren s Kranckheit , 
melde ihm gemeiniglich entfegliche Harn⸗ Schmertzen 
erweckte: Daher er fich überreden ließ , Das ihm für bes 
- währt angerühmte Hülffs; Mittel eines Dominicaners 
Möncyeszugebrauchen, welches in gang wenigen ans 
genehm zubereiteten Terpentin » Tropffen beftund. 
Aber Die Artzney war für feine zärtliche und von vielem 
Rachen und Sleiffe abgemattete Leibes⸗Beſchaffen⸗ 
heit vielzu ftrenge , und verftopffte ihn fo fehr , Daß 
durch Die häuffig erzeugte Materie zuletzt Der Krebs 
augenfcheinlich bey ihm anfeßte. Nunmehr Fonnte 
er fich feinen herannahenden Tod theils aus den trau 
rigen Blicken der Umftehenden , theilsausden furcht⸗ 
famen&ebärden der verzagten Aerste felbft Deutlich ges 
nug lefen ; daher wandte er fic) zu feinem Beichts 
Mater, einem Beiftlichen des Theatiner » Ordens, 
D. Andrea Caftaldo, bey welchem er die Bekenntniß 
feiner Sünden unter einer fo herglichen Bekuͤmmer⸗ 
niß und innigften Seelen» Reue ablegte, daß, feine 
Thränen davon nur die geringften Zeichen ſchienen. 
Uberdem ließ er alle feine fcherghaffte, allureigende 
oder allzufrene Gedichte, welche noch nicht u 7 

ru 
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Druck befant worden, herbey bringen, und, nebſt nody 
vielen andern an fich felbft fonft untadelhafften Erfin⸗ 
dungen ing euer werffen , umder Nach⸗Welt alles 
beforgliche Aergerniß Dadurch zu benehmen. Alsdann 
verlangte er das Heil. Nachtmahl, und hielt, indem 
er ſolches empfangen wollte , von der Güte und uner« 
gründlichen Barmhertzigkeit GOttes eine folche Res 
de, wodurch alle Anweſende zum Erftaunen und järts 
lihiten Mitleide gebracht wurden. Weil nun der 
legte Sefang von dieſem zum Himmel reifenden 
Schwane nicht anders als andädıtig ſeyn fonnte; * 
fo waren auch in der That diefes feine legten Worte : 
MERR/ erbarme dich meiner nach deiner groſ⸗ 
erzigEeie ! mit welchen er gleich feinen 

Geiſt im 56. Jahre feines Alters, den 26. Mer& am 
Tage der Verkuͤndigung Marid, um 9. Uhr, wohlbe⸗ 
reitet aufgegeben. Uber den Hinfall eines um die 
edeiften Wiffenfchafften fo hoch verdienten Mannes 
gerieth Die gange Stadt in äufferfte Betrübniß: dies 
jenigen, fo ihn Doch niemahls gekannt, betraurten 
fein Abfterben : der Möbel, der fich insgemein nur um 
feinen Vortheil befümmert, und nichts höher , als 
den Eigennuß verehrt, beklagte felbft den Berluftdies 
fes fcharfffinnigen Geiſtes. a fo gar viele , denen 
ihre Mißgunft nicht zuließ , fein Leben zu wünfchen, 
bemweinten Doch feinen Tod. Vornehmlich blieb der 
Adel, die Selehrten und Birtuofen untröftbar, aller 
Hertzen waren voll Traurigfeit , und aller Augen 
ftunden voll Thränen. Endlich ward der erblaßte 
Coͤrper balfamirt, und,unter Begleitung einer unzähls 
barszgroffen Menge Pringen , Grafen, Baronen, 
Ritter und Selehrten, — s weife mit brennenden 
3 Trauers 

® Loredanonella Vita diMarino, 
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TrauersKergeninden Händen, nad) der Kirche Der 
Theatiner zu den Heil. Apofteln auf ein überaus praͤch⸗ 
tiges Sterb⸗ und Ehren⸗Geruͤſt gebracht. 

Der Sarg war mit ſchwartzem Sammet uͤberzo⸗ 
gen, und mit einer Lorbeer» /Crone nebſt den gewoͤhn⸗ 
lichen Ritter⸗Zeichen ausgeſchmuͤckt, nF er ward 
fo herrlich begraben, daß diejenigen, die folches gefes 
ben, zweifeln, obineiner fo groffen Stadt jemahls 
dergleichen einer ‘Perfon wiederfahren fey.* Diegans 
tze Kirche erfchallte von Lob-Sprüchen und Seuffgern, 
und inallen Händen fahman ein gedrucktes oder ges 
fchriebenes Trauer⸗Gedicht über den Hinriß Diefes 
groffen Dichters , deffen berühmter Name in Feine 
Vergeſſenheit gerathen wird , weil weder Die Zeit noch 
der Tod einige Herrfchafft rider das Andencken ders 
jenigen auszuüben fähig , Die ſich felbft in ihren eige⸗ 
nen Schrifften verewiget. Gleichwie aber nichts ges 
woͤhnlicher, als die Lob⸗ oder Tadel Sucht, und die 
Urtheileder Menfchen ſo mancherley, alsihre Köpffe; 
fo waren auch hier die Meynungen unterfchieden. ** 
Etliche befehuldigten ihn einer Leichtfmnigkeit bey ſei⸗ 
nen Seb;Zeiten , einer Undanckbarkeit gegen feine El⸗ 
tern, einer Unbefcheidenheit gegen Die Groſſen, einer 
Übereilung in Urtheilen, undtadelten feine ftachlichte 
Zunge , feine allzufreye Feder und feine Figens Liebe, 
nebft der Daraus entfprungenen Ruhmräthigkeit. Die 
meiften hingegen ruͤhmten Die elaffenheit feines Ges 
muͤths bey Den väterlichen Verfolgungen, die But 
hersigfeit gegen feine Sreunde, feine Freygebigkeit ge 

gen 


* Joh, Imp. Muf. hiſt. p.i57. ToppiBibl. Napolit p. 137. b. 
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gen die Tugend, ſeine Maͤßigung im Gluͤck und Un⸗ 
gluͤck, ſeine Demuth gegen die Hohen, die Edel⸗ 
muͤthigkeit ſeines Hertzens, die Aufrichtigkeit ſeiner 
Freundſchafft und ſeinen leutſeligen Umgang mit den 
Gelehrten. Gleichwie aber berühmter Leute Fehler 
eher, als die Lafter des gemeinen Manns entdeckt 
werden, und wie ein Feines Licht aufder Höhe eines 
Berges eherzu erblicken,als eine groffe Feuers⸗Brunſt 
in der Ebene eines Thals; ſo kan man auch freylich 
nicht laͤugnen, daß die fruchtbareſten Felder das mei⸗ 
ſte Unkraut, und groſſe Geiſter auch groſſe Frehümery 
wie die groͤſten Coͤrper die groͤſten Schatten zeigen. 
Nichts deſto weniger iſt unſtreitig, daß die Tugenden 
und Verdienſte unſers Marino weit groͤſſer, als ſeine 
Fehler, und daß ſein Ruhm in feinen edlen Schriff⸗ 
ten noch aufrecht ftehen werde, wenn die praͤchtigſten 
Grabmahle und Ehren « Säulen bereits in ihrem eis 
genen Alterthum verfallen : woran es ihm auch zwar 
nicht gefehlet; maffen wir * noch diefe Stunde eine 
gedruckte Beichreibung von dem überaus prächtigen 
LeichensDienfte lefen, womit ihn die Academie der 
Humoriften betrauret, als welche ** ihm unter andern 
aud) fülgende Lob⸗ und Grab⸗Schrifft gefeket: 
A 
Equiti Joh. Baptifte Marino, 
Poetx fui feculimaximo , 
Cujus Mufa & Parthenopeis cineribus enata, 

Inter lilia efflorefcens , 
54 Reges 

* ToppiBibl.Nap.p. 137. ... 
** Jugement de tourcequia €. &imprimecontre le Cardinal 
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Reges habuit M&cenates. 
Cujus ingenium foecunditate feliciffimum 
Terrarum orbemhabuit admiratorem. 
Academici Humoriftx 
a —— ſuo. 


"richt weniger lieſſen ihm die Geiſtlichen des Thea⸗ 
tiner⸗Ordens in ihrer Kirche zu den H. Apofteln fol⸗ 
gendes Ehren Mahl — 


Johannes Baptiſta Marinus, Neapolitanus, 
Inclytus Muſarum Genius, elegantiarum Pa- 
rens, 

H. S. E. 
natura factus ad hram, 
haufto e Parnaſſi unda volucri quodam igne 
po£feos, grandiori ingenii vena efferbuit. 

In una Italica dialedto 
Græcam, Latinam, admiraculum usque mifcuit 
Mufam. 
Egregias prifcorum Po&tarumanimas 
expreflitomnes. 
Cecinitzqualaude , facra, prophana, 
divifo in bicipiti Pamaffo ingenio 
utroque eo vertice fublimior. 

Extorris diu patria rediit Parthenope Siren pere- 
grina, ut propior effet Marino Marinus. 
Nunc laureato cineri marmor hoc plaudit, 
utaccinitad&ternam citharam 

Famæ concentus. 
M. Miffon, welcher diefe Grab⸗Schrifften ſelbſt in 
Italien geleſen, hat uns folche gleichfalls in feiner 
Reiſe⸗ 
* Toppi Bibl. Nap.'p, 136 
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Reife s Befchreibung aufgezeichnet hinterlaffen ; wo⸗ 
felbft er noch von einem andern Ehren - Gedädhtniß 
de8 Marino meldet, welches ihm der Marchefe de 
Villa inder Kirche des H. Lamms ingedachter Stadt 
folgenden Inhalts geftiftst * 


Et memorix Equitis Johannis Baptifte Marini, 
Po@tzincomparabilis, 
quem ob fummam in condendo omnis generis 
| carmine felicitatem 
Reges&ViriPrincipes conhoneftarunt , 
omnesque Mufarum amici fufpexere. 
Johannes Baptifta Manfus, Ville Marchio, 
dum pr«claris favet ingeniis, 
ut pofteros ad celebrandam illius immortalem 
excitaret famam, 
monumentum exftruendumlegavit, 
quod Montis Manfi Re£tores 
adprxfcripti normam 
exegere 
M.DC. II. B 
Mit nachfolgender Lobsund Leihen, Schrift aber 
ward unfer berühmter Dichter in der Academie 
degl'incogniti zu Venedig von Giacomo Pighetti, 
nad) Loredano Srzählung beehret: 
O Olu&tuofam hujus ævi jacturam! 
Eques Johannes Baptifta Marinus 
Hetrufcus Ovidius, 
Dulcior Hippocrenes Cygnus 
zternumhicfilet. 
Ille Cygnus, 
ad cujus carminum ——— mortalium 
animi hærebant defixi. 


57 Apollo 


— 
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Apollo atratus citharam cupreſſo ſuſpendat, 
Muſæ ſqualore obſitæ Parnaſſum querelis 
impleant, oe 
Gratix & Cupidines infelices fuo viduati delicio 
| lugeant infolabiliter. 
Eheu quam intempeftiv&impia Fata 
ingeniorumflorem decuflere ! 
Eheu quam cito lyricz Po£&feos occidit Sol ! 
-  oludtuofam hujus vi jadturam ! 

Ghilini *gibt uns noch eineandere zu lefen , welche 
man für eine der fehönften gehalten, Die auf Diefen 
Tod verfertigt worden , Daher wir folche hier mit bey» 
fügenwollen: 

Johanni Baptiftz Marino 
Equiti S. Mauritii & Lazari, ſui vi Po&tarum 
ze Principi, 
Cuiprimatum confenfus orbis ; 
Dignitatem Dux Allobrox; 
Magnas opesRexFrancus contulere. 
Poft quadriluftrem illuftrem peregrinationem, ne 
patriam ſuam nobiliflimam nobilibus fraudaret 
oflibus, 
eö reverfus, procerum humeris 
amicorumquelacrymis decoratus 
ac delatus admonumentum, 
ObiitXXV1. Mart. A.S.M.DC.XXV. 
| | xtat. LVI. 

Folgendes Sinn⸗Gedicht hat nicht weniger Bey⸗ 
fall erworben, welches auf dem Theatiner Kirch⸗Hofe 
in Neapel uͤber des Marino Grabe auf einem Mar⸗ 
mor zu leſen: ** * 

Ic 


Nel Teatro’ d’huomini letterati, und aus ihm Freherus in 
Theatro Virorum eruditione clar. 


®* ToppiBibl, Napol, 136, 
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se en 

Hic tumulus magni, brevis eft hc urna Marini, 
Hlius hoctegitur marmorefrattalyra. :. | 

Clara Maritraxitcognomina, gurgitepleno 
Carmina, &argutoqui dedit orefäles. 

Die Jtaliänifche Dde* des Pietro Michiele, eis 
nes. Denetianifchen Edelmanns und vortrefflichen 
Dichters, die er über Loredano Lebens, Befchreibung 
des Marino, beyden zu Ehren gemacht , tie auch ** 
Jacobi Gaddii in obitum Marini, find zwey fehöne, 
aber aud) fo lange &edichte, Daß wir, folche hier bey⸗ 
zufügen, nicht Raum genug finden. Daher wir dere 
gleichen Überſchrifften mit folgender t Furgen beſchlieſ⸗ 
fen wollen , die ein Geiftlicher des Caeleftiner - Dis 
deng, P. Guicciardini, auf den Tod des Marina 
perfertigt: 

Funderenerenuas flores &thura, Viator, 

Offibus & cineri, quem lapis iftetegit. 

Hicetenim nedum tumulantur bufta Marini, 

Sedcineri illacrymans ipſa Poëſis adeft. 

Sollicitæ hunc forfan Muf& rapuere , timentes, 

Ne tandem terrisalter Apollo foret. 
roch findet man zween wohlgefegte Briefte, welche 
fiber den Tod des Marino von Girolamo Preti und 
Claudio Achillini,feinen beyden vertrauteften Freun⸗ 
Den gefchrieben worden, und worinn ihn der legte Dem 
Homerus vorgezogen, wiewohl unfer tt Morhof mit 
ihm hierinn nichteinig, und ihm Schuld gibt, daß 
er 


* Loredano nella vita del Cav. Marino, 

** Joh, Imperialis in Muf. hiftorico p. 157. woſelbſt auch 
— — des Marino ziemlich gut in Kupffer geſtochen 
zu ſehen. 

t M. Milfons Reiſen durch Italien / p. 424- 

ff MorhofiusPolyhift, L, VII. c. 2. p, 336. woſelbſt er auch 
den Marino dem Torq. Talſo nachgeſetzl. 
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er zu einem fo guͤnſtigen Urtheile ſich die Liebe zu feinen 
Lands⸗Leuten verführen laflen. * Dem fey aber wie 
ihm rolle; fo ift Doch ausgemacht, daß niemahls ein 
Dichter gebohren worden, dem die Natur ihre wun⸗ 
derbare Gaben reichlicher mitgetheilee. Niemand 
hat je eine fo unglaubliche Faͤhigkeit zur Dicht « Kunft, 
niemand mehr lebhafftes, fcharfflinniges und ans 
nehmlicheg zugleich befeffen. Daher man ihn billig 
an Erfindung dem Ariofti, an Majeftätdem Taflo, 
an Kürge aber ſich felbft nur gleich geſchaͤtzt. Er war 
inder Thatein lang der Welfchen Wolredenheit, er 
wußte Durch feine geiftveiche Einfälle Die Gemüther 
mit wunderfamen Reigungen einzunehmen, weil er fo 
wohl in ſchertz⸗ als ernfthafften Gedichten vollfommen 
glücklich geroefen. Kurs, er erwarb befonders Durch 
feine Lyrifche Schreib Art nicht minder Ruhm als 
Anacreon,, und an Menge felbfi-verfertigter Schriff⸗ 
ten haben es ihm wenig gleich oder zuvor gethan. Man 
hat ſich Daher, ſo viel immer möglich tar, angelegen 
ſeyn laffen , dem geneigten Lefer ein ausführliches 
Berzeichniß Davon allhier mitzutheilen : 


LaLira Part. 1. Hältin fid) rime amorofe, mariti- 
me, bofcareccie, heroiche, lugubri, morali, ſa- 
creevarıe. Venet. 1604.und 1608.in12. _ 


Parte 2. Begreifft Madrigali Canzoni. Venet.. 


1604. 1608. und 1629. abermahl mit demerften 
Theile in zween Bänden in 12. 


Parte 


" Joh. Imperialis Muf, hift p. 15%. JanusNic, Erythr. p. 
Tollius de infel. litter, Chin —* Pp. 193. Jac. —* 
de Script non Eccleſ. Tom. Il. P- 63.64. Lor. Craflo Elogi 

‘ d’huomini letterati p. 212, Part, I, Jugement des Scavans 
Tom, IV.P.4,pı 179. 181, 
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Parıe 3. ifteingetheilt inamori,lodi, lagrime, divo- 
tioni capricci. WVenet. 1614.* 


LASAMPOGNA, enthält : Zdillii favolofi e paflorali, 
Ron den erften find at Stüdfe, ale: Orfeo, 
Attheone, Arianna, Europa, Proferpina, Dafnı, 

Siringa, Piramoe Tisbe. Von den anvern find 
vier, nemlich : labruna paftorella, la Ninfa ava- 
ra, laDifpura amoroſa, i fofpiri d’Ergafto. Parif. 
1620, ı2, Venet. 1626. 16. und 1643. 12. 


LADONE, Poema. Con gli argomenti del Conte 
Fortuniano San Vitale, eleallegorie di Lorenzo 
Scoto. Parif. 1623. f. Turino 1624. Venet. 
1625. 4. nocheinmahldafelbft 1633.4. Amiterd. 
1651. 12. undnoc) einmahl zu Paris mit Kupfs 
fern 1678. ı6, 


LASTRAGE DEGLI INNOCENTI, Poema. Parif. 
1620. Eben daſſelbe con un Canto della Gieru- 
ſalemme diſtrutta, con. 4. Canzoni del iſteſſo, 
e la Vica di lui defcritta da Giacomo Filippo 
Camola. Rom. 1633. ı2. Eben dieſes col canto 
fettimo della Gierufalemme diftrutta, con l'in- 
vettiva contro il vitio nefando, Canzone, Colli 
Scherzi del Caval. Marino al Poetino e la rifpo- 
fta „ eundifcorfo Academico dell’ ifteffo, colla 

. Vita di lui per il Cavalier Francefco ‚Ferrari. 
Venet. 1633.4. Einmahl mit des Marino Bild⸗ 
niß auf dem Titel. Blate zu Rom. 1645.12. welcher 
Edition ebenfalls Canto 7. della ——— 


In dieſem Theile iſt ein Sqreiben bon Onorato Claretti 
indlich / worinn eine vollkommene Nachricht von dem 
meiſten Schrifften des Marino. 
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diftrutta und Poefie Sacre e morale beygedruckt. 
Und noch einmahl con la Vita del Autore defcrit- 

tadaFrancefco Chiaro. zu Neapel in 8. 
EPITALAMI, worinn befindlich /a Francia cenfolatz , 
nellenozze di Ludovico XII. Re di Francia e 
diAnnad’Auftria, primogenita di Spagna. 4 
balletto delle Muſe, nelle nozze di D. Alfonfo da 
EftePrencipe diModena & Donna Ifabella, In- 
fanta diSavoia. Venere pronnba, nelle nozze di 
Gio. Carlo Dcria & Veronica Spinola. Z’Anello, 
- nellenozze deGiacomo Doria & Brigida Spino- 
la. ZLaCena,nellenozze del Conte Ottavio Tre- 
ni & CamillaSogara. 4/Torneo, nellenozze del 
MarchefeLud. Fachenetti & Violanta Auftria- 
ca. JlLetto, nellenozzediD. Francefco Gonza- 
a, Prencipe diMantua & Donna Margherita In- 
anta diSavoia. ZLaFatiche d’ Hercole, nellenozze 
del Conte HercolePepoli & D. Victoria Cibo. 
“ Urama, nellenozze diGio. Vincenzo Imperiali 
& Catherina Grimaldi. Aimeneo , nelle nozze 
di D. Vincenzo Caraffa , Duca diMondragone 
eD. Helena Aldobrandini. Sonesti epitalamici. 
Idillii: nemlidy il rapimento d’Europa, welches 
fehon in der Parififchen Edition der Sampogna zu 
finden, undilteftamento amorofo. ZArurarodi 
Don Carlo Emanuello, DucadiSavoia, Panegi- 
rico alFigino. Z7empio, Panegirico A Maria 
Medici, Regina deFranciae diNavarra. 4 Fe- 
bro felante, panegirico A Papa Leone XI. Alle 
dieſe find zu Venedig in 12. 1623. jafanunen ges 
. tus 


.® Diefer beyder Editionen’ nemlich der Venetianiſchen in 4. 
und der Römifihenin 12. hat fi) der Hert Verfaſſer bey 
Der Uberſetzung bedient. 
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drucket, und gehören, ungeachtet jedes feinen eige⸗ 
nen Titelbat , ineinen Band. Wiewohl laFran- 
cia confolata 1620, ju Lion und Il Tempio auch, 
daſelbſt 1615. in 12. befonderg gedruckt worden. 

Rime nuove , das iſt: Canzoni , Sonetti, Madrigali 
& Idılli. 

Letteraamoro/a, 

La Galleria , welche eingetheilt in. Pitcureund Scultu- 
re. Zi in Benedig 1620, aber fehr fehlecht und 
mit häuffigenSchlern gedruckt, woruͤber ſich Ma- 
rino infeiner Sampognaineinem Schreiben anden 
Berleger hefftig beſchweret. 

Egloge Bojcarecce, nemlidy : Tirſi, Aminta, Pan, El- 
cıppo, nebft 5. Canzonen, genannt: Fede, Speran- 
za & Charitä, unadelle ftelle, el’altra deofpiri, 
conl’amante convalefcente, und il Camerone. 
Dafne, Siringa und Sofpiri d’Ergafto, welche 
* beygedruckt, find ſchon in der Sampogna zu 

nden. 





Capitolo dello Stivale, welches nebft der Murtoleide an 
unterſchiedlichen Drten gedruckt worden. 

Capitolo di Melone, 

Le Fıfchiate „ welches Sonetti Satirici contro le Ri- 
fate del Murtola. 

La Murtoleide del Cavalier Marino con la Marinei- 
de delMurtola. Zu Jürnberg 1645. in 12. jus 
fammengedruckt. — | 

LItalia affitta. 

Poefie nuove del Cav. Marino con la ſua vita,defcrit- 
ta dal Signor Giacomo Philippo Camola.Rom., 
1633.12. , 

U Padre Nafo* con le ſue dueprigionedi Napoli I di 

O- 


” Catalogo Bibl, Barberinz, 
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Torino, con un ſonetto ſopra il Tebro. Pariſ. 
1626. 12. | | | 
— del Cavalier Marino in Turino al Conte 

Aglie. Zu Paris in 12. 
Nachfolgende ſind von ihm in ungebundener 
Rede im Druck heraus gekommen. 

Lettere gravi, argute, facete. 1628. Diefe find her⸗ 
nach zu Venedig 1673. in 12. vermehrt wieder auf⸗ 
gelegt, unter dem Titel: Le lettere del Cav. Ma- 
rino gravi, argute, familiari, facete & piacevoli, 

dedicatorie. Welchen einige Gedichte beygefuͤgt, 
die unter ſeinen andern Poeſien noch nicht gedruckt 
zu finden, und fuͤr ſeine Arbeit, wiewohl mit kei⸗ 
ner Gewißheit, ausgegeben werden. 

La Sferza Invetuvaà quattro Miniſtri de I’ iniquita, 
con unalettera faceta delmedefimo, aggiuntovi 
un difcorfo in difefa dell’ Adone, wmelcye aber 
nicht von Marino felbft, fondern von Monfu Ca- 
pellanano verfertiat. Venedig 1625.12. _ 

Kazenaglio al Duca diSavoya, degli afları ſuoi & del- 

e nemicitie privatecon Murtola, 

DICERIE SACRE , welche aus 3. Stücken beftehen : 
1. La Pittura , fopra 1a$.Sindone. 2, La Mufıca , 
fopra le fette parole dette da Chrifto in croce. 
3./l Cie, fopra la Religione de’SS. Maurizio e 
Lazaro. Erſtlich gedruckt in Qurin 1614. 12. 
hernach zu Venedig 1615. 12. und wieder Dafelbft 
1628,12, 

* Unterfeinen hinterbliebenen gefchriebenen Sa⸗ 
chen, roelche dem Feuer entzogen, und annoc) in dem 
berühmten Bücher » Sale der Theatiner zu Neapel 


® ToppiBibl. Nap. p 136. Janus N. Erythr. Pinac. I, p. 35. 
Andr, du Sauflay Contin, Bellarw. de Script, Eccleſ. 
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verwahrt werden, als welchen er ſein gantzes Vermoͤ⸗ 

gen vermacht, ſind muthmaßlich noch einige von den⸗ 

jenigen, deren er felber in feiner Sampogna an den 

Buchführer Ciorti zu Venedig, fünff Fahre vorfeis 

nem Tode Ermwehnung gethan , und ihm folche zum 

Derlag zuüberlaffen verfprochen, nemlich: 

Le Fantafıe, 

D’epiflole heroiche. 

La Polınma, Von welchen dreyen Stuͤcken Marino 
eben daſelbſt ſagt, daß es ſchon gantz fertig uͤberſe 
bene Wercke waͤren, Daran nichts mehr mangelte, 
als daß ſie ins Reine geſchrieben wuͤrden. | 

LA SAMPOGNA. Parte 11, darinn anzutreffen 12. 
weltliche Zaylien  nemlich: Arione, Leandro, 
Endimione, Zefiro, Vertumno, Orithio, Pafi- 
thea, Califto, Semele, Sileno, la Rete di Vulca« 
no &ilgiuditio di Mida, und3. geiftliche/ ale: 
UPrefepıo, dovefidefcrive ilnafcimento delSal- 
vatore. Deſerto, dovefiracconta, quando fü 
tentato daSatana. La Vernia, dovefitratta dell’ 
eftafi diS. Francefco, quando egli hebbe gli 
ftimmati. 

DICERIE SACRE , von denen er dafelbft berichtet, 
daß er fievermehren, und zwar gern in 4. gedruckt 
haben tolle; wie er denn fchon damahls von fol⸗ 
genden einen Entwurff gemacht: A Cwore, fopra 
laconverfione dell' huomo à Dio. La nawe, ſo- 

ralo De rg dellaquarefima. Zerr? Saette, 
opralatentdtione. La Tragedia, fopra il giu- 
diciouniverfale. La Cagnoſma, foprail Vange- 
liodellaCananea. Laqua vva, lopra la Sama-- 
ritana. 4/Momie, foprala Madalena. Z’inferno 
fopral’hiftoria dell Epulone. La More, ſopra 
G quelle 
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quelle del figlio della Vedova. La Tomba, ſo- 
pralafepoltura. Z«Stela, fopra l’Epifania. 4 
fwoco, fopra laPentecofte. ZGsardıno, foprala 
beataVergine. La Battaglia, fopra il Sacramen- 

to della S. Euchariftia. Z’Ambafcara, fopral’O- 
ration La Notomma del Crucififfo. Tre Diforf 
overo meditation della Paſſione, l' horto,i tribunali, 
& ilmonte Calvario. 

U Poeta, eine lächerliche Comödie, nebft nod) 3. ans 
dern Luft-Spielen. 

Le transformationi. 

La Gierujalemme diſtrutta. Zwey groffe Helden⸗Ge⸗ 
Dichte, Dieaber nicht gang zu Stande gefommen, 
wiewohl er das letzte fchon ziemlich weit vor feinem 
Tode ausgeführet haben muß , weilein Fragmen- 

- tumdavon , nemlic) Canto Settimo „ welches in 

32. Strophenbefteht, feinem Kinder» Morde bey 
etlichen Editionen angedruckt. 

Nun iſt noch übrig, Dem neubegierigen Lefer die 
oben verfprochene "Benennung verfchiedener Lob⸗ und 
Streit: Schrifftenmitzutheilen, welche fo wohl für,alg 
Ben gefchrieben worden, und aus folgenden 

chen: 

L’oechiale, opera difenfivadel Cavalier Fra Toma- 
fo Stigliani, feritta inrifpofta alCavalier J. B. 
Marino. In Venetia 1627. 

LaColtre, overo lo Stigliani sbalzato, Centuria 
Satirica di Gio. Franc. Bufinello, Cittadino 
Venetiano&AdvocatoMS. 

Anti Occhiale, overo rifpofta in difefa del Cav. 
Marino intorno all’ Adone, fatta da Balbuino 

Balbucci. MS. in 4to. welches in Die Aproſianiſche 
Bibliothec verehrt worden, Davon der rechte Fr 

: | aller 
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faſſer Auguſtino Lampognani, Abbate Cafi- 
nenſe. 

LOcchiale appannato di Scipione Errico. 

Le Strigluare à Tomafo Stigliani del Signor Robufto 
Pogommega. * In Spira, 1629, ı 2, wovon der 
rechte Autor Conte Andrea Barbazzi. Girolamo 
Aleandro hat 2. Bücher zur Vertheidigung des 
Marino wider Stigliani gefchrieben, welche groffen 
Beyfall erworben, fo gedruckt zu Venedig 1629. 
Und ı630. 

D’uccellasura de Vincenzo Forefe und 

Confideration di Mefler Fagiano fopra lal. & II. parte 
dell’ Occhiale di Stigliani contro I’ Adone del 
Marino. Venet, 1631. ı2. Der eigentliche Au- 
toraber hievonift Nicolä Uiani, ein in allen das 
mahls herrichenden Sprachen erfahrner und ges 
Ichrter Mann, der fich Durch Diefen Tractat ein un⸗ 
gemeines Lob zugezogen. ”* 

Lefame di alcuniopere delCaval. Marino di Bern. 
Campelli, Academico Ottufo di Spoleto, wo- 
rinn Diefer dasjenige rächen wollen, was Marino 
in feinem Schreiben an Achillini vor der Sampo- 
gnagefekt , und wodurch er ſich (wider des Mari- 
no Vorſatz) beleidigt glaubte. Allein er fonnte es 
nicht zum Druck bringen , weil allzuviele gute 
Sreunde des Marino in Venedig fi dawider leg⸗ 
ten, und folches verhinderten. Es ift dig ein MS. 
inder Aprof. Bibliochec , wovon in deren Ber 
fchreibung p. 128. mehr zu leſen. 

© 2 La 


” Bibl, Aprof, di Corn. Afpafio Antivigilmi p. 81. 8$. 32%. 
woſelbſt bin und wieder viele Umſtaͤnde von Diefen Streit 
Schrifften zu Anden. 

® Ferrari nella Vitadi Marine, 
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La Sferza Poetica, Apologia di Sapricio Sapricci , 
welches wegen damahliger Peſt⸗ Zeit nicht gedruckt, 
aber deſto haͤuffiger abgeſchrieben ward. Es ſind 
darinn viele Lob⸗Spruͤche und eine Vertheidigung 
bes Marino enthalten. Auf dem Kupffer⸗Blate, 
welches fehr fhhön gemahlt war , fahe man einen 
Satyr aneinen Lorbeer Baum angebunden, wel⸗ 
cher mit feinen Bocks⸗Fuͤſſen ein Buch zertrat, und 

deßwegen von 2. Amouretten mit Rofen - Ruten 
gepeiticht ward. In der Mitte des Baumes hieng 
ein Echild, und darinn desMarino Bildniß, un» 
ten aber war ein Blat mit dem Titel des Buches , 
zur Rechten von Apollo, zur Lincken von Mercur, 
gehalten. Sin offtgedachter Aprofianifchen Bib⸗ 
ſiothec ſt noch ein Mſ. davon , nebft einem von Pao- 
lo Lazzaxoni Darüber verfertigten Lob» Sonnette, 
vorhanden. 

VaglioCritico ift noch eine andere in itztgemeldetem Trac⸗ 
tate befindliche Schrifft , in welcher von allen 
Scribenten überdas Occhiale gehandelt wird. 

Confideratioss Topra U Occhialeyon D. Theofilo Gal- 

acini, welches gang in igtgedachtem Vaglio 
Critico zu finden. | 

Le Pompe funebre, overorelatione delle Efequiefat- 
te nella morte del Cavalier Marino da’Signori 
AcademiciHumorifti diRoma. Neap. 1626. 12. 
In dieſer Befchreibung ift auch eine vortreffliche 
Leichen, Rede eingerückt, welche Girolamo Rocco, 
Secretarius des Cardinals Marcello Lanti in der 
Academie der Humorıiften, dem verftorbenen Ma- 
rino zu &hren , in Gegenwart des gangen Päbftl. 
Hofes gehalten, nebit 2. fehönen auf diefen 2% 

a 
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fall gerichteten Academiſchen Gefpräcen. * 


La valeria dell’inclito Marino, confiderata da Paga- 
nino Gaudenzio. InPifa, 1648. 8. Er war ein 
Schweitzer und Prot, in Pifa. 
gioni del Conte Lod. Tefauro in difefa d’un 
Sonnetto del Cav. Marino. Ven. 1614. 

Lefamina fopra le ragioni del Conte Lod. Tefauro 
in difefa d’un Sonnetto del Cav. Marino dal 
Conte Andrea dell Arca, wovon der rechte Ders 
fafler Ferrante Carli. 1614. 4. 

Annotazsoni di Ludovico Tefauro intorno all’ efa- 
mina di Ferrante Carli publicato fotto il nome 
del Conted’Arca. 1614. 12. J 

Giudiæuo di FranceſcoDolci uͤber dieſer beyder Schriff⸗ 
ten. In Bologna 1614. 12. 

Leitera del Signor Girolamo Clavigero, ebenfalls 
über Diefebeyde Streit-Schrifften. In Bologna. 
1614. 12. Der wahre Autor hievon iftD.Giov. 
Capponi. ne | 
** Parere del inftabile academico incaminato, 
intorno ad una Poftilla del Conte Andrea dell’ 
Arca. Bologna. ı611. ı2. Der wahre Verfafs 
fer davon ift eın Bolognefifcher Poet und Mahler 
Gio. Luigi Valefio. 

Oratio apolegerıca de Mariana Po£fi, vonD. Paganino 
Gaudentio gefchrieben, undin feinem Tractat, ges 
nannt: Inftar Academicum. 1639. pag. 95. zu 
finden. 

j Le Stafilare date al Cav. Stigliani per haver mal 

G 3 rag- 
® Ferrari nellaVitadel Marino, Toppi Bibl, Nap. p. 137. 
** Bon diefer und den 6. vorhergehenden Scrifften ges 
ſchicht weitlaͤufftiger Meldung in Addız. Copiof, di Lio- 
nardo Nicodemo alla Bibi. Nap. di Toppi p. Iı$- 
} Vinc, Placcius de Anonymisp, 665. c. XV, Baillet. lifte des 
Auteurs deguifs p, 531. 
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raggionato contro l’Adone del Cav. Marino, 
daScipione Baftone in Francfort. 1638. 24. 100s 
‚von D. Giov. Capponi Autor. 

Una Ieffıa fimile apparechiata per lavare il Capo al 
Conte Andrea dell’Arca, che Cancros adaperta de- 
dit perrelatione del medefimo. 

® Lettera del Signor Sulpizio Tanaglia in materia 
del Gonte Andrea dell’Arca &c. in Bologna. 
1614.12. Der rechte Autor davon ift Forteguer- 
radaPiftoia. 

Es ift nichtzu vergeſſen, daß auch nach dem Tode 
Des Marino Die vielen Streit» Scrifften, welche für 
und mider feinen Adone heraus gefommen, noch nicht 
aufgehört: wobey mananmerckt, daß es mehrentheils 
Religioſen geweſen, Die dieſes Buch verthridiget. 
Unter welchen aber keiner mehr Eifer fuͤr den Marino 
erwieſen, als* Angelicus Aproſius di Vitimiglia, 
ein Auguſtiner Eremite, und General-Vicarius feis 
ned Drdeng, der, in Betrachtung feines geiftl. Stans 
des, unter Dem Namen eines Cavaliers, auffer Denen , 
bie noch nicht Durch den Druck befannt worden , fols 
gende Schrifftenwider Stigliani herausgegeben: 
L’Occhiale fpezzato Venetia. 1642. 

Sferza Poetsca controla prima Cenfüra di Stigliani. 
Venetia. welches ſchon oben angegogen worden. 

Eliebero contro la feconda Cenfura di Stigliani. Ve- 
netia, 1645 & 1647, 

La Grillonniera 

Crivello Citico contro ilmondonuovo del Car. Sti- 

gliani. 
® Addiz adBibl. Toppi p. 114. | 
Es ſoll derfelbe der Autorder Aprofianifden Bibl. unter 


berdedtem Namen des Antivigilmi fepn. v. Placcium 
de Script. Pfeud, p. 61. 
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_ gliani. Roftock overo Venetia, 1637. 12. 
Staccıo Contro ilmedefimolibro. Venet. 1642. 
Lanave, contro ilmondonuovo del Cav.Stigliani.. 

Diefes waͤre alio der Lehens⸗Lauff und die Beſchrei⸗ 
bung der innerlichen Gemuͤths Gaben unfers Welt⸗ 
berühmten Dichters, welche wirnun mit einer Abs 
bildung feiner äufferlichen Leibe » Befchaffenheit bes 
fehlieffen wollen. Er war von einer mittelmäßigen 
Groͤſſe, jedoch mehr lang als kurtz, und dabey wohls 
gewachſen, wiewohl er etwas mager, und von Farbe 
zwar weiß, aber wegen ſeines immerwaͤhrenden Fleiſ⸗ 
ſes ziemlich blaß ausſah. Seine Geſichts⸗Bildung 
ſchloß ſich laͤnglich, allein in keiner Ubermaſſe. Seine 
blauen Augen ſpielten voller Geiſt und Lebhafftigkeit, 
ſein Mund ließ etwas groß, und die Lippen zwar dick, 
aber nicht unziemlich. Seine lange ungekuͤnſtelte 
Haupt⸗Haare, wie auch fein Bart, waren mehr braun 
als weiß, die Naſe wohlgebildet, die Geſichts⸗Zuͤge 
ſchoͤn, die Haͤnde lang, die Ausſprache angenehm, und 
ſein gantzes Weſen anziehend und beliebt. Sein Gang 
hingegen ſchien etwas unſtet und fluͤchtig, und alle ſei⸗ 
ne Bewegungen mit einer gewiſſen Eilfertigkeit verge⸗ 
ſellſchafftet, welche die Munterkeit ſeines Geiſtes aus⸗ 
wieſen. Von allzuweibiſchem — der Maͤnner 
war er ein Tod⸗Feind, dabey etwas ſchwermuͤhtig, 
und bißweilen, zumahl in den legten Jahren, ſo gar 
auſſer ſich ſelbſt, und gleichſam in einer ſo tieffen Poe⸗ 
tiſchen Entzuͤckung, daß ihm einsmahls in Franckreich 
eine gluͤende Kole eine groſſe Wunde in den Fuß brañ⸗ 
te, ehe er den geringſten Schmertz gefuͤhlt, woruͤber 
er ſich hernach etliche Monate zu Bette halten muͤſſen. 
Im Umgange erzeigte er ſich hoͤflich und leutſelig, in 
der Freundſchafft —— und verſchwiegen, 2 

4 ig 
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tig gegen Beduͤrfftige, und von Natur geneigt zur 
Liebe. Sein liebſter Aufenthalt war zuletzt Poſilip- 
po, *fein gewoͤhnliches Hand⸗Buch aber Die auserle⸗ 
ſenen Brieffe des Cicero, aus welchen er, ſeinem Vor⸗ 
geben nach, mehr Nutzen als aus allen Buͤchern der 
gantzen Welt ſchoͤpffte. So gefaͤllig er auch ſonſt ge⸗ 
gen jedermann ſich auffuͤhrte; ſo gab er doch, bey zu⸗ 
nehmendem Alter, ſeinen guten Freunden, die ihn 
etwan um Verfertigung einiger Reime erſuchten nicht 
ſelten eine abſchlaͤgige Antwort, unter dem artigen 
Vorwande, daß diejenigen keine Berfe mehr machen 
müßten, die ſich ſchon, wieer, zum Untergange neig⸗ 
sen. Denn Apollo felbft wäre ein Füngling,die Mus 
fen aber Zungfern ; und man hätte bey froftigem Alter 
nichtmehr Higegenug, fo fhöne Blumen des Ver⸗ 
ftandes, als ehmahls im Frühlinge unfrer Jahre her- 
Bor zubringen. Da er auch, wegen ſeines am Srans 
—9 und andern Hoͤfen erworbenen anſehnlichen 
eichthums, ſelbſt zu ſagen pflegte, daß niemand 
eher Poeten machen koͤnnte, als freygebige Printzen, 
und daß nur ein Auguſtus duͤrffte gebohren werden, 
wenn ſich ein Virgilius finden ſollte; ſo ſcheinet aber⸗ 
mahl ſehr ungegruͤndet, was Tollius vorgiebet , daß 
nemlich unſerm Marino in Franckreich ſein gantzes 
Vermoͤgen durch Betrug entwandt, und er alſo aus 
einem Croefus ploͤtzlich ein Irus geworden, welches 
auch die Urſache geweſen, warum er ſich wieder nach 
Rom begeben haͤtte: Maſſen nicht ein eintziger von 
den⸗ 





*Es hat Marino abermahl hierinn mit zween groffen Poe⸗ 
ten einerley Neigung gehabt, maſſen Sannazar nicht nur 
feinen angenehmſten Aufenthalt / ſondern auch / wie 
—— ſein Begräbniß allda gefunden. Joh. Mabil - 
lon in Itinere Italico litterario. p, 107, | 
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Denjenigen, die des Marino £eben aufgezeichnet , mit 
ihm hierinn überein ſtimmet, fondern vielmehr alle 
im Gegentheil verfichern, daß er aroffe Schäße mit 
ſich nach Welſchland gebradyt. Daher ich nicht bes 
greiffen fan, mit welchem Grunde gedachter Tollius 
einen ſolchen Mann unter die unglückfeligen Gelehr⸗ 
ten gehlen wollen, den in feinen £eb Zeiten alle Welt 
bewundert , der Himmel wider fo viele Verfolguns 

gen wunderbarer Weiſe beſchuͤtzet, die Sroffen biß 

zum Überfiuß bereichert, alle Hohen fo fehr geliebt, 

und die Selehrten mit ihren Sedern in die Wette vers 

ehret haben: derendlich fo Shriftlich geftorben, eine 

fo prächtige Leichen Beftattung , und auch im Grabe 

noch einen ſolchen Ruhm erhalten, welcher in dem 

Gedaͤchtniß der Nachkommen ewig leben wird. 
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Folgende Gedichte 
ſind dem Hrn. Uberſetzer zu Ehren von 
einigen guten Freunden verfertigt. 


Fo mancher Moͤrder hier mit Dolchen, Meſſern, 
Beilen 


Der zarten Kinder Blut verſpruͤtzt und ſie zerhaut; 
So mancher Steinmetz ift,der ewig Ehren⸗Saͤulen 
Dir, ungemeiner Geiſt, aus rothem Marmor baut. 
J. C. Raht. JUL. 


%* 


Auf des Welt: berühmten Dichters, 
Herrn 
Bartholdi Henrici Vrockes, 


— | ICti, 
tiefffinnige,Runftreiche und glückliche Uberſetzung des 
Marinifchen Kinder⸗Mords. 
Als einſt Herodes Geiſt, auf der Verdammten Liſt, 
Ward von Beelzebub zur Peinigung vermißt, 
Vernahm er, daß der Tod ihn heimlich weggeftolen , 
Und ihn ſo lange hielt indem Marin verholen , 
Bier die Mordfucht ihm natürlich eingeflößt, 
Damit er recht befchrieb der Unſchuld Marter Feſt. 
Die Hencker brachten Drauf Herodes Seele twieder , 
Anbey auch des Marin in Zeurvergüldte Rieder. a 
o 


| 
| 
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Ward gleich von Falter Furcht fein — Antlitz 


aB, 

Weiler darinnen folebendig ward befchrieben, _ 

Daß auch fein Strich und Zug am Bilde weggebliebẽ, 
Darob in Raferey faft alle Hoͤllen⸗Glut 
Aufeinmahl circkelte zum Loder feiner Wut. 

Er riefdie Surien, die Hölle zu bewahren, 

Biß er in Murtola* auffurge Zeit gefahren, 

Dem er der Eiferſucht Gifft in die Seele goß, 

Daß er nach dem Marin, ihn zu ermorden, ſchoß. 
Gantz raſend aber ward der Abgrund erſt empoͤret, 

Als Brockes Helden⸗Geiſt ihm gar die Burg geſtoͤret, 
Da er den Lucifer ins Teutſche Kleid gehuͤlt, 
Und was am Meiſterſtuͤck Marin gefehlt, erfuͤllt. 

Der Teufel fluchete: Der Teufel follt’ ihn holen, 

Wo er nicht von dem Haupt big Den verſengten Solen, 
So feurig abgebild't, fo lebhafft Dargeftellt , 

Daß ihn ſein eignes Bild gang in ihn felbft vergrellt. 
Er ſchlug fich an die Stirn mit abgebißnen Klauen, 
Undgrungte; Muß ich mid) be — im Spiegel 

auen? 


* Caſparus Murtola, fein Coævus, ein neidiſcher Kerl / 
wollte ihn / weil feine Gedichte von des Marino feinen 
am Savoyiſchen Hofe herunter gebracht wurden / erſchieſ⸗ 
ſen / wie Jan. Nic. Eryihræus in Pinacotheca Lib. I. p. 34- 
gedencket. Lorenzo Craſſo negli Elogi d'huomini letterati, 
Part I. p. 2ı2. nennet dieſen Marino ; Il Neapolitane 
Ovidio, digno folamente dell’ aurea penna dell’ mmmor- 
talFenice. Nonfüingegno nelle feconditä de’ verfipiü d# 
lui dorato dalla Natura &c. Mehr Urtbeile find von ibm 
heym Angelico Aprofio di Vintimiglia, Tomafo Scigliani . 
Leone Allatioin Apibus Urbanis, unferm Vincentio Plac» 
cioın Pfeudonymis, didto Erythrzo, Claudio Achillinı, 
und unzähligen andern zu leſen. 
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50 hat Fein ird’fcher Kiel mid) annoch abgemahlt, 
Soroth hat nie vor Scham mein am Pol 
geftrahlt. | 

Davor fol Brocks / beym Stir, auf meinen Antrieb, 


leiden, 
Daß, weil ihm keiner gleich, ihn ieder foll beneiden. 


Cancellosjam, Mome, vides in pectore, quidjam 
Mordes? fimordes, ſis fera, rete cave. 
Bartholdus $eind/ J.U.L. 
* | 


Mil Du, geehrt ſter Freund / = . der Grau⸗ 
amfeit 
Die Gröffe deines Geiſts und des Verſtandes zeigen? 
Kan denn Die Teutfche Sprach nicht zur Voll⸗ 
Fommenbeit / 
Als in dem fEummen Mund' ermordter ‚Rinder fieie 


gen? 
So ifts: Die Poefie ift nur ein Woͤrter⸗Spiel, 
Wofern die Reigungs-Krafft die Sylben nicht beles 
Und unfre Leidenfchafft empfindet nie foviel, (bet; 
Als wañ ein Schreckẽ⸗Bild in unfern Sinen ſchwebet. 
Dann ſchaͤrfft man jedes Wort, als wie denleichten 


tal 
Soll jenes in die Seel, und diß ins Hertze bringen. 
Und ſo zeigt ſich die Kunſt, wenn aaa 
h uaa 
Ein Felfenshartes Hertz zum Mitleid weiß zu zwingen. 
DIE iſt, mas dein Gedicht ungmit Entfeten meißt, 
Durchdringender Verſtand! Denn obmwol die Ges 


ee Dancfen 
. Marin Dir erfilich gab ; fo fehließt fich doch Dein 
Geiſt 
n 
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— — — —— 
In gleiche Worte zwar, nur nicht in gleiche 
Schranden. 

Marino ahmte leicht der Rinder Winfeln nad 
In: einem Ton/worinn er felbft als Kind geweiner; 

Du aber haft den Geiſt aus einer fremden Sprach 
Mit Teutſchlands Helden « Mund weit — noch 

vereine 

So viele Finger hier der ſcharffe Stal zerfchneid't , 

Wenn ihn die zarte Hand ſucht von — Bruſt zu trei⸗ 


So viele Finger auch beſtimmt die Groigkeit ; 
Deinund Marino Lob den Sternen einzufcbreiben. 
. J.Surland / J-U.L. 


Miro; der mie "Recht der Welſchen Kuhm zu 
nennen 
Verlanget,daßer nun in Teutfchland auferft hy: 
Um Brockſen zu verftehn, — a ſich, Teutſch 
ufönnen; 


Nur fuͤrcht't er, daß er fich noch — ſeh. 
er Al bert. Fabricius,D. 


Erfen — die Poeſie i im Blur‘ ermord’ter Söhne 
Meer, , worauf fich hier Marino fingend übt 
8 mu fein Dolmetſch ihn gedoppelt zur Sirene, 
Wann er der Welſchen Pracht die —— Zun⸗ 


Ergetzlichs Schrecken⸗Bild! beliebte — 
Die ihr ein Scheuſal ſelbſt durch Sun u Anmuth 
Ihr überfteigteuch felbft und eures Sub Schran⸗ 
Da 
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- Da Hamburgs Adler eud) auf — Fluͤgeln 
wing | 
Marino kennet faumin Welſchland feines gleichen: 
Brocks trifft nicht nur mit ihm an —_ und Wor⸗ 


Hiermuß das Urbild felbft den fchönen —* wei⸗ 


Marino wird, Dur) Brocks / — ale Marino 
eyn. 
M. Richey. 


Recht groſſrecht hoher Geiſt des edelften Marin, 
Du Fanft vor Augen ung - a die Laſter 


Vollkommen ſchoͤnes Bud), —2** Be⸗ 


Das im Betrachten uns ſetzt in ein ſ aweigen. 
Hier bruͤllet durch Marin der groſſe Lucifer, 
Doctrt geht das Blut⸗Bad an mit — Klin⸗ 


Baaltd ſtellet er uns vor der ſchoͤnen Enodl. Heer 
Bald hoͤrt man Davids Harff in —— und Seele 


Doch dieſes alles wird noch ſ &öner borgefieht, 
Da Broches Feder dig fo kuͤnſtlich überfeget. 
Wer ift denn, der Durch Ihn Marin nicht höher 


kt, 
Und der durch Welſchland nicht ſem Hamburg gluͤck⸗ 
ch ſchaͤtzet? 
8.3 Hoͤfft / D. 


zin Buch, das Du fo Wͤn ſo ſinn⸗reich ü 
Er mr das fo das Aug als den; Dorian 
ergetzt, Ein 
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Ein Buch, das Welſchlands Fuft und Schmuf 

bißher geroefen ; 

Kan unfer Teutfchland nun durd) Deine Feder lefen. 
Ein jeder, der es ficht, ſimmt Dir ein Lob: Lied an; 
Ich aber, der dabey Das menigfte gethan, 

Ich freue mich, daß diß fo wohl zu Stande fommen, 

Was Du, 0 edler Brocks / ſo ti —— 


Drum ſey Dir auch mein Sinn in ie Schluß 
entdeckt: 
Gleichwie Du gluͤcklich hier Marin vom Tod’ ers 
t, 


we 

Da ihm Dein Teutſcher Kiel das Leben neu gegeben; 

So wird imKinder⸗Mord Dein —— unſterblich 
eben. 


„Ib. Ulr. König. 


Wa⸗ vormahls durch — Italien beſungen, 

Hat Brockes / ohne Zwang, in Teutſchen 
Reim gezwungen. 

Kein, Teutſcher hat fich jean ſolch ein Werck gemacht, 

Kein Dichter ſolch ein Werck mit eur ui volls 


Man Fan nicht ohne Luft, doch — — ſonder 
rauen, 
Viel tauſend Kinder hier erwuͤrgt und blutig ſchauen. 
Er zeiget durch und durch der .. Sprache 
rafft, 
Und ein genaues Bild von jeder Leidenfchafft 
Ihr, die ihr nicht einmahl die eigne Sprache kennet, 
Und nur aus Unverſtand ſie plump und irſius nens 


Seht 
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Seht hier den Reichthum an, der unfre Sprache siert, 
Doraus da Brockes Selbft für uns die Feder führt: 
Seht hier der Worte Zahl, fie or Ströhme, 
| ıeien, 

Und dennod) fich zugleich in enge Grentzen fchlieflen, 
Ja, wiefaft jedes Wort, bey klugem Unterricht 
Undreiner Zierlicheit, befondre Sachen fpritht ! 

Laßt den Marin hinweg ! Kin jeder wird befens 


nen: 
Die Überfegung fey ein Ur⸗Bild felbft zu nennen. 
Setzt den Marin hinzu! &o fprichtein jeder frey, 
Daß diefe beſſer noch, als felbft das Ur⸗Bild, fey. 


€. $. Weichmann. 
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LIBRO PRIMO. 





ARGOMENTO. 


'iniquoR£&deletartaree grotte, 
Preüedendo1 fuo mal Pafligge, eXdde : 

Quindiefcefuor dala perpetuano 

Furia crudeleäinfofpirHerode, . \ 
‚Egli, chenelfuo cor flima intefrotte | 
Lequietialregnar, diciönongode, , 
Mäper opporfi alacrudel Fortuna . ’ #5 
ISatrapi & configlio alfın raduna. 


ET EEE EEE 


Ottogli abiffi inmezzo al cuor del mondo 
N Nel punto univerfalde !’univerfo, 
Dentrola bolgia del piũ cupo fondo 
Staffi P antico fpirito perverfo. 
Con mordaciritorte un groppo inmondo 
Lo ftringe dicentoafpidi atraverfo; 


Di 


a TEE TER 
Kinder- Mord, 
| Erſtes Buch, J 


> 





| Inhalt, 
erungeheure Sürft der unterird ſchen Gruͤffte 
Zernagt u. quält fein Hertz mit vorgeſehner Pein. 
Die Zurie verläßt der Höllen ſchwartze Klüffte, 
Und flößt des Argwohnd Gifft Herodes Adern ein. 
Er glaubt, ihm fer bereits fo Thron ale Reich genomen, 
Ünd laͤßt fich biefeQurcht durch Marck u. Seele gehn; 
Drum heißt er feine Raͤth in Eil zuſammen fommen, 
Um diefem Ungluͤcks⸗Sturm dehertzt zu widerſtehn. 


I; ri 

EZ" inerften der Welt, im Abgrund ohne Grund, 

Im Mittel⸗Punct der Erd’, im ungeheuren 
e=)B].: ei ehlund s 

Der allertieffften Grufft ligt der verdam̃te 






Ein ſcheußlich zaͤhes Band gethöftt en hundert 


. Schlangen, 
Das ihn zerquetſchend druͤckt, das keine Macht zerreiſt / 
Bwingt, kiem̃t ur haͤlt un umſchlungẽ u. gefaren: 
ey! ww 234 
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. Ditailegamiinfempiterno il cine 
I gran campion, che’'nParadifo il vinfe. 
2. 

Giudice ditormento, eR&di pianto, 
D’ineftinguibil foco hatrono, e veſta, 
Veſta, giaricco , eluminofo manto, 
Hor difiamme, .editenebre contefta. 
Porta ( e fol quefto & del fuoregno il vanto) 
Di ferte cornealta corona int 

„Fan d’ ogn’ intorno alfuo diademare io, 


Hidreverdi, eCerafte horribil fregio. 


3 
}i occhi, oue meftitia alberga, emorte, 
“ Luce fiammeggia torbida, e vermiglia. 
Gli fguardi obliqui , e le pupilletorte 
“ Sembran Comete,, elampadi le ciglia. 
Eda le nari, edalelabri ſmorte 
Caligine, efetor vomita, efiglia. 
Iracondi, ſuperbi, e diſperati, 
Tuoni igemiti fon, folgori i fiati. 


4 
Con laviftapeftifera , efänguigna, 
Con! alte crudel,, —— e fuma, 
La pira accende horribile, e maligna, 
Che’nconfumabilmente altrui conſuma. 
Con amaro ftridorbatte, e degrigna 
. Identiafpridirugine, edifchiuma; 
| RB 





'* Ceraften , eine Art enter und den Menſchen 
(0 wohl als den A ſehr gefährlicher gifftiger 
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Mit ſolchen Ketten hat ihn ewig angebunden 
Der groffe Held, der ihn in Eden überwunden. 


2. 
Als Richter aller Quaal, als König aller Pein, 

ater zum Thron und Kleid ein unausloͤſchlich Feuer, 
einKleid, das ehemals befhämt der Sternẽ Schein, 
Iſt ein von Finſterniß und Gluht gewebter Schleyer. 
traͤgt(u. diß iſt bloß der Staat von ſeinem Throne) 

Von ſieben Hoͤrnern nur ein’ hoc) erhabne Krone, 
Worauf ein Sag —— Hydren, 


rachen 
Ihm einen ſchrecklichen und graufen Zierrat machen. 


‚3 
In Augen, drinn der Tod und ewige Trauren ſitzet, 
lammt eine trübe Gluht, ein Duncfels rothes Licht. 
hr ſchieler trüber Stral, und fein verdreht Geſicht 
hn Schreck⸗Cometen gleich, ar als wann 
es blitzet. 

Aus feiner Naſen⸗Hoͤl', aus Lefftzen, die gantz bleich, 

Aus ſeinem ſcheußlichen und ungemeßnen Rachen 
Dampfft Finfternig und Stand: fein frech Geſeufft 


iſt gleich, 
So wie fein Hauch dem Blitz, des ag 
4. rachen. 
Sein Blick, der trächtig ift von Blut⸗gemiſchter Peſt, 
Sein Ddem , welcher brennt 2 — in dickem 
wau, 
Steckt felbft den fehrecklichen verfluchte Holtzſtoß an, 
Der unverbrennlich breit, und nichts verbreiten läßt, 
Es klappert fein voll Schaum vom Det gefreßner 
ahn 
Mit bitterem Geknirſch und fuͤrchterlichem Schall : 
D 3 Sein 


Shlangen, Callias apud Æuanum |, 16. c. 82. 
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E de'membrid’ aceiaio entro.lefiamme AR 
Facon|’‚eftremo ſuo ſonar leſquamme. 


| J. 

Tre rigoroſe Verginivicine - 
‘  Sonoafliftenti al’ Inferna Tiranno, 
‚ : Eeonsferzedivipere, edifpine 
Intente ſempre à ſtimular lo ftanno, 

Crelſpi han di ſerpi inannellato il crine, 
Ch’horridaintorno al volto ombra lor fanno, 
Scettro eiföftien diferro, ementreregna, 

Dfuoregno , cfefteffo abhorre, esdegna, 


| 6, 

.Mifero, e comeiltuo fplendor primiero 
Perdefti, ö giadiluce Angelpiu bello, 
Eterno haurai dalpunjtor fevero 
Al’ ältruifeggio ufurpator rubello, 

De’ freggituoi vagheggiatore altero, 
Deł altrui feggioufurpatorrubello , 
Trans formato, ecadutoinFlegetonte, 
„ . Orgogliofo Narciſo, empio Fetonte. 


x“ 
— 


7: 
‚Quefti da !’ombremorteäl’aria viva, 
“ Invidopurdinpftroftato humano , 
+ Leluci oveper dritto ingiü s’apriva 
Cavernofo fpiraglio, alzö lontano, 
Epropriolänelafamofariva, | 
Ouei chriftalli fuoi rompeil Giordano, 
Cofevideecomprefe, ondenel petto 
Rinovando dolor, crebbefofpetto. 
| 8. Mem- 
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Sin SHweift ſchlaͤgt in der Gluth entſetzuich hin 


F und wieder 
Auf feine ftölernen und Schuppen / vollen Glieder. 


„vi HE 
Es ftehn drey Furien bey Diefem Hölle Tyrannen, ” 
Um auf der Folter⸗Banck ihn ewig anzufpannen; 
Und ihnohn Unterlaß zu zaͤrr n und zu zerfpornen” 
Durch Peitſchen, angeſchaͤrfft — und mit 
Der Haare Locken find gekruͤmte ſchwartze Schlange, 
— — färbt und deckt Die abgezehrten Wangẽ. 
einzepter iſi von Stahlzes merckt wer ihn beſchaut, 
Da yn vor feinem Reich, ja vor ſich ſelber, graut. 
| * 


ne 6, | 

Armferger , wer hat dich aus Deinem Sitz getrieben ? 
Moiftdehifhöner Glantz geweßner Engel, blieben? 
Weil du aus Stoltz verliebt in deinem vor'genStahd, 
Dich Dürfen; GHDttes Stul zu rauben,unterroinden; 
Muft du nun ewiglich, im ſchwartzen Dilegethen, 
Don GOins machtiger und ftrenger Richter, Hand, 
Auf ungerechten Trotz gerechte Straffempfinden, 
Hochmuͤthiger Narciß, verwegner Phaeton, 


7. 

Die Kr ee ärgfier Feind/ 
Srhubfein gräßlichg Aug’ aus feiner Düftern Gruft 
Durch todter Sthatten Dunft,.biß an Die vege Lufft, 
Dort, wo voneben ab durch einen Felſen iß, 
Ein wenig Dammerung in feine Hoͤle ſcheint; 

Und wie am Jordan nun, zu ſeinem Aergerniß, 

Diel Wundei /die ſein Leid verneuerten, zu ſchauen 

Wuchs in der bangen Bruſt ein — 
rauen. 


24 3. Ihm 


18 -" LaSötage deglĩ Innocentũ. 


8. - 

Membra falta cagion de’gran conflitti, 

Efca, ch’accelein Ciel tante faville, | 

Volgefräfeglioracoli, e gli editti, a 

Edifacrilndovini, ediSibille,. : 

Offerva poi vaticinati, e ſcritti 

Mille prodigiinufitati, e mille; 

Ementrepenfa, eteme, efiricorda, 
Landate coſe àle prefentiaccorda.. 


9. Fr. - 
Ku 
Lie daDio mandato in Galilea 
- Nuntioceleftes Verginellahumile, -,.. ° 
 Chela’nchinae faluta, e come à Dea 
‚„Lerecaigiglide l’ eterno Aprile. 
Vede nel ventre de la Vecchia hebreaæa 
Prem nr pn * ——— 
Adorarpalpitandoilgran Concettt 
Prima fänto chenato, unpargoletto,. 


In 


Veded’ Atlantei ghiacei adamantini 
' Sciorfiinriuidinettare, ed’argento, 
' Everdeggiar diScithia igioghi alpini,  - 
E idiferti diLibia inun momentö, 
Vede Pelci, — egli orni, eipini 
Sudar dimele, eitillar mannailvento, 
' Fiorir d’Engaddo& mezzo verno idumi, 
Correr balfamoi fonti, elatte i fumi. 


11. Vede 
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9 j 
hm fiel des harten Kampffs verhaßter Urfprung ein, 
Der Zunder jenes Streits im hohen Sternen. Zelt: 
Was die beruffenen a vorgeftellt, 
Was die Draculen und Seher prophecey'n 
Erfand, waslängft gemeldt von —* Wunder⸗ 
raen, 
Die fremd und ungemohnt,in feinen Augen fcheinen : 
Und,umdenrechten Grund durch Dencken zubemers 


| cken 
Sucht er die alte Zeit mit dieſer zu vereinen. 


a a 9 ” 

Er fieht,wie HH tt der Herr dort einen Engel fchicht 
Sa. —* hin, mo eine Jungfrau lebet, 
Vor welcher er ſich, recht als einer Goͤttin, buͤckt, 
Und ihr die Liljen reicht, die nur im Himmel gruͤnen: 

t / daß ſich der Leib Eliſabeth verjuͤngt 
Der laͤngſt veraltet war, und unfruchtbar geſchienen: 
Daß ehꝰ er noch gebohrn,ein Heil’ger ſich erhebet, 
Der, jener Wunder⸗Frucht zu Ehren, horft un 
20, te pringt, 

Er fieht den alten Schnee von Atlas: Rücken flieffen , 

Und fihinSilbe» Schaum und Nectar » Stroͤhm 


mt: . esiefen: 
Die Wůſien Lybiens, der Scythen rauhe Spigen 
Sieht er im Augenblick begruͤnet und belaubt; 
Die Luͤffte Maña thau'n, der Eich⸗ u Buchen⸗Haupt, 
Den Ulm» und Fichten⸗ u — Honig 
a w 3 
Auch aus Engaddus Dorn im Winter Bluͤhte kei⸗ 
men, 
Und Milch und Balfam nur in Bäch » und Fluͤſſen 


Ds — ıL Er 









118 2  „etLa-Strage d 





— 


ee .. — — ir 

Vededelafelicee fanranotte. _.... 1..ar 1.0 
4 ’ “u. j * ron lite 
., Letacit'ombre, eitenebrofi OTFOER, 4 muy,” 
PDale vocidelCielpercofle, etotte, nm 

Evingdagliangeligifßßlendori, ir... 
„ Wede.per felue, e per feluagge grott 
“ CorrerBifolchipoi, cörrerPaftorr, '*" 
Portandölieti algran Meſſia vennto 4177 


De'rozzidoni il feniplite tribu 
‚P ; BERSON: ſenpliee gib rn ev 


- 


id hr. 
* 07:2 


— | er 
Vedeaprir l uſtis Ytriplieäto Sole Htmıd- > 
“  Lareggia oriental, chefi differza,, : 
 Scardinatacadervedela möle ' '"’% a 3 
- „Sacra &-la bella Dea, h' odiala guerta Sn. 
GIdoli, eifimulaeri, oteficole "70 
!!"Swa Deitä, precipitati à terra mil 
E laterrätremarne, -efcoppiar quanti 
"Ph dillecito amor nefandi Amann," > 
’ 7. a \ FRRTYD 1 \ Don 7» Hart 
G ab „>22 Mer, EAN 
Vede dal Cielcon peregrino raggio 
Spiecarfiancdr.mfmcolof ftellaz.i. nadtis” " ? 
Che verfo Betthlehem dritto idbsiagpgiol.: 
Segnando và folgoreggiante, e bella; 
“en pregurfe "sah Mei gio,; MT. DE 
Fıdata fcorta, eluminofaancella; = ty 
‚ Traggedila dagliödoratiEot, 1. nt, ® 
LVinclito ſtuol de trè preſaghi Heroi, - : nı 
| 14. A 


(a6. 
ne, Dip 


fi 


») 


—WR 


De 7 
2 ! 


| 77 | 

* Don dem eingefallenen Templo Pacis zu Rom / ſo auch 
. #ternum genannt: worden feon fo / ift die Tradition 
befannts Die aus einer Homilıa herrühret / welche Petro 
Damiano augefihrieben, wird / de nativitare Salvatoris, 


e 
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Il. 

Er fieht der heiligen gluͤckſeel gen WBunder » Nacht 
Geſchwaͤrtzte Dunckelheit und ſtille Finſterniſſen 
Dom him̃liſchen Geſchrey durchdrungen u. zerriſſen, 
Und von der Engel Glantz beſiegt und hell gemacht. 
Die Bauren ſieht er hier durch Wald und Feld mit 


| aumen, 
Der gefchäfftige vergnügte Hirten lauffen, 
Und froͤlich ihrem HErrn, wiewol von fchlechten Din⸗ 
Den bauriſchẽ Tribut,inihrer£infalt bringen. (gen, 


I 

Er fiehet gang erftaunt am aufgeflärten Himmel 
Drey helle Sonnen dort im frühen Often ſtehn, 
* Der Friedens ⸗Goͤttin Hauß me fradendem Ge⸗ 

uͤmmel, 

Nebſt iprerBilderSchaarzemalmt zuGrunde gehn; 
Er ſieht von ſolchem Stoß, von dieſes Falles ſchuͤttern 
Das Welt⸗Gebaͤu bewegt, dẽ Grund der Erde zittern, 
Und wie der Buler Meng’ und Kinder geiler Suͤnden 
Zugleich dadurch den Tod und ihr Begraͤbniß finden. 


13. 
Noch fieht er voller Furcht, wie mit beſonderm Strahl 
Ein fremder Wunder Stern den Himmels ⸗Bogen 


Jieret, 

Der gegen Bethlehem durch Wuͤſten, Berg u. Thal 
Mit angenehmen Blitz auf rechte Wege fuͤhret 
Der wie ein heller Bot’ in ſeinem heitern Schein. 
Ein glängender Prophet des Höchften ſcheint zu feyn, 
Und die gelahrte Schaar der drei gefrönten Weiſen 
Dewegt, in allerEil aug MorgensLand zu reifen. 

is 14. 


& miraculisinea factis, her dem Surio in Adtis Sancto- 
rum. 25.Dec. &ie wird widerlegt von Cxfare Baronı@ 
adA.C, ı,num, II, ſeq. 


+ 
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* 14 
A inuovi moftri, ki non penfatimali 
L’ auerfario delbengliocchi conuerte, 
Ne men, ch’ Morte, à ſe ſteſſo mortali 
Giälepiagheanteuedeefprefle , ecerte. 
| Er ‚ epervolar dibattel’ali, | 
 Che’'nguifahapurdiduegran — 
Maldurofren, chel’incatena, efaftia, 
Da l’eterna prigion partir no’llafcia. 


If. 


Poiche da baſſi effetti egliraccolfe 
L’ alto tenordelecagion füperne, 
Tintedi fangue, divenentrauolfe 
Qyafibragiainfernal, ’empielucerne. 
S’afcofe il viſo entro lebranche, e feiolfe 
Ruggito , cheintronöl’atre cauerne, 
E nA coda, ondefefteflo attorfe , 
La cima per furor tutta ſi morfe. 


16. 


Cosifremefrase. Mà d’altra parte 
Stafliintradue, non ben’ancorficuro, 
Studia ilgranlibro, e del’antiche carte 
Interpretars’ingegna il fenfo obſcuro. 
Sa, nesa peröcome, Öconqualarte, 
L’alco natal delgran parto futuro 
D’ ogni vilmacchia inuiolato, e bianco 
Douer’ufcir di virzinello fianco. 


27. Onde 
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14. 

Ob ſolchen Wundern ſtutzt der Beind von allem Guten, 
Als einer fremden er ; ein Schrecken nimt ihn ein, 
Er fiehet ſchon vorher die tieffen Wunden bluten, 
Die ihm fo wohl, als auch dem Tode, tödtlich feyn : 
Er fchürtelt fich, und fpärrt fein gräßliches Gefieder , 
Wie zwey Des gröften Schiffs gefpannte Segel auf; 
Ein fiälernes Gebiß hält aber feine Glieder 
Im ero'gen Kercker feft,und hemmet Flug und Lauff. 


15. (den 

Keil aus der Wirckung nun fo vieler fremden Gas 

Er den erhabnen Schluß der hohen Schickung fchloß, 
Und deſſen Inhalt ihn recht inniglicdy verdroß ; 

Verdrehet er fein Aug, das blau vom Gifft der 


Drachen, 
Das tie ein hoͤlliſch Feur glüht,und von Blute klebt: 
Bedeckte ſeine Stirn mit feinen groſſen Klauen, 
Die gar abfceheulich,fchwars,u. greulic) anzufchauen, 
Und brüllte, daß Davon die gantze Hölle beb’t, 
biß aus Raferey und toller Eifers⸗Hitze, 
Bon feinem krumen Saweil die Scorpionen⸗Spi⸗ 


16. ( 
So raßt er in ſich felbft; denckt aber doch — 
Obs auch die Wahrheit fey? Diß recht zu uͤberlegen, 
Nimmt er das groſſe Buch, die aͤlt ſte Schrifft zur 


Hand, 
Und ſucht im duncklen Sinn den wahren Wort⸗Ver⸗ 
d 


and. 
Er mußt’, und wußte nicht, die Weife zu ergründen, 
Wie Doch der Wunder » a Fu angebohrne 
Unden, 
Mon allen Sehlern rein , frey von der Laſier⸗Buͤrde, 
Aus einer Jungfer Schoß gebohren werden — 
17. De 
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17% 
Onde creder non vuol del gran mifterö 

, Lamerauiglia Aichiariingegni aſcoſa. 

"Comepoflail fuofhorehauereintero . 
Siche Vergine fia Donna, ch’ efpoß; 
E poi, che'l vero Diodiuengahuom vero, 
Strano gli fembra, e non Böflbil cola, 
Chelo fpirto s’incarni, é che veftita 
Gir di Goglia mortal deggia la vita. 


i8. 


Chel’incomprefo, &invifibillume 
Siriuelia Paftor mentrechenafce,. 
Chel infinito Onnipotente Nume 
Fatto fiaprigionier dipoche fafce, 
Chelattebeacon püerilcoftume 
Chi dicelefte nettarefi pafce; 
Che’n rozza ftalla, in vil capannä afı[ld 
Stiachi trono hA diftellein Paradiſo. 


19s 

Chelfommo Sol s’offufchipicciol velo 5 
E che’l Verbo diuin — 
Che del foco ilFattortremi digelo, 
Echelriföde gli Angelilanguifca, 
Cheferua fiala Maeftadel Cielo, | 
E ched’Immenfitä s impiccioliſta, 
Chela Gloria‘ foffrir vergagli affanni , 
E chel’Eternitä foggiaccia agli anni. 


s0. Et 


inderMlord. 134 
12. (glauben, 
Deßwegen wollt’ er noch diß ABunder » Werck nicht 
So ſteis verborgen bleibt den Weiſen diefer Welt/ 
Da eine,diegebiehrt, Die Jungftauſchafft behaͤlt. 
Das nicht Die. Erft - Geburt der Mutter Blumeraus 


rare en 
Und daß ein wahrer GOtt ein wahrer Menfch feyn , 


Arılarır 1 foll , 
Kai — 7 ſalaͤchetlich undfolf, 
Das für die Menfehen nur die Wuͤrmer dieſer Erden, 
/ Der Geiſter Geiſt ſoll Fleiſch, Das Leben ſterblich 
18. (werden. 
Daß ein unfichtbares und unbegreifflich Licht, __ - - 
Daes gebohren wird, den Bauren ſich entdecke, 
Daß dit Unendlichkeit in engen Windeln ftecke, 
Dem Allmachts-vollen GOtt die Ruheſtatt gebricht; 
Daß der mit lauer Milch geläugt nach Kinder Xbeife, 
Den nichts als Nectar tr —493 als Him⸗ 
| — mels⸗Speiſe; 
Daß im verworffnen Stall ſich vor der Kaͤlte ſchuͤtzt, 
Der auf dem Sternen⸗Throͤn im Paradieſe ſitzt. 


19. 
Daß ſich Die hoͤchſte Sonn inengen Schleyer hülle , 
Daß GOttes ewigs Wort die Lufft mit runmig 


uͤlle, | 
Daß, der das Feur gemacht, , vor Kälte zitternd 
. friert 


ler't, 
Daß aller Engel Luſt ſo vielen Jammer ſpuͤr't, 
Des per Majeftätläg’ in der Dienfibarkeit, 
Die Unermeßlichkeit fol Eleine Grentzen Friegen ı 
Das Schimpff und Schande foll r“ Ehre ſelbſt bes 
jegen, 
Und daß die Ewigkeit ein Unterthan der Zeit. 
20. Daß 








20% 

Et oltrepoi, c'humiliato, efatto - _ 
Altaglio vbbidiente, ancorfeftefo 
DelgranLegislatorfopponga alpatta,  ; 
Dalmarmoreo coltel piagato anch’elio; z 
E’] Redentore immaculato intatto 
Del marchio fia de’ peccatori impreflo. 

Npeie lamenteancor dubbiagl’inuolue 
Ne bendefuoi gran dubbi ilnodo eĩ ſolue. 


21. 


Mentreà machine — — — 
L’ombra del fofco cuor ſtampa nel viſo, 
Del vifo l’ombra in quell’ofcuro regno 

Ed interna meſtitia efpreflo auifo : 

Come ſuol di letitiaaperto — | 
 Efferein Cielo illampo , in Terrail rifo, 

Daqueftecureftimulato, e ftretto 

Vn difperato ohime fuelfe dal petto. 


22. 
Ohime (muggiando) ohim& (dicea) qual veggio 


D’ infoliti portenti alto concorfo ? 

Che fiaquefto? ahlintendo, ah per mio peggio 
M’ auanza ancor l’ Angelico difcorfo. 
Che non poß’io torre à Natura il feggio 
E — leStelleordine, ecorfo, 
Perchetanti del Cielfiniftri aufpici 
Diueniffer permelieti, efelici! 


23. Che 
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20, 

Daß er noch uͤberdem aus groffer Demuth leide, 
Daß, nach dem alten Bund, mit Abraham gemacht, 
Ein ſteinern Meffer ihm die zarte Haut zerfchneide, 
Da der Erlöfer foll, der gang von Sünden rein, 
Doch) als ein Sünden-Kind zur Schmach gezeichnet 


eyn; 
Diß alles, wie eg ihn in Zweifel⸗Muth gebracht, 
Verwirrte ſeinen Geiſt, indem ers wollt' ergruͤnden, 
Daß er durchaus ſich nicht konnt' aus dem Zweifel 
finden. 
21. 


Als er nun ferner dacht aufneue Schelmerey; 
Sah man auf ſeiner Stirn des Hertzens trübe Schat⸗ 


ten, 
Die, wann ſie ſich darauf mit ſeinen Augen gatten, 
Der Hoͤll ein Zeichen ſind, daß er recht traurig ſey: 
Wie in der Lufft ein Strahl, das Lachen auf der Erden 
* Zeichen holder Freud und Luſt gehalten werden. 
Bon Sorgen angeſpornt, dacht er dem Jam̃er nad), 
Und riß aus ſeiner Bruſt ein gantz verzweiflend Ach! 
220 

Ach! rief erbrüllend: Ach! was iſts, das ich erblicke ? 
Welch ungezehlte Zahl von Wundern mußich ſehn? 
Was wird doch dieſes ſeyn? was = daraus ents 

ehn 


Ach ja, itzt faͤllt mirs ein: Zu meinem Ungeluͤcke 
Beſinn ich mich nunmehr auf jenes Engels Schwaͤ⸗ 


tzen. 
Ach moͤcht' ich die Natur aus ihrem Sitze ſetzen, 
Und aͤndern des Geſtirns fo lang gewohnten Lauff! 
So hörten die Mir isst BE lagen auf, 
23. 


— 


as 
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33: 

Che può piüfarmi homaichila celefte 
Reppia mitolfe, eiregni mieilucenti? 
Baftar douea glialmen per fempre in quefte 
Confinarmi d’horror cafe dolenti, 
Habitator d’ombreinfelici, e mefte, 
Tormentator dele perdutegenti , 
Oue perfin di sl maluaggia forte 
Nonm’e concefla pur fpeme dimorte. 


24. 


Volſe à leformefüefemplici, e prime 
Natura fouraalzar corporea ebafla , 
E de membri del Ciel capo fublime 
Far dilimo terreftre indegna mafla. 
I no’lfofferfi, ed’Aquilonle cime 
Salfi, oue d Angel maivolonon pafla, 
E fe quindi ilmioftuol vintocadeo, 
Il tentar l’ alteimprefe & purtrofeo. 


25. 


MA chenonfätioancor , Boah, epretenda 
Gliantichi alberghi miei {popular d’alme? 
Che’nse connodo indiffolubil prenda, 

Per farmi ira maggior, ’humanefalme ? 
Che pofeia vincitor fotterra fcenda 
Riccodiriche, egloriofe palme? 
Che vibrando quägiü le fulgid’armi 
Nelemiferie ancor vengaaturbarmi? 

* 


26. Ah 
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23. 

Was kan mir doch von dem noch aͤrgers widerfahren, 

Der mir mein herrlich Reich und ——— ge⸗ 
raubt? 


Aufs minſte waͤre mir ja diß noch wohl erlaubt, 

Daß ich ein Buͤrger blieb in dieſer dunckeln Grufft, 

Und ſtill und ungekraͤnckt in dieſer Schrecken⸗Klufft 

Ein ew ger Hencker hieß der ſtets gequaͤlten Schaa⸗ 
ren, 

MWofelbft mir's leyder! gar founerträglich geht, 

Daßmirnichteinft, den Tod zuhoffen , orfen ſteht. 


24, 
GOTT wollt ein’ irdifche verworffne Ereatur 
Weit mehr, als fein zuerft gemacht Sefchöpfferheben, 
Undallen Himmliſchen ein Oberhaupt , fo nur 
Don ungefhlachtem Thon,von Koth u. Erde,geben: 
DIE litt' ich nicht; drum hab ich meinen Flug genoms 
men 
Da, wo niemahlennoch ein Engel hingefommen ; 
Und obesmirnun gleich Darüber fchlecht ergangen, 
Iſts doch was groſſes ſchon, was groſſes unterfangen. 


25. 

Doch dieſes iſt zu viel, daß er, noch nicht vergnuͤgt, 
Mir meinen alten Sitz gar will von Seelen leeren, 
Daßer, mir meinen Grimm und — noch zu ver⸗ 

mehren, 
Gar uͤber die Natur, ſelbſt einen Coͤrper kriegt; 
Daß er, als Sieger, auch allhier denckt Fuß zu 


affen N 
Don reicher Beute reich, mit Yin — Ruhm 
m, 
Und mich an dieſem Ort mit ſeinen Waffen hoͤhnt, 


Ja mir in meiner Quaal nicht einſt will Ruhe laſſen. 
J2 26. Ach 
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*4 er 26. 


Ahnon fe’ tu la creatura bella, 
Principe giä de tulguranti Amori, 
-Del Matutino Ciel laprima ftella, 
Laprimaluce de gli alatiChori? 
Checomefuollacandidafacella 
“Scintillar fra le lampadi minori, 
Cosiricco dilumialti celefti 
_ Frala plebe degli Angelifplendefti, 


27. 


Laſſo, mà che mi val fuor di ſperanza 

Albo ftato primier volger la mente, 

ge con l'amara, emifera membranza 

Raddoppia il ben paſſato il mal preſente? 

Tempo & d’opporfi al Fato, e la poflanza 

Del hemico flaccar troppo infolente. 

"Se PInferno fi lagna, il Ciel nongoda, 

ge la forza non val, vaglialafroda. 


— 4 


28. 


Ma qual forza tem’io?-gia non perdei 
Conl’antico candor l’alta natura. 
Armifiil mondo , el Ciel: de’'cenni miei 
Gli elementi, ele fielle hauran paura. 
Son quäl fui ; fia chepud! come potrei, 
_ Senon curo il fattor, . curar fattura? 
S’armiDio, chefarı? vd quella guerra, 
: Chenon milicein Ciel, mouergli in terra. 


29. Lo- 
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26. 
Ach warſt Du vormahls nicht die fchönfte Creatur, 
Der Liebes⸗Engel Fürft, ihr Oberfter und Meifter ?ı 
Der heitern Himmels⸗Burg ihr fehönfter Morgen» 
tern? 


Das allerhellfte Licht der allerreinften Seifter 3, 
Verehrten fie dich nicht als ihren O.berherrn ? 

Wie groſſer Fackeln Loh, von Heinen Lichtern nur 
Umgeben,deren&chein mit ihrem Glantz verdunckelt, 
So haft du bey der Schaar der Engel auch gefunckelt. 


37, 

Mas hilfft mirsaber,ach / auf jenen Etand und Zeit 
Den fo gequältenSinohn Hoffnung nun zu lencken? 
Denn durch beſchwerliches und bittte8 Ange 
Dermehrt vergangnes Gut ein: gegenwärtige Lehd. 
Manmuß fie) nur behergt dem Schickſal roiderfegen, 
Und,unfrer Feinde Macht und Wuth zu widerſtehn, 
Denfelben unverzagt gleich unter Augengehn. 
Es fol fic) wahrlich auch der Himmel nicht ergeigen, 
Da Hoͤll und Abgrund ſeufftzt; es gelte Trug und &ift, 
en ja Gewalt und Macht zu ſchwach geworden iſt. 

28. (Schein, 

Doch warum fuͤrcht ich mich? hab ich, nebſt meinem 
Die kraͤfftige Natur denn auch zugleich verlohren ? 
Rein!haͤtten Him̃el, Welt, und alles ſich verſchworen; 
Muß Stern und Element vor mich doc) furchtſam 


eyn. 

Mnnab kbmt 

erho jou m nicht Aelle 
Ich fcheu ven Schoͤpfer —— —* ſcheüẽ? 
GHDrt felber waffne ſich! was wird dañ daꝛaus werde? 
ch fang den erſten Streit noch einmahl wieder an: 
an ih im Himmelnicht A thu ichsauf der em 
= 3 29. 


# 
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29. er 
Lodaro idetti, efollevarlafronte 
‘ Letreferoceerigideforelle, : - . 
Etutte inlui diStigee d’Acheronte 
Rotarle — e ſcoſſer le ſacelle. 
Eccoci (diſſer) preſte, eccoci pronte 
D osgni tua voglia eſſecutrici ancelle. 
Sommo Signor di queſto horribil ehioſtro, 
Thuo ſial imporre, el ubidir ſia noſtro. 


| | ‚39 

Provaftiin Ciel nelamagnanim’opra 

.. Cid che safar conle compagne Aletto, 

"Ne perc’hoggi quagiü t’accoglia, e copra 

‚‚Ombrofoalbergo, e ferrugineotetto, 
Menfüperbir deitü; che feläfopra 

 AlMonarcatonanteeri foggetto , 

QuifiediR®, chelibero &intero 

Hai delaTerra, edel’Abiffoimpero. 


31 


Sevalerpotränullainduftria, dfenno, _ 
Virtud’herbe, e dipietred fon di carmi, 
Inganno, Ira& Amor, chefpeflo fenno _ 
Corrergli huomini al fangue, etrattar larmi, 

. Tucivedrai (folchetipiaccia) à un cenno 

Trar leftelle dalCiel, l'ombre da imarmi, 
Por föflouralaterra, e'l mar profondo, 
Crollar, fpiantar daleradici il Mondo 


32. Ri- 
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29. (fiern, 

Es ruͤhmten den Entſchluß die drey verfluchten Schwes 
Und ſtreckten gleich hervor aus ihren duͤſtern Neſtern 
Die Schlangen ihres Haupts, der frechen Stirne 


ier; 

Sie ſchwungen gegen ihn die Baden und Die 
angen 

Dom Styr und Acheron, undrieffen: wir find hier, 

Umpdas, mas du verlangt, mit Freuden anzufangen. 

Dir kommts Befehlen zu, o groffer Herr der Höllen, 

Und ung, daffelbige geſchwind ing Werck zu ftellen. 


30. 
Du haft, was dieſe zwo, und was Alecto Pan, 
unferm groffen Werck, im Himmel, ja erfahren. 
hau dic) nur darum nicht mit blödern Augen an, 
Daß diefes dunckle Reich Dich und die treuen Schaa⸗ 


ren 
Mit eifenfarbnem Dach und falben Schatten decket; 
Denn oben warft du ja des u ae und 
n 
Und Hier beherrſcheſt du, mit groͤſtem dug und Recht, 
Ein Reich, das uͤber Erd und Abgrund ſich erſtrecket. 


31. 
Bo nichts verfangen fan Fleiß, Lift, Betrug u. Witz, 
Der Stein und Kräuter Krafft, Deichwerung, Zorn 
und Liebe 
Als deren Raſerey gar offt zu ſolcher Hiß, 
Zu Waffen, Blut und Mord die — Menſchen 


So ſollt du, heiß es nur! viel ſchneller, als der Blitz, 
Die Seelen aus der Grufft, die Stern aus ihrem Sitz, 
Das Welt Meer umgekehrt, die gantze Welt vergeht, 
Und uns das unterſte zu oberſt wenden, ſehen. 
J4 32. Dar⸗ 
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3 2« 


Rifponde ilfiero. Omieifoftegni, ö fidi. 
Dela mia fpeme, e delmio regno appoggi, 
Benlevoftr'arti, el valor dee iovidi 
Chiaro laſu neglifellanti poggi. 

Ma, benche molto in tutteiomicenfidi , 

. Huopo.d’una nerö mifia fol hoggi. 
Crudeltä chieggio fola, efol coftei 
Può war di dubbioigran ſoſpetti miei, 


33* 


Era cofteideletr& Deedelmale 

Suoraben degna, e fera oltrale fere 
Elfen gia d’hor in. hor battendo Vale 
A riueder quelle mal nate fhiere. 
Vaga di rinforzar l’efca immortale 

Al ſoco, ondebollian Panimenere,, 
Nelpiü fecreto baratro profondo 

. Del fempre trifte,, elagrimofo monde. 


34 


Vlularö trè volte ĩ cavi ſpechĩ, | 
Tre volterimbombarlombre profönde, 
E fin negorghipiüripofti, e ciechi 
Tonar delgran Cocito i ſaſſi, e l’onde. 
_Udi quelgrido, eifuoi.dritr’ occhi in biechi 
Torfecolei daletartareefponde, _ 
E per rifpoftaalformidabif nome, 
Fe ſibilar leferpentine chiome. 


35. Cala 
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32, 
Darauf * Lucifer; o meiner Hoffnung Stuͤtzen, 
Ihr Saͤulen meines Reichs, ich habe wohl verſpuͤhrt 
An dem verhaßten Ort, wo Mond und Sterne blis 


ßen, 
Wie eure Macht fo groß, wasihr für Kräffte führt. 
Kan ich mich gleich aufeuch gefammte drey verlaffen; 
Wird dennoch einenurmir heute Dienlichfeyn, - 
Und zwar die Sraufamfeit : denn diefe Fan allein. 
Mic) aus bem Argroohn ziehn, den — 
| ——— aſſen. 
Nun war wohl dieſe recht der graͤulichen Goͤttinnen 
Sehr wuͤrdiges Geſpiel, und wilder als das Wild; 
Sie flog yon Zeit zu Zeit zu jenen Henckerinnen, 
Mit hefftiger Begier und MordsLuft angefüllf , 
Der ew gen Flammen Gluht und Zunder anzufachen 
In dem geheimen Schlund und unumfchränskten 


Rachen 
Des dundlen Trauer Reichs, der Thränen« vollen 
Be 
Woriñ die ſchwartze Schaar verbariter Seelenfaͤllt. 
34. 
Es heulten dreymal drauf die holen am und 


ruͤnde, 

Und dreymahl ſchallete das duͤſtre Schatten Reich: 
Es donnerten des Styx verborgne blinde Schlünde, 
Und indemfelbigen die Stein und Fluth zugleich. 
Als ihr fonft taubes Ohr nun diß Geſchrey empfand; 
Verdrehete fiegleich Der Augen ſchieles Paar, 
Dort von Des rauchenden Cocytus Schwefel⸗ 


. Strand. 

Und, ſtatt der Antwort, ziſcht ihr ſcheußlich Schlans 
gm Haar. 

35 35. Es 
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Cafanonhä la region diMorte 

_Piü delafuaterribile, & oſcura. 
Stan fempreäi gridialtrui chiufeleporte 

‚Scabre, edifelce adamantina, edura. 
Son diferrolebafi, e fon diforte 
Diafpro impenetrabile lemura; 
Edifanguemacchiate, e tutte fozze 
Son ditefterecife, emembramozze. 


36. 


Vha la Vendettain s lafoglia, e'n mano 
. Spada brandifce infanguinata ignuda. / 
Hauui lo Sdegno, eco’lFuror Infano 

Ela Guerra, e la Strage anhela, e ſuda. 
Con le minaccie ſue fremer lontano 
S ode laRabbia impetuoſa, e cruda, 
Enel mezzofi vedein viſta acerba 
Lagranfalcerotar morte fuperba. 


37. 


Perleparetiabominandi ordigni, 
Ondetalhor fonoimortali offefi , 
‚.Dela fiera magion fregi fanguigni, 

In vece v hà dı cortinaggi appeſi. 

Rote, ceppi, catene, haſte, macigni, 
Chiodi, fdade, fecuri, &altri zn je 
Tutti nel ſangue horribilmente intrifi 

Difratellifuenäti, e padri uceiſi. 


38. In 
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35. 

FH hat des Todes Reich Fein drgre Mörder Klufft, 
Als ihr abſcheulich Hauß. Diegroffe ſchrofſe Thür, 
Von hartem Kiefelftein,an dieſer Schrecken⸗Grufft, 
Iſt allezeit geſpaͤrrt, wie ſehr man klagt und rufft. 
Don Sıfen iſt der Grund, die Mauer von Porphir, 
Der undurchdringlich iſt: fie Blebet hin und wieder 
Vom Blut zerquetichter x pff und abgehauner lies 

3 ® (der. 

Aufihrer Schwelle figt die Rach, eg blinckt und blitzet 
* ıhrerMörder:Fauft ein bloſſes blutigs Schwerdt: 

ier iſt der Zorn, Die Wuth, und der die Welt ver 


heert, 
Der Krieg der nebſt dem Mord hier ſchnaufet, raucht 
und ſchwitzet. 


Man hoͤrt die Raſerey mit wildem Ungeſtuͤmm 
Allhier von ferne ſchon mitZaͤhnen knirſchend/ ſchmaͤ⸗ 


hen 
Und in dem Mittel⸗Platz ſieht man mit friſchem 


rimm, 

Den uͤbermuͤt gen Tod die groſſe Senſe drehen. 
= 37. 

Es haͤnget ander Wand, ſtatt zierlicher Tapeten 
Abſcheuliches Gerärh, womit ſich Menfchen toͤdten. 
Nur Raͤder, Feſſel, Stein, Streit, — Ket⸗ 

n, Sei 
Sammt Degen, Nägel Reit, el Boen 
pieß un 

Die grauſamlich beſchmutzt in Blut ⸗-beſpruͤtzten 

Gliedern 


Von Vaͤtern, die erwuͤrgt, und umgebrachten 
Bruͤdern. 
38. Man 
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38. 


In menſa deteſtabile, e funeſta 

‚L’ingorde Arpiecon la vorace Fame; 
E linhumano Erifitton di quefta 

‚ Cibano ad’hor, ad hor l'auide brame. 
E con Tantalo, eProgneicibiapprefta . 
Atreoferoce, eLicaoneinfame. 
Medufa entro'l fuotefchio a la crudele 
Porta in ſangue ſtemprato à bere il fele,. 


39. 
Le ſpauentoſe Eumenidi Sorelle —— 


Son ſempre ſeco, e ſempre in man le ſerue 
Furial faci, intorno ha lezabelle,, : 
Scilla, Circe, Medea miniſtre, e ſerve. 
Son deliniqua Corte, empie donzelle 
* LePärcheineflorabili , e'proterug; 
Dalecui man fur lefue veftiordite 
Dinegre filadirecifevite; _ 


40. Cir- 








» Erifichtonius mar aus Theflalien / und ein Berächter der 
Götter. Er ließ in der Ceres geheiligtem SHayn Die aͤlte⸗ 
ſten Bdume / und unter andern auch einen / worinn eis 

nie Hamadeyade oder —— * wohnete / abbauen ; 
weß wegen ihn die Goͤtlin Ceres mit einem unerfättlidyen 
Hunger dergeſtalt ſtraffte / —— nachdem er ſein gan 
Sul verzehtet / auch feine Lochter / die ſich in mancher 
Geſtalten verwandeln konnte / ſehr offt verkauft ; end⸗ 
lich Die Freß⸗Begierde ihn dermaſſen uͤbernahm / af et 
fein eigen Eingeweide verſolungen: mie dieſes Ovidius 
I — Buße ſeiner Verwandlungen weillaͤufftig des 

’ 
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3%. 
Manfieht am Mörder Tifch die fräßigen Harpyen, 
* Sommtdem unmenfclichen Eriſichtonius, 
Den — Hunger ihr zu ſtillen ſich bemuͤhen. 
Von dieſer Moͤrder⸗Schaar, als Progne, Tantalus, 
Lycaon, *Atreus wird die Speiſe zubereit't, 
Und daß bey ſolchem Feſt ihr auch der Tranck gefalle, 
So ſchenckt Meduſa ein, und reicht der Grauſamkeit 
Aus ihrem Schlangen⸗Kopff/ in Blut zerlaßne Galle. 
39. 
Man ſieht die Furien ſie allezeit begleiten, 
In deren ſcheußlicher und Eitersvollen Hand 
Stets unausiöfchlich gluͤht der Hoͤllen⸗Fackel Brand; 
Nebſt Scilla, Circe ſtehn, als Maͤgd, an ihrer Sei⸗ 
ten 


Medec und Jeſebel; die Parcen haben ihr 

An dieſem Teufels⸗Hof, als Zofen, ſich ergeben, 

Die unerbittlich⸗hart, undihrer Kleider Zier 

Und gräßliches Gewand mit ſtrengen Händen we⸗ 


ben | 
Aus ſchwartzen Faͤden nur von abgeſchnittnen gr 
40. Es 





®* Atreusmar Des Pelops und der Hippodamia Sohn und 
König zu Micen. Er jagte feinen Bruder Thyeftes, weil er 
EÆropen, des Arreus Gemahlin / befivlatien / ind Elend; 
ließ ihn hernach / unter veritellter Begnadiygung / wieder 

jurück kommen / todtete aber alsdann nicht nur bed 
Thyeftesmit Aropen erzeugte Kinder / fondern fegte fie 
ibm gar , als ihrem Vater / zur Speift vor; über wel⸗ 
cher abſcheulichen Greuel⸗That eines Bruders Die Sonne 
zurück gemichen ſeyn fon; mie foldyes beyin Seneca aus 
führlich zu leſen / der ein gantzes Trauerſpiel Davon ge⸗ 
ſchrieben / fo er Thyeſtes nennet- 
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40. 

Circonda iltetto intorno un bofco , , 
C’hä fol d’infaufte piante ombre nocenti, 
Ogniherba£ peſte, & ogni fiore tofco, 
Soſp̃ir fonl’aure, e lacrime itorrenti. 
Pafcon quiui per entro, Al’aer fofco 
Minotauri, eCiclopihorridiarmenti 
Di Draghi, e hi e van pertutto& fchiere 

. Sfinge, Hieme, Cerafte, Hidre, eChimere, 


41. 


DiDiomedei deftrier, diFereoi cani, 
Edi Therodamante hauui i leoni, 
Di Bufiriglialtari empi, eprofani, 
Di Sillalefeuereafpreprigioni, 
Lletti diProcruftehorrendi, e ftrani," 
Lemenfe immonde, erie de’Leftrigioni,, 


—— — — — —— —— 
Cı.) Diomedes, ein König in Thracien, welcher feine Pferde 
mu Menſchen⸗Fleiſch zu fürtern pflegte; von Hercules ader 
überwunden / undebenfans feinen Pferden zu Speife vor» 
geworrfen ward. Ovidiusermehnet feiner hin und wieder / 
unter andernL.1X Metam, v. 149. 

(2.) Bufiris foll des Neptunus Sohn und ein graufamer Tyh⸗ 
tann in Egypten geweſen ſeyn / welcher anefeine Säfte dem 
Jupiter aufgeopffert/ von Herculesaber/ mit Dem er eben 
fo verfahren woden/ nebſt feinem Sobne und Mitar s Des 
dienten erfcylagen worden. Ovid. Met.1,9 v.ı82. @inige 
ae Dafür daß Bufiris derjenige Pharao fen, welcher die 

ſtaelitiſchen Knaben ind Waflec wertfen laffen ; woraus 
bey den Griechen vielleicht igigemeldere Kabelentflanden, 

(3.) Alexander Pherzus, ein Tyrann in der Stadt Pheræ in 
Theilalien, bat nad) Plutarchus Bericht 7 in Pelopide le⸗ 
bendige Menſchen in Thier⸗Haͤule genehet z feinen Hun⸗ 
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40. (ſchrenckt, 
Es wird Dig Schrecken⸗Pauß von einem Wald ums 
Den,nur von gifft’gem Laub verfaulteSchatte füllen: 
08 Kraut hat fich Die Peſt in BlumenGifft, geſenckt. 
r Seufftzer find diefufft: die Baͤche, die hier quille, 
Sind Thränen, (und was gar abſcheulich anzuiehn,) 
Die Thiere, Vieh und QBild,die hier bey Heerdẽ gehn, 
Sind Minotaurt, Sphiny,Eyelopen, Tyger, Drachẽ, 
Die hier, bey trüber Lufft und nimmer heiterm Him̃el, 
Ein fuͤrchterlich Getoͤß ein grauſames Getuͤmmel, 
Nebſt Baſilisken, Molch, Chimer und Hydern ma⸗ 


41. chen. 
(1.) Des Diomedes Pferd, 2) Buſiris Dioden 
(3.) Pheräus Moͤrder ⸗ Hund, (4.) Therodamantes 


euen, 
Wo nebſt(5.) Procruſ es Bett, des (6)Sylla Kercker 
war, 
Etund auch der Räuber, Tifch der wilden (7.)Laͤſtri⸗ 
er 


gonen, x 


den zu zerteiſſen gegeben. Erift vonfeiner Bemabiin The- 
be aus Eiferſucht umgebracht worden. 

(4) Therodamas, der Scychen König ließ fi) von Loͤwen bes 
wachen / die er mit Menſchen⸗Fleiſch fuͤtterte / um fie deſto 
graufamer gegen die beforgien Nachſteller zu machen. Daher 
beym Ovidius in Ibin die Leones Therodamantei voFfommen. 

(5.) Procruftes , einberuffenee Mörder in Griechenland / ohn⸗ 
fern dem Fluß Cephifus wohnend / melder feine Säfte auf 
ein gewiſſes Bette zu fteigen zwang / woſelbſt denen, die laͤn⸗ 
ger waren / Dad hervor ragende abgebauen ward, die aber 

Bürger waren / wurden fo lang ausgebehnet. Plur. in Theſ. 

(6.) Bon der Sraufamkeit des berühmten Roͤmiſchen Dictato- 
risL. Corn. Syllæ fönnen Plutarchus in Sylix uud Valer:us 
Max. L IX. Exemplor, c.1I. 6. I nadhgelefen werven. 

(7.) Lxftrigonen, war eine ſehr graufame in Campanien mohs 
nende Nation , welde / nach dem Zeugniß Plinii, in feinem 

fiebenden Buche / Menſchen⸗Fleiſqh gefreilen. 
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E del crudoSciron, del fiero Scini 
Gl’infami ſcogli, e’ difpietati pini. 


42 


Quanti mai feppe imaginar flagellı 
ienplacabifMerzeoeio ‚ 6Gerione, 
'_ Ocho, Ezelino, Falari, econ quelli 
Il fempre formidabile Nerone. 
V’hä tutti, hauui lefiamme, hauuiicoltelli 
DiNabucco & Accabbe, e Faraone. 
Tale € lalbergo , equinci efce veloce 
LaquartaFuriaälaterribilvoce. 


43. A 





'(1.) Sciron war ein Strafen» Räuber in Griechenland / fo 
ſich Bey Megara aufgehalten / und die Borbey s Reifenden 
erftlich beraubt / hernach von einem Felſen herab geiturget; 
meldyem aber Thefeus dergleichen geihan / und Didtet 
OvidiusL, VII, Metamorph, v.444. daß aus feinen Knochen 

wæeil ſie weder von der Erden noch von dem Wafler angen: m⸗ 

- men werden wollen / Felſen geworden / Die man daher bie 
Scironiſchen Felſen genannt hätte. 


(2.) Scinis, ein beruffener Corinthiſcher Mörder / welcher 
die Menſchen an herab gesogene Bäume band / wodurch 
ſolche / wann er Die Aeſte wieder in die Höbe ſchnellen 
ließ / aufs elendefle zerriffen wurden. Ovid, Met, L.7. 
v. 440. 


(3.) Mezentius, ein König der Tyrrhener, welcher leben⸗ 
Dige Menfben auf todte Edrper gebunden / und fie ſol⸗ 
cher geftaltelendig ſterben laſſen. Virgil. L. VII. Aneid. 
v4 8 3. 
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Der Blutsbefprigte Felß, wo (1.) Eciron pflegt zu 
ei ns 


ohnen, 
Des (2.) Scinis Hencker⸗ Baͤum in einer langen, 
** Reihen. 
| PN —— 


So vieler Marter⸗Art (3.) Mejzentius erfunden, 
Nebſt (4.) Ochus (5.) Eeelin,(6.).Serion, Phalaris, 
* was erſonnen ward vom Nero, der gewiß > 

er allerärgfte war; find alle hier verbunden. 
Hiefelbft ift Achabs Schwerdt , Nebucadnezaͤrs 


euer 
Die Meffer Pharaong; dig ift das —— 
Und da flog alſobald diß Teufels⸗ Ungeheuer, 
Die vierte Furie auf ſein Geſchrey heraus. 


Rn 4 Ihr 


— 
‘ .; = ”. s 
ia I 
- 


(4.) Von ween Ochis, Dario und: Arsäserse find grauſame 
— aufgezeichnet vom Valer, MaximoL.. IX. 0,2. 
6.&7. | 


(5.) Ecelinus, ein Tprann zu Verona ums Jahr rı25. Wels 
her / unter andern Sraufamfeiten/ .200. Veronefer img 
Gefängniß verbrannt / und 12800, Paduaner ſchrecklich 
gemartert / wonon Volaterranus Comment, Urb, L. V. 
P- ı17.. er ‘ 


(6.) Wer Geryon geweſen / iſt and den Poeten / Infonbergeit 
Silio Italico L. XIII. v. 199. bekannt. Wie duͤrffen aber 
far muthmaſſen / dag im Italiaͤniſchen für Gerione allhier 
Cercione zu leſen ſeyn moͤchte / weil Cercion ein grauſa⸗ 
mer und berüchtigter Räuber. in. Griechenland gewefen. 

tticis 
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j 43. 

A:coftei la ſua menteaperfe Apena 
L’imperador de latremenda Corte, 
Ch’ ella diDiteinmen , chenonbalena, 
Abbandondleruginofe porte, 

Ela faccia delCielpura, eferena 

utta macchiando dipallor dimorte, 
Solconlaviftaauvenenati, alfuolo 

. F& piombar gli augellertiä mezzo/l volo, 


44 


Tofto, che fuor dela vorago ofcura 
Venne quelmoftro Avomitar?’ Inferno, 
Paryeroifioriintorno, elaverdura 
* Sentirforzadi pefte, ira diVerho. 
Potria coleiglioinftupidir Natura, 
Inhorridire il bel pianeta eterno 
Arrigidir le ſtelle, egli elementi, 
: Senonglielricoprifleroiferpenti. - 


. - 45» 


Giadal’ombrofefüeripofte cave, 
.. De lanotte compagno aprendo Yali, 
Lento, econ grato furto il fonno grave 
Togliea la luce a ipigri occhimortali; 
Econ dolce tixannide e ſoave 
Sparſe le tempie altrui d’acquelethali, 
Itranquilli ripofi, elufinghieti 
S infignorian de’fenfi, e de’ penfieri, 


46. Quin- 
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43. 
hr hatte faum der Zürft der Schrecken⸗vollen Srüffte 
Sein Wollen offenbahrt, als fie ſchon, wieder Blitz, 
Verließ des Lucifers mit Roſt begognen Sig. 
Des klaͤren Himmels Glantz, das Gold der heitern 


Luͤffte N 
Erblaßten vor. dem Blick der gräßlichen Geſtalt: 
Die Vögel ftürgeten als Bley und Steinzur Erven, 
Und mußten, Durch ihr Aug urpföglich fteiff und kalt, 
UndindemAugenblic dem Tod zu Theile werden. 


44. 
So bald die Hölle nun aus ihrem dunckeln Schlund 
DIE Wunder» Thier gekotzt; ſchiens rings um ihre 


Spur 
Als wann der Blumen Heer den Gi der Peſt em⸗ 


pfund 
Das Laub des Winters Zorn. Es wuͤrde die Natur 
Durd) dig Seficht beftürgt,die Sterne ftarte werden, 
Es braͤch ihr ſchieler Strahl den gantzen Bau der Er⸗ 


n 
Die Elementen wuͤrdihr Blick zu toͤdten taugen, | 
Wo ihr das Schlangen: Haar nicht deckte Stirn und 


45. (Augen. 
Es kam bereits der Schlaf, der fanffte Breund der 


acht, 
Aus feiner ftillen Grufft u. Schatten:reichen Helen, 
Den müden Sterblichen, Dielange ſchon gewacht, 
Aus ihren Augen fanfft das Licht hinweg zu ftehlen: 
Durch angenehme Macht und füfle Tyranney 
Beiptengt er Stirn und Schlaff mit Lethens feuch⸗ 


tem Na 

&o, daß die ſanffte Ruh, mit holder Schmeicheley, 

Die Glieder und m Perftand und Witz — 
2 46, 
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r: 
Quandolenegrepiumeagili, eprefte, 


Spiegal’Erinne, e’nBetthelemneviene _ 
he’n Betthelem lo fcertro, Alemolefte 
Cure involato, ilRe crudel foftiene. 
Equal giacon facelleempie, e funefte 
Di Thebeapparue Ale fanguignecene, 
Ricerca, eipiadela magionreale, 
Confollecito piè camere, efale. 


47. 


Lareggiaall’hor delbuon Davidreggea 
Ligio d’Augufto, Herode, huom già canuto, 
Non legitimo Re, ma d’Idumea 
Stirpe, edel Regno occupatortemuto. 
Gih\ Diadema RealdelaGiudea | 

* Laprogenie.diGiuda haveaperduto, 
E.delgiogofervil gli afpririgori | 
Softenendo piangeagli antichihonori. 


48. 


Scorfo l’albergo tutto Alefecrete 
Ritirate fen vadelgranpalagio, 
La dove in placidiflima quiete 
TramollipiumeilRe p aagrand’agio. 
Non vuolealui, qualproprio ufei diLete, 
Moftrarfi ilMoftro perfido, e maluagio, 
Ma difpon cangiar faccia, egir gli avante 
: Farta pallidaimago , ombra vagante. 


49. Ci& 
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46. 

Als mit geſchwindem Flug ihr ſchmutziges Gefieder _ 
Erinnys eilends ſchwang. Sie ließ fich plöglich nieder 
a Berhlehem, woſelbſt der Wuͤterich regiert, 

er eben ſorgloß ſchliefff; und wie, beym blutgen 


ahl, 
Vor dieſem Thebe fie mit dunckelm Licht verſpuͤhrt; 
So ſchlich fie auch allhier in jede Stub und Saat. 


47. | 
Herodes, ein Vaſall vom RömifhenAuguft, 
Beherrfchte Dazumal des frommen Davids Reid): 
Er war fchonalt und greis, und ob derfelbe gleich 
Keinrechter Erbe war, hat er dennoch gewußt 
Das Reich anfich zu ziehn; Die Juden waren [don 
Dorlängft beraubt vom Reid, von Zepter Cron 


und T ron, 
Und, nunmehr fehr gedruckt von fchwerer Knecht⸗ 
fchafft--Bürde, 
Beweinten fie ihr Leyd und vorbefeßne Wuͤrde. 


48. 
Nachdem diß Schreck⸗ Bild nun das gange Schloß 
durchrannt; 
Schlich es ſich unvermerckt ins Gemach 
—W | .Mmaen, 
Bo ihr begierig Aug den Königgans alleın, 
Gemaͤchlich ausgeftreckt in weichen edern fand. _ 
Es wollt ſich diß Geſpenſt, diemwilde Turie, ' 
Nicht zeigen, wie ſie fam aus Dreus Schwefel⸗See, 
Weßwegen ſie ſich gleich in Dufft und Doaſt ver⸗ 


Und ward im Augenblick ein safe Cain 
107 


() -y, K 3 49 Sie 
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4 | 
Cid che.diFuriahavea, fpoglia inun tratto, 
E di formamortalfivela, e cinge 
- Gäufippoa l’aria, alvolto, a ciafcun'atto 
uale, equanto eififü, fimula e finge, 
AlRedal fonno öppreflo, e foprafatta 
S’accofta, e'l cor con fredda man gliftri 
Poilavoce mentita, e mentitrice 


Scioglietra’lfonno, elavigilia, edice. 
| | 50. 


Mal’accorto tu dormi, equalnöcchiers, _ 

Che per PEgeo, dinembiofcuri, e den 
“ Ginto, al’onda fuperba, al vento fiero 

Obliatoiltimon, pigro nonpenfi, 
Teneftaineghittofo, e’! corguerriero 
Nel’otioimmergi, enelripofoifenfi? 
Enoncuri, enonfai cid, che vicino 
Ti minacci direo forte deftino? 


sls 


Sai, che de'RegiHebrei dal ceppoantice 
Quafi d’arido ftelfrütto infperato, 
Ammirabil fanciul, benche mendico, 
Latralebeftie, el fienpur dianzie nato. 

Del novogerme, ate fatalnemico, 
roppo amicofi moftrail vulgo ingrato, 
li applaude, ilfegue, egiaconchiara fama _ 
Tuo fueceflor, ſuo regnatore il chiama. 


R 


52. 0 


Eie legte, wie ein Blitz, ihr Teufels: Zefen nieder, 
Verkleidete ſich gleich, verſtellte ſich fo bald; =". > 
Und fahe Zofeph gleich an Weſen und — 

Es ließ ihr Lufft⸗Leib recht, als waͤrens feine Slider: 
Sie näherte fichihm, und; wie fie nah genug, 

Und umfeinfchlaffend Hirn die kalten Faͤuſte ſ 
Fieng ſie mit falſcher Stimm den —83 zu —* 


brechen, 
Und, halb im Wachen, halb im Traum mi fou 
ve 
Du fchläffft, o Chörichten und, tie ein —— 
Der anf dem wilden Meer in Sturm — Nebel trei⸗ 


Dem allen un cht't/ ohn alle Sorgen dieibet 
Compapund teurvergißt; DRAN. — nirgends 


Vetũmmerſtdi um nichts, und aut den capffern 
een DE 
Wigedas Verhängnh geich mit Draͤuen auf = 

Du weiltgar w en König in 
——— n Kind, RAN * 

Ribenfſeind 

im Dienf be 

Me 


52. 
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52. 
Welch' Anſchlaͤg hat er nicht zum Aufruhr ſchon ges 
.. —— macht? 


Er troͤgt im Hertzen Feur, und in den Haͤnden Stal. 
Zu deinem Untergang iſt er auf Gifft bedacht, 
Und von ſo vielen ift kein eintziger einmahl, | 
Der eszu hemmen fucht, und den Verrath entdecket. 
Seh! fhüs hinfortein Bold, — u Boßheit 


Ich wagte Blut und Geiſt, um dir das Reichzu laſſen, 
So mußt ich Armer ja umſonſt darum erblaſſen. 
Die Urſach, warum du dort wider deinen Bruder, 

a deine Kinder ſelbſt, dag Schwerdt ergriffen haft, 
ar nicht ſo groß, und itzt ligft du geftreckt im Zus 


* er 
Und haſt bey ſolcher Noth noch ———— ge⸗ 
s akt: 


— 54» a 
Auf! auf! was zoͤgerſt du? hält a von deiner 
Ar. N ge 


urcht oder Thorheit ab ?ermuntre dich, erwache! 
remfeliger, fteh auf, befirine dich, erfchrick ! Ä 
Es hänget ſchon das Schwerdt Dir aber dem Ge⸗ 


— ni. 
Erwecke Doch den Muth und Geiſt, der eingefrhlaffen, 
Brenn in gerechtem Grimm , .entblöffe Schwerdt 
BE und Waffen! _.-. 
Sich „ deines Bruders Geiſt, will — von dir 
EIER ME 
Und ſtets, mit Gluht und ah, an Deine Seis 
cee ſtehn. 


223 Rs 55.& 
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> | — Se. Ir 

Cosigliparla,epoil’Anfefibene _ 

De le ſchiume di’Cerberönodrita, ' 
Ch’almanco braccio auviluppata tiene, 
Venenofa, efifchiante alcor gliirrita ; 

- Eglifpira in un ſoffio entro levene 

. ‚Fiamma ch’ auviva ogni virtu ſopĩta. 
Ciò fätto entranel buio, efinafconde 
Tral’ombrepiüfecrete, epiü profonde. 


56. 


Rompefiilfonno, edifudorlemembra - 
- Sparfo dal letto infaufto ilRefi fcaglia, 
he, benche ricco, emorbido, glifemb 
Errediine, e campo di battaglia. J 
iò che d'haver veduto glirimembra 
Eciöch’udi, ne la memoria intaglia, | 
.. Pien.d’affanno , ed’arigoftia, a voto sfıda, 
““ Imperverf, minacdia, &armigrida, 


57 


Come ſe larga manpäafcolo accreſee | 
D’'efcaalafiamma., o.mantice l’alluma ; 
Ferueconcavo rame, ementre mefee 
Ilbollörcolvapor, mörmora, efuma, 

. .Gonfiafil’ondainfüperbita, &elce 
Swigiro eftremo, eficonuolue, e fpürha; 
Verfärfialfineintorno enocer tenta . | 
A quelmedefmo ardor, che la fomenta. 


. 78. Co- 
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SS... 
So fprach fie: nahmdarauf die Natter Amphifbene, 
Die dort der Eerberus mit, ſeinem Schaum gefäugt / 
Die fich, gang dick von Gifft, um ihren Arm gebeugt, 
Und hieng fie an fein Her mit sifchendem Getöne. 
Draufbließihr Eiter Maul des Argwohns Höllen» 
euer 


om indie Adernein 5 wie diefes kaum vollbracht , 
erſchwand im Augenblick diß TeufelssUngeheuer, 
Und trat ins dunckle Schwartz der allerdickſtẽ Nacht. 
56. (Schweiß, 
Drauf fuhr er aus dem Schlaff, und, naß von kaltem 
Verließ er alfobald das Ungluͤcks⸗volle Bette , 
Das, ob es noch fo weich, fo koſtbar und fo weiß, 
Ihm doch ein Kampff⸗Platz fchien = Kurse Lagers 
e 


Ja garein Dörner- Zaun, Worauf er überlegt, 

er im Traum gefehn,und ins Gedaͤchtniß prägt; 
Sprang voller Unmuth auf, lief raſend hin und her, 
Und nef mit Ungeftüm: zun Waffen! zum Gewehr! 


f7i 
Wie, wañ von voller Hand die Gluht wird angefchürt, 
Und von dem Blafebalg die Flammen angefachet , 
Einholes Kupffer glüht, in welchem man verfpürt, 
Daß das erhiste Na ein groß Getoͤſe machet, 
Sich circkelnd dreht und ſchaͤumt, erzuͤrnet, tobt und 


achet, 
Dampfft, fiedend braußt und raufcht, mit Murmeln 


ſich erhebt, 
Und,fchwallend auf dem Rand,nach eng Ausgang 
| edE ı 
Ja endlich mit Gewalt ſucht aus Ben on u flieffen, 
Um diefe Gluht, die er gereißet, —— & 
+iQd $ r 


” 
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53» 


Cosi confufo, eſtupido, quand’ode . . 

Novo follevator forger nelRegno,. 
Sentefilalmail difpietato Herode 
Gihdi timorgelata, arder di fdegno, 
Tarlo dingiuria impatiente ilrode 

‚ Netrova locoal’inquiettoingegno, 
Edelanotte, ou’altripofa, etace, 
Quaſi guerra importuna, odia lapace; 


59. SE 2 


Giäper-mille profetici prefagi 
‚Quefto.dubbio nelcorgli entrö da prima, 
Poıda che videitributarii Magi 
Nel fuo regno paflar.da ftrano clima, 
‚ Arodergliipenfiercrudiemaluagi, 
Ritornò ditimortacita lima, 
Hor , che ifofpetri in luidefta, erinova 
Il fantafmainfernal, pofanontrova, 


Wr 00 


Toſto chefpuntiin Oriente Ugiorno , ; 
‚.(Chel’ariaancora&nubilofa, enera):,.., + 
Vuol,.che s’aduni entro’ real foggiorno 
De Configlieri-Prencipili [chiera.. Dr 
Va dè ſergenti. € degli Araldi intorno 
..Lafollecitaturba Meflagiera, / 4...) 
‘ Etäcapi, e miniftriin 0&ni banda | 
Rapporta altrui, chi manga, eichecommanda. » 


is 


% . ” 
«Ga 


$ı. Di 
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53» 
So wild, ſo ng warer,alder vernommen, - 
Daß in fein Koͤnigreich waͤr' ein Empoͤrer forhmen : 


Es fühlt der graufame fein Hertze, Sinn und Muth 
Von wilden Zorn erhigt ‚ von kalter-- rum 


frohren 
Ihn nagt ohn Unterlaß der — Dach und 
uhl,n: 
Und nirgend fand fein Geiſt die Ruh die er Leriohren, 
Ja gar die ſtille Nacht, wann alles friedſam liegt, 
Haßt er, als würd’er > durch ihre Ruh befriegt. 


Der Argwohn war don "längft “ . Kopff ge⸗ 
Aus der Propheten Schrifft. — bald. nun rucht⸗ 


Daß aus der Ferne ſchon der fremden ea &chaar, 
Mit Opfern Durch fein Land und Reich Den Pes 
genommen; . 
Da hub die Furcht erft an fein MördersHerk zu feile, 
Und nagt' ihmin geheim den Bosheitsvollen Sinn : 
zit aber, wie aufs neu die Plage » Teufelin 
en Argtvohn in ihn blaßt. lan nichts ihm bel et⸗ 
theilen. 
So bald der blaſſe Tag fi & nur im Often wieh, 
(Denn woͤtcklich war die Lufft noch nicht don Schats 


ten fe 
Dörtman, daß er den Rath ſich (don Derfofnmien 


ieß. + 
Der Boten reger Schwarm licht Fin und’ her, 
Und machte den Befehl von ihm,mit Hand u.Mund, 
Den Räthen feines Reichs an allen Orten fund. 


61. He⸗ 
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61. 


Di che pauerti Herode? e quale accefo 
: . Haidifanguenel corfero defire?. 
Humanaforma il Rè de Regi hà prefo 
ray fignoreggiar, mäperfervire. .. 
Non AfurartiilRegnoin Terra € fcefo, 
 Mätede’regnifuorbrama arrichire. 
Vano,efolletimor, c’habbiacolui, 
 Chellfuonedona, ad ufurpar P’alcrui, 


6. 


Giäperregnar, perguerreggiarnonnafce 

“ Fanciulloignudo , epoverelneglerto, 

.. "Cui.donna imbelle ancor dilattepafce, 

“"In ki in pochi panni ftretto. 
Iguerfier fon Paftor, P’armi fon fafce 

. Wpalagiorealruftico tetto, 

Pianti letrombe; i ſuoi deftrier (on due 

- ‚Pigrianimali, un’Afinello, unBue, 


ll Fine del Libro Primo, 


r 7x —X 2 
a Map, % 
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— — 
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i | 61, 
Herodes, welche Furcht beftürmet Dein Gemuͤth? 

Warum entzündet ſich Dein wuͤtendes Gebluͤth? 

ẽs iſt der Fuͤrſten Fuͤrſt zwar als ein Menſch erfchiene; 
Doch nicht zu herrfche, nein,nur bloß allein zu dienen. 
Grift, nicht daß Dein Reich Dir ſey von ihm genoiden, 
Dielmehr,mit feinem Reich Dich zu bereichern kom̃en. 
Der abgeſchmackten Furcht muſt en dich wahrlich 

r en; 


' hamen; 
Wer otefvon ſeinem gibt, wird Dir nichts vwenigs neh⸗ 


62. men. 

Es kommt diß zarte Kind, das in der Krippe — 
Verachtet, arm und bloß, mit Milch annoch geſaͤuget, 
Nicht, daß Die Welt von ihm u = fey , noch be» 
e riegtzt— 

Die Windeln,drinen ſich fein zarter Leib noch beuget, 
Sind ſein Panner und Fahn / ſein Volck die Schaͤfereh⸗ 
Ein baͤuriſch Dach fein Schloß, — wim̃erndes Ge⸗ 


rey 
ine Kriegs⸗Poſaun, und fei de find 
In ſchlechte —X ein id 2 Ind 


Ende des erften Buchs. 
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—V LIBRO SECONDO. 
Er ARGOMENTO. 
l ——“ adunato il Rè paleſa 
Ciò cha lui di temer porge ſoſpetto. 
Vrizeo, chàbuon fin la mente hà inteſa 
Tental ira crudel trarli dalpetto. 
Burucco, ch'à laftrage ha l’alma acceſa, 
A Contrariopenfierfcoprel affeto, 
Giufeppe, che fognando ilmale intende, 
DaGiudca ne l’Egitto ilcamin prende. 


I 


aveanoalcarro d’or,. ch’il dim’apporta, 

Rimeffo il fren lematutineancelle) 

E’n fü lafoglia del aurata porta, 

Giunto erailSole; 'efeafparirleSzelle; 
Ela ſua vaga meflaggiera,ve fcorta, 
Fugaudoi fogni, queftenubi ‚e quellez 
Perle piagge Ipargealucideombrofe- 
Delaterra, e delCielrugiade, e roſe. 


2. Et 
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ze Bethlehemitiſche | 
Finder Mord. 


Zzweytes Bud). 


er König offenbart dem hier vereinten Rath 
Des Argwohns Sorg und Zurcht,die feine Bruſt 
bekaͤmpffen. 


Urizeus, der ein frommund redlichs Hertze hat, 

Sucht feines Eifers Brunſt zu loͤſchen u. zu daͤmpffen, 
Buruccus,deffen Hertz im Feur der Mord⸗Luſt gluht, 
Sucht ihm im Gegentheil den ſtrengſten Weg zu 


weiſen 
Und Zofeph,der im Traum fein nahes Unglück fieht, 
Faͤngt dus Judaͤa nach Egypten anzureifen. 
— ———e—e — —» 


2 


+ 
= 
* 


AR 


i hatten gleich hierauf dengüldnen Sonnens 
uf dem der weiſſe Tag zu uns wird herges 


% 
tragen , 
. Die frühen Stunden fehon des Morgens 


angefpannt3_ 
Die Sonne ſtund bereitd in den verguidten Thuͤren, 
Und machte, Daß nunmehr der — Heer ver⸗ 
ſchwand; 
Aurora / die ſie ſtets begleitend pflegt zu fuͤhren (te 
er ihr Strahl vertzieb die Tꝛaum⸗ u. Nebel: D fi 
arff Perlen indas del und Kofen indie a 
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2. 


Eteccoin tantoiSenatori uniti 
Fur daleguardie in ampiafala ammeffi : 
Doveal vivotrapunti, ecoloriti 
Serici fimulacrieerano efprefli. 
Haveano in fe di Marianne orditi 
„.. Gl’infaufti amori, ei tragici fuccefß, 
Spoglie di Babilonicateftura, 
Fregi füperbi à le füperbemura. 
5 
£ 3. 
Dela falapompofä il bellavoro 
Poco curanti, ei bei conteftipanni 
Al Rè ſen giro, &ingombrar coftoro 
Del Senato real gli aurati ſcanni. 
Di mano in man ſecondo igradi loro 
Edel ſangue, ede’titoli, edeglianni, 
Quaipiü lontani Alui , quaipiü vicini, 
» Satrapi, Farifei, Scribi, e Rabini. 


4 

A tronoprincipal di regioarnefe _ 

ı Pompamaggiore, e meravi 
La = deike acifico u — 
Edificio mirabile ſi tim, 

‚ Immantenente il fier Tiranno afcefe, 
Glialtri intorno fedenti, &egli in cima, 
U ſedil, ch’eglipreme eletto, efino 
Formahadicore, e’lcoretdirubine, 


5. I 
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2 
Als der vereinte Rath in einen weiten Saal , 
Der mit gewuͤrcktem Schmuck und Teppichen ges 


Von wohl bewaffneten Trabanten eingeführet. 

Man fah hier die Geſchicht, farnt dererlittnen Qugal 

2 armen Mariamm', undihr erbarmlich Ende 
echt nach) dem Leben felbft natuͤrlich ausgedrüdt, 

Es war dasgange Werd in Babylon geftickt , 

Und eine ftolge Pracht und Zier der ftolgen Waͤnde. 


3. 
Sie die des ſchoͤnen Sals geprießne Koftbarkeiten 
Nichts achteten, noch dag fo zierliche Behencke, 
Beſetzten alſofort an ihres Koͤnigs Seiten 
Die in dem groſſen Rath mit Gold gezierten Baͤncke, 
So, wie man fie nach Stand, Geblüt und Altes 


ehrte, 
Die Phariſaͤer, Raͤth, Rabbinen, Schrifft⸗Gelehrte. 


4. 
Drauf ſtieg den Augenblick auf den 3 Davids 
J— ohn 
Mit Kunſt (wie man davor J hielt) erbauten 
| ron 

Bey deſſen Wunder⸗Zier der allechͤchſie Preiß 
Von andrer Koſtbarkeit ſich nicht vergleichen kan) 
Mit frechem Fuß und Sinn der wuͤtende Tyrann: 


Er ſaß allein erhoͤht, der gantze Rath im Kreiß. 
Der Seſſel, den er braucht, um ihm zum Sitz zu 


dienen, 
ar wie ein Hertz geſtaltt, geſchnitten von Rubinen. 
L4 5. Es 
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5J. 


IIpavimento, ov' ei poſa lepiante, 

Tutto di drappi d’orrigido fplende, 
Di varie gemmelucida, e ftellante 

; OmbrellaImperial foura gi ende, 
Hadiben terfo, e candido Elefante 
Sei gradi intorno, onde s’afcende , e fcende. 
Stanno due per ciafcun de’fei (caglioni 

‚Quafi coftodi& fianchi, aurei Leoni. 


6. 


Quivi s’affide, e’lfofco ciglio affangve 
Volge trè volte à adunato ftuolo, 
Poi gli occhi al Ciel ſolleva ebri di fanguc, 
Indi gli affigge immobilmente al füolo, 
In atto tal che'n unminaccia, e langue, 
Eporta eſpreſſo entro lo ſdegno il duolo. 
Nonpiangend, però chel’ira alquanto, 
 Comeilventolapioggia, affrena il pianto. 


⸗ 


7 

Scotelo fcettro, el fegeio, oue dimora, , 
Tempeftando’1 col pie, par c'habbiain ira. 
L’aureo diadema, ondeletempie honora 

“ Sitraditefta, e fofpirofoil mira. 
Labiancabarba, & hifpidatalhora 
Dal folto mento à pel à pelfitira, 
Alfıntra’lidi del’enfiate labbia 
Rompe Pondedelduolo, ede la rabbia, 


8. Prin- 
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J. 

Es ſtarrt von guͤldnem Tuch, womit er gantz bedeckt, 
Der Boden, worauf er die ſtoltzen Fuͤſſe ſtreckt, 
Man ſah auf ſeinem Haupt in — Schimmer 

einen 
Ein Kaͤyſerliches Dach von taufend Edelſteinen. 
Sechs Staffeln find Daran vom reinften Helffenbein, 
An deren jeder zween von Gold gegoßne feuen, 
Die jedem, der fich naht,nach allem Augenfchein, 
Mit trogigem Geficht, als freche Huͤter, draͤuen. 
6 


Hier fester fich, und kehrt die Dürren Augen⸗Lieder 
Drey unterſchiedne malauf den vereinten Hauffenz 
Die Augen, Die im Blut faft ſchienen zu erfauffen, 

Schlug er drauf uͤber ſich, bald wieder vor fich nieder, 
Daß es zu gleicher Zeit recht augenſcheinlich ließ, 

Ob er im Draͤuen Pein, und Schmertz im Wuͤten 


wieſ: 
Er weinte nicht, es hielt ſein Zorn der Thraͤnen Lauff 
So, wie ein ſtarcker Wind den nahen Regen, auf: 


7. 
Er ſchuͤttelte vor Grimm den Be ; feinen Thron, 
Drauf er mit Rüffen ftampfft und * ſchien er zu 
en: 
Er nahm vom Haupte ſelbſt die Koͤnigliche Cron 
Und ſah ſie ſeufftzend an, kriegt —— Bart ;zu 
aſſen 
Riß ſich denſelbigen bey gantzen Locken aus: ' 
Und endlich brach fein Zorn durch Die gefchwollne 


ippen 
Als eine wilde Fluth durch aufgethuͤrmte Klippen, 
Mit krachendem Getoͤß * Ungeſtuͤmm — * 
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8. 


Principi, e qual novello altofpavento | 

* Turba iripofia lemienotte ofcure? 
Quai fantafmi, quailarveioveggio, iofent® 

 Quaimirodono ılcorpungenti cure ? 

“ Onoftroftarahumannon mai contento ! 

Öregie Signorienon maificure ! 
unquenemica infidiofa frode 

Pud ne la reggia fuatradire Herodc ? 


= 


Verfomi — enfier, ch’ entro i confini 
. DiBetthelem l' uſurpator temuro 
Delnoftroregno, infra’Giudei bambini 
« Giätant’ annıpredetto, hor fiavenuto, 
VidiRegiftranieri, e peregrini 
- Rieco recargli oriental tributo. 
Poifenza piu tornar, rotta lafede 
Per altro calle acceleraroilpiede, 


10. 


E vigiur’ioper quefto fcettro, e quefto 
Capo real, ch’ame, non fd, s’io foſſi 
Laà preſſo l’Albaaddormentato, d.defto, 
Giufippo innanzi il mio fratel moftrofli. | 
_ Gonquelt’occhiilvid’iolanguido, e melto 
Inotiaccenti, alcuitenor mifcofli, 
Queſt orecchie afcoltaro , ô quai m’efpofe 
De’ mieirifchi prefenti ofCure cofe ! 


11. Pote: 


| 8. 
Ihr Fürften, welche Furcht verftört mie meine Ruh?“ 
Wie manches Schreck⸗Geſpenſt und Latve muß ich 


ehen? 
* meiner Sorgen Dorn thu ich fein Augezu; 
andenn die Menfchheit nicht ohn Un ach beftes 


n? | 
Nie reich ift Doch Das Reich von Kum̃er und Gefahr! 
Vermag Verraͤtherey und trügerifche Lift 

Soviel, Daß leyder igt Herodes, auch fogar 

In feiner eignen Burg, nicht ferner ficher ift? 


9% 

Es ahndet mir, als ob der Käuber meiner Cron, 

Von dem vor langer Zeit und fo viel Jahren (don 
Man folhen Ruff gemacht, folch Fun und Ges 

| rey/ 

Zu Bethlehem nunmehr bereits gebohren ſey. 

90 habe fremdes Volck, ia Koͤnige geſehn 

us fernemMorgen⸗Land ihm ſchonGeſchencke gebẽ, 
Und, fonder dem, was ſie verſprochen, nachzuleben, 
Durch einen andern Weg in ihre Laͤnder gehn. 

10. 

Und ich betheure hier bey meines Zepters Pracht 
Und Königlichem Haupt, daß mir, (ob ich gewacht, 
Nie oder ob ich ſchlieff, weiß ich noch igo nicht) 
Des todten Bruders Geift, mein Joſeph, im Ge⸗ 


icht, 
Sehr traurig,blaß,entftellt,und gang betrübt erſchien: 
Sein Ton durchdrang mein Ohr, die Augen fahen ihn, 
So / daß ich fehr erſchrack. O was für dunckle Sachen 
Sucht er von meiner Noth mir damahls kund zu 


machen! u. Ich 
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IT: 
Poteigia del’Arabia, ede !’ Egitto 
Fiaccarl’orgoglio, e'ndifufati modĩ 
Del falfo Atemion d’Arbella invitto 
Rintuzzar!’ armi, e fuperar le frodi, 
zus lafciar rotto, e fconfitto, | 
Uccider Pappo, e’Imar vincer diRhodi, 
SchernirPacoro, e vindicar potei 
Contro il perfido Hircanoitortimiei. 
12. 
Erhor popoloinerme, e con paterno 
Zelo amato da mefempre, a nodrito 
Un fanciulnon fö quale, almiogoverno > 
Mevivo ancor, fiad’acclamareardito 
Etiodormo? &iotaccio? el proprio fcherno, 
Refprezzato foftegno, e Retradito? 
E per vanapieta, ch’ adaltrui porto, 
Contro meiteffo incrudelifco Atorto? 
13. Stri- 





(3.) Die Händel des Herodes mit den Arabern, bie Aeghpti⸗ 
ſchen Nachſtellungen A denen er fo glüdli) entgangen / den 
Tod und die Niederlage des Antigonus und Pacorus, welche 
von ihm überwunden worden / mie auch Die Rache / weiche 
er an Hurcanus genommen / find ale von Joſepho infeinen 

uͤdiſchen Antiquicdten 27. und 28. Capitei des 14. und 
fünffsebenden wie aud) in feinem erften Buche des Juͤdi⸗ 
ſchen Kriegs im 13. und 14. Cap. weitläufftig beſchrieben. 

(3.) Arhenion war ein General det Cleoparra, welcher dem 
Herodes / deſſen heimlicher Feind er war den Sieg wider 
Die Araber , die fchon auf ber Flucht waren duch Ver⸗ 
raͤtherey wieder aus den Händen geriffen. Jof.debell, Jud, 


l.ı.c.14. 

(3.) Arbelawar ein Dorffin Galilda/ ——— 
denen ſich dort herum aufhaltenden Moͤrdern und haͤuffi⸗ 
gen Siraſſen ⸗Raͤubern eine groſſe Niederlage geſtifftet / 
und dadurch das Land ven einer grauſamen Uberlaſt und 


- 
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II, 

(1.) Ich wußt’Arabien , Egypten zu befämpffen, 
(2.Athenionengtift, (3.)Arbelens Mord zu Dämpfe 
ch fonnt Antigonus mit feinem Heer verderben ; 
(4.)Esmußten fo Pacor als Pappus em mich fters 

| en: 


(5.) Des Rhoder » Meeres Sturm fonnt meinen 
Muth nicht brechen, 
Und amverräth’rifchen Hyrcan konnt ich mich raͤchẽ. 


12, 


Und isterfühnet fi ein Volck, das unbewehrt, 
Ein Bold, das ich gewiß recht väterlich geliebet , 
Daß einem fremden Kind’ e8 Königs-Titel giebet, 
Diß Kind , als feinen Herrn, beymeinem Leben ehrt? 
Und ich verfehlaffe diß? und ich Fan hierzu ſchweigen? 

alaß , aus alberner Erbarmung gar gefchehn, 
aß Die Berräther mir nach Thron undgepter ſtehn, 
Und fan felbft gegen mich fo graufam mich ergeigen? 


gs ı3. Mid 


— — — — — — 


Gefahr befreyet. Jof. Ant, Jud, 1, 14. c. 27. & de bello Jud, 
L i. c. 12. | 


(4.) Pappus war ein Feld⸗Herr unter Antigonus Kriegs⸗Heer / 
ber Herodes Bruder/ Jofephum, in einer Sclacht eigen« 
bändigerlegt/ welchem daber, als ihn nachgehends Herodes 
auch überwunden / zur Rach⸗Vergeltung gleichfalls der 
Kopff abgeſchlagen ward. Joſ.de h. J. 1.1. 23. 


(5.) Als Herodes zur Winters⸗Zeit aus Aegholen nach Roi 
ſchiffen wollte um der Cleopatra zu entgeben ; überfiel ibn 
ein graufamer Sturm / daß er mit genauer Noth ſich vach 
Rhodus retiriren fünnen / nachdem bereits feine gantze 
Bagage zu Grunde gegangen / Joſ.Ant. Jud L 14, c. 25. 


J 
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13. 


Strider per tutto ĩntorno quefte mura 
Inemiei vagitiudirgiä parmi, 

' Ahivagitinon fon, nem’aflicura 
L’altruiteneraetä, fentosfidarmi. 

“ Strepitifon diguerra, e di congiura,, 
Sonminaccie dimorte, accenti d’armi, 

Trombe guerriere, onde vilturba ardira 
La mia paceconturba, elamia vita. 


er 


Con filentio perö duro, e mortale 
Tante voci ammutirfard ben’io, 
Voglio in un mar di fangue univerfale 
 L’anchora ftabilirdelregno mio. 
Siafiinnocente, Öreopocomi’'cale, 
Sia giuftitia, Örigor, nulla cur’io, 
- Purchecolfangue, econle ftragi, e l' onte 
.. Lacorona realmifermiin fronte. 


I fo 
$ö, chelamiaruina ancor lattante 
Va giA crefcendo entro le fafce occulta, 
Giapargoleggia , e già vagiſce infante; 
- Ma faröst, chenonfavelliadulta. 
VeggioP infidiarea , cheribellante 
Giami viencontro, etacita m’infultaz 


Ma venga pur quanto fi voglia in fretta, 
Cheprecorfa fara da la Vendetta, 


r6. Hore 
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13, 
Mid) Deucht,ic) hoͤre fchon die Teufels⸗Kinder ſchreyen, 
hr wim̃erndes Geplaͤrr erfüllt ſchon Stadt u.Hauf. 
och ach! was Kinder⸗Stimm! man fodert mid 


heraus 
Es iſt ein Kriegs⸗Geraͤuſch, Verfämerung, moͤrd⸗ 
ri raͤuen 
Ein heiſrer Waffen-Klang; ich höre mit Srftaunen 
en Schall der FriegrifhenTrompeten u. Poſaunẽ, 
Der meine Ruhe Röhrt, und wodurch meinem Leben 
Der tolle Pöbeldräutbereitsden Reſt zu geben. 


14 
Alein, daß diefer Lärm, daß diefe laute Wut _ 

Mit Angft verftumen ſoll, will ıch ſchon Mittel finden. 
In einem reiten Meer von lauem Buͤrger⸗Blut 
Soll meine ſtrengeFauſt des Reiches Ancker gründen: 
Daß mit dem Schuldigen die Unfchuld auch erkalte. 
Ob Würgen oder Mord recht oder unrecht fey, 
Da frag ich wenignach, und ift mir einerley, 
Wenn ich die Eronenur auf meinem Daupt behalte, 


15. 
Ich weiß ſchon, daß mein Fall noch * mit Milch 
genaͤhr 
Daß er zwar waͤchßt und blüht, * noch in Win⸗ 
ein ſtecket. 
Er fpielt und lallt bereits ; doch hemmt ſchon DIE 
mein Schwert, 

Daß diefer Ton fich nicht zur vollen Med erftrecket. 
& feh, wieder Betrug, mir heimlich nachzuſtellen, 
on Aufruhr angefpoent , fich meinen Augen zeigt; 


Allein , er fommenur mitallen Spieß⸗Geſellen, 
Er fol ſchon fehn, daß ihm durch Rache tr“ 
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16, 


Horenontrarrömailiete, etranquille 
Tanto, chefparfo in larga piazza ondeggi 
Lagio di fangue, e di fanguigne ftille 
Ritinta * porporarofleggi ; 

Ela falutemia, quafiper mille 

Occhi, permille piaghe alfin vagheggi 
Scrittaa vermiglio; e dentro’l fangue afperf® 
L’altrui perfidia, € l mio timior ſõmcherlo. 


17: - =. 
Ditemi horvoi, chequiraccolti infieme 
Omieifedeli, alcommun rifchiöinvoce, 
Haurö fors’ io le fouraftanti eftreme Fun 
Fiamme delRegno mio dacurar poco ? 
O deggio pur, pria che piü crefca il feme 
Primo ammorzardel gia ferpentefoco? 
E fchivando ilmio mal con gl’ altrui lu, 
Perucciderneun ſolo, uccider tutti? 


18. 


Tacecidödetto, & al ſuo dir ſuccede 
Tra’ circonftanti un fremito confufo 
Qualfatal’hor’ ilmar} fe Boreailfiede, 
Tracavifcogliimpriggionato, & chiufo. 
O qual, fecarched’ en prede | 
Ronzando in cimaäifior, com’han peruſo, “ 
L' Apimormoradriei infü ’lnou’Anno 
Auilordolcicovili infchiera vanno, 


19. Di 
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Ich habe feine Ruh und feine frohe Stunden , 
Es fliefle denn vorher erft eine blur'ge Fluht, 
Und färbe ſich noch einft mein Purpur erft in Blut. 
Es endet ſich nicht eh'r mein Leid und mein Betrüben, 
Biß daß mein Heil zuvor, aus mehr als taufend 
Wunden, 
Als fo viel Augen, diß gefehn mit Blut gefchrieben: 
Nunmehro Fan ich erft Zufriedenheit verhoffen, 
Da andrer Schuld im Blur, nebft * Furcht, 
erſoffen. 


17. 
Sagt, ihr Getreue, denn, euch frag ich allzuſammen, 
Gebt Rath bey dieſer Noth, die leyder! allgemein: 
Kan meines Reichs Gefahr bey dieſen nahen Flam⸗ 
| men, 
Mit Billigfeit und Recht von mir verachtet feyn, 
Und muß ich , eh jienoch inlichter Loheftehn, 
Sie nicht vielmehr mit Ernft erft aurzulöichen fehn , 
Sta, durch der andern Moth, entfliehend meinen Noͤ⸗ 


| | then 
Um eins, die Rinder nicht viel lieber alle tödten? 
18. 
Drauffchrvieg er : gleich entftund und folgte feinen 


orten 
Ein gantz verwirrt Geraͤuſch und Lifpelnaller Orten, 
So wie des Meeres Fluht, umringt mit Selfen,macht, 
Wenn ſie von Boreas gereitzt und aufgebracht, 
Wie oder wañ ein Schwarm beladner Bienẽ flieget, 
Und von denKräutern ſich nach ſeinem Korb verfüget, 
Wohin er, wann das Feld die Srühlings » Blumen 


heat ı 
Der füffen Beute Laft mit frohem Sumfen trägt. 
| 19, Nun 
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19. 


Di quelparlar, fragl’ altrifuoi piü cari 
rizeo Sacerdote, ilfinattefe, 
Huom, cheper varieterre, evarii mari 
NMolto errò, molto vide, e molto apprefe; 
Poi giacanuto in queifecreti affari 
. Per f&, perfenno, Aiprimigradiafcefe; 
E gran bofco dibarba hirfuto efolto 
Gliadombra il petto, e gliauviluppa il volto. 


20. 


Portaegliilmelnela favella, & have, 
In boccaglihami, enelalinguaidardi, 
Voltocompofto inplacid’atto, egrave, 
Frontebenigna, occhimodefti, etardi. 
Sciolfein candidoftilvocefoave, 
Et à gli accenti accompagnandoi guardi, 

Fuor de le labra in bel fermon ſonoro 

Verfd fiume di latte, e vena d’oro. 


21. 


Troppo (diff’egli) ð Sire alto periglio 
In quel, che chiedi, à conſigliarti io veggio. 
Se da tè ſia difcordeil mio conſiglio, 
Cadrottiinira, eciönevö, ne deggio. 
S’al tuo fermo voler poſcia m’ — io, 
Contro’l dritto, eldever, fia forſe il peggio, 

- Saröälapatria, à Dio nemico efpreflo, 

TraditorealmioRe, crudoà me ſteſſo. 


22. Pur 
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ee — Red, aus allen, die da waren, 
Der Urizeus auch, ein Prieſter, angehört, 
Ein Mann, der viel gereißt, gefehen underfahren, 
Der nunmehr altundgrau, und weil er fogelehrt 
zn Snaatsipeihäflten war, befaß jfei ntreuer Witz 

y nah im gangen Reich ven hoͤchſten Ehren⸗ Sitz. 

Ein Bart, der ſeinen Mund als wie — ua ums 


Beſchattet ihm die pr bebechte lie ine Wangen. 





Sein Mund hegt Honigfeim ſein — Mi Zucker⸗ 


Er traͤgt auf ſeiner Zung nur Damen ' Hfeil und 
leſſe, 

Es iſt die glatte Stirn ein Spiegel feiner Güte, 

Sein langfam Auge zeigt fein fittfames Gemuͤthe, 

Ein ernfthafft Wefen glängt im freundlichen ®eficht, 

Er weiß mit holdem Blick die Rede zu verfüffen, 

Er laͤſſet Gold und Milch von feinen Lippen flieffen, 

Und ein beliebter — — wann er ſpricht. 


Hierift, ſpracher, mein nBürft, er fehr gefährliche 
Denn ſtimmt mein Vorſatz nicht > Deinen gaͤntz⸗ 


&o, fuͤrcht ich, geh ich kaum von deiner Unpnad frey. 
Die ſcheu ich, doch noch mehr — Miſſe⸗ 


thaten 
Weil ich ſodann ein Feind vom Himmel von der 
Ia ſelbſt anmir und dir müßtein Berräther er 
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Pur non terrò ciò, che ſouviemmi aſcoſo, 
Il provai giâà nel’etamiapiu freſca, 
Ch’immaturocapriccio, efrettolofo 

‘ Raroadivien, ch’A lieto finriefca, 
Ne dee tratto da [ impeto crucciofo 
Altri coſa eſſeguir, chepoirincrefca, 


Perch’ in huom ſaggio error grave ſi ſtima, 
Pentirſi poſcia, enon penſarlo in prima. 


a3. 


Fia dunqueiltuo miglior, di quel sifero 
_ Defir,chelieve, e rapido traſcorre, 

Conritegnofoave, € dolceimpero, 
Diragion configliata ilfren raccorre, 

- "Che, s’agiogodileggeilcollo altero 

Non hälibero Prineipe à fopporre; 
Dritto è però, chechila die l’offerui, 
O d’effempio dal Reprendano i fervi. 


24. 


Che giovaà gran Signor, popoli, er 
Socdo en felice To — 
Et eſſer poi degliappetiti indegni 
Servoinfelice , € de’ vulgariaffetti? 
Sfrenati amori, irregolati fdegni  ° : 
Son colpesine’generofipetti ; 
Ma crudeltà del’alttui fangue ardente .. : 
 AlMonarcadelCieltroppaefpiacenee 


2.68 
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22. Cheelt! 
Doch fey dir hier mein Rath und Meynung nicht ver» 
30 habe wahrlich fchon in meinen jungen Jahren, 
aß Eigenfinn und Eil faft ftets des Zwecks verfehlt, 
Den fie fich vorgeſetzt, mehr alszu offterfahren: 
Nie muß man aus Verdruß "m — was ent⸗ 
teen, 
Sp einen gang gewiß hernachmahls wird verdäieffen, 
Denneinem Weiſen wird man nimermehr verzephn, 
Erft Dinge zu begehn, die ihn hernach gereu’n. 


23. 
Drum wird das beſte ſeyn, diß grauſame Derlangen, 
Das bald voruͤber geht, mit einer linden Hand, 
Mit einem ſanfften Zwang, mit Be und Vers 
an 
Gleichwie ein muthigs Pferd zu zaͤumen aryufan en: 
Ob des Geſetzes "och der Fürften Halß nicht drückt, 
Soll ‚ der Geſetze gibt, Doch nach Geſetzen leben, 
Und feinem Volck, das fich vor feinem Zepter bückt, 
Dadurch ein löblicheg und gutes Beyſpiel geben, 
24. 
Was nuͤtzt es einem Herrn, fo u Stadt und 


and, 
So mandyes Volck und Reich beglücker zu regieren, 
Und vonder Leidenſchafft ſich, durch = Fnechtifch 

an 

Der felavifehen Begier, Zeit Lebens laſſen führen? 
Der geilen Liebe Brunft, der Zorn, Die Ungebult 
Derfegen geoffe Herrn zwar nicht ausaller Schuld 3 
Allein die Grauſamkeit, wann fie nach Blute Dürs 


| RAN ften, 
Mißfället gar zu fehrdem aroffen Himmels:Zürften. 
M a5. 0 
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25. 


D fenognialmaancor vile, e villana, 

Che Fobliquo fentier fegua de’ fenfi, 
Biäfimo eſſer ſuol, diquefta rabbia infana 

“Haver gli fpirti oltremifura accenfi 5 
O quanto menoin anima ſourana 

Cotale affetto, e’'nregio cor convienfi, 

O Oquantoei dee de ’empie voglieil freno 
A crudel precipitio allentar meno. 


26. 


Chefi come lafü lucida, epura 

Sempre &del Ciellaregion ſublime, 
Nemai baflo vapor, ne nebbia ofcura 
Velailfuo chiaro, ò“l fuo fereno imprimez 

Ecome Olimpo in parte alta, e fecura 
Souraifolgori, e ĩ nembi erge le cime; 
Cosi petto reale, enobilmente 
Mai turbo, d tuondivilfuror nonfente, 


27 


Eu per fpaventoaltrui, piid’una legge 
onafprezza, erigordittata, efatta, 

Che poi nell’effequir, dachibenregge 
Con mollemano, e zen tratta, 
Convienchibuon.deftrierfrena, ecortegge, 
Ch’accenni.di ferir, piüche non batta: 
E qual’hor Gioveifulmini diſſerra, 
Moltiatterifce si, ma pochi atterra, 


38. Tol- 
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25. 

Ja , da man ſolche Wuht mit hoͤchſtem Recht verdam̃et 
An jedem ſchlechten Kerl, der von dem Poͤbel ſtam̃et; 
O wie viel weniger kan denn gar im Gebluͤt 
Der Groſſen auf der Welt, der Maͤchtigen auf Erden, 
In eines Königs Sinn, und fuͤrſtlichem Gemuͤth 
Dergleichen Greuel s That und Grimm geduldet 


werden ! 
D nie vielmehr foll der dem Grim̃ den Zügel Fürgen, 
Um fich nicht in die Grufft des Untergangs zu ſtuͤrtzen. 
6 


20, 

Denn gleichtwie allegeit des Himmels höchfter Kreiß 
Hell, rein und heiter ift, und Fein verdickter Dufft, 
Kein Nebel, Fein Gewoͤlck, die immer klare Lufft 
Jemahls verdunckeln fan, noch anzuſchwaͤrtzen weiß; 
Und eben fo, wie ſich Olympus ſichre Spitz 
Erhebt, und überfteigt den Donner, Wind und 


Blitz; 
Somußein Fuͤrſtlichs Hertz von Blitz = Wirbel 
N Inden 
Des niederträcht'gen Zorns nie feinen Se em⸗ 
| pfinde 


27. 
Man pflegt zwar offtermals, um after zu verhindern, 
Die ftrengeften Gefeß’ und Drönungen zu machen ; 
Doc) fucht ein Oberhaupt , nach Eigenſchafft der 


achen 
Wofern es Flüglich herrſcht, mit Feeuden fie zu lindern. 
Ein Reuter muß ein Pferd bedrohen, ſeiten ſchlagen, 
Und Jupiter, wann ihn die Donner⸗Wolcke deckt, 
Wann feinen ſchnellen Blitz die wilden Winde tras 


gen, 
Erfchlägtnur wenige , wann er gleich viele ſchreckt. 
ö Ma 28. Du 
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2% 


TolgailCiel, ch’almioR&d’opra fibrutta 
L’effecrabile ecceflo io perfuada, 
Cheladolce miapatriaorfana , e tutta 

Del ſuo preggio maggior sfioratacada, 
Che sinobil Città vota, ediftrutta 
Habbiaä reftar da Cittadinzfpada. 

‚Povera Signoria, vilScettroindegno, 
Duce fenzaguerrier, Re fenzaregno, 


2% 


Quelchefivede, &chiaramente aperto, 

‚Quel chefiteme, €dubbiamente ofcuro. 
Hor vorraitü, giäin tanteprove efperto, 
Trar di danno prefente util futuro ? 
E per vano timor d’ un rifchio incerto, 

- Procacciar, poco cauto , un malficuro? 
Un mal, ch’apportator d’affanni eftremi , 
Sarı forfemaggıor delmal , chetemi ? 


30 


Temilaguerra infofpettito, e vuol, 

‚Chetanta gioventüfterpata mora? 
Chifa, fenato e gia frà queſti tuoi, 
Come il nemico, il difenſore ancora? 
Dimmi, dimmiperDio, chi fia, che poi 

. S’armiintua guardia, ti difenda all’hora? 
Se germoglianteä laftagione acerba 

Un eflercito intiero hor mieti in herba ? 


31. Che 
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28, 

Da fen der Himmel vor, ſolch graufer Laſter⸗Thaten 
Ausfchweiffende Gewalt, o Kürft, Dir anzurathen, 
Das meines Vaterlands dadurch verränkte Pracht, 
Donfeiner Blühtentblößt, ſich foU in Afche legen, 
Daß die fo edle Stadt Durd) eigner Bürger Degen , 
Von allen Bürgernleer , zur Büfte fey gemacht. 
Armfelige Gewalt! zu fehrbefchimpffter Thron ı 
Ein Hethog ohne Heer, ein König fonder Cron! 

29. 

Nas man vor Augen ſieht, ift klar und offenbar ; 
Das aber, was man fcheut, ift doppelt unbewußt: 
Verhoffſt du denn nun wohl mıt doppelter Gefahr 
Aus gegenwaͤrt'ger Noth zukuͤnfft'gen Nutz und 


ult, 
Und willt, auseitler Zurcht, in ungewiſſer Pein; 
Ein gang unftreitiges geroiffes Übel fuchen , 
Ein Übel, das dir noch viel fehädlicher wird feyn, 
Und welches mehr, als das du fürchteft, zu verfluchen? 


eint, 

Und darum follman ift fo manches Kind ermorden 3 
Wer aber weiß,ob nicht,sugleich nebft Deinem Seind, 
Auchdein Berthädiger bereitsgebohren worden ? _ 
Um SHDttes willen: fprich : wer fol denn bey die 


ftehn? 
Wer foll dein Königreich, wer Sion und Thron 
n, 
Wenn duwillt bey der Milch der Kunde Blut ver» 
ruͤtzen, 
Und in der Bluͤhte fon einganges Heer abmeh 
3 


30; 
Dein Argwohn fürchtet fich vor —— ‚ wie es 


n? 
31. Was 
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31. 


Che dirà poi la fama? oimè la fama, 
Che del falſo, edelverdivulga ilgrido? 
Dirà, che perfanguigna avida brama 
Ti fingeftirubello unpopol fido, 
Popolo, chetefolohonora, & ama, 
Ch’ätelontano ancor dal patrio nido, 
Infra itumultide la regiafede | 
Serbö mai fempre ubidienza, e fede. 


32, 


Nequel (cometu fai) creder fraterno 
Simulacro vogPio, c’havertiparve 
Notturno innanzi , 6 fur dagıoco, efcherno . 
Falfifogni, ombre vane, e finte larve; 
O (quant’io credo) il Tentator d’Averno 
Con cosi fattalllufion t’apparve, 

Perö ch’elRedelCiel, fi come io leſſi. 
Angeli , enon fantafini ufa per meſſi. 


33° 


EpoidiqueftoR&, chetemitanto, 
Scritto, che’! Regnoeffer quaggiü terrene 
Nondevend, mafpiritale, e fanto, 
D’amor, digratia, edidolcezzapieno, 
Re, cheveftito dimendico manto, 
Dithefori immortalihacolmo ilfeno : 
Temer dunquenon dei, cheportiguerra, 
$e per darpace almondo è fcefo interra. 


34. Man- 
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31. 
Mas wird doch das Gerücht,o Himmel, hievonfagen, 
Dasalles, was geſchieht, pflegt in bie Weit zu 
tragen ? 
Er fpricht :du ftellft dir nur,aug bloffer Blut, Begier 
Ein dir getreues Volck als Übelthäter für, 
Ein Volck, das man nur dich, > = gleich freind f 
ieben 
Dasi in dem groͤſten — dir *— treu geblieben. 


Ich Fan auch gleichfallg nicht fo, wie du gläubent glaus 


Daß deines Bruderseift die Ruh dir ol rauben, 
Vermuthlich waren es nur Träume, * Schat⸗ 


Und Larven, welche dich im Schlaff — hatten; 
Wo es nicht gar vielmehr der Teufel aus der Höllen , 
Der ſolch ein Schrecken⸗Bild dir wußte vorzuſtellen, 
Weil GOttes Boten ſtets, wie ich gar offt geleſen, 
Wohl Engel, aber - ZEN: nie geweſen. 


Und bey dem allen fteht ausdrlcktich ia gefchrieben 
Von dieſem Könige der dir Die Burcht erregt, 
Es ſey nicht von der Welt der Zepter, den er trägt, 
Sein Reich fen heilig, rein , und voll von Gnad und 


ieben, 
Ein König,der ſich nur in Bettlers Mantel huͤllt/ 
Dem unvergaͤnglich Gold die reichen Haͤnde fuͤllt: 
Drum dencke doch nicht mehr von he befriegt zu 
N: - 
Der umden Frieden nur vom et kommt auf 
rden! 
M 4 34. Er 
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34 


Manfüeto, pacifico &innocente 
Verrà, depofti i fulmini celefti. 
S’armar voleſſe il ſuo braccio poffente 
A’dannituoi, deh qual difefa haurefti? 
O come dal effercito lucente 
De gli alati guerrier campar potrefti ? 
Chi può fuggir, comeccelarli, ò dave, 
Da lui, che tutto vede, etutto move? 


37« 


Ochefalfo&deltutto, 6 ch’& verace 
Quefto antico pronoftico del Regno. 
Se vanoe’fia, percheturbarlapace, 
Ede’tuoifufcitar !’odio, e lofdegno? 
Ben per meftimar vò, chefia fallace, 
Perö che aſſai foventeaftuto ingegno 

: Sparge taivociadarteinvido, erio, 
PerirritarnelReglihuomini, eDio, 


36. 


Seneleftellepoifcolpito, e fcritto, 
Se fermo è in Ciel, che’l gran Bambin ſia nato. 
Studio humano che vale? à chel’aflitto 
Popolo affligi? à che t'opponi alfaro? 
Publichi in — il diſpietato editto, 
Fremi, furia, ſeſai, minaccia irato; 
Vivera, crefcerä, ſott' alcun velo, 
Terallo aſcoſo à tuo mal grado il Cielo. 


37. Fug- 
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34. 

Er hat gewiß Gedult und Sanfftmuth angenommen, 
Nachdem er oben fihon den Donner abgelegt. 
Wann diefer wider Dich mit Waffen wollte Foren; 
Wer ift ſo dann, der ſich für dich ins Mittel fchlägt , 
Und wie gedächteft du mit Kriegern , melchefliegen, 
Und mit der Engel Heer zu Selde Doc) zu liegen? 
Wohin verftecktman ſich, wer Fan doch dem ent 


gehn 
Der jedes Ding bewegt, und jedes Ding kan ſehn? 


35. 

Entweder iftesallerdichtet , oder wahr, 
Bas man von ſolchem Reich in = rbrifiten 
| n e f\ 


Mofern es falſch, warum in Sammer und Gefahr 

Dich unddein Volck geſtuͤrtzt, ur — Haß 
entzuͤndet? 

Sur mich ich halt es falſch, weil offt ein ſchlauer Geiſt 

Mit tuͤckiſchem Betrug die boͤſe Kuͤnſte weit, 

Um durch ein falſch Geruͤcht, aus Boßheit Liſt und 


t, 
Im Koͤnige das Volck zu aa gegen GOtt. 


3 
Wofern es aber dort im Himmel angefchrieben , 
Da diefes groffe Kindgebohren werden muß; 
Wird es durch Menfchen: Wisdoch — hinter⸗ 


trieben. 
Wie machſt du denn dem Volck ſolch Elend und 
WVeirdruß? 

So grauſamen Befehl wirft Du umfonft nur geben, 

Es waͤchßt, trotz deinem Zorn, u. bleibt gewiß im Lebe, 

Vergebens ſetz ſt du dich dem Schickſal nur entgegen; 
Der Himmel wird es doch vor dir verborgen hegen. 

Ms 37. Ders 
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37. 


Fuggi, Signor, diRe crudele e folle 
itoloinfame, econrealclemenza 

Quelfervidovalor, ch’auampa, ebolle, 
Temprimaturofenno, alta prudenza. 
Sofpendil’ire, emanfueto , e molle 
Ufa giufto rigor, nonviolenza, 
Cerchifi ilreo pitı tofto, e di ciafcuno 
Lapenauniverfalporti quell’uno. 


38. 


Piü oltreaffai difueragioniil corfo 
Stendea forfe in parlando il vecchio accorto 5 

' MävideilRe, delfüo fedel difcorfo 
Quafifprezzante ildirfacondo, efcorto 
Crollareilcapo, epiüdi Tigre, e d’Orfo 
Volgerlo fguardo difpettofo, etorto; 
E’nfronte gli mirò, feritto, enel ciglio: 
Animorifoluto odiail configlio. 


39 


Burucco eraunBaron, d’aftio edifdegno 
Rocomormorador, nodrito in Corte, 
Scaltro, doppio, fellon, che'I Rege, el Regno 

-. Perinvidia, eperaltro, odiavaforte, 
Precipitofo, efervido d’ingegno, 

Vago diftrage, e cupido dimorte, 
Chepietänonconofce, echenon cura 
Tenerezza difangue, ÖdiNatura. 


40. Quefti 
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37. 

Vermeid, o groffer Fürft, den Namen des Tyrannen 
Und wilden Wuͤterichs! Es dämpffediefe Hit, - 
Mit Königlicher Huld, dein hoher Geiſt und Witz! 
Sey doch bemüht, den Zorn und Eifer zu verbannen! 
Sebraud) gerechten Ernft, nicht mördrifche Gewalt! 
Laß nach dem ſchuldigen Verbrecher alſobald, 

Mit aller Strengigkeit, mit Bleiß und Eifer fragen, 
Und ihndie Straffallein, von allen andern, tragen! 


38. 

Er haͤtte diß Geſpraͤch noch weiter ausgeführet 5 
Allein er ward gewahr und fahe, daß der Fuͤrſt, 
Den Kath mißbilligend, die freche Scheitel ruͤhret, 
Ja wie ein Tieger» Thier , das nur nad) Blute 


uͤrſt't 
Sah er ihn ſeinen Blick und wildes Aug perdrehen , 
Und gleichfam , als geprägt , an feiner Stirne ſte⸗ 
en: 


Demjenigen , dererftrecht feften Schluß gefaßt, 
Iſt nachmahls aller Rath zuroider und verhaßt. 
39. 

Buruccus war ein. Herr vol Mißgunft, Zorn u. Neid, 
Recht hämifch, murriſch, hart, zu Hofe ftets erzogen, 
Verraͤthriſch, falſch und ſchlau, der keinem recht 

„gewogen, 
Der alles haffete, den König, Land und Leut. 
Es kocht in feiner Bruſt ein fehneller Feuer⸗Geiſt, 
Der feine Mord⸗Begier in Blut ſucht auszuüben ; 
gihm war gank unbekannt, toas Zärtlichkeit und 


| ieben 
Was Neigung , was Natur, was Huld und Mits 
leid heißt. 
40. Nun 
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40. 
— calvo la teſta, erafo ilmento - 


ra ancor divigorfrefco, e vivace, 
Mälnegro peld’ intempeftivoargento 
Seminatogli havea l' eta mendace. 
Poichel adulator gran pezza attento 
Stette à quelraggionar faggio , e verace. 
Nel ſuperbo Tiranno ilumı affiſſe, 
. Sorfe, inchinollo, indis’aflıfe, e diſſe. 


41. 


Signor, ſudaſti, eguerreggiafti, equante 

La deſtra tua vittoriofa , eforte 
Nelnemicoferoce, eribellante 
Sanguinofe ftampd piaghedi morte, 
Tant’ella habocche lodarrici, etante 
S’aperfe à gloria eternaeterne porte; 
Ondepuoidir, c’hai con illuftri affanni 
Vintiinun puntoituoinemici, eglianni. 


42. 


Quinci (con pace altrui) exeder mĩ giova, 
he non ſenza cagiontemi, e paventi. 

L’ invidia, che’naltrui ſpeſſo ſi cova, 
Eſſer può, che gran coſe ardifca, e tenti; 
Eche tratti congiure, e che fommova 
Adarmeggiartumultuarie genti; 
Perö che’ lCielnelareal Altezza | 
Duonemiclcongiunfe, Odio , e Grandezza, 


43. Po- 
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Nun diefer,, Fahl von Kopf ‚ und — — Kinn und 


War noch an Kraͤfften reich, noch —* 1 friſch und 
geſund, 
Ob ihm das Alter gleich bereits ſchon hier und dar 
Mit Silber angefaͤrbt fein ſchwartzes, dünnes Haar: 
Nachdem der&chmeichler lang die Reden angehöret, 
Undauf den Wuͤterich den frechen Blick gekehtet; 
Stund er demuͤthig auf und buͤckte ſich; hernach 
Setzt' er ſich wieder hin . a Ort, und ſprach: 


Du haſt, Großmaͤchtigſte gekrieget und eſchwitzt, 
Und fo viel blutige, ja toͤdtlich⸗tieffe Wunden, 
Als du dem Feind ertheilt, da J ſein Blut ver⸗ 
pruͤtzt 
So viele Muͤnde hat die tapffre Fauſt gefunden f 
Wodurch fie wird gerühmt mit rechten KHeldens 
orten 5 
Ja fo viel öffnete fie ew'ge Thürsund Bforten 

— erv'gen Ruhm ſo daß du woͤhl kanſt ſagen, 

ß du ob Feind und a“ den Sieg davon getragen. 







bt ichCwiervohlzu Feines Nachtheihſchlieſſen, 
are Deine Zurcht nicht fonder Urfach feyn, “ 
Des Neides Brut nimmt jadiemeiften Hergen ein, 
ft auf was wichtiges vielleicht ſchon igt befliffen , 
ringe Mord, ————— Fa auf 
ahn 
ga fpoant vielleicht das Bold — — an, 
il, nach des Himmels Schluß, der _ ohn Uns 
feria 
Zween Feinde zugeſellt, die Hoheit undder Haß. 
43. cin 
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43. 


ade rozo, jindomito, e ſeluaggio, 


ente vagadirifle, edirivolte, 
Vulgoincoftante, epreftoad ogni oltraggio 
Reggi, Signor, checalcitrö piü volte, 


. Avifofia dı Redifcreto, efaggio 


Frenar queft’ireimpetuofe, eftolte, 
Lrifchi riparar da le fciagure, 
Ei danni antiveder dele future. 


44: 


Spegneli di leggier brevefavilla 


Oprafiaditedegna, e diquelfenno, 


Priache'nfiammamaggior s’avanzi, & 
Facil’& riverfar Dicciola ftilla — 
Anzi, ched’acqueil legno empia, e ſomerga. 
Frefcapiagafaldar, quand’altri aprilla, 
Vidie vidipiegar teneraverga; 

Ch’al fin, fe!’ unainvecchia, el’ altraindura, 
Vana la forzaè poi, vana la cura, 


45. 


. 





Che fotto l’elmo incanuti pugnando, 
E fatto formidabilecolcenno 
Seppetrattarpriachelo.fcettro , il brando, 

Far contraftoa principii, Iquaifidenno 
Semprecurar, mamolto piu regnando. 
Convien, ch’attento vegghi, eche ben guardi 
A quelche poi vietar non poträ tardi. 


45. Dice 
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43- 

Finrauhesgrobes Volck, das wild undungesämt ,. 

Fin Volck, das Zanck und Streit, Krieg und Ems 
pörungliebet, 

Ein riderfpenftig Volck, voll Unruh, unverfehämt, 
Das viele Schelmenftück und Bosheit ſchon verübet, 
Beherrfcheft du,mein Fuͤrſt. Ein Eluger König muß 
Soich ungeftürsen Trog und freche Thorheit zaͤumen, 
Und, nach dem allbereit empfundenen Verdruß, 
Ein kuͤnfftig Ungeluͤck zu meiden, nicht verſaͤumen. 


44. 

Man loͤſcht mit leichter Muͤh den kleinen Funcken aus, 
Eh er in lichter Gluht ſich lodernd aufwaͤrts lencket; 
Man gießt den Tropffen leicht aus einem Schiff 


heraus, 
Nicht, wann die Sluhtbereits das Schiff füllt und 


| verfencfet, 
So lang dieXBunde friſch, ſo lang ein Reis noch zart, 
Fällt die zu heilen leicht,und jenes leicht zu beugen; 
u. iene fchon veraltet , Diefes hart, 
ird hier fich ſchwetlich Hülff , Dort feine Rettung 
45: ‚eigen. 
Fin Werck, das deines Geiſts u. deiner Klugheit wehrt, 
(Der unter Helm undSchild alt worden iſt u. greiß, 
Der auch mit einem Blick den Seind zu fchrecfe weiß, 
Der, eh ers Land regiert , regierte Epieß und 
Schwerdt,) 
F dieſes: allezeit dem Anfang widerſtehn, 
orinn zwar jeder Menſch ſich billig vorzuſehn, 
Doch mehr noch, der regiert, der muß gleich An⸗ 
fangs ſtoͤhren, 5 
Las er hernach zu fpät nicht mehr vermag zu wehrẽ. 
46. Wer 
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46. 


Dice chi piinonsh, che’n pettoregio 

Somma lode &pietä; ciönonnegh'io5 
Alfido,, albuon, Fuſar pietate è fregio, 
Indegnoedipierä l’infido, ilrio: 

- Oltreche pofciahonor non hä nepregio, 

. Quandoaancornonfiaguftohuom, che fia pio. 
Son Giuftitia,e PietA compagne, equafi 
Delavirtüreal ſoſtegni, ebali. 


47: 


Piütidird. Sai bencheinfüaradice 

Ancor non fermo,in tutto € quefto Impero. 
Tenero, efrefco&iltuo dominio, elice 

SempreäSignor novello effer fevero. 
AnziäAterrore altrui non fi difdice 
Farfi Atorto tal’hor crudele, efiaro. 
Laragion del devercedeälo fdegno , 
O cede almeno à la Ragion delRegno. 


48. 


Qualhor di Regno trattaſi, e d’'honore 
Ragionevol partitoel inſolenza; 

' Ene’cafiimportantiaffai migliore 
Elatemerith, chela prudenza. 
MA prudenza par quefta, & etimore, 
Codardigia, chevolto ha di clemenza, 
Non, fenondopo’lfatto, alcun penfiero 
Haver deeloco, ovene vAl’Impero. 


49. Quand’ 
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46. 
Wer es nicht beffer weiß, ‚der fpricht, Die Güte ſey 
Der Helden gröfter Ruhm ; ich 1 diß zwar 
nicht, 

Es iſt die Guͤte gut fuͤr den, der gut und treu, 
Doch diß verdient nicht der, der Eid und Treue bricht; 
udem fo ift der Ruhm voneinem Helden fchlecht, 

Ger nur gütigfen, wenn er nicht auch gerecht. 
Es find gareng verfnüpfft Gerechtigkeit und Güte: 
Denn beyde zieren nurein koͤniglich Gemuͤthe. 


47. (Rec 

Und ferner weift du wohl, daß noch dein ſchwaches 

Nicht wohl befeftige ift, die Herrfchafft ift noch neu ; 

Nun herrfcht ein neuer Fuͤrſt ſtets ernfihafft ohne 

eu, 

Und man verdenckt ihm nicht, weni er auch etwa gleich 

Zum Schreden ftreng ‚ gerecht und ernfthafft nicht 
ein, 

Dein, auch wohlgardarzu follt etwas graufam feyn. 

Das Recht der Schuldigkeit Fan fich dem Zorn nicht 


— gleichen, 
Und muß aufs wenigſte dem Recht zu MEN: —* 
48. en. 
Wenn man von Ehr und Reich, nr Zepter 
ndelf 
Wird Stolszu Billigfeit, zu Recht der Ubermuth s 
Sin Handlungen, worauf was wichtiges beruht , 


* kluͤger der, fo frech, als der, fo kluͤgſich wandelt; 
udem iſts bloß nur Angſt, was Klugheit ſcheint zu 


eyn⸗ 
NurFuꝛchtſamkeit huͤllt ſich in AlugheitsMantel ein: 
Ein recht Verſtaͤndiger geht niemals erſt zu Rath, 
Wenns Cron und Zepter gilt, als etwa nach der 
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49. 


Quand’altro ben dacosi fatto fcempio 
Non fegua, & altro effetto non fortifca, 
Per lamemoria almen di queft’ eflempio, 
Non fia pid mai chi di tradirti ardifca, - 
E fe di tanti pur folo quell’empio .!. 
Verräche champi, e chefuetrami ordifca, 
Tuttidaftragetal giasbigottii, 

. Nonhaura chi’l fecondi, Öchi Paiti. 


50. 


MA poniam pur, ch aleun non ſiagiamaĩ, 
Ch' à la coronatuamachini inganno, 
‘ Dalafama à temer per6 non hai 
Titolo di protervo, editiranno, 
Anzidigiuftö, e d’incorrotto haurai 
. Loda immortaldagli huomini, che fanno 
Chefefevero, eformidabilfei ° 
Con gl’ innocenti , hor chetarai co’ rei ? 


jI. 


Aggiungipoi, che’IRe& del Ciel cuftode 
Sempre & de’Regi, eprotettor de’grandi. 
Son cariffimiADio, peröch’ei gode 
In terrahaver ch’ invece ſua comandi. 
Horfedaluifavoreggiato Herode 
Con infoliti fegni, ememorandi 
Pit d’un’ avifo n' hebbe, e pid d' un meflo, 
Queſto mi tacerò, te'l ſai tu ſteſſo. 


52. La 
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49. 

Ja follman ausdem Mord fonft feinen Vortheil fehnz . 
So wid ſich Doch Davon ſolch fuachtiam Angedencken 
In eines jeden Ders, Sinn und Gedaͤchtniß ſeucken, 
Daß keiner wider dich fich was wird unterſtehn. 
Sa, wenn der fehlimmfte gar von allen überbliebe, 
Und er die Meuterey mitallem Eifer triebe; | 
Bird „weil hierdurch von. Furcht ein jeder einge» 

nommen, 
Keineingiger ihm doch zu Hälfte koͤnnen Fommen. 
so, 

Geſetzt nunaber auch, es ſtuͤnd aus Jacobs Saamen 
Dir nicht ein eintziger nach Crone, Reich und Leben; 
Kan dennoch Das Gerücht dir den Tyrannens 

Namen 
Und eines Wuͤterichs, mit keinem Grunde geben: 
Vielmehr wird alle Welt ſich dann dahin befleiſſen, 
Dich unveraͤnderlich und recht gerecht zu heiffen, 
Erwegend, daß da du ſo ſtreng auf Unſchuld biſt, 
Wie ſtreng du wuͤrdeſt ſeyn, zu — — und 


iſt. 
$1. | 
Sep diefes noch hinzu, daß GOtt der Fürften Hüter 
Und Schug der Groſſen iſt; fie find ihm lieb und 


Ei We rt, 
Dieweil ein Koͤnig hier ſtatt ſeiner auf der Erd 
Regieret und beherrſcht der Erden reiche Guͤter. 

Ob nun Herodes auch von Ihm geliebet iſt, 
Und ob der Sternen⸗Fuͤrſt nicht = verfchiedne 
eiche 


ichen 
Auch ihn gewarnet hat, um Nadricht ihm zu reichen, 
Davon ſag ich nicht u! weil ihr es alle er 
2 2. 
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55 — 

La nova in Ciel miſterioſa Stella 

Vętella non fu, chequiviä gafo ardeffe 
Mafo linguadiDio,, che'n ſua favella 
Guärdati, dR&Giudeo, parvediceffe, 

. Egl’indovini Heroi fcortida > s 
Checonvoci tränoichiare, & efpreffe 
Cercando gian delRede Paleftini, 
Chealtro für mai, che Meflaggier divini? 


 53« 


Ch’ altrifemplice Be e fempre vaga 
Di novitä, volgaäfuo fenno, egiri, 
Stranionont, mäche fagace , e maga 

‚: Gente, egente real.dietrofitiri, 

Si ch’ella qual fatidica eprefaga, 

. Chinal’adori, eftupida !’ ammiri ; 
Altrui lafeiando i propriiregni incura 
Per viasilunga, e per ftagionsidura : 

S4 

Quefto & bendatemer. Punir l’aguato 
Con fupplicio commun, quand’ * ilceli, 
GP intereffi affidar delregio ftato, 
Son giuftiffime leggi, enon crudeli. 

. Secerto&pur, che’l traditorfia nato, 
Enone&chil’accufi, ð chi’l riveli, 
Dunqueturtifonrei, dungue dir puoi 
Disleale, e rubelciafceun de’tuoi: 

| | 55» Al- 


| 52. | 
Der neue Stern, der ung zu fo viel Sorgen bracht‘, 
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War wahrlich nicht ein Stern ,. Der ohngefeht nur 


Er war des Hoͤchſten Zung und GOttes Abgefandte, 
Er rief in feiner Sprach: nimm, König, dich in acht ! 
Die Weifen,diedurch ihn aus Morgenlande Famen, 
Uns fragten ,„ und von ung Die achricht ſeſber 
nahmen, 
Wo unſer Koͤnig ſey, die laſſen deutlich leſen, 
Es koͤnnen anders nichts, als Engel ſeyn geweſen. 


13. 
Daß es das tumme Volck und Poͤbel anders drehn, 


Die ſtets begierig find, was neues zu erfahren, / 
Oft nicht Verwunderns wehrt; wohl aber, daß die 
4 aaren Y 
Der weifen Könige fo weite Wege gehn, 1 
on diefem fremden Stern gleich als herbey 9698, 
Und-daß er ihren Sinn nad) Seher-Art bervogen, 
Umeinen König hieranberend argufehauen, 
Und andern Thron und Reich indeffen zu betrauen. 


54. | 
Diß bringt fürrahr Verdacht. Die Hinterlift zu 
ftraffen 


! 


J 
Anñl7 


Mit allgemeiner Bein, wenn alle ſie verheelen 
Und dadurch deinem Reich u. Lande Ruh zu ſchaffen, 
Iſt zu den granfamen Geſetzen nicht zu zehlen: 
Nein , foldhesiftgerecht. Iſt DIE Kind ſchon ge⸗ 
E Ä u ren, > 
Und niemand klagt es an; fo fehlen alle fchon ı , 
Und haben deine Gnad und Dub Vridu verlöhren, 
Und jeder beißt mit ur ein Räuber Deiner ar 
| 3 g5. El 
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Alkri, ,‚ eui see il Cor molce." e "üfing 
‚„ıL!amonpaternay e la —— ſgli 
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56 . 


Me. cui ip J — ie karica m 19.; Tu 
EMatto anzi tempohà — la PERS s 
Chefragente Congiunta, efra nemica 
_ Fuigiäteco in Ara ia, e teco iR oma sn, 
— — 10 2* En — 
Chr à gran Règran ſoſpetto Egrave ſoma. 
— mirdettail ver; nontefloinganno, 
3 


+ Nöpilımiröalmio;prö,ch’a.l’altruı danno. 
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Ein andrer,deffen Bruft Die Leidenfchaffte ſchmeicheln, 
Boll väterlicher Trieb und Mitleid zu den. Kindern ,. 
Der faule Tage liebt, fuch’aller Noth zu heucheln, 
Und die Beſchimpffungen mit Worten zu vermins 


dern; 
Er ſiell ih, was nichtift, als ob es waͤre, für, 
Er ſchwaͤtz und rathe Dir, fo wie er es verſtehet; 
Denn er jeigt eine Furcht, die uͤber die Gebühr‘, 
Und dag des andern Noth ihm nicht zu Hertzen gehet. 


56. 
Mir, dem das Alter nicht , wohl aber Muͤh und Fleiß 
Auf mein vor kurtzer Zeit noch ma ſchwartzes 
ar 


a 
So zeitig ſchon gebracht der Sahregraues Eiß, : , 
Der ich bey Sreund und Feind in Kom ftets bey Dir 
war, 
Und in Arabien ; mir, fagich „ wehrennicht 
Roch Ketten, noch Gewalt, daß dig mein Mund 
I. nicht ſpricht: 
Den Rönigen wird ſchwehr, Verdacht und Furcht 
od su tragen 5 
Es leide, wer da will, ich muß die Wahrheit fagen. 


57. 
Ich ruffenebftder Welt und Himmel euch zu Zeugen, 
Und fag: eilt, wennihr ſucht, - Unglück vorzus 
ugen. 
Ben ſolcher Frevel⸗That ſich ſchleunig zu entſchlieſſen, 
Wird einen nachmahls nie gereuen noch verdrieſſen. 
Wos nuͤtzt, Großmaͤchtigſter, Daß du fo traurig biſt? 
Du kannt ja alles thun, entſchließ dich nur zu eilen! 
So viel von dieſer Sach annoch zu ſchlieſſen iſt, 
So duldet ſie fuͤrwahr — Mitleid noch — 
2* 4 18. 
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58. 


Talhor Fiſico eſperto in braceio eſſangue 
Fa volontaria, e picciola ferita, 
Nepoche riſparmiar ſtille di ſangue 
Suol, perche'l corpo, e'l cor ſiſerbi in vita. 
SpefloaccortoChirurgo, ad huom che langue, 
die, in atto crudel pietoſa aita: 
Incide, incende, enel’infermo loco 
Ponper maggior faluteilferro,, e’l foco. 


59 


Sommerganfinelmar merci, ethefori, 
Purche campi lanave, egiunga äriva; 
Tronchinfi imembri ignobili, e minori, 
Solche’Icaporealfifalvi, eviva. 
Reftilapiantahebrea di frondi, e fiori, 
E d’inutiligermiignuda, e priva, 
Perche’l ceppomaggior del reggioftelo 
Drittos’inalzi, efenza intoppt alCielo. 


60. 


Perapurl’innocente, eperailreo, 
S’al’innocenza in grembo il mal-s'annida! 
In facrificioal Regnator hebreo | 
Tra mille giufti , unmisfattor s’ uccida, 
Verfifpadareal fangue plebeo, 

Caggian nemiei, enonnemici (ei grida) 
Vita fervil con gran — fi fpregia 
Per ſottrarre à granrifchin anima regia. 


61. Co- 
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58. 
Es macht ein kluger Artzt mit Fleiß zuweilen Wunden, 
Und ſparet, wird dadurch der Leib nur wieder gut, 
An einem ſchwachen Arm nicht eine Hand voll Blut; 
Und ein verwundeter hat oͤffters Hülff empfunden, 
Recht, wann der Wund⸗Artzt ihm am allerwehſten 


Ze thut, 
Er ſchneidet, brennt und ſpart kein Feuer, Stahl 
| noch Eifen | 
Daß er dem ſchwachen Glied nurHülffe mög erwei⸗ 
n. 


59. (fe 
Man werffe Reihthum, Schäs und Waaren in 
das Meer N 
Daß das geborgne Schiff nur mag zum Hafen 
fommen! 


Es werden Heine Theil und Slieder abgenommen, 

Damit nurkeine Noth und Leid Das Haupt verfehr. 
Der Juden Pflanze fenvon Laub und Blumen leer, 
Wenn nur des Könige Stamm biß an der Sternen 


Achſen 
Mag ohne Hinderniß, und deſto ſichrer wachſen. 


60. 
Laßt, nebſt dem Schuldigen — Unſchuld auch 
verderben,/ 
Wofern ein Schuldiger im Schooß * Unſchuld 
ruht; 


Es muß, wofern man dir ein rechtes Opffer thut 
Rebſi iauſend From̃en auch der Ubelthaͤter ſterben! 
Das Königliche Schwerdt yerfprüge Poͤbel ⸗Blut! 
Es falle Freund u. Feind! —— er voller Wuht:) 
Man opffert ſtets mit Recht der Unterthanen geben, 
Um ihres Könige Haupt aus der Gefahr zu heben. 
Rs 6. Se 
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Cost dic’ egli, e nonvie men turbato 
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61. 


Cieliö A fuoiderti ilR& perverfo applaude, 
Fermoinfua fera voglia, elufingato 

lattice laude. : 

Sorge, e dä tofto & i Principi commiato 


' "Machinatordi fceleratäfraude,' . 


E corre in guifa pur di rigid’angue 


“ Inferocito inviperito al ſangue. 


4 62. 


' Tace, epitoögn’or lo ſtimola, etormienta 


Mordacecura, efervido penfiero, 


‚ElosferzalaFuria, elo fpaventa 
HTema di morte, egelofiad’Impero. 


Che non fa, che non oſa, e che non tenta 


AUm orgoglio tiranno, un cor fevero? 


Preſume si, che temerario, e ſtolto 
‚Vorriapoter cio, chepoterglietolto. 


5. 


‚ Gia diSionlanotte empiaforgea 


Gravida d’armi, e di mortaliecclifli; 
Ne tanto horribilmaila terra hebrea 
La videufeir da’tenebrofi abiſſi, 
Quanto fiflende il Ciel de la Giudea 


"Di tartarea caligine coprifli, 


Si fofco il mondo appar, chepar, chedebbıa 


Disfarfi inombra; e convertirfi innebbia. 


\ ur 64. In- 
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61. 
So ſprach er: und es ſtimmt der Wuͤterich ihm bey 

Mit minder ſaurem Blick, er — bey ſeinem 

— illen, 
Und der ſo ſuͤſſe Ton von dieſer Schmeicheley 
Wußt ihm ſo Hertz als Sinn bezaubernd zu erfuͤllen; 
Er ſpringt vom Seſſel auf, beurlaubt alle Fuͤrſten, 
Sinnt, wuͤtend aufgebracht von wilder Raſerey, 
Wie dieſes Bubenſtuͤck wohl auszuführen ſey, 
Und eilt; wieSschlangund Molch, wann ſie nach 

Blute dürften. 


62. 
Sr ſchweigt: Sein Sorgen⸗Dorn Ko ſein erhitz⸗ 
2* — tes Blut 
Die Furie treibt ihn je mehr und mehr zur Wut, 
Und nebft.der Todes⸗Furcht, die feine Sinne fpuren, 
lagt ihn die Eiferfucht, fein Reich nicht zu verlieren, 


ags thut doch, was verſucht, weß unterfteht fich nicht 
Ein aufgeblaßnes Hertz voll a Grauſam⸗ 


— eiten? 
Es glaubt, wie ſehr es ihm auch gleich an Macht ge⸗ 
—— richt 
Selbft Die Unmöglichfeit je möglich zu beffreiten. 
Pass rer 


N 3; . 

Nunmehrerfehien bereits auf Ziong heilgen Hügeln 
Die Waffen ſchwangere, die finfire Mörder- Nacht. 
Roch keine Nacht, die es in folche Noth gebracht, 
un Iſrael gefehn des Abgrunds Grufft entriegeln; 
—** weit als ſich der Juden Land erſtreckte, 
Den Hanse Kreiß der Lufft ein Hoͤllen⸗Dufft bedeckte. 
So dunckel war Die At: Es f — Rund der 
u TE tden, 

Als wuͤrd es gantz und gar zu Duft u. Nebel — 

* > I, TEEN 4. 


ca 
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64. 


Intanto il Rè d’indugio impatiente, 
Dal’ empia crudeltä fpinto, e commoflo, 
Menadefembra, alhor c horribilmente, 
Rota fefteffa alfuon del cavo boflo. 
Da’ timorifolleciti fifente . 
Tutto agitato ilcor, tutto ercoflo. 
Maà in viſta etal, cheda 32 veduto 
Deevitpiü, chetemere, effertemutos:., _ 


65. 


Chiamaiminiftri, edel furor fuoftolto ” . . / 
U impeto è tal, chefavellar mal pote; 
E quafifiume in femedefmo avoito, 
Ch’ entro ilrapidogorgo i fafli arrote, 
Soffoga ĩ detti eꝰl ſuon non ben difeiolto 
Rompe, e con quel fragor frange le note, 
Con cui da l’ime vifcere di u 9 
. Prigioniero vapor concavaterra. 
— 66. 
Vuol, chediquante madri il cerchio aduna 
Di Betcheleme, entto la regia foglia, 
. Conqualunque bambin ch’ accentiin cuna 
Oltral' anno fecondo:ancor non ſeioglia, 
_-L’altro mattio ſenza reftarnealcuna .-.. 
, Tutto ilnumero fparfo in un s’ accoglia5 -,. 
Cosicommanda, &'1 fuo decreto efpofto _ 
- Labuceinareal divulga toſt. 
67. Tace 


gef 
® Manaden find die Bacchahtinnen , oder bey’ bett Bacchus- 
Feſte au vafen gewohnte Weiber / von ihrer Tollheit und 
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64. 

Herodes unterdeß, durchs Zögern toll gemacht, 
Und von der Grauſamkeit gereitzt, war anzuſehen 
*Als eine Maͤnade, die, raſend aufgebracht, 
Sich nach der PfeiffeTon abſcheulich pflegt zu daehen. 
Er fühlte von der Angft fein Ders tyrannifiren » 
Der Höllen bange Furcht nahm feine Sinnen ein; 
Dochließ er folchen Grim̃ von auffen an ſich fpüren , 
Daß er mehr fürchterlich,als furchtfam,fchien zu ſeyn. 


65. | 
Errufftden Dienernzu , fo graufam ift fein Grimm, 
Daß er, vorEifer, haum Die ſchwere Zunge lößt ; 
Und wie ein Sluß, der ſich dreht infich felbft herum, 
DieharteStein aufStein’ inftrengem Wirbel Rößt; 
So knirſcht fein tumpffer Zahn. opt heifter Ton 


! 
Es tönet faſt der Schall von ſolchem rauhen Krachen, 
Asmwannmit Ungeſtuͤmm der Erden holer Schooß 
Der eingeſpaͤrrten Lufft pflegt Lufft und Platz zu 
machen: 


Laßt mir zu Bethlehem die Muͤtter aller Knaben, 
Sprach er, die noch nicht gar * Fehe erfuͤllet 
aben, 


Und ihre Soͤhne mit, nicht einen ausgenommen, 
Auf Morgen früh allhier in meinen Schloß⸗Platz 


ommen! - 
So lautetfein Befehl. Drauf bließ man alfofort 
Mit viel Pofaunen aus dig königliche Wer — 
———— | | 7. 


. ”r 
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unfinnigen Art su tangen alſo benennet. Ovid. Faft. 1.4 
v. 457. 
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Tace ilfellon!’ ordita froda ‚ evieta, 


Ch’ eltrattato crudel fi fcopra altrui, 

E fotto altro color di cagion lieta 

Vela l'infidie, eifieri inganni füi. 

Nulla le donne fan de la ſecreta 

Macchina, ch’appreftata elor dalui, 

L’ editto altre contortaz altre (gomenta, 
Parte penfaubidir, parte paventa, 


m. 


Santa Pietà, s' eſtinta in Cielnon fei, 


Poiche diterrain Cielfchiva fuggiſti, 
Mirai faftiquaggiü, miraitrofei 
Delanemicatua febili,: e trifti. 


 » Perchenonfcendihomai? gl’ oltraggi hebrei 


s 


. ‚Son datenoncurati, Öpurnonvifti? 
Vedi, chefchermo, òô fcampo, onde non pera 


D: Ifraelleilbuonfeme, altro non fpera. 


69 


Cosi vicina 4 rimaner Racchele 
Orba de’figli, in fuondolente, e pio 


Querelando fe’n giva, e lequerele 


Giunte laſſu, la Dea benigna udio. 


E vaga d’impedir Popra crudele 


‚SiftefeapiedeltribunaldiDio, +“ 
Tolſe il freno alavoce, e fciolfe intanto 


Lavelaal fofpirar, la vena al pianto. 
70. Ockhi 
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67. 

Der Wuͤt rich ſchwieg, verbot auch allen, Die da waren, 
Daß keiner dieſen Streich follt andern offendaren; > 
Und unterm Schein von Luft und von Zufriedenheit 
Verheelt er den Betrug und faliche Sraufamfeit ; 
Die Weiber wußten nichtsvon den geheimen Stri⸗ 

4 en u); 

Womit Herodes fie gedachte zu beruͤcken/, 

Esftugten einige , da einige fich freuten . 
Viel eilten, das zu thun, wofür ſich andre fcheuten. 

68. 
Barmhertzigkeit, wofern dein Wohn + Diet noch im 
Himmel, . .. 
Wohin du dich verfügt aus dDiefem Welt⸗Getuͤmmel/ 
So fieh Doch einftherab , ſchau die Vermeſſenheit, 
Was deiner Feinde Stolg nunmehro will begehen; 
Ad) ! warum kommſt du nicht? der Juden Hergeleid 
Meradrftdu, oder fannftihr Elend gar nicht fehen. 
Verſchaffe Hülff und Schuß , laß mich den Troft 
| | erwerben , 
Daß Jacobs Saame doch nicht möge gang verderbẽ! 
63 


So fieng die Rahel an , wit ängftiglichem Zagen, 
Den nahen blutgen Tod der Kinder zu beklagen. 
Die Goͤttin voller Huld, der ſolch ein Jammer⸗Ton 
Zu Ohren drang, wollt gern an —* armen Kin⸗ 


rn | 

Den fo barbarifchen und blutgen Mord verhindern, 
Sie fiel darum fo gleich vor GOttes Richter» Thron, 
Bon hellen Thränen naß, mit taufend Seufftzern 
nieder 4 - 

Und ftimmet alfoandie bittern Klage » Lieder 

70. Seyd 


204 . LaStragedegliInnocenti. 





— 70. 
Ocehi il tutto miranti, occhi divini, 
Sete forſe (dicea) rivolti altrove? 
O de gł innocentiſſimi Bambini 
Veè preſente lo ſtratio, e non ſimuove? 
Vedetehumanicori, anziferini 
A qualiinfamie inufitate, enove 
Trahe, merc£ fol de l’empio infernal” angue, 
."Nati di fame d’or, fete difangue. 


’ 7Is 
Pardre — ey non fei d’ira, e vendetta, 
".Qualfofti untempo , effecutor zelante.. 
Dunque perchevuoipur la tua ſaetta 
Scoccarfevero , e fulminar tonante? 
Forfe del puro Agnel l’hoftia dilerta 
Alafalute altrui non & baftante? 
Non è di viuo homor ſtilla, ch’ei verfi 
Largo prezzo& comprar mille Univerſi? 


72. 


Sovenirpurtidee, conquanto affetto 

.. GiadiSionglihabitatori amalti , 

» Sacerdotioreal, Popolo eletro , 
Citta, ch’appellartuafpeffo degnalti. 
Eifer d’ognifuaporta, e d’ogni tetto 

. Cuftode eterno, e difenfor giurafti, 
Giuramenti d’ Amor, patti dizelo, 
Hor pud leleggi ſue rompere il Cielo? 


73.Co- 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. 205 


70. 
Seyd ihr, oGoͤttlichen und alles fehnden Augen, 
Sprach fie, vielleicht anitzt fonft nirgend hingefehrt ? 
Kan dieſer Kinderchen ihr’Unfchuldden nicht taugen, 
Daß Ihr denblutgenTod und wildẽ Mord verwehrt? 
Seht doch, wie menſchliche, — Tieger⸗ 
innen 
Solch unerhoͤrte That, ſolch greulichs Unterfangen, 
Aus Antrieb und aus Reitz der ſchwartzen Hoͤllen⸗ 
Schlangen, 
Aus Hunger zu dem Gold, aus Durſt nach Blut, 
71. (beginnen. 
Du, Vater! biſt ja nun nicht über die Verbrecher, 
Wie du wol vormahls warſt, ein Eiferer und Raͤcher: 
Warum willt du denn itzt mit u 2. Straffe 
ißen 
Kan etwa nicht das Lamm allein Die Frommen 
| uͤtzen? 
Iſt nicht ein Tropffen Blut, ſo aus ihm kommt ge⸗ 


lauffen, 
Ein gnugſam Loͤſe⸗Geld, viel Welten zu erfauffen? 


72. 

Erinnere dich doch, in welcher Zärtlichkeit 
Dein Vaters Here ſtets zu Ziond ‚Bürgern brannte, . 
Das Volck dein Priefterthum, Die Stadt dein eis 

gen nannte. 

Macheftdu nicht einẽ Bund?haft du nicht einen Eid, 
Aus Antrieb holder Lieb und Eifers-voller Treue, 
Don ihrer Gaſſen Meng und allen ihren Thoren; 
Ein ew ger Hüter, Schugund Schirm zu ſeyn, ger 


woren? 
Iſts möglich ? findet ſich denn auch im Himel Reue? 
| O 73. Ei 
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73° 


Cositofto ti fdegni? E ver, che fante 
Sono, egiuftequell’ire, onde sfavilli. 
Ma qual’ Angelo &puroäte davante ? 

O qualcolonna inCiel, chenonvacilli? 

Gianon m’oppongo al tuo volercoftante 
. Perche si caldeä telacrime iottilli. 

Sai, che tanto m'è bel, quantoätepiace, 

Echefol di tua voglia iofö mia pace, 


74 


Chieggiotifol, s’alcun giufto conforto . 
Fiadever, ch’addolcifca imieidolori, 
Chelafpadaper menonvibri & torto 
La libratrice degli humanierrori. 
Qualdrittovuol, chereftiuccifo, e morto 
Il buon lignaggio hebreo da’fuoi furori? 

E che, purcomereo, dannatov 
Chinonsä, chefia colpa, A pena indegna? 


75. 


Se ea di coftei non sð pregando 
"implacabilefdegno, e’l fero orgoglio, 

Pieghinote, cui fol merc& dimando , 
Quefte fuppliche amare, ond io mi doglio. 
Vaglianmi quefti gemiti , ch’io fpando, 

Giovinmi queftelacrime, ch’io fcioglio, 
Soural’incendio de’vicini mali 

Piovano ifontituoi P’ acque immortali. 


76. Apri 
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Erzürnft Du Dich fo balde war iſt Dein Zorn gerecht, 
Der voller 2 it in Deinem Hergen fadelt ; . 
Allein, welch Sr ift vor Direinreiner Kneht ? 

Und welche Säul ift felbft im — die nicht 

t? 


Ich ſuche Deinen Zorn mit —— nicht zu ſtillen, 
Und re mid) ja Deiner Strenge nicht. 

Du weiſt, was Di beliebt, ift einkion meine Pflicht, 
Und meine Luft befteht allein in Deinem Willen. 


74 


Um diefes bitt ich nur, (wo mein gekraͤnckter Sinn 
Noch etwan ein’gen Troft und — ſoll ver⸗ 


Da die Gerechtigkeit, die Suͤnden ⸗Waͤgerinn, 

Ihr Raach » Schwerdt wider mich nıcht mag mit 
Unrecht führen; 

Was iftes für ein Recht, der Kinder, Heer zu morde, 

Das aus Ssraels Blut, aus Abrams Saamen ſtam̃t, 

Und daß detjenige zur Straffe wird verdammt, 

Der ja noch keiner Schuld jemahlen ſchuldig worden? 


75: 

Wenn ich nicht ihren Ernft und Unverföhnlichkett 
Mit Bitten mildern fan,mitZähremnicht erweichen; 
So laß Doch meine Noth, mein unausfprechliche Leid 
An Dein huldreiches Herg,, teil ich En bitte, veis 


Laß meine Seuffger Dich, o groſſer St, bewegen, 
Es helffe mir Doch jegt der heiffen Thränen Fluht, 
Es giefle Deine Gnad in meines Leidens Gluht, 
Aus Deinem tieffen Born , der Sanfftmuth mils 
den Regen ! 
D 2 76. Er⸗ 
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| 76. 


Apriilgrembo Alegratie, aprilo, emovi 

‚ Quel bracciohomai, che l!’univerfo folge, 
Viva laDonna delGiordano, eprovi 
Frà tante amari fuoi ftilla di dolce. 

‘ Su Tincendiocrudel diffondi, epiovi, 
Conlaman, ch’ogniduolriftora, emolce, 

‘ Dalenon votemai fontifuperne 


“ 


L’acque immortali, ele rugiade eterne, 


— 77. 


Deh, ſe nulla in te può forza di prece, 
Che’l tutto vince, el’impoflibil pote 
« Chetalhor er famme, etalhor fece 
Fermar delSolle fugitive rote; 
-E fe’l preſo flagel depor ti lece 
Al tenor del’altrui fupplici note; 
Volgiti à quefti mieifervidipreghi, 
.Nevoler, ch'à Pietä pietä fineghi. 


73 


Pietà cosi dicea. Gli alati Orfei 
Doppiaroilcanto, esü lelireaurate, 
Piera, Pietk de PargolettiHebrei 
Pietà fonarn, erifonar pietate. 

Gird leluciilgran Motore in lei 

Dal feggio , ove frà l!’animebeate 
SiedeUnicä diftinta, eTriade unita , 
Corda di trè cordon, Mandi tre dita. 


J 79. Ne 
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76. 
Eröffne Deinen Schooß voll füfler Gnaden⸗Gaben, 

Ruͤhr Deinen Arm, den Stern = — zur Stuͤ⸗ 

en gehaben, | 
Laß Ziong Leben fich auflängre Jahr erfirecken ! 
Laß fie was füffes einft,nach fo viel bitterm,fchmecken! 
Laß Deinelinde Hand,die allen Schmerg kan heilen, 
Des Eifers ſtrenge Gluht zu löfchen, zu zertheilen, 
Aus Deinem ew gen Born der nie hört auf zu fie, 
Der Gnade fühlen Thau unfterblichs Waſſer gieflen! 


7]: 
Ach! wonoch bey Dir gilt ein Andachtsreiches Flehn, 
Das die Unmöglichkeit, ja alles kan bezwingen 
Das dorten Bligund Strahl konnt aus den Lüften: 
| ringen , 
or dem der Sonnen Rad hat muͤſſen ftille fiehn ; 
Wann ehmals durchs Gebet ein — s volker 
n 


u 

Der Straffe ſich entziehn, Die Ruthe heinen konnt, 

So kehre Dich und hörmein fehnliches Verlangen; 

Lab doch BarmhersigkeitBarmhergigfeit empfange! 
8 


72. 
So ſprach fie: alfobald verdoppelt den Geſang 
Der EngelHeer und fung bey güldner Saiten⸗Klang 
Nichts als: Barmhertzigkeit! Barmhertzigkeit ach 


| one 
Iſraels Saamens doch! Drauf re vor feinem 
| rone 
Der groffe Schöpffer gleich Sein Auge nach ihr zu, 
AR Er, eineingeln Drey, ein dreyfach groffes Ein, 
Um feel’ge Seelen wohnt in ewig reger Rh. 
Wo Er ein eintzigs Band von dreyẽ Bändern ſcheint, 
Und dreyen Fingern gleicht, die eine Hand vereint. 
23 79. In 
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79 


Ne lafüafronte, A gli Angeli sicara, 

Vivela Vita, enetraheciboeterno, 

. Quefta fol&, che’ntorbida , erifchiara 
Latempefta, e'lferen, laState, e l Verno, 

Dal ſuo cigliofelice il Soleimpara 
De la faceimmortal l’alto governo. 

' Daldolce de’ fant occhi ardente giro 

‘ Prendon leftelle, @lCiell’oro , el Zafhro, 


80. 


Le fila ſue di non sd che contefte 
Ha quel ricco, che'l copre habito fante, 
Paion diSol, felSol, che dal celefte 
Sole hà follo fplendor, fplendecotanto, 
Luminofa una nebbiaeglı ha per vefte , 
Nubilofa unaluceegli haper manto, 
Riluce si, chelafualuce ilvela, 


Ene ſuoi propriirai fe ſteſſo cela, 


81. 


Dase folo comprefö, inse s’afconde, 

Tutto , e partea fefteflo, ecentro, esfera, 
-Immortalsi, mà non hà vita altronde, 

Non hà morte, öNatal, fempr’& qual era, 
Ementreficommunica, € difonde i 
Tutto crea ; tuttomove, altutto impera,, 
Iturtoabbraccia , epur fefolcontiene, 
Sommobel, piacerfommo, efommo bene, 


82. No- 
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In Seiner Haren Stirn, die aller Engel Wonne, 
IL lebt und naͤhret ſich mit ero’ger Koft Das Leben, 
iefelbe nur allein fan Zeit und XBetter geben, 
Aus Seiner Augen Strahl borgt ihren Strahl die 


| onne, 
Nur durch ihr ſuͤſſes Licht , in ihren heilgen Creiſen, 
Kan’s Heer der Sterne Hold, Sapphir der Hims 

weiſen. 
80, 

Sein glängend reiches Kleid, Sein heiliges Gewand, 
Hat Fäden, die der Krafft der Sinnen unbefannt, 
Sie feinen vondem Strahl der Sonne (mo ihr 


’ Schein, 
Dendiefe Sonn ihr ſchenckt, fohell;) gewirckt zu 
eyn 


pn. 

Ein Licht und hell Gewoͤlck befleidet Sein Geficht , 
Sein Kleid und Mantel iſt ein neblicht Dufftig Licht, 
Er ſcheint fo heil, daß Ihn Seineigen Licht verhüllet, 
Und Er verbirget ſich im Strahl,der aus Ihm quillet, 


8 I, 
Don Sich alleingefaßt, verheelt Er Sich in Sic, 
Erift Sein Glantz und Theil , hun Mittel» Punct 
un Ä 


Unſterblich, ohn Beginn, und unveränderlich, 
Der weder von Geburt noch Sterben etwas weiß; 
Ongwifchen, daß Er Sich ung will theilhafftig mas 


—8 chen, 
Erſchafft, bewegt, beherrſcht, —55 — Er alle 
Er iſt das hoͤchſte But, drinn alle Luftfich hä 


ufft, 
Der alles auf der Welt, und nur Sich felbft,begreifft. 
2 | D 4 82. Ein 
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82. 


Novapietä, ch’ogni rigorglihätolto, 
Par chenelcor del Creator fi ftampi, 

Par chi doleiocchiinleififfo, erivolto, 
Di doppio amorpiü vivamenteavampi. 
Arſe di Zelo ,„ &inondd dal volto 
Un’ abiffo difamme, unmar dilampi. 
Onde tuttorigaro ilfacro loco 
Torrentidifplendor, fiumidifoco. 


83. 


’Tremaro i Poliä lafuavoce, el’afle, 
Gheföftienla gran machina, fitorfe, 
Delesfere fourane, e delebaffe 
Tacqueilvarioconcento, e'l Ciel non corſe. 

Tigri con Gange in dietro il piè ritraſſe, 
Curvoſſi Atlante, evacillaron l!’Orfe, 

E da ł alta immortalbocca diDio 
Irrevocabilmente il Fato ufcio. 


| 84. 

O benedetta, ei diffe, dfolaavezza 
Torcere il corfo al mio divin furore, 
Del eterne mie curealta dolcezza, 
Sacrotraftullo, emio celefte amores: :'' ; 
Gloria mia, mio teforo, e tenerezza 
Dele vifcere mie trafitto il core“ 
M’hailtuo pregar, fonoi tuoipreghi ardenti 
Ferratidipieti , ftrali pungenti. ' 


85. MA 
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82, (ren, 

Ein neues Mitlend ſchien des Schoͤpffers Hertz zu rühs 
Sobald, als Er auf fie Sein holdes Auge fehrte, 

Undals wenn&ein Gemüthgedopple Triebenährte, 

Ließ Er ein doppelt Feur der Liebe von Sich fpüren, 

on Sehnſucht brannt Ergang — Seinen Bli⸗ 


| en floß 
Ein Abgrund voller Glut, ein m Strahlund 
Wodurch ein Fluß von Ölang in Seinem heilgen 
IB, 
Ein lichter heitrer Strom fich hier und Darergoß. 


83. 
Bor Seiner Stimme muß der Südsund Nord» Pol 
ſchuͤttern, 

Des Himmels Are fieng,fich Frümmend,an zu zittern, 
Es hörte das Getoͤn der Himmels:Lreifen auf, 
Der ungemefne Ball des weiten Himmels flund, 
Die ſchnelle Tigris hemmt, nebſt Ganges ihren Lauf, 
Der Atlas bückte ſich, es wackelten die Bären, | 
Und gleichgieng das Geſchick aus GOttes hoͤchſtem 


Mund, 
Und ließ Sein groffes Wort untoiderrufflich hören. 


| I 
O Seelige, ſprach Er : die du pflegft allegeit i 
Ri lindern Meinen Zorn und ftrengen Eifers Triebe, 
u Meiner ewigen Verſehung Süßigfeit ! 

Mein heilger Zeit: Bertreib,du Himmel⸗reine Liebe, 

Und MeineZärtlichkeit, Mein Ruhm und Schag, 
Hat faſt Mein Eingeweid ee 
in Eingeweid u. lebend. Heat Duzchfehnitfes 
Hs einen ſcharffen Pfeil fühl Ich dein heiſſes Flehn, 
Don Mitleid iugefpist Dit darchonein darwe geben 
5 5. Wie 
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MA come — up — An (pia : 
on chelingua l’ efprima) ofcuro ingegno? 
Gleglio quel Sch’ ei * &, che * ha 
«. Narrar puö rozza penna, eftile indegno. 
O (dif’egli, ebaciolla)d cara mia, 
O caro, Ödolce, dpretiofo pegno, 
Comerigidoteco eflerpotrei, _ 
“ $etumio parto; anzimefteflo fei? 


8% 


Perte, figlia, dalnulla iltuttoiotolfi, 
L’ aria diftefi, ilfoco in alto affiſſi, 
Nel gran vafo delmar !’acque raccolfi, 
Et al ſuo corfo iltermine prefcriffi, 
Ifonti, oilaghi ftrinfi, i fiumi feiolfi, 

- L’ampiaterrafondaifovragliabifli , 
E i fermiflimi cardini delMondo 
: Orlavolta del Ciel fuppofialpondo, 


87. 


PertelaLuna, e’] Sole, per tefolo 
‚ LeStelleornai diluce, ornai dimoto, 
Feiträgiri del Ciel ftabileilpolo, 
„Creaimobili, elieviAfrico, e Noto, 
 Loftrifcioagliangui,, & gli augelletti ilvolo 
Diedi, alefereilcorfo, aipefci ilmuoto, 
Difior, d’herbe, edi piante il füol dipinfi, 


E’n quattro ſpatij il vago anno le 


88. De 
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85. 

Wie aber, taugt auch wohl ein irdifcher Verftand , 
Die Gottheit anzufehn, der Mund von ihr zu lehren? 
Es kan ein ftumpffer Kiel und eine ſchwache Dand 
Zwar mohl,mag Er nicht ift; nicht, was Er ift,erflären. 
D Mehrtefte , rief Er, (nachdem Er ſie gekuͤßt) 

D wehrrftes, angenehm-und unſchaͤtzbares Pfand! 

Wie follte roider dich Mein .. und Zorn ent 
rennen, 

Und Ich, mein liebftes Kind, Dir was verfagen koͤñen, 

Da du vonMir geeugt ‚ ja gar Ich ſelber, biſt? 


6. 
Durch dich, mein Kind, hab Ich aus Nichts ein All 
emacht | 


| g ' 
Die Lufft umher gefpannt, das Feuer hod) erhoben, 
Die Fluhten ins Gefäß des Meers zufammenbracht, 
Und ihrem firengen Lauff Die Riegel vorgefchoben. 
Die Fluͤß hab Ich gelößt, die m ur See ums 
ven 


t, 
Und auf den Abgrund felbft den Erden⸗Creiß gefenckt, 
adasfo ſtarcke Rund der feftsverbundnen Welt, 
meiten Himmels Dach zu ftügen,hingeftellt. 


87. 
Die Sonne, Stern und Mond hab Ich mit hellem 


| in 

Und mit Bewegungs⸗Krafft begabt durch Dich allein; 
a bey des Himmels Lauff u. nier ftillem Drehen, 
teht jeder Angel» Stern,die leichten Winde wehen, 
Der muntreDogel fiegt,die glatte Schlange ziſchen. 
Ich gab den Lauffdem Wild, Das — de⸗ 

| nen Fiſchen; 
Die Blumen ſchmuͤckens Feld mit fo viel Lieblichkeit?, 
Durch Dich theilt Ich Das Jahr in vier verſchiedne 
Zeiten. 88. Dar⸗ 
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88. - 


Delefarturemiefuipofcia vago 

FrFormar la ſomma, esifü ’Huomo efpreflo, 
Deltheatro del mondo illuftreimago, 
Anzidelmondo &mio theatro ei fteflo , 
Che’n luifolmitraftullo, inlui m’ appago , 
Elafembianza mia vagheggio in eflo. 
Nobil fabrica, ebellaincui fi fcerne 
Lacima , e'lfiordelebelezze eterne. 


89. 


Ma dapoi, che’l mefchino A perder venne 
Colpa fai ben dicui) gratia cotanta, 
orfitofto alriparo, ondeconvenne 
La tua mano allargar pietoſa, e fanta. 
‘Chi morir non potea, mortal divenne, 

E di fpogliaterreftre ancor s’ammanta, 
Finch’ ei a. la giü quell’opra , 
Che commeflada me gli fü qua lopra. 


9% 


Fermo&quaflü, che’! fangue eglisverfando 
Schiera ancor d’innocentiilfangue verfi, 
Perche la Chiefamia „ ch’ei va fondando. 
Difregiabondi, edithefor diverfi; 

‚Ne queftapoi, c'hälabilancia, e’lbrando, 
Mecomai d’alcuntorto habbia & dolerfi. 
Figlia, ciönonpoß’io, nè voler voglio, 
Ben fedar deggio in parteiltuo cordoglio. 


9ı. Io 
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88. 
Darauf beſchloß Ich noch, von den geſchaffnen Sachẽ 
Den Auszug und den Kern, den ra auch zu 
machen | 
Der einsig ein Begriff vom gantzen Creiß der Welt, 
Ein Schau⸗Platz, drauf Ich ſelbſt — Weſen 
vorgeſtellt: 

Er war Mein ea ihm war Ich vergnuͤ⸗ 
Und ſchauete Mein®Bild in feinem Bildniß an, (get, 

Das edelfte Geſchoͤpff, worinn man fehen fan, 
ie aller Schönheit Bluhm inihm verborgen lieget. 


89. 

Doch feit der arme Menfch verlohr fo hohes Glück, 
(Dir ift nicht unbekañt, Durch weſſen Lift und Tuͤck) 
Da fucht Sch alfobald eg wieder gut zu machen, 
Drum sfiner ch den Schatz der Deine Hände füllt; 
Der,fo nicht fterben fonnt,tratindes Todes Rachen, 
Und ift noch in Das Kleid der Menſchen eingehuͤllt, 
Bißdap Er drunten wird des Kampffes Sieg erjage, 
Der hier im Himmel Ihm von Mir ward qufgetras 


90, | (gen. 
Es iſt hier feft geftellt , bey Seinem Blut⸗Vergieſſen 
Muß auch Das reine Blut unge Kinder 
ieffen 
Das Meine Kirche dort, Dievon hm angelegt ; 
Mit unterſchiedner Zier und Schägen möge prans 


Ka gen ; 
Daß die nicht Hagen mag, die re en und IBas 
ragt 


| 9 
Ob hätt’ Ich wider ſie was widriges verhangen. 
Diß kan Ich nicht, Mein Kind, wollt es auch nicht 


| begehren; 
Doch will Ich deiner Bitt in etwas dich — 
91. 
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191. 


Io vö, ch’Aqueftemie vittime prime 

Ad onta altrui , l’ oltraggio ın ‚gloria torni, 
Ilduoloingioia, edi vr endor fublime 

“ Ognilorpiaga, alpardelSols’adorni. 

| v8 ‚ chefecrudamantronca , & opprime 
Loftameinterra à ilor teneri giorni, 
In CielParcaimmortale Alalor vita 

. Torca dibiondo fillinea infinita. 


92. 


E farö si, che’l Re del mondo ofcuro 
Refti, efeco il Tiranno empio fchernito , 
Tanto chefia quel tempo Apien maturo, 
Ch’ à lo fcampo commun fü ftabilito, 
Cercheran del gran parto ; eglifecuro 
Fuggirä ben.difefo, e cuftodito; 

‘ Fuga, nondirimor, mäbendifcherno, 
Per vincermorte , & ingannar l' Inferno. 


93» 


Diffe, efüfatto. Una pennuta luce 

De la beata Angelica famiglia 
Vedo ilpenfierdiDio, chefuor traluce 

: Dalcenno foldele ferene ciglia, 
Edalmondo, ch’eterno arde, eriluce, 
Verfo ilfofco, ecaduco il camin piglia, 

 Eco’remide l’ali in un momento 
Navigal’aria, e và ſolcando ilvento. 


94. Leg- 
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9 1 ® 

Ich will, daß nunmehr ſich der Knnder Schimpff in Ehr 
Ihr Jammer, Angſt und Schmert — lauter Luſt 

verkehr, 
Und daß ein heller Glantz in allen ihren Wunden, 
Gleich kleinen Sonnen, ſey erblicket und gefunden: 
* will, wann ihnen dort ein grauſames Beginnen, 
uf Erden, voller Wuth, Den Lebens⸗ Drat zero 


fehneidt, 
Daß hier ein reiner Geiſt der feelgen Ewigkeit 
Soll ihren Lebens, ;Drat von Gold a 
92, nen. 

Ich mache, daß der Fürft der dunckeln Schattẽ⸗Welt 

Und auch der Wuͤterich ſich ſelbſt betriegen ſollen, 

Biß daß die rechte Zeit erſcheint, Die feſt geftellt, 

Und die Jh zu dem Heyl der Menfchen fegen wollen. 

Sie ſuchen voll Verrath und Lift , den groflen 


Sohn, 
. Er ftiehet, wohl befehüst, doch wit aus Sucht, 
avon ; 


Die Flucht geſchiehet bloß, den Tod nur subefiegen ‚ 
Undnebenihm fo Höll als Teufel zu befriegen. 


93, 
So ſprach Er: und es war den Augenblick gefchehen. 
» Denn eingefiedert Licht der feelgen Engel» Schaar 
Nahm ehrerbietiglich des Höchften Willen wahr, 
Und fonnt es indem Strahler heitern Augen ſehen. 
Draufeiltee Pfeibgefhmwind vom — Himmels⸗ 
elt 
Nach der vergaͤnglichen und coͤrperlichen Welt; 
Er ſchiffte durch die Lufft, ſein Fluͤgel theilt gefchwind, 
Als wie ein Ruder⸗Werck, die Wolcken und den 


Wind. 
49. Aus 
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24 


Lepgiadentpoglin in breve fpatio ammafla 
'aure leggiere, edicolor.diverfi, 
Poi dal colmo del Ciel volando lafla 
Precipitofamente ingil caderfi : 
Priade laSfera immobiletrapafla 
Ifuochi, eilampifiammeggianti, eterfi, 
Indi de’corpi lubrici, ecorrenti 
Gliobliqui balli, eilievigiri, ei lenti. 


95. 


Vienfenelä, dove’! piübaflo Cielo 

Dibianca lucei fuoı chriftalli adorna, 
Nè del’humido Cerchio il freddo gelo 

- Sente, efenväafra l’argentate corna. 
Giunge ove'l foco il rugiadofo velo 
Afciuga delaDea, che Pombre aggiorna ; 
Ne l’offendon perö gli ardor vicini, 

. Olefulgide penne, ö gliaurei crini. 


96. 


Poragli humeri ignudi ‚ habile veita 
Glifcendeingiü, fottoil finiftro fianco, 
D’ un velo fortiliflimo contefta 
‚D' azzuro, ed’oro, efrapurpureo, € bianco. 
Fendefi in duelalieve falda, e quefta 
Succinta, e brievein sül ginocchio manco, 
Mentre volaondeggiando, efi dilata, 
Morde con dente d or fibbia gemmata. 


h 97. Spun- 


— — 
94 
Aus einem dünnen Dufft macht er fich ſchoͤne Glieder, 
‚ Drauf ſenckt er fich, wie ‘Bley, von * ſchnell her⸗ 
nieder. 
Vom oberſten Bezirck und nie bewegten Sitze 
Theilt er zuerſt die Gluht und angeflammten Blitze, 
Kam drauf, wo Das Geſtirn, Die ſchluͤpffrige Pla⸗ 


neten , ! 
Sich, kankend ohne Ruh, in manchen Creyſen 
u — — drehten. 


9. 
Er Bam, wodurch ein Licht, Das ſchimmernd mar und 


weiß, 
Den glängenden Eryftallder niedre Himmel zierte, 
Doc) fühlt ex keinen Sroft in dieſem feuchten Creyß, 
Und als er drauf des Monds verſilbert Horn berhhrte, 
Kam er dahin, wofelbft Das Rofenslichte euer 
Der Heroldinn des Tags den a s gefüllten 


Re - ch eyer 
Stets abzutrocknen pflegt; doch war ſein guͤldnes 
| — RR 
Und heller Fluͤgel nicht Durchs Feuer in Gefahr, 
en 


96, 
Die Schultern find entblößt, ein langes zartes Kleid 
ängt vonder Rechten ab nach fernet lincken Seiten: 
er Schleyer.. Der von Gold und Prpur zubereift, 
Mit weiß und blau gefaͤrbt fängt an firhauszubreiten; 
Die alten voller Glantz, Die vie die 2Bellen wallen , 
Die fliegen rings umher, dranf beißt ein guͤldner 


* ahn 
Don einer ſchimernden und dig mantnen Schnallen, 
Und hefftet auf Dem Knie ſie an einander an. 

» 97. Zween 


2i2 Lastrage degli Innocenti. 


97. | 
Spunta dalvagotergoinsuiconfini : 
Gemina piuma, ecolorata, e grande. 
Satio d’amomo ilcrefpo oro de'crini „ 
Trecciatura leggiadra à l’aura fpande. 
‘Di piropi immortali , e di rubini . 
Fafcian P eburnea fronteampie ghirlande, 
Chiudeil bel pie, chemenaaltecarole, 
Tragemme, che fon Stelle, oro cheè Sole. 


93. 
Giklanotrtefparia, benchefepolta 

Steſſe ſotterra ancor — lampa. 
Mu lafiamma celeſte à vole fciolta 
Fatta in Ciel Vicefole, arde & avampa; 
'E ventilandoi vanniinseraccolta 
Lungo folco diluceinaria ftampa. 
‘Ingannato il Paftorlafcia lepiume 
Altemolar del matutinolume. 


99. 


Valle colä ne l’Echiopia nera, 
Cui corona di rupi alte circonda, 
Ove per entro iĩn sü ] meriggio aſſera, 
ra e’'n contr’ al Sol s’ infronda 
Qui con ſua pigra, eneghittofa fchiera 
de Sogn! ha la 5* profonda, 
Equifräcupe, e folitarie grotte 
Suol xicoure srauquillo haver la Norte. 


100. Stan 
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97. 
Zween Slügel deckten ihm den Wunder ⸗ſchoͤnẽ Ruͤckẽ, 
Die groß und bunsgefärbt,wie Regen Böge, waren. 
Man fah das Fraufe Gold von den beblühmten Ham 


ren 
Zr balfamirte Lufft die zarten Locken fchicken. 
ie Stirnvon Elfenbein befrängt ein heller Krantz, 
Worinn Carfunckel nur und ewige Rubinen, 
Es mußten ſeinem Fuß zu einem Zierrath dienen, 
Statt Diamanten Stern, ſtatt Gold der Sonnen⸗ 


98. Glantz. 
Die Nacht verſchwand bereits, ob gleich der Sonnen 


Schein | 
Gang unter unferm Creiß der Erde noch verborgen: 
Doch nahmdie Himmels/⸗Gluht des Engels, gegen 


Morgen, ., . 
Wie eine Neben» Sonn, ſchnell den Geſichts⸗Ereiß 
a: 


ein: 
Und als fich in ſich felbft die regen Slügel ſchwungen; 
a: ſich in heiter af ein langerlichter Strid) , 





ie Hirten fpringen-auf, einjeder wundert ſich, 
Woher fo frühes Licht kaͤm aus der Lufft gedrungen. 


99. 
Es heget einen Thal das ſchwartze Mohren⸗Land, 
Den als mit einer Eron erhabne Berg umringen, 
Durch dere dickes Laub der Soñen Strahl u Brand, 
Auch gar zur Mittags» Zeit, nicht einſt weiß durchs 
adudringen. 
Hier liegt der Traͤume Fuͤrſt von —— ⁊ einge⸗ 


oſen, 
Sammt ſeinen ſchlaͤffrigen u. faulen Hauß⸗Genoſſẽ 
a dieſes ftillen Thals einfiedlerifchen Gründen: 
flegt auch Die braune Wacht ven Aufenthalt zu fins 
den. P A 100, Nebſt 
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100. 


Stanfügliufei, un d’avorio, &un di corno 
1’Oblio ftordito, el’Otio agiato, e lento; 
Stauvi ilSilentio, e fa Pafcoltaintorno _ 
Cheto , ecoldiro ſu fra naſeo almento; 

Quaſi accenandoalmutolo ſoggiorno, 

- Chenon feotalefronde, d fera, 6 vento, 
Vedinonch’altro, in que'ripnftihorrori 
Giacer languidel’herbe, e chini ifiori. 


2 101. 

Taccion per entro il bofto ombroſo, e cieco 
L’aure, netuonailCiel, ne canta augello, 
We $arrifce Paftor, nerifpond Eco, 

"Ne can latra giamal , nebela agnello, 
Senonch’ä pie del taciturno fpeco 
Tra (affo, e faffo mormoraun ruftello, 
Locuiraucofüuffurro, A chilägiace, _ 
Rendeil fonnopiüdolce, e pih-tepace. 


102. 


Dentro ł opaco fen de l’antroherbofo, 

- Romitohabitator d’ombre fecrete, 

' ‚Stefoin un letto d’hebenofrondofo 
Prendeil placido Diopofa , e quiete: 

Di papaverimolli h N capo omibrof0, 

zn — un Pr — 
Su l altra apoggia la gravoſa teita, 
Edipellidi Tallo è la ua veſta. 


103. A 
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100. 

Nebſt der Vergeſſenheit ftund an den beyden Thuͤren, 
Wovon die eine Horn, Die ander Elfenbein) (ſeyn 
Der träge Müßiggang. Die Schildwacht ſchien zu 
Das Schweigen, welcheshorcht, den Finger an dem 


— Mund, : 
Und machte Wild und Wind aus ze gleich» 
..) am un ’ 
Sie moͤgtẽ ja kein Laub noch ſchwancke Zweige ruͤhrẽ. 
Man ſah in dieſem Ort (von andern nichts zu ſagen) 
Wie Blumen, Kraut und Gras mit welcken Sten⸗ 
101. (geln lagen. 
Die kLuͤffte liſpeln nicht in dieſem finſtern Wald, 
Kein Vogel ſinget hier, der Himmel donnert nicht; 
Nie hoͤrt man, daß ein Hirt hie ſchwaͤtzet, pfeifft 
uund ſpricht, 
Auch niemahl, daß allhier ein Echo wiederſchallt; 
Nie bloͤcket hier ein Schaaf, nie hat ein Hund gebelletz 
Ein murmelnd Bach,der ſanfft von Stein auf Stei⸗ 


ne fallet,, 

Netzt bloß die ftille Klufft, fein heiſers Rauſchẽ macht, 
Daß,der hier ligt u. ſchlaͤfft nur mit Verdruß erwacht. 
IR ee (Hölen, 
Im weich · bemoßten Schooß der dick; vertmachsnen 
Aufeinem ſchwartzen Bett, mit Ebenholtz bedecket, 
Liegt in gelinder Ruͤh der Schlaff ⸗Gott ausgeſtrecket, 
Der bey der braͤunlichen geheimen Schatten Schaar 

eh fteter Einſamkeit ein ftıller Herrſcher was. 
in Mon s Erans, den erfich zum Haupt⸗Schmuck 

pflegt zu wählen, 
Beſchattet ihm die Stirn , die lindte Hand belaubt 
Der Ziveig, fo eingetunckt in Lethens Zeuchtigkeit , 
Die Rechte ſtuͤzt u.tzäge mir Muͤh fein ſchweres. Haupt 
Dasgell ae ek feinem Kleid. 
P3 


103. 
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103, 
Apen ail ciglio ftupido, epefante, 
la fronte foftien languida elafla , 

E traboccare accenna, e vacillante 
Letempie alternamente alza, & abbafla. 
Vicina alpigro Dio menfa fumante, 
Che e nappi, e coppein larga copia amafla , 
Gl’inviadacibi, evinieletti, erari, 
Nubi d’ odori & lufingar lenari. 


104. 
LA drizzò ratto da gliEmpirei fcanni 
LAngelo il volò, evideä fchiere, à ſchiere 
Milleintorno vagar con bruni vanni 
Simulacri fallaci, ombre leggiere. 
Non & perö ch’ occhio celefteinganni 
Illufion d’imagini non vere, 
Ancitoftoäque'rai, chegli feriro, 
Morfee, JIcelone, eFantafo fuggiro. 


105. 


Tra’lnegroftuol di quelle larve alate 
Vola bianca, elucente una donzella, 
Che di fpoglia diafana velate 
Portalemembra& meraviglia bella. 
li ha d’argento equal Pavon freggiate 
»occhi diverfi, eVifions’ appella, 
Scorta delvero, e de Profeti amica, 
Del Re celefte ambafciadrice antica, : 
106. Di 
"Bon ben Troum» Göttern / Morpheus / Icelus und Phanta⸗ 


fus/ dichten die Poeten, daß fie die Drey pornehmften Söhne 
bes Shlafis geweſen / Davon —**— Handlungen der 
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103, 
Er hält mit groſſer Müh die ſchweren Augen » Lieder, 
Kaum trägter feine Stienvorgroffer Muͤdigkeit, 
Es bebt fein ſchlaffer Half , und ſchwancket hin und 


wieder , 
Die Schläfferhuber bald,bald fincket er fie nieber. 
Nah bey dem tragen Gott iftftetsein Tifch bereit, 
Worauf ein fteter Rauch der fremden Specereyen 
Austaufend Schüffelndampfft, der nebft dem fanff 


ten Du 
Bon manchem feltnen Wein benebelt Hol und Lufft, 
Und feine Naſ erfülltmit füffen Schmeicheleyen. 


104. 
Dahin flog Gabriel von den geſtirnten Hügeln, J 
Er ſahe Hauffen,weiß die lichten Schatten ſchwaͤrmẽ, 
Und die Erſcheinungen mit dunckel⸗ braunen Flügeln 
Schnell durch einander gehn mitGauckeley u. Laͤrmẽ; 
Doch ließ fein him̃liſch Aug fich nicht dadurch betziege, 
Und fein verlaroter Dunftverblendte fein Geſicht, 
Dielmehr mußt Augenblicks vor feinemStrahlund 


Licht 
"Samt Morpheus, Icelus und Phantaſus verfliegen. 
0 


i0o5. 
Nebſt der gefluͤgelten Geſpenſter ſchwartzen Schaar 

Flog eine Jugfrau dort, die weiß und glaͤntzend war, 

Ein gang durchſichtigKleid deckt ihre ſchoͤnen Glieder, 
Den Ruͤcken zieret ihr ein ſilbernes Gefieder 

Das einem Pfau? gleich, viel tauſend Augẽ ſchmuͤckẽ, 

Sie heiſſet ein Geſicht, ſie zeigt nichts als was wahr, 

Und trägt beſondre Gunſt zu der ProphetenSchaar, 

GOtt pflegt ſie allezeit den Frommen zuzuſchicken. 

MP4 106 

Menſchen / der audere die Geſtalten der Thiere / der deitte 


lautet Agdlofe Dinge nadyauahmen und voriubilden pflegte. 
id, LII. v. 1639, 
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106, 


Di chriftalloläfrontehä terfa, e pura, 
* Doveferitte fon tutte, elineate, 
— produce, d può produr Natura 
ormegiamai creabili, ô create. 
Diodi ſua man le ſeriſſe, e la ſerittura 
E d' inchioſtro di luce a lettre aurate. 
Qui ſpeſſo à ĩ eari ſuoĩ ciò ch’altrui cela, 
Saal; incandido foglio, apre erivela, 


167. 


Qui’| Peregrin hebreo l'alto miftero 
‘ Delafcala del Ciel vide, e comprefe, 
Qui de PEgitto il fanto prigioniero 
- "De le fpiche adorate ilfenfö intefe, 
uldelpopol.diletto il gran guerriero 

Mirö le fiamme in verde fpina accefe, 
E qui leffer del'Cielmille fecreti 
I veraci diDiofacriPoeti, _ 


108; 


Qui l' amato difcepolo ripieno | 

iquel, che'ncarte efpreffe alto furore, 
Effulein Pathmo, eprimaä Chrifto in feno ; 
Gli oechichiudendo, apri P’ingegno, el core, 
(Juirapito dal carcereterreno 
‚Il Dottor dele genti alCield’amore, 
Vide à i fenfi mortali in tut£o afcofe , 
Nonmai vedute, enonfentite cofe, 


k09: Con 
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106. 

Es ift die fehöne Stirn von reineftem Cryſtall, 
Worauf gefchrieben fteht und Deutlich eingegraben, 
Was GOTT und die Natur fürBilder überail 
Im weiten Schooß der Welt jemals erfchaffen habẽ. 
GOtt hat mit eigner Hand fo —— t ge⸗ 

e 


— 
Woran die Dinte Licht, die Lettern uͤberguͤldet, 
Hier läßt Er offtermalsvon Seinen Frommen leſen, 
Pas andern jederzeit verborgen ft geweſen. 
107. 

Durch fiehat Facob dort des Himmels Heimlichkeit 
F ſeiner Leiter gleich geſehen uͤnd verſtanden. 

urch fie hat Joſeph auch in der Eghpter Banden, 
Vom doppelten Erfolg der Aehren propheceyt. 
Hier fa ber kluge Held der wandernden Hebräer, 

en grünen Dornen⸗Buſch in rother Flamme ſtehn. 
Es haben ſtets, durch ſie, des Hoͤchſten Sinn ge⸗ 


A ehn 
Der heilgen Dichter Schaar, Propheten und die 
Seher. 


108. 

Sie öffnet an der Bruſt des HErrn voll Eifers⸗Triebe, 

Dem Juͤnger, der hernach auf — ward ver⸗ 
| I nn 

Wo er das heilge Buch der Offenbahrung fchriebe, 

Als er die Augen ſchloß, den fchläfftigen Verſtand. 

Er, der der Heyden Mund, ward bloß durch fie 


entzückt, 
Und aus dem irdiſchen Gefaͤngniß weggeruͤckt, 
Er ſahe ſolche Ding und konnte ſie verſtehen, 
Die nie kein Sinn gefaßt, kein Auge je geſehen. 
Ds 109, Die 
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109. 


Con queftail divin Nunrio in aria afcende, 
Indi fouralaterra, efoura ilmare 
Dritto ver Betthelem_’ ali diftende, 
Et à Giufeppe adormentato appare, : 
L' Alba che sfavillante in Ciel rifplende, 
Quell’ auree impreflionmoftra piü chiare, 
Con tutto quel, che nel mira il vifo 
Scarpelceleite hi novamenteincifo. 


+0. 


Ama !’Alba coftei, brama l’Aurora, 
E piü ch’altra ftagion,, lamatutina, 
Perchemeno.aggravata, epiü quell’hora 
L’animadalacarne € peregrina. | 
Ellavolgendo al fanto Vecchio alhora 
La traslucidafaccia, e chriftallina , 
D’ ogni fpecie fegnato, ilbeldiamante 
Del bro fpirital gli offerfe avante. 


111. 


Fermd — entro le noteimpreffe, 
Che D Angel gli additd, l’interno fguardo, 
E diftinto di Dio l’ordin vilefle, | 
ee er al fuo — o ei — tardo. 
Ahfuggi, i.(erafcolpito in effe 
Gianon&fo Be tuo Te u 
Oracolo&dıDiovero, e fedele, 
Fuggilaterraavara, e’lRe& crudele. 


ı12. Trop- 
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109. 
Diefelbe nahm in Eil der Engel an die Hand, 
Und flohe ſchnell mit ihr fort über Thal und Hügel. 
Er richteteden Schwung der ausgefpannten Flügel 
Nach Bethlehem, wo er den Joſeph fchlaffend fand. 
Die Daͤmmrung, deren Glantz ſchon an der Ster⸗ 
nen⸗Buͤhne, 
Macht ,daß ihm diß Geſicht noch deutlicher erſchiene, 
Und daß ſein ſchlaͤffrig Aug FE er⸗ 
ut, 

Was GOttes Sriffelihr für Schönheit eingebrhit. 

en 


110, 

Sie liebt die Morgenröth,und zieht Diefrühen Stuns 
Den andern Zeiten vor,weildie Erfahrung lehrt, - 
Daß unfreSeele nicht fo fehr vom Fleiſch beſchwehrt, 
Und mehr vom Eörper wird alsdann KR gefun⸗ 


en. 

dem ſie nun hierauf nach dieſem heilgen Alten 

ie Stirne von Cryſtall, drauf allerlen Seftalten, 
Durchfcheinend eingepraͤgt, allmählich —— 
Da zeigte ſie im Schlaff den wachenden Verſtand, 
Des Buchs der Geiſtigkeit durchſicht'gen Diamant. 


I I I, 

Es hefftet’ Joſephs Hertz den innerlichen Blick 
Aufmerckfamlic) auf das, was ihm der Engel wieß 
Und konnt er klaͤrlich ſehn das fünfftige Geſchick 
Und wie ihn GOttes Winck zur lucht ſich euͤſten hieß. 
Ach teil, entfliehe doch! (war Deutlich driñ gegraben:) 
Das, was du ſiehſt, iſt wahr, und nicht ein falſches 


Traͤumen: 
Du muſt, es heißt es GOtt, dein Schoͤpffer will es 


aben, 
Des Koͤnigs Wuth entfliehn, und dieſe Gegend raͤu⸗ 
men. 112. Du 
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‚112% .t s 


Troppo pur tü fra.tante infidie, e tante 
Giacilento, efecurd, hor forgi, epria 
Che del gran pegno le veſtigia fante 

Rintracci Herode, ô chi per lui neſpia, 
Tronca gl’induggi, .ecolcelefte infante 
Drittö verfo Canopo har’ hort'invia, 

“La fin € habbi del Cielnuovo meflaggio, 
. Porraitermine, emetaaltuo viaggio. 


Bi 113. 


Ben deltuogrande allievo il gran cugino, 

"Nato d Elifabetta, anco in fecura 

“ Partecondurlontand, edalvicino, 
Efterminiocampar, del Ciel fia cura, 
Ei chiufo in felva ilPrecurfor divino, 
Bencheintenera etate, enon matura, - 
Guarderk da Pinfidie; iul coverto 
Gli fiaPantro Cittä, cafa il deferto. 


11%. 


Va pur, ne d’averfariempi, e felloni 
Timor t’affreni, d di Tirannorio. 
Trälefere, trà Parmi, etrà ladroni 
Salvo n andraĩ pertutto, eteco-Dio. 
Qui’ l ſonno, €'l ſogno à atre lor magioni 
Ratto volar, quà Viſion ſuanio, 
E qui I’ Angel lafciölla, e ſparue, e fparfe 
Luce, chel’abbaglid, fiamma, che Parfe. 


115. De- 
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112. 
Du ligſt zu ficher hier bey draͤuender Gefahr 
Steh auf, damit die Spur von dieſem groſſen Kinde 
Herodeg, der Tyrann, der Wuͤterich nicht finde, 
Mebft feiner allbereitg verſchickten Mörder» Schaar, 
Du muft anjego gleich nach der Egypter Land 
Mit deinem himmliſchen und beilgen Sohn dich 
. menden. 
An felbem Ort kanſt du dein muͤhſam Reiſen enden, 
Biß dir vom Him̃el wird ein neuer Schluß geſandt. 
113. 
Dem, der ein Vetter iſt von deinem Pflege» Sohn, 
Und non Elifabeth fo ſpaͤt zu Weltgebohren , 
Hat auch der weile Schluß des Alterhöchften ſchon 
Zu feiner Sicherheit längfteinen Pla erfohren. 
Er wird ihn, als der ſchon in feinen jungen Jahren 
Des Heylands Vorbot ift,vor aller Noth bewahren. 
Es folten feine Stadt die Hölenın der Erden, 
Und eine Wuͤſteney fein Hauß und — 
| | 14, | den. 
Geh denn, und fürdtedich nur vor dem Boͤſewicht, 
Sammt feiner Räuber-Schaar, den — 
t 


| nicht. 
Kein Mörder greifftdich an, Fein Riob, fein roils 

des Thier⸗ 
Geh ſicher, ohne Scheu durch ſie! GOtt iſt mit dir. 
Drauf flog ſo Schlaff als Traum ins dunckle Schat⸗ 


er = ten⸗Reich, 
Und wie der Blitz verſchwand auch — Geſicht zu⸗ 
| glei, 
Weil es der Engel ließ ; und wie er ſelbſt verſchwand⸗ 
Streur er um fich ein Licht in lichter Zohentbrannt. 
115.59 
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115. 


Deſtaſi, e sbigottito, e ſtupefatto 
Parla à la Vergin ſua ſpoſa, e compagna, 

“ Cheinformara dal Ciel di tutto il fatto, 

Non ſi ſturba, nonteme, enonfi lagna. 
Corre ilVechio Alaculla, equindi tratto 
LoDio Bambin, pertenerezzail bagna 

.Tutto dipianto, econ paterno afferto 

"Se’lrecainbraccio, e feloftringe al petto. 


116. 


E’lbaccia, edice: Edoveandrenne, ö figlio, 
O di padre in pietä figlio in amore ? 
Fuggir n’& forza il gia vicinperiglio, 

O diqueft'alma afflıtta anima , e core. 
Deh comeintempeftivo € queft’efliglio , 
O del tronco di Ieffe unico fiore ! 

Co’ piedi in fafce , econnon falde piante 
Gir ticonvıen peregrinando errante ! 


117. 


Fuggiampur; verröteco , alcorpo inferme 

. Dar fpirto , evigor celefteaita 
Promette il Cielpercalle alpeftre, &ermo 
Alnoftrotappinarla via ſpedita. 
Padre , eSignortuglifiaguida, efcheımo: 
Guarda tü mille vitein una vita. 
Farü, ch’& buon camin drizzino il paffo 
Fra’l Bambin, debilDonna, e Vecchio laflo. 


1I1ß, Co- 
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l15. 

Sofort wacht erbeftürgt und gang erftaunetauf , 
Da er esalfobald der heilgen Jungfrau fagte , 
Die denn, weil ihr bereits vom Himmel der Verlauf 
Vorher genffenbart , fich nicht Darob beklagte. 
Drauflief deralte SreisinEilder Rbiegezu, 
Worinn Das Kind, ſo GOtt, genoß der füflen Kuh, 
Nahm es heraus , benetzt es gantz mit heiffen Thränen, 
Und druͤckt es an die Bruſt = ze und 

: ehnen. 


116. 
Er kuͤſſet' es und ſprach: Wowerden wir doch hin, 
Mein Sohn, des Vater ich, doch Se in Liebe, 
in 


Wir muͤſſen eilend fliehn;und fichre Länder wehlen , 
Du meines Hertzens Kind, Du Seele meiner Serlenz 
Ach HHDttirwie fehr geht mir Dein Elend zu Ge⸗ 


7— muüthe , 
Das Du fo zeitig bauft, Du Jeſſens einz’ge Bluͤhte: 
Mit noch ſo zartem Fuß, mit Windeln um dasBein, 
Sollt Du ſchon in der Fremd ein kleiner —1 
117. (ſeyn. 
Doch laſſet uns nur fliehn, ich eile mit Dir fort, 
Es wird der Himmel wohl den — Coͤrpet 
rcken. 
Es hat es ja geſagt Sein unbetrieglich Wort: 
Er woll auf Perg und Thalauf unfer Tappẽ merckẽ. 
Ach GO und Vater, ſey Sein Schutz, Sein 
Schirm und Schild, 
Erhalte doch nunmehr, in Einem, taufend Leben! - 
Verſchaffedaß ſich itzt aufrechte Bahn begeben 
Ein jattes Kind, ein Greiß und ſchwaches Weibes⸗ 


40.· 
118. In 
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118. 


-CosimentreparlavailBalio Santo, 

Già tutto accinto Amaturar lafuga , 
Gihgli feorrea fenzeritegno ilpianto 
Per la guanciafenildi ruga in ruga, 

TI pietofo fanciul Pabbraceia in tanto, 
E di ſua man lelagrimegli afciuga , 

E ———— 4 le miſerie humane 

Lava del vecchiarel le bianche lane. 


119. 


Egli, che Pariaancor trachiara, ebruna 

Vede, echetutti ingombra oblio profondo, 
Degli arnefi meglioriunfafcioaduna , 
Ene commettead humil beftia ilpondo, 
Deoveinun ceſto à guifa pur di cuna, 
'Ponlafalute univerfaldel Mondo. 
-Dehperdona (dicea) fe d’oftro, ð d’oro 

“ Nont’ accoglie , Signor, nobiliavoro, 


120: 


PremapurR£&füperboempio Tiranno 
Le Hochemo i, egli ornamenti illuſtrĩ: 
.Tedefendadalgelpovers panno,  :; 
: Operavildirozze mani induftri.. 7: i 
Se mal’ aggiara — ſede — 
Aride ie, e calami palu 3 
Sd, fi trionfe, echetifono , 
‚RegiailCiel, mantoilSole, i Troni Mono. 


121. 5d, 
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118. 
Indem nun dergeftalt des Andacht⸗vollen Alten 
Bedrängte Stimme fid) mit Wehmuth hören ließ, 
Und er ſich allbereit zur Flucht gefchickt erwieß ; 
Benest ein Thränens Bach ihm fine tieffe Falten. 
Das holde, zarte Kind umarmet ihn inzwiſchen, 
Die Meine Hand fucht ihm die — abzuwi⸗ 
en, 
Und wie es Mitleids,voll für unfer Elend war, 
regt auch Sein Feines Aug des Alten graues Haar, 
119, 
Er, der die Lüffte noch voll Dämmerung erblickt, 
Und daß die Menſchen noch) im Schlaff vergraben 


lagen , 
Faͤngt an, ſein Hauß · Geraͤth in Eil zu Hauff zu tragen, 
Mit welcher Laſt er Denn des Eſels Ruͤcken drückt, 
Es mußte dazumal, gleich als ineiner Wiegen , 
Das Heylder gangen Welt in einem Korbe liegen. 
Derzeyh mirs, HErr, fiengervoll Brunft und Ans 


dacht an, | 
Daß ih Dich nicht auf Gold und Purpur legen fan. 


120, 

Es mag der Wuͤterich auf reich.» gewirckten Decken , 
Auf Bettenvon Damaft die ftolßen Glieder ftrecfen; 
Dich fchüre vor dem Froſt diß bäurifhe Gewand, 
Gewebt von fleikiaer , Doch ungefchickter Hand. 
Ob Du auf umpfichtem, verwelcktem Graieliegeft , 
Pollingemächhchkeit ; ſo weiß ich Dennoch fchon , 
Daß Du im Simmel prangft, und ben den Ster⸗ 


naen ſiegeſt, | 
Wo das Geſtirn Dein Kleid; die Tyronen Teldft 
Dein Thron. 
121. Ich 
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12T. 


Sò, chefprezzi ognifafto, echenonhai 
Più preggiato thefor, ch’un puroaffetto, 
Er’&four’ognipompa ingrado aflai 
L’amor d’uncore, e P humiltà d’un petto. 
Cosiragiona, e ben acconcio homai 
Trà le ruvide — pargoletto, 
La foma annoda, e con la Diva Apiedi 
Segue pian piano i poverelli arredi. 


122. 


Struggilaterratua dolce natia 
irannoionon dird) moftro d’averno, 

Pafci purla tua rabbia iniqua, eria 

Di civilfangue, edidolormaterno. 
Ecco in tanto da t& Be deftra via, 

Sen vA fecuro il Redemtor eterno, 

E giunge lä dov’egli mira, e fente 

Da ł alte Cataratte il Nil cadente. 


123. 


I Nilo affordator de’fuoi vicini, 
Inondator de le feraci arene, 

_ Cheporta quafiunmar, che’'n mar ruini, 
D’ orgoglio, e difuror fett'urne piene; 
Ch’ & partir d’Afia, e d’ Africa iconfini 
Da fconoftiuta orgine [e’n viene ; 

E mentrealmondo i termini prefcrive 
Ponduenomi diverfi à le ſue räve. 


124. Vede 
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121. 


Ich weiß, Du haſt an Pracht und Hoffart keine Luſt, 
Weil reine Nigung nurvon Dir wird hoch geſchaͤtzet, 
an daß Dich nichts fo fehrerfreuet und ergeßet, 

[8 Demuth, Lieb und Treu in einer frommen‘Bruft, 
So fprichter: und wie erdas Kind zurecht geleget, 
Bindt er das Koͤrbchen feſt, Dasrauhe Federn heget, 
Und folgt in fanfftem Schritt, — Haußund 

tte 


tätte, 
Sammt feiner heil’'gen Braut dem armen Haußs 
IRRE Geraͤthe. 


122. 


Verwuͤſte Bethlehem, verheer Dein Vaterland, 

¶ Tyranne ſag ich nicht,) verfluchter Höllen- Brand ! 
Erfätrge deinen Zorn , Dieungerechte Wuth 

Mit mütterlicher Angſt mit lauter Bürgers Blut: 
Schau , allem ungeadyr't , entflichet Deinem Grimm 
Das ew'ge Heylder Belt, ſchau es dort ſicher reifen, 
Es langt dort an, wo ſich mit groſſem Ungeſtuͤmm 
Der Nil herunter wirfft von ſeinen hohen Schieuſen. 


123. 

Der Nil, von deſſen Schall der a Dhr es 
ellet 

Der den verbrannten Sand mit fetten Fluhten 
uͤrtzt 


wuͤrtzt, 
Der gleichſam wie ein Meer, dat in ein anders faͤllet, 
Voll Stolgund Ungeſtuͤm̃ durch ſieben Kruͤge flürgt, 
Der um gantz Aſien von Africa zu theilen, 
Aus unbekannter Quell lauffi fo viel hundert Meilen, 
Der, da er, als ihr Ziel, zwey Theil der Welt durch⸗ 


eicht 
An den getheilten Strand vetſchied Ra nreicht- 
22 124. Er 
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I 
Vedel’alte Piramidi famofe 
Quafimontide l’arte, equafialtere 2 
- PerleStelle affalir, fcale ſaſſoſe, 
Farſi colonnealCiel, bafı Alesfere, 
E ricoprir fotto le fpalleombrofe 
Le piagge tutte, elecollineintere, 
Vietando ogn’hor conlalor vaftamole 


Alefelvelaluce, e’l paflo alSole. 


I25. 


EvedeilFaro per grantratto intorno 
L’acque fegnar diluminofa face ; 
Ede laSfinge ilfimulacroadorno, 
- Delofcarpel miracolo verace; 
E'l Laberinto illuftre, ampio foggiorno, 
C hà di ben fette regie ilfen capace; 
El gran muro fabril, che si da lunge 
Pelufioad Heliopoli congiunge. F 
126. 


——— — — — — — — — — 


1.) Der weltberuͤhmte Eghptiſche Labyrinth war ein von dies 
i len in einander gefügten gen und Umſchweiffen Ders 
wirrtes Gebaͤu / welches Mela in feinem ı. Bude cap- 9- 
wie auch befonders Plinius weitläufftig beſchrieben. Er 
wargang von Marmor/ und fol 3000. Häufer und ı2. 
Königlide Sptöffer in ſich begriffen haben / melde ade mit 
einer Wand zufammen gefüget / und mit unzaͤhlichen Um⸗ 
(dweiffen und Yet » Gängen wunderfänflid) erbaut ges 


weſen. 

(2.) Pelufium war ehmals eine berühmte Stadt in Eghpten / 
woſeldſt Der äufferfte Ausfluß des Nils Eonpten von Afien 
abfeider. Sie ſoll / nad Sabellichs Mi: pnung aud) dor» 
mals Aliopalisfeyn genannt worden / son einem gewiſſen 
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124. J 

Er fieht erftaunend ander Pyramiden Spigen, 

Die wieGebirg aus Kunft,undPeitern die vonStein, 

Sic) thürmend durch die Lufft big “ der Sterne 
ein, 

Des Himmels Säulen find = — 18, Creiſe 

en: 

Und wie fie um ſich her den langen Scyatten ſtrecken, 

Und Belter, Berg und Thal mit feiner Groͤſſe decken. 
Es läßt, ob hemmten ſie, (ſo hoch gehn fie hinauf) 

Den Wäldern Glantz und kicht, ” — ihren 

au 


125. 

So weit man ſehen kan, ſah er von Pharus Brand 
Mit langem lichtem Strahl die rege Fluht verguͤldet, 
Auch wie des Kuͤnſtlers Witz den fremden Sphinx 


gebildet, 
Dereinrecht Wunder⸗Werck von feines Meifters 
Hand. 
(1.) Er fah das groffe Werck, den frumen Labyrinth, 
Eh deffen weiten Schooß wohl fieben Städte find, 
uch wie Die groffe Maur, die nichts ” gleiches fins 
| t 


e 
(2.) Peluſium ſo gar an (3.) Heliopel bindet. 
| Q3 126. (1.) 





Fürften/ Namens Zlius, der fie mit einer dreyfachen 
Mauer umgeben. 


(3.) Heliopolis, einegroffeund praͤchtige Stadt in Eaypten / 

 gweifchen Alexandrien und Coptus gelegen / melde wegen 

idter herrlichen Gebäude / und infonderheit wegen ihres 
vormahls fo berühmten Sonuen =» Tempels / bekannt 
Diod. Sic, l, 5. | 


342 LaStragedegliInnocenti. 


126. 

E quafi parto del ſuperbo fiume, 
Meride, il lago immenfo indi difcerne ? 
E leScole, eiMufei,; del chiaro lume, 
Che la Grecia illuftrö , memorie eterne; 
Edicedro, edipece, edibitume, 
E d’humani cadaveri caverne, 
Pretiofe conferve, onde vien poi 
DelaMummiafalubreil dono à noi. 


127. 
Del’eternaprogenieillume, e’l caldo, 

Ch’ ovunque vA foavemente irraggia, 
Qual delvernoSolverace Araldo 
Vide e fenti la Paretonia piaggia 
NacqueZaffir, topacio, oftro, e [meraldo, 
Perla contradainhofpita , e felvaggia, 
L’ Orfo, il Tigre, ilLeon conobber Dio, 
Et à lambirlo , il Crocodilo ufcio. 


128. 


Con ftupor diNatura, ilmanto vile 
SpogliofiilVerno, elacanicieantica, 
Suepompe in lui lacortefia d’Aprile 
Tutte verfdcon largamano.amica, 
Etarricchi d’un’habito gentile 
Laterraignuda, ela ftagionmendica, 
Lefpineomd d’impeftivihonori 
E maritd con lepruineifiori, 

J 129. Ani- 

C1.) Moeris Pful / ein aus dem Fluß Nil abgeleiteter See, wel⸗ 
cher 72. Meilen von Memphis gelegen.” Er war 3600. 
Stadia, deren 32. eine Teutſche Meile ausmachen im Um⸗ 
kreiſe groß nad mitten aus bemfelben fabe man wo Pyta⸗ 
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126. 

(1.) Er fonnte Möris Pful, den ungeheuren Sohn 
Des ftslgenStroms,nunmehr von ferne liegen ſehen. 
Er fah der Schulen Meng,der Mufen Sig u.Thron, 
DieSriechenland mit Witz undKun let,fiehen. 
Er ſah die Koftbarfeit und ihrer Graͤber Pracht 
Hit Cedern, Pe, mit Harg und Leichen angefüllet, 
Woraus die Mumie , fofünftlic) eingehüllet,, 

Nun unfern Ländern wird zur Argeney gebracht. 


127, 

Des ew'gen Kindes Glantz und — 
| | trahl, 

Der funckelnd ſchimmerte, und von Ihm blitzt', em⸗ 


pfand, | 
Als eine neue Sonn im Winter, Pharons fand: 
Es wuchfen hier und dar auf Hügeln , Berg u. Thal 
Nur Purpur,Edelftein, Topas, Smaragd, Sapphir: 
In den verwilderten und Sumpfherfüllten Wüften, 
MWofelbft,alsihren®Dtt,ihnLöw und Tiger grüßten, 
Kam auch, zu Seiner Ehr, der Erocodil herfür. 


128. 
Der Winter legte gleich, mit ſtutzen der Natur, 
Sein altes dürres Grau, den kahlen Mantel ab: 
Vombluhmichten April ſah man fo gleich die Spur, 
Der mit göfüllter Hand Ihm feine Schägegab : 
Es deckt ein buntes Kleid Die nackte Schooß der Erde, 
Cart des erfrornen Jahrs fonft Bettelsarmen Zeit : 
Den Dornftrauch zierete zu frühe Lieblichkeit , 
Die Blumen fahe man mit Reif vermählet werden. 
D4 123. Viel 


— — — — — — — — — 


miden so. Ellen hoch aus dem Waſſer hervorragen. Herod. 
lb, 2. cap. 149 
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129. 


Animelieve di vezzofe aurette, 
E con muficiftati allettatrici , 
Trà laureti, e Palmeti amorofette 
Suflurando fcotean P’ali felici. 
Con molli feggi d’ odorate herbette 
Lufingaro il Fattor valli, ependici, 
Piegaro ilcrin per riverenzaimonti, 
Emormorando ilfalutaro i fonti. 


130, 


Fuor del chiufo latefta ilNilo traffe 
Per baciarl’ormevirginali, e fante. 
S’inchinar Ponde, &à le membra laffe 
Alimento, eriftoro offrirle piante. 

. Ogniherba, e fiore ovunque il piè poſaſſe, 
Congli odori adorava il fuo Levante, 
Belle garemovean dagliarbofcelli 


Per benedirlo, egli Angeli, e gli augelli, 
131. 


Mille, edimillefiamme intanto accefi , 
Sparfe con varie danzein varietorme, 
Amoretti canori inariaftefi 

“ De’fäntiperegrin fecondan l’orme. 
Quai fon del volto ad afciugar intefi 
L’humor notturno al fanciullin, che dorme, 

Quai dal rigor dele gelatebrume . 
A fchermilo co’manti, econlepiume. 


„- 


132. Spirto 
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129. 
Dieltaufend aus der Lufft erzeugte leichte Seelen , 
Diein den Wäldern ſich voll Lieb und Brunſt vers 


heelen 
Und zwiſchen dem Geſtraͤuch von — und von 
almen 
Mit muſical'ſchem Hauch u. Liſpeln ſchoͤner Pſalmen, 
Die Lufft erfuͤlleten, Die ſchwungen ihre Fluͤgel. 
Dem Schoͤpffer ſchmeichelte mit —3— weichen 


uͤhen 
Das Feld, es beugtẽ ſich vor Ihm Berg, Thal u. Huͤgel⸗ 
Die Brunnen fiengen an, mit Murmeln Ihn zu * 
130. en. 
Der Nil erhub ſein Haupt aus ſeiner tieffen Schleuſẽ, 
Und kuͤßte ſittſamlich der heilgen Jungfrau Fuß 
Gang unbefleckte Spur: die Fluht hem̃t ihren Fluß, 
Die Pflantzen muͤhten ſich/ den muͤden Leib zu ſpeiſen, 
Die Blumen, jedes Kraut, wo fie Die Fuͤſſe ſetzte, 
Die zollten den Geruch an diefe MorgensSonne : 
Man hörte, wie das Heer der Engel lieblidy ſchwaͤtzte, 
Und, nebft den Voͤgelchen, bezeigt es feine XBonne. 
: 131, | 
Dieltaufend Seifterchen , Die wie die Flammen gläns 


Ben, 
Formirten in der Rufft,bey taufend Freuden» Tängen, 
Ein angenehmes Lied und lieblichen Geſang, 
Und folgten immerfort der heilgen Wandrer Gang. 
Es wifchten einige mit fanfftem Druck gelinde 
Den falten Nacht » Thau ab dem gingefdlafinen 
1 inde; 
Die andern deckten Es in Seiner füffen Ruh, 
Bor Groft und Ungeflümm, mit ihren Slügeln zu. 
Q5 132. Ein 
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132; 


Spirto guerrierfräP alte Etheree [corte 
Cura hadal Ciel d’afficurar la ftrada, 
Ha di lucido fcudo il petto forte, 
Et armato laman d’ardente fpada, 
Quafı forier, per leviedubbie, etorte 
L’humil coppi precorre ovunque vada, 
Simile& quello, alvolto, & Ala vefta, 
Chel’un vide fognando, el'’altra defta, 


133. 


Qualdifefteffo, egenitore, e figlio 
Move ł augel, ch’alpar delSole, è ſolo, 
Di foco il capo, e di piropo il ciglio, 
Con ali d'oſtro, edı —** avolo; 
Ammirando ildiadema aureo, e vermiglio, 
Del pompofo fuo R& halato ftuolo 
Lieto il corteggia, e con canora laude 
Almiracol d’ Arabia intorno applaude. 


134. 


Cotal fen và frà chori eterni, e fanti 
Il campioneimmortal. Tutto confufo 
Mira Giufeppeilumi, afcoltai canti , 
Stringeleciglia, aguzza il guardo infufo. 
Ma vinto alfolgorar diraggi tanti, 
E taliaccentiä foftener nonufo , 
Chiude cadendo attonito , efmarrito 
Delavifta imeati, edel’ udito. 


135. Mi 
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132. 
Ein kriegeriſcher Geiſt bey dieſer Engel⸗Schaar 


Verſicherte den Weg vor allerley Gefahr, 
Ihm deckt die ſtarcke Bruſt ein Schild, der helle 


brannt, 
Ein feurig ſchneidend Schwerdt — ihm die 
and 

Und, faſt wie ein Furier, flog er porihnen her, 

Und machte Weg und Steg von Dinderniffen leer : 

Er Fam dem an Seftalt, Seficht und Kleidung nahe , 

Den Joſeph, alserfchlief, Maria wachend, fahe. 

133. 
er Phoͤnix, welcher felbft fein Water und fein Kind 

ati wie die Sonnan den geftirnten Bühnen, 

Hann fein beflammtes Haupt , drinn Augen von 


ubinen ’ 
Mit Flügeln von Sapphir und z. theilt den 
ind, 
Undihn der Vögel Heer umringt, wann fie ihn fehn, 
Die obden guͤldnen Schein recht wie entzuͤcket ſtehn, 
Ihm drauf, alsihrem Herrn, vielhelle Lieder brins 


gen 
Und froh die Wunder, Frucht Arabieng befingen. 


134. 

So ſchwebt umdiefen Held derheilgen . Menge, 
Den Slankfah Joſeph an, erhörte Die Öefänge, 
Die Augen blingten ihm , er ſchaͤrffte feinen Blick ; 
Doch trieb der ſtarcke Glantz fein blödes Aug zurück , 
Und machte, nebftdem Schall von ſolchem fremden 


Bingen, - 
Daßihm, indemerfieh, Gehoͤr und Sehn vergien, 
gen. 
135. Doch 
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135» 


Ma divinavirth Pegra pupilla 

Rinforza, e’l debil fenfo alfanto Vecchio, 
Etäl’occhio, chemanca, echevacilla , 
L’oggettoaffrena , & à l’infermo orecchio. 
Sorge, e'n controalbalen, ch’arde, esfavilla, 
Con la tremulamanfıfa folecchio, 

. Edelcorpo fenil ’antico incarco 

. Su’1 nodofo bafton incurva inarco. 


136. 


Poiche’] vigore ha racquiftato inguifa, 
Che’nfü lepiante igravimembri appoggia , 
Gli occhileva pian piano, indigliafhfa . 
Verfo il balcon della ftellata loggia , 

E da teftivelacrimerecifa 

Apreil varcoala vocein quefta foggia : 
O delcelefte effercito pennuto 
Fulgentiffime (quadre, io vifaluto. 


137. 


Vifaluto, e vinchino, efeleluci 

- Stupidealzar prefumo à si — raggi, 
Tutto&folmercevoftra, Empirei Duci, 
Del gran R£ de leStelle alti Meſſaggi. 
Tà poffente drappel reggi, e conduci 
Lo ** pieperbofchi ermi, efelvaggi. 
Tü per rigidevied’afpre montagne 

. Neguida,eguarda. E cosi parla, e piagne. 


138. All 
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2 135. 5 

Doch ſtaͤrckt des Him̃els Krafft des heilgen Alten Big 
Und fein gef wächtes Ohr, Die matten AugensLieder 
Bewegten ſich gemach,voll Thränen, auf und nieder, 
Und funden wiederum den rechten Gegenftand: 
Er hub ſich auf, und macht’ aus der unfteten Hand 
Sich einen Sonnen, Schirm vor ſolchem Strahl 

und Blitz: 
Ein Knoten⸗reicher Stock, den ſeine Lincke faßt, 
Trug ſeines alten Leibs ſchon gantz gekruͤmmte Laſt. 
6 


136. 

Nachdem er allgemach nun fo viel Krafft empfund , ' 
Daß fein gefteiffter Fuß die ſchweren lieder ftüßte 3 
Huber fein trübes Aug, folangfam, alser konnt, 
Sen Himmel, wo der Slang des heitern Schims 

mers bligte, 
Sieng feinen Gruß (den doch ein — Thraͤnen⸗ 


| a 

a öffters hemmete) mit ſchluchzen an,und fprach : 
hr Schaaren , Die ihr fend gefiedert und geruͤſtt, 
Und, tie der Himmel, ſtrahlt und glänget , ſeyd ge⸗ 
i 137. (grupt ! 
Achfeyd gegrüßt, und feyd recht inniglich verehrt, 
pr, des allmaͤcht'gen HErrn RS Sterne, groffe 
iener ! 

Es wird die Kraft, wodurch mein Aug anitt wird kuͤ⸗ 


ner, 
Undeuren Schimer fieht, mir bloß von euch gewährt. 
Vegier, o ſtarckes Heer führ unfre müden Beine, 
Dh Anſtoß, durchs Gebuͤrg u. uͤber Thal u. Steine, 
Um durch die Wuͤſteney uns einen Pfad zu baͤhnen! 
So ſprach ſein trockner Mund, — mit Freuden⸗ 


nen, 
138. Es 
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| 138. 
Allhor per quantoftende infr& due mari 
L’ampio confin, dalmancobraccio al dritto, 
Leftatue eccelfe , icelebrati e chiari 
Idoli fuoi precipitö l’Egitto. | 
Cadder di Thebe, e Menfi i fozzi altari, 
DiFaria, ed’Afna, e queidel Greco invitto, 
GiacqueroOfiri, &Ifi, etacqueAnubi, 
Fiaccatiin pezzi, e dileguati in nubi. 
139 
Qual füolnelaftagion tacita, enera, 
Vigilante aPinfidie, &äleprede, 
Diladroni fuggirturba leggera 
S improviſo ſpiendor gli occhile fiede; 
O qual d’augeinotturni infame ſchiera, 
Se rofleggiarne! Orientevede 
I principiidel di, chefaritorno, 
TemeilSole, elaluce, ecede al giorno. 
. 140. 
Tal d’ogni Nume perfido, eprofano 
L’ombrediforza, edibaldanza vote 
Sparuer dinanzi al Vero, ond’altriin wano 
N’ attefe il ſuon delebugiarde note ; 
Pien 
a Diefes find fehr bekannte Eghptiſche Bögen - Bilder/ wie 
man dena unter Anubis den Mercurius dafelbft in Hundss 
Geſtalt verehrte wovon Strab. 1.17. Ofiris aber war ein 
Abgott / in weldyim ſie / nad)Seldeni Bericht de Düs Syris, 
Die Sonne anbereten 7 und Ifis hieß bey ihnen dasjenige / 
was bey andern Wöldern Die Ceres Wobon Diod. Sic, 1.1. 
und Plutarchus in einem befondern Buche weitläufft 
Meldung hun. Diefe Iis ward auch in Pharien , einet 
Egyptiſchen Inſul / angebetet / Deren in eben Diefer Stros 
phe gedacht wird. 
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138. 
Es ftürgtzur felben Zeitgleich gantz Eghpten⸗Land 
ze. Gegenden, was zwiſchen den zwey Meeren 
ich vonder lincken Seit' erſtreckt zur rechten Hand, 
Der Goͤtzen⸗Bilder Schaar —— den Mord⸗ 
taͤren 
Von Aßna, Phariens und Memphis Heiligthum, 
Des tapffern Griechen⸗Bild, nebſt Thebe Tempel, 
um 


* Anubis ſchwieg, fo fiel Oſir und Iſis auch), 
Zerbrochen und zerftäubt,inAfche, Sraus und Rauch, 
139 (Hauffen, 
Gleichwie bey dunckler Nacht der Dieb' und Raͤuber 
Der durch der Schatten Gunſt was zu erhaſchen 

meynt, 

Sic) auf dieFlucht begibt, und ſich pflegt zu verlauffe, 
Wann unverfehner Glantz ihm indie Augen fcheint : 
ie oder wannder Schwarm von Fledermaͤuſ⸗ und 


vien, 

Da er das Morgen⸗Roth am Himmel fchimern fieht, 
Vor dem verhaßten Tag nicht länger fan verweilen, 
Und vor der SonnenStrahl mit Furcht und Schres 

140. (cken flieht; 

** So flog und fo verſchwand der falfchen Goͤtzẽ Heer, 

Das von Bermögen ſchwach, von en und Weis⸗ 

eit leer, 

Vor diefem wahren GOtt: wodurch von ihrenfügen 

Kein Veubegieriger mehr Antwort Eonnte kriegen. 
Bol 

Das bey Ehrifti Ankunft in Eghpten / wo nicht alle, doch die 
vornebiniten Högen » Bilder eingeflürgt ſeyn ſollen; wırd 
nicht nur in dem Evangelio Apocrypho infanti= Chrifti, fona 
Dern aud) von etlichen Vaͤtern und Geſchicht⸗Schreibern der 
Kirche etwehnt. Man Iefe Baroniumad Annum. 1.9.43 leg. 
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Piendifpavento, ediftupor dalpiano 

Le reliquie raccolfeilSacerdote, . 
Edefuoi Dei, ch’alto tremoto infranfe, 
Leruine , eifilentiiindarno pianfe. 


141. 


Qindi de’ritiantichi amancar venne 
afuperftition vana, efallace , 
E ne’petticredenti il feggio tenne 
Diferma, eftabil feculto verace. 
Dietro alfulgor deleceleftipenne 
Se' n già la cara al Ciel coppia feguace, 
Egiaà da ł' altrui froda empia, e villana 
Liberaintutto , intutto era lontana. 


142. 


Non & pero, per si folinghe ftrade, 
Che’l corpononlefcota alta paura. 

- Non Thebelamagnifica Citrade, 
Ricca di centoporte, e d’altemura, 
Non Hermopoliancor da l' altrui ſpade 
Stima Aifofpetti fuoi patria fecura , 
QuindiSiene aprica à dietro lafla, 

E nel centro d’Egieto a Menfi pafla. 


143- Qui 





(1.) Thebe , eine befannte Eoyptifche Etadt/ von ungemeis 
ner Groͤſſe / maſſen fie  unteranderu, hundert Thore / fo 
viele Hofhaltungen undeben fo viele Fuͤrſtliche Pallaͤſte ſoll 
gebabt haben. Melal. 1.c. 9. J 
(2) Hermopolis , gleichfalls in Egypten / und die Haupt⸗ 
Stadt einer Provinz / die von ihr den Namen hatte / wie 
Strabo,Pliniusundandere berfelben gedenden. 
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Bol Soreten, Angft und Zurcht, Hab ihrer Pre 
ar 

Das Überbleibfel aufvon den zerfallnen Steinen, 
Das durch fo ſchweren Sturs faft ganggerfchmertert 


Und fieng den —— * umſonſt * J uberveinen, 


Mon derzeit an verfiäube amd ſchwunde wie at 
Der alten Bräuche Dunft,des Aberglaubens Wu 
Der wahre Hottesdienft nahm feinen Thron und Sitz 

naller Gläubigen von Andacht heiffen Bruſt. 
r heitern Fluͤgel Schein, der Durch Die Luͤffte brach, 
Folgt' diß GOtt⸗werthe Paar F 5— — 
en na 
Sie waren von der Liſt und der Betruͤgerey 
Des frechen eine — entfernt und frey. 


Doch konnten ſie ano a diefen wüften Wegen 
Die Sorg' und bange Furcht nichtgang zurücke lege. 
Nicht 1.) Thebe,die fo weit u. breit berühmte Stadt, 
Die hundert fefte Thor und hohe Mauren hat, 
Auch nicht (2.) Hermopolis fchien = verfolgten 

eben 
Vor dem gedräutenMord gnugSicherheit zugeben: 
Deßwegen lieffen fie (3.) Syen' im Ruͤcken liegen, 
Eid) nad) Egyptens Herk, nad) (4. ee zu 


143. Hier 





(3.) Syene war eine von benbräng Städten zwiſchen Aethio⸗ 
pien und Egypien. Strab, 1. ı7 

(4), Memphis wat Die damablige Reſidentz der Egyptiſchen 
Koͤnige / wie Strabo an od angezogenem Orte meldet 
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143. 


Qui finche’] Ciel, ch’alpatrionido iltolfe, 
Altro volgeffe il Vecchiarelmendico, 
Traffeilfiglio, elafpofa; e qui l’accolfe 
Povero tetto dicortefe amico. 

Qui poi fagace artefice rivolfe 
Lamanrugofa Al’ eflercitio antico, 

E quilafciö del fuo fcarpello induftre, 
Dotto fcultor pit d’un’intaglio illuftre. 


144. 


Fabro era efperto, enellavorfabrile 
Poffedeanobilarte, alto difegno; 
O prendeſſe à trattar con pronto ftile 
L’argento, el’oro, Öpurl’avorio, e Hlegno. 
Oltre che poi del’ animo fenile 
Lamiferiasferzava il pigro ingegno ; 
Perd ch’aflai foventealtrui configlia 
Neceflitä di cuibinduftria è figlia. 


145. 


D’hebeno, e'cedro, ed’altrilegni-egregi 
Ampie tavoleftelfe, e varieineffe 
Formando, e vagheimaginette, efregi 
De Tolomei la lunga ferie efpreffe; 
Lalampa de nocchier, P Urne de’Regi, 
E del gran Nilo la feconda meffe , 
E per mercarcon lafatica ilvitto, 
.. Tuttiglihonor v’efhgio d Egitto. 
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143. 
Hier ließ der Alte nun fein Kind und fein Gemahl, 
Biß GOtt ihm, Der ihn zog aus Nazareth heraus, 
Was anders wiederum hernach im Traum befahl. 
Hier nahm ein alter Freund ihn in ſein kleines Hauß, 
Hier fieng die kuͤnſtliche, Die Runtzeln⸗volle Hand 
Das vor gewohnte Beil von neuem an zu faſſen, 
Durch welches denn daſelbſt ſein Fleiß und ſein Ver⸗ 


and 
Manch kuͤnſtliches und ſchoͤn Gedaͤchtniß hinterlaſ⸗ 


144. 
Er war ein Zimmermann , der aber nicht allein 
Das Zimmer⸗Handwerck nur und fonften nichts vera 
d 


un 
— er Silber, Gold, Stein, Holtz und Sifenbein, 
ufungemeine Art fehr Fünftlidy bilden fonnt. 
Zumahl der ArmuthZwang ; die Nahrung zu ges 
winnen, 
Ihm ſchaͤrffte die bereits von Alter ſtumpffe Sinnen; 
Wie uns Denn offt die Noth Durch ihren Sohn, den 


Fleiß, - 
Ingroſſer Dürfftigkeit ſehr wohl zu rathen weiß. 


145. 4 
Als er drauf Ebenholtz und feſte Cedern nahm, 
Nebſt anderm raren Holtz bey viel⸗ und groſſen Stuͤ⸗ 


en; 
Fieng er gar kuͤnſtlich an, der Ptolomaͤer Stamm 
Mit vieler Zierlichkeit in Bildern auszudruͤcken, 
Das Licht der Schiffenden, der Graͤber Seltenheit, 
Das Feſt des groſſen Nils und ſeine Fruchtbarkeit, 
Nebſt allem, was diß Land, als Wunder, pflegt zu 


ehren, 
Das bildet’ er, nur bloß davon ſich zu ernähren. 
N 2 146, Bon 
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146. 


Daqueft’opretalhor famofe, econte, 
D’ una in altraCittä vulgate, efparte, 
Mercenario fudor delafuafronte, 
Solea d’ ororitrarnon poca parte. 
Di fortunaä fchernirgli fcherni, el’onte 
Quefto ftudio gi valfe, ufö queſt' arte 
Procacciando & fefteffo alcun foftegno, 
A ladolceconforte, al caro pegno, 


Il Fine del Libro Secondo, 
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146, 
Don diefenfünftlichen mit Fleiß formisten Sachen, 
So bald man fie von dort in fremde Laͤnder fandt, 
Wußt'er als einen Lohn der arbeitfamen Hand, 
Zu feinem Aufenthalt noch ziemlich Geld zu machen, 
Er brauchte diefe Kunft, fich vor des Ungluͤcks Stürs 


men 
Und vor der Dürfftigfeit und Armuth zu beſchirmen, 
Als wodurch er ſo viel und reichen Zufluß fühlte, 
Daß er ſich, ſein Gemahl und liebſtes Kind erhielte. 


Ende des zweyten Buchs. 





R3 Der 


Ä Strage deglı 
. INNOCENTI. 


LIBRO TERZO. 


ARGOMENTO. 
D’ fublime Palaggio Herode mira 
Delaftragecrudell’horrida fcena. 

Loftuol, ch’infellonito il ferro gira, 
Altrisbrana, altri pefta, & altri fuena. 
Trafittanelfigliuolpiange, e fofpira, 
E.dimoftra ognimadreamara pena. 
Lafeiatail R&crudel Peccelfa veBeia 
Sù gl innocenti uccifiempio pafleggia. . 


RAT IR RITIRIR I RIRIERDERD 


eh! perchelamialingua, elomioftile 
D Non pungealpardelecrudelifpade, 

Perche poteflein ogni corgentile 

Mille piaghe ftampar d’ alta pietade! ' 
O perchelamia pennaofcura, e vile, 
Ch’ä ritrartant’ horror vien meno, ecade, 
Delgran Martirio hebreo l’hiftoriaamara, 
Arpin, daltuo penellohor non impara? 
| — 2. Quella 


” Wegen des ſchoͤnen Kupfferſtuͤcks das zu Anfang diefes Bu: 
des den Kinder: Mord fo lebbafft abbildet, hat man / dem 
v teefflihen Meifter deſſelhen / Bernard Picard, zu Ehren diefe 

Heine Beränderung machen / und an hatt der Mablerey , 





Kinder : Mord. 


Drittes Buch. 


Inhalt. 
Krb fiehet felbft von dem erhabnen Saal 

Das graufe Schau » Spiel an, fofeine Mords 

Luft Heifchet. 
Die Hender:Schaar, voll Grimm, ſchwingt Den ges 

_.. feärfften Stahl, 

Zerhaut „erreißt, zertritt, gerfehmettert, wuͤrgt, zerflei⸗ 
— — hier, die im erwuͤrgten Sohn ſhet. 
aſt mit durchſtochen ward, fi &rent,heult und ſtuͤrtzet 

nieder 


Der wilde Koͤnig ſteigt von ſeinem hohen Thron, 
Und quetſcht noch mit dem Fuß = Kinder blaſſe 
ieder. 
ehochochockschickorkuckschasks:cke: ehockachckoctsck: chetetscks 
” I. (felnicht 
N) Ch!daßigt meine Zung, ach! daß mein Grif⸗ 






Y Wie Stahl und Schwerdt durchdringt, und 
. viie ein Degen ſticht! 
Daß ich denjenigen, Die zarte Herten haben, 
Könnt’ in dieſelbige viel Mitleids ⸗/Wunden graben. 
Wie ? oder warum lernt mein ſchwacher Kiel, der mir 
Nor Angft aus Händen fällt, bey dieſen Schreckens 

Bildern, 
* Yon deinem Griffel nicht, o Picard, und von dir, 
Der Juden Hergeleid und Marter abzufchildern ? 

R 4 3. Laß 


— — — — — ——— — — — —— 4 
deffen Kunft / zumal dag terrium comparasionis faſt noch 
deutlicher dariun ſteckt 7 appliciren wollen. 
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s 5 “ 2 f 


. 


Quellatuanobilman, che fenfo, evita 
Dar feppeal’ombre, & animarletele, 
Onde la fchieralacera, eferita 
Ancor fentedolor, fpargequerele, 
Equafiä novaftrageancoraırrita 
L’empioTiranno , e’l feritor crudele. 
Hor’äimiei ’nchioftriifuoi color comparta 
Sich’emulaaltuolin, fia la mia carta. 


3. 


Sorfe l’ Aurora, e d’Ifraelle i figli 
Volfe honorar dilacrime pietofe , 
Infanguind le violette, ei gigli, 
Impallidile porpore, e lerofe. 
Cinto dilampi torbidi, e vermigli 
Sotto il veldelanotteildis’afcofe. 
Parevailfolconvoltoafflitto, e fmorto 
Giuntoal’Occafo, e pur forgea da l’Orto, 


4» 


Fuggite dömadri! i dolci pegni amati 
Portateinbraccio Apiu ficuri nidi ! 
Ecco Alor danno, evoftro, ecco ch’ armati 
Mille ne vengongiä fieri homicidi. 
Eccoilorferriinalto , ecco vibrati 
Fendonl’ aure, odo ipianti, odo gli ftridi, 
Veggioi voftri fembianti almi, eleggiadri , 
Voltiin pianto, in horror, fuggite o Madri ! 


$. Fa 
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2. 

Laß doch dein’ edle Hand, die Sinnlichkeit und Leben 
Dem Schatten,ja dem Ertz Bewegung weiß zu gebẽ, 
Durch die die kleine Schaar noch itzt ihr Blut verliert, 
Noch ſeufftzet, weint und ſchreyt, noch Angſt und 

| mergen fpürt , 
Durch welche der Tyrann fammt feinem Mörders 


aunen, 
Noch durſtig fcheint zu feyn ,„ mehr Blut verlange 
zu fauffen, 
— ſo geiſt⸗reich ſchwartz an meine Dinte reichẽ, 
mit diß mein Papier moͤg deinem Kupffer gleichẽ. 


3. 

Aurora fing nunmehr gantz dunckel an zu ſcheinen, 

Um Zuda Kinder Todmitleidigzubemweinen! 

Sie ftreute Blut, ftatt Thau, auf Liljen und Violen, 

Es wurde bleich und blaß der Roſen Purpur⸗Blut, 

Der Tag, umringt mit Blitz und fchöner rother Gluht, 

Lag gleichſam in der Nacht gefehroärstem Kleid vers 

olen: 
Die Sonne ſchien, als ob fie wieder untergienge, 
Da fie in Oſten doch erft an zu ſcheinen fienge. 


4 

Ihr Mütter,ach entflieht ! tragteure Liebes⸗Pfaͤnder 
Aufeurem Arm geſchwind, in andre fichre Länder ! 
Seht taufend Mörder : feht! tie ihre bloffe Klinger 
Schon inden Lüfften ftehn, ſchon wieder abwaͤrts 


ringen, 

Und durch fo firengenZug die ſchwanckenkuͤffte theilet 
ch hör fchon das Sezifch,ich hör ein winfelnd Heule, 
ch ſeh aneurem Blick, wieeuch Hertz und Seblüt , 
u Steinund Waſſer wird. Ihr Mütter, ad) ents 

| flieht! 
Rs 5. Ein 
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5 

Fabrica in Betthelem ch’alta sappoggia 
Sonracento colonne, inmezzo fiede, 
Spatiofa, ecapace, e quafiä foggia 
Fatta di Tempiosferico fi vede. 
Che ſala fofleanticamente, d loggia 

‚ DelRede’ Cananei certo ficrede; 

Diquel gran Re, che la Città Reina 
Primiero edificö di Paleſtina. 


6. 


Non volfeilfier Tiranno à Cielo aperto, 
LaTragediamirar crudele, emefta, . 
- Ma quelportico fcelfeal Sol coverto, 
Opportuno theatro A l’empia fefta. 
Quivifüd’unbalconfüblime, & erto 
A — P’uccifion funefta , 
Edelemortialtruilevarieguife, 
Giudice, efpertator lieto s’ aflıfe. 


7. 


Penfd fors egliin cotalmodo afcofe 
Tener füefrodi & lapietä celefte. 
Ma non P’afcofehvoi, fchiere pietofe, 
Angeli, che’] mirafte, enepiangefte; 
" Elepiaghe ftillanti, e fanguinofe 
Di propriamano ad afciugarcorrefte, 
Intenti adarrichir disi begli oſtrĩ 
Il lucido candor de’mantı voftri. 


8. Qui, 


I. 
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5. 


Ein hoch⸗erhabnes Schloß ſieht man in Bethlehem 
Saft mittenin der Stadt aufhundert Säulen ftehen, 
So. rund tie eine Kirch, von weiten anzufehen ; 
Ein Eananiter Fürft, der mit Serufalem , 

Alseiner Hauptfladt , eh Das _heilge Land gezieret , 
Hat eg, wie man erzählt, zur Wohnung aufgeführet. 


6. 


Es wollte der Tyrann, dig Trauer » Spiel zufehen , 
Nicht inder freyen Lufft Des bloffen zo ftehen: 
Drum er diß Schloß, das ihn vor ; en und Liche 

verheelt, 
Zu einem ficheren bequemen Schau⸗Platz wählt. 
Hier feet erfich gleich aneinem hohen Drt 
Als Dber- Richter hin, und willan Diefem Mord 
Undanfomancer Art Des Todes, voller Freuden , 
Sem unbarmhergiges und graufam Auge weiden. 


7. 
Es hat der Wuͤterich vielleicht hiedurch gemeynt 
Sein groſſes Bubenſtuͤck dem Himmel zu verhee⸗ 


en 
Doch er verbarg es nicht vor euch ir feelge Se 


en 

Ohr Engel, Die ihr e8 gefehn und drob geweint, 

- Und felbft gelauffen feyd, mit eurer eignen Hand, 

Die Wunden, Die von Blut noch en, abzus 
wiſchen 

Und euer glaͤntzendes und ſchimmerndes Gerwand 

Mit dieſem fchönen Roth zu färben und zu mifchen. 


8. Hier 
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8. 


Qui, comeprima ilnovo di s’aperfe, 
Vennercitate, equafiinchiufo agone, 
Caterveinnumerabili diverfe 
Siraccolfer diMadri, e di matrone. 

Toſto ch’entraro , e'n vifta lor s’ offerfe 
Strano apparecchio d’armi, ediperfone, 
Trapenfiero, e ftupordubbie, efofpefe, 
Repentino terror tutte forprefe, 


9. 


Haveano, albandoubidienti , in fchiera 
Tratto di figliunnumero infinito, 
De’ quaiben’attoancoraalcunnonera 
A feiorlingva perfetta, ò pie fpedito. 
Forma queinon intefa, e non intera 
Laparolatravoce, eträvagito. 
Quefticon paffo dubbio, e vacillante 
Accennandocader, movelepiante. 


10. 


Hor come trà carnefici rinchiufe 
Lefuenturate Donne ſi trovaro, 
Tutteammutiro, e’n lorpenfier deluſe 

uaficalcati fior fi fcoloraro , 

Itanciulli, che timidi, econfufe 
Levidero languir , le ftride alzaro : 
Qual fuggirtralemamme, equalnelgrembo 
Chi col vel fi copriva, e chicollembo. 


II. Sta- 
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8. (glommen, 
Hier ſah man, als das Licht des Morgens faum ents 
n den verfchloßnen Plag ein’ ungezählte Schaar, 
on Müttern und von Frau'n, aus allen Drten 
fommen. 

Raum traten fie hinein, kaum wurden fie gewahr 
Der fremden Rüftungen,derXBaffen und Zoldaten, 
Als gleich die ſchnelle Furcht den gang beftürgte Seift, 
or Angft der nahen Noth, in welche ſie gerathen, 
An ſeiner Wuͤrckung hemmt, aus ſeinen Circkeln reißt. 


9. | 
Sie hatten, dem Befehldes Königs nachzukommen, 
Ein faſt unendlichs Heer von Knaben mitgenomen, 
Wovon fein eingiger zu reden feinen Mund, (koñt, 
Jod) feinen fchwachen Fuß zum Lauffen, brauchen 
Der bracht mit halber Stim und angenehmenfallen, 
Ein unvernehmliches verwirrtes Wort heifür, 
Und Diefer ftolperte bey jedem Tritte ſchier: 
Sein wanckendduͤßgen draͤut all Augenblick zu fallen. 


10. 
Wie nun der Frauen Schaar ſich eingeſchloſſen funde 
Vom Schwarm der Henckers⸗Knecht, der rings im 
Kreiſe ſtunde, 
Verſtummten ſie: gleich drauf, zertrettnen Blumen 


| eich, 
Verfaͤrbeten fie fich, und wurden blaß und bleich. 
Die Kinder merckten faum der Mütter Angſt und 
| Schrecken, 
Sobrach ſchon ihr Geſchrey mit hellem Kreifchen loß, 
Der eine kroch zur Bruſt, der andre zu dem Schooß? 
Hier wollt ein furchtſam Kind ſich mit dem Schleyer 


decken 
Ein anders in den Kock der Mutter ſich hitecen 
ii. 


266 La Strage degliInnocenti. 





II. 


Stavafi in alto foglio Herode intanto 

“ Coronatodigemme, e’Ipetto,, e'l tergo 
Sotto il fin’ oftro delreal ammanto 
Guernitohavea di luminofo usbergo. 
Ma vago pur delfanciullefco pianto, 
Piü fi compiacque in quel funefto albergo, 
Ferro , efangueilcrudelehaver.d’intorno, 
Che di porpora, ed’or vederfi adorno. 


12. 


Comepredaceaugel , ched’alto mira 
Stuol d’incaute colombe, ifofchicigli, 
Ladrizza, arrota l’armi , aguzza l’ira 
Delcurvoroftro, e de’ pungentiartigli. 
Cositorvo, etraverfoilguardo gira 
Alepallidemadri , aime a : 
Indi alfuoBanditorcenna dal palco, 
Che diala voce al concavo oricalco. 


13. 


Quei daltergo, ondepende, inmano iltoglie, 

on fügliorlile labra, e mentre iltocca, 
Nel petto pria quant’ha di fpirto , accoglie, 
Quinci ilmanda Ale fauci , indiAlabocca. 
Gonfia, efgonfiale gote, aduna, e fcioglie 
L’aura del fiato , el fuon nefcoppia, efcocca, 
Squarcial’ariailgranbombo, e’] cielpercote 
ErifpondetonandoEchoälenote. 


14. Udit 
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Herodes fund indeß auf feinem hohen Thron 

Mit Purpur angethan, geſchmuͤckt mit einer Eron, 

Die bligend ſchimmerte von taufend Edelſteinen. 

Ein heller Panger deckt den Rücken und die Bruft ; 

Doch, voller Brunftund Sucht nad) diefer Kinder 

meinen, 
Sand der barbarifche Tyrann nicht fo viel Luft, 
Mit Purpur, Seid und Gold — einher zu 
ehen 
Als ſich mit ——— und Blut umringt 
(zu ſehen. 

Gleichwie ein Falck, —— er von oben Tauben ſieht, 

Mit einem ſtrengen Blick fie ſcharff pflegt anzufchaug, 

Und Raub⸗begierig ſchaͤrfft den — und die 


Klau 
So tuͤckiſch drehet er ſein graͤßlichs Augenlied 
Auf die erblaßte Schaar der ee nebft den 


Söhnen 
Und winckt daß die nn der Heroldlich ertönen. 


Der nahm ſtei in die Hand Ruͤcken, wo ſie hienge, 
Setzt's Mundſtuͤck an den Mund, doch eh’ sang bias 
ſen gienge, 
Schickt' er vorher, ſo vieler Odem ziehen konnt, 
Aus ſeiner holen Bruſt FE nach dem 
un 


Bald war die Wange ſchlaff/ bald wieder ausgedehnt, 
Er preßt und ſchaͤrfft die Lufft ſo, — ſie ſchwirrt 


Es bricht der ſtarcke Schall den Wind, Durchdringt 
den Himmel, 

Drauf macht der Wiederſchall ein Donnerndes Ge⸗ 

tuͤmmel. 14. Kaum 
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14. 


Udito il fegno delaregia tromba , 
Ecco alzar mille man, mill’ armi horrende, 
Giä fopra mille capi il ferro piomba, 
Gia fuor di millepiaghe il fangue fcende. 
Del pianto feminill’arriorimbomba , 
Al grido puerill’ariafi fende. 
Latintid’ira, equi di mortei vifi 
Fremono gli uccifor, gemongli uccifi. 

% 


Is. 


Quanti P’ultimo fpirito fpiraro , 
Ch'a iprimi fofpiretti aprian !’ufcita! 
Quantimorte acerbiflimaprovaro , 
Che conofciuta apena havean la vita! 
Quanti dalLimbo prial’ ombre miraro, 
Chedelmondolalucealma, e gradita! 
A quantifücon difufatomodo, 
Tronco ilfilo vital fu'l far delnodo! 


16. 


O qual’eraäveder fuß ir tremanti 
Perla reggiacrudelfanciulli, edonne ! 
Tali furoilamenti, ei gridi tanti, 
Chenon pur ’ampia cupula tremonne, 
Ma mollial fangue, intenerite & i pianti 
Contan, che ftatue intorno anco, e colonne 
Pianger furvifte, edapietäcommoffe, 
Al fuon de le duriflime percoſſe. 


17. Mi 
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14. 
Kaum,daß aus der Trompet deszeichensTon erklingt, 
Als in der heitern Lufft ſchon taufend Schwerdter 


blincken, 
AlsStahlund Eifenfchon auf tauſend Koͤpffe finden, 
Als ſchon das Blut aus mehr, als taufend Wunden 
dringt. 
Es töntder ganke Plag von mütterlichem Heulen, 
Der Kinder Wimmern fucht die Lüffte zu zertheilen : 
Dort knirſcht die Mörder: Schaar, gang bleich von 
Grimm und Wuth, 
Hier ſchreynn die Sterbenden, gang blaß . ran 
Is. Blut. 
Wie mancher war, der kaum recht an zu athmen fieng, 
Und faſt den erſten Hauch ſchon mußte von ſich geben! 
Wie mancher, der den Weg des Todes wieder gieng, 
Eh er noch einmahl recht verſuchet, was das Leben! 
Wie viele ſahen ſchon des Limbus dunckle Schatten, 
Die noch des Tages Licht kaum angeſehen hatten ? 
Wie mancher hat hiefelsft mit Schmerg empfinden 


muren, 
Daß ihmder Lebens» Drat im Knuͤpffen ward serrife 
6 


. en? 
D) wie erbärmlich ließ, * ſchrecklich ſah es — 
Als, voller Furcht und Angſt, verwirrt durchs gantze 
u 


Die Kinder hin und her, nebſt ihren Muͤttern lieffen, 
Und ſo entſetzlich ſchrien, und ſo abſcheulich rieffen, 
Daß die Gewoͤlber nicht nur an zu zittern fiengen, 
Nein, daß die Säulen gar und Bilder, die von Stei⸗ 
nen, BEN 
Don vielem Blut benegt,ertveicht von vielem Weinẽ, 
Son Thränen felber faft zerfloffen und zergiengen. 
| S 17.Man 
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17. 


Miracoli dird. Fama& che molti 
Giädifenfo, e di vita, e d’alma privi 
Dal ferro micidial torfero i volti, 
Forfedal gran timortornati vivi. 

Con le materne lacrime difeiolti, 
Correan de’ figli i fanguinofirivi,, 

‘ Ondeparea, chepallido, &eflangue, 

: Fuggiffe anch’ egli impaurito il fangue. 


18. 


Trema il gran tetto al fon di tante fpade. 

Ahi tetto infame, ahi fceleratamole, 

‚ Come il copre, el foftien? forfenon cade, 

' PernontingerdifängueiraggialSole. 

. Tü Sol, perchenontorci hor per pietade 
L’ufata via, feciöveder ti dele? 

: Perchenon celialmeno i chiarirai , 
Sefofpirar , felacrimarnon fi ? 


19. 


— chepur’horterfe, elucenti, 
n a bifcie balenar fur vifte; 
m — — ne Ciel — 
ionſi roſſeggiar di ſangue miſte, 
Alclca Herode { gserali lamenti > 
Vedelemorti fpaventofe, etrifte, 
E quafi aflıfo à dilettofa fcena, . 
'SifA gioco, e piacer, de l’altrui pena. 


20. Non 
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at 
Man fagt,Cich muß allhier mehr Wunder noch erzehle) 
Ob fie gleich ohne Heift, Sefühl und ohne Seelen, 
Daß fie dennoch von dem barbar'ſchen Mörder 


Schwert _ 
————— Furcht belebt) ihr Antlitz abgekehrt. 
s miſchten ſich darauf die muͤtterlichen Thraͤnen 
Mit dem verſpruͤtzten Blut von den entleibtẽ Söhnen, 
So daß diß Blut gantz blaß in Bäche fihergoß , 
Und,gleichfam ſonder Blut vor Angſt von hiñen flog. 
1 


8. 
Don aller Schwerdter Schall,eꝛbebt diß gꝛoſſe Hauß. 
Ach du verflucht Gebäut ach ſchelmiſch Moͤrder⸗ Neſt! 
Du ſieheſt dieſes an, und ſteheſt dennoch feſt? 
Und willt diß Bubenſtuͤck und Greuel noch verdecken? 
Doch halt! es faͤllt vielleicht nur darum nicht in 


Graus, 
Um nicht mit Blut den Strahl der Soñe zubeflecken. 
Ach warum aͤnderſt du aus Mitleid nicht den Lauf, 
O Sonn und hoͤrſt allhier nicht gar zu glängen auf ? 
Warum verbirgſt du nicht den Strahl, dein heiters 
einen, 
Welil du nicht ſeufftzen kanſt, und nicht vermagft zu 
19, (weinen? 
Der Schimmer:reihe Stahf,die hell polirten Klingen, 
Die durch den öffternZug u. wiederholte Schwingẽ, 
Wie Flam̃en in derfufft,recht Schlangeweig gebligt, 
Die wurden nunmehr roth und van mit Blut 
mißt. 
Es hoͤrte dig Geſchrey Herodes, der Tyrann, 
Er fah auftaufend Art die armen Kinder tödten, 
Und,zecht ob fäh fein Augein luſtigs Shaw Spiel an, 
Macht er fich eine Luft, aus andrer ihren Noͤthen. 
© 2 20,66 


% 
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20. 


Non cosi fuole à lo fplendor de l oro 
Talhor ricontortarfi animo avaro, 
Come de’ ferri, onde perian coloro 
L infaufto lampo Alafuavifta& caro. 
Ne men gli.apporta & l’anima riftoro 
Il ramarico acerbo, e'lpianto amaro, 
Che foglia altruiträ fiori, e gli arbofcelli 
Cante di Ninfe, d melodia d’augelli. 


2I. 


Giovinettagentil, prodigo in cui 
Pofe ogni gratiaAmor, s’ odein difparte 
Patteggiar con miniftri, e pregarluı 
Conlemangiunte, econletrectie fparte : 
Meme ferifci, e campami coſtui, 
Ch’? de Panima mia la miglior parte. 
Promette il disleal, promette, eride, 
Poi rompe il patto, e’n vifta ſua Puccide, 


22. 


Trionfa ilferitor fovra ıl ferito, 
Epoichel’hä ferito anco ilminaccia. 
Gemeevagifce un, P altro il vagito 
Colferro inbocca, e’l gemito gli caccia. 

uei fueltoAforza, econ furor rapito 
Dale braccia materne, Apr lebraccia; 
E lafemplicebocca a chi P’impiaga _ 
Sporge, e rende al crudel bacio per piaga. 


23. Qual 
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20, 

Eswird fein Geitziger vor Luft fofehr entzückt, 
Weñ er des Goldes Glantz u. gelben Strahlerblickt, 
As hier der Saͤbel Glantz der dieſe Schaar verletzte, 
Sein Blut⸗begierigs Aug und Moͤrder⸗Hertz ergetzte. 
Nicht minder ſpuͤret man, daß dieſes Angſt⸗Geſchrey 
Dem unbarmhertz gen Ohr mehr euft und Anmuth 

ringet, 
Als andern,wenn man hoͤrt, wie im beblühmten May 
Ein Vogel, oder auch ein Brauenzimmer, finget. 


21, 
Ein ſchoͤnes Weib, woran die Liebe ſich bemüht , 

T er Anmuth holden Schmuck und Schäge zu vers 
ſchwenden, 

Steht dort bey einem Rnecht,den fie zur Seite zieht, 
Und mit zerſtreutem Haar und mit gefaltnen Haͤnden 
a fieht, und folgenden Vergleich mit felben macht; 
oͤdt mich, u. laß nur nicht DIE Rind fein Leben enden, 
Das meines Hergens Herb. Der —— verſprichts 

und la t, 

Bricht aber gleich ſein Wort, und bringt es voller 


„. Grimm, 
Denſelben Augenblick vor ihren Augen uͤm. 
- 3 (Hohn, 
Es fpricht der Mörder drauf dem blutgen Sohn noch 
Und droht ihmnoch Dazu, nachdem er ihn gefchlagen. 
Das Knnäbgen feuffst und ſchreyt: er fucht den aͤngſt⸗ 


gen Ton 
F feine zarte Hals, durchs Schwerdt zurück zu jagẽ. 
as Kind, das er mit rim der Mutter Arm entriſſe, 
Reicht ihm Die Aermchẽ hin, u. ſein unſchuldger Mund 
Gab eben dem der es biß auf den Tod verwundt, 
Sur die unheilbare Verwundung ſuͤſſe Kuͤſſe. 


f . 
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33: 


Qui Giovencatalhor, fe da pefante 

Aaglio, òô mazzapercoflaavien, che caggia 
I Torelnon fpoppatoäleidavante, 
D’ angofcinfimuggiti empiela piaggia = 
O come Roflignuolträ verdi piante , 
Cuidel’amata ſua ſtirpe felvaggia 
Habbiaavarovillan votatoilnido, 


Ferifceil Cieldidolorofo ftrido. 


24. 


Tal divenne colei, cosilapunfe 

Punta d’acuto duolo, e venne meno, 

Swl caduto figliuol cadde, congiunfe 

Mano à man, volto à volto, e feno à ſeno. 
Stillò dal cor licor pietoſo, & unſe 

Le piaghe acerbe, ond' era ſparſo, e pieno, 
Sciolſe ella gli occhi, egli levene, e quanto 
Egli di ſangue, ella verſò di pianto. 


25. 


In altro lato (ahi feritä) fi mira 
Pugnarlamadre, e’Imanigoldo infieme, 
Luna tieneilfanciullo, el’altroiltira, 
L’ una nel pie, l’altronel braccio ilpreme, 
Di pietà ferve quella, e queftid’ira, 
Quei rugge, elatra, e quefta langue, e geme; 
Ere la —— alfin diquel contrafto, 
La fpogliad’unbambin lacero, eguafto. 


— 26. Perche 
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23. 

Wie eine junge Kuh, wann Durch die ſchwere Keule 
Ihr Kaͤlbchen, Das noch faugt, vor ihren Augen fällt, 
Mit ängftlichem Gebloͤck und bruͤllendem Se 
Das weite Feld erfüllt, und wieim Blaͤtter⸗Zelt 
Die holde Nachtigal, der die geliebte Jungen 
Aus ihrem kleinen Neſt von Bauren abgedrungent, 
Die dünnen Lüfte tele mit sitterndem Gekreiſch, 
Mit fcharffer Jammer⸗Klag und Ze Ges 

räufch 5 


24; 

So gieng esdiefer auch: Es war ihr Schmertz fogroß, 
Daß fie in Ohnmacht fiel aufdasgefallne Kind, 
Sie legt Hand, Mundund Schooß auf Hand, auf - 

. Mund und Schooß: 

Mit dem betrübten Naß, Das aus dem Hergenrinnt, 
rest fie des Knaben Leib, und falbetfeine XBunden , 
Die in ſehr groſſer Meng an ihm geöffnet ſtunden: 
Sie öffnet Aug und Herb; er Steifch und 


hnen: 
So viel er Blutvergoß,fo viel vergoß fie Thränen. 


25. 
An einem andern Ort, (0 Sraufamkeit! ) fahman 
Miteinem Henckers⸗Knecht ein’ arme Mutter fech⸗ 
ten 


ie haͤlt ihr Meines Kind,erzieht, fo ſtarck er kan: 

Sie haͤlt es bey dem Fuß, er faßt es bey der Rechten: 
Sie iſt von Zaͤrtlichkeit, und er von Wuth entzuͤndt: 
Er knirſchet, bruͤllt und bellt, ſie weinet, heult und 


ſchreyt; 
Doch iſt von dieſem Kampff und ihrem harten 
Streit 


Die gantze Beute nichts, als ein zerriſſen Kind. 


276 . LaStragedegli Innocenti. 

: | 26. 

Percheperche (dicea colei nelpianto) 
Quelchenacquedime , damedividi? 
Io l!’'höcon tanta cura, eftudio tanto 
Allevato enodrito, etü l’uccidi? 

Parte de la mia carne & quefto manto 

. Danaturacontefto, etü.neridi? 


‘ Ch’ioamiquel, che delmio ventreenato, 
Lafla, è forfetuaingiuria, 6 mio peccato? 


27. 


Uccidi almen col caro ſuo germoglio 
(Sola nonla lafciar) lagenetrice. 
Sfogapur nelmio ſangue il fero orgoglio, 

. Ch’aflai n'ha più di Jui quefta infelice.. 

: Duemortialmeno accoppia, altronon voglio, 
Concedertanto A crudocorbenlice. 
S’eglihäcolpa, &miacolpa; eglierrd meco, 
Hor mi vagliaa mercè, ch’iomorafeco. 


28. 


Crudel, checerchi? e perche pur cercando 

Nemico, Öreo, chinont’offefe, offendi ? 
‚Ma tu perchepiuindugi? e'n fino à quando? 
Come il folgor temuto in man non prendi? 
‚Vienne , mävien Signar l'hafta vibrando, 
Redentorgiapromeffo, homai deh fcendi ? 
Veggiati, e temaildifpietato moftro, , 
L’avido fpatgitor del fanguenoftro! 


39. Co- 


2 
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26. (rum 
Barum ?twarum? (fchriefiemit Thränen) ach ! wa⸗ 
Willt du mir diß mein Kind,foich gebahr, entziehen ? 
Es ward mit fo viel Fleiß, und mit foviel Bemühen 
SBißher von mir ernährt, und ist bringft du es um ? 
Der Leib, den die Natur in mir zufammen triebe, 
Iſt meines Fleifches Theil,und du lachſt meiner Bein? 
Kan es dir eine Schmach, mireine Sünde feyn , 
Daß ich das, mas mein Leib mit Schmertz gebohs 
ren , liebe? 
27: 
Ermürgaufs wenigfledie Mutter mit der Frucht, 
Und laß mich, ohnefie, nur nicht allein im Leben ! 
Löfch in derfelben Blut, Die Dir mehr Blut Fan 


geben, 
Als er, den wilden Grimm, die heiffe Mörder, 
| Sudt ! 


Vereine beyder Tod! mehrbitt und wuͤnſch ich nicht: 
Don deiner Wuth hoff ic) ja diß noch zu erwerben, 
Mein Fehler ift es bloß, wofern er mag verbricht, 
So fey es auch mein Lohn, Daß g = ihm mag 

i er n. 


28. 
Bas fuchftdu,Sraufamer ?fuchft — und Ver⸗ 
recher? 


Warum beleidigft Du den, der Dir nichts gethan? 

Du aber, unfer Heyl, fey unfrer Unfchuld Rächer ! 
Derheißner Heyland, komm ! wann fommt die 

Zeit heran, 
Da dein erzürnter Grimm mit firenger Rache bliget? 
Damit in Furcht und Angſt dich fehn und fühlen kan 
Der wütende Barbar, Der unfer Blut verfprißet. 
S5 29. So 
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29. 


Cosi languia la fconfolata, e'n quefta 

‘ Ilmaldifefocorpo, ondelanguia, 
Cadesbranato, e parte in man le refta, 
Sifü troppocrudel, pereffer pia. 
Sul cadavere danza, e fAgrantefta 
Colui, c’hä in forma humana alma d’ Arpia; 
Nefentealtrodolor, fenon, ch’ eglihabbia 
Troppo picciolemembra Atanta rabbia, 


30. 


Al repentino inafpettato infulto 
Stupide Paltre, e sbigottite ftanno, 
Giä d’hor inhor del tradimento occulto 
Mirangli effetti, elacagionnon fanno. 
Ne meno & ſe, ah’aifigli, in quel tumulto 
Temon lamorte; anzitimor non hanno, 
Perche ciafeuna, per minor martire, 
Conla fuavitain braccioama morire. 


3I. 


Tanto in una dilorl’affanno acerbo 

Poſò d’ira, ed’ardir, che träcrudeli 
Ferri fi fpinfe, ediffe: O Re fuperbo, 
E perche quefto & i fervi tuoi fedeli? 
Ma vendetta & vederne ancor mi ferbo, 
Se gli altrui giufti planti odono i Cieli, 
Se’] gran Rettor de’ fulmini fourani 
Mira con occhio dritto i torti humani. 


32% Gio- 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. 279 
€—_eeee — m nn 


29, 
So klaͤglich jammerte dißangefochtne Weib. 
In zwiſchen fiel ein Theil von dem zerrißnen Leib, 
Um den fie kaͤmpfft und feuffgt? und lechzete, zur 


rden. 
Den andern blut gen Theil behielt fie in der Hand, 
Und alſo mußte ſie aus Mitleid grauſam werden. 
Der eingemenſchte Bär, von Raſereh entbrannt , 
Tantzt auf dem Sörperchen: diß ärger ihn allein, 
Daß für fo groſſen Zorn die Glieder viel zu klein. 


30, 
Ob dieſem unverhofft s und fehleunigen Gemitter 
Entfegt fich und erflarrt die der andern 
uͤtter. 
Sie ſpuͤren den Verrath, ſie ſehn die Grauſamkeit, 
Die Urſach aber nicht, ſie ſcheuen ihr Verderben 
In ſolchem Mord⸗Tumult: doch nein, Fein einz'ge 
eut 


Ihr eignes Ungelück, vielmehr wuͤnſcht jede faft 
Und wollt’ um mindre Pein , mit ihrer liebften Laft , 
Mit ihrem Leben gern auf ihren Armen fterben. 
31. 
Der graufe Schmerg erregt’ in einer unterihnen 
So blinden Zorn und Grimm, fol, — Er⸗ 
uͤhnen 
Daß fie ſich unter die — Schwerdter warff, 
Und voller Raſerey den König ſchalt und ſprach: 
Warum verfaͤhrſt du hier, Barbar, mit uns fo 


ſcharff? 
Doc) hoff ich bald zu ſehn des Hoͤchſten ſirenge Rach, 
Wofern fein göttlich Aug auf ung ftets hergelehret ; 
Und wo fein gnädigs Ohr gerechte Klagen — = 
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32. 


Giovane Donna honeftamente bella 
- Pargoletto tremante in piereggea 

Quafiguida, emaeftra; & egli, &ella 
Somigliavano Amore, eCitherea. 
Ma ne quefti dapoi parve, nequella, 
Ne] piü bel Dio, ne la piübella Dea, 
Chenon havria di Marte empio fergente 
Lafciato uccifoP un, Paltra dolente. 


33. 


Veftia quel Mafnadier giuppacontefta 
Difottilmaglia, à guifa di corazza, 
L’ avanzo ignudo havea diferro intefta 
Rugginofo capello, inmano un’azza, 
Fra quellemiferabili con quefta 
Larga s’apriva, e fpatiofapiazza. 
Quafi Cinghial, le fere afpre epungenti 
Sporgea dalgrugno , efuor del grugno i denti. 


34. 


Pianſe la ſuenturata, einonudilla, 
E dimanlerapi l’amato Amore, 
Orfanettopupillo, anzi pupilla 
Degliocchi, occhio del’alma, alma del core. 
Mentre con pienon fermoegli vacilla, 
L’ ormefegnando con incerto errore, 
E precifo almefchino in un’ inftanre 
Ilcamindelavita, e de le piante. 


35. L’im- 
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Ein ſchoͤnes junges Weib, das dorten neben fidy 
hr ſchoͤn⸗ und zartes Kind an ihren Händen führte ; 
Und feinen zitternden und ſchwachen Leib regierte, 
So daß er Eypripor und fieder Venus glid) , 

Hört aufnebft ihrem Sohn denfelben gleich zufehn, 
Weil Mavors Knecht fich fonft nicht Dürffen unters 


ſtehn 
Ihn zu beleidigen, ſein Leben abzukuͤrtzen, 
Und ſie in tieffſte Noth und — Leid zu ſtuͤr⸗ 
n. 


33. 
Des Moͤrders Kleidung war ein "2 ‚geflochtnes 
ı 


14 
Das ihm zum Danger dient,einroftigs Sıfen deckte 
Sein Haupt, ſtatt eines Huts, die gaufl beflemme’ 
ein Beil, 
Mit ſelbem macht’ er Platz wañ er es von fich ftreckteg 
Bon Borften iſt ſein Maul, als ein wild Schwein, 


umringt, 
Aus welchem Maul denn auch ein groß Paar Zaͤh⸗ 
nedringt. 


34. 


Die Unglückfeel’ge weint, er aber hört fienicht, 
Und reißt ihr ausder Hand bey feiner kleinen Kaͤle, 
Den Beinen Liebes Bott, ihreingigs Augen -Picht , 
Der ihrer Seelen Aug und ihres Hertzens Seele. 
Indem fein Fuͤßgen irrt mit ungewiſſen Schritten, 
Und zitternd roackelte, wird vondem Böfericht 
Ihm nebft dem Weg der ‘Pfad Des Lebens abge 
fehnitten. 


35. Er 
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35. 


L’impiaga, efuena, e fa, ched’ognivena 
Non ancorbenformata, il fanguepiova, 
Snida daldolcealbergo; anzi ſcatena 

- Da l’amata prigionl’anima nova. 

MA ne’'membriminuti ancorad pena 

Loco à la piaga il piagator ritrova, 

Chemaggiore & i — del picciol bufto, 
- Eminore& del colpo il corpo anguſto. 


36. 


Lamadre ilprende, e fe laccoglieal petto, 
Pefo, che giä le piacque & hor l’aggrava, 
Ei freddi fpirti, e’l volto palliderto , 
Conlacrimedi corrifcalda, elava. 

Ella si nel fembiante, enel’afperto 

® A eſtinto fanciullo egual fembrava, 
Che diftinguer daluimal fipotea , 
Senon forfeperd, ch’ella piangea. 


37« 


Una ven’hA, che del belfianco ienudo 
Mifera, edelbelpetto , edelbel volto, 
Comepuömeglio , alcaro fuo fa fcudo, 
Ne foftrirfa, chelefia morto, Ötolto. 
‚Male fta fovrahuom minacciofo, ecrudo, 
Che l’aureo crin s' hà intorn’al braccio avolto 
E.del crefpo, e fin’ or lebiondepompe, 
A ſcoſſa A ſcoſſa le divelle, e rompe. 


38. Ella, 
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| 35. 
Er trifft und tödtet ihn, und macht den Lebens⸗Safft 
Aus allen noch nicht recht formirten Adern rinnen, 
Jagt aus dem füflen Neft und treibt aus dem Ders 


hafft. 
Der noch nicht zeitig war, die iunge Seel von hinnen: 
Da der Verwunder doch fuͤr dieſe groſſe Wunde 
KaumPlatz und Raum genug am kleinenLeibe funde. 
Viel groͤſſer war der Dolch, als ſeine Glieder ſind, 
Und kleiner, als der Schlag, war das fo zarte Kind. 


36. 

Die Mutter nimmt esauf, und drückts an ihre Bruft, 
Die Laft, die fieigt drückt, war vormals ihre Luft; 
Und wäfcht mit warmer Fluth, die u Augen 

richt 
Die Falten Seifterchen und fein erblaßt Geſicht. 
Vor Furcht erſtarrt und Palt, een blaß 
und blei 
War ſie dem allererſt erblaßten Sohn ſo gleich, 
Daß man, daß ſie annoch im Leben, von den beyden, 
Durch ihre Thränennur allein, konnt' unterſcheiden. 


37. 
Nicht weit hievon ift noch ein unglückfelige Weib, 
Das ihre ſchoͤne Bruft und ihren fchönenkeib_ 
Und ihre fchöne Stirn den Sohn zum Schilde 


macht 
Und felbigen durchaus ſich nicht will nehmen laſſen. 
Ein Kriegs » Knecht aber kriegt ihr zartes Haar zu 


SEN i faſſen, 
Greifft in daſſelbige, verwickelts an den Armen, 
Undreißt, mit Schuͤtteln aus, des Hauptes I önfle 


Pracht 
Der Haave krauſes Gold, ohn Mitleid, ohn SErbor⸗ 
mm. ;3- SW 
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38. 


Ella, ficometroncohedera cinge, 

- Aldolce pegno abbarbicata ftaflı , 
Mäluinelpie, leine la chioma ftringe 
Siforteil ker. che’! fin donvien, che lafli, 
Poiconrobuftaman lo fcaglia, e {pinge 

..Contro ilmurovicin fra durifafli, 

Priaperd, chel’aventi, eche’! percota, 
Trevolte, equattro intorno intorno ilrota. 


39 


A quell’horrenda, e difpietata fcofla 
el fanciullo trremante, e sbigottito 
Precorfa daltimore è lapercoffa, 

. Ondemorto rimanpria, cheferito. 
Alfinrottolemembra , infranto l’offa 
Stefoalfuoltuttopefto, etutto trito, 
Perle labra, e lenariincopiagrande, 
Con labianca midollailfangue fpande. 


40. 


Ne diciöpago ancor ’huomcrudo, e rio, 
Con lepiante calcandolo lo ſprezza. 
Ella(ch’altro nonß) rivoltaxDio, 

E fcoppiandoleil cor ditenerezza 

Gridö: meravigliarnonmi degg’io, 
Ch’alberghi in petto human tanta fierezza, 
Ne mend’ingiurie tante, etantimorti, 
MA dire, RedelCiel, che lo fopporti. 


41. Non 
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380 (Stamm: 

Sie ſchlaͤngt ſich um ihr Kind, wie Epheu um den 
Er aber reißt iht Haar, und ihres Kindes Fuß 

So ſtarck, daß ſie es doch zuletzt ihm laſſen muß. 

Vs er es nun darauf in feine Faͤuſte nahm, | 
Quetſcht er es graufamlich mit feiner Mörder» Hand 
An einem harten Stein dernahgelegnen IBand ; 
Jedoch noch eh ers fchlug, — ers, aus tollem 


rimm, 
Wohl drey viermal vorher um ſeinen Kopff heruͤm. 


39. 
On dieſem graufamen und unbarmherg’gen Schlag 
Kam ben dem bangen Kind die Zurcht dem Streich 


zuvor: 
Daher es, in dem Schwung, das Leben ſchon verlor, 
Biß daß es durch den Wuꝛff zerquetſcht zu Boden lag. 
Die Glieder waren welck, und ſeine zarten Knochen 
Zerſplittert und zermalmt/ — und zerbro⸗ 

en: 

Es floß aus Naſ und Mund in einer lauen Fluth 
Das weiche, weiſſe Marck vermiſcht I Hirn und 


r 





40. 
Hiemit noch nicht vergnügt, tratdiefer tolle Hund 
Das todte Kindgen noch mit den barbar'fchen 


uͤſſen; 
Sie kehrte ſich zu GOtt, (als die nichts anders Font) 
Und da Durch Zaͤrtlichkeit ihr Hertze war zerriſſen, 
Rief ſie: mic) wundert nicht, Daß in der Menſchen 


Bru 
So freches Raſen wohnt und ſolche Moͤrder⸗Luſt; 
ur dieſes wundert mich, Daß Du, gerechter GOtt, 


Dig unfer Elend ſiehſt, und leideſt dieſen Spott. 
vr — * 41 Nicht 
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Al. 
Non lunge eraunvillan difier vifaggio, 
Rozoä gli arnefi, e fpaventofo & gli atti. 
Non credo, chesirigido, efelvaggio 
Là ne’monti Lucani Orfo s’appiattı , 
Porta l’ira negliocchi, in man Il’ oltraggio, 
Fiero nele fattezze, e pi ne’fatti , 
E grave tratta, e bofchereccia ronca, 
Ch’ufa à podar giä tralci, hormembri tronca. 


| 41. 


en contr’ un de’miferelli hebrei , 

-- Che dei labrimaterni i vivifpirti 
Suggea, fivolfe, e diffe: Hor A coftef, 
Che t'ha ficaro, io vö difen rapirti. 
Vo fuifcerarti, ecosipoi dilei 
Suifcerato figliuol porrai ben dirti. 
Cosi dice, el’ affal; laDonnaardita 
S’opponallhor , ma piü quell’ire irrira. 


43. 


Laſſa, e che val contro furore armato 
Feminil debolezza à far conteſa? 
Timor feudo le fadel proprio nato, 
Amorpoftial’arretra, e tien fofpefa, 
Mentr’ella &in forfe, e ſtaſſi intaleftato, 
Fralafuapropria, èfrà P altrui diffeſa, 
Ecco l’irreparabile ferita, 
Che leitoglie didubbio, eluidi vita. 


44. Im- 
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| 41. 

Nicht fern mar noch ein Kerlvon ſcheußlichem Geſicht, 
Dit ſchmutzigem Gewand, abſcheulich vonGebärden; - 
Daß ein forilder Bär noch wird gefunden werden, 
Auf dem Lucanifchen Gebuͤrge, glaub ich nicht. 

an Fan im Auge Zorn, den Mord in Händen 
auen, 

Er ift an Weſen twild , noch wilder inder That, 
Die Sichel, dievorhin nur Holggefället hat, 
Braucht er ist, Menfchen-Köpff und Glieder abzus 

2 


42. Chauer 
Derfelbe Fehrte fich zu einem kleinen Rinde, | 
Das ander Mutter Mund der Küffe Safft genoß, 
Und fprach : ich reifle dic) aus deren Arm und 


Ä Scooß, 
Don er ich dich allhier fo fehr geliebet finde, 
Und will dir das Gedärm aus deinem Leibe zaͤrren, 
So kan fierechtindir ihr Eingeweide lieben. 
So fprach er: greifft drauf zu, he fängt fich an zu 
pärren, 
Doch wirder hierdurch mehr zur Ruth noch anges 
rieben. 


43. 
Was kan der Widerſtand vom ſchwachẽ Weibes⸗Bild 
Doch bey geharn ſchtem Grimm und tollem Wüten 
nüßen ? 
Die bangeFurcht macht ihr ihr eige Kind sumScild, 
Die Lieb’ heißt es geſchwind zurück ziehn u.befcehligen. 
nun ihr Gemuͤth und furchtfame Sedancken 
nSorg und Zweifel ſtehn, und hin und wieder 
wancken; 
So oͤffnet ſich bereits die unheilbare Wunde, 
Drinn fiedes Zroeifels , er des Lebens Ende, funds, 
2 4%» 
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gi 
44. 


Impiaga (ahicrudo) ilfiglio, e non benanco 
atio ſol d' una morte, allhora allhora 

Trapaflato à lamadre infieme ilfianco, 
Fachecola dinovamorteeimora. 
Paffa, ovedentro ilcor nel lato manco 
L’amor materno ilmantien vivo ancora, 
E duevolte gliuccide il ſuo dilerto, 
Laprima inbraccio,, elafecondain petto. 


45 


Contr’una, che chiedea piangendo aita, 
Soldato empio qual’ Afpe, afproqual’Or‘d, 
Per privar kei ıfiglio, eluidivita, 
Giälevato havea’ı bracci , eftefoil corf>; 
Quando colei fatta dal duoloardita , 
L’unghia adoprando infuriata, e’l morfo, 
Nbrandoallhor, che’n luitorcere il volfe 
Con intrepidaman di manglitolfe. 


46» 


Fri fefteffadicendo. Ahnonfia vero, 
Figlio, di queftocoreunica doglia, 
Non fia, chemanfifozza, e cor ſi fero 
Trionfimai di si leggiadra fpoglia. 
Pria vo con atto tigido, e fevero, 
Che chilatteti die, fanguetitoglia, 
Vedrannohor’ hor queftemaluaggiefquadre , 
S’ io ſo meglio homicidaefler , chemadre. 


47, Ciö 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. 289 
a en 


44 
Es trifft der Sraufame den Sohn,und nicht vergnuͤgt 
Mit einem Tod allein, durchftoffet er Die Bruſt 
Der Mutter auch zugleich, die denn ſam̃t ihm erliegt 
Und machte, daß er da noch einmal ſterben muße’; 
Der Stahl drang durch, daß die Ye im Her⸗ 
en fühlte, 
Wo ihn Die MuttersLiebannoch im * hielte, 
Und zweymal wuͤrget er ihr ihrer Seelen Luſt, 
Einmal auf ihrem Arm, und einmal in der Bruſt. 


45. 
Dort hobaneinem Ort ein wütender Soldat, 
Der frecher alsein Drach, undwilder alsein Bir, 
Auf eine ſchoͤne Frau, die gar erbärmlich that, 
Bol Wuth ſchon in die Höh fein moͤrdriſches Ges 


mehr, 
Als fie , gang tollvon Schmerg , mit Nägeln Frage 


und biſſe, 
Und das gesückte Schwerdt ihm aus 7 Haͤnden 
riſſe. 
46. 


Nein, forachfie bey ſich ſelbſt: Nein! nimmer geb 
ich zu 
Mein Sohn, mein eintzigs Kind, du meine £uftund 


merk, 
Daß diefe Sudel-Fauft, daß ſolch ein Moͤrder⸗Hertz 
Dich, ſchoͤnes Kind, befieg , und dir den Todanthu ; 
Eh will ich, daß, die dir die MuttersMitch gegeben „ 
Das Blut Dir igo raub,und mit dem Blut das Leben. 
Schau, freche Schaar, ob ich nicht eine Moͤrderin 
So gut, jabeffer noch als eine Mutter , bin ? 
T3 47Drauf 
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47. 


Ciò detto, difuaman, nova Medea, 
Iltrafigge, Puccide, e'n due lo ſpara, 
E’n faccia al malandrin, cheneridea, 
Gittain pezzilacarneamata, e cara. 
Satiati — e da la madre hebrea 
Incrudelir neproprifigliimpara. 


Impara di ferir più fere guife 
Da queſta deſtra. Equife ſteſſa ucciſe: 


48. 


Eran qui due, l una d’unparto ſolo, 
L’altraricca di due germane belle, 
Premeaun quefteinfilentio ilgrave duolo, 
Torcendo al Cielle lacrimofe ftelle. 
Verfo colei, chel’unico figliuolo 
Timida fiftringea fräle mammelle, 

Moſſe il paſſo veloce, e’l braccio crudo 
Un giudeo tutto fcalzo , emezzoignudo. 


49- 

Lacerohavea, quafifarfetto, indoflo , 
Ch’a penailricopriafin fü ĩginocchi 
Purpureocencio ; e dipel crefpo, erofla 
Dal mentogli pendean duo lunghi fiocchi, 
Sgangheratolabocca, eilabrigroflo, _ 
Rabbu/fato le ciglia , e biecogli occhi. 


Di fozzo ceſſo, edifparuta ciera, 
Infommatal,, ch’erahuomo, e pareafera. 


go. Tac- 
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47. 

Draufbringt fie plöglidy um mit ihrer eignen Hand, 
Als wie ein’ andere MeDdee, ihr Liebes fand, 
Sie haut e8 in zwey Theil, und wirfft dem Boͤſe⸗ 


wicht, 
Der drüber lachete , die Stücken ins Geficht, 
Und fpricht itzt frißdich fatt, und lerne Mord und 
Grimm 
Anihrer eignen Srucht, an ihrer Kinder Leibern 
on den erzürneten, ergrimmten Juden⸗Weibern! 
Komm, lerne mehr! Und hier bringt fie fich felber um. 


48. 
Zwo Mütter faffenhier , wovon die erſte einen, 
Die andre auf einmal zween Söhne hat gebohren. 
Sie hatten beyd’ aus Angft die Stim und Sprach 
verlohren, 
Und fahen in die Lufft,und thaten nichts als weinen. 
Zu der, dienur.allein ihr eingig Fleines Kind 
An ihre Brüftedrückt undauf Die Arme lude , 
Kam,mit ergrimtem Arm, undeilt' auf fie geſchwind 
Mitgang entblößtem Fuß ein faft halb nackter Jude. 


49. 
Ein roth zerlumptes Tuch,als wieein Wam̃s, bedeckte 
Den fchwarg zerbranntenkeib, das faum ang Knie 
ihm gieng: 
Fin rother Fraufer Bart, der ihm vom Kinn abhieng, 
Und in zween Knebel fich biß an die Bruſt erftreckte, 
Umgab fein weites Maul, er hatte Augens’Brauen , 
Die ftroblicht, wild, verwirrt ; und Blicke, Die man 


bier 
Nicht fehen konnt' ohn Angſt, ohn zut und 


Grauen; 
Kurtz: dieſer war ein Menſch, und ſchien ein wildes 
Thier. T4 so, Es 
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50. 


Tacque la bella Donna, e non diſciolſe 
Voce, pianto, Öfofpir, tacque, e fofferfe: 
Ma si pietofa in atto il figliotolfe, 
E volontaria al malfcalzan! offerfe , 
Che, fenon ch’egli altrove i lumi volfe, 
Senon ch’ ella d’un velo i ſuoi coperfe, 
Vincealo ildolcefguardo , e'l ferro acuto, 
Fora dimano al feritor caduto. 


f1. 


Ma che? contro furor cheval bellezza? 
Strins’egliilferro, enelfanciull’afhiffe. 
Quei come fuole adhuom, che Paccarezza, 
Kidendo à l’aflaflin, Babbo gli diffe ; 
E fpinto pur da pueril vaghezza, 
La man ſteſe al coltel, che lo trafliffe, 
Credendo dono, imaginando argento 
L’acciar, cheera di Morte empio ftromento. 


12. 


Einonmirollo, ® noncurollo, e dritto 
Là donde il rifoufciua, ilferromife, 
Mäcomevideil poverel trafitto 
Languirmorendo insidolentiguife, 
Fatto quafi pietoſo angue d’Egitto, 

Si dolfe, e lagrimonne ei che I’ uccife ; 
M3 fedate lelagrime, e’l cordaglio 
Toftopoilapietäceffe a l’orgoglio, 


53. Vol- 
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so. Ä 
Es ſchwieg die ſchoͤne rau, undließgarfeine Zähren, - 
KeinSeufze, fein Gelaut von ſich noch fehn,noch höre. 
Sie ſchwieg und duldete, nahm aber ihren Sohn, 
Und gab dem nackte Echelm, mit foldye holde Minen 
hn felber willig hin, fo daß, wo er nicht fchon 
Sein’ Augen anderwärts bereits hätt’ hingefehrt, 
Undihre nicht verdeckt geweßt von ihren Hauben; 
Ein folcher füffer Blick fein wütendes Erkuͤhnen 
Dhnfehlbar hätt gehemt, u. das entblößte Schwerdt 
Ihm müffen aus der Sauft und groben Klauen von 


j1. n. 
Allein, was nuͤtzet doch die Schoͤnheit bey der Wuth? 
Er zuͤckt das blancke Schwerdt, und trifft die kleine 


Frucht: 
Das Kindgen wie ein Kind, das jung, gemeinlich thut, 
Weñ jemand zu ihm taitt,der ihm zu ſchmeicheln fucht, 
Lacht feinem Mörder zu,fagt : Babb’,und ftrecfet gar 
Die Fleine Hand zum Schwerdt, es bildete fich ein , 
Der Dolch würd’ ein Geſchenck, der Stahl von Sil⸗ 


ber feyn, Ä 
Der ihm,o Grauſamkeit! des Todes Werckzeug war. 


j2. 

Gr ſiehet nicht darnach, erachtetalles nicht, (ſicht 
Und ſtoͤßt den ſcharffen Stahl dem Kindgen ins Ge⸗ 
Recht an demſelben Ort, woſelbſt fein kleiner Mund, 
Mit holdem Zug annoch zum Laͤcheln offen ſtund; 
Als aber er das Kind, ſich kruͤmmend, fterben ſah, 
Ging ihm,t2og feine Wuth, doch ſelbſt die Marter nah, 
Und (wie ein Crocodill beweint, was er verſchlungen) 
Sah man , daß Thraͤnẽ ihm auch aus DE Auge drungẽ. 
Doch ſtilleten ſich bald die Thraͤnen und fein Leid, 
Denn ſein Erbarmen wich der blinden Grauſam keit. 

Ts 53. Gleich 
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53. 


Volgefi à P altra, efrafuo cor difcorre, 
Qual de’duifigli, e diqual colpo eifieda. 
Chedeefar, laflalei ? chila foccorre ? 
Dove fara ch’aitainvannonchieda? 
Fuggefi intorno, equeilafegue , ecorre 

uafiingordo Maſtin dietroalapreda, 
Ellavaganteinqueftaparte, e'nquella, 
Sembra dalupo ınfidiata agnella. 


54. 


Con quell’affetto, chedel patrioregno 
L’ alte fiamme fuggendo ıl buon Troiano 
Il vecchio Genitore, e’Ipicciol Pegno, 
Reggeacol tergoaunpunto, econ la mano 
Fatta de’cari fuoi [chermo, e foftegno, 
Per involargli al predator villano, 
Quinci, e quindi trahea (pietofo impaccio, 
Suaviflima foma) i figli in braccio. 


55. 


Mifera, mà cheprò? fuggeilperiglio, 
Noncampagia, che'n novomaltrabocca, 
Tal’ augel del Falcon fente V’artiglio, 
Mentre fottrarfial Can tenta dibocca. 

Ecco un’altro crudel, ch’al primofiglio, 
Cheilfenlefugge, un dardo aventa, e fcocca 
E pafla oltrelelabra , onde la poppa 

Gia dilatte, hor difangue è farta coppa. 


56. Gi- 
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Gleich darauf kehrt' er fich zur andern hin, und ſann 
Wen er von beydenerft, und wieer ihn will tödten ? 
Bas folldie Arme thun in folcher Angft und Noͤthẽ? 
Wer iftdoch, der fie fchüßt, und der ihr helffen fan? 
Sie fleucht, er folget ihr wieeinergrimmter Hund, 
Der nad) der Beute reñt mit offner Kehlu. Schlund: 
Sie, diein ihrer Flucht bald hiersbald dorthin fam , 
Schien ein vom wilden Wolf verfolgtes — 


54. Eamm. 
Mit wie viel Zaͤrtlichkeit bracht der Aeneas dort 
Anchiſen und den Jul, * kleines Liebes⸗Pfand, 
Durch Schutt, durch Aſche, — * Flammen 
eyde Fort, 
Den einen auf dem Halß, den andern bey der Hand. 
Mit gleicher Sorge fieht man diefe ſich bemühn, 
Die beyden Kinderchen forgfältig zu beſchuͤtzen; 
Sie hat fie, alle zwey dem Mörder zu entziehn, 
O füffe Sorg und Laft! aufihren Armen ſitzen. 


JS» 

Allein was nügte dig der Armen ? fieentflieht 
Dereinen Roth, Dagleich ein’ andre fie befieget ; 
So wieein Vogel fih des Hundes Maulentzieht, 
Der gleich dem Salcken drauf in feine Klauen flieget. 
Ein andrer Mörder wirfft von dieſem kleinen Paar 
Dem ältften Söhnchen gleich) gi —— durch 

un 


en 
So, daß der Mutter Bruſt zugleich mit ward ver⸗ 


wundt 
An welcher es annoch, ſich traͤnckend, fanffte ruht; 
Wodurch die Bruft, die ihm zuvor ein Milch » Krug 
war 
Ihm nunmehr plößlich ward ein voeiffer Krug mit 
Blut 56. Drauf 
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56. 


Siungeintanto piüpreflo, elaminaccia 
Conpiüfortearmiilbarbaro homicida: 
Vedel’altroBambin, cheträlebraccia 
Strettolegiace, ela motteggia, e grida. 
Poiche contanto amor teco s’allaccıa , 
Ragionnone®, ch’io te da lui divida, 

Ma perche non fi ſeio lia il caro nodo — 
Fia gran pietà s io nel tuo ſen l’inchiodo. 


IT. 


Que mefchinel , qualtimidetta Damma, 

a qualricouriäle ſue fiepi ombrofe, 
Dentro il folco dineve in cui di fiamma 
Vivaciflimifemi Amorripofe, 
Smarritaallhor fraluna, e l’altra mamma 
Dalafaccia delferro il volto afcofe, 

Etanto hebbedifennoacerbo igegno , 
Chetemer feppemorte, e fuggir fdegno. 


$8. 


uantunquein van, che'n lui la punta horrenda 
Drizzailfellon, mafalle il colpo, & erra. 
Crudel’error, mapiücrudele emenda, 
Chelui trafigge, elei traffitta atterra. 
Eglilebracciaaperteavien cheftenda , 
Ellaingiücade, enelcader l’afterra , 
Ondeimmobiletronco, e fenza voce 

Al figliuol crocififfo & fattacroce. 


. 59. Ar- 
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Drauf näherte fich ihr der roilde Henckers, Knecht, 
Und drohet ihr annoch mit fürchterlichen Waffen. 
Er fahdasandre Kind in ihren Armen ſchlaffen, 
Drum fpotteter, undrief: Es waͤre wohlnicht recht , 
Weil er aus Liebe dich umfäht mit allen Kräfften, 
Wannicheuch liebende wollt von einander trennen. 
Daß niemand nun hinfozt das Band foll löfen Fönen; 
Willich, aus Mittleid, ihnan deine Brüfte hefften. 

J7: 

Das arme kleine Kind, als wie ein furchtfam Reh, 

So ſcheu und zitternd flieht in Schattensreihe Ha 


cken 
Sucht in dem zarten Thal , bedet mit Reif und 


Worinn der Liebe Feur Doch lichter⸗lohe brannt, 
Sein zartes Angeſicht und Koͤpfgen zu verſtecken. 
Bald druͤckt es ſich an die, und bald an jene Bruſt, 
Sp jung es war, hatt? es doch ſchon ſo viel Verſtand, 
Daß es den Grimm zu fliehn, den Tod zu ſcheuen, 


58. mußt. 

Doch, Tender! nurumfonft: es kehrte der Barbar 
Die Spigegegen ihn; allein der Stich verfihlte. 
Verfluchter Fehl! wovon doch die Verbeſſerung 
Noch weit entſetzlicher und allzugrauſam war, 
Indem er es durchſtach, und ſie zugleich entſeelte. 

Es ſtreckt die Armen aus, ſie ſtuͤrtzt zur Erde nieder, 
So daß der Spieß zugleich Durch fein’ und ihre Glie⸗ 


der 
Und fo im Augenblick durch beyde Eörper drung. 
Sie, als ein ſtarres Holtz, von Sinn und Leben leer, 
Ließ, als ob fie fein Creutz, und er gecreutzigt, = 
59,” Wie 
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J2. 
Arpin chi vide mai con dotto ftile 
ala tuaman la Caritä dipinta, 
Chedivaghi bambin fchiera gentile 
Habbianel feno, e nelebracciaavinta. 
Cotalparea legiadra Donna humile, 
Scompigliata ilbelcrin, (calza, e difcinta ; 
E’ntorno lefiorian teneri, e molli 
Dela progeniefuacinquerampolli. 


60. 


Benche delregio editto il fier tenore 
Fuor che’nfanti dalatte, altri nonchieggia,, 
N’ haveacofteidi etapoco maggiore, 
Partecondottia la fpietatareggia. 
Si perche ftretti difraterno amore 
L’un con P’altro trattienfi, e pargoleggia, 
Siperche ella, ovemova , ö fermi ilpiede, 
Dilgiuntiancor mal volontier gli vede. 


61. 


Stavafi ilprimo in picciola tabella 

Le note ad imparar delaprima arte, 

Difcepolnovo, edel’hebrea favella 

Leggealerighe inleivergate, e fparte: 

uandolareftaeccoglietronca, e quella 

Gli cade infen fü Finnocenticarte, 

E l’ eftremo ſuo farto A lettre vive 

Con vermiglicaratteri vifcrive, 

62. Move 

” Des weit: berühmten Hollaͤndiſchen Schilderers ; Willem 


yan Mieris hier zu erwehnen hat man nicht unterlaffen £öne 
nen / weil deſſen undergleichlice Kunft es auch Den allers 
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59. 
* Wie, edler Mieris, ich,mit frohem Aug und Hertzen, 
Das Bild der Zärtlichkeit von Dir gemahlt gefehn, 
Auf deren Arm und Schooß vielfchöne Kinder fchers 


ken ; 
So ſchien ein' holde Frau, die recht ausbuͤndig fchön. 
Ihr Haar war ihr verwirrt, die zarten Fuͤßentbioßt, 
hr Guͤrtel und Gewand nachlaͤßig aufgeloͤßt: 
sblühten rings um ſie fuͤnff kleine zarte Sproſſen, 
Die in begluͤckter Eh aus ihr hervor geſchoſſen. 
6 


OÖ. 
Ob ſchon des Königes tyrannifcher Befehl 
Nur junge Kinder heifcht und Knaben,die noch ſogẽ; 
De dieſe Srau dennoch) zu diefer Mörder: Höhl 
uch ältse hergebracht und mit fich fortgezogen : 
Theils, weil fieunter ſich ſich recht inbrünftig lieben, 
Theils, weildie Mutter felbft, wo fieauch gieng und 


und, 
Diefelbige, nicht ohn’ empfindliches Betrüben, 
Von ſich getrennt und fie entfernet fehen Fonnt. 


61, 
Das aͤlt'ſte Knaͤbgen faß,und war mit Ernft befliffen, 
neinem Kleinen "Buch die Lettern zu ſtudiren: 
8 fucht die Linien, Die man ihm vorgeriflen, 
Von der Hebräer Schrifft mit Sleiß zubuchftabiren, 
Als man ihm Augenblicke den Kopff herunter hiebe, 
Der ihm denninden Schooß und das Büchlein 
prang, 
Und drinn fein legtes Thun und blurgen Untergang 
MitPurpursrother Dint' und blutge Zügen nn 
2. 








beften Italiaͤniſchen Meiſtern aufs wenigfte gleich / wo nicht 
bevor / thut. 
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62. 


Movecolui verl’altro il paflohorrendo, 
Poiche’l capo ha de !’un feiolto dalbufto, 
Vedelola, ch’un pomoei fta rodendo, 
Pomomortale, ahitroppo amaroal gufto. 
Drizza à lefauci, ond’inghiottia ridendo 
L’efca dolce, e matura ilferroingiufto, 

E gli fa conuncolpoacerbo, e forte, 
Trangugiando ilpugnal morder la morte. 


63. 


Ivailterzo treſcando à ſalto à ſalto, 
Soura un finto deſtrier di tragil canna, 
Miſer, nè sà qual repentino aſſalto 
A mortecrudeliffimail condanna. 
Ecco quel cor d’adamantino fmalto, 
Pria con man lo fchermifce, epoilo fCanna. 
Ne lo fpazzo labbarte, equiviillafla 
A gioftrar conlamorte, eride, e pafla. 


64. 
Del bel Drappel reliquie affai leggiadre 


Avanzayanoancorailquinto, e’Iquarto; 
Coppia, chefü.de la dolente madre, 
(Madre piu non dird) gemino parto. 

L’ un rotando ſe'n giafra aneite (quadre 
‚Mobil palco perentroilfangue fparto, 

E tutco intento al fanciullefco gioco, 
Algeriglio vicin penfavapoco. 


65 ® Con- 
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62. 


So bald der Moͤrder dem das Koͤpffgen abgeſchlagen, 
Eilt er, mit Wuth und Grim,demandern Knaben zu, 
Den er begierig fah aufeinem Apffelnagen , 

(Ach herbe Todes- Frucht, wie bitter ſchmeckeſt du!) 

Drauffucht er mit dem Dolch den Schlund ihm 
aufzureiflen, 

Bo er die füffe Frucht mit Lächeln niederichlingt, 

Und macht Durch einen Stoß, der durch Die Kehle 


. RE IE METER dringt 

Daß er den Apffel, Dolch und Tod zugleich muß beifs 
63. en. 

Der dritte huͤpfft herum auf einem Stecken, Pferd, 


Ihm war gantz unbekannt die drohende Gefahr, 
Die ihn fo grauſamlich verdammt zum Hencker⸗ 


Schwerdt, 
Drauf kommt der Boͤſewicht, deß Hertz von Eiſen 


war, 
Aefft ihn erſt mit der Hand, haut ihn darauf entzwey 
Recht mitten in der Luſt, und lacht, und geht vorbey; 
Laͤßt drauf in feinem Blut den kleinen Keuter liegen , 
Und zappelnd in demSand,mit feinem Tode kriegen. 
64. 

Daß alfoleider! nun von diefer Meinen Schaar 
Das viert und fünffte Kind allein noch übrig war, 
So ihre Mutter (die den Namen nunverlohren) 
Auf einmalan die Welt als Zwillinge gebohren; 

Wovon der eine denn in dem verfprügten Blut 
Mit einem lauffenden,. gedrehten Kräufel fpielte, 
Und von der nahen Noth und diefer Mörder, XButh, 
Bloß auf fein Spiel bedacht , gar u Schrecken 

üblte. 
; u 65. Nach 
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65. 


Contro coſtui la deſtra, el’armi ftefe 


Diſſegli allhor: la tua fo 


S 


Rapidamenteilferitorvillano ; 
Mäla piagamortal cola non fcefe 
Dov’ei mird, fe ben non fcefe in vano, 
Cheftrapoftofi à cafo, in ſe laprefe 
Non afpettata il fuo vicin — 

lia s’incolpi , 
Nonlamia man, fevaifurandoicolpi. 


66. 


ottolagonna allhor colei ficela, 


L’ ultimo che dicinqueancorle refta, 
Mache? del proprio [Campo ei fi querela, 
E colproprio vagir fi manıfefta; 

E la froda pietofa altrui rivela 

Ch’ afcofo il tiende lamaterna vefta, 
Semplicetto, ch’eglie, non fa tacere, 
Perche non haimparato anco Atemere. 


67. 


Lamal’aventurofa, e mal’accorta, 


Cuidäfenfol’amor, vitaildolore, 
Altrononfäche sbigottita , e fmorta, 
Piover pergli occhiamaramente il core. 
MA l’avanzailvaghito, eſi fa ſeorta 

Del cieco ferro, de ł hoſtil furore, 
Seguelavoce, e ladonde deriva 
Perlarraccia delfuonla fpadaarriva. 


63. Non 
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65» 

Nach diefem flach darauf der Kriegs» Knecht alfofort, 
Allein es Fam der Stoß nicht an Denfelben Ort, 
Wohin er ihn beftimt;doch war der Streich nicht leer, 
Indem fein Bruͤderchen, Dasrecht von ungefehr 
Dazwifchen lief, den Streich des ſcharffen Schwerdts 


empfieng. 
Du Heiner Dieb,daß du des Todes Schmerti fühleft, 
Kiefer: und daß mein Streich fehlt’, und nicht rich⸗ 


h tig gieng, 
Iſt deiner Thorheit Schuld, weil du die Stöffe fie 
66 eft, 


Moraufdie Mutterdenn das legte Kind bedeckt, 
Und inverwirrter Eil in ihrem Rock verfteckt ; 
Doch Die um diefe Hülff felbft angeftellte Klage 
Zeigt durch fein Wimmern an, wo e8 verborgen lage. 
Das Kindentdecket felbft die Unſchuld⸗ volle Lift, 
Wo durch es n dem Rock der Mutter ficber ift, (te, 
Das arme tum̃e Kind das nichts vom Schweigẽ wuß⸗ 
Weil es noch nicht gelernt, daß man ſich fuͤrchten 
67. (mußte. 
Das unglückeelige, verlaßne Frauen⸗Bild, 
Empfindlich bloß von Lieb, und nur belebt von 


Schmertz, 
Wußt' andersnichts zuthun, als nur, em Angſt er 
uͤllt 
Zu troͤpffeln bitterlich durchs Aug ihr ſchmachtend 
Hertz. 
Doch als das Kindgẽ ſchrie, muſt' es dem blinde Eiſen 
Und dem entbrafiten Grim̃ die duͤſtren Wege weiſen: 
Er kehrte nach der Spur des Tons ſein wuͤtend 


d Schwerdt 
Dahin, woſelbſt ſein Ohr das matte Winſeln hoͤrt. 
u 2 68. Ein 
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68. 


Non cosicontro’| Nibbio empio, e maligno, 
Ladomeftica augella i pollı cova, 
Come colei dal Barbaro fanguigno 
H malcauto ſchermiſce, e non legiova; 
Perd che’l fier, chepetto ha dimacigno , 
Brandifceilbrando, enelaftrozzail trova, 
Giac ei nelfanguehorribilmenteinvolto, 
'Tra i fraterni cadaveri fepolto. 


69. 


Qual ſu Niobeh veder, quando dal Cielo 

Vide fcoccar lerapide fäette, 
Onde in un giornoiduoiSignor diDelo, . 

Orbalafer difettevite, e fette; 
Chevifto alfıncader!’ ultimotelo, 
Aldolente fpettacoloriftrette, 
E’lcorpöperdolorftupido, e laflo, 

- Vennegelidafelce, immobil ſaſſo. 


74 
Tal fra la ſtirpe ſua mentre moriva, 
Reſtò la tapinella inſtupidita, 
Di color, di calor, di ſenſo priva, 
Senzamoto, fenz’alma, e fenza vita, 
Pareamorte notigik, mämencheviva, 
Di bianco marmo imaginefcolpita ; 
. Dibianco marmo , ſe non quanto i ſigli 
Fatti i candidi membri havean vermigli. 


71. Pur 


Der Bethlehemitifche Kinder⸗Mord. 307 


68. 

Ein Huhn weiß wider den ergrimmten Habicht nicht 
Mit ſolcher Hurtigkeit fein Küchlein zu befchügen, 
Als Diefe gegen den barbar’fchen Boͤſewicht 
Ihr Kind vertheidigte: Doc) konnt’ es ihr nicht nuͤtzen. 
Es ſchwung der Öraufame, deß Herk und Bruſt 

von Stein, 
Sein Schwerdr , und traff den Hals von demvers 
ftechten Knaben, 
Drauf fiel auch der entfeelt ing laue Blut hinein, 
Und lag da,von dem Fleiſch der Bruͤder, als begraben. 


69. 
So, wie die Jiobe , da fie die Pfeilerblickt, 
Die Phoͤbus und Dian’ auf ihre Kinder ſchickt, 
Die durch) zertheilte Lufft mit firengem Pfeiffen fas 
men, 
Ihr vierzehn Kinder ſchnell von ihrer Seitenahmen, 
Und nunvon allen gar das legt’ auch niederfiel , 
Gang aus fich felber Fam ob diefem Trauer-Spiel, 
Und augenblicklich ward, Durch überhäuffte Pein, 
Ein unbewegter Self und Falter Kiefelftein ; 


70. 

So ſtand die arme Srau, erftaunt ob fo viel Plagen , 
Bey ihren Kinderchen, die Stüc;weif um fielagen, 
Ron Farb und Sinn beraubt , von Falter Furcht 

umgeben, 
Bank ohne Waͤrm' und Stim̃, u. ohne Seel u. Leben. 
Sie war zwar noch nicht todt, doch als todt anzu⸗ 
auen, 
Und ſchien ein Marmor⸗Bild aus weiſſem Steinge⸗ 


auen: 
Gantz weiß als nuꝛ woſelbſt der weiſſẽ Glieder Pracht 
Von ihrer Kinder Blut beſchmutzt und roth gemacht. 
u 3 71. Doch 
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71. 


Pur (tanto divigor le dä pietate) 


E 


Lamifturacrudelvolge foflopra, 

EväA cercando le reliqueamate, 

Ove lavariauccifionlecopra ; 

E lelacere membra infanguinate 
— amor la mano à sifier’opra) 
Per honorarle del’effequieeftreme, 
Sparfe raguna , le commette infieme. 


71. 


col piantolelava edice: Ahi laffa, 

Laffa, che fia, che i miei foavi pegni, 

La cui viſta infeliceilcor mipafla , 

Di riunir, di rifcarcir m’infegni ? 
Altrononveggio, ch’una horribil maffa 

Di frammentiavanzati à glialtrui fdegni, 
Altro, ch’un mucchio di fanguini, e monchi 
Squarciati brani, ediflipatitronchi. 


73. 


Già foleu’io, non & gran tempo avanti, 


Trattando dimia man ſerici ſtami, 


Nel lin, chevicopria poveri infanti, 


Con fottil’ago ordir fregi, e ricami, 
Hor da ferro crudel ne voſtri manti 
Quali, ahi quali vegg’io lavori infami? 
Fiera man vitrapunle, &ecco in vui 


‘ Ricucirmi conviengli fquarci altrui. 


74. Son 
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71. 

Doch kehrte ſie noch um der blaſſen Glieder Hauffen, 
(Wozu das Mitleid ihr nur bloß die Kraͤffte gab) 
Und fondert' emſiglich drauf von einander ab 
Den ſo geliebten Reſt, der gantz mit Blut belauffen. 
Man ſah ſie, voller Angſt, die gang yreſchten 

ieder, 
(TR osu die Lieb ihr bloß die Hand führt aufu.nieder) 
Um felbige nicht gar des Grabes zu berauben, 
Wie fehr fie auch zerftreut, mit Müh zufammen — 


72. 
Sie wuſch das Blut davon mit Thraͤnen ab,und ſchrie: 
Ab GOtt! Ach GOtt! wer hilfft? wer nimmt 

ſich doch Die Muh, 

Damitich die fo fehr mißhandelten Gebeine , 

Wovon das Anfehn mir durch Hergu. Seeledringt, 
Doch hier zufammen Frieg und wiederum vereine. 

3 ſehe, leider! nichts, und bin mit nichts umringt, 
(8 mit durch Zorn und XYuth ir chlagnen Rumpfs 


un ochen, 
Von Fetzen, die zerhaut, und Schaͤdeln, die zer⸗ 
brochen. 
73. 
Ich pflag vor kurtzer Zeit mit dieſer meiner Hand 

Die Leinwand, die euch deckt, und uͤbriges Gewand, 
Armſeel ge Kinderchen, mit Seiden auszuſchmuͤcken, 
Und mit der Nadel ſchoͤn zu zieren und zu ſticken. 
Ach was laßt ihr mich itzt für Moͤrder⸗Stiche ſehn! 
Euch hat ein viehiſch Hertz und wilde Fauſt zerriſſen: 
Ich aber werde DIE nunmehro wieder neh’n, 

Und was ein andrer trennt,sufammen hefften muͤſſen. 


44 74. Sind 
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Sonquefte, oime, leformealtere, e vaghe, 
Che dalagenetrice inprima havefte? 
O Stelle delmio mal fempre prefaghe, 
Le miemifere carni, ohime fon quefte ? 
Quefte fon pur, tr l fangue, eträle piaghe, 
Riconofco pur’ io P’amate tefte, 

. Dunquecosi miritornate jnnanzi 
Delevifcere mie miferi avanzi? 


Se. 


O fpecchi del mio cor, voltiamorofi — 
vio me ſteſſa —— folea; 
OSalidiqueft’occhi, occhi pietofi , 
In ch’io mille doleezze ogn’ or havea; 
O labra, onde pur'horbaci vezzofi, 
Mitti fradolcirifi, Amor trahea; 
Ahiqual felvaggio, ahiqual Tartareo moftre 
Ha fparfo il Angue mionel fangue voſtro? 


76. 


Datomifuffealmentoccar diftinti 
Que’membri, oime, chepiü toccando infrango, 
Lafla, ch?iopurmiferamenteeftinti 
Piango i miei figli, enon fd qualeio piango, 
Perche d’atro pallorfiere sitinti, | 

:. Che dubbioß, e confuſa ione rimango, 
El effiggie gentil del volto mio A 

Cencellata dal fangue in voi vegg’io, 


77. Se 
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74 
Sind diß die freundlichen, die niedlichen Gefichter, 
Die ihrim Mutters£eib u.meiner&chooß empfange ? 
Gerechte Sternen, ad) ! ihr firengen Himmels» Lich« 


ter 
Die ihr mein Elend und meinlinglück habtverhang?, 
Iſt diß mein Fleiſch? ach ja: in Wunden, Blut und 


Wuſt 
Kan ich euch wuͤrcklich noch, geliebte Koͤpff, erkennen. 
Wollt ihr mir denn alſo das Wiederſehen goͤnnen, 
Zerfleiſchte Stuͤckerchen und Theile meiner Bruſt? 


75. 

Ihr Spiegel meiner Seel, ihr glatte zarte Wangen, 
Drinn ich mid) ſelber offt zu fpiegeln angefangen, 

hr meiner Augen Licht, ihr angenehmen Augen, 
rinnich mich offt erquickt, gelabet und erfrifche , 
Ihr Lippen, drauf ein Kußfich ſtets mitLaͤcheln mifcht, 
Die ſelbſt die Lieb, in euch verliebet, pflag zu ſaugen: 
Welch Thier aus Libyen, nein, aus der Hoͤll ent⸗ 
ſproſſen, 

Hat mir in eurem Blut mein eigen Blut vergoſſen? 


76. 

Ach waͤre mir denn doch nur diß noch zugelaſſen, 
Daß ich die Gliederchen moͤgt unterſchieden faſſen, 
Die ich, indem ich fie will faſſen, mehr zerreiſſ'! 
Ich Arme wein?’ umfie, da ich Doch er ern weiß, 
Wen ich von ihnen reeht, und wen idfnicht bewein'! 
Es nimmt ein bleiches Blau euch Stirn und Wan⸗ 

| genein, 


Daßicy , verwirrt anißt , Die — meiner 
angen, 
In euch durch Blut verloͤſcht, verwiſcht ſeh und ver⸗ 


gangen, | 
Us 77. Biſt 
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77 


e tà colui, ch’io generaiprimiero? 


Gia non è queſto il capo tuo reciſo, 

Chi fü, cheneltuo bufto (ahi ſcambio fiero) 
Trafportato, e commeflo ha l' altrui vifo ? 
Figli, miferifigli, horche pili fpero? 

Sepolto è ne voftr’occhiognimiorifo: 

Qui lecrefce ladoglia, emanca il pianto , 
Seccahangliocchila venaalpianger tanto. 


78. 


E fuiene, e’lvolto ofcura, e la favella 


Da mil 


Perde, e fiato non ſpira, occhio non move. 
a intanto, etorbida procella 

e fpade , inaltrapartepiove. 
BenfüfottoR& tale, e'n taleftella 
Felice chinonnacque, 6 nacquealtrove, 
Felicechinonnacquc, Önato poi 
Diefineil primo giorno aigiornifuoi. 


79. 


Dichetilagnipoi? dichetifdegni, 


Mondo vil, fecolrozzo, ofcura etate ? 
Che’n te viva l' inganno, Il vitioregni, 


Che ſien lunge da te fede, e bontate: 


Che virtù planga, e ſeco ĩ chiari ingegni 


.. Languifcan tutti, el’animebennate; 
Se la bella Innocenza in cotal guifä 


Quaggiüfin da quel di rimaſe uccifa? 
80. Giä 
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77» 

Biftdu derienige, den ich zuerfigebohren? (lohren. 
Mein Sohn, dig ift ja nicht das Haupt, das du vers 
er hat (ach herber Taufch,der mich a fehr verlegt!) 
Ein ander Köpffgen denn auf deinen Kumpffgefegt ? 
Ach Kinder! ad)! was Fan ich nun zu hoffen haben ? 
In euren Augen ift al meine Zuft begraben. 

Hier mehret ſich Der Schmerg , hier mindern fichdie 


ren 
Hier trocknen aufeinmal die trüben Augen-Köhren. 


8. 

Sie fällt dahin, ein Duft benebelt ihr Geſicht: | 

Der Athem bleibt ihr aus , es fchreinden Sprach' 
und Worte : 
= gang erftarretes und dunckles Auge bricht. 
nzwiſchen tobt und raufcht an einem andern Drte, 
Ein ungeſtuͤm̃er Sturm von taufend fharffen Degen, 
Der plöglich ward befolgt von einem blutgen Regen. 
Wohl dem! der dagumal nicht unter ſolchem Herrn, 
Solch einem Wuͤterich, und Unglücksvollen Stern 
Zur Welt gekommen war, und war er jagebohren, 
Wohl ihm ! woferner nur von feinen Grentzen fern , 
Wo nicht fein Leben Doc) gleich wiederum verlohren. 
279 

Warumerzürnftdudich? worüber klageſt du, 
Bermorfine grobe Welt der gegenwärt'gen Zeit, 
Ob naͤhmen ftets bey dir Trug, Liſt und Lafter zu, 
Ob wäre gang entfernt Die Treu und Redlichkeit? 
Daß nur die Tugend wein’,und Daß erhabne Seelen 
Und groffe Seifternur ſich unaufhörlich quälen ? 
Da hier.auf folche XBeis, mit nieerhörtem Morden, 
Die Unfchuld felbft vertilgt und ausgerottet nz 

0. 
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80. 


Giäfcorreinfiumi il fangue, altro non s’ode 
Che voci didolor, ftrepiti d’ ira. 
Tutt’horror, tutt' &morte efolo Herode 
Lietialtragico oggertoilumigira. 
Lafieraftrage, A ei fefteggia, e gode 
Tra felodandoicolpi, inrento mira, 
Evedeficon voglieingorde, e vaghe 
Congarlemorti, &additar le piaghe, 


81. 


Mentre laplebe addolorata, etrifta, 
Con pietofiramarichi languifce, 
Terrordelamemoria, edelavifta, 
Oftinato in fuavogliailRe gioifce. 

ualferpe, chedalSolveneno arquifta, 

Piulaftefla pietä l’infellonifce,, 
Ha fpumante labocca, e gli occhi ardenti, 
Efimordelelabra, ebatteidenti, 


82, 


Sorto Herode dalloco, onde pur dianzi 
Fü fpettator de’ fuoifuror perverfi, 
Piüdapreflofifece, e volfeinnanzi 
H macello tirannico vederfi. 

Parean gli fparfi eorpi horridi avanzi 
Di naufragio mortal, legni fommerfi, 
Il fangue pueril Autto crudele, 
Elemembra, elefafcearbori, e vele. 


[2 


83. Std 
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80. 

Es raufcht nunmehro ſchon das Blut mit Stroͤmẽ fort: 
Man hoͤret anders nichts, als ein Gekreiſch von Pein/ 
Und ein Geknirſch von Wuth: der Schrecken, Tod 

und Mord 
Megieren überall: _ Herodes nur allein 
Sieht mit Vergnügen an, wie fich ein jeder quälet, 
Errühmt in feinem Sinn jedweden Streich u. Hieb: 
Man fiehet,roie er ſelbſt aus Mord⸗begiet gem Trieb, 
Die Wunden zeigt und mißt, und alle Todten zaͤhlet. 
81, 

Indem das arme Volck vor Angftund Quaalerlirget, 
Erbaͤrmlich ſchreit u. heult, war (o der grinenWurh, 
Die Hertz und Augen kraͤnckt!) der König gan vers 


gnuͤgete, 
Und einer Schlange gleich, die ſelbſt der Soñen Gluth 
In ſcharffẽ Gifft verkehrt: er wird noch mehr ergrim̃t, 
nd im̃er raſender durch Lechzen, Winſeln, Thraͤnen; 
Es ſchaͤumt fen Natter⸗Maul, fein went Auge 
glimmt, 
Er beißt die Lippen ein, und knirſchet mit den Zaͤhnen. 
82. 

Den Ort, von wannen er dem Morden zugeſehn, 
Verließ Herodes nun, um naͤher hinzugehn, 
Mit einem ſchaͤrffern Blick das metzeln, ſtechen, hauen, 
Und mehr Aufmerckſamkeit ſolch würgen anzuſchauẽ. 
Der Coͤrper Zahl.fo man zerſtreut ſah hin und wieder, 
Schien eines Scziffbruchs Reit: der Be laues 

uf 


Schieneinetieffe See und rothe Meeres; Sluth ı 
Wie Segel, Maften, Strick , die Windeln und 
die lieder. 
83. Auf 
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83. 


Sü per gliimmondi, efanguinofimonti 
(Spaventofo A penfar) — e paſſeggia: 
Daifianchiaperti e da lerottefronti 
Vede, che’ | fangueingran diluvio andeggia , 
Purcomeinchiari fiumi, òô in vivifonti , 

LA perentrofifpecchia, e fi vagheggia ; 
E vuol de miferabili infelici 
Mifurar di ſua man le cicatrici. 


84 


Sembra appunto di tanaufeito Drago 
Conalı verdi, econfanguignecrefte, 
Ch’al novo Sol preffo il natio fuo lago 
La fauci aprendohorribili, efunefte, 
Terga le fcaglie inun feroce, e vago 
Di {quallid’auro, e rigidecontefte, 
Et al dolce del Ciellume ſereno, 

Saetti da trè lingue ira, e veneno. 


85. 


Vede di brutte macchie altri coverti, 
Languidi, meribondi, e palpitanti , 
Tra’confin delamorteancoraincerti, 
Stringer lemadri, &anhelar fpiranti. 
Altri gia fenza vita i cori aperti 
Moftranvancora , e moftrano i fembianti 
Efhggiati di pieta, d’amore, 

Atteggiati dıpianto, e didolore. 


85. Altri 
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— 


83. (geln 

Auf Bergen,fo von Fleiſch, undauf Blut⸗fetten Hüe 

Tritt er(mir ſchaudert faſt ob ſolchenGrꝛauſamkeiten.) 

Von Mord⸗Luſt angeflammt, mit Ken Mörders 

üffen, 
Er fiehet blut'ge Ström’ aus aufgefpaltnen Seiten, 
Und gang zertrümmerten jerquetfihte Schedeln, 
ieſſen 

Und wie im hellen Bach ſucht er ſich drinn su fpiegeln. 

Jedweder Wunden Mahl, fo weit fie offen ftand, 

Mißtund befpannt er felbft mit feiner duͤrren Hand. 


84. 

Gleich einem aus der Hoͤl gekrochnen grimen Drachen, 
Der grüne Slügel hat, und einen blutgen Kamm, 
Der bey dem nahen Pful in einem zähen Schlamm 
Des Morgens fpärret auf den ungemeßnen Rachen, 
Der Das beſchmutzte Gold der Sauppen ‚ das ihn 


eckt, 
Das graͤßlich glaͤntzt und ſtrahlt, erhebt und auf⸗ 
waͤrts 


eur, 
Und nach der Sonnen Licht, ob er gleich fein genieffet, 
Doch Eiter, Zorn und Gifft aus dreyen Zungen ſchieſ⸗ 
| ef, 


| 85. 
Hier ſah er einige noch zitternd, voller Flecken, 

Gantz krafftloß, matt, erblaßt, und in den letzten Zuͤgen, 
An ihrer Mutter Bruſt, halb todt, halb lebend liegen, 
Und um derſelben Hals die ſchlaffen Haͤnde ſtrecken. 
Dort zeigen einige die aufgeſpaltnen Hertzen, 
Und in dem Angeſicht ein Bild unſchuld ger Triebe , 
Das drauf die Zaͤrtlichkeit, das Mitleid und die 


| Siebe | 
Gezeichnet und gemahlt Durch Thränen und durch 
mertzen. 
86. De 
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| 86: 


Altri il vita’ humor, chelargo abonda ; 

« Edalcor, non ftagnato , aneot deriva, 
Vomitaperlaböcca infü lafponda, 

‚“ Quafinave (drufcitä, egiunta Ariva. 

. Vorrebbeäinuotoalcunfü per quell’onda 
Mortefuggir, che’l fegue, echel’arriva, 

* Ma debile, mal vivo, efemimöt'to 
Cadenelfenmaterno, e morein porto. 

87. 

De la Donnemefchinealtra legöte ; 
Altrale manfibatte, e’Icrin ſi frange; 
Quelta, mentre che’! fen fquareia, e percote, 
Vlula, non fefpira, urla, non pianige. 
Quell altrafa con dolorofennote 
Del petto un Mongibel;; degli occhi un Gange 


Chi del Re, chidel Cielfilagna, eftride , 
» Chifiduol delfuo duol, che non F uceide. 


884 


Altra ven’hä, che taciturna, efola 
A !’eftinto figliuol proftrata avanti 
Stupida inatto, e * far parola 
Si diſtempra in ſoſpir, fi ſtrugge in pianti. 
Altra al pianto pon freno, efi confola 
In tor daterraifigliancor tremanti, 
E le fredde cogliendo aure fugaci 
Stampa neꝰ labri lor gli ultimi baci. 


89. Altra 
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ng 
86. 

Der ſpeyt den Lebens. Safft, ſo noch in groffer Menge 
Aus feinem Hertzen lief, durch Die gewohnten Gänge, 
Alseingefchländert Schiff — an Strand und 

ippen 
Aus feinem Heinen Half, aus den erblaften Lippen. 
Ein andrer ſucht durchs Blut, mit u zu 
entfliehn 
Dem ihm ſchon nahen Tod, der ihn will zu ſich ziehn; 
Allein, halb todt, mußer den Reſt von feinem Leben 
In feiner Mutter Schooß, alsin dem ‘Port, aufges 


87. (ben. 

Hier ſchlaͤgt ein elend Weib aus dieſer Muͤtter Schaar 
Die ſchon zerkratzte Hand, ein andre das Geſicht, 

Die dritte Bruſt und Hals;zerreißt ihr ſchoͤnes Haar: 

Siefeuffget nicht, fie heult: fie brüllt, und weinet 


nicht. 
Noch eine macht, indem fie ſchreyt, ſo laut ſie kan, 
Die Bruſt zum Seuer- Berg, zur Thränen:See die 
| ugen | 
Die klagt den König, Die den Himmel peulenb an, 
Die Peinund Schmerg , daß fie fie nicht zu tödten 
; faugen, 
8. 


Ein’ andrelieget ftill bey ihrem todten Sohn, 
Rerliert,gang auffer fich, fein Wort und feinen Ton, 
Erfticket aber faſt vor Seufftzen, Schluchtzen, Sehne, 
Ja ſchmiltzet, und zerfließt in lauter falgen Thränen, 
Ein’ andre hemmet dort der bittern Zähren Fauf, 
Hebt ihr noch zappelnd Kind, um fich zu troͤſten, auf, 
Und ſaugt, indem ſie ihm die letzten Kuͤſſe reicht, 
Das kalte Seelchen ein, Das von den Lippen fleucht. 

&E 


39. Ein 
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89. 


Altra delcorpicelpallido, e brutto , 
Le fgallidetre , e lacerate fpoglie 
Dentroalcunvel, che fia di fangueafciutto, 
Pietofiffimamente in braccio accoglie. 

_ Ementreinacque il cor diftillatutto, 
Mentretuttain vapor l’animafcioglie, 
Gli fa del petto fuo ftringendo’l forte, 
Già cunainvita, horfepoltura in morte. 


90. 


Stanchi già di mĩrar, ma non ſatolli 
Volgea cupido gli occhi Herode il Magno, 
E’n quei torrentifanguinofi, e malli, 
Dolce al cor fi facea tepido bagno. 
Gia de’ vermigli, etorbidi rampolli 
Homai tuttotranquillo era lo Stagno, 
Se nonquanto il crefpava inlievigiri 
Auretta dimortiferifofpiri. 


Il Fine delLibro Terzo. 
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89. 

Ein’ andre ſammlet auf die gang zerquetfchten Stücke, 
Den ſchmutz'gen Überreft, vom blaffen Eörperlein: 
Sie wickelt ihn gefickt inreine Leinwand ein, 
Und fängt den blut gen Rumpff, fo feft fieimmer Pan, 
An die beflemmte Bruft, aus Mitleid,an zu drücken, 
Ja ſucht, indemihr Hertz ihr aus den Augenrann, 
Uno ſie die Seele felbft,in Seufftzern, von ſich haucht, 
Es gleichfam in die Bruſt, die ihn ſonſt pflag zu laben, 
Die fie, ais eine Wieg im Leben bey ihm braucht, 
Nachdem er nun entfelt, im Tode, zu begraben. 


90, 
Herodes dreht indeß fein Aug auf allen Seiten, 
Das von dem vielen Sehn zwar matt war, Doch nicht 


att, 
Und fuchte gleichfam ſich ein Fräfftigrwarmes Bad 
Aus diefer Heinen Fluth und Quellen zu bereiten. 
Nunmehro ward das Blut der aufgebau nenGlieder, 
So anfangs rauſchend floß in Strömen hin und her, 
Zu einer ftillen See, zueinemTodtens Meer, 
Undrühretefic) nicht; nur fienge hin und wieder 
Bon einem Sterbenden des legten Seufftzers [Aus 


Die ſtille glatte Fläch’einwenigan : Fräufeln, 
Ende des dritten Buchs. 
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ARGOMENTO, 
Kpinte dHerode ilfier Malecche toglie 


A viè più dunbambinl’alma, elavita, 
Quegli intanto fülfiglio, e ſu la moglie, 
Piange, e ſente nel cor l’alma ſmarrita. 
Ilgran PoetaHebreo lalingua feioglie, 

E ı vecchiPadri Arallegrarfi invita, 
Mentreloftuoldegl’Innocenti eimira 
Ch’ unito verfo ilLimbo ilvologira. 


RORDRITITITIITII HIHI 


I. 





Arca dinembi, e foura P’ ufo intanto 
Meſta lanottealmelfto difuccefle, - 
Onde de’ pargoletti in bruno manto 
Parve l' efflequieaccompagnar volefe. 

Pioppia verfandogia, quafıdı pianto 
Dal’ombrefue caliginoſe, e fpefle, 
E da’confufi ſuoi mutilamenti 
Erangemitiituon, fofpiri i venti. 


2. Con- 


PERREREEPRRLRLERENS 
see Re 
E Der 
Bethlehemitiſche 
Kinder-Mord. 
Viertes Buch. 
Inhalt. 


Mebe der Bluthund raubt noch vieler Kinder Lebẽ, 
Auf feines Königes, Herodis, Mord s Befehl. 
Wie diefer fein Gemahl fieht ihren Geift aufgeben, 
Db feinen todten Kind’; erflaunt ihm Hertzu. Seel. 
Der herrſchende Poet der Juden loͤßt Die Zunge, 
Und reitzt zur Freud und Luſt der greiſen Vaͤter 


aar, 
— der Kinder Heer die frohen Flügel ſchwunge, 
as in des Limbus Thal gleich angelanget war. 


doku chockockzcksckockrukr:che: chockckrcdchockrctocksckick 


86 folgte drauf von Duft ehe Finſterniß er⸗ 
Dem ungluͤckſeel gen Tag ein Unglückfeefge 
Nacht: 


Es ließ, ob huͤllte ſie ſich in ſo ſchwartze Tracht, 
Weil fie der blur'gen Schaar der kleinen Märtyrer 
Biß ans Begraͤbniß ſelbſt zu folgen war gewillet. 
Aus ihrem Schatten ſtuͤrtzt ein ſtarcker Regen bevi 
‚Ben ihrem brauſenden verwirreten Geraͤuſch 
War Stuͤrmen ihr —— und Tonnen i Hr Ge⸗ 
reiſch. & 3 Ze 5% 
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2. 


Contentosi, mà non à pien Ccontento, 
In palagio à ritrarfi il Ra ne viene, 
E qualfucina, che del dianzi fpento 
Focoilcaloreancor vivo ritiene, 
Contro i miferi pur ’ empiotalento, 
Frefco nel cornodrifce, enelevene, 
Temendo nonnefien per P’altrui cafe 
Non picciole reliquieancorrimafe, 


3. 


Malecchekfechiamd. Träapiüfelloni 
Huom piüfelloneilmondounqua nonhebbe, 
Ne, fegli Antropofagi, e i Leftrigoni 
' Riforgeffero ancor, forfe P’haurebbe.. 
Malecche, ilGebufeo, cheträladroni 
Nacque, eträfere vifle, efero crebbe, 
Difforme si, chele fembianze ifteffe 
Hauria (credo)ilTerror, fe corpo havefle, 
4 
Oltre ilmentopelato, el caporafo, 
Oltreletempie angufte, e l ciglio hirfüto , 
Tredentihameno, & hä fchiacciato ilnafo, 
Enegliocchiinegauli il guardoacuto; 
Benche’l miglior de’ due, rigato à caſo 
D’ un gran fregio à traverfo habbia perduto. 


Nelafronte, enelvolto hà per trofeo 
Il carettero Greco, e l conioHebreo. 


S. Va 
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2. 
Herodes Fam vergnügt, Doch noch nicht gang vergnügt, 
feinem Pallaftan,und, wie ein Zunder thut, 
in welchem, von der noch nicht gang gelöfchte Gluht 
as Seuer überdeckt, annoch verborgen, ligt; 
So traͤgt er feinen Grimm und wilde Raferey 
J dem erhitzten Geiſt und Adern noch verborgen. 
r ſinnet hin und her, und ſteht in groſſen Sorgen, 
Ob kein verſtecktes Kind in Haͤuſern übrig fev. 


3. 
Drum rief er dem Malec. Bißher iſt in der Welt 
So viel Barbaren ſie auch immer in ſich haͤlt, 
Kein groͤſſer Ungeheur und Vieh gefunden worden, 
Sie wird auch, ſollten gleich der Laͤſtrigonen Horden, 
Und Menſchen⸗Freſſer noch von neuem auferſtehn, 
Nicht ſolch ein Wunder⸗Thier und Scheuſal wieder 


e N. 
Der Zebufiter nun, erzeugt bey Blut und Morden, 
Bey Thieren groß gemacht, der felbit zum Thier ges 


worden, 
War ſo abſcheulich wuͤſt und ſcheußlich, daß ich wette, 
Der Schrecken ſelbſt glich ihm, wofern er —— 


4. tte. 
Es hängt ihm um das Maul ein dick⸗verwachſner 


chopff, 
Die Schlaͤfe ſieht man kaum an feinem kahlenKopff: 
Drey Zaͤhne fehlen ihm, es ſind die Augen⸗Brauen, 
Nebſt der zerbrochnen Naf, abſcheulich anzuſchauen. 
Aus feinen Augen ſchien ein ſtarrer ſchieler Blick 
Wiewohl ein krummer Hieb ihm durch ein Ungeluͤck 
Sein beſtes Aug geraubt. Man ſah auf Stirn und 


| Wangen J 
Der Griechen N jagar Ebraͤ'ſche Schrifften prangẽ. 
EB 5. Geh 
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7. 


VA fpia (dice) per tutto, etecomena 
Squadron d’armati , efe naſcoſto, e chiuſo 
Trovi alcun vivo infante, uccidi, e ſuena, 
Segui in ciò del tuo ftile il ſolit' uſo. 

Farö (rifponde) hò ben diſpetto, e pena 
D' eſſer ſteril di figli, © Ciel m’accufo, 
Peraltro nd, fenonperch'io vorrei, 
Sol per piacerti, incomminciar da’ miei, 


6. 


Mentre de’ fuoi furori infra fe ſteſſo 
Leaf ar difpone Herode eterno eſſempio; 
- Malecche, & cui dal perfido commeflo 
L’ordine fü delo fpietato fcempio, 

‚I fatelli guidava al fiero ecceflo, 

‚Non di Rè crudo eflecutor men’ empio, 
MadiSignorsirigido, e protervo 

„Non devapiü pietofo efler il fervo, 


7. 


Sicomeallhor, chedoppo i tempi aduſti 

„A librar l’anno , ö bell’ Aftrea, ritorni, 

E Sol conraggi temperati, e giufti 

Matura i Ya ‚ e'ntepidifce igiorni, 

“Vannofchierati à depredar gli arbufti 

A fila Afıla turbini diStorni, 
Onde, mentrecalarlungeglimira, 
L’uvefperate il villanel ſoſpira. 


$. Tal 
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Erw SI 


J. 
Geh/ſagt er) geh durchſuch mit allem Fleiß und Lift, 
Erforſch, ſammt deiner Schaar, mit Ernſi, mit Muͤh 
und Sorgen, 
Und findſt du irgend noch ein kleines Kind verborgen; 
So bring' es um, und thu, wie du gewohnet biſt. 
Ich will es thun, ſprach er, und itzt verdreußt mich nur, 
Und aͤrgert mich, daß die ſonſt fruchtbare Natur 
Mich unfruchtbar gemacht, mir keinen Sohn gegebẽ; 
Sonſt braͤcht' ich, Dir zu Lieb, ihn ſelbſt — ums Le⸗ 
en. 


6. 

Indem Herodes nun von ſeiner Wuth, durch Morden 
Ein Dend-Mahlaller Welt zu laſſen, fich befann, 
Fuͤhrt ſchon, fo bald es ihm nur anbefohlen worden, 
Der graufame Malec die freche Mörder, E haar 
Zu dieſer Sreuel- That und Blut:vergieffen an , 
Der feincs böfen Herrn gang gleicher Diener war: 
Wie denn bey ſolchem Herrn und Feind von allem 


‚ Suten 
Jawohl Fein begrer Knecht und Diener zu vermuthe. 


7: 

Acht. eben, als wenn nach der heiffen Sommer-Zeit 
Afträa kommt, und miegt das Jaͤhr in ihrer Wage, 
Und nun der Sonnen Stiahl mit lauer Heiterkeit 
Die Früchte zeitig macht , und fühlt die ſchwuͤlen 


age, 
Ein Schwarm von Staaren fommt , die Baͤume 
: zu berauben, 
Wodurch der Land» Mann den, der fie von fernefpürt, 
Den unvermeidlichen Verluſt der fehönen Trauben , 
Draufergebofft, befeulit und allen Muth m 
5 8. So 
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8. 


Taldopo fe lafciando, ovunqueauvifa 
Effer ripofto alcun germogliohebreo, 
Tracciacrudeldiquella turbauccifa , 
Lo ftuolfifparge infidiofo, ereo. 
Ipalagi, elerocche inquellaguifa, 

e fuoldagli Auftri ilcombattuto Egeo, 

$’ odon fonar di fanciullefchi accenti, 
Didonnefchi vlulati, e dilamenti, 


9. 


Non altrimente, che ſe preſe, & arſe 
L’altemura vedeſſe, el’alte porte, 
E le ſchiere nemiche intorno ſparſe 
Scalare itettiegridar ſangue, e morte, 
Pareal’afflitta Bettlehem lagnarfe , 
E percoterfiilpetso, e pianger forte, 
E si altemandö levoci \ Dio 
Cheda’collidiRamma ilfuon s’udio. 


10. 


Sotto la falce le tremanti biade, 
Sotto P’aratro i tenerelli gigli 
Cader fogliontalhor , fi comecade 
Preflo lemadri il numero difigli, 
Spandendo van P’ u re ar 
Di fangue cittadin fiumi vermigli, 
Ela mifera plebe à mal sigrave 
Altro, falvo ilmorir, fcampo non have. 


j ıı. Fri 
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8. 

So breitete ſich auch der Mörder» Dauffen aus, 
Und lieſſe hinter ſich an einem jeden Ort, (Mord. 
Wo nur ein Ta » Kind die Spur von Blut und 
Saft jeglichen Pallaſt, jedweden Thurm und Hauß, 
Hört man, fo wie von Sturm das Meer pflegt zu 


ertönen; 
Durch ängftliches Geſchrey, durch Kreifchen, Heulen, 
allen, 
on Müttern,voller Angft, nebftihren Beinen Soͤh⸗ 
nen 
Mit gräßlichem Geheul entfeglich wiederfchallen. 


9 

Dis fühlte Bethlehem fich hart zur Seele gehn, 
Nicht anders, als wenn es die Mauren eingenommen, 
Und feine Thorefchon vom Feind verbrannt gefehn , 
Ob fäh' es feindliche Soldaten zu ſich fommen, 
Und feineXGohnungen mit Mord⸗Geſchrey zerftören, 
Es ſchlug fich an dieBruft,zerfloß intaufend Thraͤnẽ, 
Und rief fo ſtarck zuGOtt, mit aͤngſtiglichem Sehnen, 
Daß man das Klag⸗Geſchrey zu Kama konnte hören. 


10. 
So wie das ſchwancke Korn von den beſchwitzten 
Schnittern, 
Die Lilje, durch den Pflug, ſtuͤrtzt und wird abgemeit; 
So lieget hin und her bey den halb⸗todten Müttern 
Der todten Kinder Heer unordentlich verſtreut. 
Man ſieht der Schwerdter Meng an allen Orten 
itzen, 
Und eine gantze See von Buͤrger⸗Blut verſpritzen. 
Das ungluͤckſeel ge Volck weiß bey fo groſſer Noth 
Von keinem andern Troſt, als ſeinem eignen 
11. Na 
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II. 


Fraglialtrialherghi, inpicciola cafetra 
L’ oltraggiofo Malecche à forzaentrando , 
Vede due figli A vagagiovinerta , 
L’uno à piè, Taltroin fen, ftarfi pofando, 
A l’un con lietenenie il ſonno aletta, 
E col pie leggiermente il va cullando; 

‘ T’altro da’fonti candidi, e vivaci 
Le fuggeillatte, epiü chel latteibaci. 


12, 


In cambio difaluto, ecco veloce 
Aquelchedorme, il traditor s’aventa, 
" Alza lafiera, e formidabil voce, | 
Elo fueglia dal fonno, elo fpaventa. 
Calala fpada horribile, e feroce, 
E’n perpetuo lethargo l’addormenta ; 
E gl’ infegna A faper, come vicini 
. Hanno ılSonno, elaMorteilor confini. 
132, : 
Poiche ne P’un leprimeprovehä fatte, 
Nel poppator fanciullo ilbrandorrora 
E dalanuca, ov egli ilfiede, ebatte, 
Glielfa per boccaultirträgota, egota. -- 
Quei fputailcibo, edentro il fangue, e'l latte 
L’Animapargolettaondeggia, enuota. 
Scorrelapuntaingiuriofa, efella, 
E conficcalalingua à lämammella, 


14. Mifera 
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11. 
Nachdem Malec mit Macht in ein Hein Haͤusgen lief, 
Sah er zwey Kinderd en bey einer Grauen liegen. 
Auf feiner Mutter Schooß lag eines fanfft u. fchlief, 
Das andre ſchlummert' ihr zu Ruffen in der Wiegen, 
Das fie mit ihrer Stimm’ und Wiegen⸗Lied vergnügte, 
Und in den fanfften Echlaff mitregem Fuſſe wiegte. 
Das erftcre fog aus dem weiſſen Born der Brüfte 
Zwar Milch,doc) noch mehr Küß, > fie es ſtels 
te, 
12, ( ſchwinde, 
An ſtatt des Gruſſes eilt der Henckers⸗Knecht ge⸗ 
Rennt mit verwegnem Fuß zum eingeſchlaffnẽ Kinde, 
Erhebt den wilden Ton, faͤngt grauſam an zu 


ſchreyen, 
Erweckt es aus dem Schlaff, ru 
räuen, 
Zerſpaltet es fo gleich mit feinem groffen Schwerdt, 
Und ſenckt es augenblicks in ew'gen Schlaff hinein: 
Wodurch der Wüterich egin der Thatgelehrt, 
Wie fo gar nah der Tod und Schlaf Re 
13, (pn. 
So bald er nun den Mord am erften Sohn begange; 
Schwingt er das Schwerdt aufden; Der an den, 
Brüften lag, 
Und gibt ihm augenblicks im Nacken folchen Sc lag, 
Daß er den Mund durchdrang, nächftzwifchen bey⸗ 
den Wangen. 
Er ſpye die Nahrung aus, worauf in Milch u. Blut 
Die kleine Seele ſchwamm, biß endlich, voller Wuth, 
Des Moͤrders ſpitzigs Schwerdt darauf noch weiter 


drunge, 
Und an der Mutter Bruſt ihm hefftet ſeine Zunge. 
14. Zum 
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14. 


Mifera havea colei di non perfetto 
Altro parto immaturo ıl ventre pieno. 
Paſſa il gianato, egiunge, ove al concetto 
Era vital fepolcro ilcavo feno. 
L’un chiufo in grembo,eTaltro in braccio ftretto 
More, & ellain un punto vienmeno. 
Chi maicafo si ftrano intefe, 6 vide? 
Uncolpo, uncolpofol trè vite uccide, 


Is. 


Quindi in altramaggion s’apre l’entrata, 
E’n contro A nobil giovane fi fpinge, 
Che lafrefcaferita, enon faldata 
D’un circoncifo fuoriftagna , e ftringe. 
Er eccoalzando allhor la mano armata, 
Nelfangue , ch’ella afciuga ilferro tinge, 
Et à piaga — il braccio forte 
Accoppia à quelmeſchin piaga di morte. 


16. 


Allhorcolei per ravivarloalquanto, 
Porge la poppaalmiferel, chelangue, 
Verſa ingrembo‘älamadre il figlio intanto 

Delamadremedefmaillatte in fangue. 
Verſa del figlio fteffo il fangue in pianto 

Su’l fanguigno figliuol la madre effangue, _ 
Lavailcandido humor, mentre il vermiglio 
Macchia il feno Alamadre,, ilvoltoal figlio. 


17. L’ab- 
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14. 

Zum Unglück hatte gar Dig ungluͤckſeel ge Weib 
Noch ein unzeitigs Kind in ihrem ſchwangern Leib, 
Und durch den Stoß,der erft Durchdrang Des Säugs 

lings Glieder, 
Ward auch die Schooß der Srucht Kan u 
r 


ab. 
Der eine ſtarb im Schooß der ſanck im Arme nieder, 
Biß ſie zuletzt auch ſelbſt die Seele von ſich gab. 
Wer hat doch jemals wohl ſo ſeltnen Fall vernommen, 
Daß bloß durch einen Streich drey um ihr Leben 

15. kom̃en? 

Drauf bricht er freventlich an andern Orten ein, 
Woſelbſt ein vornehm Weib von Adel ſich befand, 
Das an dem allererſt beſchnittnen Knaͤbelein 
Die Wunde, die noch nicht geheilet war, verband: 
Zuͤckt diegeharn’fchte Fauſt, und taucht, voll Grimm 

und Wuth, 

Den Stahl in das von ihr ihm abgewaſchne Blut; 
So daß das arme Kind durch ſeine ſtarcke Hand, 
Bey des Geſetzes Schnitt, des Todes Stich empfand. 


16. 
Worauf ſie in der Angſt, dem — — ſchon er⸗ 
e 


icht, 
In Eil die ſteiffe Bruſt, ihn zu beleben, reicht. 

Es gießt indeß das Kind in ſeiner Mutter Schooß 
Die ſuͤſſe Mutter⸗Milch in feinem lauen Blut: 
Die Mutter, ſo, gantz blaß, in ihrer Thraͤnen Fluht 
Des Kindes eignes Blut auf ſeinen Coͤrper goß, 
Wuſch mit dem weiſſen Naß das Blut, ſo es be⸗ 


deckte 

Da ſeines Blutes Roth der ur = Gchoog bes 
eckte. 

F 17. So 
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170° 

L’abbandona ciöfatto, epaflaaudace 
Di ftanza in ſtanza à pidı fecreti hoftelli. 
Cerca inreceffi, e conlo ftuol feguace 
Lini, elanerivolge, ecoltre, epelli. 
In cavoletticiuol trova, che giace 
Copiadi fimiliffimi gemelli ; 
E Pun à Paltro inguifa era congiunto, 
Cheigemelli del Ciel pareano appunto. 


18. 


La forma &parı, e differente il feffo 
Delamalnata, e mal guardata coppia; 
Viveinduecorpi vari un fpirto fteflo , 

Una vita induecor gemina, e doppia. 
Natura hä in loro — ſembiante eſpreſſo 

E pueril — i accoppia; 

E qual Giano novello in due divifo 

Hanno illetto commun, com’hanno il vifo. 


19 


Quellacara unionruppe, e diftinfe 
Malecche, e difle: O fortunataforte, 
Ecco purquell’amor,, ch’ambo viftrinfe 
Sidolceinvita, aricor v’unifcte in morte, 
Se fomiglianti il Cielsi vidipinfe, 

Nonvö, che l’un Afaltro invidia porte$ 
MA quefto, e quel, come di par v’entraro 
Vo che del mondo ancora efCan di paro. 


20.Ciö 
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17% 

So bald er diß vollbracht, verläfit er es voll Stimm, 
Rennt durch Die Zimmer hin, insinnerfte Gemach , 
Und ſucht mit feiner Schaar in allen Windeln nad), 
Ja Eehret Leinwand, Woll' und allen Hausrath um, 
Und findet endlich noch im Heinen Bett ein ‘Paar, 
Das unlängft erſt, und zwar zugleich, gebohren 

war. 
Die glichen fich fo fehr am Weſen und an Minen, 
Daß ſie die Zwillinge des Himmels ae 


14 - 

An dem unglücklichen und fchlecht verwahrten Pꝛar 
War ungleich das Geſchlecht bey einerley Geſtalt, 

In zweenen Coͤrpern hatt’ ein a * Aufent⸗ 


Da in zwey Hertzen doch nur bloß ein Beben wat. 
Sie lagen, weilen fiefojung , annoch gepaart, | 
Geformt von der Natur auf gleiche . und 


Und mie des Janus Kopff getheilet — su ſeyn; 
So hatten ſie ihr Bett, wie ihr Geſicht gemein. 


19. 
Malec zerriß das Band der holden Einigleit/ 
Und ſchrye: gluͤckſeel ges Paar, es — Dieflbe 


Die euch im Leben euch fo fehr zu icben tirbe 1 

Euch nach dem Tode noch. —*— ihr ſo aͤhnlich ſeyd Pa 

Müßt ihr einander ia, bey Leibe, nicht beneiden: 

Ihr kam’ t zugleich zur Welt, ihr = „yugleich auch 
— 8 


09 „0. Dis 
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20. 
Ciö dice, e nel primier prima fi cala 
E conlaforte ee deftra, 
L’arandella colà, d’ondeä la Sala 
L’aria, el lume introduce alta fineftra. 

_ Precipita co’1 pie gid per la feala 
L’altro, e la fcala & d’una felce alpeftra. 
Si ch’eiviene à pagar rotto , e battuto 

Di fangue à ciafcun grado ampio trĩbuto. 


21. 


Parea ciafcun con gli ultimi fingulti 
Gemendo accompagnar P’effequie altrui. 
uafi innefto recifo in due virgulti, 
Egli per lei languiva, ella perlui. 
Cosinonreifentiro, e nonadulti 
Lapena de gli adulteri ambidui ʒ 
Hebber nele primehore, e ne Peftreme 
Un ventre, unletto, &un fepolcro infieme. 


22. 


Vienfi dove modefta humil fanciullä 
Cuftodeä duebambin fiede, e compagna, 
L’unoinconca dimora, el’altroin culla, 
L’uno in lavacro tepidofi bagna, 

. L’altro fraAbianchilinifi traſtulla, 
Ride per vezzo Pun, Yaltro fi 
Nati gia di duo ventri, e d’unfolpadre, 
Ond'ð Puno &madrigna, à l’altro &madre. 


23. Quando 
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20. 
Diß fagt er: greifft Darauf zuerft den erfienan, 
Und wirfft ihn mit der Fauſt, der 7— nichts weh⸗ 
ren kan 
Voll Grimm zum Fenſter aus, wodurch bes Tages 
| Schein 


Von oben ſam̃t der Lufft, drang in Den Saal hinein, 

Das andre ftürgeter mit feinem ſtarcken Fuß 

Die gange Stieghinab , Die von gehau’nem Stein; 

Wodurch es manchen Fall ineinem fühlen muß ; 

So daß der Heine Leib, indem er abwärts rollt, 

Auf einer jeden Stuff ein blur’ges Weg⸗Geld sollt, 
21 


Es (dien, ob jedes Kind in feinem letzten Stehnen, 
Dem andern, ächzend, ließ ein Leichen »Lied ertönen, 
Gleichwie ein Propf⸗ Reis welckt, das doppelt/ wenns 

zerſchnitten; 
So leidet er durch fie, und fie Durch feine Pein, 
Und haben fie alſo, wiejung fie auch , wie klein, 
Undaller Schuld? frey, Des Ehbruchs Straf erlittẽ. 
Sie haben in den erſt⸗ und in den legten Stunden 
Nur einen Bauch, ein Bett und auch ein Grab ges 
a2 (funden, 

Nach dem kam er, woſelbſt ein angenehmes Weib, 
Als eine Huͤterin bey zweenen Knaben ſaß. * 
Der lag in einer Wann, und jener in der Wiegen: 
Der erſie machte ſich mit lauem Waſſer naß 
Und fand im Bade bloß fein kindiſches Vergnuͤgen. 
Mit Leinwand ſpielte Der,zur Luft und Zeitpertreib : 
Der eine lächelte, und der fen an zu meinen. 

Ein Vater jeugte von zwo Müttern Diefes Daatı _ 
Daher Denn Diefe Frau Stieff Drutter von pen ein®, 
Und von dem andern my Die rechte Mutter, war⸗ 

2 23» 
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23. 


Quando lamiferella entrato fcorge 
. L’aflalitor, che d’improvifo arriva, 
“ -Lafeia il figliaftro entro la cuna, e porge 
Soccorfo al figlig, onde fifalvi, eviva. 
Prendelo in braccio Incontinente, e forge 
_ Stupefatta fmarrita, e fuggitiva; 
Pur ver Paltro fanciul ritienla Afreno 
Pietäfenonmaterna, humana almeno. 


24. 


Correconquel, che partorl da!’ alvo 

- -Verfo.colui, chedicampar defia ; 

Ahi folle, e leconvien, chequel che falvo, 
Tolfepur dianziäl’acque, alferro dia. 
Malecche il fier con Barrabaffo il calvo 
Puni la pietofiffimafollia , 

-» E fece ad ambo avanteal ſuo cofpetto 

_ Sepolchro ilvafo, e cataletto il letto. 


€ 42 er ! je 
. e e 
* — — 2* z - j« 


Vinta colei dalafoverchia ambaftia 

Gela, etremanelcor, nel voltoimbianca. 
Piombarnelfuölfilafeia, e giä la lafcia 

- A viftasi crudel !’anima ftanca.- 

- Quei ftrangolato da la propriafaftia 
Sıcontorce, e dibatte, emore, e manca, 

ueftl, tra] latte, e’ | pianto, e l {angue,e TIonda 

Suenato cade,. € foffocato affonda. i 


— 


26. Giunſe, 


„_ Der Babiepemisift BIsBR/ETTND. 907 
23. e | 

ie die armfeel’ge Frau den Wuͤt rich kommen fah, 
Der fie gang unverhofft und ploͤtzlich überrafchet, 
Laͤßt fie den Stief-Sohngleich,der inder Wiege,da, 
Indem fienur allein den rechten Sohn erhafchet, 
Erſchrocken und erftaunt mit ihmpon hinneneilt, . 
Bald aber plöglich ftugt und wiederum verweilt. 
Sie hemmt die Flucht, roo nicht - ———— 


ſebe, 
Doch einem menſchlichen und angebohrnen Triebe. 


24. 
Sie laͤuffet ſchnell zuruͤck, mit ihrer Leibes⸗Frucht, 
se Stief⸗Sohn welchen fiezugleich zu retten fucht, 
Die Thörichte: worauf den, fofie durch die Flucht 
"Bereits gerettet hat , ein mörd’rifh Schwerdt 


durchſticht. 
Es ſtraffte, nebſt Malec, voll Grauſamkeit und 


| Wuth, ori 
Der Kahlkopff Barrabas die frome Thorheit ab, 
Und machte Diefem Paar, vorihrem Angeſicht, 
Zueiner Baardas Bett, und aus der Wann ein 


25, (© 

Sie wird von herber Pein, die fie hierobempfindt, 
Gang blaßim Angeficht, es friert ihr zitternd Here: 
Sie ftürgt zur Erde hin , und ftirbt vor groffem 

Schmertz. 

Mit eig nẽ Windeln wuͤrgt man drauf das eine Kind: 
Es kruͤm̃t und quaͤlet ſich, wird krafftloß und vergeht. 
Dasandre, ſo im Blut, Milch, Fluht und Thraͤnen 


| ſteht 
Faͤllt unterdeß Durch die ſo tieff gefehlagne Bunde, 
Erfäufftn.finckt zugleich im Waſſer gang zu Grunde. 
. 3 26. Drauf 


« 
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| 26. 
Giunfe, ovepoi di Cittadineinermi 
. Povera famigliuola era raccolta, 
Una fr& lor ne glianni fuoi men fermi 
Himeneo ftrettaäpena, havea difciolta;z 
Mà di ben quattro aflai leggiadri germi 
. Fecondata laprima in una volca, 
Hor’ in un’anno fol tatta fivede 
Spofa, vedova, madre, e fenza herede. 


27. 


Due di lor per il collo hä tofto prefo 
Malecche, un perle gambe, un per le braccia. 
Un ne lancia col calcioal foco acceſo, 
Un battuto nel ſuol col pie ne fchiaccia, 
Un ne tracolla adunatrave appefo; 
Un nelpozzo domeftico ne caccia. 
Cosi con vario univerfal tormento 
Hebbe ciafcunamorte un’elemento. 


28. 


Chi contar potria’mai le varie fpoglie, 
OndeMortefe’n gia fuperba, ericca? 
Qual dal tenero bufto ıl capo fcioglie, 

ual da ’homero molle ilbraccio fpicca. 
Quei del fiato à la gola ilvarco toglie, 
uei nel fianco tremante il ferro ficca, 
E fra rabbia, eterror, frà doglia e lutto 
ll Furor conle Furie erra per tutto. 


29. Brac- 
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| 26. 

Drauf kom̃t er iꝛgends hin,mofelbft ein gangerDauffen 
Bon armen Frauen Bold und Bürgerinnen war/ 
Mit Mordsbegier'gem Fuß, voll — — Grimm, 

gelauſſen, 
Von welchen eine, die noch jung, im erſten Jahr, 
Da fie ſich kaum vermaͤhlt, den Eh + Mann ſchon 
verlohren: 
Und ob fieaufeinmal vier Kinder glei) gebohren , 
Ward fiedoch indem Zah — und Kind 


mu n 
Braut, Wittwe, Mutter und zugleich auch ſonder F 


27. ( n. 

Malec greifft augenblicks zween Knabẽ ohn Erbarmẽ⸗/ 

Den einen bey dem Bein, den andern bey den Armen, 

Den einen ſtoͤht er mit dem Fuß ins nahe Feuer, 

Den andern tritt er todt auf einem Pflafter- Stein. 

Denerften hängt er aufam Balcken vom Gemäuer, 

Den andern ftürgeterin einen Born hinein: 

Daß mit gemeiner Quaal, da Geift und Leben 

2 ſchwinden, 
Ein jeder alſo muß ein Element empfinden. 
| 28, 


Mer aber wird Doch wohl des Todes Siege wiſſen, 
Und die verſchiedne Art derfelben zehlenfönnen? 
Dort fihet manein Haupt vom zarte Rumpffe treñen, 
Hier wird ein kleiner Arm vom Schulter Blatgeriffe. 
Der wuͤrgt ein Kind,u.fpärrt des Halfes enge forte, 
Der ftößt ein ſchneidend Schwerdt durch) ein Klein 

‚sitternd Herb, 
Sa, zrifchen Wuth und Grimm, und zwiſchen Klag 


und Schmers, 
Schwaͤrmt, nebſt den Zurien,der Zorn an allen Ortẽ. 
d 4 29 + RI 


. 349 LaStrage degli Innocenti. 


29 


Braccia da’bufti lor tronche, erecife 
Seminato hanno ilfüol, gole ftrozzate, 
Tefte, quai da fecura afpra divife, 

Quai conmanrotte, e quai con pie calcate, 
_ Trefcar morte veggendo intante guife 5 
Semedefma abhorri la Crudeltare r 
Ne lafciava perö d’effer crudele, 
Ma' l diſpetto al ſuo tofco, accrefcea fele. 


30. 


Et ecco gia, c homai ſi leva, & efce 
L’ Alba da Indo, e’] Sol non molte è lunge, 
E’] Ciel ’ombre co’rai confonde e e melce, 
E maritoä la notteil di conjunge. 
SirodeHerode, e l' aſpettar gl’increfce, 
Tale ftimulo ardente il cor gli punge, 
Sorge, rivefte i Regii arnefi, e toglie 
L’aurataverga, e le purpuree fpoglıe. 


31. 


In tantoil gran in a ode repente 
D’alti ftrepiti, e fiocchi vlular tutto, 
E di fervi, e d’ancelle intorno fente 
Suoni di palme, e gemiti di Iutto, 
Et ecco arriva un meflaggier dolente 
Pallido in vifta, e d’atro fangue brutto, 
Ch’anhelando, e fudando in apparire 
AlRes’inchina, e poicomincia: ö Sire. 


32. Un 


4 
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29, 
Mit manchem Halsu. Arm von Rümpffen abgeriffen, 
‚ Warin der gantzen Stadtdas Pflaſter überfä'e: 
Viel Köpffe ware theils mit Schwerdtern abgemäht, 
Theils mit ver Fauſt zerfnirfcht , gertreten mit dem 
üffe 


n. 

Als in ſo mancher Art des Todes Wuth zu ſchauen, 
Fieng gar die Grauſamkeit vor ihr ſelbſt an zu grauen; 
Doch ließ ſie darum nichts von ihrer Tobſucht fallen, 
Der Eckel haͤufft vielmehr in ihr denGifft mit Gallen. 


30. 
Und nunmehr zeigte ſich der Morgen allbereit: 
Der Sonne guͤldnes Licht undGlantz war nicht mehr 


Ä weit: 
Der Himmel mifchte fehon die Strahlen mit dem 
u ‚ Schatten, 
Und hieß den meiffen Tag gleich mit der Wacht fich 
ze quaͤlte ſich, das Zoͤgern aͤrgert ihn, (gatten. 
och fuͤhlt er in der Bruſt des Argwohns Stachel 


gluͤhn 
Drum ftehter auf, legt an ein koͤniglich Gewand 
Und nimmt des Scepters Gold in feine duͤrre Hand, 


31. 

Indeſſen höret er von plöglichem Gefreifch | 
Und ängftlichem Geheul fein gantzes Schloß erflinge: 
Der Knechte Klags Sefchrey, der Mägde Händes 

ringen, 
Macht’ ein entfeslichesund gang verwirrt Geräufch, 
Und fieh! es kam in Eilein Ungluͤcks⸗Bot gelauffen, 
Der im Sefichte blaß, von ſchwartzem Blut befleckt, 
Der, gang befchwigt, erfchien, und, ohne zu vers 
Re ſchnauffen, 
Dem Koͤnig ſol jendes im Niederknien entdeckt: 
| Ds 32.5 
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22. 


Un fon’ io di color miniftro indegno, 
Cui dela fiera uccifion commeflo 
Fü hier fera !’incarco, & hor nevegno 
Poco à te lieto, e fortunato meffo , 
Lungo A narrar del tuo fublime fdeguo 
Fora diftintamente ogni fücceflo , « 
Hiftoria memorabile, di cui, | 
(Vagliami teco il ver) gran parte io fui. 


f 


33. 


Sotto il Veflillo tuo (ficomeimpofto 
Da.te fteflo ne fü) partimmo noi, 
Duce, ecapo Malecche, e gimmo tofto 
Veloci ad effeguirgli ordinituoi. 
V’eratal, ch’erapadre, e pur difpofto 
Ne venia per gradırti A i danni fuoi. 
Piani — n’andammo, e taciturni, 
Chiufi dal’ombre, e daglihorror notturni. 


34. 


Preſa fü la gran piazza, e tutti i lati, 
uinci, e quindi sbarrando ambe le porte, 

Chiufi fur d’ogniintorno, e circondati, 
Da cuftodi fedeli, e guardie accorte, 
Acciö che altrui fra vigilanti armati , 

Non poteffe la fuga aprir la Sorte. 

Fece per tutto il Capitano alhora 
Squillar latromba garrula, e canora. 


| | En 
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32. 

Ich bin,großmächt'ger Fuͤrſt und Koͤnig ein Trabante, 
Dem geſtern der Befehl , Die Kinder zu ermorden , 
Nebſt andern, durch dich felbft, ift — wor⸗ 

en; 
Din aber wohl anitzt ein trauriger Geſandte 
Wie ſorgſam dein Befehl von ung heut ausgefuͤhrt, 
Iſt gar zu lang , anigtumftändlich zuerzählen , 
Ich hab' aufs weni fie gethan, was mir gebuͤhrt, 
Und es an meinem Fleiß fuͤrwahr nicht laſſen fehlen. 


33. 

Wir eilten alleſammt mit deinem Reichs⸗Panier, 
Wie deine Majeſtaͤt es ſelbſt befohlen, fort: 
Walec marſchiret uns als Haupt und Fuͤhrer für, 
Wir folgten, voller Hitz und Eifer, deinem Wort. 
Es waren unter uns auch Vaͤter, die dennoch 
Sid felber ſtraffeten, dein Wollen zu vollſtrecken: 
ir giengen leif’ und ftill, ein jeder ſchlich und 


roch 

: Bon Schatten eingehüllt, bedeckt mit Nacht und 
| Schrecken. 

34 
Es ward der groſſe Platz urploͤtzlich eingenommen, 

Und faſt im Augenblick umringt von allen Seiten. 
Es wurden alfobald von unfern beften Leuten 

Die Thore zugefpärt, daß Peiner konnt' entkom⸗ 


men. 
Auf unfers Haupts Befehl ertön’t drauf überall 
Der fchwirrenden — edhniti heller 
au, z 


35- Nach 
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35- 


E'n virtü commandd del Regio editto 
A ciafcun, cheper ufoarmiveftiffe, 
Che del'albergo , e del confin preferitto 
In guardia fuor de la Cittate ufcıffe. 
Ne, mentreunreo dicapital delitto 
Cercando ei giva, altro impedirlo ardifle. 
Unreo, che quivi occulto in grande impreſa 
Havea del Re la Maeftate offeſa. 


36. 


Alcunnon fü de’ Cittadin ne lento 
Ad eſſeguir, nead ubidir ritrofo. 
Quindi da borgo inborgo in un momento 
Sifpid de’bambin per !’aereombrofo. 
E fappi, che del numero giä fpento 
Trovammo aſſai maggior l!’avanzo afcofo; 
Onde fü con diverfeafpre ferite 
R.otto il tenero ftame a millevite. 


37. 


Fuorcheftrida, e fofpir, pianti e finghiozzi, 
Altro nonsi fentiaper ogni parte, 
Vedeanfi entroglialberghi immondi, e fozzi 
Trionfar Morte horribilmente, e Marte. 
Cola fafcie (quarciate, emembri mozzi, 
Qui nel fangue nuotar viftere (parte, 
Se ciò ch’allhor fec’ io filentio hor copre, 
Bello& iltacer la, dove parlan l’opre. 


- 38%. Sta- 
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35. 

Nach dieſem ordnet' er, Frafft fürftlicher Gewalt, 
Daß die Gewaffneten zuſammen alſobald, | 
Bey unvermeidlichem Verluſt von Gut und eben, 
Sich follten auf das Seld und aus ve Stadt bes 

| geben: 
Damit, daß fieihmja, den Srevel auszufinden, 
Nicht wehrten noch ſich, ihn zu hindern,unterftünden, 
Den Srevler, ven man da gewiß verborgen ſchaͤtzt, 
Und der die Majeftät verr acherifch verlegt. 
36. 

Es war feineingiger ausdiefer Buͤrger⸗Schaar, 
Der , zugehorfamen , nicht alsbald willig war, 
Worauf wir denn, voll Grimm, von einem Drf 

‚ _jum andern, 

Im Dundeln huben anin Eil herum zu wandern, 
Um Kinder aussufpäh'n : u. magft du hier wol wiſſen, 
Daß auffer denen, diebereits.erblaffen müffen, 
Wir viele hier und Dort annoch verborgen funden. 
Hierüber tward durchs Schwerdt und unzählbare 


u unden - 
Noch vielen taufenden der Lebens Drat zerriffen. 


37. 
Mankonntenunmehrnichtsanallen Orten fpüren, 

Als heulen, ſchluchzen, ſchreyn, beklagen , weinen, 

Ä nn wimmern: 
Man fahe hin und her in denbefchmusten Zimmern 

Den Kriegs; Bott und den Tod nr trium⸗ 
| iren: 

Dort Windeln, die zerhaut, und abgetrennte Glieder, 

Hier ſchwammen Eingeweid im Blute hin u. wieder, 

Orc) weiß nicht, warum ich, was ich gethan, verheele; 

Doc) brauchts nicht, wo das Werck fpricht, Daß man 

diel erzähle. 38. Wie 
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38. 


tamanepofciain fü'] ritorno, quando 


Gi l’eccidio notturno era fornito, 


‘ Impenfäto accidente, emiferando 


Nefiftincontro, e cafoempio inudito, 
Deh ftato fufle il tuo real commando- 


 Da’tuoifervi, Signor, meno ubidito! 


Machefapea er ceturba? e quale 
Colpa haver puö d’involunrario male. 


39 


Troppo lanoftraman fü prefta, e pronta. 


roppo la voglia à fodisfarti intenfi , 
Ebridifangue i cori, ed’ira, e d' onta. 


‚Ciechierangli occhi, ecieca l’aria, e denfa. 


Fü fcufabileerror. Cosiracconta , 
E quilega lalingua, etace, epenfa, 


. Ma loftimola Herode; e queirafciolta_ _ 


La voce, ilparlar fegue, ẽ IRè l’afcolta. 


40. 


Mentre, effeguitoä ienFalto flaturo 


(Sicomeio difli) ilnoftro ftuol venia, 


- Ne venne adincontrarfeudiero aftuto, 


Secrera di Malecche, e fidä fpia; 

E ne fcorfecola, dove veduto, 

Diff furtivamente haver trà via 

Con duo Bambini avoltientrola gonna 


: Fuggirfi in chiuſa parte ignota Donna. 


43. Non 
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| 38. 
Wie wir nun heute früh, nad) ausgeführter That, 

Aufunfrer Wiederkehr bereits begriffen waren, 
Zi etwas, foman wohl noch nie gehöret hat, 

in gar zu jaͤmmerlich Geſchick ung wiederfahren« 
Ach waͤre dieſes mal mit mindrer Fertigkeit 
Dein Gürftlicher Befehl vollbracht, ja gar vergefien ! 
Ran abereinem Bold, Das aus Unwiſſenheit 
Nur fehlet, wann es fehlt, die a feyn beyzu⸗ 

meſſen? 


39. 
Die Faͤuſte waren gar zu ſchnell, und deinen Willen 
War unſer Wille gar zu eyfrig zu erfuͤllen! 
Die Hertzen waren gantz berauſcht und voller Blut, 
Die Lufft war dick und ſchwartz, die Augen blind 


vor Wut. 
Diß mindert unſre Schuld. Hier — die duͤrre 
u 


nge 
& lange biß in ihn Herodes ferner Drunge, 
Drauf fuhr er denn fo gleich von neuem weiter fort: 
Der König hört indeß aufmerckfam jedes Wort. 
40. 
Anden nun unſre Schaar, die deinen Willen ſchon 
Wie ich erwehnt) vollbracht , ist wieder herwaͤrts 
trat; 


Da kam von ungefehr ein liſtiger Solvat j 
Ein Guͤnſtling des Malecs und treuefter Spion, 
Unvführt' uns hin, wo er ein — Weib ent⸗ 


t 
Die fich aneinem Ort gang heimlich hin verfteckt, 
on welcher er, Daß fie zween Meine junge Knaben 


In ihrem Rock verfiecht, bezeugt, geſehn zu haben. 
4i. Drauf 





— — — 
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41. 


Non lunge dunque daqueft’ alta reggia 

Verfo quel lato, onder] Real — 

‚ Di ſoural fiume ilLibano vagheggia 
Preflo un’ uftio ne traffe empio adlino > 
Vago pur di fapercid, ch’efler deggia, 
Il noftro condottier fi f& vicino, 

. Laveträlegniperforati, e fcifli, 
Luce per noifivide, evoceudifli. 


. 
5 


42. 


Femina v’era dentro, eparve in vifta 
. Lo fpavento portar dipinto el duoloʒ 
E di due Fanciullin timida, e trifta, 
Uun ſi tenea nel ſen, l.altronel ſuolo. 
Voce tremante, e di ſoſpir commiſta 
Dal cuor trahendo, Al’undicea : figliuolo 
Figliuol, cometifcampo? ove t’afcondo? 
Echi m' apre ł Abiflo, ö’I mar profondo? 


43. 


Donne un tempo Samaria hebbe ſi felle 
(Fama € trà noi) che da la fame aſtrette 
Riſepellir nelle materne celle 
Carni, ch’erandi lor nate, e concette. 
Laffa , e perche ciö.che.per rabbia Aquelle, 
Hor à me perpietä nonfi permette, 

E celar voi da quefteingorde Arpic 

, Nelevifcere mie, vifcere mie? 


44. MA 
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41, 
Draufdenn, nicht fernvom Schloß Ir Seite wo, 
r Flu 


e 
Die Berge Libanong von deinem Garten theilet, - 
Des ftrengen Schickſals Macht, = an harter 


ee . 6lu | 
Auf eine Thür ung führt; wohin Malecgleicheilet, 
Zufehen, waszuthun: dort wo man Durch Die Ris 


gen 
Ein Aechzen hoͤrt', und fah ein &icht herauffer bligen. 


42» 
Ein Weibs: Bild war darınn,in deren bangen Minen 
Der Schrecken und die Furcht recht abgebildet ſchie⸗ 


| nen; 
—— Kinder hatte ſie, voll Angſt und Unvergnuͤgen, 
neinen auf dem Schooß, den auf der Erde, liegen. 
Sie zog die Stimm,die ſie mit Seufftzen unterbrach, 
Aug ihrer bangen Bruſt befteiht hervor, und ſprach: 
Mein Sohn, mein Sohn,mwer fhließt des Abgrunds 
tieffen Grund, 
Dich zu verbergen auf? u. wer des Meeres Schlund? 


43. 
Samaria hab’eh gehegt fofreche Weiber, 
Sagt man, die ſelbſt das Fleiſch, wi fie gebohren 
n ' 


Und was ihreigner Leib ernpfieng , in ıhre Leiber 

Vor groffer Hungers⸗Noth hintiederum begrabert. 

ch ! warum will man mir Armfeligen denn wehren, 

Daß ich, was ſie aus Wuth, aus re thu und 

eide , 

Und dich nicht auch verberg vor Diefen wilden Baͤren 

Mein liebftes Eingeweid in meinem Eingerveide : 
3 44. 
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44. 


MA con l’eflempio gia di tanti eccefli , 

Figlio , ben mi vedrefti il feno aprire, 
Quando in tal guifa poi fperanza havefli 
Latu« vita camparcol mio morire. 

Cosi ł anima aprirmi anco potefli, 

El corpo tuo con l’anima coprire ; 

Ch’ iononfarei di ricettarti avara 
Dentro Panima ſteſſa, anima cara. 


45. 


E cosi ragionando, ilpar goletto, 
C’hä in braccio entr’una veggia ampia,e capace 
' Chedellicor diBacco era ricetto, 
“ Non dituttoancor vota, afconde, etace, 
Poi fofpira, efoggiunge: Arte commerro, 
Vafofedele, ognımiagioia; epace, 
Tu’l mio thefor fratantifieri orgogli , 
Cortefe almen depofitario, accogli. 


46. 


Oltrefeguirvolea, mà firivolfe 

Del noftro Duca, à P impeto, Ala voce, 
Ch’urtö leporta, epoicheruppe, e feiolfe 

‚Iferrami, elesbarre, entrö feroce. 
L’ un ne !’urna appiattö , l’altro s’accolf@ 
Coleinelgrembo, indi Kugel veloce, 
Ove diquell’ albergo era nafcofta 
La camera pilinterna, epiüuripofta. 


47. Qui- 
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44. 

Ach ja! mein Sohn,um dich und für dein liebſtes Leben 
Wollt ich im Lieben gern der Welt ein’Benipielgebt, 
Ich öffnete mir ſelbſt die Bruſt, mich zu erwuͤrgen, 
Koͤnnt' ich dein Leben nur durch — Tod ver⸗ 

uͤrgen. 
Ach! koͤnnt' ich deinen Leib, durch Oeffnung meiner 


eelen, 
In meiner Seele ſelbſt, aus Zaͤrtlichkeit verheelen! 
Würd’ ich warhafftig mich nicht lange Zeit bedencken, 
Dich, meine wehrte Seel, in meine Seel zu ſencken. 


45. 
Diß ſprach ſie: ſteckte drauf das Kindgen in ein Faß, 
Aus welchem das darinn gefüllte Reben⸗Naß 
Noch nicht gantz ausgeleert, ſchwieg, fieng doch 
wieder an: 
Dir, theuerftes Gefäß, vertrau ich meinen Schaß, 
Mein Leben, meine Ruh. Schüß und verwahr ihn 


Dann 
Und gönnihm, bittichdich, Doch einen fichern Platz. 
6 


46. 
Sie haͤtte mehr geſagt, allein ſie wandte ſich 
Zu unſers Fuͤhrers Stimm, zu feinem wilden Pos 


en 
Der gleich, fo bald er nur Die er Thür zer⸗ 
rochen 
Die Riegel abgetrennt , hinein trat freventlich. 
Ein Kind ſteckt' indem Faß, dasandre nahm fie auf, 
Druͤckt' es an ihre Bruſt, lief ſchleunig mit ihm fort, 
Und rannte, voller Furcht und Angft, in vollem 


Sau 
innerfte Gemach von diefem öden Drt. 
ana s 3 2 47. Das 
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| 47. 


m. l’afcofe, e ben fottrarlo à l' hora 
otea volendo al fouraftante male , 

S apperto havefle altrui fenza dimora 

Di cui fi fuffe il fanciullino, equale: 
. Ma fperd forfe il ſuo pilı caro ancora 
Prima falvar dal rifchio afpro, emortale. 
O coninganno almen fpietato, e fcaltro 
Far l’unoalfin vendicator del’ altro. 


48. 


Meraviglia fü ben, ch'à noi non foffe 
Nota coftei; mäträper l’aer bruno, 
E perl’alto terror, che la ercoffe , 
Non valfeallhora Aravifarla alcuno, 
Oltre, chedalfuror, chenecommoffe, 
Fatto cieco, e baccante era ciaftuno , 
El vederla poi fuor del regio tetto 

Ne tolſe delgran cafo ogni ſoſpetto. 


49: 


Malecche dunque ancorcheefpreffo intanto 
Sapefle illoco, ou’era ilfurto aſcoſo, 
Per riportar d’ognifierezza il vanto. 
Sicommeafpro, cheegli era, e diſpettoſoʒ 
Volſe gioco di lei prendendo alquanto 
Spaventevole in atto, e minaccioſo 
Schernir pria che uccideſſe i cari pegni, 
Con aſtutia crudele i ſuoi diſegni. 


so. Et 
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47: 

Dahin verbargfiees, und hätt es leichtlich Fönnen 
Yo: der ihm drohenden Sefahr und Woth bewahrẽ, 
Wenn die Verrätherin es nurgleich wollennennen, 
Und, weſſen Kindesfey, uns wollen offenbaren. 
Allein fie dacht vielleicht, wie fie ihr Kind mit Zug 
Aug der ihm nahen Noth zuerfterretten wollte, 
Und in Ermanglung diß, daß nachmals durch Bes 


Gin Kind, des andern Tod zu rächen, Dienen follte. 
& 


48. | 
Gin Wunder war es wohl, daß feiner fiegefannt; 
Allein die Furcht, Die man in ihren Augen fand, 
Zuſammt der Dunckelheit , war Schuld, daß von 
| uns allen 
Sie keiner recht entdeckt, noch jemand drauf gefallen: 
Sa kommt noch, daß faft ein jeder unfrer Schaar 
on Boßheit,Zorn und Grimm gang blind Undras 
| ‚jendwar, -- 
Ja was noch vollend macht , ‚Daß Furcht und Args 
wohn ſchwunden, 
War, daß wir fie dafelbit, und nicht im Pallaſt, 
funden. 
N F 49. — — — 
Malec indeß, ob ihm der Ort gleich wohl bewußt, 
Woſelbſt das zarte Kind vor ung verborgen lag, 
Sucht er durch Sraufamkeit, fo wie er immer pflag , 
In ihrem &pott zuvor noch feinen Schers und Luft. 
Und umvon aller Wuth den Preiß Davon zwtragen, 
Noch eh fein Degen fie getreunt von ihren S oͤhnen, 
Beſchloß er, fie vorher mit Drohenerſt zu, plagen, 
Und ihr’ entdeckte Lift recht haͤmiſch zu verhönen. 
\ 3 3 jo. We 
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5% 


Et’eccoilbraccio, e’] piè contro leimove, 
E le ftraccia levefti, e ftraccia i crini. 
. Dimmi (dice)maluaggia, hor dimmi, doue 
Dove diancicelaftii duo bambini? 
Etu, da la cui deftra il fangue piove, 
Di (dice ella) ove fon tanti meichin: ? 
Tanti di tante madri occhi, e pupille? 
‘Tu cerchi di duofoli, &io di mille, 
⸗ 
$I, 


Fuffe in grado ale ftelle, ô cari figli, 
Che & mio talento, in miabalia vi havefli ; 
O jr nido vi accoglie, e quali artigli 
Dal mio fen virapiro, almen ſapeſſi. 
Chefrä ceppi, ecatene, armi, e perigli 
Se flagellata in vive fiamme ardefli, 
Mai quefto cor, che lucealtra non vede, 
Non fpoglierei de la maternatede, 


52 


Figli deh qualfortuna, d pur qual loco 
Vi offiede infelici, e vinafconde? 
Vi hr forfe, lafla, inceneriti il foco? 
O fepolcro vidier l’acque profonde? 
Cibo à i cani, à gli augelli ? d fatti gioco 
Siete de i venti inftabili, e de le onde? 
O col fangue innocente eftinta havete 
‚De le fpade barbariche la fete ? 
g;. Eftinta ? 
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50. 
Weßhalben er nach ihr fo Fuß als Arme ſtreckt', 
Ihr Kleid und Haar zerriß, undrief : ſag alſofort, 
Boßhafftes Weibes- Bild, wo,und an welchem Ort 
Du die zwey Kinderchen fo ſchleunig hingefteckt : 
Und du, von deſſen Fauſt ein blut'ger Regen fällt, 
(Sprach fie) fag mir vielmehr , wo find fo viele 


naben 
So vieler Muͤtter Luſt? ihr liebfles auf der Welt? 
Du fuchft nur zween, undich will fo viel tauſend ha⸗ 
n 


51. 
Ach waͤr' esmir anitzt, ihr Sterne Docherlaubt, 
Euch, wehrt'ſte Kinderchen, Doch — noch zu 
en! 


Wo nicht, daß ich dennoch aufs minſte moͤchte wiſſen, 

Wo ihr itzt ſeyd, und was fuͤr Klauen euch geraubt! 

Indem auch in Gefahr, in Banden, Noth und Pein, 

Und wann man mich zerpeitſcht', auf glimmen Ko⸗ 
len briete, 

Mein Hertz dennoch an euch niemals würd’ untreu 


ſeyn 
Und nie veraͤnderlich mein muͤtterlichs Gemüthe. 
f2. 
Ahr Kinder, welch ein Glück, was 5 = Ort und 
t 


an 
Hält euch, Unglückliche, verborgen und verftecket ? 
Hat etwan euch die Gluht zu - und ze vers 
rannt? 
Hat etwan euch cin Strom verfchlungen u verdecket? 
Send ihr der Hunde Koſt, der Voͤgel Speiſe worden? 
Dielleiht dag ſchon mit euch ſo Wind als Welle ſpielt. 
Wie? oder hat das Blut beyeuerem Ermorden 
Der Mörder blutigen Durſt geloͤſcht und abgekuͤhlt? 
3 4 53. Ge⸗ 
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$3» 


.Eftinra? ahind ; del Barbaro inhumana 
Son Fireancor, per quel ch’io veggio, ardenti, 
Qui Pincalza Malecche, e dice: In vano 
 Cid chenegar nonpuoi, negar mi tenti, 
Stolca fe, pietä rolle, amoreinfano, 
Occultar quel, che palefar convienti, 
Violenza di ferro & viva forza . 
Pietofo affetto in cor materno ammorza. 


54. 


Tu, quafmadremagnanima, & ardita, 
Quel che è pur noto appaleſar non vuoi? 

“ Efhrezzarmorte, e non curar lavita 

_ Ti fü forfeP amor deifiglituoi? 

M quefto ftefloamor.move, & invita 
Herode ancora à provedere à i fuoi, 
Cosiledice, la minaccia, & ella 
Con audacia virilfreme, efavella, 


ff 


Pommi tr®l foco, e'lferro; ardi, fe fai, 
_ Uccidipur, morirmifiagranforte, 
Se fpaventarmi vuoi, più chenon fai, 
Minacciamilavita, enonlamorte, 
Mentre parla cosi, viepiüche mai 
Oftinatain fuocor, laDonnaforte, 

“ Eccoilprimo fanciulda !’urna chiufa, 
Con voce puerilfe fteffo accufa, 


56. Rife 
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j 3. 
Geloͤſcht? ach leyder ! Nein. Bon diefer Mörder Wut 
Steht, wie ich feh, der Zorn annoch in voller Gluht. 
Hier greifft Malec fie nun noch ftärcker an,u. fpricht: 
Vergebens läugneft Du, was du nicht kanſt vernei⸗ 
| nen. 
Meichhersige Zärtlichkeit, ein’eingebildte Pflicht, 
Undeine tolle Brunft und Riebe zu den Deinen, 
Derheelen, wasdumir doch ſchuldig biſt zu fagen; 
Doc foll mein Schwerdt dir bald die Leidenſchafft 
verjagen. 


$4- | 
Duhältftdasjenige, was du Doch (br wohl weift, 
Aus müttertichem Trieb und Großmuth ißt verborgẽ. 
Dev Kinderfiebe macht, daß du den Tod nicht ſcheu'ſt, 
Und dieſe Liebe treibt Herodes gleichfalls an, 
Auch fuͤr die Seinigen und fuͤr ſein Reich zu ſorgen. 
So ſprach er: droht ihr drauf; ſie, kuͤhner wie ein 
ann, 
Entſetzte ſich drob nicht, ja fragte nichts darnach, 
Sie fnirfchte mit dem Zahn, rief voller Grimm, 
und fprach : 
(Gluht! 


55» 
Verbrenn, erwürge mich, ftürg mich in Stahl und 
ch will von dir den Tod ale ein Sefchencke heben, 
oll aber mich dein Grimm mehr ſchrecken, als er 


thut: 

So dräu”mirnichtde Tod,bedrohmich mit demLebẽ. 
Wie dig verwegne Weib fo ſprach, voll Wuth und 

| Grimm; 
Erhub das erſte Kind von ungefehr die Stimm, 
Wodurch es ſich verrieth, Daß in dem engen Faß 
Es, heimlich eingeſpaͤrrt, vor ung verborgen faß. 

ah 37 56. Dar⸗ 
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56. 


Rife Malecche, e prefo ildoglio, il traffe 
Per lopalcorotando, enefe gioco ; 
Ma perd chediferro hai cerchi, elaffe, 
Danneggiar.non ſi può molto, ne poco. 
VuolPegli al fin provar, s’almen baftaffe 
Ciö che’l braccio non valfe, & fare il foco. 
Nel feco il caccia, e fa, cheverfi, e ftilli 
Miſto il fangue col vin per cento fpilli. 


7. 1 


Udito haurai dal Tauro d’Agrigento, 
Quando dal rame fuo concavo, e pregno, 
Ne’'muggitinon fuoi fparfe il lamento 
Del fiero fuo fabricator ingegno. 

Cosi ne P’apprenfibile elemento , 
Alimento infondendo ilcavo legno, 
Impinguava la fiamma, e fore intanto 
N’ ufcia fra due licor confufo il pianto. 


58. 


E prefenteätalvifta, e tanta rabbia 
el pettoalhor lagenitrice aduna , : 
Che fempra horrida Tigre, à cui tolt'habbıa 
Il cacciator d’ Armenia i partiincuna; 
— con lievepie Hircana ſabbia 
raſcorre in viſta minaccioſa, e bruna, 
E fa ſoſpinta da crudel pietate, 
Tutto d’urli fonar l’alco Nifate. 


59. Tofto 
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56. 
Darüber lächelte Malec in feinem Sinn, 
Ergriff das Zaß, und rollt’ eg auf dem Boden hin; 
Doch weiles ſtarck von Holg, und Reif von Eifen 


afte, 
Sp widerftund es ſtarck, Daß ihmder Wurff nichts 
ſchadte; 


Weßwegen er, obs Feur von groͤſſerer Gewalt, 

Als fein ſonſt ſtarcker Arm, zu wiſſen ſich entſchloß; 
Drum warf ers in die Gluth, worüber alfobald 

Der Wein, mit Blutvermifcht,aus hundert Löchern 


. j 7. | (floß. 
Gleichwie Perillus Ochs aus feines Bauches Hoͤle 
Des Fünftlichsgraufamen Erfinders bange Seele 
Mit dumpfigem Gefchrey und fremden Bruͤllen 
audit ; 
So brach auch, wie durchs Holk die Gluth, die faft 
raucht 


ve 
% frifcher Nahrung kam und zu erneuten ‚Kräfften ‚ 
in Heulen aus dem Faß zugleich mit zweenen 
| Säfften. 


58. 

Die Mutter fah diß an,und häufft,mit Wut entbrant, 
n ihrer bangen Bruſt fo ſtarcke MordsBegier, 
aßfie urplöglich fchien ein ſchrecklichs Tyger ⸗ Thier, 

Dem durch des Jägers Raub Die junge Zeot ente 
wandte, 
Wannes, voll Srollund Grimm, aufden Hircam⸗ 
j hen Sand 
Mit leichten Fuͤſſen ſpringt, aus — Mitleid 


ruͤllet, 
Und durch fein Mord⸗Geheul Niphatens Felſe fuͤllet. 
| 59. Es 
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Toſto à tor ł' altro infante ĩl paſſo gira, 
El conduce fra noi auella infelice. 
Che del’'horrenda, e difpietata pira, 
Onde’| primo ®fatt!efca, & fpettatrice, 
In pariincendio dipietate, e d’ira 
Tra fdegnofa, e dolente avampa, e dice: 
Perfarla, öcrudi, incenerire apieno, 
Vibaftava riporlo in quefto feno. 


6°. 


LA dove quafi inimmortalfornace, 

' Sue faville oen? hor vive Amor mantiene, 
Ma felo ftratioaltruitanto vipiace, 
E perduta unaparte ha del mio bene, 
Rifiutv Paltra, à voi la dono inpace, 
Ben ne l’avanzo incrudelir conviene. 
Prendetel’ dunque, ond io d’entramhi priva 
Refti, e fe morto &l’un, l’altronon viva. 


61, 


Spada, aqueldir, difangueancor fumante 
Da cuinonfö, nonmencrudel, che forte, 
Vibrare io vidi, e’lrivelato infante 
Mandar concento, € cento punte a morte. 
Onde dubbiofä l' anima frà tante 

- Piaghe, ch’a la ſua fuga aprian le porte, 
Non fapendo per qualprender l'ufcita , 

Su !’morir lungo fpatio il tenne in vita. 


62. E 
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59. 
Es rannte ſporen⸗ſtreichs Dasunglückfelge Weib, 

Nachdem fie ſelbſt geſehn des erſten Kindes Leib 
Geroͤſtet und verbrannt auf durchgegluͤhten Kohlen, 
Das Kind, fo fie verſteckt, auch wieder herzuholen, 
Srachts auch den Augenblick. Sa = gleichen 

| und, 
Don Zärtlichkeit und Zorn, kocht' ihr erhigtes Blut. 
Ahr hättet, tief fie, ihn in mich nur legen follen, 
Wo / ihr Barbaren,ihn recht habt verbrennen wollen. 

60, 


In mich, aldeinen Heerd undlebenden Camin , 

Wofeibſi der Zärtlichkeit und Liebe Funcken glühn, 

Doc), da ob andrer Quaalzulachen euer Brauch, 

Undmein Geliebt'ſtes todt,fo nehmt den andern auch. 

ar Fönnet meinem Reſt in ihm den Reſt auch geben, 
ehmt ihn nur gleichfalls hin! Da ae mir ent⸗ 

riffen ; 
Will ich fie, ja fo leicht undlieber , beyde mifien: 
Es fol, weileinertodt, der ander’ auch nicht leben. 
61; 


Drauf fah ich ein von Blut noch warm und rauchend 
Schwerdt 


on jemand unterung gleich aufdas Kind gefehrt 

Dadurch es Augenblicks und an ſo manchem Dit 5 

Syrit mehr als hundert Hieb⸗ und aan durchge 
ort: 


Woruͤber denndie Seel, alsdie im Zweifel ftand, 
Durch melden Ausgang fie fich von ihm zu erheben, 
Da fie fomandye Thür zur Flucht geöffnet fand, 

Es, auch im Sterbennoc,, hielt eine Zeit im Leben. 


62. Da 
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62. 


E la perfida allhora, haurò pur’ io 
E de la patria mia dolce, e diletta 


Fatta in un punto fol diffe) e del mio 


‘ Suenturato figliuol degna vendetta. 


O fervi delTirannoiniquo, erio, 


‘ Hor’& voi fol di vendicar s’ afpetta 


Nel fangue reo de lafallace Albina 


" Delacafareal Il’ altaruina. 


63. 


M’ uccidefte'il mio cor; manonandrete 
. Troppo lieti perö dimia fuentura. 
. L’ultimo,, che nel fen morto m’ havete 


c 


Figlio m’era d’amor, non dinatura. 
Riconofcere Albinahomai devete, 

C’hebbi Aleflandro, il regio pegno incura,, 
Quegli, c hor lanelfuolpalpita, e more, 
Quegli &delnoftroR& !’unico Amore. 


64. 


osi diffella, e pien di maltalento, 
Per oltraggiarla il Capitan fi mofle ; 


Maꝰ l pugnal (nefdödonde in unmomento 


Tratto, 8 comedaleitrattato foffe) 
Ne laman feminilfenza fpavento 


' Strinfe convalor mafchio , eluipercofe. 


Io io l vid’io del proprio fanguetinto 
Et pena il credei) cadere eſtinto. 


65. Sal 
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62, 
Dariefdas falfche Weib: Nunmehro hab ich fchon 
Aufs allerkraͤfftigſte geſtraffet und gerochen, 
Was ihr durchteufelte mißhandelt und verbrochen 
Anmeinem Vaterland, an mir und meinem Sohn. 
Ohr des blutdürftigen Tprannen Henckers⸗Knechte, 
Loͤſcht nun aud) unverzagt Die ach Pesier und 


uth, 
In der betrieg’rifchen Albina ſchuld gem Blut, 
Und rächt zugleich an ibr des Königes Geſchlechte. 
3. 


| | _ „ Prin 
Ihr habt mein Hertz erwürgt ; Doc) wird ob meiner 
Die Sreude,dieihrfühlt, von fchlechter Dauer feyn. 
Der den ich ander Bruſt anigtzulegtverlohren, 
War nur mein Pflege⸗Sohn, und = von mir ges 
ohren. 
30 will mich ist,nur bloß zu eurem Schrecken, neñen: 
ß ich Albina bin ,mögt ihr nun all’erfennen, 
Der mandes Königs Kind zur Wartung anvertraut, 
Und ift der, Den man hier,noch jitternd, fterben ſchaut, 
Pring Alerander febft, der Erb- Herr unfrer Eron, 
Und unfers Königes Herodeseinz'ger Sohn. 
64. (Wuth, 
Diß ſprach fie: drauf ſo gleich der Hauptmann, voller 
Sie zu beſtraffen eilt; fie aberalfofort , 
ch weiß fürwahr nicht wie, = nicht von wel⸗ 
m 


e / 
Mit mehr als weiblicher Verwegenheit und Muth, 
Zuͤckt' einen Dolch, und ſtach ihn ihm in ſeine Bruſt, 
Daß ich eh jemand ihm von ung zu helffen wußt, 
Schon fah den Augenblick fein eignes Blut ihn 


Und eh manfichsverfehn, im Yriederfallen ſterben. 
65. Wie 
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65: 


Sal gran cafo reftö di noftra fchierä 
Attonita ognimente, esbigottita , 

. Penfi'I ciafcun, ch’afpra novella, e fierä, 

. Inafpettatamente habbia ſentita. 

2 Preia è liniqua Balia, e a ren | 
Gia da’noftrifiguarda, e ferbain vita, 
Perö ch’una fol morte à tanto danno, 
Parvepiccolapena, & brevt affanno, 


66; 


H finnön afpettd di quefti accenti 

‚ N Tiranno fuperbo, e furibondo , 
E parvein atto il Regnator de’ venti, 
Quand’apre l’ufcio alcarcer fuo profondd, 
F. sferraä battagliar con gli elementi 

I guerrieri delmar, furie delmondo: 
Corre egliimfala, & ecco appena giunto 

PDoride la Reinaarriva à punto; 


67; 


A — allhor de la ſecreta ſoglia 
e la camera ufcia la ſuenturata, 

Dalacrimofo choro, e pien di doglia 
Di donzelle, edi donne accompagnata: 
Che delfanciullafanguinofä fpoglia 
Su le braccia pur dianzi havean portata: 
Singhiozzando , e grigando ella venia, 
Dove, dou’&ilmio ben? la vitamia? 


63. Qual 
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65. 
Wie ſehr nun jedermann vondenen , die da waren, 
Db dieſem groffen Fall erftaunet und verftört ; 
Ermeg’ein jeglicher, der unvermuthet hört 
Ein Unglück, welches ihm fehr fchleunig wiederfahs 


ven, 

Man hat die Rafende gleich in Berhafft gebracht, 
Wo ſie noch lebend wird von ung fehr ſtarck bewacht. 
Denn ein nur ſchlechter Tod ft für foldy Bubenſtuͤck 
Noch vielzu Beine Straf, zu kurtzes Ungeluͤck. 


66. 
Der freche Wüterich,, dergraufame Tyrann, 
Hört nicht das End’ einmal von der Erzählung an. 
Sein wuͤtend Weſen glich der Winde Herrn und 


eifter 

Wañ er eꝛgrim̃t entſchließt der Stuͤrme dunckles Neſt, 

Und jeden Feind des Meers, der Erden Plage⸗Geiſter, 

Mit Lufft, Gluth, Erd und Fluth zum — flie⸗ 
t 


en läßt. 
Er rannte nach dem Saal, kam aber * hinein, 
So trat die Königin, die Doris, auch darein. 
' 67. 
Dieunglückfelige Fam aus der innern Kammer , 
Es folgt ihr auf den Fuß des Srauenzimers Schaat, 
So voller Hertzens⸗Angſt, Bekuͤmmerniß und Jam⸗ 
mer, 

Und überall benegt von bittern Thränen war. 
Beil fie den blur’gen Meft des todten Pringeneben 
Auf ihren Armen hatt’ in Saal hinein gebracht. 
Sie heulte,fchluchzte,rief und ſchrie mit aller Macht: 
Wo? wo iſt doch mein Pring? mein Licht? wo ift 
wein Leben? 

63. Wie 
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68. 


Qual dapoicheperduta haver s’accorfe 
La bella figlia in fü la fpiaggiaEtnea, 
Accefe i pini infuriata, e corſe 
Gih de lefpiche l’inventrice Dea, 

E conrapidi Draghi il Ciel trafcorfe 
Stimulata dal duol, chela trahea, 

. Cercando pur la Vergine fmarrita , 

Che füinun punto folvilta, erapica, 


69 


Talne veniaP’addolorata , e pofcia, 

"Che vide il caro buſto, al cor le nacque 
- Tanta pietä, che da foverchia angofcıa 
Impedita fermofli, afflitta tacque. 

“ Forato il ventre, el’una, e l’altra cofcia 
Sdruſcito il picciol corpo à pie le giacque. 
Tempeltato dipiaghe, era& vedello 
Con cent’ occhi fanguigni Argo novello, 


7% 


O come allhor de duo vivi Zafhri 
Videfi ofcuro il tremulo fereno ! 
Come torcendo i languidetti giri 
Difciolfe A i pianti, x i dolci accenti il freno} 
O Dio, di che dolciffimi fofpiri 
Feri leftelle, e fi percofle il feno! 
Efüelfel’ oro, e lacerò le roſe, 
Onde i crini, e le guance Amor compoſe. 


71. Al 
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8. 
Wie die Erfinderin der Aehren, voller Grimm, 
Als auf dem Ethna man ihr ſchoͤnes Kind entwandt, 
Und fie die That erfuhr , gang m Wuth, 
eruͤm 


Mit angeſtecktem Holtz und glimmen Fichten rannt, 
Und durch die Sternen⸗ Burg mit ſchnellen Drachen 


ee 09 
Vom Kummerangefpornt, bermitam Wagen jog, 
Und ihre Tochter ſucht, Die, eh fie es verſpuͤhrt 
Und faſt zuſehends ihr geraubt ward und entführt. 
6 


9. 
So auch die Kön’zin. Kaum fah fie das von Wunden 
Salt überfärte Kind, als ſchon in ihrem Hergen 
o ftarcke Leidenſchafft u. ſchmertzlichsLeid entftund, 
Daß fie gleich ſtutzt und fchwieg vor überhäufften 
ar Schmertzen. 
Es glitſcht der kleine Rumpf zerquet cht zu ihre Fuͤſſen: 
Ihm waren Bein und Bauch — und zer⸗ 
riſſen: 
Dem Argus ſahe die ſo offt durchborte Leich 
In hundert offenen und biut'gen Augen gleich. 


70. 

O wie verdunckelte ſich ihrer ſchoͤnen Augen 
Lebendigen Sapphirs ſonſt rege Heiterkeit! * 
Wie lechzend dreht fiefie ! wie — ſelben 

t 


Zr Reiperfüllter Blick in einer ThränensLauigen ! 
ch Gott! wiefehrzerfchlugfie ihre zarten Brüfte ! 
Wie viele Seufftzer ſchickt ſie ru — 
a fie zerriß das Gold, zerkratzt der Roſen Pracht , 
oraus ihr Wang u.Haar die Liebe ſelbſt gemacht. 
. Aa 2 71. Sie 


368 LaStragedegli Innocenti. 


Ts: 7. 


Al contrafatto voltoil volto appreffa , 
Lo ftringe, il bacia, e foura lui fi gitra, 
. Chi t' hà (dicea) si concia, òô di me ſteſſa 
Sembianza eftinta, imagine trafitta? 
Qual si gran colpa hd contro’l Giel commeſſa 
Ch’ io deggia in cotal guiſa eſſerne afflitta? 
- Cosi cositi da d’oro, € d’elettro 
Iltuo buon genitor corona, e fCettro? 


72. 


O feradelefere affai pi fera! 
'Amanoifigliancorle Tigri Hircane, 
E’n queft’unico tuo, qualria Megera 
Ti moffe & incrudelir? qualrabbia immane? 
an pur laferitafevera 
De lerigidetue vogli inhumane , 
Godi, e fieno il ſuo fangue, e ipianti miei, 
Vincitor trionfante, i tuoi trofei. 


73. 
re Spirtodiferpe, anima d’Orfo. 


immi cor didiafpro, e dimetallo, 
In chepote con pueril difcorfo 
- Fallirgiamai, chinon connobleil fallo? 
: "Com’efferpud, chede ł etä precorfo | 
' Habbia l’arbitrio il debito intervallo. 
Si chedevefle in fua ftagion non piena 
L’error futuro anticipar la pena ?. 


74. Huom 
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7 I & 

Sie nähert ihr Geficht dem blutigen Geficht, 
Umarınte, kuͤſſet es, und warf ſich aufihn nieder ; 
Mein todtes Ebenbild, rief fie, wer hat die Glieder, 
Drinn ich durchſtochen bin, foelend zugericht't? 
Welch unerhoͤrte Schuld’, — Ver⸗ 

reden , . 
Will mit fo firenger Straf an mir der Himel rächen? 
Meicht denn auffolche XBeif,alsfeinem liebſtẽ Sohn 
Dein liebfter Water dir den Scepter und die Cron? 
j Tr. 

Du wilder s Ungeheur, als das ergrimmt ſte Wild! 
Hircan’fche Tyger ſelbſt liebkoſen ihrer Zucht. 
elchrafend Wuͤten hat denn dein Gemuͤth erfüllt 
Dein einsigliebftes Kind, ach ja, dein' eigne Frucht, 
Als eine wuͤtende Megära, zu ermorden ? 

Dein firenger Ernft und Grimm , fammt Deiner 
vieh ſchen Wuth, 
F nun ja wohl einmal genug geſaͤttigt worden; 

o freu Dich denn anitzt, und laß fein laues Blut, 
Laß meiner Zaͤhren Meng’, als Töchter meiner Pein, 
Die Zeichen deiner Sieo’, o groffer Sieger, ſeyn. 

73 . . (Seele, 

Sprich, wilder Baͤren⸗Geiſt, erzuͤrnte — 
Sprich, Hertz von Kieſelſtein und von Metall erzaͤhle, 
Wie konnte dir doch je, bey ſeinem holden Lallen, 
Sein Unſchuld⸗volles Thun, fein ſſammlend Mund, 

mißfallen ? 
Wie kan es möglich ſeyn, daß info Burger Zeit 
Sein freyer Wille konnt zurvolen Krafft gelangen? 
Daß ein ſo zartes Kind für ünfft'ge Thätlichkeit, 
Muß gegenwärrge Straf von dir, Barbar empfan⸗ 
gen? Aaz3z272724 DM 
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74. 
Huom te non gia, nè dihuman ſeme nato 
Creder vogl’io. Te lo crudele, eforda 
Sirte produſſe, ò lo Helleſponto irato, 
O laSfinge di ſangue immonda, e lorda, 
I’empiaChimera, òô Cerbero fpietato, 
O la infame Cariddi, d Scilla ingorda , 
E ti nodri là fr& lo ftuol vorace 
. DeDragondiCirene, Arpiarapace, 


75. 


E tu tel vedi, e tu tel foffri d Cielo? 
Figlio, &io vivo? e con la deſtra ardita 
Pur’indugio & ſquarciar diqueftail velo, 
Che fol per te mipiacqueafflitta vita? 
Nö, nö, che fedimortehorrido gelo 
Preme laguanciatuafrefca, e fiorita, 

Non convien, chelamialanguida, e priva 
D’ornamento, e fplendor rimanga viva. 


„6. 


E fe teco troncando ognimiofpeme, 

. Chigiä l'eſſer tidie, P’effer t'hà tolto, 
Non mi torrà, ch’almen ne Phoreeftreme 

ı Conlofpirto iotifegua errante efciolto. 
La fpoglia mia coltuo feretro infieme 
N’andra, ne fenzailramo il fior fia colto, 

. Cosi lo ftruggitor de’miei conforti 
Autor fia d’una firage, e di pilimorti. 


77. Deh 
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74. (luͤte. 
Du biſt kein Menſch, und nicht aus menſchlichem Ge⸗ 
Nein aus des Helleſponts, der Syrten Schaum er⸗ 


eugt. 
Der ſchmutz ge Sphinx hat Dich mit (orargem Blut 


geſaͤugt, 
Du , du biſt der Chimaͤr' und Cerberus Gebruͤte. 
Der unerſaͤttlichen Charybdis tieffer Grund 
Empfieng dich, oder auch der Scyllen holer Schlund. 
Es gab dir Gifſt, ſtatt Milch, bey grüner Drachen⸗ 


aufſen, 
Der freßig⸗raͤubriſchen Harpyen Schaar zu ſauffen. 


75. 

Und du, o Himmel, ſiehſt und duldeſt dieſe That? 
Und ich, ich lebe noch, mein Sohn, und kan verziehen, 
Hein Leben, das mir nur um did) gefallen hat , 

Mir felbft miteigner Fauſt zu rauben, zu bemühen ? 
Nein, nein! mein Söhnchen, nein! da deinefrifche 


Wangen 
Nunmehr ein froſtigs Eis des ſtarren Todes druͤckt; 
So weiß ich mehr als wol, daß es ſich gar nicht ſchickt, 
Daß, aller Zier entbloͤßt, Die meine lebend prangen. 
6 


76. 
Und mwannderjenige, der dir dein zartes Leben 
Als Dater eingeflößt, und dir zuerft gegeben, 
Dir ist das Leben raubt,und Dadurch mein’Begehren 
Und alle Hoffnung nim̃t; ſoll er mir doch nicht wehrt, 
Daß dir mein irrender und aufgelößter Geift 
Nicht folgen foll, fo bald mein Lebens Faden reißt. 
Mein Cörper fen zugleich mit Deinem&arg begraben, 
Es fol der Todden Stamm nebft feiner Blühte habe; 
Der Räuber meiner Luft, der Stifter meinee Roth, 
Soll viele Leichen fehn Be Durch einen Tod. 
4 77+ 
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77: 


Deh quantoerailmiglior, fe’! di ch’aprifti 
O pargoletta mia tenera prole, 

- Al pianto i lumi dolorofi, etrifti, 
Chiufi gli havefli eternamente al Sole. 
Deh quanto era il miglior, fequando ufcifti 
A trarvagitiin cambic diparole, 

- Dato, priachel’humor di quefto feno, 
T’ havefli dimiamanmortal veneno, 


78. 


MA quefto fen di femedefmo avaro 
Troppo à torto ti fü, ftolta ch’io fui. 
Che darti non dovea, fe già si caro 
Gli erailtuo pefo, ad allattar altrui. 

. Horaaltuo vel, nonmen che amato amaro 
Scarfonon fia deminifterii ſui. 

Vd, che con larga ufura alfıglio effangue, 
Quanto negd di latte, hor dia di ſangue. 


79 


A quefte note intenerifli alquanto 
iquelrigidocor l’afprezza alpina, 
Pietate ilpunfe, efene erafle il pianto, 
 Affetto nuovoal’anima ferina. 

Snudato ella un coltel, che fotto ilmantg 
Veftivaalcintoappefaaurea guaina, 

- Feri fefteffa, e cadde in fü la porta 
dmorta ĩn un punto, etramortita, emorta. 


80. Non 
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77. 
Biel beſſer waͤr' es ja, mein liebſtes Kind, geweſen, 
Wenn du die Aeugelchen, ſo gieich von Thraͤnen floſ⸗ 


en, 
tft an demſelben Tag, an dem ic) Dein geneſen, 
ufervig, vor dem Licht der Sonne zugefchloffen. 
Viel befler wär’ es ja gemefen, meine Luft, 
Wenn ich , wie ich Dich hört’ die erfte Stim erheben, 
Dir, ftatt der füffen Milch, aus meiner fteiffen Bruft 
Gleich hätte toͤdtlichs Gifft und Schlangen Schaum 
gegeben. 
78. 
Doch leider ! dieſe Bruſt war dir nur gar zu karg. 
30 Thörichte! ja, ia !mein Fehler ift zu arg ! 
ie konnt' ıch , Dadumir folieb, den Schluß Doch 


aſſen, 

Und einer andern Dich zu ſaͤugen uͤberlaſſen? 
Doc) nunmehr foll die Bruft an deiner liebfte Leichen 
Mit ihrem Nahrungs» Amt nicht ferner fparfam 


feyn: 
Sie foll mit reichem inf an deinem Sheperlein, 
Soviel fie Dir verfagtan Milch, an Blut ist ar po 
79. nen 
Durch dieſe Worte ward ſein hartes Hertz von Stei⸗ 
3 etwas weich gemacht: des Beyleyds zarte Krafft 
uͤhrt ſeinen Geiſt, und bringt ſein grimmigs Aug 
rn zum Weinen, 
Und feine vieh’fche Seel zu einer Leidenſchafft, 
Die ihrgangunbefant. Sie zuͤckt im Augenblick 
Ein fcharffesMefferchen, fo unter ihrem Kleide 
An einem Gürtel hieng ineiner güldnen Scheide , 
Durchſtach fich,ftarb,und fiel todt inder Thuͤr zuruͤck. 


Aas e so, he 
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80. 


Non hebbe allhorla feminil famiglia 
Tempo da ritener l' iratamano. 
Herode ſteſſo con bagnate ciglia 
Ratto vi corfe, e lafoccorfe in vano. 
Di dolor, diftupor, dimeraviglia 
Tremo, gelö, quafiinfenfato, infano, 
Alrigore, al pallor ſtatua raſſembra. 
Gid di ſaſſo hebbe il core, hor n' hà le membra. 


81. 


Barbaro Rè, Rè folle hor che direfti ? 

Vedi quanto è fallace human configlio : 
Trovi Apunto cola, dove credeſti 
Trovar lofcampo, iltuomortal periglio. 
Il figlio, elRegno aflicurar volefti: 
Ecco perdi in unpunto ilRegno , e’] figlio. 
Tua fentenza inte cade, e da te fteflo 
Fü punito P errorpria, che commeflo. 


82. 


Come membrottal’hor tronco repente, 
O daterrocrudeltrafitto alvivo, 
Non giä fubito fuor manda corrente 
Il fangueancor fmarrito, efugitivo: 
Ma toſto poi, chefi rifente, e fente 
L’offefa, e’l duol verfa vermigliounrivo, 
E quafiondadafonte, apre la vena 
Fuorperlapiaga & la fanguigna piena: 


83. Co- 
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Ahr Brauerzimmereilt, jedoch zufpät , mit Hauffen, 
Zu hemmen dieſen Mord, und die erzuͤrnte Hand, 
Herodes felber kommt, jedoch umfonft, gerannt, 
Ausgsinen Augen kam ein Thränen Bach gelauffen: 
Gang rafend, voller Wut, ergrimmt,erzürnt u. wild, 
Fror, ſchwitzt' und zittert'er: von zn Angſt 

und Pein 
Schien er an Blaͤß und Haͤrt' ein ausgehauen Bild: 
Vorhero war ſein Hertz, itzt ſind die Glieder, Stein. 


81. 
Was fagftdunun, Tyrann? einfältiger Barbar? 
Schau, wieder Menfchen Rath = at die Mens 
| en aͤffen! 
Wo du gewiß geglaubt Die Wolfahrt anzutreffen, 
Da findit du eben igt Die tödtliche Gefahr. 
Es follte dir der Mord verfihern Sohn und Reich, 
Undigtverliehreft du Sohn, Cron * Thron zu⸗ 


gleich. 
Dein Urtheil faͤllt auf dich, das du Dir haſt erdacht: 
Du ſtraffſt den Fehler felbft,noch eh du ihn vollbracht. 
2 


Gleichwie aus einem Guͤed, das ungefehr yerletzet 
Und fchnell durchſtochen wird von moͤrderiſchem 


ta 
Das Blut, dasgleichfam ſtutzt und ſich darob ents 
e 
Den Augenblick nicht gleich heraus —*— auf ein⸗ 
mal: 


Bol aber bald darauf, wañ es dẽ Schmertz empfindt, 
Sich aus den Adern ſtracks in rothe Baͤch ergieſſet, 
Und, tie aus einer Quell das Waſſer abwaͤrts rinnt, 
Aus feiner Wunden Höl in vollen Strömen niet : 

83. So 
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83. 


Cosi tardirifcoflo ilrio Tiranno, 
Cuil’improvifo duo! lalingua ftrinfe, 
Poiche dielocoal dilatatoaffanno, % 
Ruppe i filentij, e igemitidiftinfe, 
E dagli occhi rivolti alproprio danno 
Quaſi fanguedel’alma, ilpianto fpinfe; 
E cadde la dove lamoglie, e’Ifiglio 

. Parean fcoglidimarmo inmar vermiglio. 


84 


Eccoächefieravifta, occhi dolenti, 
Che piü ftate Aferrarui?) il Ciel viferba, 
er dareil varco à tepidi torrenti, 
Forfeaperti vi tienladoglia acerba. 
Aleflandro, Aleflandro, oime&, non fenti, 
Fior del’anima miarecifo in herba. 
Dori, Dori,non odi, enon rifpondi? 
. Dehperchede’begli occhi ilSol m’ afcondi? 


85. 


Miſero, qual in prima, e qual dapoĩ 
Pianger degg’io? te figlio, d te conforte? 
Tefpenta in fü'l fervor degliannituoi? 
O temortoalnatal; nato à la morte; 
Piangerò — me) me ſteſſo in voi, 
Piangeròꝰl proprio mal ne l' altrui forte, 

. Dunquedelmio diadema il lucid’ oſtro 

. Sarafıglio , econforte, il fangue voltro? 


86. Odi, 
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83. | 
So ward auch der Tyrann empfindlic), dem vorhin 
Der unverfehne Schmerg die fredye Zunge band: 
Er brach, fo baldalser fein Unglück recht empfand, 
In hole Seuffger aus, und fchrieaus tollem Sinn 5 
Es tröpffele ausdem Born Der welcken Augenlieder 
Das Blut der matten Seel in einer Thränen: Fluht; 
Er fiel,voo fein Gemahl und Kind im Meer von Blut 
Zween weile Marmor⸗Stein und Bus ſchienen, 
nieder. 


84. 
Bethraͤnte Augen, ſchaut! (ach — brecht ihr 
ni 


Zu welchem Ende fpart der Himmel euch’8 Geſicht? 
Vielleicht daß euch der Schmerg nur darum nicht 
| verfchlieflet , 
Damitihr ewiglich in lauen Thränen flieffet. 
Mein Alerander, ach! mein Alerander, hör ! 
Du Blumemeiner Seel, die allzufruͤh gemei’t, 
Ad, Doris! Doris, ad)! antworteft du nicht mehr ? 
Warum verbirgft Dumır der Augen Heiterkeit ? 

85. 

Ich Ungluͤckſeliger! wen ſoll ich erſt von euch, 
Gemahl und Sohn, und wen foll ic) zuletzt beklagen ? 
Dich, die du allbereit in Deinem Fruͤhling bleich? 
Wie? oder dich, der du ins Grab faſt wirſt getragen 
Am Tage der Geburt? Ich Ungluͤckſel'ger, ach! 
Bewein, in euch, mic) felbft; In eurer Noth und 

a 


. chmach 
Beklag ich meine Noth. Soll denn, Gemahl und 


n, 
Mir euer Rut itzt ſeyn der Purpur meiner Cron? 
| 86, 
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86. 


O di quanto crudel, mifero, e meſto 
Padre, malnatofiglio, efottoavara 
Stellaconcetto! &queftoiltrono? è queſto 
Lofcettro Imperial, ch’ei tiprepara? 
O che apparecchio tragico e funefto ? 

' Illetto marital cangiato inbara, 

- Le faci ond’ honorar dopd qualch’ anno 
Le tue nozze fperai, !’ efequie hauranno. 


87. 


Forfennato mio fenno, e qual cidö volfe 

O O tuo fallo, d mio fato ? e come avenne? 
Sconfigliato configlio! e chimitolfe 
La mente, e come cieca ella divenne, 
Si chete fol, quando l’editto fciolfe, 
Al gran rifchio fottrar nonli fovenne? 

Ma fü voftro tenor, lucirubelle, 

Fiammeinique del Ciel, perfideftelle, 


88. , 


Anzi fü per voftr’opra, empie infernali 
Furieftimulatrici; anzi commifi 
Sol’io Palto misfatto: io de mieimali - 
Fuifolfabronocente; &ioPuccifi. 

Da mel’honor de’freggi mieireali, 
Lamiavitadivita, ohimè, divifi, 
Chedoveameco, edoppo medelregno, 
E dellaregiaftirpe efler ſoſtegno. 


89. Hor 
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86. 
Ach ungluͤckſel ges Rind Des Waters, Der anigt 
So elend, fo betrübt, als wild und graufam iſt, 
Bey dep Empfängniß wohl ein u Geſtirn ges 
1 2 


diß derguͤldne Thron, der dir bereitet war: 
welch ein Trauer» Spiel, welch a Sterbs 
Geruͤ 1) 


Dein Ch Bettifiverfehrtineine Todten-Bahrz 
Die Fackeln, womit ich bereitsim Geifte habe _ 
Dein Hochzeit-Feft geziert, Die leuchten dir zu Grabe. 


78» 

Unfinniger Verſtand! wer war doch Schulddaran? 
Dein ehler, oder auch mein Scyickfal, hats gethan. 
Verfluchter Rath! wernahmmir meinen Witz und 

inn? 
ie gieng es zu, daß ich fo blind geworden bin? 
Daß ich, bey dem "Befehl, nicht einft Daran gedacht, 
Don der fogräulichen Gefahr Dich zu entfernen‘ 
Doc esift bloßallein der Einfluß deiner Macht , 
Du bligend Heer der verrätherifche Sternen! 


Mein! euerStifften wars hr hoͤll ſchen Plage⸗Geiſter! 
Doch nein! ach nein! ich, ich — ſelder Schuld 
aran! 

Ich war mein Hencker ſelbſt, und meines Ungluͤcks 
| Meifter ! 


ch hab ihnumgebracht, ich hab die That gethan! 
ch hab, ach leider! ist von mir der Crone Zier , 
a gar mein Leben felbft,getrennt von meinem Leben, 
dieſes Königreich befbügen follt mit mir, 
Und nady mir meinem Stamm follt — Stuͤtze 
ge 


n. 
89. Was 
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8% 


Hor qual vendetta, equal, figlio infelice, 
- Figlio infelice d’infelice madre, 
Che baftiad.appagar fuarabbiaultrice, 
Ti pagherä lo ſuenturato padre ? 
- Nonlamaligna, e perfida nodrice, 
Non de’miei danni le miniſtre ſquadre, 
Non, s’anco Al’ ombra tua mi fia conceflo 
Col regno mio facrificar me fteflo. 


90. 


Rè piü dirmi non vö, Padre non deggio, 
Padre e Re (fenonfui ) m’appello & torto. 
Fui moftro infame, infernalfuria, epeggio, 
Indegno er'iodite, poiche t’hö morto. 
Ahi quanto, hor chedelmaltardi m’ aveggio, 
A gli uccifi fanciulli invidia porto. 
E ben hoggi dourebbe in me fornita 
. Effer, comelagioia, anco la vita, 


91. 


Poteflialmen quell’animette ignude, 
Ch’ io fpogliai dianzi , hor riveftir di velo, 
Per dinovo fpogliarle: & à lecrude 
Fere efpor lelor membra, al vento, algelo! 
E fe pietofo il Ciel Paccoglie, e chiude, 

- Per fempre efliliarle anco dal Cielo; 
Che poco foraalmio dolor profondo. 
E chiamaffemi poi crudele il mondo. 


92, Ahĩ 
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89. 
Bas fol dir denn nun wohl, mein unglückfel’ges Kind, 
Mein unglückjel’ges Kind ! bey deiner bla enkeichen, 
Fuͤr blut ge Rach⸗Geſchenck dein ärmiter Vater reis 


hen, 
Die dein vergoflen Blut zu rächen würdig find ? 
Nicht das verfluchte Blut der mörderifchen Ammen, 
Die Schergenicht,Die mich, in dir, mir felbft geraubt, 
0 wahrlich nichteinmal , waͤr es mir auch erlaubt, 
azu nebſt meinem Reich mich felber zu verdammen. 


| 9. 
Ich willnicht König mehr,und kan nicht Vater heiſſen. 
Der Nam’ gebührt mir nicht; Nein, nein ! ich war 
es nimmer, | 
zu tar ein Ungeheur,ein Teufel, ja noch fehlimmer. 
onnt ich dir, wehrtesKind, den zn zer⸗ 
reiſſen; 
So war ich dein nicht wehrt. Ich neide, doch zu ſpat, 
Die Kinder,dert Blut mein Schwerdt vergoſſen hat; 
Und heute follte ja, beym Abfchied meiner Sreuden, 
Wohl billig auch nunmehr mein Leben von mir = 
91, en. 
Könnt’ ich zum wenigſten Die Meinen nackten Seelen, 
Die ich verjagt, aufsneu inihre Cörper Heiden, 
Damit ich ſie noch einft ermorden möchtund quälen , 
Sie Marter,Sroft und Pein von neuem laffen leiden, 
Und fieder Thiere Wut, den Slammen, Sturm und 


Wind 
Voch liefern; ja, wo fie bereitsim Himmel find, 
Sie ausdem Himmel felbft,auf ewig, koͤnnte bannert; 
So legte ſich mein Schmerg, fotrüg ich voller Freu⸗ 


den 
Mit fo viel Luft als Recht, den Namen vomTprafien. 
B b _ 9 A 
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92. 

Ahi chi mireca in man lafierafpada), 
Chetroncd le miegioie , accioche fotto 
L’armi, ondecadde ilfiglio, il padre cada, 
Nereftiintero unfil, fe l’altro&rorto. 
Cosi doleafi, en tanto ogni contrada 
Piangea l’alto efterminio al fin condotto, 
Ma giä i felici Spiriti mortali 
Ver? Elifiamagion fpiegavon !’ali. 


93. 

Sicome IA per entro ifoltihorrori 
De bofchi ombrofi in füfereni eftivi, 
Vacillando contremoli fplendori 
Volanti animaletti , efuggitivi, 
Sembrano A peregrini, & A’paftori 
Animatefaville, atomi vivi, 
Onde dallume mobile, e mentito 
Il feguace fanciulfpeflo € fchernito: 


| 94 

O com!’ Apifollecite, & induftri 
Per odorate d’Hibla aurenovelle, 
Nel vago April frarofe, e fra liguftri 
Vanno A libar queftedolcezze, e quelle, 
Onde fan pofeia architettrici illuftri 
Nobillavordi bencompofte celle, 
Moli ingegnofe, efabriche foavi 
Dibianchecere, ediodoratifavi. 


95. 
Cosi da’ velilor tuttecontente 
Se’'n gian quelle beate anime feiolte, 


E fü 
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92, 
Ach! wo ift doc) ein Menfch, der mir das Mords 
Schwerdt reiche, 
So meine Luft zerhieb ! damit durch das Gewehr, 
Wodurch der Sohn erblaßt, der Vater auch exbleiche? 
Ach! Ach! wer gibt mir doch denſelben Degen her? 
So jammert er: indeß bethraͤnte jeder Ort 
Den ſo barbariſchen und nun vollzognen Mord: 
Allein es ſchwungen ſich bereits mit leichten Fluͤgeln 
Die ſeelgen Geiſterchen hin nach den heil'gen Huͤgeln. 


93. (ſchen, 
Wie, wañ in einem Wald und Schatten⸗reichen Buͤ⸗ 
Driñ Anmuth,bange Luft u. holde Furcht ſich miſchẽ, 
In kuͤhler Abend⸗Lufft, bey ſchwuͤlet Sommer-Zeit , 

Mit nimmersftillem Glantz und reger Heiterkeit 
Ein hell beflügelt Heer von Heine Wuͤrmchẽ ſchwebet, 

Das wie belebter Staub, als Suncken, die befeelt, 
Sp Hirt» als Fremden fcheint, bald 2 bald ſich 

verheelt, 

Mach deren Slang der Schwarm der Kinder laufs 
94 (fend ſtrebet. 

Wie oder auch, als mann ein emſigs Bienen, Heer 
Durch Hyblens laue Lufft, bey heiterm Fruͤhlings⸗ 

| etter, 

Fleucht zwiſchen Lilien und durch Die Rofen- Blätter, 
Mit frischem Thau getraͤnckt, von füffer Beute fehwer, 
Woraus er nachmals weiß gar kuͤnſtlich aufzuftellen 
Denungemeinen Bau dermoohlgefügten Zellen, _ 
Das künftliche Gebäu, das Werck aus fertem Leim, 
Bon weiſſem reinem Wachs , von füffem Honigfeim: 


95. 
So flogen, voller £uft, Die Heinen fel’gen Seelen, 
Erlöfet und befreyt, aus ihrer Leiber Hoͤlen: 
Bb 2 Man 
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E fü chi le mirö vifibilmente 
In un belnembo di fiammelle avolte, 
Incoronate di diadema ardente 
In lieto groppo, in vaga fchieraaccolte, 
Fatto di fe medefime un cerchio grande , 
Agitar balli, &intrecciar ghirlande. 


9%. 
Sparver turbini, enubi, e il Ciel fereno 
- ConchiareftelleAilortrionfi arrife. 
Auftro, e feco Aquilon con P’ali à freno 
. Si vaghe danze à vagheggiar s’ aflıfe. 
Con feftevoli plaufi Al’aria in feno 
Scherzar l’aure, e gli augelli in mille guiſe 
Colfe ! Aurora le fanguigne brine, 
E.ne fe gemmealfeno, erofe al crine. 


97. 

Rifer gli Abifi, elaprigion diMorte, 
Che de gli antichi Heroi l’omhre chiudea, 
Le tenebrofe füe ferrate porte 
Indorate à quei lampi intanto havea. 
QuiviilrealPoeta, ilpaftor forte, 

Che fanciul rintuzzöl’ira Gethea, 

Pofata allhor di lethe, in fü la fponda 
Con la cetra, e lo fcettrohavealafronda, 


98. 
E i negri pratidel’opaca riva, 

Ne’cui fterili rami i meftiaugellil 
Ammutifcon maifempre , impoveriva“ 

Per — — di fior novelli: 

uando per l’aria d’ogni lume priva 
—— occhii Iucidi drappelli | 
Prefe 


\ 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. 385 


Manfah fie fihtbarlid) , umringt mit Slang und 
Slammen, 

Gecroͤnt mit brennenden und Heinen lichtenCrängen, 

— die Rohe Schaar hielt Hand u. Hand zuſam̃en, 

ey allgemeiner Luft und frohen Freuden⸗Taͤntzen, 

In aufgeflärter£ufft,beyJauchzen, Scherg u.Rachen, 

Ein helles lichtes Rund und groffen Circkel machen. 


96. 

Der Wolckẽ Heer verflog, der Winde Schaar verftrich, 
Des Himmels Heiterkeit und alle Sterne lachten: 
Auf ſtillen Flügeln hielt der Oft: u. Nord⸗Wind ſich, 
Solch' holde Luftbarkeit und Tänge zu betrachten. 

rohlockend fehergete das Lifpeln zarter Düffte, 
ufarht der Voͤgel Heer, im weiten Schooß derfüffte, 
urora ſog das Blut, und machte voller Luſt, 
Rubin⸗und Roſen draus, zum Schmuck der Haar 
97. (und Bruft. 

Der Abgrund lachte felbit. Der lichte Strahl u. Blitz 
Dergüldete nunmehr die ſchwartzen Thor’ u, Nercker 
Am ftetsverfchloffenen undduncfeln Todes- Kercker, 
Der alten Heiligenund Helden Schatten⸗Sitz. 
* hatte gleich der Hirt, und herrſchende Poete, 

er in der Jugend ſchon den Rieſen uͤberwand, 
Der Mañ nach GOttes Sif,der dichtende Prophete, 
Den Scepter, ſeine Harf u.Schleuder aus der Hand 
Ins feuchte Gras gelegt an jenem ſtillen Strand, 


98. 

Er gieng und ſam̃lete die Bluͤht' der ſchwartzen Felder 
In truͤber Daͤmerung, im Schatten dunckler Waͤlder, 
Auf deren unfruchtbarsund nie bewegten Zweigen 
Die ftumme Voͤgelchen nie fingen, immer ſchweigen, 
Zu feiner Haare Schmuck: als ihm von ungefehr 
Durch Die gang braune Lufft der Kinder glängend 

Heer Bb 3 Die 
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Ä 





Prefe egli il plettro, indi’] furor concetto 
Con si fatta canzon verfd dal petto. 


99 


‚Lietelietenovelle, ecco i meffaggi 
De la celefteanoiluce promelfla, 
Vedete ipuri, e vermiglietti raggi 
Precurfori deldi, ch’a noi s’appreffa. 
Tofto terminehauran gliantichi oltraggi, 
Toſto ne fia la libertä concefla. 
Gia fpunta ilSol, che lenoftr’ombre indora. 
Chinianci tutti à falutar l’aurora. 


100. 


Pace à voi, gloriaavoi put giungefte, 
Dela fperaraalfin cara ſalute, 
Sofpiraticorrier. Mächefon quefte? 
Quefte che fon si ftraneafpre ferute ? 
E chi fegd legole, e chi letefte 
Ohime — di punture acute? 
Ahi qual petto, ahi qual cor fü duro al pianto? 
{hiqualmano, ahiqual ferrg ardi cotanto? 


® 101. 


E voi, chi tenne voidentrovoifteffe, 
Rovinofe procelle,, allhor riftrette? 
Venti, chı v’affrend? chivi ripreffe 
DA l’ufato rigor, nembi, e faette ? 
Si ch’impunita l’opra ir ne deveffe 


Dal 
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Die blöden Augen traf. Drauf diefer Lob» Sefang 
Durch ihn von der aufs neu ergriffnen Darf’ erflang. 


99, 
Beglückte Zeitungen! erfreulicher Bericht ! 
Seht an die Herslden von jenem feel'gen Licht, 
Das vor fo langer Zeit ung ſchon zum Troft verſpro⸗ 


! en. 
Seht,wie bie Strahlen fehon fo röthlidy angebroche, 
Die Boten jenes Tags, der längft verlangten Zeit, 
Die ung von Anbegin vom Schöpffer zubereitt. 
Die alte Schmach hört auf, Die hund fonft müffen 

ulden ; 
Nunmehro wird ſich bald die edle Freyheit zeigen, 
Die Sone geht fhon auf,die Schatten zu vergulden. 
Laßt vor der Morgenröth' ung denn ung alle neigen! 


100. 
Gluͤck, Ehr und Friede fey mit euch! ihr habt den Pfad, 
Erſeufftzete Eurier, zu eurem Heil gefunden ! 
Was aber iſt doch diß? Woher fo tieffe Wunden? 
Wer iſt der Wuͤterich, der, voller Grimm, euch hat 
Die Gurgeln aufgehaut, die Koͤpffgen durchgeſtochen? 
Ach welche Bruſt, welch Geiſt, * Hertz iſt nicht 


gebrochen, 
Bey eurer Thraͤnen⸗Fluth ? wo iſt die freche Hand? 
Wo iſt das Moͤrder⸗Schwerdt, das deß ſich unter⸗ 
101. (ſtand? 
Und ihr, ihr brauſende verheer'nde Wirbel⸗Winde, 
Wer zwang euch in euch ſelbſt? du ſtuͤrmiſch Lufft⸗ 
Geſinde, 
er zaͤumte deine Macht? mer hielt Doch deinen Lauf 
Bon dergemwohnten Wut, Blis, Strahl und Dons 


ner, auf; 
Wie dag der ſtarcke GOtt der Rachediefe That 
| Db4 Mit 
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Dal giuftiffimo Dio dele vendette? 
L’opra, da far tral'ıra, el’ odio eterno 
Stupir le Furie, e vergognar ł Inferno. 


102. 


O facri, öfanti, dcari, d benedetti 
Martiri trionfanti, invitti heroi, 
Invitti heroi, dal fommo Duce eletti, 
A morir pria perlui, ch’egli per voi. 
Colti daduraman pomiacerbetti, 
Intempeftivi fior de gli horti fuoi, 
Delproprio fanguerugiadofe, enate 
Tra le fpine del duol, rofeodorate. 


103, 


Teneri gigli, e gelfomini jntatti, 
E di purpureo nettare conditi, 
A i giardini di Dio ferbati, e fatti 
Per arrichir gli eterni alticonviti ; 
Rami à forzafchiantati, à forzatratti 
Dal troncogenital, che v'hà nodriti; 
Piccioli, e rotti faflı, ove la fanta 
Chiefa novella i fondamentipianta, 


«1 02. 
Verginelli, che'n fronte à noidolenti 
Il nomeredentor feritto portate, 
Semplici pecorelle, & innocenti 
Candidette colombeimmaculate, 
Holocaufti purgati , hoftie lucenti 
Nel proprio fangue, e de I’ Agnel lavate, 
Vittimeprime, e da rio ferro aperte, 
Al 
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Mit firengem Ernft und Recht nicht er beſtraffet 
at: 


Die That, worüber ſich, mit ewigem Verdruß 
Der Teufel ſelbſt entſetzt, die Hoͤlle ſchaͤmen muß. 
2 


102. 
O du geſegnetes unuͤberwindlichs Heer! 
Ihr Helden, die ihr ſiegt, ihr heil'ge Märtyrer, 
Die ihr von GOtt, vor Ihm zu ſterben, ſeyd erkohren, 
Noch eh Er ſelbſt fuͤr euch das Leben hat verlohren. 
Ihr Aepffelgen, die ihr noch unreif abgeſchlagen 
Von einer wilden Zauft, unzeit'ge Bluͤhmelein, 
Die GOttes Paradiß und Garten hat getragen. 
Iht Roſen auf dem Dorn des ER und der 
n 


Voll lieblichen Geruchs gemachfen und entiproffen, 
Und, ſtatt des fühlen Thau's, miteignem Blut benofs 


103. (fen. 
Ihr zarte Rilien , heilglängende Jeſminen, 
Mit Purpursrothem Safft des Nectars angemacht, 
Die zuder Härten Schmud im Himmel aufgebracht, 
Da ihr Dasero’ge Feft zu zieren follet dienen. 
Ihr Zweigelchen, Die ihr mit Macht getrennet ſeyd 
om Stame,deffen Safft euch ſtets zu naͤhrẽ pfleget, 
Zermalmte Steinchen ihr, worauf die Kirch erfreut 
Zu ihrem neuen Bau den erften Grund» Stein leget. 


| „ 104. 
Ihr Kinderchen die ihr ineinem hellen Zug 
Zu ung,die ftets allhie ein lechzend Sehnen plaget , 
An eurerStirn u.Haupt des Heylands Namẽ traget, 
hr Schäfgen ohne falfch , ihr Täubgen ohne Trug, 
hr DOpffer voller lang, die ihr nun abgeſchlacht't 
Und rein gewafchen feyd inder Verſoͤhnungs⸗Fluth 
Des Lammes, und gefärbt von euremeignen Blut, 
Dbs. Ihr 
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Al Rede’Santi in facrificio offerte. 
Ä 105. 

Venite, illuftri fpirti, anime belle, 
Venite, feliciffimi bambini. 
Freſche à recarne homai certenovelle 
De gli afpettatigiubili vicini, 
Oftille, dfangue, d ftillend, mäftelle: 
O fanguenömäporpore, erubini, 
Gemme degne difarricca, e pompofa 
‚La corona di Chrifto, e della Spofa. 


106. 

Piaghefelici, anzifügielli, e fegni 
Del foffertomartir, vivi, e veraci, 
E digloria, e d' honor fecuri pegni, 
E di gratia, e d’amor lingue loquaci. 
Hor chi ſarà che voi ricufi, e ſdegni 
Lavar co’pianti, & afciugar co’baci? 
E chi fia che nonbea si dolcihumori 
In coppa dipieta, fmembrati Amori? 

107. 

De gli (pruzzi defia del fangue voftro, 
In vece de’fuoi lumi , il Ciel freggiarfi. 
Vorrebbe volontier disi fin’ oftro 
La Luna il volto candido macchiarfi. 
In si chiaro rufcelnel ſommo chioftro 
Bramanleftelle, e gli Angeli fpecchiarfi. 

. In si bel mare ambitiofo vole 
Imporporarli, & attuffarfiil Sole. 

108. 

© cariffimigemiti, e fofpiri, 

Lacrimettefoavi, e lufinghiere, 


Dal 
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Ihr Erftlinge,die man dem ew'gen HErrn gebracht. 


105, 

Kormt,edle Seifter, kom̃t, ihr wunder⸗ſchoͤnen Seelen, 
Gluͤckſeel ge Kinderchen, kommt, nach ſolanger Zeit 

Von der ſo lange ſchon verhofften Seligkeit 

Uns neue Zeitungen frohlockend zu erzaͤhlen. 
hr ſchoͤne Tropffẽ Blut, die man mit Andacht ſchaut, 
Doch ach! was ſag ich Blut? Nein, Purpur und 

| Rubinen. 
Was Tropffen? Diamant und Sterne, ſo der Braut 
Und ihrem Braͤutigam zum Cronen⸗Schmucke dies 


106. (nen. 
Ihr QBunden, ja vielmehr ihr Siegel und ihr Zeichen, 
Daß ihr als Märtyrer habt müffen dort erbleichen, 
hr fichre Pfänder, daß ihr Ehr und Siegerrungen , 
hr bloß von Gnade, Lieb und Huld, beredte Zungen, 
Wer wegerte ſich wohl,mitThränen euch zu warchen? 
er macht euch nicht gay gern mit taufendKüfferein? 
er trünck fo füffen Safft auseuren Liebes, Flafcye, 
Entgliedert’ Engeldyen , mit höchfter Luft nichtein ? 


. 107, 

Der Him̃el fchmückte fich gern,ftatt dee Sterne Gluth, 
Mit eurem glängenden und frifch verfprigten Blut 

Es wuͤnſcht der blaffe Mond,miteures Biutes dleckẽ, 

Sein ſilbernes Gefiht und Wangenzu bedecken: 

In dieſen Baͤchen ſucht, auf den erhabnen Hügeln, 

Das Stermund Engel⸗Heer ſich bruͤnſtiglich zu ſpie⸗ 

* 


In: | 
Es ſcheint, ob röhfete und fenckt' der Sonnen Gluht 
Sich, voller Ehrgeitz, gern in ſolche Meeres⸗Fluht. 


108. 
D wehrte Seufftzergen, o allerliebſtes Stehnen ! 
Ach! fhmeichlende,beglückt-und angenehme Thraͤnẽ, 


Don 
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Dal cuiftridor de’lor canorigiri 

L’alto concento imparano lesfere! 

O dolciffimo duol, da cuimartiri 
Tutte le gioie ſue tragge ilpiacere! 

O belliſſima morte, eben gradita, 

Cui di pregio, e d'honor cede la Vita! 


109. 


Deh quanti inCiel, v' hà preparati, e quali, 
Spiritelli amoroſi, alme legiadre, 
Nel Campidoglio Empireo archi immortali. 
Chiare palme, e corone il ſommo Padre! 
E qual gloria magior? forze infernali 
Domar, vincer Reforte, e armate ſquadre 

PDiſarmati campion, nudi guerrieri, 
Fatti del Figlio in un ſeudi, e fcudieri. 


110. 


Toſto colà nella ftellata Corte, 
Dove chi vimandd trionfa, e regna, 
Ciafcun di voi de gli Angel conforte 
Spoglia difuavittoriahaura ben degna. 
uivi dell’ Innocenza, e delamorte 
' Spiegar la bianca, e la purpurea — 
edremui, e — trofeo frâ quelle ſchiere 
Far de le rotte faſcie alte bandiere. 


III. 


O ne’tormentiancor felice ftuolo 
Che pid che ſangue aſſai latte fpargelti, 
Ti ———— e fine un giorno folo, 
Nel primo di l!’ultima nottẽ haveſti. 
ı. Ticonvenneprovar la morte, e’lduolo, 
Quan- 
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Don deren Wimmern felbft die Himmels;Creiß und 
Sternen 
Die füffe Harmonie von ihrem Tönen lernen! 
O allerliebfter Schmerg, aus deffen bitterm Leiden 
Die Wonne felber zieht all ihre Luft und Freuden! 
O allerfhyönfter Tod, dem feine Wolluſt gleicht, 
Dem gar an Ehr und Wehrt das Leben ſelber weicht! 
EN 109, (Eronen 
Ach! mit wie vieler Luft, Siege » Pforten, Palmen, 
Wird euch, ihr Seelſchen, Dort ei Den geftirnten 
ronen 
m himmlifchen Pallaſt, der groffe Vater lohnen ! 
Jas fan wohl gröffer feyn ? Ihr habt der Hölle Heer, 
Den König, ja fogar ein gang gewaffnet Fäger 
Bezwungen und befänpfft. Ihr Sieger ohn Gewehr, 
— Helden, die zugleich, doch ohne Schild u. Speer, 
des Seligmachers Schild und feine Schilde⸗ nd 
110, ger, 
In jener Sternen⸗Burg, wo, der euch ſchickt, regiert , 
Bird ein fehön Engelden,für euern Sieg aufErden, 
Jedwedem unter euch zum Lohne zugeführt , 
Und alsein Spiel» Geſell zur Luft gegeben werden. 
Da werden wır ein weiſſ⸗ und blutiges Panier 
Der Unſchuld, und zugleich des Marter⸗Todes wehẽ, 
Ja ſtatt der Sieges⸗Fahn, zu eurer Ehr und Zier, 
Die durch ſo manchen Hieb zerftückten Re 
5 III, nl. 
D du, felbft inder Wein und Marter, feel’ge Schaar , 
Die du faft noch mehr Milch als Blut, von Dir gegebe? 
Das End’und Anfang war ein Tag von Deinem Lebẽ, 
Da dir der erfte Tag die legte Nacht fehon war. 
Dir ward, durch Schmers und Tod , ſo Seel als 
£eib getrennt , 
Noch 
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a ñ — — — —— 
Quando la morte e'l duol non conoſceſti; 
E con lacere veleil legno aſſorto 
Appena entrato In mar, portafti in porto. 


‚112 


Noi Noi (dir poi potrete) Atleti inermi 
Caduti in lutta, in grembo à Dio n’alzammo: 
Noidelalatteavia, lattanti germi, 
D’ orme fanguigne il bel candor fegnammo: 
Noi co'piedibeati , anzi che fermi, 
Anzilesfere, che’l terren calcammo. 
Noidaltenero fciolto e picciol velo 
Habbiam prima che’1Sol veduto il Cielo. 


113. 


Cosi cantava, e da le candide alme 
Furlefuevoci, e l’ombre à un punto rotte. 
Levero i vecchiPadri al Ciel le palme 
Sperando il fin di cosi lunga notte; 

E de’cari bambin le lieve falme 

Gian per Phorror di quell’ombrofe grott 
Portando in braccio, e nelor volti fAnti 
Iteravano à prova i baci, ei pianti. 


verſ. 3320. 


IL FINE 
del Quarto & ultimoLLibro, 
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Noch ehedueinmal den Schmerg und Tod gekennt. 

Du haft,faft noch am Strand zerſcheitert und erfoffe, 

Mit Segeln,die zerftückt,dennoch den Port getroffen, 
112. 





Wir,(könnt ihr fprechen) wir, als unbewehrte Krieger, 

Sind dort in Sand geflürgt , ſtehn aber hier als 
Sieger 

Im Schooß des Schöpffers auf. Wir Eleinezarte 
Sproſſen, 

Wir haben, da wir noch die laue Milch genoffen, 

Des Milch⸗Wegs hellen Strich — 

racht 


Durch unſrer Fuͤſſe Spur gantz Purpur⸗roth gemacht. 

Bir konnten aufs Geſtirn noch eh’ als auf Die Welt 

Mit eher feligenals feften Füffen ftehen. 

Wirhaben , Da man ung erwürget und gefällt, 

Eh alsder Sonnen Licht, des Himmels Licht, geſehen. 
11 


3. 
So ſanger, undeshemmr’den lieblichen Geſang 
Der Seel'chen heller Glantz, fo durch die Schatten 


drang, 
Der grauẽ Vaͤter Schaar hub auf die frohen Haͤnde, 
Voll Hoffnung, daß nunmehr die lange ze zum 
n 
Und trug die leichte Laft von diefen liebiten Seelen 
Auf ihrem Arm herum in diefen dunckeln Hölen ; 


Sie sollten Wechfelssweif bald laue Thraͤnen⸗Guͤſſe 
An jedes heil gen Mund, bald taufend fanffte Küffe. 


verf. 3320. 
ERDE 
des vierten und legten Buches. 
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Sim: Gedicht 


über 
Heren Brockes Paßions⸗Gedancken. 


Se mein Erlöfer itzt zu Seinem Tode geht; 
So klaget die Natur: Soll ja — Meifterfiers 


Warum weiß ich für ihn fein Grabmahl zu ertverben, 
Das Seiner würdig iſt und wo Sein Bildniß ficht? 
Darauf verfucht die Kunft, Ihn zierlich abzumahlen , 
Und ſchildert gang genau diehalb — Strah⸗ 
Die Er zum Abſchied noch der denen Mutter 


Als ſich Sein heilige Haupt erblaßt zur —— 
Doch als die Poeſie durch Brocks den Abdruck 


machte, 
Und KäpfersTrauersTon durch aller&eelen Drang; 
Da hörte man aufs neu, toie on. - ‚Abgrund 


Der Engel s Chor weint felbft be ef Sterb⸗ 
Die Andacht aberrief: Soll BOTTe ein Grabmaht 
So muß Ihn Brocks inBerf, und ich ing Hertz be⸗ 

graben. 


Joh. Ulr. Koͤnig. 


Chor 


— — 
essen 


——— —— 
Chor aläubiger Seelen. 


ARIA ı. 


"Ich vom Striche meiner Sünden 
Zu entbinden / 
Wird mein GOTT gebunden : 


Von der Laſter⸗Eyter⸗Beulen 
Mich zu heilen / 
.. Kößter lich verwunden. 


Es muß — Suͤnden Flecken 
Zu bedecken / 
Kig'nes Blut Ihn färben: 
"ja/ es will/ ein ewigs Keben 
— zu geben / 
elbfEdas Leben ſterben. 
Evangel. glg: — 5— nun zu Tiſche ſaſſe, 
Und er das Oſter⸗ Lam das Bild von ſeinem 
Mit ſeinen Juͤngern aſſe; (Tod, 
Rahm ErdasBrodt, 
Und wie Er e8, dem Hoͤchſtẽ danckend brach, 
ab Eresihnen hin, und fprach: 
Accompagnement. 


JEſus. Das iſt mein Leib. Rommt / nehmet / 
ne et/ 
- Damit — or meiner m nicht vergeſſet! 


Tochter Fer GoOtt⸗ dem alle Himmels⸗ 
Zion. Creife/ 

Dem aller Raumzum Raum zu klein/ 

&c3 ehrt 
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Kehrt hier / aufunerforfchte Weile/ 
Durchs Brodt in Mund und Her⸗ 
tzen ein / 
Und will der Suͤnder Seelen⸗Speiſe / 
OLiebꝰ! a > Wunder! 
| n. 


Evangel. Und bald hernach 
Nahm Erden Kelch, und danckte, gab ihn — 
Und ſprach: (nen 
Accompagnement. 


Jeſus. Diß iſt mein Keib im — Teſta⸗ 
Das ich für euch und wide weil va⸗ 


gieſſen. 
Es ſolldem / der es wird genieſſen / 
Zu ehr feiner Sünden dienen, 
h/ je mit 
Shure u 
Ind meiner ftets dabey g 


‚20 Or: Schft/SieBrunnguelalcs 


ion. 
Ein unerfehöpfflichenabeniTeer, 
Faͤngt für dieSünder anzu bluten, 
3 er von allem Blute leer/ 
Und reiche aus diefen Gnadens 


Fluten 
ns ſelbſtſSein Blut zu trincken 

Evangel. u DE * ſie een Höhen Er - 

J geſprochnem Lob⸗Geſang, 

Blieng JEſust er Kidrons Bach / 3 

um 


r 
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Zum Delberg,da Er denn zu — 


pra 
Jeſus. Ihr werdet all in dieſer Nacht 
uch an mir aͤrgern, ja mich gar verlaſſen. 
chor der Wir alle wollen ch erblaffen / 

Sünger. As durch folch’ Lineren dich betruͤben. 
JeEſus. Es iſt gewiß. Denn alfo fteht gefchrieben: 
Accompagnement. 

Weil ich den Hirten ſchlagen werde / 
Zerſtreuet ſich die gantze Heerde. 
Petend. Aufs wenigſte will ich, feogalen u Ungluͤcks⸗ 


a, follte, Durch die Macht der Höllen ' 
ie ganke Welt zu truͤmmern gehn, 
Dir ſtets zur Seite ſtehn. 
JEſus. Dir fag ich: Ehe noch der Bahn wird zwey⸗ 


Wirſt du ſchon dreymahl * erldugnet 


ag Eh follman mic; mit dir — und be⸗ 
graben, 


Ja zehnmal will ich eh erblaſſen, 
Eh ich Dich will verlaͤugnen und verlaſſen. 
JEſus. Verziehet hier! Ich will — Vater 


Schlafft aber nicht! Denn Hi ei zu be⸗ 


———— 
ARIAI. 
Kein Vater) 272 wie ich mich 


Erbarme Dich ob —2 Noth! 
Cc4 Mein 


. 404 


3 (0) 86 | 
Mein Hertʒe bricht/und meine Seele | 
Betruͤbet ſich biß in den Tod. 
Mich drückt: der Sünden Gentner - gaft: 


on >. Mich Ängitiget des Abgrunds Schrecken, 


Mich will ein ſchlammigter Moraft , 
en 


. Der Örundsloßift, bedeck 


Mir preßt der Höllen wilde Sluth 
Aus Bein und Adern Marck und Blut: 


‚ Und weil ich noch zu allen Plagen 


Tochter 
Zion. 


Muß deinen Grimm, O VBater! tragen, 
Vor welchem alle Marter leicht; 
So iſt kein Schmerg, dermeinemgleicht. 
2. 
Iſts moͤglich / daß Dein dorn ſich 
e; 
So laß den Kelch voruͤber — 
Doch muͤſſe / Vater / nicht mein 
Wille/ 
Dein Wille nur allein geſchehn. 


Ariofo. | 
Sünder / ſchaut mie Furcht und Zas 
_ en 
Eurer Sünden Scheufal, an/ 
Daderfelben Straffund Plagen 
Ottes Sohn kaum tragen kan! 


Ebangel. Die Pein vermehrte ſich muͤ grauſamen 


Erſchuͤttern, 
So, daß er kaum vor Schmergen roͤcheln 


konnt: 
Man ſah die ſchwachen Glieder jittern: 
Kaum athmete fein trockner Mund. 
Das —— Hertz fieng an ſo ſtarck zu Sr 
N, a 
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Daß blut'ger Schweiß, in ungezählten 
Tropffen, 


Aus allen Adern drang, 

Biß Er zulegt, biß aufden Todgequdit, 
Boll Angft, zermartert, halbentfeelt, 
Gar mitdem Tode rang. 


ARIA. 
Eodte Brich / mein Hertz/ gie inThräs 


ion. 
Eſus Leib serflicßeim, in Blue / 
* Sein jaͤmmerliches Aechzen! 
Schau / wie Zung und — laͤch⸗ 


Hoͤr Sein on) "Scuffgen/ 


Schau / wie — lich Er thut! 
Brich/ mein Hertʒz ıc. 
Evangel. Ein Engel aber kam von den geſtirnten 
ünen, 
In diefem Jammer ihm zu dienen, Ä 
Und ſtaͤrcket Inn. Drauf gieng Er, wo 
die Schaar 
Der muͤden Jünger tar, 
Und fand fie insgefammt in ſanffter Ruß. 
Drum rief Erihnen Ängftlicy u : 


Ariofo. 
Jetr. W 
Jefus. —— Aue: ae: Jeſ. Er⸗ 
dt don, a / ja, ) wacbe! 


—* 8 in dieſer Schrecken⸗ 
Nacht / 


5 DA 
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Daich ſinck in des Todes Rachen / 
Nicht eine Stunde mit mir wachen? 


Petr. 
Ermunterceuch! < oh: > Is / Ja. 


ac. 
Ach ſteht doch auf ! Der mich vers 
raͤth/ iſt da. 
Evangel. Und eh die Rede noch geendigt war; 
Kam Audas ſchon hinein , 
Und mit ihm eine groſſe Schaar, 
Mit Schwerdtern und mit Stangen, 
Ehorder Greifft zu! ſchlagt todt! doch nein! 
Kriegs⸗Kn. Ihr muͤſſet ihn lebendig fangen. 
Evangel. Und der Verraͤther hatte dieſes hnen 
Zum Zeichen laſſen dienen: 
Judas. Dakıhr,mer JEſus ſey vecht moͤgetwiſſen 
Will ich ihn kuͤſſen, (fen. 
Und dañ dringt aufihn zumit hellem Haufe 
Ehord’ Kn.Er fall uns nicht entlauffen. 
Judas. Nimm, Rabbi, dieſen Kuß von mir. 
Jeſus. Mein Freund! Sag, Fe kommſt du 
ier? 


ARIA. 
Vetrus. Ifft und Gluht/ 

Strahl use 
Erſticke / verbrenne / zerſchmettre/ 
ee verſencke / 
Den fälfchen Verraͤther / voll moͤrdri⸗ 

Raͤncke! 

Man feſſelt IEſum jaͤmmerlich / 


Und keine Wetter regen fich? 
Auf denn/ meinunverzagter au / 
/ te 
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Vergieß das fr Blut/ 
Weil es nicht thut 
Gifft und Slubtr , 
Strabl und Fluht. 
IEſus Steck nur das Schwerdt anfeinen Ort! 
Metro. Denntwer das Schwerdt ergreifit , wird 
durch das Schwerdterfalten. 
Wie, oder glaͤubſt du nicht, Daß Sch ſofort / 
Don meinem Vater in der Höhe , 
Der Engel Hülffe fönn’erhalten? 
Allein, es will die Schrift, daß es alſo ges 


ſchehe. 
Zu den Ihr kommt mit Schwerdtern und mit 
Kriegs⸗ Stangen, 
Knechten. Als einen Mörder Mich zu fangen/ 
Da ihr doch, wie Ich euch bee: 
am Tempel täglid) angehört, 
nd Feiner hat fich jegelüften laffern 
28 anzufaſſie. 
F ein . or — pa ſeh 
as die Propheten vorher geſehn. 
Chor der O Weh! ſie binden — 
Jünger. Mit Strick⸗ und Ketten! 
Auf / laßt uns fliehn/ 
Und unſer Leben retten! 
SOLILOQUIO 
o flieht ihr hin ? DVersagte! Dlleibt! 
detrus. W En Doch ach ! ‘ 


Sie find fhon fort. Was fangichan? 
Folg ich denandernnady, 

Keil ich allein Ihm doch nicht helffen kar? 
Nein, nein! mein Hertz, nein, nein ! 


Ich 


*⸗ 
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| | nnicht allein, 
nl ie auch mein Leben gleid) verlieh» 


ten; 
Willich doch ſehn, wohin fie JEſum führen. 
AR I A. 
Næhmt mich Ss Aue — 
Hier! obne werdet, 
| —— —————— rt / 
Wirr auch wiederfahren; 
—— 
Un us ward zum Pa 
nn Woſelbſt der Mriefer ⸗Rath verſammlet 


aß, 
Mehr hingeriſſen, als geführet; 
Und Petrus, bald von Grimm, und bald von 
Te Furcht gerühret, 
! ie Ihm vonferne nad). 
ndefien war der Rath, Doch nur umfonft, 


geſuhſen, 
Durch falſche Zeugen Ihn zu fangen, 
Derhalben Caiphas alſo zu JEſu ſprach: 
Caiphas. Wir wollen hier von dem was Du begang?, 
Und Deiner Lehre, Nachricht wiſſen. 
JeEſus. Was Ihh gelehrt, iſt Öffentlich geſchehn, 
Und darff Ich es ja dir nicht hier erſt ſagen. 
Du kanſt nur die, fo Mich gehoͤret, fragen, 
Kriegd» Du Ketzer willt Dich unterſtehn, 
Kuccht. Sn Hohen⸗Prieſter fo zu fprechen? 
arf, diefer Schlag I A Frevel 
— r 


ARIA. 


Zobter 685 —8 — /Loͤwen⸗ 
Zion. Klauen / 

Trotz ihrer Wut / ſich nicht getrauen / 
Thuſt du / verruchte Menſchen⸗ 


Hand 
Was Wunder /daß/ in böchfter Kile/ 
Der wilden Wetter Blitʒ und Keile 
Dich Teufels Werck = Zeug nicht 
verbrannt! 
Baͤren⸗ ıc, 


Evangelift. Di fahe Petrus an, der Buffer bey dem 
Sich heimlich hingefegt. Indem Fam eine 


agd/, 
Die, gleich ſo bald ſie ihn eablicte, f agt: 
- Map. * ſchwoͤre hoch und theuer , 
ß dieſer auch ee Petr.) 
Wer?i 
Nein, wahrlich nein, du irreſt Dich. 
Legrgun. Nicht lang hernach fieng noch ein’ an Der an 
2. Masgd. So viel ich mic) erinnern fan, 
Biſt du mit dem, der hier gefangen, 
Viel umgegangen. 


Drum wund'rich mich, daß du —* hie her 


Petrus. Welch toll Geſchwaͤtz? ich sehn nicht, mas 
du fageft 
Ich kenne wahrlich Seiner nicht, 
Evangelift. Gleich Drauffag’t ihm ein’ — ins Ge⸗ 


3. Mogd. Du biſt fuͤrwahr von feinen Leuten, 
Und ſuchſt umſonſt dich weiß zu — 


— — — — — 
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Garten war'ft du Ihm zur Seiten, 
uch gibts die Sprache zu erkennen. 
Arıofo. 
Petrus. Ich will verſincken und vergehn: 
Mich ſtuͤrtʒ des Wetters Blitz und 
Strahl / 


Wannich / auch nur ein einʒigs mahl/ 
Zuier dieſen Menſchen ſonſt geſehn. 
Evangeliſt. Drauf krehete der Hahn. 
So bald der heiſre Klang 
Durch Petrus Ohren drang; 
Zerfprang fein Felſen⸗Hertz/ und alsbald lief 
(Wie Mofes Felß dort Waſſer gab) 
Ein Thränen- von ſeinen Wangen 
Wobehy er Troſt⸗loß rief: 
SOLILOQUIO. 
Petrus, Welch ungeheurer Schmertz beſtuͤrmet 
mein Gemuͤth! 


Ein kalter Schauder ſchreckt Die Seele 
Die wilde Gluth der dunckeln Marten Hoͤle 
Entzündet ſchon mein ziſchendes Geblüt: 
Men Eingemweide freifcht auf gliimenKolen. 
Wer löfchetdiefen Brand ? Wo ſoll id 
Mettungholen ? 


ARIA. 
Eul / du Schaum der Menſchen⸗ 
Kinder! 
make Sündens Anccht! 
aͤnen⸗ er iſt zu ſchlecht; 
Weine Blut/ — Suͤnder! 
Doch wie? Will ich verzweifflend unter⸗ 
gehu? 
Mein, 
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Nein, mein beklemmtes Hertz, mein ſchuͤch⸗ 
ternes Gemuͤthe 
Soll meins ESU Wunder⸗Guͤte 
Und Snad’anflehn. 
ARI dei fr r 
Chau/ich fall in fErentterBuffe, 
Sunden-Höffer/Dir zu Fuſſe: 
Laß mir Deine Gnad erſcheinen! 
Daß der Fuͤrſt der dunckeln Nacht / 
Der / da ich gefehlt / gelacht; 
oͤg ob meinen Thraͤnen weinen. 


Choral der Chriſtl. Kirche. 
Ach GOtt und HErr/v. 1.2. 


Esangelit. Als JEſus nun, tie hart man ihn verflagte, 
Doc) nichts zu allem fagte; 
Da fuhr ihn Eaiphas mit diefen Worten 
Q ’ 


. n: 
aiphas. Weil man nichts aus Dir bringen fan 
u Und Du nur, aufdie Auffag’ aller Zeugen f 
Antroorteft mit verftocktem Schweigen ; 
Beſchwer ich Dich bey GOtt, ung zu ges 


ftehn, 
Ob Du ſeyſt Ehriftus, GOttes Sohn. 
Jeſus. Ich bins. Von nun an merdet ihr, 
Zaur rechten Hand der Kraft, und auf der 
Wolden Thron 
. Mich kommen ſehn, 
Caiphas. DFäfterer! Was dürffen wir 
Nunweiter Zeugniß führen? 
! Sp koͤnnt es itzo ſelber fpüren, 
seh Er ſich hat erkuͤhnt. 
Was duͤncket euch? 
Drauf 
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Evangel. Draufriefder gange Rath zugleich: 
ehor, Er hat den Tod verdient. 


. ARIA 
Tochter GERweg /cgrimmeekTatter-Brut, 
zion. Was Deine Wut und Bachgier 


thut! 

Den Schoͤpffer ie Wurm 
verderben: 

Bin Menſch bricht über GOtt den 


Dem Leben fprechtihr’s Leben ab 
Des Todes Tod ſoll durch euch 
| fterben. 


Erweg/ ıc. 
Esangel. Die Nacht war kaum vorbey: 
Die müde Welt lag noch im Schlaf vers 


enckt ! 
Als JEſus abermal in Ketten eingefchrendkt, 
Und mit abſcheulichem Geſchrey, 
Ward nach Pilatus hingeriſſen. 
Tochter Hat diß mein Heyland leiden muͤſſen? 
Zion. rwen? ah GOtt! für Don für weſſen 
nden 


Laͤßt Er fich binden? 

Kür welche Fehler, was für Schulden, 
up e- ar * — 
er hat, wa us büßt, gethan 
Pur ich bin Schuld daran, 

ARIA 


SSL Eine Laficr find die Stricke 


Seine Ketten meine Tüche / 
Meine Suͤnden binden Ihn. 


Dieſe 
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Diefe traͤgt Er / mich zuretten / 
Demtiht der Hoͤllen Resten 
Moͤcht entfliehn. | 
SOLILOQUIO, | 
Judas. O "was hab ich verfluchter Menſch gethan 
0 Ruͤhrt mich Fein Strahl? Will mich 
| fein Donner fällen? 
Brich, Abgrund , brich! 
Audi mir die Düftre Bahn 





ur Hoͤllenn (ten; 

Doch ach! die Hoͤll erſtaunt ob meinen Tha⸗ 

Die Teufel ſelber ſchaͤmen ſich. | | 

Ich Hund hab meinen G tt verrathen. 
ARIA 

Aßt diefe nicht ungerochen / 

Zerreift man, —— — 


/ 
Ihr Larven jener Marter⸗Hoͤle! 
Srtrafft mit Pannen / Pech und 
Meinen Srevel / 
Daß fich die verdammte Seele 
t g quäle! 
Unfäglich ift mein Schmer, unmzaͤhlbar 
| meine Plagen! 
Die Lufft befeuffst,das fie mich hat genähtt; 
Die Erde, weil fie mich getragen , 
| bloß darum Verbrennens werth, 
e Sterne werden zu Cometen, 
| 2 Scheuſal der Natur zu toͤdten: 
m 


Coͤrper ſchlaͤgt die Erdein Grab, 
Der Him̃el meineꝛ Seel den Wohn⸗Platz ab. 
Dd Was 
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Was fang ih dann 
RBerzweifelter verdammter Mörder an? 
Ch ich mich foll fo unerträglich Frändken; 


Will ic) mich hencken. 

| ARIA 
Todlier Je ihr GOttes Huld verfäumer / 
a D Und mit oe Sünden 


uft 5 
Dencket / daß die Straf ſchon keimet / 
Wann die Frucht F Suͤnden 
rest. 
Erangelifi, Wie nun ilatus IJEſum fragt‘, 
Or der —38 lan m 
Sprach Er: (JEſus) Du hafts gefagt. 
‚Chor... Beſtraffe d Ei Kragen 
,... Den Sanddes yſers / den Verraͤther! 
vilatus. — udenn fein Gehoͤr? 
ernimmſt Du nicht, bel Dan ve Dich vers 


iagen , 
Und willt Dunichts, zu Deiner Rettung , 
n 


Evangeliſt Er aber fagte nichtes mehr. 
ARIAA2 
zone ¶ Fprichſt Duden aufsißVerklas 
Zion. en/ 
Wi Lind das ſpoͤttiſche Befragen / 
Ewigs Wort / kein einz gzs Wort? 
eins. Nein / Ich will euchige sign / 
Wie ich wiederbring durch Schweis 
1/ 


Was ihr durchs Belchwäg vers 


3 Co) Kr air 


Evangelifi. «Pilatus wunderte fich fehr. 

| Und meil, von den Öefangnen, auf das Feft 
Er einen pflegte loß zu — 
Bemuͤht er ſich aufs beſi 
Daß ſie von Ihm und Barrabas 
Der ar eines Morde De gefangen ſaß, 
Doc mögten JEfum waͤhlen; 
Allein der Hauffe rief mit —523 Ge⸗ 


Chor. Nein / dieſen nicht / den —— gib 
Pilatus. Ras fang ich dann 
Mit eurem ſo genannten Koͤnig an? 
Ehor. Weg llaß Ihn creutʒigen Hulat. Was 
hat er denn gethan? 
Chor. weg! laß —— — (Evangel.) 
Wie er nun fah, .. 
Daß die Getümmel nicht zufillen; _ . , 
So rief er endlich: %a, | 
Und übergab pnihrem Willen. 
einneDieh, Pilacis, fweig, alt ein! 
Dochter edich, tug, 9, halt ein! 
- Bion. B Vermeide doch der Hoͤllen ı Schwefel 


Sol GOttes Sohn von dir 1 eure 
Willt du, erdammte, Ott vedammen? 


ill deine —** Grauſamkeit 
J ſt ihr Leben, 


2 er 
9 
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Soll GOtt erblaflen? 
Ich wund re mich / du Zucht der Dra⸗ 


/ 
Daß dir indem verfluchten Rachen 
Die Zunge nicht erfcbwargt und 


Evangel. Drauf zärreten die Kriegs « Knecht‘ Ihn 
! ei 


N, 
Undrieffen, ihre Wut mehr anzuflammen , 
Die gange Schaar zufammen. 

Die bunden Ihn aneinen Stein, 

Und gei den zarten Rücken 

Mit Naͤgel⸗vollen Stricken. 
SOLILOQUIO, 


. Ariofo. r 
ie atäus "Ich feb an einen Stein gebunden 
3. * een, der ein SeuersStein 


Der ew gen Kiebe feheint su feyn. 
Denn aus den Risen Seiner Wun⸗ 


den / 
Weil Er die Globe im Buſen traͤgt / 
Seh ich / ſo offeman auf Ihn ſchlaͤgt 
So offt mit Strick und Stahl die 
Schergen auf Ihn dringen / 
Aus jedem Tropffen Blut der Liebe 
SFuncken ſpringen. 
Drum, Seele, ſchau, mit in Der 
gunüugen, 


Muit bitt rer Luſt und mirbeflemtem Hertze, 
Dein Himmelreich in Seinen Schmertzen: 
Wie dirauf Dornen, die Ihn ftechen, 
Des Himmels | — 

| u 





en 
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Du kanſt der Sreuden Frucht von Seiner 
Wermuth brechen. 
Schau, wie die Mörder Ihm auf Seinem 
cdenpflügen, 
Wie tief, wie graufam tief fieihre Zurchen 


ziehn, 
Die Er mit Seinem Blut begiefket, 
Woraus der todten Welt des Lebens Erndt 
entfprieflet. 
Sta, ja! aus JEſus Striemen flieffet 
Fin Balfam, deſſen Wunder⸗Krafft 
Bon folcher feltnen Eigenſchafft, 
Daß er Sein eignenicht,nur fremde Wun⸗ 
den beilet, 

Uns Leben, Luft und Troft, Ihm felbft den 

Tod ertheilet. 
ARIA 


Em himmel gleicht Sein bunte 
eftriemter Ruͤcken / | 
Den Regen Bögen ohne Zahl/ 
Als lauter Gnaden⸗ Zeichen ſchmuͤ⸗ 


chen: 
Die (da die Suͤnd⸗Fluht unſrer 
Schuld verfeiger) 
Der holden Liebe Sonnen-Strahl/ 
In Seines Blutes Wolcken / zeiger. 
Evangeliſt. Wie nun das Blut mit Stroͤmen von Ihm 
rann; 
Da zogen fie Ihm einen Purpur an, 
Und crönten Zhn, zu defto gröfferm Hohn, 
Mit einer Dornen » Eron. 


Dd 3 80- 
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 SOLILOQUIO, 


ARIA, 
ge Je Rofen croͤnen ſonſt der rau⸗ 
Zion. 2 hen Dornen Be: 
Wie koͤmmts / daß bier ein Dorn 
die Sarons-Rofe cröne? 


Da auf die Rn ⸗ 


en thraͤn 
Faͤngt hier Dr Sof Selbft Kubinen 
wien. 
Ja wohl 3 Aubinen/ 
Die aus geronnen Blut auf IAEſus 
Stirne ſtehn! 
Ich weiß/ ihr werdet mir zum 
muck der Seele dienen; 
Und dennoch kan ich euch nicht ohne 
Schrecken ſehn. 


| Verwegner Dorn, — Spitzen, 
Mermildert Mord⸗Geſtraͤuch halt ein! 
— — 
nfcharffer Stachel gan 
Dermandeit euch vielme in Stahl und 


—* 
Durch dieſer Moͤrder dri 
Die —* keine — 
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ARIA. 
Sap doch dieſe herbe Schmerzen / 
Frecher Suͤnder / dir zu Hertzen / 
Ja durch Marck und Seele gehn! 
Selbſt die Natur fühleSchmerg und 
Grauen/ 
Ja fie empfindet jeden Stich/ 
Dafieder Dornen ſtarre Klauen 
Te res Schöpffers Haupt ſiche 
ihres Schoͤpffers Haupt 
ingedruͤcket ſtehn. 


einged 


Laß doch ꝛc. 
Die zarten Schlaͤffe find biß ans Gehirne 
Durchloͤchert und durchbohrt, 

Schau, Seele, ſchau, 0 
Wie von der Goͤttlich⸗ſchoͤnen Stirne, 
Gleich einem Purpur-farb’nen Thau, 
Der vom geftirnten Himmel ſich ergieſſet, 
Ein lauer Bach von blutgem Purpur flieſſet. 
| ARIA. 
eh, Dich mit unſern Seelen 
Zu gern 
Schmiltzt Dein er — Hertz vor 
iebe: 
a / Du gieſſeſt in die Gluht / 
Statt des Oels / für heiſſe Triebe/ 
Dein von Liebe wallend Blut. 
Ebangel. Drauf beugten ſie 
Aus Spott vor Ihm die Knie, 
Und fiengen lachend an zu ſchreyen: 
Chor. Rin jeder ſey Ihm unterthaͤnig: 
Gegruͤſſet ſeyſt Du/ Jnden⸗Koͤnig! 
Evangel. Ja ſcheueten ſich nicht, Ihm ins Geſicht zu 
ſpeyen. Dd 4 
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—— | 
Tochter Feitchi du / du u Schaum der 


Zion. 
—— Baſtlieten bei) 
Brut der Drachen / 
Dem / der alle Ding erhält / 
Schleim und Geifer ins Geſicht: 
Und die Hoͤll verſchlingt dich nicht? 
Evangel. Worauf ſie mit dem —** Seine Haͤn⸗ 
rugen, 
Sein (bon Bus einfigs Dautiefälugt 


or eürte Sinden —* in | acht 
u Des Heylands zn Komm, 


Wie, durch die Hefftigkeit der Schläge, 

Die Beulenvolle Scheitel fradit : 

Wie fie Sein heil’ges Hirn erfchellen : 

ie feine TaubensAugen ſchwellen! 
Schau! Sein zerraufftes Haar, (tar, 

Dasvor mit Thaugefalbt und voller Locken 

Iſt itzt von Eyter naß, und Elebtvon dickem 


Blute. 

Diß alles * er bloß dir kugute. 
gsi — vñ Dein febmergliche 
Schreckt die Seel / um bringe ihr 

Dubift ihr er &b schön. 
urch die Marter / die Dich druͤcket / 
Wird fieevoiglich erquicket / 
—— —— Dich anzuſchn. 


Wie 


Evangıl. 


Tochter 
Zion / und 
Chor der 
glaͤubigen 
Seelen. 
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Wie man Ihm nungenu (gethan ; 
Merfpottung, Quaal und Schmach hattans 
Riß man Ihm ab den Purpur, den Er trug, 
Und zog Ihm drauf Sein’ eigne — —— 
Ja endlich fuͤhreten fie Ihn, 

Daß ſie — — zur Scidel 


aA ir m . 
—— Arne 
Komme !Chor. ohne *Tocht. 2. 


Nach 89 olgatha. 
Nehmt des Glaubens Tuben Sie 
Sliege ! Chor. Wohin? RE .3.3um 


Eure Wolfahrt bluͤhet 
Kommt! ER a eigene 


soL — 
Maria. Ac Or! Ach Sort! ni Sohn 


Wird fortgefchleppt,roird weggeriffen ! 
Bo führtihr Ihn, — Mörder, hin ? 
Baum Tode, wieich merde. 

Hab ich denn Seinen Tod erleben müffen ? 

Gekraͤnckte Mutter , dieich bin ! 

Wie ſchwer ift meines Jammers Laſt! 

Erweg/ o Welt, wie ich mich quaͤle! 

Es dringt ein Schwerdt Durch meine Seele: 

Mein Kind,mein HErr, mein GOtt erblaßt. 
Iſt denn für fo viel Wunder⸗Wercke 

unmehrdag Creutz Sein Lohn ? 
Ah GOtt! er GOtt! mein Sohn! 
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ARIA::». 
Oll mein Rind/ — ſter⸗ 
n/ 


ind vergieße rn opt Sein 
JEſus. Mh; Welt * ich —— pg⸗ 


r den Hi 
Evangeliſt. Und Er trugSelbftSein Creut Creutz. et 2.) 
Ach herbe Plagen ! 
Ad) Marter, Die man nicht erwegen fan! 
Muft Du, mein Heyland, dann 
Das Hols,das Dich baldtragen foll, Selbſt 


tragen 
Duträgftes, ja, und niemand hört Di 
Flagen. 


Hs — — serterbten Ruͤ⸗ 


Des Creutʒes Laſt/ a Scergen 
Ungeſtuͤmm 
| Boden en / 
Kr dancke / mit gebognen Anicen/ 
Dem groſſen Vater/ —— Er Ihm 
Das lang verlangte Creutʒ 


hen 
Evbangeliſt. Wie ſie nun an die Staͤtte, Solgarha mit 
Mebft JZESU famen; (Namen, 
Wurd Ermit Gall und Wein — — 

Und endlich gar ans Creutz gehenckt. 
SOLILOQUIO. 
3— la — * nd Sl 

glau⸗ mein erg u ut / 
u Fe erſtaunen *8 — 
im⸗ 
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Himmel! was wollcihr beginnen 
Wißt ihr Moͤrder/was ihr thut 
Duͤrfft ihr Hund / ihr Teufel / wagen / 
GoOttes Sohn ans Creutʒ zu Ichlagen + 
O Anblick! o entſetzliches Geſicht! 
Wie ſcheußlich wird mein Seelen⸗Braͤuti⸗ 
Von dieſen Büttelnzugeriht tt!  (gam 
ze reiffen fie Das unbefleckte Lamm, 
ie Tieger, voller Wut, zur Erden. 
Ad) fchau ! ist fängt manan,mitgräßlichen 
» Gebärden, 
Ihm Hand und Fuß, Ihm Arm u. Sehnen 
Erbärmlich auszudehnen, 
Mit Stricken auszuzärr'n, mit Naͤgeln an⸗ 
supflöcken ; 
Daß manan ihm faft alle Beine zählt. 
Ah GOtt! Ich fterbefchier vor Schrecken: 
Ich werde faft, Durchs bloffe Sehn entfeelt. 
Choral der Ehriftl. Kirche. 
Traurigkeit / o Hertzeleid! v. 3. 


& 
Evangeliſt. Sobald Er nun gecreugigt war ; 


Ebor. 


Der 
Der 


Dalofete die Schaar 

Der Krieges: Knecht’ umfein Gewand, 
Und über Seinem Haupte fand; 

Der Juden König / angeichrieben. 

Und dıe vorüber giengen, 

Die läfterten und trieben (gen: 
Geſpoͤtt mit Ihm, wie auch die bey ihm hiens 
Pfui! Sehr mir doch den Koͤnig anı 
Biſt du ein ſolcher Wunder⸗Mann; 


Jüden.So —— vom ae So 


ord · So hil 


Dir ſelbſt und uns / ¶ wiſſen 


wirs gewiß 
Und 
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Edangeliſi. Und eine dicke Finſterniß, 


Die nad) der ſechsten Stund entftand, 
Kam über's ganke Land, 


ARIA. 
; ON As Wunder / daßder Sonnen 
—— SB ur acht / 
Daß Mond und Sterne — 


Da eine falbe Todes⸗Nacht 
DerSonnen Sonne will 
Evangeliſt. Diß mar zurneunten Stund : und bald = 
Rief RE Sfus laut, und ſprach: (nach 
Fefus, Eli! Eli! Lama Afaphrani! | 
Evangeliſt. Das iftin unfrer Sprach zu faffen: | 
Mein GOtt! mein SOrtiwiehaftdumic 


Darnach, wie Ihm — ſchon 


Rief Er mit lechzendem * 
geſu. Mihdärft. tor; 
Släubi Ei Pr — rund 

ubige in 
Seele. TR Da —2* ⸗und Ruthen 


zerfleiſchen / 
Da Dorn und Nagà Dich durchbobrr; 
Sagſt Du ja nicht ein eintʒigs Wort. 
nn sy trincken heben, 
— nach pa 7. 
ach mag wohl den Himm 


Des Lebens Wa — duͤrſten? 
Nach unſrer Seligkeit. 
Drauf 


LO) 4425 
Evbangeliſt. Drauf lief ein Kriegs⸗Knecht bin, der einen 
wamm | 


ch 
Mit Eßig angefuͤllet nahm. 
Den ſteckt' er auf ein Rohr, 
Und hielt ihn Ihm zu trincken vor. 
Hierauf rief JEſus laut mit gantzer Macht: 
JEſus. Es iſt vollbracht! 
Terzetto. 
a DI Donner⸗Wort! o fchrecfliche 
Schreyen! 
© Ton / den Tod und Hoͤlle ſcheuen! 
Der ihre Macht Fe 
macht 
©Sichall/deStein und Felſen theilet: 
Wovor der Teufel bebt und heulet: 
Wovor der duͤſtre Abgrund kracht: 
Es iſt vollbracht! 


2; 
O feligs Wort! obeilfams Schreyen! 
Nund du Suͤnder nicht mehr 


ſcheuen 

Des Teufels und der Hoͤllen Macht. 
© Schall! der unſernSchaden heilet / 
Der uns die Seligkeit ertheilet/ 

Die GOtt uns laͤngſt bat zuge⸗ 
Es iſt vollbracht! (dacht: 
Slaͤubige O ſelig, werdißglaubt, 

Seele. Und wer, wenn feine Noth am gröften, 
Sich dieſer Worte Fan getröften! 
Evangeliſt. Draufneiger Er Sein Haupt. 


ARIA 
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ARIAR:. 
a "ind meiner Seelen tieffe Wunden 
Durch Deine Wunden nun ver⸗ 
bunden? 
Kan ich durch che Quaal und 


Nunmehr das Paradieß — * 
ſt aller Welt Erloͤſung nah? 
Glaͤubige Diß ſind der Tochter Zion Fragen. 
Seele. Weil JEſus nun nichts kan/ vor 
Schmertzen / ſagen; 
So neiget a LOWER win 


Tocht. Zion.O Großmuth! O erbarnenbes Gemuͤth! 
Evangelit. Und Er verfchied. 
ARIA. 
Tochter Bari, brüllender Abgrund/ zer⸗ 
Zion. truͤmmre / zerſpalte! 
Serfall/serreiß/du Creis der Welt! 
Erzittert / ihr Sternen! ihr himm⸗ 
lichen Creife/ 
Erſchuͤttert / und — die ewige 


Du helle Sonn / a — 
Dein Licht verliſcht / vnd eure Stuͤtʒe 


faͤllt. 
Brich⸗ /bruͤllender Abgrund / etc 
Ja! ja! es bruͤllet ſchon — —* 


Es kracht bereits der Erden — 
Des finſtern Abgrunds ſchwartzer Schlund 
Erfüllt die Lufft mit RER. ’ 
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Haupt⸗ Hilf, Himmel! mas ift diß? 
Ma a0 SHötter! wie wird mirzu Muth! 
8 fällt Die Welt in ſchwarhzer Zinfterniß , 

ar Duft und Nebel, ſchier zufammen. 
eh! der Abgrund kracht und fpeyet 

ampff und Gluht: 
"Der Felß zerreißt,es bärften Berg u. Stein. 
Sollt JEſus Tod hieran wohl Urfad) feyn? 
Ach ja! Sch Fan aus allen Wundern lefen: 
. Der Sterbende ſey GOttes Sohn ger 


| wefen. 
ARIA 


Woe koͤmmts / daß / da der Him⸗ 
mel weint/ 
Da feine Kluͤffte zeige des blinden 
Abgrunds Rachen: 
Da EL bärften/ Felſen krachen: 
Mein Selfen ⸗Hertʒ fich nicht ent⸗ 


eint ; 
Ja / ja/ es Elopffe/es bricht. SeinSter; 


en 
Reißt meineSeel aus dem Verderben. 
Accompagnehent. 


Slaͤubige Bey JEſus Tod und Leiden / leider 
Seele. Des Himmels Creis / die gantʒe Welt / 
Der Mond / der ſich in Trauer kleidet / 
Gibt deugniß / daß * Schoͤpffer 
faͤllt. 

Ks ſcheint/ob loͤſch in IEſus Blut/ 

Das Feur der trahl u. Gluht. 
Man ſpaltet Ihm die Bruſt: die | 

kalten Selfen fpalsen/ — 





= 
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Zum Beichen / auch fie den 
Schöpffer ſehn erkalten. 
Was thuſt denn du / mein „erg: Erz 
ſticke / GOtt zu Ehren / 
In einer Suͤndflut bittrer Zähren. 
Chor der Chriſtl. Kirche. 
Wann mein Stuͤndlein vorhandeniſt / v. 2. 


ARIA. 

Sräubige VIſch ab der Thraͤnen ſwarfe 
Steh /ſel ge Seele nun in 

Sein aus geſpaͤrrter Arm und Sein 


ſchließt die Hoͤlle zu. 
Schluß/⸗Choral der Chriftl. Kirche 
| Amen / meinlieber &c. v. 2. 
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ee Das | 
mit derbißhero feuffjenden, 
nunmehro aber durch die 


| allererwuͤnſchte Gebuhrt 
Durchleuchtigften 


Seo: F 


Ertz⸗Hertzogs von Oeſterreich/ 
Printzens Don Afturien 


von aller Sunötöcue 
diefen jungen Hercules: - 


befingenden 


GERMANIA 


frolodende 


Hamburg, 


Im Jahre 1716, 








rer 


se & 
AIt ſchlaffem Halsu. mit zerfireutem Haar, 
SNI Das, aller Zier 8* ein Spiel der 
Mit ſtetig rinnenden —— Au⸗ 


Worinn der trübe Blick in bittern 9 T warn, 
Sah Teutfchland,fp nunmehrvonallen fam, 

Don Sreundsund Beinden ſich zergliedern. 
Der Thränen Sluht, das Sa pe Seelen, 
Beneper ihre Bruſt und 
Undaus den —— enten ns, Hölen 
Brad, wie aus einem feuchten dran H 
Die eingefpärrte Lufft mit Raufchen ziſchet 
Einröchlendes Sefeufz, mit er untermifchet: 
Worauffiedenn, mitunterb 
Und heifter Stimme, folgende —— 


Verfluchter Verdammter Neid 
Da nein ARE © —— —— 
Den frechen * iu Seen Sn Hin 
in 303 
urch mehr a 
Sein Sieg geraubt, Sein Ku 
ee entr 
— —3353 wunder 
en klingt ibn ; Zannıner 


Der Raub begier’ge 
Soldaten 
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Bricht durch und uͤberſchwemmt, wie eine wilde 


Fluht, 
Das Schrecken⸗volle Land: Die ie Seeger chwang⸗ 
aten 
Zertritt ihr frecher Fuß: durch Schweiß IDEEN 


Wird ploͤtzlich weggerafft: Das as Kaffe Sowerde 
dringe 

Des Säuglinge sappelnd des, AR Bein und 

Verfprüget Hirn und Marck: Die — Flamme 


ſchlinget 
So Staͤdt' als Doͤrffer ein mit praffelndern Se 


uſch, 
Biß daß ſie meine Pracht i in Shut und Graus 


vergräbet; 
Und dieſes Unfterns Quell ifteingig nur 


Der BundsGenoffen Reid, en und falſcher 


ch) aber forg ich nicht,fo — Re noch lebet. 
| a wie ein ſtarckes Schiff, wann Acols IX 1zt 


und Schnauben _ 
om gleich fo Maft als Stricke rauben, 


urch ſeiner Balcken Krafft re Klammern woDt 
Sich an des Meeres Grimm, der — auef 


es ſpruͤtzt 
Und feinen Ungeſtuͤmm nicht kehrt: i 
So kan auch CART, nurbloßmit Sic) benehrr £ „. 
Der blöden Zeinde Trog befämpfken, 


d,allerHülff entblößt,allein ihr Wuͤten Dämpfferr.. 
en Was aber würd’ (ach ich armfeligfteder Siven !> 


us mir. do werden 
* ® & 2 Wenn / 
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Wenn CARE, den Gröften diefer Zeit, 
Mein SchußBeftirn, den Atlas meiner Crone, 
Von dieſem ird’fchen Känfer- Throne, 
Rach abgelegter Sterblichfeit , | 
Dereinft , den himmlifchen zu zieren, 
Der Himmelwürde von mir führen? 
In welchen Abgrund aller Noth 
Za weich empfindlichs Seelen⸗ Kraͤncken, 
Zu welchen tieffen Ungluͤcks Schlamm 
Wuͤrd' ein ſo groſſer Tod 
Mich ja die gantze Welt, verſencken! 
Diewen aus Geſterreichs glorwuͤrd gem Goͤtter⸗ 
roch Feine Sproffen , Stamm 
zum Heilder Welt, hervor gefchoflen: 
anoch Fein junger Adler lebt, 
Der über mir mit ſtarcken Slügeln ſchwebt. 
Hieruͤber nun entfielibr aller Muth; 
Die gar zu ſtarcke Furcht verdickt ihr feurigs Blut : 
Die ſhwartzen Sorgen ftellten ihr 
Was fünfftignod , als gegenoärtig für, 
Zumal ihr Schutz ⸗ Geiſt ihr Die blöden Augen ſchaͤrfte, 
Ha er, derihr annoch verborgnen Feinde Schaar, 
nd dieihr drohende Gefahr , 
Sofie bald überfommen dörffte , 
Und gleichfam zum voraus ihr Todes · Urtheil fällte, 
pr offenbar vor Augen ftellte. — 
Sie fahe rings umher, und alſobald 
Erblickte fie mit Todes. Furcht und Schreden , 
Die Zwietracht in abfcheulicher Sejtal ve 
Sein Berg fan fich fo hoch in Lufft und TB 
Es ſie igt fein Felß fo tieff ing Meer = 
SDie nicht, vorihrer Groͤſſe Kleine 
Und, bey dem Unthier, Zwerge Sie 


s . 
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Die ungemeßnen Drachen⸗Fluͤgel 

Sedecken, ausgefpärrt, das Firmament: 

Ein ſcheußlichs Feur, das in den Augen brennt, 

Dampfit lauter Baſilisken⸗Blicke, 

Die alles, was fie fehen tödten, 

Und gleichen fchrecklichen Cometen, 

Die trächtig find mit Weh und Ungelüce. 

Es fraßihreitricht Mauf,mit ſchmatzendem Geraͤuſch, 

Won einer hundert-jähr'gen Schlangen J 

Das, blof vongelbem Gifft geſchwollne zaͤhe Fleiſch/ 

Und floß der Wuſt davon auf ihre welcle Wangen: 

In Heyden ſchwartzen Baͤren⸗Klauen 

War Fackel, Strick und Dolch zu ſchauen, 

Faomit fie ihr Zerrüttung, Mordund Tod, 

So bald fie Bater-los,ergrimmet, droht. 

Rebſt diefer fahe fie, aus Drcus Grufft 

Dieltaufend Schreck⸗Geſpenſter fteigen », 

Und Gluht und Mord in fchielen Augenzeigen. 

Es hemmet ihre Meng und ſchwaͤrtzte Licht und Lufft: 

Dasfehlotternde , von Gift beſchaͤumte Haar 

Sah garabfcheulic) aus an dieſer Larven⸗Schaar. 

en flogein wuͤſter Schwarm gefräßiger Harphen 
ort Froch ein Hydern- Heer, nebft mehr als taufend 
Drachen, 

Die aus den aufgefpärrten Rachen , 

Gelbsgrünen Schaum und ſchwartze Zunden fpyen. 
Kaum fahe Teutfchland diß mit ftarren Augen at, 

Als ihr ein froſtigs Feur durch Marck und Adern tann; 

Sie fiel entſeelt dahin: mit einer bittern Ruh 

Fricke ihr der ſchwere Schmertz die Augenlieder zu. 

Sie fchlug fie Dreymal auf,des Himmels Licht ” fehen, 

Ind drenmal wollte fie ſich auf dem Arm erhöhen: 

Allein fiefiel auch Dreymal wieder 

Ge 3 or 
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Vor Mattigkeit zur Erde nieder. | 
Wie eine Biuhm' erbleicht , Die ſich in Purpur Heider, 
Bann fie der fcharffe Pflug zerſchneidet; 

So mar im Augenblick aufihren 2Bangen 

Der rothe Blang erbleichet und vergangen: 

Sie lag faſt gang erblaßt in Ohnmacht ausgeftreckt. 
br Schutz⸗Geiſt, der bierob theils traurig, theilgers 
og eilends Himmelan (ſchreckt, 

oſelbſt der Fuͤrſt der Cherubinen, 

Dem aller Himmel Himmel dienen, 

Der alles, und allein nur Sich, begreiffen kan, 

Der auf dem Thron der grauen Ewigkeit, 

In undurchdringlich⸗hellem Lichte, | 

Dem Schickial, dem Geluͤck, und der Natur gebeuf, 

Der alles, daß ſich nichts vernichte, 

Durch fteten Snaden» Strahl und Einfluß unterhält, 

Er fencfte fich an dieſer heil’gen Stätte 

Bor Dem, Dem Demuthnurgefällt, 

Mit diefem brünftigen Gebete ; 

Unendlichs⸗Ewigs ALEdas alles wirckt und ſchafft, 

Du unverzehrlichs Feur unwandelbarer Liebe , 
Du unergruͤndlichs Meer, voll unerſchoͤpffter Triebe 

Der Langmuth, Gnad und Huld, allfeh'nde Wun⸗ 


der⸗ Kra t, 
Schau doch erbarmend an die — die uns ver⸗ 
ehret! 
Wie ſehr ein ftälern Joch das —— 
rü 


Wie alles ſich bey uns zum Untergange ſchickt, 
"Wie uns der Krieg zerreißt, wie - Die Peſt vers 
| eeret! 
Die wuͤſten Felder find von Todten ⸗Beinen grau: 
Die Schedel hemmen oͤfft den ſchweren ad, 
ud 
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Und knirſchen unterm Pflug: Fein Meyer erndtet 
ein 


So daß die Aehren felbft Die Körner wieder ftreun: 

Das Waſſer ſchaͤumt von Blut , gehemmt von 
: todten Pferden: 

Es wuͤtet Seuch und Peftin er an 


en: 

Ja Stambuls Blut» Hund droht, fammt feinen 
Tarta-Horden 

Mit firenger Sclaverey , mit Sengen und mit 

Morden. 

Was aber ung noch mehr, als alles dieſes, fchreckt, 

ft, daß die Teufels⸗Brut, Das HöllensUngeheuer 

ie Zwietracht , gegen ung die Dracyen » Zähne 


eckt 
Und ung, durch Unruh, Streit, Derheerung, Stahl 
d Reuer, 


un 
Auf EARDLS Todes: Fall, Dep Fuge Tapffer⸗ 


eit 
Uuns itzo noch erhält, gantz aufzureiben draͤut. 
Drum laß doch mein Gebet, mein — volles 
| en 
Dir an Dein Vaters Herk , Du ero'ge Siebe, gehen! 
Ach hör! erhöre mein, erhöre Teutfchlands Klagen! 
Die dort von Sorgen matt , gefränckt von vielen 


agen 
Don Zurchtund Schrecken kalt, von Kammer uns 
terdruckt , 


Den heiffen Wunfch zu Dir , nebfttaufend Seuff⸗ 
gern ſchickt: 


Ah laß aus CAROLS Scamm / zu aller 
Welt Erfprieffen / 
Ee 4 Ein 
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Ein Wolfahre » tragend Reis mie Blübe‘ 
| und Fruͤchten ſchieſſen! 

Der fel'gen Engel Schaar, der heil’gen Seelen Heer, 
Wovon das Paradieß, wieein unendlich Meer 
Bon Teopffen, angefüllt, die felig gleichfam ſchwimen 
y ihres Schöpffers Huld und GOttes Majeftär , 

rhuben,voller Brunft,die nimmer müden Stimmen, 
Und wiederholten diß Gebet: 

HLrr/laß aus CAROLS Stamm/ zu aller 

Welt Erfprieffen/ 
Kin Wolfahreseragend Reismir Bluͤht und 


ſchieſſen! 


Fruͤchten er | 
s regte ſich in GOtt der Abgrund Seines Fichte; 


in Blick Des ftrahlenden unendlichen Geſichts 
Sah Teutfchland lächelndan, und diefes holde Lachen 
Verhimmelte noch mehr das himmlifche Revier : 
Die ungemeffenen Gewoͤlber von Sappphir 
Erleuchtete der Thron, der mitten in dem Sale, 
Mit ſolchem heitern Blig und — Anmuths⸗ 

trahle, 

Daß, als ihr Gegenſtand ihn wieder abwärts ſandte, 
Der gantze Himmel gleich im ſelgen Schim̃er braüte. 
Drauf ſtimmten alſofort/ dem g — ALL zur Ehre, 
Das des Erbarmensdoch nicht müde werden kan , 
Diel hundert taufend taufend Chöre 
Das Heilig! Heilig! Heilig! an. 
Gleich konnten fieihr&lück und ihr Verhaͤngniß ſehen. 
Das Schickſal ſteckt im Blick; Er winckt : es mar ges 


ſchehen. 
Wie warn zur Sommers⸗ Zeit des Nachts, bey 
beitrer Zu 
Ein ſich entzändender Schnee» weifler Schtoefels 
Dufft 
Schnell, 


— — 
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Schnell, wieein Pfeilund Blitz, Die Dünen Lüffte 


eilet 
Und fchimmernd nach der Erden eilet; il 
So ſchwunge Teutfchlands Seift fein funckelndes Ge⸗ 


fieder , 
Und fenckte fic) fo fehnell, wie ſchweres — hernie⸗ 


er, 
Wo er Germanien, gepreßt von Angſt und Kummer, 
In einem bittern Sterbens⸗Schlummer 

och anzutreffen glaubt: ihr Heil, im jungen Helden 
Aus EARLS Geſchlecht, ihr anzumelden; 
Bewundert aber fehr, Daß ſie erwecket ſaß, 
Und mit, wiewohl annoch bethraͤnten Augen, 
Aus einer Schrifft ſchien etwas Troftzufaugen, 
Worauf ſie dieſe Worte laß: 

Mich deucht / ich hoͤre ſchon durch alle Welt 

ungen: 
Die ſchoͤne Kaͤyſerin wird einen u brins 


gen. 
Mann Mond („und CARL (cvı.) fich wird 
als wie Sein ler (ac) fügen; 
Kommt Zehn und Sechs beraus / (ocvı.) das 
ahr wirdeuch vergnügen. 
Ach! rief fie, moͤgte doch diß fremde Prophecenn, 
Das Hamburg, die fo treu⸗als groſſe Ränfer-Stadt, 
Durch einen treuen Kiel mir zugefchrieben hat, 
So mahr als wohlgemeynet feyn! 
Ce; Ja, 


® Diefe Verſe ſtehen ſchon in der vorhergehenden Zuſchrifft 
an Se. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt / und find lange vor bekannt ges 
worbener Schwangerfhafft der Aller⸗Hurchl. Kaͤhſerin 
verfertiat geweſen / auch daher allerdings fuͤr eine genau⸗ 
eingelroffene Propbescyung zu hallen. 





438 3 (0) er 


en en 
Ja ja, brach alfofort der frohe Schutz⸗Geiſt loß, 
iß iſt ſo wahr als wohlgemeynet. 
Auf, Teutfchland, jauchze, nun Die Freuden» Sons 
ne ſcheinet! 
Dein Zuftand ift gewuͤnſcht, dein = unendlic) 
gro 


Das , was du kaum mehr dürffen hoffen, 
Srfülletfih, undiftfchon eingetroffen. 

Hör an, was für ein Heyl dir aus den Wolckẽ bricht, 
Was GOttes Allmachts⸗Winck unmiederrufflich 


ſpricht: 
Es ſoll aus CAROLS — aller Welt 
rieſſen / 
Ein Wolfahrt⸗tragend mie Bluͤht und 
rüchten ſchieſſen. 


Noch immer hatein Mütterliches Hertz 
Mehr Angft vermifchte Freud = 2 s erfüllten 
me 


Beyunvermutheterbeglückter Wiederkehr 
Des Sohnes, den fielang, indem Das Krieges, Heer 
Ohnihn zu Haufe kam, fürtodt betveint, empfunden, 
Als wie Germania oballem, was erfprach , 
n ihrer Seelempfand ; zumal, da bald hernadh 
iß Durch die Lüfte drang : GOtt Lob! SZE ift 
entbunden. 


GOtt sb! GOtt Ab \ eo lebe ein junger 
Nunmehro wird nach Kummer und Bes 
chwerden/ 
. Der Janımer lauter Luſt / das — der Zeiten 
old / 
Die Erde ſelbſt ein Himmel / werden 


Allein den Augenblick entfiand ein ftarckes Saufen 
in 
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Singräuliches Geraͤuſch, ein fuͤrchterlichs Gebruͤll. 
Wie wann der grauſe Nord, mit ſtuͤrmeriſchem 


rauſen, 
n Hoͤlen eingeſchrenckt, Die Felſen ſpalten will: 
nein, von Schwefel, Strahlsund Flammen, 
ſchwangrer Himmel, 
Die Wolcken Donnernd rollt, der Abgrund heulend 


acht 
Die Erde bärftend bebt, das Meer ein wild Getuͤmel, 
Bon Aeolus gepeitfcht , durch firenge Wellen macht. 
Wenn hundert Leuengleich mit offnen Rachen brülls 


ten: 
Wenn Tyger, Bärund Wolff die Luft * Heulen 
en: 


uͤllten: 
Wenn gantze ———— aufeinmal 
sifchten 
Undalle dieſe Toͤn ineinen Ton ſich mifchten ; 
So wuͤrde diß Geheul, Gebruͤll und ziſchend Schreyn, 
Wie fuͤrchterlich es auch, doch nichts dagegen ſeyn. 
Unglaublich war die Angft , die rer hierob 


e; 
Doch ward fie gleich Darauf, vor Luft beſtuͤrtzt, gewahr, 
Daßinder Ungeheur und Wunder⸗Thiere Schaar, 
Die fie bißher belagert hielte, 
Sich ein verwirrt Gewuͤhl erhub. 
Die Zwietracht, die mit graͤßlichem Geſtanck, 
Im eignen ſchwartzen Gifft erftickt, zu Boden ſanck, 
Und tauſend Ungeheur durch ihre Laſt begrub, 
mpfft' aus dem ungemeßnen Rachen, 

In einem dunckeln Feur und dicken Schwefel⸗Rauch, 
Mit — graͤßlichen Geſchrey den letzten Hauch, 
Und ſchien in ihrem Fall, ais waͤr Zn und 

n 


Der 
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Der Aetna felber eingeftürgt ; 

Dort wurde vielen grimmen Hydern 

Der faule Lebens; Drat im Augenblick verfürgt. 
Harpyen fahe man fich felbft zergliedern : 

Hier ſchlug ein groſſer Drach, der mit dem Tode runge: 
Den Schuppensreihen Schwantz entfeslich hin und 


l; 
Den er vor Angft und Wut in groffe Ereyfe ſchlunge: 
ulegt ward ihm des Todes Laft zu ſchwer, 
Ger die fchläpffrigen gedrehten Knoten ſtreckte, 
Und fein entſetzlichs Aas einganges Feld bedeckte. 
Es ſchien fein aufgerißner Schlund, 
cWorinn der Zaͤhne Heer, wie febarffe Spieſſe ftund, 
Die ihn bewaffnete mit dreyen Reihen, 
Auch nachdem Todenod), . dräuen. 
Dortzappelten , ineinem zähen Schlamm, 
Drey gräuliche Blut⸗ſchaͤumende Eeraften , 
Die gleich, fo bald die frohe Nachricht kam, 
or Eyfer borften und erblaßten. 
Der Molch⸗und Schlangen Heer, die aufeinmal 
Geſtrecket aufdern Plage blieben, 
War ohne Zahl: (gerieben. 
Und Purs, der gantze Schwarm ward gaͤntzlich aufe 
Da flimmte Teutfchland nun mit Mund und Hergen 
an: , 
Diß hatkein Sterblicher, Fein Engel : GOtt, gethan. 
Auf denn, ihr Teutfchen,preißt — Wun⸗ 


er⸗Guͤte! 
Itzt bluͤhet unſer Heyl aus Käyfer CARES Gebluͤte. 
Srfeuffstte Goͤtter⸗Furcht, gebenedeytes Kınd, 
Auf Deffen zarten feib Europens Heyl ſich gruͤndt, 
Wenn vormals Griechen⸗Land, um feine tapffre 
Den Hercules vergoͤttert hat, (T 


— 


Die⸗ 
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Diemeiler, da ihn noch der Fuß der Mutter wiegte, 
Zwo Schlangen, eh’ erfie noch) Fannte,fchon befiegtes 
Bas wird denn Dir für Ruhm , Durchleuchtigs 

Kind gebühren ? | 
Da Du, fobald Du nur des Tages Licht erblickt , 
So viele Wunder; Thier und Drachen unterdrückt, 
Wovon nicht Du, wieder, nur wir den Vortheil 


püren. 
Welch Ungeheuer wird fich Fünfftig wohl getrauen, 
In Oeſtreichs Ländern zu verweilen , 
Wenn unfer Hercules, nicht fo wie der zur Keulen, 
Zu Donner: Keulen greifft aus feines Adlers Klauẽ? 
Wird auchHefperieng ergrimmter Drache wehren, 
Daß LEOPOLD ihm nicht die güldnen Aepffel 
nimmt, 
Die Defterreich allein mit allem Recht gehören, 
Die Ihm vom Himmel, fehon vor der Geburt, bes 
mmt 


Der allergröfte Held , der Lebens lang gefriegt, 

Der durch unfägliche Bernühung ftetsgefiegt, 

Der koñte nicht fo viel den Seine durch Die Waffen, 

Als Du den Deinen , noch in Windeln, Nutzen 
j | ſchaffen. 

Du ſtuͤrtzeſt ſchon, mit Deiner kleinen Hand, 

Der blurgen®raufamfeit erhabneSieges: Zeichen, 

Don Bosheit aufgethürmt, gerfehmetternd in den 


| Sand; 
Was wird ins fünfftige fich me Thatengleis 
Wann wenigjahreDir den ſchwachen Zußgefteift, 
Die zarte Hand geftärckt, Die Sehnen ausgedehnet, 
Die tapffre Bruſt zum Kampff und Harniſch ane 


gemwöhnet, 
n, 


‚AR... 
Wann , wie Dein |: aud) Deine 


sheit reift. 
Mich deucht, ich ſeh . (don a Burg der 
Mit kindlich⸗holdem Scerk unge (ötaden Zeitt 


| ehn, 
uUnd vor den Reuͤſtungen Standarten, Dicken, Fah⸗ 
nen, 
Die EAME mit tapffrer Fauſt gewoñen, ſtille ſtehn. 
ch ſeh erſtaunend ſchon den aufmerckſamen Augen 
m holden Lächeln an, wann durch ein ſanfft Bes 
wegen 
Der duͤnnen Lüffte ſich die groſſen Fahnen regen, 
Daß ſie Dein Helden⸗Feur ſchon anzufachen taugẽ. 
Ich ſeh ſchon LEOPDOED, dem groſſen —— 


Seiten 
Der Ihn das Siegen Selbſt durch —* Thaten 


Den ſtoltzen Ottomann heweinſchahtne beſtreiten: 
Von dieſen tapffern Zwey wird —— Reich 
zer 
Ergzittre, blaſſer Mond, und huͤlle Deinen Schein 
zu Duft des Untergangs, in Samer-XBolcenein ! 
er Blig , mit welchem -igt des Adlers Klauen 


| funckeln, 
Wird dein Cometen » Licht jeeicbmuetaeen 4 und vers 


Beftürste Türcken;flieht der Straffe Doñer⸗Keile, 
Womit diß Helden » Paar in eure — 


ch hoͤre Bene, ihr in Winſeln und nd Sebeule 
* Laͤls LEOPOLD ag Geſaͤnge 


Seht, 
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Seht, wie , umfich dem Schwerdt der Helden su 
entziehn, 

Mit umgedrehtem Hals die Tartar⸗Horden fliehn » 

Wie ein geſtoͤhrter Wolff, der viele Schaaf erwuͤrget, 

Und in ergrimmter Furcht ſich, zu entfliehn, beftrebt, 
Der Bosheit eingedenck, den _ Schweif ver⸗ 
irget, 

Sein Blut⸗begeifert Maul, woran noch Wolle klebt, 
Und ſeinen tuͤckiſchen, verdrehten, ſchielen Blick 

Offt feurig hinter ſich zuruͤck 

Auf beyden Seiten wirfft: ſo fliehen die Tartaren 

Vor dieſer Helden Schwerdt, das, wann ſichs bli⸗ 


end dreht, 
Des Todes Sichel gleich, ae Felder maͤht. 
Ich ſeh beym Creutz⸗Panier die tapffern Teutſchen 


Schaaren, 
Ron LEOPOoD gefuͤhrt, in Palaͤſtina ſtehn, 
Und von Jeruſalem die Sieges⸗Fahne wehn, 
Biß endlich ¶ OR dereinft, weñ Tuͤrck u. Perf erligt, 
Und IHR den Niedergang zum — wieder 


ugt, 
Zu allgemeiner Luft, die bruͤllenden Eartaunen 
gun laute: Fried⸗ und Freuds ertönende Pofaunen , 
feiten Harnifch, Helm und Schwerdt 
Au Sichel, Egg’ und Pflugſchar kehrt. 

o pflügt Das fette Land der-Blut-befprügte Spieß: 
Alsdann wird allererft die Belt ein Paradieß. 
Mich deucht, Daß ich mein funfftigs Gluͤcke 
. Sm Beifte ſchon vorher erblicke, (tragen, 
De Wieſen Finnen kaum die Kuͤh und Schaafe 

"Die ihren Dicken Klee bemüht find abzunagen: 
Auf allen Feldern wallt ein Meer von gelben Aeren: 

Die Hügel ſchaͤumen recht,Durch EUC. H/ von Moft 
es Rein: Die 
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Die Städte, drinnen fich Palläfte ftetigmehren 

Erfüllt die Kauffmañſchafft —— en 

Ich feh Metall gefehmelst,ich hoͤre Marmor ſpalten: 

Sc) ſeh der emſigen beſchwitzten Kuͤnſtler Schaar 

Beſchaͤfftiget von dieſem Helden⸗Paar 

Die Ehrfurcht zeugenden glorwuͤrdigſten Geſtalten, 

Der Zeit zu Trotz, der Nach⸗Welt zu erhalten, 

Damit ſie in dem Majeſtaͤt ſchen Bid 

Von dieſen groſſen Helden⸗Bildern 

Beneide ihrer Vaͤter Gluͤck, 

Als die das Ur⸗Bild ſelbſt —— 

u feh die Mahlerey die Wunder⸗Wercke ſchildern, 

oihre Farben mehr, als dieſe fie erhöhn. 

Sch feh die Poefie ob ZHRER Ehre Glaͤnzen 

Srftaunetund beftürgt, uͤrtzt, 

Weil ſolch Verdienft der Dicht⸗ Kunſt Krafft ver⸗ 

ie fern auch ſonſten ihre Grentzenn. 

Sie ändert die erfindende Naturı 

So offt fieauch auf fehmeichelnde Gedichte — 
bt fiedennoch nur, 
chte. 













Faͤr dieſe Helden ſinnt: fo ſchrei 
Und noch mit Mühe, die Geſchi 
Wie di Germania mitfroher Seele ſang / 
Und in die noch entfernte Zeit, nr 
Durch ftete Dämmerung bewoͤlckter Dunckelheit, 
Mit faftentzückten Blicken Drang; 7 _ Ir 
Da ruͤhrt ihr gang vertiefftes denk 
Ein unmatürliches Gewitter arme mad” 
Das von der Erde Himmelswartsr. _ 
Hit hellem Licht‘ und feurigem Geſchutter 
frohen Strahlen ftieg. Ein unverfehtend Dliger 
rheiterte der höchften Berge Spigen. 1° 
Der braunen Nacht rtzter Schleven, 
Die ſtillen tieffen Binfterniflen 0° ER 
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Sind faſt an jedem Ort durch Kunft, und Sreuden, 
Durchdrungen und zerriſſen. Geuer, 
*— ſah fie voller Licht und Slank 
Viel tauſend rauſchende Racketen, 
Wie einen breiten Pfauen ⸗Schwantz 
— pe * N 
| gerplagen und vergehn , 
Und in der —5— Feld viel glimme Körner (An: 
rt ward mitzitterndem Bewegen 
in Feuer⸗ſchwang rer Stern empor geführt 5 
Sterne; Bligund Licht im Augenblick gebiert , 
braußtein Wirbei⸗ Wind ineinem güldnen Regẽ/ 
ein ſich circkelnd feurigs Rad 
Das en ſpruͤht zum Urſprung hat. 
Ein praffelnd Schwärmer, Heer erfüllete Die AR, 
Mit feurigem Geriſch und lichtem Schwefel⸗ Duft, 
r sifchend ——— glich erzuͤrnten kleinen Schlan⸗ 











ch auf ſo manche Weiſe, (Egen: 
558 Deren en) in —— rege Creiſe, 
iß daß —— 
trugen * ma = ne 


3 —— — 
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Die herrſcht in aller Menſchen Bruſt: 
Es ſchwamm der Erden Creis in lauter Luft: f 
or andernmaht'aucd) Hamburgs treuer Mund 
Auftaufend Art den Ehrfurcht: ifer kund, 
weu ſie vor andern fo begluͤckt geweſen 
or Heil, noch eh? es kam im Ramen CARE zu leſen, 
iind in demgroffen Sohn der Erde Wohlergehn, 
Aufdrenzehn Monat faft , vorher zu fehn. 
Man hörte Jung und Alt ſchier unaufhoͤrlich fingen, 
Und diefen Jubel⸗ Ton biß an die Wolcken dringen; 
Xthebt, ihr Sterblichen, biß ander Sternen Bühne 
DieMutter eures Heils,ETSABETI EHRF 
STAME, 


Die,durch den a — 
Die nicht die Menfchen nuͤr die Engel felbft, entzuͤckt 
Durch ihrer Schönheit Glant. rn Lor⸗ 
——— it beer:? i 2 


| ht unferngroffeh CARE fÜFUNfERN jungen Käpfer- | 


—8 








ge vernahmmanüberall" ") m Cu) m mn 0m. 
8 hole Crs , Das brummende Metall 
Der hocherhabnen Glocken laͤuten. yon 8% 
Das Enallende Gebräll derdonnernden Canonen, 
So fonft ein Werceug nur der moͤrd riſchen Bellone 
Dient’ itzo Oeſtreichs Ruhm mit Nachdruck ausw 


Dabey ließ Teutſchland nun Berg 


Und hebft Hammonia den fro ui 
Es wach]; in Ewi 








Der Stamm Dat 


| s —— in triumphirende 

es Haus Sefturih, 
| aller; erfreuliche re 

Sehuprts - Seft 


Si — und Vathol. 





ajeſta 


sw * 9 
i des Mten⸗ 
* | um Aefbenten zu Sambuns 


——, — | 
= . Mae worden, 
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ee J —— SAH s & —52 
1. Die... 
3. Das ie 
5. Der — u 
F —— 
ARTA 
Die Zeit. * Jr * Alten wird alles 
4% 9 3u 
Die Senſe serfehneidge in n khledens 
5 * Depfsfin ame, wies 
. De Eräcpenden Wolck sereröme 
wur. mernde 
Serweiber mein —— irtger / 


Re Capo 
Mein tarffer ah frißt —— 


Zermalmt * — ſeiner H 

Date u u winter > 
er uner ichen Der 

Die gröften Reiche, Thron’ und Eronen. 

Warum ſolltich quch andrer fchonien, 

Da ic) doch nach Der Sterne Schluß, 


Wie meine Schlangeeig 
Mas aber mußich — 
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Will Defterreich allein 
Beſtaͤndiger, als Erd’ und Himmel feyn, 
Und feinen Stamm mir aus den Klauen 
rücken? 
Nein, nein! ich, will-den Zahn in feine 
Wurtzel ſchlagen, 
Und ihn zu Staub und Moder nagen. 


Rh Ar eat 
Fall / erſchuͤttre / 
Srich / zerſplittre/ 
Groſſer Stamm der unbeweget / 
Statt der Fruͤchte / Cronen traͤget! 
Ob du —5* zur Sternen⸗Achſen 
Aufgewachſen; 


Biſt doch der Seiten Zahn 


Die Ewig⸗Halt ein , Zerftörer aller Sachen! 
keit. Ich, Die dein Urſprung und Dein Grab, 
Derfchlieffe Dir den ungemeßnen Rachen. 
Zeuch eilend Zahn und Sichel ab ! 
VWerſehre ja diß groſſe Stamm⸗ Hauß nichtl 
An dieſem hängtder gantzen Erden Gluͤcke. 
Hör! was das ernſtliche Geſchicke 
AUnwiederrufflich ſpricht: 
Arioſo. 
Die Zeit verſchone nichts! nur Oe⸗ 
— erreich allein 
Soll / um der Erden Heil / verewigt 
n! 


eyn! 
Und darum ſoll der angefochtnen Erden 
Des groſſen Adlers edle Zucht 
Die lang erſeufftzte Wunder⸗Frucht, 
Ff3 Nun⸗ 
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ch mehr zum Troſt — 
enn, beflügeltes Gerücht," 
En in Die tönenden Pofaunen! 
— zu der Welt Erſtaunen, 
Was fuͤr ein Gnaden⸗ Stern aus trüben 
Wolcken bricht ! 


ARIA. 
Das Ge Auf! jauchzt/ Bun een nebe 
ruͤcht. euern J 





Es na. Ban 


Des Him̃els Rufe: —— — — 
Ins groſſen CAROLS groſſem 


Das Heil der — ge⸗ 
brachte. | 


* Donau. Der Rhein, Die Elbe. 15. 
elch en dringt, in Leide, 
Du 80} Durch ——— — ven? 
Frühe, J Die Räyferin hat einen Sohn gebohren. 
Die —— O gun — ae) 
Lob! Die Elbe welche Freude! 
— Prey — ut 53 


Oonau. Es kl eben Bern inunfe ruf 
Rhein. Vor Sreud und Luſt: 
ee. Mir nern 
— I En We ne Wellen 
meinen gaͤhen Ufern ein; 
o 
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Doch fühl’ ich ſolche * - diefer Nach⸗ 
12* ri 


cht quellen, 
So daß zugleich 
Mein Herb, ich felbft, mein gantzes Reich 
VFuͤr dieſen groſſen Troſt zu klein. 


ARIA. 
Meine ſchaͤumende Kryſtallen 
Stroͤmen / eirckeln ſich und wallen 
Von Vergnügen aufgebleht: 
Nu — wird cs mir gelingen / 
Jeues Ufer su verfchlingen/ 
| Wo der Türchen Sahne weht. 


Der Rhein. Es wird hinfort nicht mehr die Silbersreine 


* 
a 


- 


Die 


luht, 
Von rothem dJaͤſcht aa: "> Train 
Blu 


Zerquetſchte Koͤpff und Coͤrper rollen; 
Wohl aber wird mein wallender Kryſtall, 
Von Moſt gefaͤrbt hell/ glaͤntzendes Metall, 
Wie Tagus und Pactolus, zollen. 
ARIA. 
Dieſem groſſen Goͤtter⸗Kinde 
Murmelt meine Fluht gelinde 
Dieſe Segens⸗Worte zu: | 
Ruhe fanffte/ Teurfchlands Ruh! 
So viel Segen und Vergnügen / 
Als im Rheine Tropffen en, 
Schütte GOtt auf Deine Wiegen! 
N Ruhe fanffte/ Teutſchlands Ruh! 
Elbe. Ich ſehe ſchon, wie auf der Erden 
er duncklen Waͤlder dicke Nacht 
Verduͤnnet wird * hell gemacht, 
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Und wie, zur Cron auf en bemoßtes 


upt, 
lle Bäume Schi 
Seh di Sipffe —B— die Woilcken 


Und, ob ſie gleich ——— beraubt, 
Doch guͤldne Fruͤcht, in Waaren tragen. 
Zu Teutſchlands Nutz iu, EARDES 


Wird ausder neuen Er AR Sein 


ig 
Aus ihrer Berge tieffftem Sad 
— nach —— * 


Es * * * —— beſe 
un te Schlöffer/ —— 


Auf meinem —— Wuns 


ewäfler / 
Nur bloß pure ARE inSichers 


Was voird Lünffisgerftg, chehn / 
Da wir nun die — 
Wieder in der Wiege fehn ! 
Die Zeit. Dieweil, Durch Defierreich, * Thon von 


muͤrber Erde 
In vorige Gold verkehrt, AA ich verfüne 
So laß ich mein verändertes 


- einer mir fonft unbefannten Se 
— n — fpüren; 


Nie fou au meta (ha Stahl das 
Ertʒ⸗Hauß © rühren. 


36 
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Ewigkeit. Ich fehliekin meine weiten Creife , 
| ie, fo wie ich unendlich ſeyn, 
DIE Wunder-Hauß aufewigein. 
Es ſoll, aufnieerhörte Weiſe 
Nicht eh, als mit der Welt, vergehn, 
Ja unveränderlich im Flor beſtehn. 
Und hievon will der Himmel eben 
An dieſem dreymal frohen Tage 
Euch, in der Tuͤrcken Niederlage, 
Von neuem eine Probe geben. 
Auf, auf!beflügeltes Gerücht! 
Stoß abermal in die Pofaunen, 
Erreg der Welt aufs neu ein fröhliches Er⸗ 


ftaunen, 
Da EAME fo Sieg⸗reich für ſie ficht. 


GSerücht. Triumph, Triumph! Der Känfer hat gefiegt: 
Der Mord-begierige Tuͤrcken⸗Hund erliegt. 


| ARIA, | 
Frohlocket mis Hertʒen / mit Zungen 
und Haͤnden 
Ob euerm durch CAROL erfoch⸗ 
tenen Heyl! 
Betaͤubet die Luͤffte mit jauchzendem 
Schalle / 
Beſinget / in — blutigem 
e / 
Des Roͤmiſchen Adlers zerſchmet⸗ 
ternden Keil! 
Voͤlcker, kehret Aug und Sinn 
ach Ungar 


n hin! 
Seht, mit vor Luft erſtarrten Blicken 
2. a * Wie 
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Wwie vor der Teutſchen Helden · Schwerdt 


Der Tuͤrcken Heer den feigen Rüden, 
graͤulicher Verwirrung Fehrt, 
achdem ihr Trotz Durch! ro Waf⸗ 
n fiel: 


f Seht das entfegliche Gewuͤhl, 


Wie durch der Sanitfcharen Glieder 
Die ſcheuchen Hengfte wiehernd fprengen, 


‚Und felbft ihr eigen — zertreten und zer⸗ 
re 


ngen. 
Seht , wiediefrechen Tartar-Horden, 
Aus Grimm undAnaft,einandenfelber mors 


’ 4 den. 
Vor dem, zerſchmetternder Metallen 
Enrfetlichsdummpfigen, Sebrüllund Knall, 
Dem pfeiffendenSezifch von Stahl u. Bley/ 
Der fliehenden Geheul, Der — 


rey, 

Und vor dem ſtrampffen ihrer Pferde 
Erzittert Lufft und Erde. 

Dort ſtuͤrtzt der Schwarm, gepeitſcht von 

Stahl und Schreden, 

Mitraffelndem Geraͤuſch, Durch Dorn und 
* die beſtaͤubte Fluht, (Hecken, 
erreißt den Fluß: das Malie: braußtund 
nr: 


Der Wellen weiffer Schaum wird ſchwart 


von Blut, 
Und wieder weiß von tauſend Tuͤrck ſchen 
uͤnden, 


Die in den Strudel⸗reichen Schlünden ı 





Von ihren blutigen Koͤpffen leer 
Mit Hauffen —S— Die 
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Die Coͤrper, die zerquetſcht ertrincken, 
Verſchlucken ſelbſt, indem fie ſincken, 
AIn einer doppeln Todes-Pein 
AIhr eigen Blut, vermiſcht mit Waſſer, ein. 
Kurtz / Erd und Fluht ſind voller Leichen, 
Und alles: muß vor rn Waffen 
— 3 wei en. 
Ehor. Ja alles muß vor CAAOLS Waffen 
' | | N... 
Ewigkeit: Noch nicht genug. Kommt, hörtund feht, 
Was in deserften Schickfals Blättern 
| Von CAROES fernern Siegen fteht : 
Arioſo accomp. — — 
Es wird des Adlers Blig den Mond 
zerſchmettern: 
Der Tuͤrcken Reich wird gänzlich 
untergchn / 
So bald der Sechste CARL fich 
wird beerbet ſehn. 
ARALA. 

Donau Rhein. Elbe 
Brecht fuͤr Unſern groſſen Kaͤyſer 
Palmen⸗dweig und Lorbeer⸗Reiſer; 

Croͤnt / ſammt — den groſſen 

ohn! 


Selbſt das maͤchtige Geſchicke 
Strahlt auf Sie mit Sieg u. Gluͤcke, 
Und verewigt Ihren Thron. 
Ewigkeit. Ja preiſet und erhebt Das Ertz⸗ Hauß Oe⸗ 


ſterreich, 
Dem Fein Geſchlecht auf Erden gleich. 
"Befingt, mit innigftem Bergnügen, .! 
Des tapffern EURLS begluokteg —— 
Allein 


m 
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Allein vergeffet eure Pflicht 
An diefem Tagenicht: 
Dip iftder Tag, woran beraroff CARE, 
Den BOTT zu eurem Heylgefchicket , 
Zum erften mal die Welt erblicket. 

Donau. Glücfel’ger Tag, gebenedeytes Feſt, 
Das uns bey ſolchem Sieg und Segen 
un —* er un läge 

— egluͤckter Tag! da deinetwegen 
| Nicht nur die Welt, der Himmel ſelbſt ſich 


Sey ewiglich der Freud und Ligewerht! 
Elbe. O WundersTag, dein heitrer Morgen 
Vertrieb des Ungluͤcks Nacht der 


Dein —— ſo — 
rts⸗Schein, 


Soll ewiglich von in ef 
Der Sc) * 


Chor. Sey biß ja der Tage/ 
2* — 

in er km Sehenbenhn— 
—* — 

onau. Deiner Str 
Rhein. Deines Degens Blitʒ Yunnsumdcn 
Elbe, . Deiner Adler Reil - 
Chor Wird der Türcken Mond verdunckeln: 

— —— 
on von neuer 

Sey biß an das ———— 


Donau. Groſſes 
Rhein. — ———— 
Elbe. IE Br ‘* Die 











Die 
auf des 


Ar Yurhleuctigfen 3 


Vrz⸗GHauſes 


Deſertcich 


angeſtammte Gnade 
nn allein fi . * — 


in oe Zube Br und der i 
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-HAMMONIA. 
St. Käyferl. Majeſt. 


Vaſedont des — Verfaſſers nach Polen, 
| im m Jahre 1721, uͤberreichet. | 





Onarch / "Den * NM  Ainte 
Himmels: 
N De sorimipi sun 50 Schuß, zum Heyl 





re ae Aa — 
e 


1 


genn 
Und Der, wie viel Er hat, noch eines mehr w 
Dein —3* ae . Deine 
Das was es th oc than, | 

Dale Sta m. In ah beit inde Wu 
Er * That. Es wallt Re ängftlichs But, 
8 klopfft nge Herk, wann fie ' 
ce gern 


Wie ein verworffnet chwarm die Mai 


Desunbefiegten EARTS Den alle — erhoͤht, 
Die fürchterlich »fo woplalsholbe Ma | 
Die ihr fo heilig ift, und De 
gr Demuthssvollem hin; 
* die Graͤßlichkeit dern ————— —* 

u der Zeit, und anitzt 
Durch Deinen ul wi in Demuth 


Und ſchuͤttet Hambi wach bittze Ki 
Gebuͤcket vor Dir aus — ftzend Fl 
Von Deiner Tap rd Wur aA J 
Laß uns von Deine Gnade | 
Dep ht, 
— 
Des Stoffen 






















BB (0) 453 
Am Pringen LEOPOLD vorher [hon prophecent ,* 
| — abermal den Trieb: Die Gluht entflammter 
| Frege 

Bewegt der Geifter Mengund rege Krafft aufs neue. 
' Drum, Date DeinesRädhs,nimmungzu Onade an, 
Weil Hamburgs ſchuͤchtern Aug fonftnichts entdecken 
Laß feinen Augenblick vergehn, kan! 


- 






mit wirunsim Stande fehn, * 
Dich und in Dir die Erd, aufs neuezu erfreuen 
Und Dir noch einen Sohn, wie vor, zu pr Ä 
Doch halt! ihr Voͤlcker hoͤrt, was treue ung hut 
Durd) fie brennt abermals die einſt gefpürte Gluht. 
Die feſte Zuverficht zu EARDES Gnade, reißt 
Das ird ſche Bandentziven,und PN Domborg6 
= u ft : | 
WAEHTE KENT, tar Is un 
nahet ſich das Jahr, das euch zum it tfohten, 
nnzuder X. und VI. tr eh It vergnügt, 
ur zur Jahr»? —— g 
wird dem Sechsten EUREDEr Siebende gebohrẽ. 


Fi 











— N X 
—— 
— A 


260 en er 


"Surchleuchtigften. 
— und a 


Sun lust, 


Hertzogs zu Braunſchweig 
und Lüneburg; 
erfreuliche in in Hamburg. 


Kr uhden der Sonnen Stußtfeit nich aa fünffis 
Auf Hamburgs Stadt und Land mit — — 


Und ihr verblendend —* fehtohle — 
ar deſſen Hefftigkeit fait nicht mehr zu 
Es drohete die Welt in Aſche zu — 
Das Vieh verkam vor Durſt Deñ auſſer 
Die der verdorrte Klee und die verfenaten Aeren 
Den Bauren ausgeptt t,tvar faft fein Naß zu fehn: 


Die 000 Damp | undert taufend dKit.n 
———— u und XBolefenvols 















\ — 
Es ſchmachtete das —* undcaub, 
Und beugten, — nel. 
ob ide eu — ngelbür't, 


DahSOrt.ut inen bern n ing zantzest 
Fuͤrſt Anton Lilsiet nr | 1 gesanzuregnen, 


#- 





Be An den 
| Suchleuhtignen VFuͤrſten 
und Gerrn, 


Gerrn Muguſt 
Wilhelm 


Hertzog zu Braunſchweig 
und Luͤneburg, 


Se.Hoch⸗Fuͤrſt. Dur AI. 
ein Gemaͤhlde 
des Welt⸗berůhmten Mieris 


von | 
Abraham, Sara und Hagar / 

kaufften. * 

4 J 


N En 





O bald Europens Zier, det * Aut und 


Des Menſchlichen Geſchlechts lien d 


Der Tugenden Altat, Der Bien — 
Fuͤrſt Anton Ulrich, fen vergieng im Gramu. Feide 
Kunſt, Tugend, Det er Fleiß ers 


Es ſtockten era et. Hände bebtẽ: 
hr Werck⸗ Zeug fiel dahin, weil durch Den 


pr Schut ihr Troſt ihr Heil dahin he PRO 
Wie, wenn vom ion Dim —— gejacktem 


Der in der Düftern Lufft entſetzlich glüht und wittert , 

Tin tieff gewurtzelter bejahrter Baum, jerfplittert 

——— rtzt: — demgantẽ Sha 
dichtes Schi U —* SL 


Undihr zerknicktes Ro 
Die mitder Hütten Graus — 


Betaͤubt un Eon DR, | 
So ſtand der Muſen * N) 
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Siefah’n ſich unterdrückt, verjaget, nackt und bloß: 
Der Witz ließ Hergund Haupt, Die =. die Hände 
in en. 

Ja gang Germanien verſpuͤrte den Verluft, 

Ein kalter Schauder lief durch ihre bange Bruſt, 

Sie ſah von weiten ſchon das grobe Wunder⸗Thier, 

Die rauhe Barbarey, mit wuͤſter Ochfen- Stimme, 

Mit Blutsbefprigter Zauft und angefachtem Grimme 

Die Wiederfunfftihrdrohn: Za fie erftarrte fchier , 

Gleich einem jungen Reh, das, wenn es fich bemühet, 

Dem Adlerzuentgehn, den groffen Schatten fiehet, 

Den fein Sefiederwirfft; als fie den fchielen Neid, 

Die vierte Zurie, Die Quaal, Die Peftder Zeit , 

Mir Drachen-Zlügeln fi zur Barbarey gefellen, 

Und beydevoller Wut bereits fich nähern fah , 

Um ihrer Ehre Felß, der Durch Die Trefflichkeit 

Der Bausund Mahlir-Kunfterhoben war, zu fällen. 
Allein, wie Schiffende, Die dem Verderben nah, 

Nachdem ihr Schiff durch Sturm, bald Himmelan 

gedrungen, 
Bald, Durch der Wirbel Aut , entfeglich umges 


| chwungen, 
BaldMaftund Ruder⸗loß, geſtuͤrtzt ins Abgrunds⸗ 


rufft, 
Wann ſie, nach dunckler Nacht, bey ausgeklaͤrter Lufft, 
Ein gruͤnes Ufer ſehn; aufs Schiff frohlockend ſteigen, 
Ihr unverhofftes Heil einander fröhlich zeigen, 
Und, Faum mehr eingedenck der wilden Stürme Wut, 
Bon ihrem ſchnellen Glück mit naffen Augen lallen ; 
So lieffe Teutfchland auch, vor Freuden, Tıhränen 


fallen 
Die fanfften Tugenden, Gelehrſamkeit und Kunſt 
Vergaſſen allet Noth, — alle Sorgen: 
92 


Ein mehr als güldner Strahl, * heitrer Freuden⸗ 
Mor 
Vertrieb die Trauer» Nacht, als, durch des Him⸗ 
mels Gunſt, 


Auguftus Wilhelm Sich, ans groffen Vaters Stelle, 
Zu ihrem Schutz⸗Gott macht, Sein himmliſch Hertze 


wieß 
Und Kunſt und Tugenden zu der faftöden Schwelle, 
RL Fried und Überfluß, zurück beruffen ließ 
Durch den beredten Mund der edlen Bötticher, 
Die ihres Hertzogs Witz in ihrer Treue zeigen, 
In ihrer, Seine Größ, (indem nicht leicht ein Herr 
Geſchickte Dienerhat, des Staats » —— 
preiſen / 
Sein wählen rühmen muß. JAuf! rufft diß kluge Paar: 
AU Wiflenfchafften,auf ! ihr Tugenden kom̃ wieder! 
uftilles Muſen⸗Polck, laft euch von neuen nieder, 
Wo vormald euer Sig,der Weisheit Thalwar. 
Cs folldie Kunft nicht ier, wie fonft, vergebens 
Genect dur Krieg und Schuld, verjagt Durch 


Mord und Brand. 
Es reicht euch unfer Fürft die holde Vater Hand : 
Er will der Künftler Geift und Fleiß nah Würden 


Es lebt kein beßrer Fuͤrſt. Dub, Be ßheit, Ernſt 
Vereinen ſich in Ihm. Kein’ andte aſcch 

Empfindt Sein HeldensDerg, Sein 
Als die im hoͤchſten Grad klug, geoßun 
Dievollenfommenftevon allen Seine 


ft, da Sein meifes Augo 
Und Seiner Länder Deilfic 
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— — — — —— — — — ————— 
Wenn Er Sein Volck denn kan, im Schatten ſchlan⸗ 
cker Weiden, 
Nach einer Feld⸗Schallmey vergnuͤget tantzen ſehn, 
ee Tracht, und unerfennet hören, 

Wie fröhlich fieden Ruhm Desijenigen erhöhn, 

- Dur Deffen Schugfie felbft ihr gr in Kuh vers 
sehren, 

Da aller Orten faftein wütender Soldat 

Der Bauren Mühe frißt. — ob in ſolchen 


rentzen, 
Wo Weisheit, Ehr und Ruh in —— Ordnung 


glaͤntzen, 
Nicht auch die Tugend Ruh und Luſt zu hoffen hat. 
Diß bließ mit toͤnenden, offt wiederholten, Worten 
Das taufend⸗aͤugige geſchwaͤtzige Geruͤcht 
Sleich allenthalben aus, und ſaͤumete ſich nicht. 
Auguſtus Wilhelms Lob erſchallt an allen Orten, 
SDrauf ſtellt ſich alles ein: Man —— Kuͤnſtler 
| witzen, J— 
Au ihres Schutz⸗Gotts Ruhm, der — wird bes 
t 


e 
Durch kluger Faͤuſte Stahl: Paris — 
we 


Sein Lob in Teppichen: Man ſieht die Muſen ſitzen 
Und ſchreiben Sein Verdienſt, nicht u. in Ertz, 
| orphir, 

Om Marmor und Metall, nein, auf geiehrt Papier, 

Das allen Zeiten trotzt, und das ihr Aüchigs MWüten, 

So alles ſtuͤrtzt, beſiegt. Denndiefes Fan allein 

Der Helden Tugend⸗Glantz und ihrer Thaten Schein 

Vor der gefrefigen Nergeflenheit behüten. 

Mas fünft-und Föfttich, fleußt aus allen Ländernhert: 

Der Künfte Schuß» Gott will ein jeder Weyhrauch 
freuen. Gg3 Ron 
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Von ſeltnen Statuen, vonraren Schilderwen 
Wird Wolfenbüttel voll, und er Welſchland 


* 
Wie denn noch neulich erſt, zu Hollands Ruhm und 


(Zum Ruhm, weil Mieris dort, ders Wunder, Werc 
| gemahlt 
ur Schande, weil man es nicht lieber felbfi im Sande 
ur Zier behielt, und nicht mit taufenden bezahlt) 
us Leiden ein Gemaͤhld ins Hertzogs Hand gefomen, 
Das nicht der Künfte Kind, nein, nach dem Augens 


Schein, 
Der wirckenden Natur Gefchöpffe, febeint zu feyn. 
Es läßt ein jedes Bild, als wenn es fich bewegt, 
Als wenn im Falten Fleiſch fi) Blut in Adernregt, 
Man lieft auf jedes Stirn,daß,ja faft was ſie dencken. 
Bey ihrer Großmuth fcheint ſich Sara doch zu frändke : 
Die Hagar ſcheut und wünfcht die unbefannte Luft: 
Es blitzt ihr fchöner Leib, Dem alles Schöne weichet, 
In ſolchem Glantz, daß ihm fein ner Marmor 
gleichet. 

Ein neues Feuer ſchleicht durch die ſchon welcke Bruſt 
Des greifen Abrahams, und ſteigt ihm ins Geſicht 
Seintrübes Auge ſſammt. Ein DufftigsSiebessLiche 
(Wie, wenn der Sonnen Strahl durch und 

Nebel funckelt) 
Bricht durch den Blick, fo kängft der Sa 


berdun 
Indem man nun mit Fleiß diß in der Nh beſchaut; 
Sp ſchwuͤr man , a ranzı Löwens 


Womit fic) Abrahams verliebte — 
Dem nahen Athen weicht,fich theilt und Pacht Meat, 
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Wie ſich das Kornim Sturm bald — bald 
legt. 


Gewiß, die Tafel iſt in allem ohne gleichen: 

Kein Welfcher Pinfel kan an Mieris Pinfelveichen, 
Denn, zeigt er die Natur inihterfchönften Pracht, 
Wann Phöbus Blicke recht die Gegenwuͤff erbellen ; 
So ſucht fie Welſchland ftets bey Do , Dufft und 


cht 
Wie eine Fledermaus, durch Schatten, vorzuſtellen. 
Daher wird man mit Recht von ihr diß fagen koͤnnen, 
Daß, gegen Mieris Kunſt, fie Schatten⸗Werck iu 
nennen. 
Zudem verträgt ihr Glantz ein nahes Auge nicht : 
Ihr Fünftliches Gekleck t ſchoͤn, Doch nur von ferne; 
ißMahl⸗ Werck aber fieht man weit und nahegerne, 
eil Harmonie , Manier, Fleiß, Haltung, 
und Licht 
So wunderbar gemifcht , fo ungewiß vereinet , 
De e8 nicht minder fern, als nah, lebendig fcheinet. 
iß fieht der weife Zürft mitinnigem Bergnügen : 
Denn Sein erleuchtet Aug erkennt . * s und 


Die Bollenfommenheit, und wiemit —* Pracht 
Be Mieris die Natur ihr eignes Bildniß macht. 

Der, Deffen Helden, Blickkein Pinfel mahlen Tan, 
Schaut hier Die Zauberen des Pinſels ambigan an: 
Es ift Sein weifer Geiſt fo ın die Kunſt verliebet 
Daß Sein erkenntlichs Hertz ſich offtmahls vecht bes 


trübet, 
Warn Seine Sürften - Pflicht Ihm öfter nicht er⸗ 
Mit einem groffen Theil von allen m Schisen 


Die Künftler eriten Rangs nach Wuͤrden mernun: 
94 Welch 
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el’ Anmuth Ihm das Hevl * ———— 


Wie gluͤcklich wuͤrdeſt du, du Raphael F Reiben, 
Apelles unſrer Reit, berühmter Mieris, feyn, 

Waͤr diefer Fuͤrſt fein Fuͤrſt, der eingig und allein 
An Seines Volckes ‚ der —— Freu⸗ 


An ihrem Uberfluß und Wolſeyn naͤhme Theil 

Er wuͤrde gantz gewiß fuͤr ſolche Artzu mahlen, 

Drey hundert Thaler nicht, ſo viele Tauſend, job 
Weil Er den Wehrt erfennt. Allein , der Länder 


Das bloß Sein — * —* est —— Groß 
rentzen: 

Er maͤßigt Seine Luſt, wenn ni e nicht allgemein, 

Undläßt; der Sonnegleid) , Sein —* den meiſten 


Muß alſo Seine Luſt des Volckes er feyn 
Gebenedeytes Land! warn fonft viel are Sen, 
Wofern fie nicht nach Blut, aufs Par 


Der Unterthanen Schweiß, faft wert un 
So forgt dein Fürft für dich. —— 


Beneiden Deines Volcks geſegnetes 

Und hielten groffer Fuͤrſt, diß fuͤr ihr ans Glück, 
Dir unterthanzu ſeyn. Dein Volck e8 wohl, 
Danckt innig feinem SHOtt, und, Bo Eifers voll, 
Verdoppelt e8 für Dich ihr Wuͤnſchen Beten, Stehen 
Zum Herrfcher Zebaoth inden 

Mit ihnen ſtimmen ein, in hei —— ⸗Krafft, 
Zuſammt der Poeſie, Kunſt, 


Aus allen Orten her: und wuͤnſchen aient 
Daß 
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Daß GOtt, , der Fuͤrſten Fuͤrſt, — * durch Did 


uͤcket, 
Dich, Groſſen Hertzog, ſtets in hoͤchſtem Wohlergehn 
An Seele, Leib und Geiſt laß unverrüct beftehn ! 
Er wollegnädiglich , nebft ungsähltem Segen, 
Den Segen Abrahams aufdeine Scheitel legen ! 
Er eröne,gleichroie Dich, mit ftetem Gnaden⸗ Straehl 
Dein Cronen⸗wuͤrdiges geoßmüthigftes Genahl, 
Und, nenn GOtt an Sein | ii Snaben will 

neeen, 


Woll Er Dir , Groſſes Paar 7 dent — Jahre 
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All’ Altezza Sereniflima 


del 
Gloriofifimo HEROE 


EUGENIO, 


PrencipedıSavoıa. 





SONETTO. 


(ee fra loro Apollo e Marte, 

Chi più favorial Prence fatto avea: 
L’alto fapergli.diedi; Apoldiceay 
Erio, Marte gridò, di vincer Partes 

Pofliede egli di.me la miglior parte, — \ 
SORBEUneE Apol: metutto, rifpondea 
Il Capitan-del Ciel ; percid facea 
Cofe, che degnefon d’ererneäfte. / 

Proruppe Febo.alhor in queft’accenei : _ 
(Stupito-inlui vedendo aeeumuläto 
Di due divinitk"tueti i talenti) 

Felici noi! chenelfecol paſſato 
Non nacque Eugenio, poiche dalegenti . 
Nonnoi, folluı fariaftato adorato. 


Der 


Der vergnügte 


Silbe - from r 


als 
Ein Hody; Edler, Hoch⸗Weiſer 


der Stadt Gamburg 


das jährliche 


PETRI- Stahl 


am 2x1. und 24. Febr. im fahre 1709. 
feyerlich begieng / 
muficalifch vorgeftellet. 





BETT 
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SIR SSSEeR 
Tan weit von Hamburgs ftolgen —— 


In einer Grufft von ſchluͤpffrigem Sapphir, 
Wo Schilff und Schaum feuchten‘ Win 


| | ‚be Zier ‚ 
Sah man den Elbes Strom, der Slüffe Fuͤrſten, 


i 
Es mar fein Silber » graues Haupt 
Mit Meer» Gras, Mooß und Rohr belaubt: 
(Sr hatte den betrübten Wangen 
Die Hand zum Pfül, den Arm zum Bett, gemacht: 
Man ſah an der rruftallnen Haare Pracht, 
An ſtatt der Perlen Meng, nur — Tropffen 
ugen, 
Biß er, nach ausgepreßtem Ach! 
Mit tieff geholtem Seufftzen ſprach: 
ARIA. 
rt denn der Menſch entmenſchet worden / 
Und ſchoͤpfft er nur in Wut und Wuͤrgen 


| uf: 
Es Elopffe mein Herz in gu beörängeen 


Ich höre/ leider! nichts / als Stuͤrmen / Bren⸗ 
| nen / Morden! 
Hier ſtrahlt der Minen lichter Blitz: 
Dort kracht ein donnerndes Geſchuͤtz. 


2. 
Mich kraͤnckt der Jammer meiner Bruͤder. 
Es wuͤrde ſchon die Donau und BEE : 
n 


Bo) 49 


Von eodten Cörpernlängftgefpärrer / 
Wennibnen nichs der Satft der ern * der 


Glieder / 
Die $euer/ Bleyund Stahl zerſtuͤckt / 
Viel tauſend Stroͤme zugeſchickt. 
Diß ſind, o ſchwartzes Kind der Hoͤllen, 
Verdammte Zwietracht, Wercke deiner Hand. 
Er hatte dieſe Peſt der Seelen kaum genannt; 
Als man an ſeinem Haupt die Adern ſahe ſchwellen. 
Er eiferte ſich dergeſtalt, 
Daßerauffie, wie folget, ſchalt: 
ARIA. 
VBRäreſt du denn aller Orten / 
zwietracht aus Avernus Pforten 
Die verfluchten Slügel aus > 
Natter / srieg’rifche Sirene / _ 
Dein verraͤth riſch Mord⸗Getoͤne 
Stuͤrtzt die Welt in Aſch und Graus. 


2. 
Daß die Moͤrſer moͤrd riſch brüllen/ 
Und den ganzen Erd⸗Creis füllen / 
Iſt die Wuͤrckung deiner Wut. 
Wann / durch der Carthaunen Knallen / 
uͤrme ſtuͤrtzen / Städte fallen / 
Iſt ſolch Ungluͤck deine Brut. 
Doch halt! wo ſchweiffen die Gedancken? 
Wo bringt mich fremde Noth und — Jam⸗ 
mer hin 
Es ſollte ja vielmehr mein frohet Sinn, 
n Unterthaͤnigkeit, dem Himmels, Sürftendanden, 
Ber, Verftörung, Brand und Schwerdt 
on mir und Damburg abgekehrt. & 
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Es ftrömen meine Silber» XBellen , 
Ir Ufernvon Smaragd, auf güldnem Sand. 
an fpüret offt, daß durch des Höchften Hand 
Mich taufend Schiffe wohl , g es Coͤrper, 
Es naͤhrt die Buͤrger meiner Fluht 
Beperlet Naß, nicht ſchwartes Blut. 
Mein Hamburg ſtreckt die ſichre Stirne, 
Trotz Caucaſus, trotz Alp und Apennin, 
Durch GOttes Huld, biß zum Geſtirne hin. 
Die mehr mit Gold gedeckt , „gezierten 
| ürne 
Ermeifen, daß, dem Neidzum Hohn, 
Sie Teutfchlands fechssgefpiste Cron. 
A R I A. 
Trpetis muß denbreiten Rücken 
Por der Schiffe Menge bücken/ 
Diein Hamburgs Hafen — 
Segel/ welche kaum zu zaͤhlen / 
Zu befelen / 
Sehle es offt dem Wind an Wind. 
Doch wie ein donnerndes Gewitter 
Faſt allezeit erhabne Gipffel trifft, 
Undwieein Meer, worinn man ſtetig ſchifft, 
Gar felten ohne Sturm, faſt nimmer ohne Splitter, 
So hat mein Hamburg auch geſpuͤrt 
Daß offt Saturn und Sturm regiert. 
Allein ein groſſes Schiff regieren, 
—* heitrer Lufft, iſt gar nicht ſchwer. 
ann aber ſtuͤrmt der wilden Wellen Heer, 
Und Aeols Zorn und Wut fo hoch die Fiuhten führen; 
Das Sirinslöfcht feinen Brand ; a 
j (> 
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u a —— 

- Alsdann wird erſt ein Palinur erfannt. 

‚ Doch ſtrand t auch Palinur im Dundeln, 

Wenn langer Sturm, Compaß und — ‚Stern 

' raubt. | 

Daaber nun , noch ehe wir s geglaubt 

Bey uns kein Nord⸗Geſtirn, ron * Sonnen* 
n 4 + 


>} 

So wird das Schiff , das ihr regiert, 

In Hafen leicht feyn eingeführt, 
ARIA. 

Se Ungewitter iſt gefkillet: 
Es leget ſich der Wellen Zorn 
Da uns aus einem SCHOETTETT 
BORTT 


/ 
Des Sricdens trinckbar Gold/ der Ruhe Bal⸗ 
ſam / quiller / 

Worausdes Oel⸗Baums edle Bluͤht / 

Die Eintracht / Krafft und Nahrung sieht. 
Wenn ich denn Euch / Per ſtarcken Stuͤtzen / 
Die Ihr der Herrſchafft Laſt, gleich Atlas, tragt, 
Diemanin Roth, gleich wie Dradel, fragt, 

In guͤld'ner Einigkeit verfammiet fehefigen , 
Und weiß, Daß Diefe Gafterey 
Ein Zeichen unfrer Wolfahrt ſey; 
Arioſo. 
&® wuͤnſcht euch meine treue Sedle 
So viel ee Dal ſo viel Luſt / 
Als ich eryſtallne Tropffen zaͤhle 
In meiner Waſſer⸗reichen Bruſt. 


— — — — — 
= Bie fünff sur boben Kaͤpſerl. Comamiſion damahls ade 
geordnete Herren Minifta, 


me ME Co) Kr 


ARIA. 
Goce croͤne mein Hamburg mie frohem 
Gedeyen: 
Mit Palmen die Bürger / mio Lorbeer den 
Es wachfe der dienen Rlbuche 
Saat/ 


Daß alle der guͤldenen Zeiten ſich freuen 
Sr —— Hamburg ia frobem 64 


2 
Mit Palmen die Bürger , mit Lor⸗ 
beer den Rath. 


> 





Das 


Das 
entzieferte Berhängniß, | \ 


Ein Hoch: ‚Edler, Body Weiſer 


RANEB 


der Stadt Hamburg 


das gerwönliche 


PETRIMahl 


am 21. und 24. Febr. im Fahre 1710. 
glůcklich feyerte / 
abgefungen. 





& 
20 








ARIA. 
ie 7 Hamburg / auf! (gen 






Erheit re der Augen verfinfterte Ker⸗ 
Erwache! laß beute/ ſtatt Sorgen 
> —— 
er muntern Freude ſreyen 
Auf / Hamburg / auf! 
Sorief, mit jauchzenden Gebärden; 
Die Goͤttin, Die mit tauſend Zungen ſpricht, 
Das Augen:volle Kind der Erden, 
Das unermüdere Gerücht. 
Es pfiff und ſchwirrete die dünne Lufft 
Dom ſtrengen Schaflder tönenden Pofaunen: 
Ihr holes Ertz erfuͤllte Berg und Brufft ı 
Undeinverwunderndes Erflaunen 
Befieng Hammonia, (fd Hamburgs Shuß-Böttin) 
Die , am bemooßten Strandder Elbe, 
F einem braͤunlichen Gewoͤlbe 
on Blaͤtter⸗loſen aha > 
Es traͤumte noch ihr Sorgensfchwangrer Sinn, 
Als Sama weiter alſo rief: 
A R I A. 
Ä eftail ciglio addormentato, 
Alzal’occhioefplorator, 
E del infallibil Fato 
Mira ł ordine eltenor! 


Zr der ein fo lauter Klang 
Ohr sum Hertzen Drang, 
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Vertrieb und rieb aus Aug und Bruft 
Des Schlaffes Reft, des Schlummers ftille Luft, 
Und fieng, ehfie fich recht befann, 
Halb wachend und halb träumendan : 
ARE; 
rate aufmich/ gerechter Himmel / 
Schon einneues Mord⸗Getuͤmmel? 
Stürme ein würender Orcan 
Aufmeiner Wolfahrt morfchen Kahn / 
Der in dem Port der ſtillen Ruh 
Kaum angelangt / aufs neue zu? 
Es wallete, mit rundeñ Silber⸗Wellen, 
Aus ihrer Augen truͤben Quellen 
Ein Perlen⸗reicher Thränen Bach, 
Biß das Gerücht noch einmal zu ihr ſprach: 


ARIA. 
D* il — addolorato, 
Alza&c. &c. 

Drauf ſchaͤrffte fie der Augen Strahlen, 
Und fah den ſchluͤpffrigen Cryſtali 
Sic überall | 
Mir Schimmer⸗reichem Silber mahlen, 
Die Elbe fchien ein Diamantner Spiegel, 
Gefaßt in Ramen von Smaragd, 
Weil Zephir ihre regen Hügel 
gi fanfftem Schmeicheln gleich gemacht; 

ein im Augenblick entftandein Saufen, 
Der heitre Himmel ſchwaͤrtzte ſich, 
Die Lufft mit fürchterlichem Braufen 
Stuͤrtzt alles, was nicht vor ihr wich, 
Der —* Wolcken grauſe Seelen, 
Des ſtarcken Eurus bruͤllend Heer war, 

Hh 2 Trieb 





— 
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Trieb aus der Elbe tieffften Hoͤlen 
Die feuchte Fluht ins Meer zurück, 
Und macht im Augenblick 
Die Elbe von der Elbe leer. 
Der greife Herrfcher ihrer Wellen, 
Der , ben den allertieftiten Quellen 
Auf einem Bett von Mooß undMeer-Grasiag, 
Erſchrack, wie er fein fandigt Eingeweide 
Und fein unfichtbares Gebäude 
Entdecket fah, und fprach: 
ARIA,. 


Be Spirito, Sofho crudele, 
Euro baccante, procella infedele, 
Perche del humida vefta mi fpogli? 
Mentre m’ involigl’argenti miei vivi, 
L’alma mi togli 
Di vita mi privil Dr 
—— war gleichfalls gantz entflellt,, 
och nahm fie Theil an ſeinen Plagen. 
Und wie ſie ſich ihm — —— IR 
Begunten ſie gemeine Klagen: 
AR 


fi * 
3. bruos 


Elbe. Meine Fluht Ham. Die frohen St R 
Eike ft en Dam. find Beer | 
Samy Schneller wiefein Bli verſtreicht. 
Elbe. Wenn mein Schmertʒ Ham. Wenn meine 
Elbe. Ewig dauert; Ham. ewig 
Elbe. | ptkein Leid / das meinem gleicht. 
Di mmerliche Klag ⸗Geſchrey 

Das fie beſtuͤret gen Himmel ſchickten 


8 (0) 481 


War kaum vorbey / 
Als ſie was ſeltſames erblickten. 
Ein ſchroffer Felß von rue Porphir, 
Der an Seftalt den Obelisken glei) , 
DemSchilf und ſumpficht Meer⸗Geſtraͤuch 
Den Fuß belaubte, ragt aus Sand und Kies herfuͤr, 
Den Gipffel kraͤntzte Mooß: 
Den von der Zeiten Zahn zernagten Leib und Schooß 
Umſchrenckt ein Epheu⸗Strauch tauſend gruͤnen 
Ketten. 
Sie, die den fremden Stein gern recht betrachtet 
Befchlieffen, näher ſich zu ihm zu fuͤgen; = 
Erſiaunen aber beyd’, alsfie ihn recht beſehn. 
Sie faheneine Schrift von Bildern, Ziffern, Zügen 
Des grauen Alterthums , Darauf geeget ftehn. 
Gleich quäleten fieneue Sorgen, 
Zu wiſſen, was in Diefer Schrifft verborgen, 
Big Fama durch die Luffte drang , 
Und miterfreuten Lippen fang: 
L goder! Wu 
oder, al iciierplare, 
A a fuanifce il ern male ; 
Del Fato ilrigor ſi fpetra. 
uefta pietra fifatale 
Vifara conbianca pietra 
Quelio giorno omai fegnare. 
A * on ßh 
Was das Verhaͤngniß hier in dunckler ifft ver» 
Bird euch durch mich entdeckt. —— 
Erhebet denn die truͤben Augen⸗Lieder! 
*Seht, wie allhier ſein maͤchtiges Gefieder 
ar 9 b:3... Ein 
* Hip zieletaufdie Wapen von ben hoht inci 
damals anmefenden Käyferl. ——— ———— 
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Ein beil’ger Adler ſchwingt! Rings um denfelbe ſtehn 
DreyCroneneingeeßt , von unfehägbarem Wehrt : 
Hier rennt ein rafcher Hengſt / und noch ein muthigs 


erd 
Laͤßt, bey dem Zepter, ſich in vollen Er; fehn, 
Was den Geheimniß⸗vollen Schild 
Bezirckelt rings umher , 
Sind Ziffern der Egnptier. 
Darinn fteckt folgenbes verhält : 
1010. 
Wann man ſchreibt ſiebzehn hundert zehn / 
Eh noch Apollo wird im guͤldnen Widder 


ſtehn; 
Wird / unter dieſer Bilder Schein/ 
So Elb' als Hamburg gluͤcklich ſeyn. 
Dann wird ihr Sand zu Gold / die Fluht su 
/ 
Ihr Schilf zu Zucker⸗Rohr / der Schaum 3u 
Und / durch des Weife Rache ——— 
/ eiſen | en⸗ 
Wird Hamburgs õ tat der \öchlichfte 
sau eyn 
—— 
ARIA. 
en ‚ o Ciel! io voglio, 
De-Bo'-ftelle io ringratiarvi. 
Per voi fuieneil mio cuordoglio; 
Perciò vofempre honorarvi. 
Inchinarti, &c, 
So rief Hammoniens hierob erfreuter Mund, 
Und mußte fich vor Freuden Faum zu laffen ; 
Weil aber noch die Elbe ledig ftund, (faſſ 
So fkonnt ihr grauer Fuͤrſt den Troſt fo bald ass 
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Dig merckte Das Gerücht. Um mit dem Augenfchein 
Und mit der That ihn nun zu überführen, 
Fieng fie drauf den gewenhten Stein 
Mit der Pofaunen Erg nur an zu rühren, 
Als gleich aus des gecrönten Adlers Bruſt / 
Recht aus dem güldnen Vlieſſe, floſſe 
Ein * Schöner Born der ſich, zu vieler Länder £uft , 
folcher reichen Sluht ergoffe, 
ß , nad dem Augenfchein, | 
Die Elbe nicht ein Fluß,ein Welt⸗Meer, ſchien zu ſeyn. 
Durch Diefes Zufalls Seltſamkeit 
Ward er fo fehr erfreut, 
Daß erindiefe fprudlende Cryſtallen, 
Andem er alfo fang, ließ Freuden Thränen fallen. 
ARIA,. 
Der Tagus muß vor mir erbleichen / 
Des Banges Fluht muß meiner weichen / 
. ©b feinen Jaͤſcht gleich Demant siere. 
Man laſſe mir die Öber-Stelle/ 
Wel/ wegen meiner fchönen Quelle/ 
Vor allen fie nur mir gebühre. 


2. 
Der Himmel croͤnt / nach Blig und Wettern / 
Mein ſichres Haupt mit Roſen⸗Blaͤttern / 
Es ſtellt die guͤldne Zeit ſich ein, 


Die Eintracht wird nun ewig dauern / 
Drum werden meine ſtarcken Inauern 
Dh4 * Des 





° Seine Hod-Gräfiche Excellenz / der Ht Sraf von Ehöns 
born / als Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt damals allerhoͤchſt ver» 
ordneter Commiſſarius, welcher Ao. 1715. zur Cardi⸗ 
nals⸗Wuͤrde erhoden worden. 
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* Des $riedens Lilien⸗Staͤdte feyn. 
Doch ſeh ich miche (fuhr Hamburg fort) 
An jenem $reudensvollen Ort 
Die Weifen Väter meiner Stade fich freuen? 
a / Ihnen iſt ihr Schick ſal febon bekannt / 
rum ſieht man ſie mit froher Hand 
n Freuden⸗ Feuer Weyhrauch ſtreuen 
laßt uns denn / bey reiner Saiten KRlingen, 
Su Ihrer Ehr ein ſingend Opffer bringen, 
ARITA. 
r Sterne/ beftrablet mie frohem Geſchicke 
+ Vaͤter der Bürger / den wachfamen 
I 


So bleiben bey —— g aͤckſeligem 
taat 

Die Haͤupter im Segen / die Buͤrger im Glůcke. 

Ihr Sterne/ ehe Geſchicke 

Die Vaͤter der Buͤrger / den wachſamen 
Rath! 

—— * anf den Ramen des damahligen Königs 


Envoye im Nieder⸗Saͤchſiſchen Erspfe/ 
Seren von BilenRdD Wehe 


=> 


Die 


Die 
über den tödtlichen Hintritt 
Sr. Magnificenz, 


SERRE 
Sad von Voßſel, 


ihres verdienten 
Buͤrgermeiſters / 
Leid⸗ tragende 


HAMMONIA.. 


Den 23. Julij 1716. 


En Re 
—— — 
Bun pe 





—— LE 
CD ——— 


—— 


Sr 


Aumdrang die Trauer Poft : — Boſtel iſt 
Hammonien durchs Oben ‚, und £raf ihr 
klopffend Derge; 


Alsfie, wie unterdrückt von einer — 
Daft keinen Schmertz empfand u * 
mer 

Der Nerven ſchneller Geiſt erſtarret' und gefror: 
Der Adern Zirckel⸗Fluht begunte zu re ‚ 
Wodurch ſich ( bittrer Troft !) Bert fü — Quaal 

ohr, 
Doch nur auf kurtze Zeit. Denn, Fi ſchwachen 


Sich wieder ſammleten, da fuͤhlte ſie erſt recht 
Die ſcharffe Seelen » Pein der tief⸗ geſchlagnen 


unden, 
Den ſchmertzlichen Verluſt, * hr Wolfahrt 


So daß ob dieſem Fall ihr alle Kräffte (dmunden, 
Wie, wann ein hoher —— —* — 

Mit krachendem Geraͤuſch entfeklich nieder fehlägt, 

Ein von fo ſchwerem Sturtz betäubtes Feld er⸗ 


ittert 
So sittert ihre Bruſt, fo ward ihr bewegt. 
Sul ih, = Ach und bee nicht zu 


Undriß ausihter Bruſt ein jdmmertihns % Ach. 
Ach! rief ſie; ſchwieg darauf, — bethränet 


So 
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Somuft Du, leider! auch, Dutheures Haupt, ers 
n 


a 
Und haft Dich, groſſer Geiſt, von - bineg ge⸗ 
| wan 
Ein falber Sterbens » Dufft — Dein Ge⸗ 
ichte; 
Der heitre Glantz verliſcht von — Weisheit⸗ 
ichte; 


Ein froſtigs Todes⸗Eis druͤckt Deine liuge Hand, 
Die mid) fo manches mal dem Untergang entriſſen? 
Ad! daß viel hundert Jahr ein Hirſch dem Tod ent⸗ 


fpringt, 
Der Rabe faft nicht flirbt, Die Solange fich vers 
jung 
Da Menſchen, die faft mehr als Menichen, ſterben 
| müffen ! 
Es ſchrenckt ein finftrer Sarg, es febließt ein Falter 
Stein 


Sein feltenes Verdienſt und unfre Hoffnung ein. 

Bedaurenswehrter Zall! entfeglicher Verluſt! 

Se mehr ich ihn erweg', je mehr — Angſt und 
rauen 

Mein ſchuͤchtern Hertz umher, und aͤngſtet meing 


ruſi. 

Wer wird ins kuͤnfftige der EHRE Tempel bauen, 

Wenn die erſchwitzte Frucht, und würdigen Genuß 

Man nur im Siechen⸗Bett und Grabe ſuchen muß? 
Kaum hatt Hammonia diß legte Wort geſprochen, 

Da drang ein heller Glantz und Silbersreines Licht 

Durch ihr bethräntes Aug, beftrahlet ihr Geficht, 

Und ihre Klage ward in etwas unterbrochen, 

Der hohen Sinne Ziel, der Leit- a one Een 

' 


Die 
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Die EHRE ’ zeigte ſich aufeinem Wolcken ⸗Thron. 
Ein heitrer Schein umgab ihr Haupt, wie eine 


Cron, 
Woran das lichte Heer der Sterne nicht zu zaͤhlen: 
Wie guͤldne Wellen, wallt' ihr aufgeloͤßtes Haar, 
Und deckte Bruſt und Hals, die a wie Silber 

nen. 
Sie ſprach: Ich billige dein Leid und Klagen zwar ; 
Nur ſetze deinem Zornund Eifer Ziel und Grängen. 
Was klagſt Du mein Gefeg und mein “Belohnen an ? 
Hat dein von Boſtel nicht mein offtempfuns 
en 


Hab ich, weil Ergelebt, fürdiefen aroffen Mann, 
Und deſſen theures Haupt , nicht Er * gnug ge⸗ 
wunden? 


Wenn dort der groſſe Fuͤrſt der unverzagten Brennen 
Sein treffliches Verdienſt mit reichen Gaben ehrt: 
Wenn Koͤnig Wilhelm ſelbſt, ſo bald er Ihn gehoͤrt, 
Und Seinen Geiſt erfannt, ſich nicht enthalten koͤn⸗ 


nen, 
um Zeugniß feiner Huld, hm feinen BingersRing , 
on groffer Koftbarkeit bervundernd einzureichen: 
Wenn Ihn fo manches mal , - rw Gnaden⸗ 
Zeichen, 
Der Herrſcher Daͤnnemarcks ſo gnaͤdiglich empfieng: 
Wenn Ihn gantz Holland ruͤhmt, — Hoͤfe 
oben: 
Wenn jeder, der Ihn kennt, Ihn ſtets bewundert hat: 
Wenn ich in Hamburg ſelbſt Ihn auf den hoͤchſte Grad 
Der Buͤrgermeiſter⸗Wuͤrd miteigner Hand erhoben; 
Heißt alles diefesnichts? Hier fiel ihr Hamburgein : 
D Söttin, deren Ölang Die Sehn Fr groſſer 
Hier, 
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Was du an Ihm gethan ſcheint freylich viel zu 
eyn; 


Allein, wenn man erwegt, was unfer Bürgermeifter 
ir Wunder ausgeübt , für Sachen ausgeführt , 
Schaden abgefehrt, wie Er u Staat ge 
nüßet , 


ie fo untadelhafft und forgfam Er regiert, 
ie Sein Durchdringender — offt be⸗ 
| üße 
Wie offt Sein Helden-Sleiß und Seiner eder Krafft 
Den Wittwen Hülff und Rath, "= aufn Recht 
verſchafft; 
So wird ein jeder gleich, dem diß bewußt, geſtehen, 
Daß Ihm viel Ehre zwar, doch nicht genug, ge⸗ 


ſchehen, 
Die EHRE ſorach hierauf mit laͤchelndem Geſicht: 
Ich ruͤhme deine Treu, daß du dein ſelbſt vergifleft, 


Und nicht dein Leid fo fehr, als Seine Dr er⸗ 
ruft: 


| miffeft ; 
Höraber, mag mein Mund zudeinem Trofte fpricht: 
Es rinnt das rege Naß, eseilt die feuchte Fluht 
Dem Welt⸗ Meer wieder zu, aus welchem fie ent⸗ 
ipringet. 
Wie die Be Loh der nimmer ftillen Gluht 
DiedünneLüffte theilt , und wieder aufwaͤrts drin⸗ 
t 


ge 
So ſtammt' auch Boſtels Geiſt — geflicnten 
en: 
Derdunckle Thal der Welt war Bi Sein Batere 
and. 


Daher esdich dennnicht befremdenfoll, zu fehen, 
Daß Er ſich wiederum verflärt empor gewandt: 


Denn, 


or 
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Denn, voeil die Erd Ihm nicht mehr Ehre fan ger 


Minunt Ihn des Himmel auf, und wil Ihn felber 
Indeß ſoll auf der Welt Sein unvermwelchter 


uhm, 
verdienten Lohn in aller Deren 
5 unge om er meinem — * 


Des toͤnenden Geruͤchts Smugrn Sigi ſchwe⸗ 





Die 


Die 
allgemeine Freude / 
als dem 
MAGNIFICO, 
och: Edlen, Veſt⸗ und | 
zen Selahrten Dob- 
- BERAE 


Serliedllte Mr 


geweſenen hoͤchſt⸗ verdiente n 
SYNDICO, 
Ä Die 
Buͤrgermeiſter⸗Wuͤr de 
der Kaͤyſerl. Freyen Reichs-Sta de 
HAMBURG 


aufgetragen ward / / 
in einem Hirten⸗ Gedichte. / 


N 
ELLE REHTETLT FERNEN 
ELLIYIHSFRLTLTLILTLT LITE POTIPEREIH TIP 


SD 


D Bluhmensreichen Alfter» Strande, 
Woſelhſt die Sitberrreine Fluht 
Auf glängendem Schnee,weiflen Sande - 
Bald lieblich wallt, bald fanffte rupt, 
Stund Thyrfis nebft Elpin aufeinem grünen Hügel, 
Der feiner Bäume Blätter,Zele 
Sm Fluß, alsimpolirten Spiegel, 
Gedoppelt ſchoͤn vor Augen ftellt. 
Sie fahenbeyde mit Vergnügen 
Das von der Sonne noch beftrahlte Feld 
Doll zarter Lämmerchen,voll junger Ziegen. 
‚Hier lachte fiedie frifche Weide , 
2Borauf man faum die Schaafe zehlen Fan, 
Dort das gemähete Getreide, 
” ſchon gebundnen Sarben, an. 
ier fah'n fie das gehörnte Vieh, 
"Bald mit gefencktem Maul im dichten Grafegehen , 
Und bald im fetten Kleebiß an die Knie, 
Mit halb » gefchloßnem Aug, fanfft wwiederfäuend , 


e + 
Indeſſen ward es Zeit ihr liebſtes Vieh zu tränden, 
Sie fiengen an, es Seit⸗waͤrts abzulenden, 
Und trieben ihre Heerd’ auf der begruͤnten Bahn, 
Durch lauter Münzund Majoran , 
Nach einem Haren Bad), der murmelnd Aug und 


Mit Erckeln füllt, diefich we ——— 

it regen nfuͤllt, die ſich vergroͤſſern 

Deß Ufer Meer⸗Gras, Moof un Rohr, 

Mitgang verſchiednem Laube kraͤntzten. 

pr fluͤſterndes Geraͤuſch der ſe arten Stätte Schall 
tunſre Schäff er, ſich ins weiche rag zu — 
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Und andesglatten Bachs fanfft-wallendem Erpftal 
Die frohen Augen zu ergetzen. 
Wie Thyrſis endlich, halb entzäckt, 
Dis Holde Schau-Spielangeblickt ; 
Stieg die darob verfpührte Luft 
In Diefen Worten ihm aus feiner frohen Bruſt: 
So' offt ich hier verwundernd ftehe, | 
Und ſich der Blumen Schmuch,der ſchlancken Bäume 
Der grünen Schatten holde Pacht, (Draht, 
So angenehm verdoppeln fehe;_ 
So deucht mich, fieht mein Geiſt die Spur 
Der fich felbft ſchildernden Natur, 
Dier iftder Strand, wie eine Schildereh, 
Bon Delund Barben , anzufehn; 
Dort läßtes, als ober nicht minder fehön, 
it Waſſer⸗Farb, auf Glas gemahlet fey. 
Begluͤcktes Leben , führer fort, 
ofelbft , entfernt von Geld » und Ehrſucht⸗Wut, 
uftiedenheit im Schooß der Greyheit ruht! 
Begluͤckter Schäfer. Stand! beglückter Drt, 
2 ofelbft mir Seladon aus gleich,gefinntem Triebe 
(‘Den ic), feitdem ermich zu feinem Freund erfohren » 
Mehr als die Heerde noch, mehr als mich felber, liebe) 
Die Sreundfchaffts- Treu beym Pan gefchworen ı 
Eipin, der kuͤrtzlich erft in diß Gefilde fommen, 
iel Thyrfis ein, und ſprach: So lang ich hier, 
ab ich vom Seladon ſo viel vernommen; 
rum, wehrter Thyrſis, mache mir 
Auf mein Crfuchen doch die Sreude, 
Sprich, werder Seladon, und wo er itzo weide: 
Doch muß ich Dir vorhero ſagen, 
Was ſeinetwegen jüngft mit mir ſich zugetragen. u 
| Ji o 
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— — — —— —— — — D — 
Sobald ich meinen Subim bi Biene feßte; 
ur 


Thyrfis. 


rt’ ich, daß d Wald 
——— 
Ein fteter Wiederfchall , Der ich 
Formirte feinenandern Tom, · 

bioß allein: adon, adon, 


ch, der nichtsandershörte,, | 
ermeynte, daßman VE ron Een 
Unddach,ob etwadiß di prismwär, 
Bif;ich heanach erfuhr,bie bievon, 


Daß jedermann, zu eines & Ehre, 
Mit frohem Jauchzen rief, Es lebe Seladont 
Daß Echo diefes Wort entfilbet und zerbro⸗ 
Und nur Adon, ftatt Seladon, ge 

Rein Wunder iſts, daß Echo Ei * 
Und daß ſie nur des Namens * 
Sie wird ohn Unterlaß gereitzt, 


HC 
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Bill em —* in Zaͤun und 
dringen: 
Draͤut ein — Bi ehe zu ver⸗ 


Gleich —— Cotieet an 


etwa Lycidas in Battus Beib — 
Meliboͤus wo des Silvis rothes Band, 
as Phyllis ihm geſchenckt, entwandt: 
Zanckt Phryx ſich mit — der Ama⸗ 
egen; 


rillis 
Weiß Seladon es Ba mt  Sanfemut 
Bor allen hat er ein Shan in den 
Die Seucdyenvon den Shan — 


Daß er, zuſammt der Voͤgel Sigenfehafft ‚ 
Dem Einfluß des Seftirns und aller Kraͤu⸗ 
Durch muntern Fleiß erlernt. (ter Krafft, 
a hielt ihn lange —* von und entfernt, 
ls bey der Heerde j * die Ad der Ans 


Ein brennend Gifft, ein ae Sterben 


rafte, 
So daß die Noth kaum zu befehreiben. 
Es lodert’ in derarmen afe Blut 
Ein’ unſichtbare Gluht 
Und trieb verdichten Schleim, ſtatt Blut, 
ingroffer Menge ' 
Durch der verfaulten Adern Gänge, 
In das beflemmte Hertz, das jitternd 
(olug und pochte, 
312 Und 


Hirtens Bedichte, 


Und diefen Todes- Schaum mit Angſt und 
el kochte. 


Das Marc im Soden ‚nen: Bi * 

Offt ſtuͤrtzt ein fettes — techt unterm 
Manch lechzend Laͤmmchen kanıs den ges 
Draus füfle in — in feinen Hals 
Ein bittres toͤdtlichs ige war das 
Daß die fruchtbare Peft — 


Und,in —— von den zu jnen ns 
Sa daß die Kranckheit — 


Da mares, da er ſich mitfeien Erf be 
Daß noch das meiſte Bieh dem Untergang 
3 — 
Und durch des Hi die 
Himmels Seuche 
Wie offt hat 





Amint. 


Thyrfis. 


Amint. 


Eipin. 
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Woher fo fehnell? Am. Hört! hört! (vom 
ſtarcken Lauffen . 

Kan ich mich nicht fo bald verfchnauffen.) 

Ich weiß mehr neues als ihr meynt. 

Deredle Seladon. Th. Was ift dem wie⸗ 
verfahren ? 

Etill nur, ich wills euch offenbaren. 

Cut? Elp. mag? Am. "- un Hirten⸗ 


Durch Wahl und Looß, hun Oben . Hirte 


O groſſes Stück! Elpin. * — Freude! 
Auf! zeichnet dieſen Tag mit einem weiſſen 
Ins kuͤnfftige wird unfreXBeide (Stein! 
Noch einft fo dick von Klee und Aeren feyn. 
Ich habe gleich , fo bald ich diß gefehn, 

Vor Sreuden folchen Durft gefühle f 

Daß ich, auf Seladons = . Wohls 


Mit Reben » Tropffen ai An etwas abs 
ge 
Haͤtt' ich nicht Augenblick den edlen Traus 
ben ⸗ Sa 


n⸗ t 
u meiner muͤden Beine Krafft, 
[8 eine ‘Panacee, genommen ; 
Waͤr ich fo ſchnell zu euch noch nid gekom⸗ 


Denn trotz, was Lieb und Sure * andern 


Bey mir ſetzt Bromius ben@änen@läget an 
Begluͤcktes Land! deß weiſer Hirten- Rath 
Sol einen Geiſt nun aud) — nalen 
A 
Ji 3 
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Amint. 


Thyrſis. 


Elpin. 


Amint. 


Thyrfis. 


Thyrfis. 


Hirten Gedichte, \ 
Wie wohl wird Er des Regimentes Laſt, 
Die Er ſchon längft mit angefaßt, 

Als eine vierte Säule lüben; __ 

Die Hirten vor Gewalt , das Vieh vor 

Woͤlfen, ſchuͤtzen 
Mich deucht, ich ſeh Ihn ſchon 
Auf dem von Lorbeer⸗Laub geflochtnen Rich⸗ 
te» Thron, 

Mit ernfthafft freundlichen Geficht, 

Wie Erden Hirten Stab aus Cedern⸗Holtz 
efchnitten, 

Sobillig, ſo unſtraͤfflich führt, ,, 

Dem Recht ertheilt, wem Recht gebührt. 

Er geht gleich Durch, und unterfcheidet nicht 

Die groffen von den Heinen Hütten. 

Noch eines aber fehlt. (mählt. 

Was iſt denn diß? Am. Er iſt noch unvers 

Drum auf. ihr Nymphen dieſes Strandes! 

Auf! bringet Seladon in Hymens Reich, 

Brecht bunte Bluhmen, ſchmuͤcket euch 

Zum Nutzen unſers Vater ˖ Landes, 

Als deſſen Heyl auch Frucht von dieſem 
Stamm begehrt. 


| Nehmt allen euren Reiz zufammen, 


Undeine fege den in Liebes⸗Flammen, 

Der eurer aller Liebe roehrt! 

Ob ich gleich fremd,nehm ich an eurem Heyl, 
Dieweil es gar zu groß, mit Freuden, Theil. 
Ich fühl in mir, daß Luft und Durſt ſich ſte⸗ 


fi ufft: 
Ein Schelm, der heute en Rufe 
gen fäufft! 
Amintas, wahrlich Dein:Bericht 
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Der wert fo W — = ' 
Hat mid) ingrofie Zuft verfeßet : 
* Freuden fuͤhl ich mich faſt ſelber nicht. 
Weil aber allgemach der Tag verſtreicht/ 
Da ſchon die Schatten jener Hecken 
Sich aufder Wieſen Flaͤche ſtrecken, 
Auch ſchon der Fliegen Heer u Mücken 


weicht; 
So laßt uns denn, Elpin, bey froher Flöten 
Klingen , 
Zum Gluͤck⸗Wunſch dieſes Lied vorher - 
Dem neuen Ober⸗Hirten bringen! 
Worauf Elpin das Rohr, foihm zur Seite 
| ing, 
Durch fchmeichelnden ur Hauch 
eeite, 
Mit welchem Thyrſis denn der Stimme 
Ton vermählte, 
Und folgendsan zu fingen fieng: 
Leb / edler Seladon / vergnügt und 
ange! 
So lebet Wald und Seld vergnuͤgt. 
Die Tugend kommet itʒt aufs neu im 
Schwange/ , _, 
Weil Themis felbft das Recht / in Dei⸗ 
nen Haͤnden / wiegt. 
Es wird in aller Baͤume Rinden 
Die Nach ⸗Welt Deinen — fin⸗ 


en. 
Amintas konnt' indeſſen noch nicht ruhn, 
Und lief, gantz auſſer ſich vor Freude, 
Den andern Hirten auf der Weide, 
Die frohe Zeitung kund zu thun: 

Si4 Worauf 


# Gedichte; 
Worauf im Augenblick fo Der als Thal 
erflun 
Weil Groß und Klein Tan — Halfe 
Leb / edler Seladon / 7 Bergnöge — 


So lebet Wald uno ge ver⸗ 
gnuͤgt. 





Die 


Die verdoppelte 
allgemeine Freude 


bey der / 
dem gemeinen Wefen höchft = erfprieflichen 
Bermählung 


MAGNIFICI, Bob est, Veſt + und 
Hochgelahrten Herrn 


Herrn Garlieb Sillem/ 


Hoͤchſt⸗ — Buͤrgermeiſters 
der Kaͤyſerl. Freyen Reidis- Stadt 


HAMBURG, 


mit der 
Wohl ⸗ en, —— Tugend⸗ 
abten Jungfer / 


Jungfer Hanna Gulen / 


als felbige den sten Yan. Ao. 1718. feverlichft 
vonjogen ward. 


In einem Airten= Gedichte, 


on = Sn 


- - genus —— manet zmultosque per annos 
Stat ee avinumerantur avorum. 


N einerfnotigtenundrauhen@ichen, (ſtreift, 
Wovon der firenge Word die Blätter abge 
Aufderen Wipffel fich A .— * 

Den kaum der Mittag konnt’ erwei 

Woran nur etwas Mooß und fonft fein Grün = fehn, 
Sah Lycidas von weiten Thyrfisftehn 

Mit ungeftustem Hut und ungefämmten Haar, 

Ob es gleich Feyertag und ſchoͤnes Wetter war. 

Er hatte das Geſicht in ſeine Hand geſenckt. 
Und feine Feld⸗Schallmey,/ die er ſonſt innig liebte, 
An einen duͤrren Strauch gehenckt: 

Die gantze Stellung wies, daß er ſich ſehr betrübte. 
Drauf trat ihm Locidas, ohn daß es Thyrfisfah, 
So fehr ſtund er vertieft, mit dieſen Worten, nah: 

Wie, Thyrfis,fo entftellt? was heĩet deine Freude? 
Sind deine Scheunen nicht voll allerley ? 
Känsür und ferte Milch ( der Schäfer liebite Koft 

ie SpeifoRammernicht, den Keller füfler Moft , 
Den Boden frifches Heu? Somautı nicht dein 


ter Stall, 
Der alles Dich kaum faßt, dag —e und * 
Noch geſtern ſah ich ja das niedliche 


Der zarten Laͤmmerchen, an 
Des laͤrmenden Gebloͤcks verwirrter 
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Der gleichſam rollt und rauſcht, verraͤth 

die groſſe Menge. 
Iſt etwa dieſe Nacht der Wolff hinein ge⸗ 
brochen? 


Hat Calomis vielleicht ein zaubriſch Lied ges 
Sind deine Laͤmmer kranck? (ſprochen? 
Schwindt deiner Kuͤhe Milch, und ſchmeckt 
der warme Tranck 
Nicht deinem Horn» Vieh mehr? iſt dein 
Melampustodt? 
Thyrfis. Nein, wehrter Lycidas, vorallem, was du 


fageft, 
Hat meinen Stallder groffe Man bewahrt. 
Mein Dergelevd , wornach du frageft, 
Oft gantz von einer andern Art. 
Wenn das ſchon reiffe Korn der Hagel 
niederſchlaͤget, 
Die fett ſte Kuh mit vollem Eyter ftirbt; 
Wird eines Hirten Muth ja wohl mit 
Mecht berveget. 
Allein, was meine Sinne quält , 
Oft Ärgernoch ‚, als das, was ich erzählt. 
AdtunferSchäfer-Stand ift nicht mehr, 
tie vor Diefen, 
Der fanfften Tugend Sig , der Unfchuld 
Aufenthalt. 
Der Stoltz beſitzt das ded Betrug bedeckt 
ie Wieſen, 
Der Neid herrſcht uͤberall, der Geitz erfuͤllt 
Die ruhige Selaffenheit, n Wald, 
Die ftille Luft vergnügter Einigkeit, 
Steckt in der Schaafe zwar, nicht inder 


r 
ET gs 
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Als denen nichts,denn eitle Pracht, bewußt 
Wodurch nun leyder auch der Hirten⸗ Ordẽ 
Nach Hofes Art, ein ſchimmernd Elent 


worden. 
Die Staͤb' und Flaſchen ſind mit Silb 


ausge muͤckt, 
Die Hirten⸗ Taſchen gar mit Gold gefticht 
Der Nymphen Braut» Pug war vorder 

ein rothes Band; 
Itzt muß (verfallner Schäfer-Stand! ) 
Manch reich · vermeynter Bräutigam 
Offt Boͤcke, Ziegen, Schaaf und Lamm 
Um ihren Kopff- Schmuck erft verfegen 
dann verfauffen, 

Und,um der rauen, Pug ‚offee rund Lant 


Faſt täglich wird die — ſſer: 
Aus unſern Huͤtten werden 
An Eichen» Waldes ſtatt, zum em 
Sieht man Pr —— 

ieht man nichts, a e 

Was acht ich Doch ein Haupt mit ei 

Lorbeer: Zweige? 
Da ich auf meinem *2 th 
Von Morthen und Laurier, fagt king, d 
Der fonft fogeisig ift, als Trar, ja noch ge 
nauer ' 
Der , weiler verblend 
‚ weil er glücklich ya 


Sid) weitvernänfftiger, als vo Weiſe 


— 
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Da er doch, wenn man itzt nach Wuͤrden 


jeden ehrte, 
Statt ſeiner Ochſen, 9* ten feinen Pflug 


Itzt ſchimpfft kein Bubenſtuͤck, = Armuth 
chimpfft allein: 
Kein Reicher Fan ist kein Dürfft’ger 
weiſe ſeyn. 

Die Wiſſenſchafften find veracht't, 

Kunſt, Tugend, Redlichkeit verlacht. 
Noch geſiern ſucht ich, mit Chryſandern, 

Des reichen Battus Sohn, der vor ſo vie⸗ 

Viel Landund Vieh befaß, _ (lenandern 

Der ſo, wie wir das Korn, ſein Geld mit 

ffeln maß, 

Den klugen Corilas bekannt zu machen, 

Den klugen Corilas, der alle Sterne nennet, 

Der aller Ziegen Kranckheit kennet 

Der fovernünfftig ſpricht von allen Sachen, 

Der fo vortreftlich fingt,dvaß Wald und Feld 

Sich feiner Lieder freu'n. Ich fieng denn zu 

So viel ich mich erinnern fan:  (ihman, 

Kennſt ſt du den Corilas? Wer? hat er 

KRutſch und Pferde + 
Die hat ereben Mr Wie? bater denn 
fein Geld; 
————— er — Er iſt ſo 
dhafft, 
So fromm, ſo treu, — ſo — Wiſ⸗ 


Meynſt du denn / daß ich mich encanail- 
iren werde? 

(DIE Wort hat erallein aus Rispa mitges 

bracht, Doch 
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Doch nein, auch noch parbleu) denn alfo 
fuhr erfort : 
Parbleu! Ich noch —— an einen 


Auch geßernjpeife icht —— Wir 
lzeit Pofter’ 

Die Mahlzeit * et — drey 

Es war zu freſſen I mn Me Mir hatten 


Wir hatten Wachteln / — / 
Wir nSchneppen undPhaſanen / 
Sorellen/Schmerlen auch / und Auſtern 
in der Menge/ 
Die Alidor ſo gerne frißt: Gaͤnge! 
Wir hatten / wo mir recht/ wohl ſieben 
Doch hoͤr was —— und / was 
kaum glaublichift; 


3 maner Imdie Aargbaevalich 
Ich ſoff / mie geofem Sa, ſo viel 
Proc fhmergermi ao — Drauf 
Und eilt yon wat hocp Teen 


I 
— * 





Lycidas. 
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Sagt diß ein Hirten» Kind? Sind dieſes 
Schaͤfer⸗Sitten? 
Wer dieſes, kuͤnfftig hin, — hören oder 


Glaubt feft, Daß diß (mo —— die Warheit 
nicht gefpahrt) 
Der TempelsHerren Lebens ; Art, 
Und feiner Hirten , fey gervefen. (gehn; 
33 diß iſt, leider! wahr, und ſollt' es weiter 
n unſer Schaͤfer⸗Stand —— ſo 


be 
Sey aber unbetruͤbt der mein Vaͤter 


Beſeufftzet den Verfall, — tet Die Ges 
Und ift, fo viel in ihrer Macht, (fahr, 
Auf Aenderung bedacht. 

Nicht einer (welches man zu — Nach⸗ 


ruhm ſage 
Und recht bewundern _ iſt, * den eit⸗ 
racht 
Durch ſein — —* und der mit 


und Wagen, 
Woran das Gold * Mohlt 
Mit Kleidern, oder fonft fo uͤbermuͤthig 


prahlt: 
Zumal da Seladon, den nicht u» blendes 


Mein Sein Berdienftund * Geſchick, 
Zum Ober⸗Hirten juͤngſt erlefen , 
Ein abgefagter Feind von folchem leeren 


efen. 
Mich deucht, ich ſeh PN noch), auf jenes 
ls Spitzen, Und 


08 


Thyrſis. 
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Und unfre Hirten um Ihn her 

Sm Schatten ſchlancker Linden fiken: 

Da denn die Wahrheitsvolle Lehr - 

Aus Seinen flugen Lippen floß, (ergoß: 
Und, durch der Hörer Ohr ſich inihr Her 


Die Pracht iſt aller Laſter Quelle / 

Ob fie fo ſtrafbar gleich nicht ſcheint. 

Nimmt dieſer Argfte De abend 
ein 


In euern Sinnen erſt die Stelle; 

So iſts um eure Ruh geſchehn. 

Dann iſt Fein Laſter ſo abſcheulich / 

Kein Buben⸗ Stück ſo groß / ſo 
graͤulich; 


Ein ſtoltzer Narr wird es begeh 


n. 

Wann nemlich erſt die Gelder fehlen / 

Die fluͤcht'gen Stuͤtʒen ſeiner Pracht; 

Alsdann wird Luͤgen RR Trügen / 
teblen 

Fuͤr keine Schande mehrgeachttt. 


— ich weiß, daß Sein erleuchter Geiſt, 


nur auf unfte Wolfahrt ſiehet, 


Und alle falfche Hoheit fliehet, 
Sich diefer Schwachheit auch entreißt, 
Ich weiß es; janoch mehr, —— ſondte 


Die Hirten faſt bezaubert haben, 

Und daß Er fie, noch eh’ Er fie regiett / 

Mit weiſem Rathe ſchon geführt. 

Wie fehr ob Seiner Wahl 1 Bi“ gantze 


Er⸗ 
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Erfreu't, bezeuget * — allgemeine 


Auch weiß ich, kan gar mit Seinem 
ſuͤſſen Singen | 

Die Menfchen nicht allein , ia felbft die 
hiere zwingen. 

Grinnerft du Dich noch ‚, wie dort in jenem 


Den ein Cryſtall ner Arm der Ale offters 


Mit glatten Fluhten flÄngelnbtheile, 
Und bald auf weichem u glat⸗ 
Kieſe 
Mit lieblih:murmelndem Gerieſel, 
In ſich vergroͤſſernden beſchaͤumten Cir⸗ 
ckeln, eilet, 
Woſelbſt das ſchwancke Rohr den feuchten 
Strand bekraͤntzt, 
Der von der Blume Schmeltz, als Edel⸗ 
ſteine, glaͤntzt; 
Er ſich, an einem Morgen, ſetzte, 
Und, durch der Stimme Reitz und ſeiner 
Floͤten Schall 
Nichtnurdie Hirten uͤberall, (getzte? 
Nein, ſelbſt das 5 Dieh,i jagar die Sum er⸗ 
Die Schäffer Wind und Voͤgel ſchwiegen: 
Die Heerde fahe manzu feinen Fuͤſſen liegẽ, 
Wo ſie fich indas Gras , 2 fieernähret , 
reckte, 
Und, ſanffte wiederkaͤuend, bleckte. 
Kt Die 





Das vorige Hirten⸗Gedich unter dieſem Tilul. 


— ——— 


 — ——⏑—— 
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Die Bäume | ur Bu Luft — — von der 


In deren Schattẽ offt die — lauſchtẽ, 
Befänfftigten den Sal jufammt dem 
Bab, und raufibten 
Ariel fanffter, als ſ * jeder pflegt. 
Es ſtreckte mancher Schwaan durch das ge⸗ 
Den ſchlancken Hals hervor, (netzte Rohr, 
Und ſchien von Seladon er BRNO 


zu le 

Wie lieblich wiederholt ein Wiederhall von 
Die Worte, wenn Er fang, (fernen 
Daß ung der holdeTon durchs Hertze drang: 
In einen grünen Wald / den Sloren 


Wunders 
Doch, wen find dieſe XBorte nicht befannt , 
Da Bald und —8* davon ſo er 
Weil alle Schaͤ 


er lang —* als diß Lied 


Allein, wie kraͤfftig orte , 
Wie ungemein Sein Geift; doc) fcheint 
an unferm Drte 


Der Stoltz, die eitle ar 
Der Öfen vor Des Falles — 
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Und, wie noch jüngftgefchehn, aus feinen 


Grentzen dringt, 

So daß ein duncfler Schwall offt Heerd 

und Strand verfchlingt; 
Ein Selfensfefter Damm der Fluht zwar 
Der Wellen Rafenbricht, (widerſtrebet, 
Und der befhäumte Rüden, 
Des ganzen Landes Zuverficht , 
Sich wegertvor der Fluht zu buͤcken: 
Doch endlich, wenn der Fluß ſich allzu hoch 


ergieſſet, 
gar nimmer weicht, doch auch nicht hindern 
aß er nicht endlich überflieffet: (fan, 
So auch bey uns der Staat. Erhättemehr 
gefprochen: 
Allein esward, Durchein — 
etoͤn, 
* Red, und Sorgen unterbrochen, 
ndem fienun nach deffen Urfprung ſehn; 
Erblicken fie Liſidamor zu Pferde, 
Der ein gefrummtes Wald» Horn bließ, 
Und der den Zwiſchen⸗Stand der hart, ges 
„ „frornen Erde 
Schnell hinter fich zurücke ließ; 
Daer, Durch die bereiffte Winter⸗Saat, 
Sid) wieein Pfeilzu ihnen naht. 

Zween wohlgeſtreckte Winde fprungen 
Bald vor bald hinter: ihm mit duͤrrem Gaum, 
Mit off nemMaul, u. ausgeſtreckten Zungen. 
Des ſtarcken Gauls beſchaͤumter Zaum, 
Das Schlagen feines Baucha,fein ſchnelles 


Airtens Gedichte. 


Den , ftatt der ann ‚ ein Reh und 


Licidas, 


ed rücken, 
rd Reuter ihn , 
a mie nee bedecften Straſſen, 
Nicht lange ruhen laffen, (freute, 
Er wieß von weitem ſchon, baßer ſich innig 
Piel Stücks, Lifidamor, — ſchoͤnen 


Woher fo ſchnell? per dor wißt, daß ich 
nters⸗Zeit, 


Wenn Wieſen Wald > Feld befchneit, 
Nichtgernaneinem Ortebleibe, (treibe. 
Und U ts mit der Jagd mir meine Zeit vers 
d ich nur ein ungewiſſes Grau, 
Ion Licht und —— am Firma⸗ 


Bed ich Dolemas aus Ex Shlafe, 
Befehl ihman die Aufſi — — 
Und eile fort mit meinen 


Wie ich nun heute früh, und "eier GER 


= —* 
— im dlef vergraben lag, 
30 ehe genaht: A Au Dy 


Drauf hör’ ich, mit r 
ee, 


Feigen reit Fi was — Be, 


—8 Uni ' — 
Kan ir — 
Be 
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Dem folgt’ ich, mit verhaͤngtem Zuͤgel, 
Durch Straͤuche, Feld und Thal, durch 
gantz verſchneyte Wege 

* offt, wo gar fein und keine Stege, 

urch Tieſſen, über Höh’n, befrorne Berg 
und Hügel. 

Dennoch war feine Möglichkeit , 

Esch, als um die Mittagszeit, 

Durch) eine Kugel zuereilen : 

Kaum aber lag’sim Schnee geſtreckt, 

Als ich, ob wär ich erſt auseinem Traum ers 

Erwog, wieichfoniele Meilen (weckt, 

Don meinem Dorf entfernt ; ja wo ich hins 


gelangt, 
Erkannt ich eher nicht,biß ich auf einer Höhe 
Himmanoavon weiten liegen fehen , 
Das geöfte Dorf desgangen Landes , 
Das recht, wie eine Stadt, mit hohen 
Spitzen prangt, 
Der Alfter Zier , den Schmud des Elbe 


trandeß, 
Der reichfien Schäfer Sig , der Väter 
Aufenthalt: 
Ein grüner Berg, als wieein Walgeftalt , 


Dem ein vertvachfener bejahater dicker Wald 
Den breiten Ruͤcken fchmäret, umgiebt Die 


n. 
Drauf hört’ ich ein BEE Getoͤn, 
Und ſah das gantze Feld voll Hirten⸗Schaa⸗ 


u ren ſtehn. 
Degierig nun zu ſchau'n, was fie Doch ma⸗ 
— chen wuͤrden, 
Reit ich zu ihnen hin ; und hör, auf mein 
DBefragen, 3 Ans 
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Warum ſie ſo erfreut; mir diß zur Ant⸗ 


wort fagen: 
Der ſchoͤnſte Schäfer unfrer Felder, 
Der Nymphen Luft, der Hirten Preiß , 
Der befte Sänger unfrer Wälder, 
Der mehr, als Lindor wußte, weiß: 
Der offt die Heerd’und reiffe Saat 
Durch Wis geheilt, Durch eu beſchuͤ⸗ 


Der Kunſt und Wiſſean wie ſeine 
eerde, liebet: 

Der keinen wiſſentlich betruͤbet: 

Der, wo Er nicht gepflantzt, und wo 
Er nicht geſaͤet, 

Auch niemals Fruͤchte brach, nie fremdes 
Korn gemaͤhet: 

Der nie, ſeitdem Ihn unſerGluͤck erhoben, 

Die Boßheit ungeſtrafft, die Einfalt un⸗ 


gehoͤrt 
Die Unſchuld ofioht eb: Den jeder 
bt und e 
Den alle die * kennen, loben: 
Der nie Geſchenck und Gaben nahm, 
Braͤutigam. (ſondern Thaten 
nennen Ihn dir nicht. Aus Seinen 
Wirſt du vielleicht den Namen rathen. 
Ich riets, und ward vor Freuden ſo entjuͤckt, 
— als man mir der Braut, 
Er ſich heute noch vertraut, 
— und Namen nannte; 
Daß ich kein Wort mehr ſprach, nein, mich 
Und S re ide he re ch 
nd Sporn;fire rzu euch ‚ euch su er» 
freuen rannte. Sp 
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So rathet deñ! Ch laß ichs euch nicht wiſſen, 

Weil ich es gleichfalls rathen muͤſſen. 

Thyrf. Soungemeine Gaben, 
Die vielefaum getheilethaben, 
Befistein eingiger nicht leicht allein; 
Drum muß es Seladon, Licid. Es kan kein 
andrer ſeyn. 
Liſid. Ja, ja, ihr treffts, Er rer auch 
ut! 

Sieiftlach daß ich Sie doc) recht befchreis 
ben möchte!) 
Von unſerm edelften Geſchlechte. 

I hr Auge glaͤntzt wie Diamanten prangen; 
Der Schnee weicht Ihrer weiſſen Haut, 
So wiedie Mofen ihren Wangen. 

Sie iſt weit ſchoͤner noch, als Dalge 

Die jedes Hertz duech ihre Schoͤnheit beugt; 

Ohr Haar beſchaͤmt die Locken der Slorife, 

Die doch die ſchoͤnſten Haare zeugt. 

Die Schönheit Ihrer friſchen Jugend 

Beſeelen Sittſamkeit und Tugend. 

* Dater deſſen Fleiß der Him̃el fo geſeg⸗ 
aß er in unſerm Hirten⸗Orden (nel, 

Der reichſten Schaͤfer einer worden, 

Weil Fännmer,Rornund Gluͤck ihm gleich⸗ 


zugeregnet; 
Hat Sie, als nach des Himmels weiſem 
Er unlängft mußt’ erblaſſen, (Rath, 
In folcher Mutter Hand gelafien, 
Die Ihres Gleichen = © en und 


Ich kan euch euer Glück nicht mehr von wei⸗ 
or tem zeigen; 
4 


516 


Thyrf. 
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Die frohe Ungedult preßt meine ruft. 
Aulindaifts , ic) fan nicht länger ſchweigen. 
O unverhofftes Glück! O weiche Luft! 
Iſts möglich ?.Benn ich mich doch felbft kaum 
vor Vergnügen. 
Liſidamor, fürdiefe frohe Pott (Moſt, 
Schenck ich Dir gleich zwey groffe Faͤſſer 


—— Laͤmmer und zwo Ziegen. 


n, auſſer der gemeinen Freude, 


Nehm' ich abſonderlich an 5 Freude 


Der gröfte Theil von meinem vor'gen Leide 
Verſchwindet wieein Dampff. Dennuns 
fers Landes Seil 
Wird, hoffich, aus fo reinen Slammen, 
Zu unfer aller »Beften, ftammen, 
30 kenne Seladong erleuchtetes Gemuͤth. 
eil Er, wie ſchwer es hält die Pracht zu 
ndern, fieht ; 


| Und doch, wie nöthig es, erweget, 


Drum glaub ich, Daß Er fid) in Hymens 


fiel leget, 
Damit(weilEr, durch Beyſpiel und durch 


Lehre, 
Die Schäffer meift bereits gewonnen hat) 
Er, von dem eitlen Stoltz und Staat, 
Durd) Sein Gemahl, die Nymphen auch 


te, 
Und dergeſtalt die Prachtund Uppigkeit, 


Die rechte Peft der gegenmärt’gen Zeit, 


Aufs wenigfte durch gut’ Exempel mindre, 
Den unvermeidlichen au = deg Landes 
indre. 
Damit 
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Damit ſich aud) ur Nutz mög’ auf die 


ch⸗Welt fencken ; 
Wird Er,vonfolcher Art,dem Lande Kinder 
fchencken, 
Die auch, als wahrer Wolfahrt Stügen, 
2 fünfftige dem Kegimente nüßen, 
So/ hoff ich, kommt die vorige Zeit, 
Don welcher noch, mit faft verjüngte Seele, 
Die alten Schäffer ung ftets b biel- Burg 
erzählen , 
Als uns, in ruhiger Vergnuͤglichkeit, 
Der Unſchuld Wall, der Tugend Zaun, 
umſchrenckte: 
Als man mit Straff und Stahl nur Woͤlf 
und kaſter kraͤnckte: 
Als noch die Pracht den > a uns nicht 


Und kein bechuuttetgone —* in Toͤpf⸗ 
n rühr 
AlsungemifchteKoft nie der Hunger, 
Als man durch nn. und lea die Zeit deg 
Und jeder, wann Die Aare die Welt zur 
roceß⸗ und Sorgensfrey, 
deſſen eilten ſie zuruͤck, = ie ef 
Um auch denandern En 
| — —* Hochzeit⸗ —— — 
ie on fie, zuſam̃t den Scäfferinnen, 


Von Unmuth und von Sorgen leer, 
ings um ein * her, 
tee 7 Theil 
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Theils ruhn, theils neue Spiel erſinnen. 
Kaum aber hörten die den fröhliche Bericht, 
Als fie von ihren Stellen fprungen, 
Und, mit erınuntertem Geficht, 
Unordentlich zu ihnendrungen ; 
Beil, jeden Umftandzu erfahren, 
Sie alle gleich begierig waren. 
Wie fienun völligen Bericht befamen: 
Laßt ung, riefeiner laut, doch = ——— 


Nam 
Worinn vermuthlich ſich des Himmels 
Krafftgefendkt, 


echt ordentlich — — Ziefern ein⸗ 


39 unſre * an * Zäune, u, 
n unfre Hürden, Stäl’ und En: 
zum Mahsthum be Heerdsu. Wei 
Habicht und 8 Wolf zum Schre⸗ 
ſchn 

Mon denen feiner ung dann ferner 
—— hub Amarillis an: 

Da —— dne P 
Da fiedentebensReiz,fcho 


Und bald verjagt, 





Hirtens Bedichte. sig 


Und wie Sie Sshren sen als Epheu um 


en Stamm, 
Und den ſo ſtarck⸗ als weifen Bräutigam , 
Boll füfferfeidenfchafft,fo fittfam fchzencker: 
Wie Erauf Ihre Bruftficd, voller Flam̃en, 


encket, 
Und kuͤſſend und gekuͤßt, Die Lüftegibt und 
nimmt, 
Die Amor denen nur, bie er beglückt,, bes . 
immt 


Die Hirten unterdeß bezeugten überall 
Die innigliche Luft, durch manchen frohen 


all, 
Der eine Schäffer ſchertzt, der andre jauchit, 


und ſpringet; 
Der fpielet, jener lacht 5; Max wuͤnſchet, 
Damon finget. 
Ein fröhliches Gewuͤhl war überall zu fehn; 
Man hört ein laut Geſchwaͤtz, ein munteres 


Getoͤn; 

Es liefen unterſchiedne Hirten, 
Und brachen, von Laurier und Myrten, 
Den Schaͤfferinnen manchen Strauß. 
Diefelben flochten friſche Kraͤntze, 
Und theilten ſie den Liebſten aus: 
Dann fuͤhrten ſie ann { und fehnelle 

n 


Cupido fchien auch hier denLiebendẽ geneigt, 
Selbſt Daphnis ward in Phillis Blicken 
Was ʒaͤrtlichers, als er gewohnt, gewahr, 
Und durch die Freude ward manch hartes 
Hertz gebeugt. 
Zuletzt hub jeder an, dem vollenkomm nen 
mat Den 
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Den Hochzeit» Wunſch, zum Jr 


Jahr, 
In dieſen Worten auszudruͤcken: 
So viel der Himmel Sterne hegt / 
So viel das ErdreichBlumenträge/ 
So manches Blat dicken Waͤl⸗ 
ern/ 
So manches Kraut et: grünen Sels 
n; 
So viel wuͤnſcht unſre frohe Bruſt 
Euch Segen / as und Luft! 
Der Sommer zeuge nicht fö viel Slies 
en/ | 
Der Winter fo viel Slocten Schnee / 
Als wir in ſo — Eh / 
Euch Anmuth wuͤnſchen und Ver⸗ 
gnuͤgen. 
Die Jahre / die die Krafft ſonſt ans 
dern rauben / 


Erneuern immer eure Krafft! 
So offt / durch neuen Lebens⸗Safft / 
Der Fruͤhling wird — belau⸗ 


/K&uc) 
Rinder bringen! 





Die 
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Sir. und Srrifehe 
Vermaͤhlung 


in einem Hirten⸗Gedichte 
befungen, 





S ——— — 
Verſilberte nicht mehr et gefchroärge 


KofensfarbnerStrahleinGoldsgemi * 
— 522 bereits, bepurpurt und erh —* a 
Aurorens kühle Stirn und Dufftiges Geſicht, 
Dodurch fieauf das Feld und deffen blumicht Gruͤn 
Den friſchen Fruͤhlings⸗Thau — Perien / 


Die, da die Sonne drauf den flammenden Rubin , 
Zufammt dem funckelnden Sapphir wi ze Oimmelß 


ve glängende durchſicht ge Circkel — 
at der Strahlen Gold y ee Tropfen 
chmückte, 


Auf Geldern von Smaragd , — „Steenchen 


fchien 
Als die mit Bircken⸗Laub gefehmückte Hürten-Thür 
Der ſgoͤnſten Schäfferin,der lieblichſten "öelifen, 


Si 


—— — 
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Den Hochzeit, Wunſch, zum frohenneuen 


Jahr, 
In diefen Worten auszudrücken : 
viel der Simmel Sterne bee / 
So viel das Erdreich Blumen traͤgt / 
So manches Blar in dicken Wäls 


dern / 
So manches Kraut auf grünen Fel⸗ 


n; 
> viel wünfche unfrefi ohe Bruſt 


uch Segen/ Ub ß und Luft! 

er Sommer seuge nicht ſo viel Flie⸗ 
en/ | 

Der Winter fo viel Siochen Schnee / 
Als wir info ewünfchter Eh), 

Euch Anmuch wuͤnſchen und Vers 


Die Jahre, di bie raffe fonfk 
te e / Die die ans 
dern rauben/ 


Muͤßt ihr Euch / wie SE 


verjünggen/ 
Und zu des Landest Tun /Euch 
be Ainderbringen: ” 





image 
not 
avallable 
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Sic plöglicy öffnete: So gleich ſtrahlt aufdie Wiefen 
Ein neuer MorgenSlang; denn fie trat felbft berfür, 
Die reigende Geftalt, die Gaben ihrer Seelen, 
Wie angenehm fie auch, wie ſchoͤn, wie ungemein, 
Dielt mich ein Umftand ab umftändlich zu erzählen, 
Und muß die Warheit hier de⸗ MWolftandsOpffer ſeyn. 
Es decket ihre Vruſt und Glieder 
Ein wiederſcheinender veranderlicher Tafft, 
Woran der darben Eigenſchafft (wieder. 
Gantz wunderlich vermiſcht ſchlich ſpielend hin und 
Bann hier das Gelbe blau, Das Weiſſe bräunlich 


ſchien: 
War Dort der Purpurfalb, und der Zingber grün, 
"Bald beydes Amaranth. Kein von der Soñen Glantz 
Beltrahlter Tauben, Hals verändert fo geſchwinde 
Sein Gold + gemifchtes Blau und mandelbaten 


n: 
Auf dem beaugten Rad an einem PfauensSchwang, 
um auf * Iris ——⸗ * 
ird folcherarben muct kaum anzutreffen 
Als auf Beliſens Kleid und ſpielendem Gewand. 
Ein glatter Hirten-Stab, von Eben: Holk gedrehet, 
Geziert miteinem rothen Band, 
Auf dem Lifanders am in weiſſer Seide ſtehet, 
ullt ihre weiche Hand, 
ie eilte , voll von Zartlichkeit und Lieben, 
Eifandern, der, fo bald der Tag anbrach , 
Die muntre Heerd’ aus Scheunund Stalt 
fanfften —— ieh FOREN U 
FbraunesHündgen fprang liebkoſen Uu.rvieder, 
Und drückting feuchte Gras der feinen 


Füffe Spur! 

Baldwdi Kraut die jart 
est 
och 
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Noch ſchnaufend hin und her, und ‚gab ‚ durch frohes 
nen 


ennen, 
Daß es die Krafft derfich —— Natur 
Auch an ſich fpührete , mit Bellen zu erkennen. 
Wie ſie nun auf des Felds begrünte Flaͤche am; 
Erblickte ſie mit innigem Vergnuͤgen, 
Wie hier ein muntres Kalb, und dort ein ſaugend 


amm 
Um ſeine Mutter huͤpfft: wie da die geilen Zi 
anne gaudelnd —* Biegen, 
za fetten Kiee, mit heiferm Meckern fprungen, 

ie ſah gehörnte Küh bey gansen Triften gehn, 
Die das erwiſchte Gras durch ihre —*2 
Mitlieblichem Geraͤuſch und knirſchendem —* 
Segierig wiſſen —— 
Die vor Zufriedenheit , ſanfft⸗wiederkaͤuend brüllen, 
Und mie nieleeren Maul die leeren Euter füllen, 
Solch holder Anblick füllet ihre Bruft 
Mit Anmuth, mit Verwunderung und Luft; 
edoch/ weil fie denrechten Gegenftand, 
— liebſten Schaͤffer, nirgend fand: 
Sſeſchloß fie, in dem nahen Buſch von Buchen, 
Wohin er öfftersgieng, ihn aufzufuchen, 
Und fand ihn zwiſchen feinen Schaafen , 
Din einem Linden» Baum, im en Blumen 
affen, 

Beny einem Maren Bach, auf deſſen hellem Grund, 
Om Schatten von dem fich drin fpiegelnden Gebüfche, 
Han alle Steindyen ‚ alle Fiſche 
Und bunte Mufceln zählen konnt’. (Degen 
Es ſchien das ſchwancke Rohr mit taufend grünen 
Sid, zu der Sicherheit des Strandes, zu bewegen, 
Und mit Dennimmer füllen Spigen 5 
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Des Ufers Blumen, nebft &yfandern, zu befch 

Die Liebe trieb fie an, noch näher — 
Doc) kam ihr fremdevor, als ſie, zur rechten Hand, 
Die er im Schlaf nachlaͤßig von fich fireckte , 
Ein groffes Buch in guldnem Bande fand, 
So fie bißher noch nie gefehn. 
Das Blumen Heer, ſo es zumeilen gang bedeckte, 
Schien, daß es mehr der Weid, — Lufft und XBind, 

ervegte, 
Und ließ, als obes, bloß von Eiferfucht belebt, 
Nur darum ohne Ruh die fehlancken Stengel regte, 
Die Blumen,die darauf von Seid’ und Gold gewebt, 
Mit feiner Blätter Schmuck fieg,prangend zu beſchaͤ⸗ 
me 


n. 

Sie voll Verlangen was doch Drinnen moͤgte ſtehn, 
Beſchloß, es ſanfft heraus zu nehmen, 
Und war voll Hoffnung, was verwunderlichs zufehn, 
Weil ihr nicht unbewußt/ 
Daß ihr Liſander auch bißweilen pflag zu ſchildern; 
Allein fie fand, ſtatt der gehofften Luft, 
Und von den eingebildten Bildern 
Nichts, als ein ſchlecht befchriebenes Papier. 
Ein jedes Blat , ein jeder Bogen 
War mit viel Linien unordentlich bezogen, 
Und aller Orten ſchier 
Mit Dint' unachtſamlich bekleckt. 
Faſt jedes Woͤrtgen ſtund mit einem Strich bedeckt, 
Und wenig waren nur der Feder Hieb entkommen. 

Belifa, die fich vorgenommen, 
Die Wörter, fo entfilbt, nebft den verworrnen ’ 
Der Striche Labyrinth, famt den zerſtreuten , 
—* wiederum zu fügen, 

ieng hin und wieder an zu blättern, 2 
us 
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Zuletzt ward ihr die Schrifft ein wenig mehr bekannt, 
Da ſie denn ſeltene Gedancken fand, 
Woyon ihr viele wohl, und viele nicht Hefielen. 

Nicht übel funde fie Des — erben 
Der, unter allenin den Schäffer» Spielen, 
Am waͤrtlichſten geſetzt, und folgends klang: 

Itzt / dader Fruͤhling will die — BR era 


Idntzt / dadie Circkel⸗Gluhr * Sonne wies 
| derkehrt; 
Erlaube / Schönftemir/ — — 


ecken / 
Weil durch die Luſt der Welt mein Leid ſich 
noch vermehrt! 
Des Eiſes Demant aa Fi : du bift nicht zu 
ewegen ; 
Mir bricht Bein Seöbling an / eilt gleich 
inter fort; 
Beym Icbönften Sonnen, Schein nest mich 
ein Thränen » Regen; 
Wann Zepbir (Aufelnd vor ſtuͤrmt mei⸗ 
ner S Nord. 
Da alle Slumenblüh’n/ verbluͤhet mein Ders 


Die Baͤume gruͤnen zwar / — Hoff⸗ 
nung nicht; 

Die Welt verjuͤnget ſich; ich on in — 

Weil ihr die Sonne —— — 


Muß ich Ungluͤcklicher in fo beglüchtenTagen 
Bey allgemeiner Luft uzz: 


gl Ja: 
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Ja: weil dein ſchoͤner Mund ſtets Nein / nie 
a / will ſagen / 
Fall ich / daalles lebe / 38 und Grab 
£ inein. 
Sehr wohl gefiel ihr , was er auf die Srühli | 
Auf das nu Schäffer» Leben, Rn En 
Auf ein — Feuer⸗Werck, auf ſchoͤnes Obftund 
Und auf die Quell der grauen Ewigkeit, (eben, 
Auch was er auf die braune Nadıt, 
Wann des ergetzenden und heitern Tages Licht 
Mit feinem Strahl von uns gewichen, 
Hatt’ aufs Papier gebracht: 
aber folgt, gefiel ihr nicht, 
ieroohl er’s auch ſchon ausgeftrichen: 
Es herrſchet in der Welt ———— 
en: 
Die Warheit iſt verbannt / die Redlichkeit 
verrjagt / 
Die Freunde dieſer Seit find gene bloß in 
orten: 
Doer Allerehrlichſte thut anders / als er ſagt. 
Der / fo dich hertzt und kuͤßt / — dich un⸗ 
—— ar ſaͤllen / 
So bald er glaubt / dein Sal koͤnn ihm er⸗ 
— prießlich ſey. 
Kein Menſch iſt / was er ſcheint: man weiß 
N ſich zu 
Niie ſtimmt mis dem Gemüth das Anſehn 
Doch diefes allesmuß man niche von Weibern 
5 meynen / 
Weil ihrer keine faſt uns je betrogen hat / 
Indem 
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a 
Inden fie insgemein von auffen boßhazfe - 
: 
Und wennman’s unterſucht / ſo find fies 


in 
Sie lacht: indeflen warf der Wind von ungefehr 
Die leichten —5 hin und her. 
Dadurch erblickte ſie an einem andern Orte (te: 
Nooch Dıefe,doch ſchon laͤngſt vorhin gefchriebnen Wor⸗ 
Ein Mann / den feine Frau des Tag's nım 
; einmalkränche/ 
Der alfd jeden Rag nichtmehr, als einmal; 


denckt / 
Daß der recht glücklich fey / der keine Frau ge⸗ 
nommen / 
Der hat die beſte Srau/ ſo auf der Welt / bes 
kommen. 


Dergleichen fand ſie noch ein Paar; 
Doc fiel ihr legtlich ein, warum ſie kommen war, 
Unorief mit lautem Ton ; Mein wehrtefter Lifander ; 
Er ſchlug Die Augen auf, die Arme von einander, 
Ymfieng und füßtefie. Drauffieng fie lächelnd an: 
Wie kommts, Da heute die geliebtefte Gelinde , 
Der kine Schäfferin an Schönheit gleichen Fan, 
Mit dem gefchickten Thyrfis fich vermählt, 
Daß id, zuihrem Ruhm, nichts in dem Buche finde? 
Worauf er ihr, wie folgt, erzählt: 
- Ad böredoch fpradher,twiemirsmitihnengangen? 

ch habe fchon vorlanger Zeit , 
Bu ihrem Ruhm, zudichten angefangen; 

Hein mit fchlechter Nutzbarkeit. 
Denn was ich auf die Braut für ſchoͤne Wort erdacht, 
War es doch ſtets zu ſchlecht bey ihrer Augen Bass 
So bald Das Morgens Roth hieß Wacht und: 

ten fcheiden, 14 Und 


Te 


g28 Hirten? Gedichte, 


Und ihr hell⸗glaͤntzend Haupt ſtreckt aus der See herfür, 
Ließ ich das arme Vieh faft ftets alleine weiden, 

Und faß und dichtete den gangen Tag von ihr, 

So gar , daß offtermals Die braune Fledermaus, 
Die Heroldin der Wacht, ſchon wieder, 

Durch falbe Dufft und Dämmerung , 

Ihr unbefiedertes Gefieder 

Mit heiferm Kreifchen ſchwaͤrmend ſchwung, 
Wann ich noch ſaß und fann , vom DichtersGeift ge⸗ 


trieben; 
Allein , obich gleich offt den gangen Tag gefchrieben / 
Löfcht’ ich des Abends doch des Tages Arbeit aus. 
Sonſt ließ ich, wiedu weift, zum Ruhm verſchied⸗ 
ner Schönen, 
Mein Hingend Rohr, nicht ohne Ruhm, ertönen. 
Der Eloridoren Mund, der Eelimenen Hand, 
Wie dieſe Lilien, und Rofendenbeblühmen , 
Wußt ich mitfolcher Krafft zu rühmen, 
Daß ich den hoͤchſten Preik, ein bunt + geftichtes Band 
Undeinen BlumensErang, Laurin zu Tros, erhielte. 
Hieraber, was ich fang, und was ichfann, 
Was ich erdichtete, und was ich fpielte, 
War alles allzuklein, war alles zu geringe. 
Fieng ich von ihrer Stirn und Augenbranenan, 
Und fagte, wie ich meynte, WBunder » Dinge: 
Auf ihrer glarten Seirn/der Liebe Thron». Sin / 
Strahlt ein faft blendend Lichte und Schimmers 
reicher Big / 
In dem gewölbten Rund — Augen⸗ 


Haͤngt Amor die von ibm errserb'nen Siegese 
In Sieges⸗/Boͤgen auf. — gl 
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Hat dieſer kleine Schuͤtz ſolch unumſchrenckt 
Vermoͤgen / 

Daß es faſt jedes Hertz / ſo ihr ſchoͤn Aug erblickt / 
Verwundet und verletʒt / bezaubert und beſtrickt. 
Es iſt / ſo offt er ſich mir dieſen Waffen ruͤſtt / 
Der Wunden Menge nicht zu zaͤhlen / 

Und niemals koͤnnen ihm — Pfeile 


ehlen / 

Weil ſtets ihr nahes Aug fein voller Koͤcher iſt. 
—— ich Doch immer, wann ichs wieder nachgeleſen, 
aß meine Worte ftete zu klein, zu fchlecht gewefen. 
Bald dacht' ich: Will es mir denn * Schoͤnheit 

ehlen, 
Und uͤberſteigt ihr Glantz die Krafft von meinem Kiel? 
So will ich etwas doch von ihrem Saiten⸗Spiel 
Und ihrer Fertigkeit in der Muſic erzählen. 
Da hieß es ohngefehr, wie auf dem achten Blat 
Dein Auge ſchon vielleicht geleſen hat: 
Die ſanffte Sommer⸗Lufft / die zwiſchen Blu⸗ 
| | men ſaͤuſelt / 
Der Reiz der Nachtigall / wann ſie die Stimme 
Er kraͤuſelt / 
Der Schwanen Sterber Kied / des Orpheus 
Saiten⸗Klang 
Zr —E Ton / ein widriger Geſang. 
iſt die ſchlancke Hand ſo fertig / ſo geſchickt / 
Daß ſie den / der ſie hoͤrt / gleich in Erſtaunen 
et / 


eB3 
Daß ſie zu einer Zeicbesaubert und ergetʒet / 
Ja Leben / Stimm und Ton in todte Saiten 


druͤckt: 

Daher die Laute denn / wann fie fie ſchlaͤget / 
klinget / 

ti: 52237 Als 


$ 
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Als weñ in jeder Sait ein Bleiner Sängerfinget/ 

Ja / wann ſie das Clavier mit fluͤcht gen Fingern 

ruͤhrt / 

Und es der ſchnelle Wind und rege Bach ver⸗ 
ſpuͤhrt / 

Hemmt jener feinen Flug / und dieſer feinen Lauf 

Und hoͤren Augenblicks ſich zu bewegen auf/ 

Als ob die Singer fie mie unſichtbaren Betten 

Des ſchmeichleriſchen Tons feft „angebunden 


hätten. 
Dif, dauchte mich, war gut, biß ich fie wieder hörte), 
Da meine Meinung fich den Augenblick verkehrte; 
Daher ich denn zulegt auf die Gedancken kam, 
Es möchte mirvielleicht gelingen, 
Das Lob von ihrem Bräutigam 
Mit befferm Nachdruck zu befingen, 
Schrieb darum, wie du wirft faſt in der Mitte lefen: 
Dein aufgewechter Geift/ und dein geſchicktes 


Weſen / 
Geliebter Cirſis / war ſchon durchs Gerücht be⸗ 


kannt /⸗/ 
Als du noch weideteſt auf dem luͤckten 
Woſelbſt / mit Lorbeer ausgesiere/ / Strand/ 
* Der groſſe Silvo ſeine Heerde⸗ 
Aut bloß mir Lilien beflantʒter feeten Erde/⸗ 
Mit einem güldnen Stabe führt. 
” Die Nymphen freuten ſich als du in Kiſpa 


/ 
Bewunderten dein Thun/verließtenfich indich’z 
Doch ward dermeifte Theilberrübr und graͤmte 


| ⸗ 
Als du faſt jeder Hertz / beym Abſchied / mie ie 
n + u 


* Louis. * Paris. 
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ae re 
Du biſt/ da du dich in fo mancher Kunſt geübt / 
Von jedermann geiobt / von jedermann geliebt. 
Wirð unſer frohe Geiſt nicht u jelbft ent⸗ 
vet / 


Wann deinefchnelle Fauſt die hellen Saiten ruͤh⸗ 
vet? 


Wie ſinnreich dichteſt du? wie sierlich und wie 
nett Ä 

Spie t deine ſchlanke Hand das —— Flageoletꝰ 

Du haft vom Hirten⸗Recht/ n in TR 
abren 

Mehr als Palemon kan / mehr alsDametas weiß/ 

Durch unermüderen und unverdroßnen Sleiß/ 

Erforſchet und erfahren. 

Dig, undviel mehr habich vonihmgefungen 5 

Weil aber diefes Bild dem feinengar nicht gleicht, 

Undalles, was ich fehrieb , an fein rue nicht 
re 


| ‚reicht 5 

So hat mich dieſes Paar's Vollkom̃enheit gesroungen, 
Mein ihnen fcehuldigs Angedencken 
Om dieſen Gluͤck⸗Wunſch einzuſchrencken: 

„Es ſegne der Himmel mit froͤhlichen Faͤllen 

KETelinden und Tirſis annehmliches Band! 
Er laſſe zu ihrem verehlichten Stand | 
„Sic) ſtetigs Bergnügen und Wohlſeyn geſellen! 
„Die funckeinden Blicke der Sonnenerbellen/ / 
„Mit ſchwaͤngernden Strobl, — fruchtbarem 

ran 


* 
„Ihr fettes Gefilde, den Anger, das Land! 
„Rein ſchweficht Gewitter, kein Donner zerſchellen 
„Die, bey den geſegneten Scheunen und Ställen/ 
„Aus klebrichten Erlen geflochtene Wand / 
„Die allen hier —— Hirtenbefanne! 
4 


2) 
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532 Hirten + Gedichte. 


„Der zitternde Schim̃er derfhäumenden Wellen 
„Berfilb’redas Ufer, beperle den Strand! 

„Es murmeln und riefeln auf glängendem Sand 
„Dieraufchende Bäche , Die fprudiende Quellen! 
„Don ihren Durch Linden befcbatteren Schwellen 
„Sey Kummer und Jammer aufewig verbannt! 
„Es müffe fein bitterer Eiferſucht ⸗/ Tand 

„Die niedliche Speifeder Liebe vergällen ! 

„Ein wimmerndes fiebessund Zärtlichkeit» Pfand 
„Sep bald nad) dem fröhlichen Vater genannt! 


E72 227070702020 2020 202020 202020207227 
Betrachtung 
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Auf Snädigftes Verlangen. 
Es Firmaments entwölchte Bühne, 
War voller Strahlen, Glantz und Schein : 
Die Quell’ des Lichts, diegüldne Sonne, ſchiene 
Des Himmels Mittel, Punct zu ſeyn. 
Don oben fiel ihrgang gerader Strahl, 
Erhellt’ und füllete , miteinem ftrengen Licht, 
Das fonftbeftändig ühlsvon Schatten 
Der Lufft-Kreis glimmt’ und kochtes lechjte Gras und 
Silvanders Heerde fonntenicht , (Laub. 
In Denen faft verfengten Heiden, 
ür — und in — 
ie Schaafe ſtreckten ſich in den verbrannten Staub. 
Drum er fie Sei m EEE an 
—— r 
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Der holden Kühlung Sig, der Schatten Aufenthalt, 
Dem friſches Gras den Brund, und Laubden Wipf 


el zierte 
Mit ſanfften Schritten floͤtend fuͤhrte. 
Zumalen er in den bebuͤſchten Gruͤnden 
Deraldo / feinen Freund, verhoffte vorzufinden, 
Der mehrentheils, im Schatten dichter Bäume, 
Die Schaafe weidete; tooer, durchſuͤſſe Keime, 
Die Gottheit, Diemit Klee und Gra (ſchwuͤcket, 
Die Wieſen, und mit Laub die duncklen Wälder, 
2er und, zutechter Zeit ; einbeilfam Pag, 
Im fühlen Thau und Regen, fehicket, 
Wodurch Die Wollen sreichen Heerden 
Getraͤncket und genehret werden ; 
Das Weſen, (Dem dafür vonallen Hirten Ehre, 
Als einem folchen HErrn und Hirten,flets gebührt, 
Der aller XBelt und Sonnen Deere, 
Als eine Heerde Schaafe führt , 
n mancherley Beſchreibungen befang, 
aß Berg und Thal davon erflang. 
Und ihm ein fhön Gedicht, aufein gefehmieder Eifen, 
So erden Vormittag verfertiget,, zumeifen. Ä 
Ihr beſter Zeit» Vertreib war eben diß: 
aß einer feines Geiſtes Fruͤchte, 
ie in der Einſamkeit erfundene Gedichte, 
ubender Rus, zu beyder Luft, (mußt, 
a keiner was vom Neid und bittrer Scheel» Sucht 
(Ein Stand,bey Dichtern rar) dem andern fehen ließ, 
Er traff ihn aber nicht, wohl aber Damon, an, ı 
Der ihm berichtete : | 
er aldo waͤr' in früher Morgen⸗Stunde, 
chon aus dem Schaftensreichen®runde, 
Auf jenes ‘Berges fteile Hoͤh', 
| gs Des 
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Des Wipffel man, 
Kür Wolden, nicht von unten fehen Fan, 
Nachdem er feine Heerd' ihm anvertraut, geftiegen, 
Silvanderbat hierauf, fo bald er diß gehört , 
Daß Damonfeine Schaaf, abfonderlic) die Ziegen, 
Auch mit beachten mögt, undeilte, voll Verlangen, 
Beraldo wieder zu umfangen, 
hmnach, undgleich den Berg hinan: 
achdem er eine Flaſche, 
Voll friſcher Milch, in feine bunte Tafche, 
Zum Labſal, eingeftecket. 
Das rauhe Hark: Gebirg’ erftrecket, 
Erhebt und thuͤrmet fich 
Faſt unerfteiglich, ſchrof und gäbe, 
Allhier zu einer ſolchen Höhe, 
Die felbftdem Blick faſt fürchterlich. 1 
Doch ließer ſich die Schwierigkeit nicht hindern, 
roch die ihn treibende Begier dadurch vermindern. 
Ertratdierauhe Bahn 
Mit frohen Schritten an. 
Und, mweilein Fuß⸗Steig ihm nicht unbekannt; 
Derfürgt’er feinen Weg fo, daß in kurtzer Zeit, 
Troß des Gebirges Rauhigkeit, 
Er oben aufdes Berges Spitzen, 
Mit muͤden zwar, doch frohen Süffen, ftand. 
_ Hiefelbftfah'er, aufeinemgroffen Stein _ 
Mit ah hg t, Beraldo gang allein, 
Vertiefft im nefen, fhreibendfigen. 
Sr eimbectigen Dthenfanbe, 
rein tieben t and, 
So ihm der Wind entführt. Er hubs begierig auf, 
Und lafediefe Worte drauf: | 
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„Indem das Feld mit Schnee der dunckle Winter 
„Und fcharffes Eis die Fluht verftecket, (decket, 
Sitz ich allhier, 
»280 ich, vergnuͤgt, mir ſelber lebe, 
„Und von der eitelen Begier 
„Mich zuentfernen , mich beftrebe, 
„Den einem frohen eur, befreyt vom Neid und Zan⸗ 
Bald fchreibt meinreger Kiel, Cefen, 
„Bald fing’ich, bald erflingt mein Saiten» Spiel. 
„Und wenn voll Ehrfuchts » Dunft, ſich ſchleichende 
„Bon neuen etwan meine Sinnen (Sedancken 
un füllen unterftehn ; treibt Die Erinnerung, 
je mich zur Vorſicht bringt, von 


hinn 
„Pracht, Hoheit, Titel, Seld, Kuhn, Keichthum ; 
=. feyd ihreigentlich ? (Ehre, Würde! 
aß eurentwegen fich 
ie Menfehen ſo zerfoltern? Eine Buͤrde, 
‚Die ohn Ergesen, drückt; Einüberzuckert Gift , 
„Ein’ unbeftänd’ge Luft, ein Daurhafft Unpergnügen, 
an auch ehmahls an vermeſſentlich, 
| Een —— he h 
aber itz i ier, un mich), 
mmtmeiner herheitaus. “og, feng Sitvans 


der an 
haft recht: — 
ie glücklich iſt / der es fo weit 
; Ei — iR he 








R som tt: 
—* naeh 33 — — 
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leer aufdie Vergleichungdacht 

ieer aufdie Vergleichung e. 
Drauf naͤhert' er ſich ihm, doch in geheim, und ſchlich 
Gemach zu ihm hinan. 

Doch/ da ein duͤrrer Aſt, zertreten, brach und kracht, 
gab jener, Durchs Seräufch erfchreckt, fo ftarck in ſich, 
aß, von der regen Hand, Die von der Stelle flog, 

Ein fchneller langer Strich 
Sig uͤber fein Papier, daserbefchrieben, zog. 
Siee lachten hertzlich alle beyde, 
Bezeugten Wechfels-weif einander ihre Freude, 
Und,tie fie mitder Milch den Durft,den beyde fühlten, 
Nachdem fie fie vorhin ineiner Quelle fühlten , 
Nicht ohne Luft geſtillt, fich beyde niederfegten , 
Undanderbunten Pracht 
Der Landfchafft fich ergesten ; 
Ließ das, womit fein Kiel befchäfftiget geweſen, 
Beraldo ſeinen Freund, auf ein Verlangen, leſen. 

Des rauhen Hartzes rauhe Pracht 

att'er, Durch feine Pflicht getrieben, 

u Ehren dem, der ihn zum Schatz⸗Behalter macht, 

aſt mehr geſchildert, als befchrieben. 

bſonderlich hatt' er des glatten Marmors Prangen, 
Den Blanckenburgs Gebirg ung hier , 
— tauſendfach gefärbten Zier, 

einem Wunder bringt, zu dilden angefangen. 

Es wiederholete der Wiederhall, 
Mit einem ſanfften Schall , 
—— a a — — Orte, 

er, wie folget, laß, le Worte: 

Welch eine Laſt von Stein! welch eine Felſen ⸗Welt 
Wird meinem ſtarren Blick hier vorgeftellt! 
Baft alles, was allhier die Augen ſchauen 


5 
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Gebiehret Surcht, fuchtein geheimes Schrecken 
Auchdem, der fonft nicht bange, zu erwecken. 
Es hauchet Wiedrigkeit und Grauen , 
An dieſem Ort, faft jeder Vorwurff aus. 
Es ſehn zugleich die ſcheuch⸗ und ſtarren Blicke 
Hier ungeheure Felſen⸗Stuͤcke, 
Bald feſt und gantz / und bald zerbrochen und zerſpaltẽ, 
Bald Abgruͤnd', Hoͤlen, Moß und Graus. 
Ein gantz verwirrt Gemiſch von allerley Geſtalten, 
Materien und Farben , ſtellet hier 
Uns gleichſam recht ein Chaos fuͤr. 
Leim⸗Marmor⸗Kieſel⸗Berg', unordentlich vermengt, 
Unordentlich erhoͤht, unordentlich zerbrochen, 
Als waͤren ſie, durch ungefehren Fall, 
So wunderlich in ſich gedrengt, 
Erblickt man uͤberall. (ger Bach, 
Von erſt geſchmoltznem Schnee kommt hier ein traͤ⸗ 
Vermiſcht mit Schlamm und faulem Moß, | 
Aus Fleinen Deffnungen gefrochen: 
Vermehrt fi) aber allgemadh , 
Wird, ch’ manfiche verfiehet , groß , 
Erzuͤrnt fich, ſchaͤumt und braußt, und, * erſt kaum 
geſſoſſen, 
Kommt uͤber ſchroffe Stein’, erboßt herab geſchoſſen, 
Reißt ſelbſt den Boden mit, ffürgt, mit beſchaͤumtem 
mm, j 
Bejahrte dicke Baum’ und ſchwere Felſen im. 
An manchem Orte find der Berge rauhe Höh'n 
Recht ungeheuer ſchoͤn. | 
Die Sröffe fan ung Luft und Schrecken 
ugleich erwecken. 
Entfeglich ift Der Klippen Hoͤh und Dicke: 
Entfeglich großfind abgerollte Stute: e 
n 
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Entſetzlich ſchwartz find aufgefpaltne Kluͤffte: 
Entſetzlich tief, wie Rachen, hole Gruͤffte: 
Die mehrentheils verwirrte Dornen⸗Hecken, 
Die voller Furcht und Grauen ſtecken, 
Mit Klauen⸗gleichen Stacheln decken. 
Die —— ſind meiſtens wuͤſt und wild, 
8 ſteter Daͤmmerung und Schatten angefuͤllt. 
ie Einſamkeit allein 
Scheint hier Bewohnerin zu ſeyn. 
Jedoch, erſtarrter Sinn, begreiffe dich! 
Die furchtbare Geſtalt iſt nicht ſo fuͤrchterlich. 
— nicht allein der Berge wildes Weſen, 
ieh auch derſelben Schmuck zuſam̃t dem Nutzen, an! 
Du kanſt Die: mehr, als manleichtfonften fan, 
Des Schöpffers Huldund Magt aue ihrer Anmuth, 
en. 


ef 
8 wird fein Menfch die Bortheil' alle nennen, 
ie ein Gebirg ung bringt, noch fie befchreiben fönen. 
Es ſtecken Eoftbare Metallen, 
Es ftecken klare Berg» Erpftallen , 
Sammt Silber, Gold, der Menfchen Luft , 
guiben finftern Bruft. 
as Waſſer, dasvon ihren Gipffeln fällt , 
Veltrömt und träncktdie Dürre Welt. 
2 felbft die Rauhigkeit, die wir an vielen fehn, 
an andrer Lieblichfeit und Anmuth noch erhoͤhn 
Durch ihren Segen» Sa. a ern Hügel 
muͤcke 
Des Graſes gruͤner Sammt, der ſchoͤnſten Kraͤuter 
Wie manche grün« und holde Nacht (Pracht: 
Wird hier im Dichten Buſch, , erblicket! 
Wann Dort , bald an der Berge Gipffel, 
Bald ander hohen Bäume Wipffel, 8 
m 
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Ein ſchnelles Licht, einheller Strahl _ 
Mit frohem Schimmer fällt ; wird im bebüfchten 
a. felber in den Mittags» Stunden, (Thal, 
in’ angenehme Kuͤhl⸗ und ſanffte Dämmerung, 
Offt in der Nachbarſchafft deſſelben Strahls gefundẽ. 
Es aͤndern, wechfeln, trennen, gatten, 
Vermiſchen, faͤrben, bilden ſich 
Viel tauſend Lichter, tauſend Schatten, 
So lieblich als verwunderlich. 
Es zeigen hier der Berge rauhe Ruͤcken, 
Auf welchen offt, ſtatt Kraͤuter, Gras und Klee, 
Ein graues Eis, bejahrter Schnee, | 
Die fhroffrund rauhen Häupter drücken, 
n Winter: wann, zugleicher Zeit, _, 
tit grün beblühmter Lieblichkeit (Benzen/ 
Biel Hügel, wie im Herbſt / dort andre, wie im 
Und hier verfchiedne, recht als - im Sommer: 
9 utzen. 
So , daß man hier nicht nur die Tages⸗Zeiten; gar 
Die Jahres/⸗Zeiten auch zugleich, und zwar 
Auf einmahl, fuͤhlt und ſieht. 
Erwege diß mit Luſt und Andacht, mein Gemuͤth! 
Es laſſen des Gebirgs ſo rauh' als ſchoͤne Hoͤhen 
Ein Bild von irdiſchen Verwirrungen uns ſehen: 
Indem ja Freud und Leid, und Schertz und Schmertz 
| auf Erden, 
ie Luftund Grauen hier, vereint gefunden werden. 
Allein, was feh ich ferner hier 
Bey Diefes Bergesrauher Zier ? 
Was muͤſſen nicht für Reichthum, welchen Segen! 
on Marmorund Metallder Berge Baͤuche hegen! 
Kan id) doch überall u . 
Den fbönften Marmor Stein in groflen Suse, | 
| . 
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So gar ſchon auf der Flaͤch erblicken! | 
ie glänger diefer hier, als waͤr er ſchon poliert! 
Wie bunt ift jener dort! ich Fan mich nicht enthalten , 
Der unterfchiedlichen unzehligen Seftalten 
Und Barben Meng’ im Marmor , zu befehn , 
Und, in der drob verfpührten Augen; Luft, 
‚ Mit inniglich Dadurch gerührter Bruft , 
Ein allerfchaffendes almächt'ges Wunder⸗Weſen, 
Dhn’ das nichts iſt, was ift, bewundernd zu erhoͤhn. 
Man fan allhier, ſo wohl vermiſcht als einjeln ſchoͤn, 
(Db wir gleich vonder Schrifft den Inhalt nicht vers 
Auch ingebrochnen Lettern lefen, ftehn) 
Daß, mas geſchrieben, fey, den Schöpffer anzuroeifen, 
Um auch im Marmor Stein Sein — Werck 
zu preiſen. 
Man fan in tauſendfach veränderlichen Zügen, 
Die fich bald trennen, und bald fügen, 
Allhier ein tauſendfach vermifchtes Etwas fehn, 
Worinn die fpielende gefhäfftige Natur 
So manche Bildungs⸗Art, und ſeltſame Figur, 
Die in dem bunten Stein,jwar wunderlid), Doch ſchoͤn 
Verſtreuet und vereint, ſo durch einander gehn , 
Daß es das Aug ergetzt; den Augen vorgeftellt. 
Es ſind ſo viel verworrene Figuren 
Theils halb Theilsganger Creaturen, 
So viele Miſchungen von klein⸗ und groſſen Stuͤcken, 
Vereint und nicht vereint, in Marmor zuerbliden 5 
Daß, ſo von Form als Farb, auch er ein Chaos ſcheint, 
Das etwan auf einmal erſtarrt ſey und verſieint. 
Hier ſieht man ſtille Wirbel ſich, 
ort trockne Strudel gleichſam regen. 
Dier ſcheinen ſich Die Wellen eigentlich, 
Ohm daß ſie ſich bewegen, zu bewegen. — 
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Bald ftellt der Marmor Baͤum' und Thier', 
Und bald gebrochne Stein’ und Er& natürlich für. 
Dfft fcheintein rorher Marmor⸗Stein 

u Stein geword'nes Sleifch zufeyn. 
Biel groffe Adern find mit kleinern offt durchkrochen, 
Die einzelnbald, und baldmit Hauffen, 
Bald ansund in,bald.durd) einander lauffen, 
Woraus fo mancherley Figur und Form entfteht. 
Die ſchoͤnen Farben find auf taufend Art gebrochen , 
Auftaufend Artgemifcht , vertieffet underhöht, 
Bald hell und bald gedämpfft , bald feurig und bald 


matt. 

Es find fo wohl die Mengsals Graden nicht zu zähle, 
Auch wird esihnen nie aneinem Birniß fehlen, 

Als der mit ihnen waͤchßt, und Derihmeinverleibt. 
Denn, ebendaß er glatt, 

Bermehret feinen Wehrt, erhebet feinen Preis. 

50 bald man nur das rauhe von ihm reibt , 

Wie folches hier Des Künftters Fleiß 

Recht fünftlic) gu verrichten weiß ; 

So iſt kein Spiegel» ©lag fo glängend und forein , 
Als wie, in Blanckenburgs poliertem Marmor, Stein, 
Die abgeſchliffnen Flaͤchen ſeyn. 

Wie offt hab ich in ihm, als wie im reinſten Spiegel, 
Hebuͤſche, Feld, und Wald, und Thal, und sDerg’ und 
Ja gar, mitinniglichen Sreuden, Bien 
Bald im verwachsnenThal,bald auf den fteilenHöh'n, 
{uch meineliebfte Heerde weiden, _ 

Ind meine Ziegen klettern fehn. 

Man fan in Blanckenburgs Sebirg’, und ihren 
Bonallen Farben, Marmor finden, (&ründen, 
50 , wiemanihn verlangt: 

Dabald ein helles Weiß im rothen Grunde prangt; 
Mm Da 
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Daer baldbraun, bald ſchwartz, aaa 


Baldgelb und grün fogar, (un 
(Das, felbit in riechenland und Bella Ba 


ar) 
Bald bunt gefprenget iſt, mitroth, mitgrünund blau. 
Wer bildet nun des Marmors bunte Pracht ? 
Wer hat die elfen felbft fo fchön, fo glatt gemacht ? 
Derfelbe , der Der bunten Blumen Zier 
So Wuuder windis färbt, der faͤrbet gleichfalls hier, 
Zu unfrer AugensLuft, den Sand, und en den 


Mit taufend»färbigen Figuren, Glanz und Schein. 
Und eben Der verlieh” auch unsden Witz, 
Denfelbigen fo fünftlich zu polieren , 
Da er ja fonften ung zu nichtes nuͤtz. 
ie follte denn aud) dafür nicht 
Der Allmacht,ohne die nichts, was 6 tee ‚ 
Erkenntlichkeit und Danck gebuhren 
Wir ſollten billig nie ven ‘Blick 
Auf den fo ſchoͤn⸗ und bunten Marmor lenden; 
Dhn’auf die Krafft, Die ihn formiert, zurück, 
Den unfrer Augen⸗Luſt, zudenden. 
D welch ein — der nicht zu ſchaͤtzen, 
So wohl zum Nutzen als Ergetzen, 
Zur Zier und mancherley 
Liegt hier in dieſes Berges Zauch! 
Wer wird doch alle werd nennen, 
Beſchreiben und erzehlen fünnen, 
Dieman, fowohlzur Dauer, — 
Aus Blanckenbur eur erg mormacht! 


Beglüchtes B ! in deſſen Gründe 
—* Himmel ſolchen Saat 
Und folchen Marmor dir — 


Daß 


ww N 
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Daß ich in Welſchland felbftnicht feines gleichen finde, 
Seibſt der, den Parog zeugt, Fan * * Glantz nicht 
gleichen, 

Und der aus Tenarus muß ihm an Farben weichen: 

Da er, von Jaſpis hier, und dorten von Achat 

Den Glantz, die Farb' und Adernhat. 

Was ſag ich? ja bey dem, da er ſo ſchoͤn geziert, 

So Jaſpis, als Achat ſelbſt ſeinen Preiß verliehrt. 
Doch, noch weit mehr begluͤckt / ja dreymal 

ranno 


Begluͤcktes Blanckenburg / Durch ben, be dich 
regiert 


Dein jetziger Beherrſcher iſt es wehrt, 
(a ſag es ohne Schmeicheley) 


Zaß Ahm ein ſolches Land befchehrt, 
 HRofelbft, um Sein Berdienft, (das niegenug zu ſchaͤ⸗ 





2 EEE  _ÜÖ —— — = 


.—.—— 








Beſy denen Froͤmmigkeit fich —328 | 


3 Marmor einzuägen, gen,) 
n Marmor kein Gebrechen fey. 

Iſt ehedem ein Berg, wie ich einmal geleſen, 

Zur Bild» Seul’ einem Helden Dort, 

Zum Na » Ruhm , zugedacht gemefen ; 

So iſt ja wohl kein beß rer Ort, 

Umdiefem Herrn ein Ehren» Mahl zu bauen, 

Als jenen Marmor⸗Berg den wir dort vor uns ſchauẽ, 
Der Seine Wohnung traͤgt, fuͤr Ihn zurecht zu hauen. 
Wie wenig Fuͤrſten find auf Erden, 


Die von den Unterthanen mehr 
GSeliebet, als gefürchtet werden! 


Biewenig ſind geſchickt, ein Krieges⸗Heer 


- Mit eignem Vorgang anzufuͤhren 


Wie wenig Fuͤrſten find, Die ſeibſt regieren 
as» Sn 
Mm Wie 
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Wie ſelten iſt ein Fürft , der im Gelehrten Orden, 
Auf Schwargburgs Bünthers Art, 

a Mit &tied nichtallein , zum Wunder worden, 
ie LUDWIGRUDOLPH hier Dem diefes Land 


| gehört, 
Den felbft der Sechste CARLals Schwieger⸗Vater 
1) 


ehrt! 
Wer zehlt die Tugenden, Die gleichfalls ſonder 
An Deflen würd’gem EhrSemahl, Da 
Der theuerften CHRISTIN LOUBE? 
Die fo, wie Erden Kürten, den Fuͤrſtinnen 
Won je ber ſich mit Kecht zu einem Mufter roiefe; 
Unddie, nicht nur Ihr Unterthan, 
Ein jeder, er. ſey fern und nad, 
Der Sie nur einmal fah, 
Mit Ehrfurchtssvoller Lieb’ als unvergleichlih,priefe. 
Was habich nicht , ehichden Hof verlaflen,, 
ulm mit dem Hirten » Stabdie Ruh hier zu umfaflen, 
on Ihrem Hohen Geiſt gefehenund gehört! 
Has hat Sie nicht, durch Großmuth angetrieben, 
Zum Heil des Teutfchen Reiche, = — Hand ge⸗ 
rieben! 


Wie wird nicht dieſes Paar in Oſt und Weſt geehtt: 
Niuht Teutſchland nur, Europa wuͤnſchet Ihnen 
Abfonderlich für die ſo ſchoͤne Känferin, inn, 
So Sieder Welt gefchendt, aus Dand erfüllten 
Damit Sielange noch inftetem Gluͤcke grünen: , 

Simmel / laß es doch gefebehn / 

Daß Ihr Sürftlich Wohlergebhn / 

AnderDawer/ Marmor gleiche! 

Daß diß theure Sürften- Paar 
och ein offt vervielfacht Jahr / 

Ja das fpärfteötel erreiche/ 
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SP auhier in diefem Leben 

Incm Sterblichen gegeben! 

Kaum fam Beraldo mit dem Lefen 
So weit 3 alsihn Silvander unterbrach, 
Und, vo ller dreuben rief und ſprach: 
Wielieb, Beraldo/ iftesmir, 
Daß FTeurfchlands Ehre, Ruhm und Zier 
Sürft LULDWIG RUDOLPH dir, 
Ein Vor wurff deines Kiels gewefen ! 
Auch ich Hab’ geftern Nachmittag 
Indem äch es mir längftens vorgenommen) 
& eine rra Liede viel von Seinem Ruhm erzehlt , 

0 ich Dirzeigen will, wann wir zurück gefommen; 
Und, weil darannichts, alsder Schluß, noch fehlt, 
So wirſt du, aufmein Bitten, 

ü meiner Schatten reichen Hütten, 





ür Seinlang daurendes Vergnügen, 

ud) deinen Wunſch zu meinem fügen. 
&o dann, und ehe nicht, will ich, was auf das Eifen 
Von mir verfertigt ward, unausgeſetzt dir weifen. 

Ja! rief Beraldo / ja! ich bin Dazu bereit , 

Und zwar um deſto mehr zu dieſer Zeit, 
Da mich ein ungewohnt⸗und froher Trieb will zwingẽ, 
Was kuͤnfftiges, ſchon zum voraus, zu fingen, 
Wie ich wohl eh gethan: 
Mich deucht / ich ſehe ſchon / —— mehrers 


Ihm werd ein mehrers auch — * 


ROLE: 


Nm 3 Das 


BE (0) x 
Das herrliche Geſchoͤpff 


Des Tocayer: Weind , 


in einem Hirten-Gedichte 
auf 
Gnaͤdigſtes Verlangen 
des 


Durchlauchtigſten Fuͤrſten und 
Seren, 


Herrn Wuͤnthers, 


Fuͤrſten zu Schwarkburg, ?c. ꝛc. 
NE Nier dick belaubten Areigen hoher Linden, 
S ſchlancker Buchen, 

Gieng Beraldo, fühle Schatten bey der 

ſchwuͤhlen kufft zu fuchen, 
Weil er faſt den gantzen Morgen , Der 
Sch muc und Pracht, 

Auf den Hügeln , inden Thälern, su betsachten guges 


Bald hatt ihmein heller Yadı , MT glatten Ries 
Bald ein ſchroff und ſteiler Gelb, * ‚sinangenehus 
Bald ein wallend Aeren / Meer durch ——— 
Bald der leichten Voͤgel Bier, ce if Luft 


Nah 
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Nah an einer hohen Eichen, die — Berges 


Faſt an Hoͤh zu trotzen ſchien, deſſen — 


So mit Eicheln, wie der Stamm mit des Mooſſes 
Sammet, pranget, 
War er, mit beſchwitzter Stirn, febrittlings eben ats 
gelange 
Eben war erim Begriff, fi ins fühle Gras zu fegen 
Um an dieſes Ortes Anmuth fich aufs neue zu ergetzen, 
Als er ungefehr im Grunde, nahe ge fi . ‚ rechter 
an 
Seinen liebften Freund Durander / wie er bey Der 
Heerde ftand, 
Er auch ihn zugleich erblickte: Der — ſchnell gelauf⸗ 


Und mit dieſen ſuͤſſen Worten ihn —** mit ſich 


nahm 
Eben find ich dich zu recht, liebſter Freund, ver⸗ 
ſchiedne Sachen, 
Die ſich juͤngſt mit deinen Liedern zugetragen, kund 
zu machen. 
Aber weil du warm und muͤde, wirſt du dich fuͤrher 
bequemen, 
Friſche Milch bey mir zu ar ‚, und mit mir fürs 
lieb zunehmen. 
Mas Teich, Hauß und Stall vermag, will ich mit 
Mergnügen geben. 
Wohl, fprach gleich Beraldo chelnd, ich will mil? 
Drauf giengen fie 
Bald durch Ziegen, Pferd und Schaaf bald durch 
as gehoͤrnte Vie 
Unter Weges fieldie Rede = * Land⸗ und Schäfs 
fers£eben. Nm » 
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„Wie gluͤcklich, ſprach Beraldo / leben wir 
„In dieſes lieblichen Gefildes Luſt⸗Revier, 
„Entfernt vom Staͤdtiſchen beſchwerlichen Ges 


tummel, 

„Fuͤr Zanck, Verläumdungen , für Neid und 
Streit verborgen, _ 

er einer füffen Ruh, als wie im ird ſchen Himel! 
Be 
„Ein ſteter Laͤrm, der Wolſtand, ẽ 
„Die rauben uns uns ſelbſt, verwirrẽ unire Beifter, 
„Und blenden uns mit falſchem Schein. 
„Hingegẽ auf dem Land iſt man fein eigner Meiſter: 
„Man kan in Fried und Ruh auf ſich allein geden⸗ 


en, 
„Und ſeinen Geiſt, durch das Geſchoͤpff ergetzt, 
„In Andacht voler Luſt, zum groſſen Schoͤpffer 


lencken. 
„Hier Fan man, ohne Schaam (ein Gluͤcke, das 
nicht Hein) 
„Vertraͤglich, tugendhafft, voll Ehrfurcht 
„Und, fonder Schande, redlih fun. (G 
Mit dergleichen Unterredung — ſie den Weg, 
und kamen, 
Weil fie ohne diß mit Fleiß den bekannten Fuß ⸗Steig 
nahmen, 
Bald und eh' ſie ſichs verfah'n,mitnicht gar geſchwin⸗ 
ritten, 
Voll gelaffenen Vergnuͤgens zu — kuͤhlen 
| | tten: 
Traten indie grüne Laube , Die bereits vor manchem 
a 
Aus ſechs ſchlancken Enden dumen ung jugerichs 
war. 


Dieſe 
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Diefe Laube war ein fünftlich — Blaͤt⸗ 
Wodurch auch im heiſſen rn AR: * Kane inf 
Eben ward der Tifch gedeckt, on * mar hnrals 
Sonder Porcellain und m ’ 2 ie nett und 


Abgekühlte fette Milch, eben felb Tone } 
Eing ————— je , ud —3 


Obſt, g 
Ein beſchaͤumter kuͤhler * en ‚ — das 
Glas geſchwencket, 
So zum Durft, als zum Vergnuͤgen, mehr als ein⸗ 
maleingefchencket, 
Mehr als einmal ausgeleert, — 4 bennmit 


Sein gewohntes Tafel nn aus de recht zus 
Und mit recht zufriednem Geilt, RD dab Feld und 
ang, 
Ben der hellen Feld⸗Schallmey, a öffters pflegte 
— — Safft der Reben / 
er re ee peter 
Um ers Lebens halbes Leber 
Ob nun gleich dadurch Durander — zeit 
verg J 
Und ſich durch den muntern Ton, innig ſo geruͤhret 
Daß er zu Beraldo Stimme dann * warn die feis 


— ar fomwieseign fönett . 
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Bald mit einem ſanfften Sumſen A —— Ton 
rckte, 
Ubrigens mit Haupt und Fuß * un * Tact bes 


Unterbrach er doch zuletzt den Sefang; — 
und ſprach: 
Folge doch, geliebter Bruder, mir, wohin ich 
Denn nunmehro muß ich dir, was ich ſagen wol, 
entdecken: 
Weiſt du, daß der groffe Guͤnther / deſſen fettes 
Land und Wieſen 
Weiter, als die andern Wieſen aller Schäffer , ſich 
i erftrecken, 
Der mit einem güldnen Stabe die nicht zehlbarn 
Heerden mweibet, 
Den die Fürftliche Geburt doch noch mehr der Tu⸗ 
gend Glantz, 
Und der Weisheit ſtrahlend Licht von ung allen uns 
terfcheidet; 
Deine Lieder liefet. Be. Bei? Den , mit Recht, 
urpur leidet? 
Deffen Seift von Wiffenfepa A ee 
rwe 
Dem nicht nur die fetten Seen, fe die Schaͤf⸗ 


Günther / welcher Kaͤyſer feibf unter Seinen Ads 

Liefet meineLieder? Dur. Ya, un & maß fie ans 

Singt fie felber (ob Er gleich ſelbſt, daß esein Wun⸗ 

Ja Er hat, dadie Natur meiſt das was von Direrr 
klinget; 
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Geſtern noch mir diß von dir zu verlangen aufgetragẽ, 
Daß du, fo wieandre Dinge, der Tocfayer Reben⸗ 


Dem zum Ruhm, Der dieſes Wunder ſchafft, fe 
wie er alles fchafft, 


Nah Vermögen möchrft — daß es 
Wann dein reger Geiſt vielleicht gerüht, noch 
Hater mir, dadieferMoft fonft er Stier ſelten 
Voll von dieſem ſuͤſſen Tranck —— —* —* daß 


geſch 
Komm, beſchau es ſelbſt. De geb, dm du aus dem 


Meift befchattet,ragen Es hegt in feiner fühlen Höle 
Diefen meinen feuchten Schar, — * einer 


Wenn ein lau⸗und ſanffter — * ass Gras 
el, 


Sich ſo Schaaf als Hirten freuen ; sat ward Be⸗ 


eele, 
Durch des grofien Guͤnthers yet foner Lieder, 
Folgt’ auch ih Durandere Shin wi before 
e 


Weniger aus Neu⸗Begier, oder feinen Durſt zu ſtille, 
Als des groſſen Hirten Wollen deſto ſchneller zu er⸗ 


Seiner Schuldigkeit gemäß, ob sn gleich gar 
Sondern voller Schwierigkeit, und faſt ja fo ſchwehr 
bedeucht, 


Von 


Pe 
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Mon dem König aller Weine etwas wuͤrdigs vorzw 
tragen, 

Als vom Auszug aller Gürften , Guͤnthers Ruhme, 
gnug su fagen. 

Unter Weges fahen fie, wie * Hirten muntte 


chaar 
Hier mit Melcken, dort mit Schehren ihrer Heerden 
emfig rvar, 
Da faß einer, Der den Namen Phillig, mit ver 
ſchraͤnckten Zügen, 
In ein junges Baͤumchen fehnitte. Dort ſatzt einer 
einen Kranß, 
Den er alleweil gebunde, mit vereinigtem Vergnügen, 
Seiner holden Doris auf. Yener fucht',in einem Tank, 
Staͤrcke, Rertigkeit und Liebefeiner Silvia zu zeigen, 
Welche, gleichfalls leicht von Füffen, Seladon zu 
fliehen ſchien, 
Doch nur, um mit geöfferm Eifer ——— 
zu ziehn. 
Celimandern hörten fie fläten ; Selimantes 
An den allermeiften Orten ward von Alten und von 


Aungen, 
Au des Ober, Hirten Ruhm,viel geredet viel⸗ H 
Dfft erfchallte Feld und Wald von verfchiednen Wech 


ven , 
Und die allermeiften lieffen anders nichts faft vom ſich 
Als: der groffe Günther lebe / nebſt der hold 
d Albereinen / 
Unter denenunfre Wieſen in 


de grünen! BE 
Unfte Wand’rer hörten diß voll 
Ind Vergnügen, 
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Bald beydiefem, bald bey Pas — E hor mit 
Lebe / groſſer Guͤnther/ * "me de der bolden 


Alberti 
Unter denen Wald und want in erwwünfehben 
uͤnen! 
Endlich waren ſie ——— wo ſie ſich vorgenommen, 
Bey dem dick bebuͤſchten Felſen, — ange⸗ 


An des ſteilen Ber Sup N) — voeiten Mund 
Eine faft verroachsne eren Länge ng, wiedie 


Diele Sträucher , wilder Slieder, jähes Epheu, 
weiches Mooß, 
Und zumal ein hoher Ulm» —— am an der 
Schwaͤrtzt und ſchmuͤcket — und deckt. Diefer 
Ölen harte Seiten 
Waren faftanallen Orten, * em Zahn 
Durchgelöchert und zernagt. Hier u . beftändig 
Beil fein toarmer Sonnen » — in ne Deffnung 
jem 
So daß, wenn au Sirius re und Wald iu 
Slammen fette, 
Doch ein angenehmer Schauer den, Bart in fie traf, 
e. 
Hier nun ſahen ſie gar — ‚gr von tveitem, 
ügen, 
Bey dem Lichte, Das von in A geipaltne Fels 


en drung , 
Und wodurch das Schimmerskicht allgemeiner Daͤm⸗ 
merung Sich 
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Sic) andiefemDrr verlohr, das geſuchte Faͤßchen liege. 
Es war aus dermaſſen zierlich von Sig und netten 


Mit gank friſch bewundnen Reiſſen, mehr geziert 
faſt, als verſehn. 
Etwas Schnitz⸗Werck ſah man oben, von ge 


ſchlungnem Laub von Reben, 

Und inihnen, halb erhoben, — — Fuͤrſtlichs 
Alſobald ergriff Durander * Stan Glas, 
Auch Dabey geſchencket war , — es in der kla⸗ 


Die vonelfen abgetröpfielt.emblic: im Behälter ruht, 
Die fieihr felbfi ausgehölet : Und ließ aus dem fchös 


Ein, gefehmolgenem Topafe faft an "Sa ähnlich 
In den Becher ſchaͤumend rinnen. Wie nn nun ges 
Deichet er ihn gleich Beraldo, ze —52* laͤ⸗ 

"Kaum hatt er es angenommen,ale er das beſchaͤum⸗ 
Vor die Naſe ſchwebend a” da ad gleich diß 
Wie ein Balfam, fein Gehirn A ae und fü er⸗ 
Daß an die geſpitzten Lippen er eg; — Zögern, ſetzte, 


Sanffte ſchlurft, und an den Gaum mit der Zungen 
Spitz' es drückte, 


| Schmatzend abzog,rwodusch ſich ——— auf ihn ergoßñ⸗ 
Die in einem Augenblick durch ſein gantzes Weſen 
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Ihn vergnuͤgte, ruͤhrt, ergetzt, ihn erfreut, erfriſcht', 
erquickte; 
So daß er, halb auſſer ſich, zu des groſſen Schoͤpffers 
ten, 
Diefes fein Sefchöpff befang. Und —— ers offt 
mecket, 
Und darinn noch immer mehr under in der Luft 
entdecfet ; 
tießer,voll Zufriedenheit, die Gedancken von ſich hoͤrẽ: 
ſam des Lebens! Labſal der Seele! 
Flieſſende Flamme / voll reitzender Krafft! 
Schmertʒen und Traurigkeit linderndes Oele! 
Quelle der Anmuth! begei 
Edler Tockayer / dein holdes Getraͤncke 
HZSeiſſet und bieibet ein himmliſch Geſchencke. 
dem ich dein beſchaͤumt und trinckbar Gold beſchau, 
o kommtes mir 
Nicht anders für, 
Als ein voom&onnensLicht beftrahlterMorgen-Thau, 
Inwelchen fich von allen Evelfteinen 
Die Barben und der Per vereinen. (cſchmecke; 
Wann ich dein wohl gemifcht füß + fäurlich Weſen 
Daucht mich, daß ich Den Auszug recht in Dir 
Don allen vem, was lieblich ſchmeckt, entdecke, 
Wie ift dein lind und oͤlicht Weſen 
So lieblich glatt , fo ſanfft, fo weich, 
Und doch durchdringend fcharff zugleich! 
Diß hat Fein andrer Wein. Es ſcheint, 
Ob waͤr in dir zugleich Die Rahrungs»Krafft vereint. 
Man glaubt, wann uns den Mund die fetten Tropffen 


len; 
Nicht nur ai Durft, den Hunger auch au flillen. 
Ein 
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Ein Heyde würde diß ewiß von Dir erzehlen: 
In Dir ſcheint Ceres ſich mit Bacchus zu vermählen, 
Begluͤcktes Land, wo, durch des Himmels Güte , 
Die füffen Kinder edler Meben 
Ein folches liebliches erwuͤnſcht Getraͤnck und geben, 
Daß unfer circkelades Geblüte, 
Dadurd) ergest, erquickt, erfrifcht , 
Sich leicht und gern mit dieſem Saffte miſcht, 
Der Tages unfre Luft, des Nachts Die Ruhe, mehrt,, 
Und defien holdes eur der Sorgen Dufft verzehrt , 
Ja ung ſo gar ein Artzeney gewehrt. (Quelle, 
Wie wird mir? edles Naß, du Freuden⸗Feuers 
Ich fühl’, ich ſeh in Dir ein ſonſt nicht ſichtbar Licht, 
Das durd) des Schmwermuths Set 2* Unmuths⸗ 
t. 
Der Argwohn, nebſt der Furcht, der Menſchen 
PlageBeifter, 
Sind durch did) weggejagt. Du ee an ihres 


Dich aller meiner Sinnen Meifter, 
Es wird in meiner Seelen helle. 
Mertraulichkeit, Muth, ne holde Triebe 
Der faft erftorbnen — 53* iebe 
Beziehen mein Gemuͤth, beherrſchen meinen Sinn. 
Kaum bin id) mehr derfelbe, der ich bin, 
Ein Etwas / welches ich empfinde/ 
Iſt ſaͤß / ifElieblich / ifegelinde: 
nich rübre einreiner Anmuth⸗Str 
Es walltmein fröhliches Geblüce/ 
Und mein erbeitertes G 


—8 und ruhig aufeinmahl. 
ri icheile —* Ich dencke: 
Rück —* diefe Luft ? a PER 
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——— — EEE 1]. 
Mir Tugenden, die ich nicht hatte, geben? 
Vermag ihr Safft 
a mir der Redlichkeit und des Verſtandes Kraft 

u mehren, zuerheben ? 

Mein, nein! 3 : Ja! Es iſt gewiß: 
Gleich jegt verläffet mich Des Zweifels Binfterni 
Du zeigeft, da durch dich der Argtvohn ung verläßt, 
Zufammt der Brut der Burcht, des Haffes und der 
Daß noch inunfrer Bruft ein — (Sorgen, 
Don Menfcen-Fieb'und Billigkeit verborgen, 
Die durch Gewohnheit gang verfteckt, 
Verhuͤllt geweſen und verdeckt, 
Wie aber inder Lufft der Sonnen Licht 
Der Wolcen Dufftzertheilt; jedoch Derfelben Hige, 
(Wenn ſie zu ſtarck unsbrennt;fo ift,bey Diefer@luht,) 
Die Ubermaſſe auch nichtgut, 
Die Maffe nöthig, heilfam, nüße. 


ı Drum dencke, wer ihn trinckt aus Danckbarkeit dabey, 
Daß Ubermaß' uns unterſaget, 
Daß Maß abſonderlich Dem, Der ihn gibt, behaget; 


— — — 





Ya daß fie noch die Luſt zu mehren dienlich ſey. 

So trinck ich nur noch eins. Wie Wunder /⸗ſuͤß, 
Wie angenehm wie ſanfft iſt diß! 
Wie lieblich beiſſend, wie verſchiedlich 
Iſt der verbundene Geſchmack, wie niedlich! 

Der, Durch den ſuͤſſen Druck, gerührte Geiſt, 

verfpühret, 

Vernimmt und mercfetgleichfam hie, 

m Wolſchmack, eine Harmonie, 

ie ihm fehr angenehm, und die ihn allgemadh, 

fter der Anmurh nur vernünfftig nach ; 

Syn feiner Luft, zumgroffen Geber tühret. 


Mn Ib 








558 Zirtens Gedichte. 


ch ſehe / mit vergnuͤgten Blicken 
ch ſchmecke / gleichſam mit Entzůͤcken / 
Wie freundlich GOTT/,der alles ſchafft. 
Aus Seinem ſeel gen Wolluſt⸗Meer 
Zar Er ein Troͤpfgen Seiner Krafft 
In unſern Sinn herab gelencket/ 
TUnd dem Tockayer Reben⸗Safft 
Ein geiſtig Feuer eingeſencket. 
Zuieraus nun fließt zu Seiner Ehr: 
„Da eine ſolche ſuͤſſe Gluht / 
we er die ya —SeS * 
„Ja nicht von ung in die 
„Was muß / inSeinen ewgen Schäsen/ 
Um Seine Creatur zu laben 
„Der Schoͤpffer nicht für Kraͤffte haben! 





DAPHNIS, 
Hirten: Gedicht, 
auf dag 
Vermaͤhlungs⸗Veſt 


des 
Durchlauchtigſten 
———— Cüneburgifchen Pringen 


Varls, 


und der 


Preußiſchen Printzeßin 


Philippinen Charlotten 


Koͤnigl. Hoheit, 
ehrerbietigſt uͤberreichet 
von der 


| _ Samburgirge Patrioten⸗Geſellſchaft. 





| an Carmina quæ nobis DEUS obtulit ipfe — | 


© Dicamus, teretique fonum modulemur ayı 
| — feret hæc Melibœus ad aureis. 








hoc kockonkir hochoc hoc hoche: eha:chrchs aockorkschnedtnedn are 
—— ——— 
Cernes que Jurgere Regna 
Conjugiotali! Virg. 


Uf einesallgemach erhabnen Berges Gipffel, 
Bon dem der freye Blick a Die Berne 
reckt, 
Stand, unter eines Eich-Baums Wipffel, 
Ein Feines Hirten⸗ Hauß, mit grünem Mooß bedeckt, 
An einem Haren Bad), der zwifchen glatten Kiefeln, 
Mit kieblich murmelndem, und angenehmen Riefeln, 
Bald weiß beſchaͤumt, fich raufchend fenckte, 
Bald fchlängelnd feinen Fluß in fanffter Stille lenckte, 
Und, zwifchen grünen Büfchen , grün, 
Als waͤr' in feiner Fluht noch ein Gebuͤſche, ſchien. 
In dieſer angenehmen Huͤtten 

Saß Silvo, Tirfis, und Solander, 
Walmiro, Lindamis, Kleander, 
Florindo nebft Ricander, 
Amintas und Beraldo beyeinander, 
Beſchaͤfftiget, vonden verkehrten Sitten, 
So jest faſt allgemein, zuihren Pflichten , 
Die Hirten wiederum, wo rhöglich, einzurichten ; 
Und, Durd) ein wohlgemeynt, fo fanfft+ als Lehr » reich 


gen 

Zu ihrer vor'gen Art und Unfchuld fie zu bringen, 
Sie ſahen, theilsihr Vieh, an diefemholden Ort, 
m buntsbeblümten Klee, mit ſchweren Tritten gehen; 
heils, mit gefenchtem Haupt , ihr Zutter fort und 


Durch ſcharffen Big, mit ſchlancket Zunge Mäßen ; 
Theile, 
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Theils, wann es ſich gemaͤchlich niederlegt, 
"Und, wohl gefättiget „ ins friſche Gras ſich ſtrecket, 
Wird vom beblühmten Kraut faft uͤberall bedecket: 
Bloß den gehörnten Kopff, woran das Maulfich re⸗ 
Und wiederfäut , hebt es empor. (get 
hr halb geſchloßnes Aug , ihr fanfft bewegtes Ohr, 
eweiſen den Genuß vonder, faftallegeit 
Uns Menfchen fehlenden , Zufriedenheit. 
Die Hirten fühlten felbft, von einer ftilen Luſt, 
An diefem ftillen Ort, in ihrer Bruft 
Ein Etwas / das fiefehr — 
ünd ihrer aller Hertz in eines gleichſam fuͤgte. 

Sie waren im Begriff, vom wahren Hirten⸗Weſen 
Ein Lehr, reich Lied zu überlefen : | 
Wieglücklichift! der / in der Einſamkeit / 

So / wie die erſte Welt / vergnuͤget / 
Sein vaͤterliches Feld / von aller Schuld be⸗ 
t / 


Mit ſeinen eignen Ochſen pfluͤget; 
Den/ — im Schlaf / kein Laͤrm der 


enwedt; | 
Den Leine wilde Wut — Wellen 


| redt; 
Der fein geruhiges Vergnügen darinn findet / 
Wann er an nahen Ulm ae + KRebenbins 
/ r 
Und feine Rebe fich um ihren Lllm + Baum 


wi 3 

Der / wiefein wildes Holtz / die Leidenſchafft 
befchneidet; 

Der ſich mir eig nem Flachs ai So he wolle 


det; 
Und der fein bloͤckend Vieh / von Milch und 
Wolle ſchwer / Jen 3 Auf 
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Auf ſeiner Weid im Klee und Kraͤutern hin 
und ber / 

Voll Unſchuld / ſo wiefie/ mit ruhigem Ge⸗ 
Von Neid und Zanck entfernt / 

| —— 
Der einen ſanfften Schlaf im Schatten dich⸗ 
ter Linden / 
Auf weichem Brafe/ weiß/ ſo offt er will or 


Ja, rieffen fie, die frohe Zeit, (finden 
n der von ung dergleichen Stand zu hoffen, 


nicht mehr weit, 

Und unfer Wunſch ift nunmehr eingetroffen, 
Es hat ung Pan das groſſe Gluͤck befchehrt , 
Daß DAPHNIS, Den der Purpur decket, 
Der mehr alseiner@rone wehrt, 
Und welcher Selber Sich zu unferm Haupt erlärt, 
Seinfrohes Hochʒeit⸗Feſt _ 
( Wobey fich felbft die FJahres-Zeit erneuret, ) 
gi aller Hirten Sreud, andiefem Tage feyret. 

uf! laflet denn Die füffen Slöten klingen! 
Auflaßt uns heutenichts, alsdiefes Paar befingen, 
Diß Paar / der Nymphen Luſt, ber Dicten Ruhm 

un 


re: 

Ein jeder sog hierauf ſo gleich fein beftes Kohr, 
Aus feinem Überzug hervor , 
Und ließ, durch wirbelndes Setön, 
Dierege Fertigkeit der ſchlancken Singer fehn. 

ie fühlten insgefammt 

Ron Ehrfurcht, Zärtlichkeit und Luft 

je frohen Hergen angeflammt: 
Doch fpührtein jeder noch zugleich , in feiner Bruft 
Ein heimlich Chrfucht-Zeuer brennen, er 


Ricand. 


Soland. 


Kleand. 
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De ee Be Gefallen 

em bo raut-Paarzu Sefallen, 

Würd’ am geſchickt ſten fingen koͤnnen. 
Sie lieffen darum Wechſels⸗weiſe, 

Bald zu des edlen DAPHNIS Preife , 

Bald Seiner ſchoͤnen Braut zu Ehren, 

An fanffter Harmonie , — Lieder 

ren. 


Ricander, der ſchon manchen Preiß, 
Mit feinen Liedern hatt? erftritten , 
Der ungemein zu fingen weiß , 
Bieng an, zuerſt, auf ihrer aller Bitten: 
Der Himmel, voelcher feine Schäge vers 
eint dem holden DAPHNIS ſchenckte, 
Und, was nur ſchoͤn und groß und edel, in 
Sein beliebtes Weſen ſenckte, 
Sucht' alles, was nur liebens⸗wuͤrdig, mit 
m gefällig zu vermählen, 
Und machte Seinen ſchoͤnen Leib zum 
WohnPlageiner ſchoͤnen Seelen. 
Könnt’ einer das fo füffe Feuer in einer ſchoͤ⸗ 
nen Tauben Augen, 
Mit eines Laͤmmchens holden Blicken voll 
Sanfftmuth zu verbinden taugen; 
Der hätt? ein lebhafft Ebenbild von den fo 
hellsals fanfften Blicken, 
Womit PHILINDen Augen» Strahlendie 
Augen, die Sie fehn, entzuͤcken. 
cgerbienfeinerhähenmfeget,  Cieet 
erdienftezu er pfleget, , 
EmpfängetvomDBerdienft,foPan in Ihn ges 
Mehr, als er DAPHNISgibt, von DAPH- 
NIS Giantz und Schein. 
Nu 4 Ich 





TU 
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Ich feh es ſchon im Geift vorher : Ihm 


wird / auch von entfernten Heerden / 

Kin güldner Hirten⸗Stab 31 dem / der 

Ihm beſtimmt / gereicher werden. 

Lindam. Es herrſcht anf Ihrer Stirn und lieblis 
chem eficht 

Der holden Fiebe Feind, Die wilde Stren⸗ 


ge nicht. 
Nur bloß der Sittſamkeit fo keuſch » als ſuͤſ⸗ 


ſes Licht, 
Daß Ehrfurcht in uns ſtrahlt, und doch die 
Liebe mehret, 
Beſeelet Ihren Blick,ergeget und verſehret. 
Berald. Und wäre DAPHNIS auchaug mederm 
Stamm entfprungen, 
Würd’ alle Weltdennoch, Ihn * zulie⸗ 


' 

Nicht nur durdy Neigung angetrieben, 
Durch ein ich weiß niche was gegmungen, 
Als recht was ſonderlichs Ihn zu betrachten, 

UUnd, voller Ehrfurcht, hoch zu achten 

Florind. Ihr ſingt mit Recht von DAPHNIS 
Schoͤnheit, der Bluͤhte Seiner edle Jugend, 
Mir aber ftrahlt noch in die Seeleder Aus⸗ 

bruch derfchon grauen Tugend: 
Wie Er,nebft Hilas, von Wichandern ges 

führt, in unfre Hütte kam, 
Nicht nurmit unfrer Schäfer» Koft , mit 

. Milch und Brüchten ' 
Nein, fondernzu fo vieler abfonders 


lich noch diefe fügte: 
Daß Er,nebft all ung in 
—— 


— 


Dioitized bv Google 
Dıgilized by Google 
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Silvo, 
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Ja gar (wodurch Er unfre Lieder, fo lang’ 
als Hirten find, BUCH, ) 

Zu unfer - ar 2 o ſeltnes 
ck! ſich fel erfläre, 

Erinnert ih „u noch, — Ir ein him̃⸗ 


Don Seiner ſchoͤnen — auf feines 
Gold ge emahlet ’ 
In Seinen Händen (ah n? wie jeder, anges 
a 


et, 
Und, bloß durch die con ne ſchnellem 
Starr von ae ' fest einem 
Audi €, dadas DI undausun eh 


An unferm fröhlichen Erſtaunen Sich 
(Wie ich es wohl —— —5 in geheim 


etzte? 
Ich ſahe DAPHNIS ent be regen Bies 

d Hol Vertounderung , fi 
Und, Wera beſe aſtlichs 


t ch daben 
——— füfen Lehren, 
Den weiſen Hilas Ihm erflären, 


Daß diefer zn * ets ohn 


ey. 
Wobey ich Deutlich merkt, als DAPHNIS 
freundlich lachte, 
Wie Er auf Seinen Stand die Deutuny 
felber machte. 


Ps Ich 


Walmir. Ich ſehe, wiederfcbönen Braut/ | 
Don angenehmer Rurcht die Wangẽ gluͤhn, 
Und, da Sie Sich —— —— 


Solch eine Röth’ Ihr ſchoͤn Seh che bepehn; 
Als wann vomröthliben Rubin 
Ein glatt»polirtes Silber fcheint , 
Wann ihn des ag mit felbigem 
ereint, 
.Jauchzʒe Teutichland! Holde Mutter Diefer 
ſchoͤn⸗ und edlen Seelen ! 
Was wird für ein Segen Meer aus dem 
glücklichen Vermaͤhlen 
- Diefes Hohen Paars/ auf Dich, fich, wie 
eine Zluht, ergieffen ! 
as für Oel⸗Zweig und für Palmen wers 
den, ausdem Bündniß, fprieffen ! 
Magre Felder werden Klee, duͤrre Wuͤſten 
Blumen bringen; 
Gelber inden trocknen Heiden werden reis 
ne Bäch’ entfpringen. 
Es erfüllen Feld und Hütten er und 
roͤhlichkeit; 
Ja ich ſeh die — der he 
engüldnen Zei 
Erinnert du dich vn ‚ So ander, tie 
' 
Bey einem * einen — 
So unſer Feld bedroht, ar Hirtens 


Zum Groffen — — 


Glorwuͤrd gen Ober ⸗ Haupt, (denman jetzt 
Salsburgs.Dirten Br 
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Zum Wunder aller Welt, fo väterlich bes 
So wohl verforgen fieht, (mirthen, 
Daß bey der fpäten Welt Davonein Denck⸗ 
mahl blüht, 
Und nie verwelcken wird; ) einft abgeords 
net worden ? 
Wie wir dafelbft, in Seinem Helden-Sie, 
Wo Pracht und Friede wohnt, und der, an 
Hütten ftatt, 
Nichts alserhabne Schlöffer hat, 
Don Seiner Macht den fürchterliche Blitz, 
Doch) auch von Seiner Huld ein Sreudens 
reiches Licht, 
Mitgansgetröftetem erheiterten Geficht, 
Voll Ehrfurcht und voll Luſt, gefehn ? 
Erinnerft du Dich wohl , wie wir deſſel⸗ 


ben Schaaren, 
Die nicht zu uͤberſehn, und Riefen ähnlich 
waren 
Stumm für Verwunderung, mit offnem 
efah’n? 


un 

Offt fahen wir fie fich fo fehr einander nah'n, 

Daß fie ein eingiger gewalt’ger Cörper 
ienen; 

Bald wiefie, wie der Blitz, fich von eins 
ander theilten, 


Bald wieder, wie der Blitz zuſammen eilten. 
Wie, (wo es mir erlaubt, mit Heinen Din⸗ 


gen 
Was groſſes in Vergleich zu bringen,) 
Wann wir im Herbft an Aepffel s Bäume 


ttein, 
Und die gebog'nen Aeſte ſchuͤtteln, 


—⸗ 


ee Te 
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Die ſchweren Aepffel ohne Zahl, 
Mit ſtarckem Praſſeln, aufeinmahl 
Den Boden ſtuͤrmen und erſchuͤttern; 
So fuͤhlt/ und hörten wir, = einem jeden 
ritt, 
(Der von viel taufenden nur ein vereinter 
Schritt,) 
Den Boden ſchuͤttern, beben, zittern. 
Erinnerſt du dich wohl, wie damals, auf 
dein Singen, 
Das du wie allezeit, ſo lieblich lieſſeſt Hingen, 
Worinn ſich Krafft und Suͤßigkeit vereint, 
Als du Ihm die Gefahr der unfern vorge 
tragen, 
Er, voller Großmuth, fpradı : 
Ich bin der Hirten Freund / und lihr 
a recht guter $reumd / 
Das koͤnnet ihr den Eurigen nur ſagen. 
Wie muß Sein tapffres Blut, das auſſer 
dieſem ſchon 
Durch Seinen groſſen Helden⸗ohn / 
Den Abdruck Seiner hohen Seelen, 
Der, bloß zu Teutſchlands Heyl, zu Cron 
„und Thron beftimmt , 
Durch jüngftvolljogenes Bermählen 
Annoch für eg wallt und glimmt, 
Am heut gen Tag aufs neui U 


wallen! 
ie werden heute nicht die — Me⸗ 
ta 
Voll lauter Freuden — nalen N 
Wie wird ein jedes Hauf in ze. jetzt 
prangen 
Mich 





Soland, 


Berald, 
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Mich deucht ich feh, aus allen — 
eſtonen und Tapeten hangen 
on Freuden⸗Feuern alles ſchimmern. 
Dich deucht, ich Bonn’ in taufend Chören 
Die frohen Bürger jauchtzen hören. 
— ung hiererzäblt , — noch 
ein 
Erinnerft du dich auch des Tages, Da wir 


Der Nymphen Königin h — Ehr 
un 
Der Tugend Thron —— Das — 
Der Sanfftmuth — „ie Ne Gpnutter 
r 
Sophien Majeftät zu fehn, das Sit ges 
(Tag, denich alle Jahr zu 333 — ent⸗ 
Was fah'n, was hoͤrten wir! mas Zehiti in 
rem Ziwmer 
Das Sie uns felbft zu ſeh n Fa ein 
— 
Den guͤldnem Hauß⸗ Geräth ! ! 
nod), was ich — 
Als die Erlauchteſte Sophie 
Crofäldo , welchen man mit Recht den 
Weiſen nennt, 
Der alle Stern und Kräuter fennt, 
Faſt mehr noch, alser Sie, 
Mit weiſen Lehren unterhielte. 
Ach ja! es ruͤhret ze Dein — 
ge 


Doch 


570 Hirten Gedichte. 

Doc) hiebey fällt mirein: (Seelen 

Wie muß das Innerſte von Ihrer Grofien 

So unbefchreiblich jetzt mitLuſt erfuͤllet feyn! 

Da DAPXNIS aller Hirten Ruhm, 

Der ſchoͤnen Tochter Eigenthum, 

Ihr Sohn, Ihr Eidam wird. Es nimmt 
an Ihrem Heil, 

Was Tugend ehrt, bey allen Hirten, Theil; 

Es wünfcht der Creyß der Teutichen Erden, 

Daß Sie, mit hundert taufend Freuden, 

Dereinftdas Hohe Paar viel tauſend Heer⸗ 

Mit guͤldnem Stabe moͤge weiden, (den 

Und aller Wuͤnſche Ziel an Kindes⸗Kinder 


n 
Kleand, Es Fan in heiffen Sommer : Tagen, 
Wann Geld und Wiefen glühn,mann durch 
—— den ſchwuͤhlen Schein 
Die matte Heerde lechzt, daß Hirt und 
Landmann klagen, 
So angenehm Fein lauer Regen ſeyn, 
Der alles labet, naͤhrt und traͤncket; 
Als was diß gluͤckliche Vermaͤhlungs/ keſt 
Demhohen Eltern⸗Paar, das DAPH- 
A uns geſchencket N 
Im frohen Hertzen fühlen läßt. 
Was muß der Groſſe FERDINAND, 
Der ausdem Helden « Stam̃ der Guelffen 
her gefproffen, 
. (Dem Stamm, der Himelshoch zum Wun⸗ 
r der aufgefchoffen) 
Dep weile Tapfferkeit der ganzen Welt bes 
annt, 


Der unfrer gantzen Dirten-Schaar 


Zirtene@eihe, gi 
Zu aller Zeitein Schuß und re 


Nebſt der Durchlauchtisgfien Bemabs 
lin, diedie Welt 
Zum Tugend ⸗ Diufer N Be längftens 
rge N 
Aus dieſem gluckichen Yerbinden 
Fuͤr zarte Triebenicht empfinden ! 
Wie muß ſo manche Sreud’, und innigliche 


uſt, 
Die, aus dem doppelten er freien Ders 
en 


Zum Wohl ſo * Lande quillen, 
Der Theuren Eltern Helden⸗Seelen 
Anjetzt ſo uͤberſchwenglich fuͤllen! 
Lindam. Wie ſehr nimmt hier zugleich, der Teut⸗ 
ſchen Troſt und Heil, 
Fuͤrſt Ludwig ze nicht, wie auch 


hriſtin Louiſe/ 

Die gantz Europa längit ale 18 gans vollfoms 
en priefe 

Ja gar der groſſe cam © a Sreude 


Zufammt der Asyferin! ... ber wir pro⸗ 


(Der Himmel laß es doch nich: Fehlen ) 
„Du wirft/ in einem Schweſter⸗Dohn 
die Schwefter/ wie SieDich/ erfreuen/ 
„Und / auch dereinft/ ſo wie Siejent, / 
Seibft einen jungen Carl .— 
Ricand. Wiemuß die Teutſche XBelt,für DAP 
bloß allein, 
Durchlauchtes Eltern⸗Paar / Dir nicht 
verpflichtet ſeyn! De 
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Der Himmel wird mit ew gen Cronen, 
Fuͤr Sein Erzieh'n, Euch alle Beyde lohnt: 
Wodurd) gantz Teutfchland fih nunmehr 
einneues Licht 
Don Wolfahrt, Segen, Heil, Luft, Gluͤck 
und Troft verfpricht. 
Es fieht den Kuren Tag bereits auch je⸗ 
dermann, 
Als der Belohnung Anfang an. 
Walmir. Sch fehe ſchon vorher die ans — 


Und, was der Eltern Geiſt ſo Mauch an⸗ 
gefangen, 
En iz Dolfommenbeisgelangen. 
ch feh, wie Uberfluß und wie Zufriedenheit 
Die Felder deckt, das Land erfüllt, 
3 feh die ſchwartzen Lafter Ber , 


ch fehedie Gerechtigkeit, 
Wie weder Die Perfon des Armen noch des 


(So wie ſchon jetzt) Ihr Aug’ — noch 
Florind, Idhh ſeh nicht weniger, nd a Des 

Die Blühte jegiger,die Frucht — — 

Di d Hoff 

Sun gib, Osherfan € ungen er 

Zur Froͤ mmigkeit zur Wiſſen und 


ugend, 


Ich e, zur&mpfindlichfeit, 
Ei ten 
Des 





J Ge: 
7 Tirfis. 


Silvo. 


mint. 
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DesDAPHNIS gütiges Befehlen 
Nimmt alle Hergen ein. 


Ein jeder Hirte wuͤnſcht, in Seiner Huld 


zu ſeyn 
Und dienet Ihm mit Die Nr berefchet in 
den Seelen, 
Der Bürften wahrem Thron. 
Es eifern Lieb und Ehrfurcht ſchon, 


Auf Seinen Wind felbft Hut und Leben 


DAPHNIS Dienften aufzugeben. 
Och wünfche diefem Paar / kein glücklis 
ches Geſchick, 


Wie fonft gewöhnlich iſt; ‚mel fie es fchon 


ch wuͤnſche nur den Unterthanen Gluͤck, 
ie DAPHNI Hirten, Stab hinfünfftig 
wird befcehügen ! 
So dann wird aller Schäffer Leben, 
Doll erh , und voll Zufriedenheit, 
Ein Beyſpiel jener güldnen Zeit 
Der eiferfüchtgen Nach⸗Welt geben. 
Man wird forthin von ** Klagen 
wiſſen: 
Jedwede Silvia wird ihren zen. kuͤſ⸗ 


Und unter dicht belaubten einden 
Bird man nichteine Stelle finden, 
Wo ichts der Scharten gut , da man die 
Beld,&challmeyen, 
Der frohen Hirtenmuntre Reihen, 
Mitbaldfich wechfelnden rw allgemeinen 
hören, 


Nicht wird beleben fehn und hören. 
u 8 d Hier 


‚374 


Tutti: 
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Hierauf empfand die Zunfft, von Ehrs 
| furcht und von Liebe, | 


roch niefo ſtarck gefühlte Triebe 
In ihren frohen Seelen flammen , 
Und faßten ihre Wuͤnſch ineinem Wunfh 


sufammen: 


Es muͤſſe fich ſo viel Vergnügen 
Zu DAPHNIS und P en fiv 


en / 
Alsrecht verliebte Selen ſich einan⸗ 
der Gutes wuͤnſchen koͤnnen; 


Als Muͤtter voller Zaͤrtlichkeit den 


liebſten Rindern Gutes gönnen; 
Als der gewog ne Himmel denen / die 
er amallermeiftenliebt/ 
Vergnügen 7 Gluͤck und Seegen 
giebt! 


Und du / o Pan, vordeffen Blick die 
kuͤnfft gendeiten nicht verborgen/ 
Der du die lange Folge ſiehſt von die⸗ 
ſem holden Freuden⸗Morgen / 

Laß Segen / Uberfluß und Luft / 
Slüc/Wolergebenu.£rfprieflen/ 
Aufs ganze menjchliche Geſchlecht/ 
aus diefem groffen Buͤndniß 


Laß / ſtets gecroͤnt mic friſchen Blu⸗ 

men/ der Nymphen ſammt der Hir⸗ 
tean Schaar / 

Zum ehrerbiet gen Angedencken / aus 

einem Danck⸗begler gen Triebe⸗ 

Mit 
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Mit immer fröblichern Geſaͤngen 

von DAPHNIS und PHILINDen 
Liebe/ 

Den heut gen Tag beſtaͤndig feyren 

im Circkel ⸗Lauff von jedem 


r; 
So lang' alsman in unſern Vielen 
das Bloͤcken ſatter Heerden hoͤ⸗ 
ret/ 
So lang’ als der erhabne Hbarz / Ertʒ / 
Waͤlder / Buͤſch und Kraͤuter nah⸗ 


ret/ 
Und als = Elbe zu dem — 
raus ſie ſtammet / wiederkehret! 
Kaum war der Wunſch geſchehn, 
So ſtand ein jeder auf, die allgemeine 
reude, 
Womit die Hirten überall, 
Ben Lauten⸗Floͤt⸗ und Geigen⸗Schall, 
Im Fühlen Wald’ auf flacher Weide, 
Diß hohe Freuden⸗Feſt begehn, 
Mitanzufehn. 
Sm Gehen fagten fie: Waͤr jeko Brenna- 
mir, 
Wichander, Ulmenau, nebft Kleon hier; 
Wie würden fie, von lieblichen Gefäns 


gen, 

Die füffe Harmonie in unfre Lieder mens 
en! 

roch füfler, wenn beyuns den — Ober⸗ 


itz 
Mit hoher Gegenwart Antexnor ſelbſt 
beehrte, 
Oo 2 Und 
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Und Sein erhabner Witz 
Die frohe Zunft begnädigt' und befchrte, 


Bald fahen fie darauf mit inniglicherg 
reuden 


— 
Der jungen Nomphen muntre Schaar, 
Wobey das Hirten» Volck mit untermens 
get war, 
Die Namen von dem edlen Paar 
Rinden junger Bäume ſchneiden. 
ie wunden taufend Blumen, Eronen; 
Sie flochten praͤchtige Feſtonen 
ie machten auserlefine Eränge; 
Sie hielten neuserdachte Tänke. 
Ismene waͤſcht ihr Lämmehen weiß wie 
ß e Schnee, 
Und zieret es mit —** Baͤndern aus 
Fuͤr DAPHNIS (ch — Es flicht 
alıe 
Ein niedlich Körbchen, Einen Strau 
Dat Silvamir für Sie —A 6 


Einfchöner Tauben t, das ; 
“ —— ee 
Mit ſchwartzen Augen, ward noch nie Se 
Mirene, die der choͤ en Romphe 
—* ß —— — F Preig, 
Sie fommen offt auf ihren Schooß ge⸗ 


flogen , 
Und el s weif’ die 
nd nehmen KBechfi A I | Kon aus 
Die 
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J Die Taͤubchen liebt Mi wie ihr 


eben , 

Und dennoch will fie fie, als ihrer Ehr⸗ 

g' fu echt and, 

— Der ſchoͤnſt⸗ und lieblichſten PHILINDen 

7 geben. 

— Dort wurden ſie gewahr, 

Wie mancher Hirt auf ne 
pielte, 


Da, wie der Nymphen leichte Schaar 
Geſchwinde Taͤntz', um . — 
ielte 
Der ſein begruͤntes Haupt biß an bie Wol⸗ 
cken ſtreckte, 
Und, unter ſich, das Feld mit breitem 
Schatten deckte. 
— An dieſen ward ein Schild, mit Blumen 
/ ausgefehmückt, 
| Jr welchem guͤldne Lettern prangen, 
' uf unſrer Zunfft: De + frohlockend 
ngen, 
rim man diefe Scprifft erblit: 


An die Jahre dieſer Eichen 

Muͤſſen DAPHNIS Jahre reichen! 
Und Sein nie verwelckt Geſchlecht 
Ihrer Blaͤtter Menge gleichen! 

So viel Anmuth / Heyl und Segen/ 
Wolfahrt und Vergnuͤglichkeit / 


Oo 3 Als 
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Als, in vieler Jahregcie / 

Aue Blätter fichbewegen / 

Und ſich hin und wieder lencken; 

Woll ein gütiges Geſchick/ 

Su ſo vieler Länder Glück / 

DAPHNIS und PHILINDen ſchen⸗ 
en! 





Allerhand 
kleinere 


Sedichte. 
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33 (0) Wi 
Als 
Se. Koͤnigl. Hoheit, 
der Durchleuchtigſte Fuͤrſt und Herr 
GBRR 


Varol Friedrich 


Erbe zu Norwegen, regierender Hertzog 
zu Schleswig, Holftein, der Stormarn und 
Amen. » Braf zu gi 
und Delmenhorft , ze. 
bey muficalifcher Aufführung 
des — () ae DVergrögung 
rs/ 
des Herrn Verfaſſers Garten mit Dero hoͤchſten 
Gegenwart beehrten, 
bezeugte ihre unterthaͤnige Freude 


HAMMONIA. 


NN te aber !rveldh ein Glantz welch ſtrahlend Licht 
Erheitert mein Geſicht 

Sda GHtt, damir Sein Lob erhoͤhn, 

Ein ſichtbar Gnaden⸗Zeichen feh'n, 

Daß unfer Ehrfurchtvolles Lallen 

Ihm nicht mißfallen ? 

Ad) ja ! feht dort den Stern aus Norben, 


) * F 7.de8 Irdiſchen Bergnügens in GOLL. Erſter 
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- Der lange Zeit mit Dampff und Rauch umhuͤllt, 
Nunmehr des Friedens Leit-Sterntoorden, 
‚ Wie Er auch unfer Feld uud Auen, 
' Durch hohe Gegenwart , beftrahlt, 
Wodurch wir fieweit fehöner noch gemahlt, 
Weit herrlicher bebluͤhmet, fchauen. 
Erwegt, betrachtet, ſeh ht, 
Wie ðuͤt und Ernft, wie Huld und Majeftät 
Aus Seinen Helden» Augen quillt. 
Er iſt der Seinen Troft und Deiner Länder Schild, 
Die ist einneuer Blank umzogen 
So ſehr liebt Er fein oich,feinZiole? liebt Ihn fo fehr, 
Dab, wer dem andern mehr geiwogen , 
Unmöglich zu entfcheiden wär. 
Auf denn, ihr Mufen, jauchtzt und fingt , 
Da ung, beyunfrer Luft, das hohe Glück erfchienen , 
Ihn unterthänigftzu bedienen, 
Da Carol $riedrich Sried und güldne Zeiten bringt. 
Billlommen,groffer Prinz / den felbft der Himel ehrt, 
Und Ihm, o Wunder! gar des Friedens Taube fendet, 
Zum Zeichen, daß durch Ihn der + Sturm ſich 
endet. 
Fuͤrſt, welcher mehr aldeiner Crone wehrt, 
Wir wünfchenhier , ſawmt deinem Her&ogthum : 
Es wolle GOTT, zu Seines Namens Ruhm, 
n Anmuth des Gehoͤrs, offt unfer Andacht mehren, 
enn wir ,. von Deinem Heyl, ftets neue Wunder 


oͤren. 
ARIA. 


Danckt / ihr Cimbern / dem Geſchicke! 
CcAROe IR EDRICH eilt — 
Wuͤnſcht / bey Euerm neuen Gluͤck 
Lebe lange/ Holſteins Ruh! 
Dd5 Laͤßt 


ss= 3 (0) * 
Laͤßt fich alles jauchtzend hören ; 
Laß auch / Hamburg / du vor allen / 
Durch dein Lob / zu Seinen Ehren / 
Waͤll und Mauren wiederfähallen ! 
020407040202020202020 20202020 2020207. 
Als es fo wohl an dem 
Wahl⸗Tage 


Ihro MAGNIFICENZ, 


des Herrn Buͤrgermeiſters 
von Boftel, 


aldam 
Begraͤbniß⸗ Tage des wohl ⸗ ſeligen 
Herrn Buͤrgermeiſters 


von Hengerke 
ſehr ſtarck regnete. 


Es Himmels Aug, in Boy und Wolcken⸗ 
Beweinte Lengerfens re wehrtes 
* 

Scheiden. 


Sag aber, warum heut’ ein Thränens Regen 
Bey’sgroffen Boſtels Wahl? Der gen weint 
vor Zreuden. 


DR 00 — 
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“ Uinterfuchung des heilfamen Hülff- Mittels 
| zur wieder s hergeftellten Geſundheit, 
als Se. Magnif. der Herr Bürgermeifter / 


Hucas von Boftel , 


von einer gefährlichen Schwachheit glücklich 
9 


9 


eneſen. 


Uf auf Ham̃onia verbanne Klag undTrauren! 

Der Himmelzeigt dir heut, De. a nicht 
verlaͤßt. 

Dein Buͤrgermeiſter lebt. Der Atlas deiner Mauren, 

Den deine Laſt geſchwaͤcht, ſteht wieder Felſen⸗feſt. 

Verehre denn nicht nur mit leerem Lob⸗Getoͤne, 

Prem, überfchüttegar mit Reichthum, Geld und Gut, 

Alsihrer MüheLohn, Galenus mweife Söhne, 

Weitl ihre Kunſt andirein heylfam Wunder thut. 

Doch wieꝰ ſollt ihre Kunſt diß Wunder wircken koͤñen, 

Die ſonſt mißlich iſt? Ich hab mich uͤbereilt. 

Man muß dem Artzt zwar Ruhm, doch nicht die Eh⸗ 

re goͤnnen, 

Daß, in von Bofteln er die gantze Stadt geheilt. 

So vieler Wänfen klaͤglichs Sehnen, 

So vieletaufend Witten » Thränen, _ _ | 

Sovieler Sromen Wunſch, der ſich zum Him̃el lenckt, 

Der Redlichen Gebet, das Flehn von Jung⸗ u. Alten, 

Die ſinds die Ihn anitzt aufs neu der Stadt geſchenckt, 

Und alfo, wenn man’srecht erweget und bedenckt; 

So hat Dich , groffer Mann, bloß = Verdienſt 

erhalten. 


alle 





Als 
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As Se. MAGNIFICENCE, —m— 
. der igige — 
Herr Buͤrgermeiſter Wieſe, 
zu Rahte erkohren wurden. 
Nach der Hamburgiſchen Mund⸗Art.) 


SE to! Geehrde Fruͤnd; forwahr, et ismileef, 






Dat Ju de wieſe Rath in oͤren Stand erhaven. 
Wat juͤm todiffer Wahl, de jeder lavet, dreef, 
Suͤnt Gift un Gaven nich, dat ſuͤnt Ju' eg ne 

uw’ grote Redlichkeit, Gelehrtheit, Doͤgt un Flyt, 

u Yver voͤr dat Beſt von unſen Bader » Lande 

efetten Ju van Dag,to Trotz van Spyt und Nyd/⸗ 
To'r Freude von de Stadt, in — ⸗Kragen⸗ 
ande. 


Wo oft heff' ick Yu nich up't Rath⸗Hus yvern ſehn, 

Menn..un..de vota wull verdreyen! 

Wenm t ant' munderen gieng, fo hört Ju jedereen 

Dort Vader» Landes , vor Hamborgs Wolb 
fahrt, fehreyen. 

Bald dacht’ ich, dat is recht; ick feed’ ook wol insmal: 

De Mann de ſchrift un ſprickt na Weten und Geweten. 

De meiſten ſeden ja up unſen groten Sal; 

Denn ſeeg dat Paͤrken ut, als wullen ſe uns freten. 

Nulet vor ju Verdeenſt, tom Lohn, de Stadt un fand, 

Ey Iy Wol⸗Wieſe ward, Zu Rohm un Eht ge⸗ 


neeten. 
Man fegg't: watt wiñ Iy doch by duͤſſen nieenStand? 
Sy fünt ja Wieferook, un hefft ook Wieſe heeten. 
Iy ſoͤekt keen Geld un Eood, Iy ſoͤekt noch kene Fru. 
Man hoͤrt: ick mut Zu inshierup een’ Antwort —*5— 
| inn 
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- Winn Sy nic) veel darby, ſo winnt de Stadt by Fu. 


Br a — 


Davör ward GOtt Ju oof,mat In verlangt,toleggen. 
„pfünd von jedereen geleeft, gelav’t, geehrt. 
och wiel Iy ook fumtiets wat pußig pfleg’t fo weſen, 

Biswilen ook inslacht , un gern wat Neves hört: 

Far’ ick Fu düffen Schnack ut goden Harten lefen. 

Sobald als düffe Poft upden Borg» Efch erfchald, 

Reep ick den Dener glief,gaf ern een’ Hand,vull Heller, 

Und fede ; lop’t geſchwind, Dat jude Schoh entfallt, 

Un halt en Zedelfen uht unfen Rathes: Keller. 

Dat ſchick ich Ju nu hier, unbid Ju, nehmt verleef! 

Ick wuͤnſch to Juen Stand — = un fo vel 
abren 

Als Adam Stöffens Wien vor Ju amrendag fchreef. 

at Iy Zu Sülfften wuͤnſch, lat u wedder⸗ 
ahren! | 


OK RI RD RICK RKI IHR 
Uber Ihro MAGNIFICENZ, 
‚ , AR 
Hn. L. Henrich Dieter. Wieſe, 
Erhöhung zur Buͤrgermeiſter⸗Buͤrde. 


jauchzt, als MATZELD fiel, der Lafter 
graͤßlichs Heer , 
Stolß,Ungerechtigkeit, Derrätheren, Betries 


gen 

In Hoffnung, igo bald die Dber- Hand su kriegen; 
Sie heulen aber itzt, von aller Hoffnung leer. 

Denn ihren Anſchlag ſtuͤrtzt, als wie ein Donner⸗ 


| Strahl, 
Zu allgemeiner Luft, des Theuren WIESEN 
Wahl. Auf 


a 
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Auf (S.T.) 


. N; 
Hrn. Licent. $Bidomw;, 
als Derfelbe zu Rathe erwaͤhlet wurde. 


aAn hoͤrt'ein KlagGetön in Hamburgs Maus 
Ö ern fchallen ; 
IN Manfah bey Rumpffens Ball gerechte Thraͤ⸗ 
nen fallen. 
Durch folder Säule Sturtz erſchuͤttert' unfre Bruft 
Ach ! rief man ‚ wererfegt den fchmerslichen Verluft ? 
Der Him̃el, durch den Trieb der Zaͤrtlich keit geruͤhret, 
Da er der Treue Gold in dieſen Zahren fpühret , 
Sprach: Ach wills felber thun. Es follan Rumpffens 
Ein foldher,der den Preiß vor allenandernhat, (itatt 
Der, was an Wiſſenſchafft und Tugend man auffrden 
Beſitzen Fan, befist, zu Rath erhoben werden. 
Und daß Du deines Glücks dich defto mehrerfreuft 5 
So kieſe du dir felbft den beften,den du weift. (len; 
Das Looß, fofonftenblind, wird diefes mal nicht fehs 
ran follden , den die Stadt felbft * heute 
en. 


Drouf ſtimmten Börf und Rath hierinnen überein: 
Wenn es derbefte foll, fomuß es Widow, ſeyn. 
Geſagt, geſchehn, Er wards. Nun ift nicht zu befchreibs, 
Wie hoc) anist Sein Lob fo Alt’ als Junge treiben, 
Wie man ʒu Seinem Ruhm,dießreunde jauchzt hört; 
Wie man, in Zuverfichtgewiffes Heyls, ihn ehrt. 
GOtt Lob! GOtt Lob les iſt, ſo hoͤrt man igt von allen, 
Das Looß mehr ung,als Ihm, aufs lieblichſte gefallen, 
Ein jeder ſpricht von Ihm ;ein jeder freuet ſich 
Ein jeder wuͤnſcht Ihm Glück ; doch —* mehr, als 
ih. 


PEN- 
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PENSIERO EPITHALAMICO 
nelle 


N ozze 
degli illuftriflimi Signori, 


_NICOLAO STAMPE. 
_LIO,D. . 


HANNA di LASTROP, 


celebrate al IV. diGiugno 
MDCCIX. 


i Pindo e di Parnaflo almaSirena 
Urania, per cantar gl’alti Himenei, 
Del fuo figliolSTAMPELIO e di Coftei, 
Che forma al cuor di lui dolcecatena, 
Con armonicaman, gonfia di vena, 
'Temprö la cetra d’or; mä quando lei, 
De’ duoi felici Spofiglitrofei , 
E i mertieccelfi, hebbeintonati appena ; 
S’accorfe deli’altezza del difegno , 
Il fuo faper, e la di lei bellezza, 
Lafua Virtü, ilfuofonorolegno, 
Che tocca con angelica dolcezza , 
La ferftupir, lafertacer difdegno, 
Elacetra lppezzò difContentezza. 


3)0 (MR 
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AL 
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AL SIGN. DE * BIE CREATO IN DOTTORE 
DI LEGGE. 


SONETTO. 


Ape allattata da benigno fiore 
Dedolci favi d’or madre dorata, 
Diricche celle Pingegniera alata, 

Se lo ſuo ſtral non ha, non hà vigore. | 
La Selce ſenza acciar nonhà ſplendore, 

La roſa ſenza fpine&menograta, 
NMinerva vince mai ſe non armata, 

Senza ſaette amor privo è d'amore. 
Perciö’l dottodeBie, che con vaghezza 

Ilmiel d’onor dafior di Pindo apprefta, 

Giunge oggi l’ago a la natia dolcezza. 
Oggi la glorıa ſua fi manifefta : 

hemi ch’il merto ſuo sbendata apprezza 
La fpada inman glimette e'l lauro in teſta. 





* L’ Ape. | 


8 
8 


2 (0) 589 


Das 
allen Ruhm überfleigende 
Verdienſt 
des Hoch⸗Edel⸗Gebohrnen und Hoch⸗ 
Gelaͤhrten Herrn, 
HERRN 


Shriftopp Henrich Mmtbor , 
St. Kön. Majeft. von Dinnemard; 


Norwegen hochbeftalteten Regierungs⸗ 
ahts und Hiftoriographi, 


bey deffen Grabe mehr befeuffizet als befungen. 
Pollo fahe jüngft auf Pindus oͤden Spigen, 
Als Amthoreine Leiche war, Schaar 
Die durch ſo groſſen Fall gebeugte Muſen⸗ 

Bethraͤn't die matten Haͤupter Kan Ä 

Aus bittern Eifers voll , befchäfftigt, ein Gedicht 


















u Seinem Nah» Ruhm aufjzufegen. _ (gen, 
ein trog allem Fleiß Erfinden, Schreiben, Schwaͤ⸗ 
Werſetzen, ändern, Drenn ; geriethes Dennoch nicht. 
an mercftebald den Urfprung ihrer Plagen, 
Die Wursel ihres Grams. Kaum feyd ihr zu beklagen, 
Sprach er: ihrhabt euch felbft fo —— ſo man⸗ 
gelhafft 
urch eigne Schuld gemacht, da jede ſich vergaſſe. 
rum verſchwendetet ihr alle Wiſſenſchafft 
n einen Mann allein, und hieltet feine Maaſſe? 
Amthor habt ihr euch erſchoͤpffet; Euer Singen 
Wird Ihm itzt minder Ruhm, als euch Beratung 
bringen, 
$ Pp Drum 


—* 


a 


Bw. TE 
Drumböret meinen Kath in euerm Kummer an: 
Da Amthorn keine doch nad) Würden rübmen fan; 
Laßt eurer Schwäche Maff anitzt die Kuͤrtze ſeyn! 
Das ſchlaue Muſen⸗Volck gieng gleich den Vorſchlag 


ein; 

Drum ward, zum groͤſſern Ruhm, Sein Ruhm 
kurtz fo gefaſſet: 

Des Daͤniſchen Auguſts Virgilius erblaſſet. 


— 


An 
8. T. Herrn D. Triller, 


zur Beantwortung auf Deſſen in 
MST. eingeſandte abermalige Zuſchrifft 
Seiner heraus kommenden mora⸗ 
liſchen Gedichte. 
As faͤngſt Du doch mit mir, geſchaͤttter Triller, 
Was hab ich Dir gerhan ? (an! 
Womit hab ich mich doch an Dir vergriffen? 
Es haben mic, bißher die gifft'gen Schlangen, 
PBomit der magre Neidbehangen, 
Picht angeziſcht, nicht angepfiffen. 
ah faß und dichtete für mich ; man ließ mich dichten ; 
Man ſchwieg zu meinen Lehren ſtill; 
Man lobete fie nicht, mantadelte fienicht: 
Itzt aber, da dein Kiel mich foerheben roill, 
Seh ich bereitöden Neid das Haar zu Berge richten. 
Ich fuͤhle ſchon, wie die getheilte Zunge fHiht; 
ch ſchmecke ſchon, wie ſie die reine Lufft 
Pit bitterm Hohn⸗Geſpraͤch vergällen; 
ch rieche ſchon N Schwefel⸗Dufft; 
& höre ſchon der Neider haͤmiſch Bellen : 





— 


Be Ki gg 


Lehrer / 


Daß alle Menſchen blind / daß —— 
we der Natur / und daß nur feine Augen 


ffers Wunder⸗ Werck reche zu bes 
trachtentaugen ? 
Er ſchwatʒt vom Irdiſchen beſtaͤndig undman 


erif 
Vom Aimmlifchen nicht viel / faſt nichts von 
In feinen Schrifftenan: hheil gerschrifft/ 
Woraus doch / wie kein Menſch es leugnen kan/ 
(Der Neid vergißt mit Fleiß/ van And diß der Pries 


Nur eingigunfer Zeilymiche aueversErde/flait. 


Wie viel wird er fich ist mit — Schrifften 
en! 


Wie flolg wird er hinfort — einen Liedern 


Be 
n ie. Folge gar / ihn zu n en. 
—————— — = ein Diche 
t / 
Beweiſet nicht gar viel. Demmesiftein & 
So tröftet ſich zuletzt, Durch bittre —* — 
Der durch Dein groſſes Lob auf mich erboßte Neid. 
Ein ſolch verdickt Gewoͤlck und — ein falber 


S 
Benebelten das Licht, das Dein erhab ner Geiſt 
Und Deine Freundſchaft, mir zur&hr’,entzundet hatte, 
Alein,gefhägter Freund, der Sonnen Strahl zer⸗ 
Durch ihr erquickend Wunder⸗Feuer (reißt 
Der ſchwartzen ar Ye duncklen Schleyer ; & 


er 





592 DE (0). 


So trenm auch, fo zerreiſſt, und zwar im Augenblic, 
Dein Abfehn, Deine Ahrt, Dein Nam’ und Dein | 


te 
Der Neider ſchwartze Nacht, und treibt den Gifft 


jurüch; 
R macht Die Laͤſterung, wie einen Dunſt zu nichte. 
in Beyfall, den Du mir ſo offenhertzig giebeft, 
Der Trieb, wodurch Du mic) in meinen Schriften 


. liebeft , 
Da Dumich nie gefehn, da Du mid) nie gefannt , 
Da Dein gefegneter, beglückter Stand 
Dich auffer Argwohn fest, ob etwan Eigennuß, 
Der offt des Lobes Schmid, wie wir nicht felten lefen, 
Dein Zweck, dein Augenmerck geweſen; 
Diet ich dem Meidhart felbft, zuſammt der Schmähs 


fucht, T j 
Dein Lob ohn Eigennug, ohn Abficht rühret mich, 
Ich ſag' es ſelbſt, vecht inniglich. 
enn was darinn zu viel ſich zeiget, 
Und mein Verdienſt weit überfteiget, j 
Seh ic) befcheidentlich alseine Richefehnur an, 
Nicht wie ich ſchreib ach nein,fo tie ich ſchreiben follte, 
Wenn ich ein ſolches Lob mit Recht verdienen wollte. 
Allein, wenn ich das koͤſtliche Geſchencke 
Der Freundſchafft, Die Du mir fo lieblich angetragen, 
Und die foedle Art erweg’undüberdende; 
So weiß ich anders nichts zu fagen, (trieben , 
Als: Da ich GOttes Ruhm, durch Redlichkeitges 
n feiner Ereatur befungen und befchrieben; 
o ſchencke SOTT Dich mir | 
Als einen Lohn dafür. tu 
Denn daß ein folcher Mann, durch michgeruͤhrt, 
Auf gleiche Weiſe GOTT u loben Soid 


— — — 


—A— 





Lo) * 523 


Solch einen Andachts⸗Trieb verfpührt , Ä 

Das find von GOttes Huld gang unleugbare Proben. 
Wär’ esdie Poefiezulohnen, noch der Brauch 

Wer koͤnnte Doch den Wehrt von a. Bude 

zahlen? 
Du ruͤhmſt mein Saiten⸗Spiel, Du ſprichſt von mei⸗ 
nem Mahlen; 
Ich meyn', es klingt Dein Vers, ich meyn, Du 


mahleſt auch. 
Wen ruͤhmet nicht Dein Ton? * en nicht 
Ie JJAUE, 

Wenn er in Deiner Schꝛifft, ohn gleichen ohn Exempel, 
Den graͤßlich⸗praͤchtigen fatalen Todes⸗ 
Zugleich mit Schrecken nah, mitLuſt noch ferne, ſchaut? 
Es wird Dein treffliches Gedichte vom Gewiſſen 
Kein Frommer ohne Troſt, und auch ein Boͤſer nie 
Ohn Angſt und Thraͤnen ſehn, er De erfchrecken 

n 


muͤſſen. 

Wie hab ich mich am Fleiſch' aus Deiner Dint ergetzet, 
Wenn ich ſo reden darf? Durch Dein' Anatomie 

Wird mir ein wuͤrcklichs Fleiſch vor Augen hingeſetzet. 

In Deinen Blumen bluͤhn die Blumen meiner Luſt; 

Aus Deinen Trauben ſieußt er füfler Safft der 

reuden ; 
ch kan die Seele felbft an Deinen Fruͤchten meiden; 
Dein Mond⸗ und Sternen» Schein beftrahlet meis 


ne’ Bruft. 
Ich hab in Deiner Schrift der — Schatz ge⸗ 
n 


nden, 
An Deinen Blättern ſteckt der Weisheit füffer Kern, 
Ein Geiſt, ein himmlifch Zeur. Drum furg, ich 


weiche gern , 
Und fehe mich von Dir mit Sreuden — | 
Ppe3 So 
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Solaß ung denn hinfort ‚ geliebter Freund, 
Durch einen ſuͤſſen Trieb vereint, 
Der Serten Peſt und Gifft, den allgemeinen Feind 
Des menſchlichẽ Geſchlechts die Unempfindlichkeit 
Fuͤr GOttes Lob und — — Möglichtet, 


ir wollen, GOtt zum Ruhm, uns innielich vergnuͤgẽ 
An Seiner Creatur, Meng’ und Vollkommenheit. 
Laßt uns von GOttes Macht, * ad 


Majeftät, 
Wodurch diß gantze Rund in folcher Ordnung geht, 
Die einig Lobens wehrt inallen Dingen, 
Mit Ehrfurcht svoller Luft recht in Die Wette fingen! 
Gib / groſſer Schöpffer/ Deinen Segen/ 
Daß viele Sterbliche dadurch / — — Schlaf’ er⸗ 


Mit Freuden Deine Lieb und 
In Deinem bereichen @ejibSpff/abehenmögen 


ee 


die Verefnbet befiegende 
Ruhm 
des weyland * Edlen, Veſten und 
Hoch⸗ & lahrten Herrn, 


Dohann Shriftoph Raht, 
Lei. und beruͤhmten Practici, 
| * Deffen frühzeitigem Hintritt. 
N3° ftirb Du, wehrt'ſter Rab. I — Jah⸗ 
> e\ 
— Todes» Eis — ** Dein red» 
lichs Hertz! Der 


, Der Adern Safft gefteht! Dein Witz, Deintreu 
g Gemuͤthe 


Verſchwindet u. verraucht! Eslöft der letzte Schmertz 
Dein irdiſch Weſen auf, und MER die frommen 
r ugen ! 

- Dein fuger Mund erbleicht! Esftarret Deine Hand! 
Du ſollt der XBürmer Heer nunmehr zur Wahrung 


| taugen ! 

Es decket Deine Bruſt Verweſung, Staub und Sand! 
Ach ja Du biſt dahin, Du biſt hinweg geriſſen: 
Empfindlicher Verluſt! Beweinens ⸗· wehrter Fall! 
Ach müffen mwiz fo bald die Sanfftmuth ſelber miſſen? 
Soo ſeuffzt, wer Dich gekennt, fo klagt man uͤberall. 
Wie ſoll denn ich, mein Ben = Deinen Gras 
e Ha 


gen ? 
Ich, den Duliebeteft:ich, dem Du fort und fort 
Milt Luſt zur Seitewarft ? Sollte ich was rechtes 


fagen, 
Das Dir ynd mirgemäß; fo ſagt' ich nicht ein Wort. 
Es hiefle theils mein Leyd, theild Dein Verdienſt 
mid) ſchweigen, 
Heil beyde gar zugroß: doch will ich mich bemühn, 
Und Deinen Tugend» Ruhm der Welt, zur Folge, 
jeigen. | 
Dein Ehren Baum muß nicht fo fehnell , wie Du, 
perblühn. 
Die Tugend zu erhöh'n,ein Denckmal ihr zu ftifften, 
Soll Billig nur der Zweck der edlen Dicht: Kunft feyn; 
Drumfchließ ich, Seeliger Freund, Did) in ges 
bundne Schriften, . 
Neil fie beftändiger als Stahl und Marmor, ein. 
Amar fan ich Deinen Ruhm nach Würden nicht 
befingen ; 
Pp4 


———— 
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MeinLeyd verträgt die Pracht —““ Worte 


Doc) ebendiefes muß Dir un: — Ruhm 
Da mein betruͤbter Mund nichts, als D% Babe , 


Spfolldie Nach⸗Welt denn von * * Zeugniß 


Daß Du (was in der Welt nicht lich verfnüpffeti 
Dhn’ allen Stolg gelehrt, ein reblicher Zurift, 
Und, fonder Eigen-Wus, ein wahrer Freund geweſen. 


Fy Vermirtefe Fraoen 
y(5. 
Herrn Samuel von Triewald 


j ** on 
AArum beflagt fich alles heute, 
Was Freundſchafft/ Ehr u. Tuhend liebt? 
Barum find fo viel brave Leute 
Verdruͤßlich, traurig und betrübt? 
Warum wirdein geheimer Schmerge 
In Phillis trüben Aug’ erfannt ? 
Warum fopfft Selimenen Derge ? 
Warum feuffit alles, was galant ? 
Warum fdblägt Ders und Augen nieder 
So Staatssals Dicht-Kunft? ja warum 
Singt Hamburgs Clio Trauersfieder , 
Und ıft der Reft der Muſen ftumm ? 
Warum ? Brauchr'sdiefesnochzu fragen, 
Der alleraufgerveckt’fte Geiſt ner 
Der Mufen Luft, der Stadt dt Behagen, 
Den Phöbus feinen Liebling heißt; 





BE (lo) Ir 597 


Deß Kiugheit ſich fo hoch geſchw 
Daß fie m. — unsern n ler 
Der Dei 


Mit sröfer a 
Der nies na ne Gaben — 
unverbeſſerliche 
Des groffen —— preifet; 


Deß Wiffenfchaften ohne Zahl; 
Der Medlichkeit, Gefsietichfeiten, 

Der Wit und Treu in ſich verbindtz 
(Bier Dinge, die in diefen Zeiten 

Man felten als Gefpielen findt) 
Der and des Neides feiner —— 

Der Teutſchen Luft, der Schweden Zier, 
Der Rus und Ehre iner nde, 

Kurg: Triewald, leider! reift von hier. 


ER TTERTREN 


To der 
Surland⸗ un Fuͤrſenſchen Köfte 
wunſcht een e eerfict Dörfher u... dat in leſen 


Mach der realen Mund⸗Ahrt.) 
Aez mit der langen Peuß, 
Und finen frummen 8* 

Kam, als ick fat up — 

mine Kamer hergeflage 

negen olen wifen ie 
De feeten vör un achter em 

Un ichrauden, Dör De groten Nuͤſtern, 

Pr s Mit 
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Mit apnem Half’ un luder Stemm; 
Se ſchull een Hochtiets⸗Carmen fchriven, 
ee, ſed' ick, och min goden Luͤd, 
Dat larf by miner Trü wol bliven, 
Lat mi Doch darmit ungebrüd’t ! 
Wat fchall dat Rimen⸗ſchmehren nutzen? 
ti Tyt⸗ verdarven ſekerlich 
De Klooken denkt: it fünd ſchwahre Putzen, 
Un dumme Luͤd verftaat et nich, 
De Dichters fülfften,, wenn fe hören, 
Dat ener ook ing rimen will; 
Iſ't fchlicht ; fo geitt an ’t corrigeeren, 
Un iß et goot; fo ſchwiegt fe fill, 
Klei’t ju tive Jahren achter d' Ohren, 
Un byt un gnaut ju' Nagels af, 
Cer eener ju een Dahler gaf, 
Eer muften jyh vör Dörft verfohren; 
Au a wat noch tein mal duller if, 
— iy — ** davoͤr Kr 
een jy, jy fünt Drum mehr et 
Un angefehn? Oh! dat if mil. 
Knap, dat ju ener davor danft, 
See leeſtit, un leggt er by fick nedder, 
Und fragt er mat iß’to e Wedver? 
ya leeft't nich ins, dat iß de krankt. 
wenn ic®’t fülffften recht betracht, 
un I of groot an to at 
* F ufte —— Re 
eenften to'n 
H. “= i6 Füfiber, ale. Höre Venus 


Cem — Me los 
- - fupf.beter al 
Een Plier⸗ Dog ſchient, als — u 





= 


+ Dat iß en yvrich 
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Wat helpt ju all dat ſure Leegen, 
Staffeert mit Franſch un mit Latin? 
Wemk doch de Luͤde wull bedregen, 
Wull'k leever noch een Schach'rer ſyn; 
So weet ick ja, worum ick ſlave, 
So ward mi noch de Mond betahlt; 
Man, Phoͤbus, bloot! an juen Have 
Ward ſchlicht gelohnt, un ſtark gepraf't. 
Fo Hamborg ſuͤn wi Lüde kloͤker, 
Wi danʒt man wenn de Dahlers klingt; 
Wi hefft den Hamer von de Boͤker, 
De uns nicks in de Boͤrſe bringt. 
Ey, ſed Apoll, wat's dat voͤr Schnack? 
Du ſchaſt und muſt poetiſeeren; 
Wullt du denn na dat dumme Pack 
Mehr, als na myn befehlen, hören? 
Wo Slapperment will dat henut? 
Wullt du di mi to weddern leggen? 
* ſchwehr⸗⸗⸗un hiermit was etuf, 

e kun voͤr Boͤsheit nicks mehr ſeggen. 
Hadd' eener do de Muſen ſehn, 
Wo ſe voͤr Dullheit quaͤkt⸗ un piepten, 
Wo jede draud' mit Hand un Been, 
Wo ſe mi alltomal anliepten; 
De hadd forwahr, als ick, gedacht: 
De Deerens moͤt't mißmoͤdig weſen. 
Et weer en Larm, et weer en Jacht; 
Erſchrecklich trocken ſe de Naͤſen. 
Ick neem min Nacht⸗ adlick aff, 
Unſſeed: wonu! wo nuto Rade? 1 

draut jobald mit Dod und Graff. 
bid ju, geeft ju doch to fade! 

230 fpeie jo altem Hilo. Spill, 
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Wol iß etdenn, defryenwill? 


Dat mot jongans Stüd Kerels weſen. 
Bolt iE?’EIESURLAND,fÄD’Apol, 
De leevit' un befteminer Söhnen ; 
Du kennſt en mehr, alsallto wol: 
Bat fehall'fer dy veel vör varı Dönen ? 
Du weeſt jo fülfit, wo Moofheiß, 
Und mathe meet, wo he ftudeert het, 
Un wo heoft, Ctißgang gewiß) 
Moll ganze Nachten lucubreert het. 
He geit recht faft in finen Scho , 
Sin Corpus Juris un Statuten 
De weet he al vanbutento, 
Unde Receſſen, ut der Schnuten; 
He tröft'tde jammrigen Elienten, 
De van Proceffennummer fchwiegt, 
So dat ſe oft Captal und Renten, 
Dorch ſin Suppliken, wedder kriegt. 
De klooke Fuͤrſen mit Madam 
Sad), Dat em kene Gaven fehlden; 
Druͤm ſe en vor den Bruͤdigam 
Dan erer ſchoͤnen Dochter wehlden, 
An Digp un Cxchinheitfänbergliefen, 
n Dögd’un nheit i 
Un ſo vul Nuͤdlichkeiten ik , 
Dat ok de Gratien er wieken. 
Dat iß de Broͤgam un de Brut, 
De ſchaſt dulaven un beehren. 
Pu ſprirk du ſuͤlfſt dat Ordeel ut, 
Of ſe nich alles meriteren? 
bus iy ſuͤnt D 
d’ ich, mi iß recht angſt to mode; 
Man’ bidd ju, holl t mi Düt to gode⸗ 
De beiden Lüde lav' ic nich: 
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Iy würden ſekers altodull 
Wenn ick fe recht na Weerden römen, 
Unna Berdeenften laven, wull: 
Upt minft’ muft ick en Phöbusnömen; 
De Brut muſt ick vel flöfer heeten, 
Als all ju' Mufen in’t geheel. 
Dat würd ju allofehr verdreeten, 
Drüm ſchwieg ick, man ick denk min Deel. 
Doch iß et mine Schuldigkeit, | 
Wat angenemes iymto wuͤnſchen, 
Dat mi denn recht van Harten geit. 
Man holt sich finn een Kim up» » ünfchen, 
Doch 'tfchadtnid) , dennoch fahr’ ick fort, 
Un wuͤnſch jym fo veel Glück und Segen, 
Als in duͤt Jahr find Drüppen Regen 
©efallen ut der Hemmels⸗Poort. 
Dat iß keen Kleenigkeit forwahr , 
AN wart et noch wolallemeten, 

at wy en temlik fuchtig Jahr, 
Den Sommer oͤver, hefft verſchleten. 
Dem Broͤgam mwünfch’ ick Krafft un Safft, 
Dat he wol planten mög’ un geeten, 
Un dat ur düffer Sardnerfchafft 
Moͤg't lütie Groot⸗Papakens fpreeten! (*) 
Der Brut wuͤnſch'ick: wat wuͤnſch ich Eer? 
Stets gode Dag’ by goden Naͤchten, 
Und dat Eer Mann Eer na Begehr 
Mag helpen alletyd to'm rechten! 
Och haap, dat ſe, trotz ſiner Kunſt, 


EN BEERERTEREECREAR 

(*) De Muſen weren fo Dummy un verſtunden duͤſſen Verſch 
nich / Drüm expliceerde Apolio jhin den / und ſede / dat des 
Broͤgams Papa Bbrgerneiſter in Hamborg weſt was. 
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Do ward de Bed, Proceffen winnen, 
De fenu beid’, ut Amors Sunft , 
Noch woll ward düffe Nacht beginnen : 
Und wyl de Brut, alsick verwacht, 
Mol nid) veelup de Spt wardliggen, 
So wünfch’ ich, dat Eer fene Muͤggen 
Mög'tftefen. Hiermit gode Nacht! 


Nessie rr 


Sonnet 
aufden beruͤhmteſten Componiften diefer Zeit. 
Esgrauen Alterthums noch ungeſchliffne Zeitẽ 
Beherrfcht‘, in ſtrenger Wut ein⸗ haͤuptger 
Tpranncy , 
Bloß durch Unwiffenheit, die rauhe Barbaren : 
Diedenn zwar ſchwehr, doch a 37 zu bes 
e 


en. 
Durch neuer Lieder Reiz,durch rein geſſimte Saitẽ, 
Mache’ Orpheus groffer Geiſt aus ihrem Jod) von 


ley N 
Die Thracier, Die wild, Doch newsbegicrig, frey: 
Die Loͤwen lieffen ſich von ihm wie fe leiten. 
Itzt aber, da die Welt ein ſchlimmer Joch befi 
Da aller Wiſſenſchafft Verachtung allgemein, 
Da jeder die Mufic verſchmaͤht, verwirfit, entehrt; 
Durd Töne bändigenfelbft.Dersen, dienen Stein : 
Scheint Zauberey. Daher es mehr — 
wehrt, 
Anigo Telemann, alddamals Orpheus, ſeyn. 


(Oo) 
SON- 
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SONNET. 


pour 


le plus excellent Peintre 
deceSiecle. _ 
Iraculeux Mieris, digne quel’on t'admire, 

M J idolatretonart, j’adore ton pinceau. 
Carla Naturem&me, en cequ'elle à debeau 
Se reconnoit entoi,fe copie, & fetire. 

Du Cahosdes couleurs ton pinceau fcaitproduire 
En chaqu'original ununivers nouveau ; 
Lorsque tu peints le vent, quandtu peints un 

ruiffeau, 
Certeeaugazouille & court, ce ventfoufle & 
refpire. 

En nous reprefentant une hiftoire , un portrait, 
Tontableau fcaitparler, le fpe&tateurfe tait. 

L antiquite t’envie, & ne fcauroit t’atteindre: 

Apelle feuls’ obftine &nete veutceder, 

Difant, oupourtagloire, ou pour fe confoler; 
Quepeindre comme toi, c’eft creer, non pas 


pP 
In Au&torem. 
vinum pi&toris opusmiraris & effers, 
D Divinos verfüs miror at ipfe tuos. 
R itenovum digno qui carmine fingis Apellem, 
Es folus pingi dignus Apelle novo. ’ 
Gsratulor, hoc fiet: doleo, quia Vate carebis, 
"Te Vatem digne qui celebrare queat. 


Sednecopustibi Vate. Tuis Tua gloria fcriptis | 


Eſt & femper erit concelebrata fatis. 
Sons 


—û — — 
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Sonnet 
auf den berühmteften Portrait- Schilderer 
unferer Zeit. 


ERS Ch fühledas Gefühl den Augen widerftreben , 
EM Und mein betrog'nes Aug betreugt faft de 
9) * —** foß en 


Denn er,mein Deñer / reicht mit feiner!Bunder- Hand 
Dem Schatten Licht und Leib, den Barben Seel und 


eben. 
Der Schönenkiebreiz fan ſein Strich fo hoch erheben, 
Daß vom gemahlten Strahl u? * wahren 
rand: 
Es fcheinet Zauberey, wenn er, aus Del und Sand 
——— Fleiſche, weiß auch Geiſter einzugeben, 
inLicht, von ihm gemahlt,glänzt mit folichte Strahlẽ, 
Daß offtein Mücken » Schwarm um falte Slammen 


webt. 
Würd’ erfeineignes Bild in Lebens⸗Groͤſſe mahlen; 
Glaub ic (da fein Gemaͤhld mehr als das Leben lebt) 
Es lieh ſich felbft der Tod durch ſolche Sleichheit,äffen, 
Und duͤrfft aus Irrthum leicht fein er ftatt feiner 


Die entzindete Minerva. 
Hochzeit = Gedicht. 


I, 
terens Königin, Die Tochter ſaltzer 
Sg Die bald der nne folgt, —— 


t 
Die dort den dritten Creyß, und bier die Weltres 
giert, Sam 
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- Ram, mit geſchwindem Flug, von den geftirnten 
Schwellen, 
In Amathuntensholden Büfchen 
Der lieder Liljen zu erfrifchen. 


2. - 
- Der Wagen von Sapphir, den weiſſe Tauben jogen, 
* Bar mit Jefmin bedeckt, mit Sternen ausgesiert, 
‘ _ Es war der Achfen Gold mit Balſam eingefchmiert; 
: Kintönend Schwanen » Heer fam hinter ihr geflogen, 
| Beritten bloß von Liebes; Göttern, , 
Gezaͤumt mit Roſ⸗ und Myrthen Blättern, 


3% 
Sie Fräufelten die Lufft in ihren holen Kaͤlen 
:  GSorein, Daßgegen fieder Ton det Nachtigall, 
Wie ſuͤß er immer ift, ein wuͤſter heiftrer Schall, 
Kin Raben:Krächzen, ſchien. Es waren nicht zugählen 
Der Heinen Keuter Spiel ; ihr Lärmen 
War mie derleichten Bienen Schwärmen. 


EERHBER. .. | | 
Wie in Apollens Strahl, wenner die Lufft verguͤldet, 
Ein faft unendlich8 Heer von a Staͤubgen 
webt; 
So war die gantze Lufft durch Cypris Glantz belebt 
Mit tauſend Kindergen, wie Engelgen gebildet, 
Und die mit tauſend Gauckeleyen 
Die Mutter ſuchten zu erfreuen. 


$» EURE 
Es pflügte diß Gefolg, mit Bunt:gefärbten Flügeln , 
Viel fchneller, als der Wind, der ra Winde 


a ol, 
Kaum fah esdie zum Ziel der Fahrt gefteckte Stadtr 
Als fie ſich insgefamt auf den Stmatagd’nen Huͤgeln / 


2 Die 
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Die Amathuntens Burg befchlieffen , 
In hoͤchſter Eile — 


Die Erde lachete; die feohen Voͤgel fungen; 
Esfeufit' und weinete, vor Liebe, Lufft und Bad; 
Es ließ, als wenn das Herr der Blaͤtter liſpelnd 


u ſprach: 
Willkommen, Gnidia! Der Schatten brannt'; es 
—* ſprungen 
In kalter Fluht die geilen Fiſche 
"Die Thier’ in felbft verliebte Buͤſche. 


7- (fi 
Der lauen Winde Schaar ließ Thau und Neciat 
Und ſchwaͤngert' Feld und Wald, wie Venus ans 


‚gelangt; _. 
Der Wellen feuchtes Heer, das wie mit Silber 
prangt 
Sah man den güldnen Strand mit feuchten Lippen 
en; 
Selbſt die Natur ſchien, vor Dergnügen 
Und heiffer Liebe , BER zu liegen. 


Es damyffte Gras und Raub die Leidenſchaff det Sets 
In Thau und Thraͤnen, aus; — 


r 
Bewieß, daß fie durchaus der Venus zinsbar war; 
Die Lufft fchenckr ihr den Ton von taufend‘Philomelk, 
Das Seuer Stang, der Berg Kryftallen, 
"Das Waffer Perten und Corallen. 


Kaum legte Eypria Die  Bundersfhönen Glieder , 
Wobey ihr Schwangefchwärst, der Schnee befles 
t, ſchien, Auf 
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Auf Slohren Blumens Bett’,‚auf Federn von Rubin, 
Auf Dedenvon Smaragd, zur füffen Ruhe nieder: 
Als Amor, mitgefpanntem Bogen, 
Gleich Fam aufihren Schooß geflogen. 


Io, 

Nicht Amor,der die Bruſt mit geiler Brunſt entzündet, 
Das irrende Geſpenſt, der Sinne Gauckeleh, 
Das blinde Wunder ⸗Thier, die ſuͤſſe Raſerey, 

Der Hencker, der den Geiſt mit harten Feſſeln bindet, 

er Wurm, die Trunckenheit der Hertzen, 
Der Seelen Peſt, der Brunn der Schmertzen. 


II, 
Der, fagich, waresnicht ;nein, Amor, der die Seelen 
z feufcher Gluht vereint, des Himmels Ebenbild, 
er vom Geſtirne ſtammt , der alle Schmergen ſtillt, 
Die Stuͤtze der Natur, der Feind von Leid und Quaͤlẽ, 
Der edlen Geiſter Licht und Sonne, 
Der Götter Luft, der Menfchen Wonne. 


12, 
Es wallete Pactol in feinen gelben Haaren, 
Die Augen ftelleten inzitterndem Sapphir, 
Bey heitrer Som̃er⸗Lufft zwo Him̃els⸗Kugeln fürs 
Der Wangen Rofen,die mit Schnee gemifchet waren, 
Umgabengüldner Dornen Spigen, 
Des Mundes Purpur zu beſchuͤtzen. 


I 3 ® 
Ein Hals von Elfenbein war des Geſichtes Säule; 
Ein Mich Meer ſchien die Bruft; es fpielte feine 


and 
Mit Bogen, Ketten, Strahl, = —— 


* 


rand; 
Den Koͤcher fuͤlleten viel tauſend guͤldne Pfeile; 
Qua 2 Er 


— — 


£o8 a (0) er 


Er fienggleichan, mit froher Seelen 
Der Mutter diefes zu erzählen ; 


14. 
Holdferge Mutter, hör, und mercke mit Erfiaunen , 
Was mein gefchärffter Pfeil für —— ⸗Werck 
gethan! 
Nun wird man unfern Ruhm * * Sterne 
Bahn 
Sieg/prangend hören gehn, durch Des Geruͤchts Por 
Weil ſich der Zweck, den ich erreichet, (aunen, 
Faſt deinem Sieg’ in Ida gleichet. 
I 


$. 

Drauflegte Venus ihn aufihrer Brüfte Klippen, 
Und da ſie ihn vorher liebsäugelgd.angeblicht , 
Und manchen fanfftenKuß auffeineStirn gedrückt, 

Erſchallten vergeftalt die Nectarfeuchten Lippen, 

Allwo in Ufern von Kubinen, 
Die Zähn’ ein Meer von Perlen ſchienen. 
6 


16. 
Wer iſts, geliebtes Kind, der unſern Scepter kuͤſſen 
Und ung verehren muß? Hat etwa Jupiter 
Auf ein lebendigs Schiff durch der Egeer Meer 
Noch einmal als ein Stier, Europen tragen müffen? 
Fuͤhlt Phöbus etwa , daß die Rinde 
Der Daphnis ihn noch einftentzünde? 


17 
Raubt Pluto ihm vielleicht noch eine Proferpine, 
Und führt fie in das Reich der —* . 


Haft du Saturn noch einft zum Mutter, Pferd ges 


NT 
Steigt um Endimionder Mond von feiner Bühne 
Wie oder hat, trog Kunft und BERG hi 
Minerva fich verlieben müffen? 18.3, 





— 
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% 18. 

"Sa, ja, hub Eypripor vor Freuden an zu fhreyen, * 

Dein meifer Ausfpruc) hat, Frau — nicht ge⸗ 
ehlt 


WMineroa iſt verliebt, Minerva wird vermählt, 
Und heute wird ſie noch dem Hymen Weyhrauch ſtreuẽ. 
| Sag’, ob mirnichtdafürgebühre, 
Das ich mein Haar mit Lorbeer siere. 


| 19. | 
Wo du Minerven felbft die eckle Bruſt entzündet , 
© Rieng Paphia hierauf mit holdem Lächeln an: 
So wiſſe, daß der Dienft, der mir Dadurch gethan, 
- Mein Sohn, mein Seelen⸗Kind, ur ns fo fehr ver» 
indet, 
Daß ich hiemit beym Styx will ſchweren, 
Was du begehrft , Dirzugemehren, 


| 20, . 
Ich muß , ſprach Amor,nur die nackte Wahrheit ſagen: 
Od) hab’, um ihren Geiſt und trefflichen Verſtand, 
Die Jungfer We⸗itzt Minerva zwar genannt: 
Doch folltediefer Sieg Dir weniger behagen? 
So muß ich um Berzeihung bitten , 
Das ich die Wahrheituberfchritten. 


2I, 
Du bift und bleibft ein Kind , antwortet Ericpne: 
gmoͤglich? Haft du die in unfer Netz gebracht, 
Die unferd Scepters Slang und unumfchrendte 


Macht, 
Trotz Plſy he, offt befchimpft, die unbemeglich ſchiene, 


Und fuͤrchteſt noch, für dein Bemühen, 
Die Straf und Vorwurff suguziehen ? ’ 
gen 


23. ( 
Du kenneſt, weil du blind,den Wehrt von deinem Dies 
Qqg3 Und 
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Und feine Gröffe nicht. So weit der weiffe Schwan 
Der Eule vorzugiehn, die Nachtigall den Hahn 
Im Singen übertrifft; fo bringt mirs mehr Wergnis 
Daß deine Hand die XV » „bindet, (gen, 

Als waͤre Pallas felbft entzündet. 


23. 

Wann hat Tritonia aus ihren grauen Augen 

So füffen Reiz geftrahit, fo holde Gluht gefprüßt, 
Als wie der AD + » Aug’ aug ————— 
itzt? 

Hat je Minervens Hals und Stimme koͤnnen taugen, 
Mit meiner Schwanen gleichem Singen, 
Wie Sie, die Geiſter zu bezwingen? 

2 


| | 4 — 
Drum kom̃ und laß mich Dir die Sieges⸗Kraͤntze reichẽ 
Die deine kuͤhne Fauſt und ſchlaues Hirn verdient! 
Ja, weil der Lorbeer» Straud) meift Srüchte 

grunt; 
So nim̃ doch dieſen Krantz von Diamant, zum Zeichen, 
Daß dieſe That mich hoͤchſt ergetze, 

Und ich den Sieg unſchaͤtzbar ſchaͤtze. — 

! 


. * og 5 — an ze 
uf welche XBeife du diß Felſen⸗Hertz gerubrt ı 
Durch weſſen Anfehn Gie der Frevheit Schat 


verliehrt, 
Wen Sie als Vraͤutigam entſchloſſen ſey zu kuͤſſen. 
Ohn Zweifel muͤſſen ihn begleiten 
Viel ſeltene Vollkommenheiten. 


26. 
Cupido ſchlaͤngte ſich, wie eine kleine Schlange, 
Um ihre Marmel-Bruft, um ihren Hals, u. ſprach: 
Man sähle Laub Staub, man zähl’ und — 
nach, I 
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Mit mie viel Sand der Strand des meiten Meeres 
So bleibet doch wohl ungezählet , (prange; 
Wie mancher Pfeil an ihr gefehlet. 


27. 

Auch Pfeilen, die gefchickt, zu theilen, zu durchdringen 
Den allerfeinften Stahl, den haͤrt ſten Diamant, 
That ihre kalte Bruft fo harten Widerftand , 

Dap ich verzweifelte, fie jemals zu bezwingen; 

Sie wär’ auch, glaub id), nicht gewonnen, 
Härt ich kein Mittel fonft erfonnen, 


28 
Der rauhe Caucaſus, Ripheusgraue Spike, 
Die Caurus Ungeſtuͤm inftetem Schnee verfieckt , 
Sind nievon Heiner Gluht entbloͤſſet und entdeckt; 
Ahr Demant ſchmiltzet nur von ungemeiner Hige. 
So dacht ich, wird auch XB+ » Here 
Nicht ſchmeltzen von gemeiner Kerge, 


29. ( — 
Nun wußt' ich ſolche Gluht in Teutſchland nicht zu 
Drum eilt’ ich, wo Apoll mit heiſſern Flam̃en bligt, 
Und mit geradem Strahl fo Lufftals Land erhißt, 
Wie vor Promerheusthat, die Fackel zu entzünden, 
Und ungemeine Liebes⸗Kolen 
Aus heiſſern Laͤndern her zu holen. 
30 (Bügel 
Es trug mich Durch Die Lufft das Kuber » XBerek der 
Gleich hin nach Portugall,mo Tagus bleiche Fluht 
In guͤldnen Ufern ſtroͤhmt, auf rg de 
ruht; 
Wo Liſſabon, trotz Rom, bedecket ſieben Hügel; 


d jedes Hertz uns Weyhrauch ſtreuet, 
Und nur der Lieb’ Altaͤre weihet. 


Q44 31. So 


ro 
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31, 

So bald ich indie Stadt den fchnellen Fuß gefeßet: 
Kam mir den Augenblict Herr & : » zu Seficht. 
Sein Anfehn, das fogar von ferne für ihn fpriht, 

MWard,nebftdem Fugen Geiſt, von mir fo hoch gefchäs 

Daß ich, Die IB +, zuentzünden, (Set, 
Kein beffer Mittel glaubt’ zu finden, 


32, 

Er war aus Indien, wie ic hernach vernommen, 
Bo der verbranteMobr,von Phöbus Gluht erhißt, 
In Schartenslofer Lufft faft unaufhörlich ſchwitzt, 

Nuͤr erftvorkurger Zeit beglückt zurück gekommen ; 

Es glühtin feiner AugensKerge 
Der Sonnen Gluht, der Mohren Schwaͤrtze. 


33. 

run, dacht' ich wird mirs jamit XP» einftgelingen , 

Sch hoff , Durch diefe Gluht, * © »» Augens 

rand, 
Den Marmor ihrer Bruft,des. Hertzens Diamant , 
Der Sinne Schnee und Eis zu fchmelgen zubegwinge, 
Diß iſt auch, mie ichs angefangen, 

Nach allem Wunſch von ftatten gangen. 


34. 

Denn,als ich Furg darauf in feiner glimmen Seelen 
Die Luſt, Sein DatersLandzufehen, angefacht, 
Und Ihn zu Schiff, das Schiff begluͤckt nach Ham⸗ 

— burg, bracht: 
Ließ ichs an feiner Kunſt, Sie zu entzuͤnden fehlen, 
Ach mifchte meiner Fackel Flammen 
Und Seiner Augen Strahlzufammen, 


35 
Der Brand,womitdas Land der Hundes Stern ders 
Die Game 30 der Vulcan in Yerhnens ug 
wißt, i 
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a —— 
Die Brunft, der Flammen Schwall, die brüllend 
vonfich blitzt 
Der ſchmauchende Befup, weñ er Die elfen fprenget, 
War diefen Slammen nicht zu gleichen, 
Und diefer Gluht mußt ihre weichen. 
6 Gluͤſſen 


36. 
Wie, durch des Widders Strahl, auf den gefrornen 
Die Feſſel von Cryſtall zur Fruͤhlings⸗Zeit zergehn; 
Wie Wachs dem Syrius nicht taugt zu widerſtehn: 
So hat der W⸗⸗Hertz — und ſchmeltzen muͤſſen, 
Da & ı » Blanımen Sie geruhret , 
Und alfo hab ich triumphiret. 


37. 

Du prichſt / hub Venus an,von folchen heiffen Flam̃en 
Die 5 s « Herte nährt,daß mir faft ſelbſt der Mund 
Darüber wäßrig wird ; es ift mir aber fund, 

Daß auch die ftärckite Gluht bald lodernd fällt zuſam⸗ 

Und glaub ich, wird bey ihren Kuͤſſen (men, 
Der Schmeltzer felbft zerfehmelgen u ß 


38. N 
Doch rühmich deinen Fleiß, und bin gar fehr vergnüs 
Daß dein lieb⸗ reitzend Garn fo ſelt'nen Fanggethan. 
Euch aber, Edle Zwey, geht itzt mein Vortrag an, 
Die dieſer frohe Tag begluͤckt zuſammen fuͤget: 
Es ſollen Eure glimme Hertzen 
Auf Anmuths⸗Roſen ſtetig ſchertzen. 


39. 

Der Weinſtock kan den Ulm ſo kraͤfftig nicht belauben, 
Als Euch verſchrenckẽ wird der warme Arme Zwang. 
Es wird beſchaͤmet ſeyn, durch Eurer Kuͤſſe Klang, 

Das reitzende Gegirr verliebter Turtel⸗Tauben; 

Man wird vom Schmeltzen und Zergehen 
In Jahres⸗Friſt Die Fruͤchte fehen, 
Das 40. Drum 
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40, 
Drum eilt! Es iſt bereits Der Tag zu Golde gangen; 
Des Lichts Monarch erbleicht, und ** der brau⸗ 
nen Na 
Auf denn, und rüftet Euch 2. bergnügten 


la 
Bo man den Feind umarmt! Mich aber folverlange, 
Ob, wie in allenandern Kriegen, 
Minerva nicht auch hie wird fiegen. 


efschochuchghachschoctuks: α 


Het 
tot’s Vaderlands Beft 


gecelebreerde 


SCHELHAMERS. 


NIEBOURSE 
HUVELYCK. 


I* * gy, gloofik, niet en kent,) 
inguit mynHuis, vor weinig Dagen, 
Om, a - * er vremde Vent, 
‚  ByGobertgeloogert, te en. 
Ik a ce fachjes voor, en qua 
In leeker Straat, deGrim geheeten, 
Däar ik engroot Geraas vernam , 
Als of de Karten krold’ en beeten. 
Ikfag verbaaft, de heele Straat , 
Sovol Volck, als wanneer de Mieren, 
Dekleine Koren-Draegers, t’Saat 
Verfaamlend, door malkander a 
as 
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Twas d' Onderſcheid, dat deLuy hier 
Geen Kooren, als de Mieren, droogen; 
Maer, ganfche Armen vol Papier, 
MitIn&tbeclad en overtogen. 
Ik vraagde dan een oude Quant, 
Dienik daarookfagftaan, engaapen, 
Enfeide: Vrienpfchap , in paflant 
Seg, fyndeBorgershier in Wapen? 
W at is dit voor een dolFatfoen? 
Waartoe ditknorren en ditlermen? 
WatiserindeStadte doen, 
Dat Oud en Jong fo droevigkermen? 
Hoor, feidhy, Vriend, alis’t watlaat, 
Nochtans fälik u d’Oorfaak feggen; 
Hier wohnt eenfeeker ADVOCAAT, 
’K moetrechtfyn Lofu voor gaanleggen:_ 
Een Man, die d’allerhoogfte Prys e 
Verdient, wanneer deLuyden twiften ; 
EenMan, die eerlyk isen wys; \ 
.(TweeSaakenraar by de Turiften) 
Een Man, die felf Juftiniaan, 
Met al fynHelpers, wat kan leeren, 
DiePaulus, Cajus, Ulpiaan , 
Capabel is omt’informeeren ; 
Een Man, die zeedig is en ftil; 
Een Man-\Warfal’ker veelvan praaten, 
Gyfietfelf, dat een yder wil 
Syn Saaken hem bedryven laaten. 
Maer, dat menfiet vor ſyne Poort 
Sotreurigftaen de Mans als Vrouwen ; 
Is d’Oorfaak, alsik hebgehoort, \ 
Hy, isvan Voorneem’ om te trouwen. 
En, — vaak is by de BRUYT, 
Om dus ſyn Arbeit te verfachten, So 
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So worden hier de Luygebruit, 

Vermits femoeten op hem wachten, 
EenjongeLaf, dieover zy 

T'geen, watdie Manfeid, ook anhoorde, 
Bracht fyn Gedahten mee darby , 

Enriep flux uit, met deefe Woorde; 
Jou fo geroemdem ADVOCAAT, 

Dost danniet welfik tebewyven, 
Want, tot fo veeler Menfchen Baar, 

Moeſt hy het Trouwenlaaten blyven, 
DeLicfdetot her Vaderland, 

Voor fo veel\Weduwen en \Wefen,, 
Mosft, fynen heeten Minne-Brand 

Om uittebluffen, machtig wefen. 
Myn —* Lands-Knecht, met Verlof, 

Seid’ik: Jou Praaten enjou Woorden 
EnaljouRcden fyn maer Stof, 

Men fou der Ratten mee vermoorden. 
Sou hy teimprobeeren fyn, 

Om dat hy heeft een Vrouw genomen? 
En, weetgy niet, datfyn Deflein 

Sal d’heele Staat te Baatekomen ? 
Want, fodar, wat ik meenig reis 

Vant fraayeLuygehoortheb, waaris , 
Dat hier, te Buxtehoud,, eenwys 

En eerlik ADVOCAAT heelraris; 
So moeten wy, m oeje Quant, 

Hem vrlondirk Be Bi laaken, 
Dathynu, voor ons Vaderland, 

Gaet kleine ADVOCAADJES maaken , 
Diealfoeerlik, vroomen wys, 

En foervaarenin deRechten, 
AlshaerPapa, met Lof enP 


rys, 
D’Onfchuldg' ook naa ſyn Door EIER: 
e 
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“ De Vrienden hadden dit gehoord 

Opmerkfaam, tothetminfte Stuk toe, 
Alstuitwas, vattenfy het\Woord, 

Enriepen beide: Daar flaaGluck toe! 
Ik, die dit {chryf, was ook nietftom, 

En riep, enroep noch: Heil en Seegnen 
Moet op dienbravenBRUIDEGOM ‚. 

En d’angenaame BRUYT itetsreegnen! 
Ik wenfch: \Wat wenfeh ik uw dan al! 

Leeftvroolik! leeftnauw Begeeren ! 
Leeft alstwe Duivenfonder Gal, 

En denkt opMeinerts Slag en Heeren. 
Ik wenfchuw Gluck, Gefondheit, Kracht, 

En bovenal, veelmooyeKINDREN : 
K houop’, en wenfchuw gouye Nacht, 

Om jou nietlanger drantehindren. 


RER RITTER TREO 


Die Laute der Belifa , 


beſungen von Belifander, 


Je offt, wie manchesmal, von Phoͤbus Gluht 
| entglommen, 
Dom Dichters Geift gereist , habich mie 
vorgenommen, 
Belifa, Dein Berdienft und deflen Seltenheit 
Dem nimmer-fatten Zahn der allsverzehr'ndenZeit 
Durch Schriften zu entzieht, durch Verſe zu ent⸗ 


remen: F 
Allein der Wolſtand hat mich immer ſchweigen heiſſen. 
Heut aber reißt dennoch die ſo geſchickte Hand, 
Durch ihren Zauber⸗Klang, — — fprös 
es Ban 





Mir 


‚SEE. Ei. ZU 0 
Mit Luft und Recht entzwey · Das 
Der — (ieh, ir meinen Bil Fi Amar 
Wo das gefehlet heißt , nun —— 
Zulieben.eine Fcau, Die ſolche W 
Sobald ihr Ton durchs Ohr uns af — 
Kocht gleich das Blut und wallt; Die Seele wird be⸗ 
weget, 
Undfteigt, Verwundrungs ⸗ voll aus en 
Auf Leitern der Mufic,, ins Paradiß der 
Bo gleihfamvon der —— Zn 
Sie voller ftolgen Ruh erg 
Von jedem Ton em durch jeden 


Aus Furcht, Sie miſſe was kaum Ar mag. 
Den Saiten muß an Klang ein 


seen Far 

Ein — 35* ar Dann * 

ee De Beni 
i ‚cher 


Bald fingt ein Griff allein » bald rar dt der. 


- x „Tr de 
ienae, ra 
i » X EIN a. 
Bon lauten ald theilt 
an — es ya E) 
fi ? * wc 4 
heirhrorhlieh‘ ſch 1— 
u 
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Mir Regel⸗maͤßigen ungehligen Manieren. 
Offt Drohet Sie mit Blei, den a Laut zu vers 
e 


iehren 
ze einem falfchen Ton ; Doch zeucht die fluge Hand 
us einem harten Klang und herben Gegen-Stand 


. Noch füfre Zärtlichkeit. WBIL Sie aus Hendels 
üden 
i Mit einem fanfften Sag des Hörers Ohr erquicken; 


So greift ein jeder Griff ihm fo die Sinnen an, 
Daß erden Wunder » Ton nicht . bervundern 
an. 
Die Saiten weiß Ihr Geiſt ſo Fünftlich auszudehnen, 
Daßeinefüfle Klag’, ein faftverliebtes Schnen A 
Aus todten Sehnen bricht. Gefällt Ihr dann die 


il; 
So gleicht an Schnelligkeit Fein Strohm, kein 


. trahl, ın Pfeil. 
Kein Blig, Fein Wirbel — woblgemehnen 
ie i chen Hand niemalen mißgelingen. 
—— — bricht, gleichwie ein Strohm, 


rvor/ 
Und ſcheints, man hoͤr in Ihr den gantzen Muſen⸗ 


hor. 

Dieſelbe Leidenſchafft, fo Orpheus eh den Thieren 
Bezaubernd eingeprägt, wuͤrd er itzt ſelber fpüren ; 

Amphion wůrde gar mehr Stein, als feine Stein, 

Und fein Delphin hinfort Arions Brücke, feyn, 
Wofern fieeinmalnur Belifen zugehöret. 
Mieaber , tird von mir die Laute nur verehret? 

as führ ih vom Clavier, und Irer Sing Art 


an 
Weit mehr,alsglaublih ift. Und was ? Belifa kan 
(Bird 
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(Wird durch die Meng’ Ihr Pubs ne eher Ban, 
Das eine ja fo gut, das andre faft —* u 


Euch die ihr Sie —52 ich, m. nicht » 
Ob hätt ich Ihren Ruhm nicht hoch ! 





Ahr andern, falls ihr denckt, hier w a erdichtt; 
Sd hört Sie erſt dañ fprecht,ob ich zu a ARE 
Als Dorinde , bey einer nic | 
Zufammentunfft im Garten, hytſi 

einige Raupen abna — 
N ch wundert nicht, rue Doride, 
Da ich fo manche finde, 00 
2 Die er erh auf Dig 
Die Urfach iftleicht j —* ru 


Sie laffen gerne Bl ——— und Kraut, ⸗ 
Weilfiea Deiner (nen Haut Bi 
Und oe wie — —— 
nd weil, wie Jelſomin, Dein 

Daß aber ihrer viel’ auf mich ʒ 
Die Du miteigner Hand * 
Das iſt vielleicht darum 
Sie een 
ee das, — 
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Eine dem verliebten Silvander im 
Mege ftehende Linde. 

WRheb, ergrimmter Word, mit (ürmerifchen 
u 


ruuen 
| Aus deinem bundeln Neſt u; frofliges Ge⸗ 
icht! 


Laß deine wilde Wut, die feſte Felſen bricht, 

Doc) einmalmeinen Wunſch, der billig ift, erfuͤllen! 

Beſtuͤrme, reiß, zerknirſch, erſchuͤttre, 

Entblaͤttre, ſtuͤrtz, zerſchmettre, brich, zerſplittre 

Den Linden⸗Baum, der Briareus gleicht, 

Der faſt biß ans Geſtirn mit hundert Armen reicht, 
nd mein Vergnuͤgen mir mit hundert Armen raubt. 
in jedes Blat, das ihm die freche Stirn belaubt, 
ft mir ein grün Gewoͤlck, fo mein Geſtirn verdunckelt, 
nd Ehloris Auge deckt, das wie ein Demant funckelt, 

Sen duein Hercules, laß ihn Antäus ſeyn! 

Reiß ihn mit Strumpff und Stiel aus feinem Sig! 

Doc) nein! | 
Halt, Boreas, hör’ auf! laß deineftarcken Schaaren 
Ja nicht nach meinem Wunſch * — Baum 
verfahren! 
ch uͤbereile mich. Sein rauſchender Smaragd, 
mir, dem Anſehn nach, ſo viel Verdruß gemacht, 
ſt nun erkenn ichs erſt, nie gnug von mir geſchaͤtzt, 
a ja vor Chloris Augen⸗Blitzen, 
Davon mich jeder Strahl verlegt, 
Mich feiner Blätter Schilde ſchuͤtzen. 


(0) i 
Rt Die 
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Die wohleingerichtete Republik, 
N einer groſſen Stadt, — — 


Mit gleichen Li 
Wo — — —* 
Und oder Geftung Sub zmen grofe. Ströhm um 


ä en; ’ 
Wot — ae Ki; 


Kein Krämer fälfchlich ſ ! 
Barmen 
Davon keineingiger den —* Aare bein verfagt , 
Rn. Heiden en esıhe 9 ihr Amt man 
W je den andern 


t einmal ein 


















Noch Über die Gebühr und ihren Stan fi 
Wofelbft Die Priefterfchafft Durch XBercke mehr, als 


Sir} 


Das froe Bolt erbaut, nichts st 
Si Sand und Sihmähen ich, 
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Lorsque la jeune 


Mademoifelle Languebeck 


recitoit une harangue Latine dans la 
derniere perfection. 
dh vous deformais, beaux Efprits, grands 
Auteurs, 
Surtoutvous, Meflieursles Poetes! —— 
Ne brulez Be d’encens pour vos neuf doctes 
C’ efttrop d’honneur que vous leurs faites. 
La jeune Languebeck,qui fait d’autres merveilles, 
Sgait feule, Aneufans, plus que —— vos neuf 
vielles, 


Sur lafortune de Tirfandre. 
Be que l'on voit par Iris avancè, 
Laquelle a plus de feu au corps que dans la 
Irafort loin, etant monte (tete, 





ARIA. 


zza, amor , la fignoria 
Schiva bajlafervitu! 
Voglio ardor per fimpatia: 
Amo, manon/ervo piu. 

UnServo, chericeve 
Merc£füdata, falario meritato, 
Alfüo Padronnonnerefta ubligato, 
Percheglidaciöcheglideve. 
Cofi l’amante, che fraafprecatene 
Rr 2 Serve 
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Servebellezzaingrara, 
Se, doppo mille pene, 
Intolerabili fofpir’, eterni affanni, 
Ricevealfin i bramati favori, 
Non è poſſibile che glifian grati, 
A tanto prezzo avendoli comprati. 
ARIA. 
Fintoè ſempre ed & bugiardo 
Ogn’ ardor, che naſce tardo 
Sotto nome del Amor: 
ET amoro/o piacere, 
Che ricevo per dowere. 
Piace alcorpo, nonal ıuor. 
MA quando al primo aſpetto 
Un Anal affetto, 
Un nonfdche, duoi cuori in un feriftce, 
E ciafcun cuor piagante edimpiagato, 
Amante e rilamato, 
Per cambio del fuo cuor, Paltro rapiſceʒ 
uefto fichiama amor. 
Sol quefta fiamma € pura: 
Ineftinguibile fara fol queft’ ardor, 
Che fomentato & dal'alma Natura. 


ARIA 
s: tu voi, eterno amore, 
Ama, oCara, nontardar. 
Che, [edura il tuorigore , 
Noflroamor non puo durar. 
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Hochzeit Gedicht. 
Ses Lichts Monarch, der Fürft der Stunden, 
Hatt' in der Thetis feuchten Schooß 
Sich ſchon ermüdet eingefunden, 
Und band die matten Hengſte loß; 
Er nahm die Diamant'nen Zügel , 
Die noch vom Schaum und Seifernaß, 
Und trieb fie, andie feuchten Hügel , 
In das von Thaubeperlte Gras. 
Das falbe Kind der feuchten Erde 
Umnebelte die Ober⸗Welt; 
Der braunen Wacht geſchwaͤrzte Pferde 
Berraten ſchon das Sternen⸗Feld; 
Diana fam mit Garn und Pegen , 
Die fie vom reinften Silber webt, 
Um das geftivnte Wild zuheken, 
Das in den blauen eldern lebt, | | 
Als mich ſolch Strahlen⸗ſchwang rer Schimmer 
Beredt und lockte dergeſtalt, 
Das ich die ſonſt gewohnten Zimmer 
Verwechſelte mit Feld und Bald. Ai 
Es folgtenmeinemunfre Fuͤſſe 
Den faftentzüchten Augen nach, / 
Biß ich zulegt mic) edel —2 
An einem Silber⸗klaren Bad), 








Der unter einem Wald von BA “ 
Stellt’ einen Wald im Spiegel vor ;.... 
Des hlden Waffers murmelnd Schäumen 
Se ee 
Befee’tedas Smaragdne faubı 


Rr 3 Und 
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Und, durch der Blumen riechend E ua 
‚Bebiefamt er fogar den Staub, 
Diß alles nahm die frohen Sinnen 
Mit ſuͤſſem Trieb begaubernd ein ; 
Der ſchwartze Rummer floh von binnen, 
Und ließ mid) gang vergnügt allein, 
In ſolchen angenehmen Stande 
War meinerechtzufried’ne Bruſt, 
Als ic) was ſonderlichs empfande 
Noch zur Vermehrung meiner * 
Ich hoͤr'te die Siren der Buͤſche 
Die roundersfüffe ach tige, , 
Wie fie mit klingendem Gezifche 
Frfüllte Wälder, Berg’ und Thal, 
Se hörte fie bezaubernd ftreicheln 
Mit holdem Gurgeln, Lufft und Ohr; 
Es brachte ihrer Käle Schmeicheln 
Die Leiter Der Mufie hervor; 
Sie machte Fugen, Paufen, Sprünge, 
Und EontrasPuncte, daß e8 ließ, 
Ob fie mit taufend Zungen fünge, 
—* in viel hundert Roͤhre blies. 
Id iſts, als ob fie jemand rieffe; 
Bald kraͤuſelt ſie den reinen Schall; | 
u a ihn in 35 
urch einen angenehmen 
e —* Bien 
Don ihrem 
Dom Wrbet ABınd ne 
So ſcharff/ ſo re An —* rund 
Formirt ihr enger Hals 


— Brenn Bi, 








Ohr 


E 
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Dhn alles Zwingen hellund fehöne ; 
Bald sieht,bald dreht,bald fchärft fie fie. 
Kein echter ſchwingt fo rafch den Degen; 
Die Wellen wallen nicht fo kraus; 
Kein Pfeil kan ſich fo ſchnell bewegen , 
Arsfiedie Noten bringt heraus, 
Iſts möglich, dacht ich, wohnt ſolch Klingen 
So einem Heinen Seel’dyen bey ? 
Iſts möglich, Daß von ſolchem Singen 
Die Duell ein tönend Stäubchen fen ? 
Ein Severchen, drinn Ton und Leben ? 
Ein Flügel» fchrwingender Gefang? 
Ein Schall,ein Hauch, mit Haut umgeben? 
Ein fingend Nichts? ein bloffer Klang? 
In folchen forfchenden Gedancken | 
Dertiefftefich mein muntrer Sinn. 
Ich fchloß, nach hinsund wieder⸗Wancken/ 
Es ſey was Himmlifches darinn. 
er fam, mit fanfftem liegen, 
ftille Gott, das Kind der Nacht, 
Und hatte, «mich im Schlaff zu wiegen, 
Den Zweig aus Lethe mitgebracht. 
Es fpürten meine fehlaffe Glieder. 
So bald des Zweiges Wirckung nicht, 
Als mir die er —* 
Sich ſchlieſſend, en Glantz und Licht. 
Drauf brachte Morpheus feine Künfte, 
Undfchickte feiner Träume Chor: 
Die ftellten mir, durch Lufft und Dünfte 


Ein tten Bild, wie folget, vor 
— angen, 
Und ſchloͤſſe mich begaubernd ein 


u.. 
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Ein Wunder arten, deffen Prangen 
Dom Himmelfchiengemarht zu feyn. 
Die Mauern waren reine Spiegel ; 
Don Perlen Mutterwar die Thür, 
Ron Hold die Angeln, Schloßund Riegel ; 
Der Grund war Kafpis und Porphur ; 
Die Berge fchienen von Rubinen , 
Don Gold die Fluͤß erfhöpfft zu feyn, 
Die Peruan’fche Demant» Minen 
Entblößt von jedem Edelftein. 
Diß alles, obs gleich nicht zu ſchaͤtzen, 
War doch bey weiten nicht fo ſchoͤn, 
Als was aufden gevierten Plägen 
Im Garten felber anzufehn, 
Die Tulipanen und Jeſminen, 
Die Amaranth und Taufendfchön , 
Die fieffen mir im holden Grünen 
Den bunten Schmuck der Flora ſehn. 
Der Slank der Roſen aus Idumen, 
Der Liljen weiffe Perlen-Zier, 
Die ftellten mir, in taufend Blumen, 
Den hell⸗geſtirnten Himmel für. 
Vertumnens und Pomonen Prangen, 
Als Früchte taufendfacher Art, 
Sah man an krumen Zweigen bangen, 
Woran Fein Fleiß noch Kunſt gefpart. 
Citronen, Die verguͤldet ſchienen 
Umſchrenckt von reiner Silber⸗Bluͤht 
Grangten, Rene von Kubinen , 
Die Maulbeer, die von Purpur glüht, 
Die Datteln, Pfirfchen Reigen, Tra | 
Die Mandeln und die che 3 
Es bluͤhte, welches kaum zu glauben, 
Die Aloe und Dampelmuf. rn 





ee — 
— 
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So treufelt' auch in groſſer Men 
Des edlen Balſams koͤſtlichs Voß, 
Und falbete, durch Meine Hänge, 
Der Tellus Haar, Das Kraut und Gras, 
Dpmettus Hügel, Hpblens Wieſen, 
Arabien beglüchtes Reich, 
Bas Saba je als ſchoͤn gepriefen , 
Sah man andiefem Ort zugleich. 
Die Lufft, die Hertz und Geiſt erquichte, 
Ward von Ziebeth hiedurdh beſchwehrt; 
Dochdas, was ich zuletzt erblickte, 
War noch vielmehr Verwunderns⸗wehrt. 
Ein Buſch, wo vieler Roſen Blitzen 
Ein Berg ⸗Werck von Rubinen ſchien, 
Beſchattete den Heinen Schuͤtzen 
Durch der Smaragdnen Blätter Gruͤn, 
Das Kind, wovor die Goͤtter zittern, 
Das alle Welt in Feſſel ſchlaͤgt; 
Vor dem ſo Meer als Lufft erfchüttern , 
Der junge Greiß, der Fluͤgel trägt. 
Der blauen Augen funckelnd Prangen, 
Der güldnen Haare Glantz und Schein, 
Die Milch » und Rofensfarb’ne Wangen, 
Die nahmen mich verroundernd ein, 
Er ftund mit aufgefpärrten Lippen , 
Undreigete ven Wiederhall, 
Der von den nahsgelegnen Klippen 
Nachtoͤnete den legten Schall. 
Er lachtelaut, tie erverfpürte , 
Daß diefes Wunder der ratur 
Ein deutliches Geſpraͤch formirte 
Blof ausden legten Splben nur, 


Rrs 0: Mief 
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Rief Amor: Echo, ich willfommen. 
Ich bringe den Narciß zu dir: 
So war die Antwort gleich⸗⸗⸗Willkommen. 
Und aufdas legte fprach fies» » Dier. 
Er ſprach: Sagftduauch, wenn man fraget, 
Die Wahrheit wohl den Sragenden? 
Der Wiederhall antwortet» »» Sraget. 
Zulegt erfchallte nureinss» Denn, 
FBo ich fonft richtigpropheceye. 
So redeft du wohl nimmer wahr, 
Sprach er; ſie ſprach ⸗22 ich propheceye. 
Und auf das andre hört’ ich ⸗Wahr. 
Ha! ſchrie er, diß will ich probiren, 
Sprich, was ich heut am Wege ſach! 
Drauf konnt' er ziemlich klar verſpuͤren, 
Daß ſie antwortet⸗⸗⸗Vegeſack. 
Ja Vegeſack iſt es geweſen, 
Sprach Cypripor Verwundrungs⸗voll. 
Doch iſt noch eines aufsulöfen, 
Falls ich dir gaͤntzlich glauben ſoll. 
Du biſt, ob du gleich einſt getroffen, 
Von allem Argwohn nicht befreyt. 
Hierauf rief, uͤber alles Hoffen, 
Der Wiederhall gantz deutlich⸗⸗freyt. 
Ich bin bemüht , ihm zu —*8 710 
Sprach er; wo bring ich Begfadhin?, 
Die Antwort blieb nicht lang dahinden; 
GSieriefgang deutlich?⸗⸗ | 
nz Schall der donnernden * 
n man gantz unvermuthet ſpuͤhrt 
Kein ee ſolch Exftaunen, 
Alsdiefes Amors Sinne rührt. 
Sein munters XBefen aber wieſe 
Daß ihm die Antwort wohl gefiel, N 
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Indem er unaufhörlid) ur 
Diß Warbeits-volle Wörte- Spiel. 

Bringt Weyrauch, fehrie er, baut Altäre , 
hr Sterblichen, und faumetnicht, 

Reicht Echo der Anbetung Ehre, 
Beil fiewie ein Dracul fpricht. 

Seibſt das Verhängniß hat gefchrieben . 
Auf Blätter, die von Diamant: 

Es ſoll DIE Paar Sich ehlich lieben, 
Das Echoito felbft genannt. 

Drum hab’ ich laͤngſi zween güldne ‘Pfeile 
Auf diefes Edle Paar gewetzt; 

Die Fackel brennet , und ich eile , 
Damit es werd’in Brand gefeht. 
Kaum hatt’ er dieſes ausgefprochen, 

(Wie wunderlich ift doch einTraum!) 
Raum war fein Redenunterbrochen; 
Es ſchwieg die füfle Zunge kaum; 
Als er die bunten Slügel regte » 
Zween Pfeil’ ausfeinem Köcher 509 , 
Sie auf den güldnen Bogen legte , 
Und wieder Blig von binnen flog. 
Zugleich entriß fich meinen Sinnen 
Pafithäns fchläfriger Gemahl; 
Es trieb ihn von Olympus Zinnen 
Der frühen Dämm’rung grauer Strahl; 
Der Barten, Schlaf und Traum verfhrounden, 
So bald die feuchte Pacht verſchwand; 
Mein frifches Auge ward entbunden 5 
Es loͤßte ſich Ithakons Band. 
Ich ſah Aurora ſchon ſich zeigen, 
Des Titans Kind, des Tithons Luft, 
Die Kräuter und das Öraszufäugen 
Aus ihrer Perlem ſchwangern Bruſt. Apol⸗ 
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Apollo hatt’ den muntren Gäulen 
Den Zaum ſchon rieder angelegt; 
Die blaffen Sterne mußteneilen , 
Als er die Roſen⸗Peitſche regt. 
Es a. * —* Spitzen 
in noch vom Thau benetztes Haar, 
Das wit viel Strahlen, Glantz und Blitzen 
Gekroͤnet und geſchmuͤcket war. 
Ich dachte noch nicht völlig wieder; 
Ein Dufft von Finſterniß und Licht 
Beſchwehrte noch die Au eder, 
Benebelte mir das Geſicht. 
Mir mar, alsob ichträumend wachte; 
So fehr lagmir der Traum im Sinn, 
Ja mwasichfann, und was ich dachte, 
War ’ Vegſack, 
len’ ich gleich fonft den leichten Traͤumen 
An des Gedaͤchtniſſes Quartier 
Ra lange Wohnungeinzurä 
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Muſt' aller Nebel⸗Dunſt zerrinnen, 
Sie brach des Irrthums Zweifel⸗Strick. 
——— denn, begluͤckte Seelen, 
ereinte Zwey , geſchaͤtztes Paar! 
Daß meine Deutungen nicht fehlen, 
Und daß, was Echo ſagte, wahr, 
- Mein Traum iſt voͤllig eingetroffen; 
Euch trifft Cupidens Wunder⸗Pfeil; 
Die Wunden, die durch ihn itzt offen, 
Die werden durch Verwunden heil. 
Verwundet denn, und heilt Euch wieder! 
Beſchaͤdigt und verbindet Euch! 
Bewaffnet Eure friſchen Glieder 
Mit Muth ! theilt Wind und Sonne gleich! 
Es müffe fatt der Mord » Trompeten, 
Die fonft beym Kämpffen üblid) find, 
Ein tönend Kuß den andern tödten. - 
Biß der verliebte Geiſt zerrinnt. 
Die aber laß ich’ 8 Keimen bleiben ; 
Die Feder wird mir weggerückt , 
Denn dig nad) Wuͤrden zu beſchreiben, 
Iſt Amors Kielallein gefchickt. 


UL ELLI ALDI SD ALL DIT 


Auf ein übel-gerathenes Feuer: Werd, 


As donerndeSebanll der fnallende Carthaunen 
| Brach garentfeglich loß, und felbft die ſchwar⸗ 

nn „ge Schaar | 

Der Feuer ⸗Wercker fuͤhlt ein billiges Erftaunen , 

Und dachte nicht vor Furcht, Daß es die Loſung war. 
Doch waͤhrte Diefe Noth kaum eine Viertel-Stunde, 
Als ſich ihr tapffrer Geiſt großmuͤthig drauf - | 

| an 
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Man nahm, mit frecher Hand und aufgeblaf'nem 
Munde 


’ 
Das ausgelöfchte Licht, und bließes wieder an. 
Gleich ftund das gange Werd durchaus im lichten 
Flammen, 
Und ſtellte fuͤrchterlich Veſuv und Aetna vor. 
Der Dft- Wind aber trieb ſolch einen Raub zuſam̃en, 
Daß jeder Feur und Furcht aus han te Ders 
verlobr. 
Doch wie wir allenicht dieſelbe Meynung hegen, 
Und mancher, leider ! nur liebt in Gefahr zu flehn ; 
So wareneinigeder Schauer fo verwegm, 
Und wünfchten wiederum ein tvenig Feur zu ſehn. 
Stracks ftiegmit groffer Pracht ein’ einzelne Racquete 
Siegrprangend Himmelsan, als ob vom Sternen⸗ 


(So wiees mich gedeucht) fie Frey Geleitebäte 
Für ihres gleichen noch fuͤnf, ſechs jedoch nicht mehr, 
Wir mepntenal?, es wärıhr Bitten abgefchlagen, 
Weil einer Stunden lang fich feine ſehen ließ; 
Allein eshatte fich weit anders zugetragen, (wieß. 
Indem ſich Blitz⸗geſchwind ein Paar auf einmahl 
— 
iß endlich er zuletzt auf dieſes Wort 
Es waͤr ein —S——— kein Ser Werd, 


gerve 
It! ich alfobald ; ! Diefeg 
nn ade, nun Dumas Ende 
© und fpotten iehaben recht gethan. 
grasheihten BRADERSEH — Beuer,XBerdten 
Man zündet Rauch / Werck nur allein ben Göttern 


Pen- 
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Penfieri fopra la belliffima Voliera 
dell’ Altezza Serenifima” 


del 
Gloriofiff, Heroe, 
- “ . 9. 
‚Prencipe diSavoıa, 
O iü d’ogniaaltro augel felici augelli! 
h’in prigionefivaga e figradita, 
Sicuri da’nemiciarditi efelli n 
Menate, piendigioia, voftra vita 
Cantando, or faltellando & or volando. 
Di ferro huopo nonhafarvi voliere, 
Non .neceflariefon gabbiene reti, 
Acchioche ivi ftian dentro prigioniere 
Le turbe degl’ augei canori e lieti. 
Si levin’gabbia e acciar! d’ogn’ augellino 
Carcere volontario €] bel giardino, 
Il bel giardino ogn’or lucente e terio, 
Il bel giardia Onor del Univerfo, 
Fenicede’giardin, come ilSignore 
E de’gl’ HerpiFenice edi valore. 
Ma checantate augei e che garrite? 
Mi par udir un fempiterno viva. 
Pitagora non fon; pur fd, chedite : 
Vivı, viva! con vocealtae giuliva 
Viva ’lgran Prence,viva!Eugenio viva! 


MloLiE... 
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Sur le Portrait 


’ [A . 
de Mr.!Envoye Wich, 
à tableavec le Comte Lagnafco, Fnvoy£ de S. M. 
Polonoife, & le Baron de Kniphufen, En- 
0 voy&duRoi de Prufle. 
T;: vieux Neftor avecque faSagefle 
N’auroitpasfilongtems vecu, 
Sil n’avoit fü 
Se fervir dubon vin de Grece. 
Si donc le Vindecetteforce abonde; 
Confervez vous, illuftres Trois , 
“ Pour P honneurdela Reine &l’&clar de vosRois! 
Beuvez! car vous beuvezpour[’ inter&tdu Monde, 
Mais non, ne beuvezpas! charme& de vosimages, 
Frappe des trais de vos vifages 
Et de ce port majeftueux,, 
e crie : SileNedtar par ordre du Deftin 
ft laboiffon des Demidieux ; 
D’ oü vient que vous beuvez du Vin? 


SYSUENIHE EN 








‚.. . Alla Sua Sp 

Ad! vi lafcio, Selve, adıo Paftori , 

Compagni, piante, Ninfe e prati, adio! 
Non — piü cantar i voſtri honori! 
Sento nel cor ꝑpiù nobile defio. 
- Sento cangiar in ſtile piũ ſublime 
Lebaffe efemplicemierime : 
Ceflin’ ĩ rauchi ſuon d’ altri ftromenti » 
Di mia Belifa fol canto italenti. 
Mia penna mai far& per altr’oggetto intrifa, 
Cheper tua lode fol , belliflima Belifa. 
Utuo granmerte fol , ch’ ogn’ altro eccede, 
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Sterneri mia penna e la mia fede. 
Cofiambidui, vincendoiltempo e gl’anni - 
DiFama andremo fü gl’ occhiuti vanni. 


:8 
Grab: Scrifft 
feines jung = verftorbenen Kindes, 
Jed ward gewuͤnſcht, ich kam, ich lebt' ein Viertel 


ahr, 
Ich ſog, ich weint‘, ich ſtarb: Diß Darin Thunauf 


ven, 
Sragt man, ob ich Denn bloß dazu gebohren war? 
Mein, aber wol,gefehwind ein Erigelchen zu werden. 
WIDE: 


Sr. RINALDO CESARE, 


Maetftro di Capella. 
rand’ & IP’ Imperador fra tanti ilprimo : 
Piü grand’ @] primo fragl’Imperadori, 
‘ra Virtuofi non fol Cefare tiftimo: 
ʒ Cefare fra’ Cefari canori. 


Cantata, 
M' lafei dunque, o fofpirata Clori! 
YA Nontirammenti, 
J’eterna fe, de’fpefligiuramenti ? 
Non tifoviende fuifcerati ardori ? 
ofperoancor chefiammacofi pura, 
‚Ion fpegnerä cofi fatal fciagura, 
ARIA, 
Animato mio teforo, 
Perdo, fetiperdo, il.cor: 
Ss —— 





EIrä 
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Fra [peranza „ efraltimor, 
Godoe — moro. 
Ma Cieli! ‚che veggio ! 
Giagia’lmio benm’etolto. 
Mirubbae dona altrui deftino rio 
L’urnapretiofaove ẽ᷑ l mio cor fepolto. 
O pena troppo amara, 
Fato troppo crudele! 
Ma ae ur o Cara; 
Io reftero fedele 
Etu vedrai, qual amante [on io. 
Moftro d’amor coftante , 
T amo fenza defio. 
* Pantalmo amante 
Merce dite non bramo, 
Afcolta, quanto t'amo. 
amerö, je m’ ami, obella: 
Semilafcı, Famero. 
Senontorni, infida flella; 
Te giamai incolpero. 
er 


In a 2 > 2 12) 
Cantata , tradotta dal Tedeſco. 
Tr unafelva, pien di tremoli arbofcelli, 
La qual la man diFlora d' ogn intorno 
Difiori vaghi ebelli 
nn adorno, 
‚ dovelunlievevento 
Tefogi di fmeraldo idolatrava, 
nr. in cento bocche e cento 
Der aria gi iardoritemperava: 
Trovoffi Tirfi, affifo infA la Sponda ’ 
Che l’argentino humor 


D’unriofempreinonda, — 
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E del ſuo crudoamor 
Penfando al fier martire , 
Proruppe in quefto dire. 
ARMIA, 
Lafciate ilfofpirare, 
S’ al voflro amato ben 
Potete pale/are 
Cio, ıhe vi fbrugge il fen. 
Iofolo , odura/orte! 
Mi morodal martire , 
Senza ch’io poſſa dire 
La Caufadi mia morte. 
) fortunati voi, di quefte valliamene 
'jumati cittadini! 
‚o’canti matutini 
piegate i voftriardori 
4 voftro amato bene; 
"iftinto fol governaivoftriamori, 
ol’iofento, ahilaflo, la raggione 
enza mai darmiaita, 
ccreftere la fiera paflione, 
la natura vuol , ch’io la ferita 
afconda, eceliilfuoco „ 
he l’alma ftrugge à pocoApoco. 
ARIA. 
Soloavoi, antri profondi 
Pienditaciturni horrori, 
Scoproifventurati ardori, 
Di miferia fecondi. 
Dico: tuabelta divina, 
Cruda Fili, & miaroina, 
Ss 42 
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La bellaFilli in queft iftante 
Efci dall’ ombra verdeggiante, 
Ove , per afcoltare lequerele 
Del fido amante, appoft@ 
Sera nafcofta, 
E pertemprar un pocoifüoi tormenti, 
Gli diffe in quefti accenti: 
ARIA. 

Ogn’ amante con grangrido 

Sa dolerfi al vento inſido 

D' una amata crudelta, 

Ma hi [corda facilinente 

De favori, s’eglifente 

Zrattar [eco con pieta. 
ehzchochctschnduchoetschsckuche ish cRor 

Die Frau. 

gain reiches Weib verſchafft Bequemlichkeit: 

Ein kluges Weib vertreibt Die lange Zeit; 
Ein Weib von hohem Stand und vielen Ahnen 
Kan uns den Weg zum Ehren» Tempel bahnen. 
Die Bortheil, ic) gefteh's,find Vortheil in der That; 
Doc) langenicht fo groß, als wenn man feine hat. 


BÜRRHHRIRNHHRINI 
Die Heyrath. 
fragte Socrates, was dad 
ne vas 


Drauf gab der Weiſe dieſe Lehre: She 
Thut, was ihr wollt;. fowird es euch gereuen. 
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‚Sinn Gedicht wider die Liebe, 


worinn alle Verſe fich nur in zweyerley Reiz 
men endigen. 
ehr denen Amors Brand durch Hertz und Adern 
bricht / 


(Doch wer ift wohl,den nicht Diekaft derfiebedrücher) 
Auf! loͤſchet Strahl und Sluht,hört,mas die War⸗ 
—— heit ſpricht / 
Erkennet doch dereinſt die moͤrderiſchen Tuͤcke / 
Wodurch der Blut⸗Tyrañ , der falſche Boͤſewicht / 
Mit tauſend Griffen ſucht nur daß er euch beruͤcke; 
Stets hegt er über euch ein blutige Hals» Gericht; 
Recht in dergröften Luft zerbricht er euch das Gnicke; 
ManftehtnichtohneQualbeyihm in Eid u.Pflicht, 
Und doch ift feiner faft, Der fich vor ihm nicht buͤcke. 
Ihr keñt, was euch verlegt,u. meidẽ wollt ihre nicht, 
Ein Vogel hänget ſich in vorgeſeh ne Striche; 
Es pflügt Die tieffe Fluht, es flieget nach dem Kicht 
Das halb verfehlungne Schiff, in er verfengte 
üche. 


Ihr macht es eben fo, und ſetzt die Zuverſicht 
Auf ben der nichtes ſucht, als wie er euch erſticke 
In Stricken,Dieereuc) aus Wolluſt⸗Seide flicht; 
Der für der Freyheit Gold nichts — als leere 


e/ | 
Der, ſtatt verfprochner Luft, euch taufend Wunden 
icht; 


Verrath Betrug und Lift,find feineMefter» Stücke. 
Durch eine weiſſe Dand , 2 ne geſchminckt 


eſicht 
Stuͤrtzt er euch manchesmal in Noth und Ungeluͤcke. 
Sein Angſt und Schmertz iſt wahr, fein Anmuth 
ein Gedicht; S8$ 3 Er 
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DE EEE — 
Er fauget Blut und Marck ſtatt daß er euch erquicke; 

Er iſt der Seelen Wurm, des Leibes Peft u. Gicht. 
Drum kaͤmpfft doc) wider ihn, treibt ve behertt 


Deñ welcher gegẽ ihn der ER er} verficht 
Denleitet u. regiert ein gütiges Geſchicke. cher 

Was aber must der Wunſch? was hilft der Unter⸗ 
Da ich , der Amor kent,fein Band Doch nicht 3erftücker 


Als Sein Alle geftorben wat, 
8! fo hat, nach lan (trieben ? 
une el DertreibiDie Zeitdei deñ auch ver⸗ 

t dich der kalte Tod, trotz deiner Munterkeit 


So ahmer ich zuletzt auch aligemach 
Erſt einem Sterbenden, itzt einem Todten, nach. 
ARDDDDRO ne 


Barodien 
- mit beybehaltenen Reimen. 


Das neue Licht 
des eeeuchteten Satharinens Tages, 
t die Groß⸗Czarinn / 


bro Maj 
"Catharina Alexewa, 


Fr. Graſinn, Auroraı von Koͤnigsmarck. 


MADRIGAL. 
We einen Heiz € Strahl die dunckle Pacht gebieret, 
a fi) der lang, der durch die Wol⸗ 
cken bricht; Alſo 
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AlfoCathrinens Tag mit neuem Schein ſich 

Seiler vereinigt iſt mit Alexewens Licht. pt 
ie,Söttin ! hat Dein Glantz nicht allen Glantz be⸗ 
Da Deiner Schönheit Pracht — — s Erome 


Da Direin folder Held in Deinen —. lieget, 
Der über alle Dich erhebet und beglückt 
Drum foll auch diefen Tag ſich Feine Wolke finden ; 
Bergnügen, Hevl und Ruhm werd ihm nur zugefellt. 
Dir, Göttin,wird das Gluͤck von neuen fich verbinden, 
Und Du verbleibeft ſtets ein Wunder Diefer Welt. 
Gegen: a 

des Hrn, — ande au Graͤfin. 

Wann ſonſt das Morgen» Roth den — Tag 


Erbleicht fein Roſen⸗ Glantz, ber —— Schatten 
Heil Phöbus Erd und Lufft mit — Schimmer 


Hier aber uͤbertriff AURORA gu sicht. 
Da feinen Glantz und Geiſt Shen — und Geiſt 


Was Wunder daß ein Haupt, N Ki die Erone 
Dur Dein Verdienft befnipi ‚ — Deinen Feſ⸗ 
Eie jeder ſchaͤtzden Tag, wenn man Dit Au be⸗ 
Ja wer Dich vollends hört, kan keine — finden / 
war Apollo ſelbſt zu Huͤlff Ihm zugeſellt) 


Lob u. Dein Verdienſt eꝛecht wuͤrdig zuverbinden. 
Drum kurtz: UNO ne die En Diefe BON 
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Uber des Hrn. Verfaſſers Porcrait, 
| von Hrn. D. Georg Jacob Höefft. 
Man kan Dein beſtes Bild aus — Schrifften 
en 


Weil Du in jedem Dich aufs neu befannt gemacht, 
Daß ic) bey jedem Stück daher auch offt gedacht: 
Wer ift volllomm'ner wohl , als BROTKES, 

je gervefen ? 


Antwort des Hrn. Berfaffers, 
oofft ich ein Gedicht von Deiner Hand gelefen / 
Das Du, wie ſchoͤn es auch , Doch in der Eil 


emacht; 
Hab’ich, darob erftaunt, DIE offtermals gedacht: 
Apollo wäre felbft kaum hurtiger geweſen. 


Schuldigſtes Beyleid 
der Teutſch⸗ uͤbenden Geſellſchafft 
über das frühzeitige Abſterben der erſten und eintzigen 
Tochter vom Hrn, Derfafler, 


Kerrn Brockes artes Kind, an dem mit Luft zu leſen 
Einlebend Ebenbild der Mutter Schönhei 


| ‚ Pracht, 
Sieht mit dem Morgen Roth Die Dämmerung der 
| Nacht, 


Und hoͤret auf zu ſeyn, kaum da es was geweſen. 
Wie ? gleicht Dem ſchnellen Blitz ſolch Anmuths⸗ 
voller Schein, 
Und muß, was angenehm, zugleich hinfällig ſeyn? 
2 !diefen Schmuck mißgoͤñt der Himel unfrerErden; 
rummußt ein Engel⸗Bild fo früh ein Engel werden. 
von Triewal - = 
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Antwort. 
in finweich Troſt⸗ Gedicht hab ich mitLuft gelefen 
Dem aufgeweckter Geiſt, der Woͤrter Schöns 
heits⸗Pracht 
Sind mir ein heller Strahl in meiner Trauer⸗ 
t 


/ 
Undfürmein Leid ein Trund? aus Lethens Fluß, Yes 


weſen / 
Wer DeineGaben kennt u. ihren Wunder⸗Schein, 
Und nicht darob erſtaunt: fan nicht vernünftig ſeyn. 
San Schweden wuͤnſcht nebft ung, Dumög’ft, zum 
Nautz der Erden/ 
So fpät als möglich ift,ein Hummel · Buͤrger werden. 


erodes Grauſamkeit hateine Fleine Stadt, 
7 Und in derſelbigen gar wenige gewaͤhlet, 

Daran er ſeinen Grimm einmal veruͤbet hat. 
Daruͤber muß er ſeyn der Ewigkeit vermaͤhlet. 
Durch ein unſterblich Werck, das glücklicher gerathen, 
Als Alexanders Ruhm und als Achilles Thaten. 

Das bringt den Tod zum Neid, ven er taufend 

r 


a 
So manche Million⸗von Jung⸗ und Alten wuͤrget, 
Und ſtreckt noch taͤglich hin die Menſchen auf die 


Bahr, 
Die kein Geſchlecht, kein Ort, kein Stand vor ihm 
verbirget; 
And gleichwohl hat ſich noch fein Meiſter je gefunden, 
Der ihm und defien Macht gewidmet feine Stunden, 
Daß er nun diß erhaͤlt, und feinen Ehr ⸗Geitz füllt, 
Ss857 Thut 


»Hiemit wird auf die vorhergehende Uber des Kin⸗ 
der⸗Mords geielet. * it 
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Thut erein Meifter-Stüd von allen Grauſamkeiten: 
Ermordet Brockes Kind, der Unſchuld zartes Bil, 
Laͤßt vor der Zeit ein Srab der Anmuth zubereiten: 
In Hoffnung, daß, wenn Brocks fein halb Hert 
muß begraben, 
Der Tod die Ehrauch werd, als wie Herodes, haben, 
abricius. 


Beantivortung. 
Kaumhat, bey meiner Traur, ein Trauren bey 


mir ſtatt / 

Da mich Fabricius zumZweck des Dichtens waͤhlet / 
Und mein entſeel tes Kind fo hoch geſchaͤtzet bat / 

Daß es fein Huger Bersder Ewigkeit vermäbler, 
Durch Dich ift ihm fo gar im Sterben das gerathen / 
Bas faum Achill gerieth mit allen feinen 
Mein Kind kam auf die WBelt,es lebt’ ein viertel Jahr / 

Und ward faſt da es ward, vom Tode ſchon et; 
a ſcheint es in der Grufft,es leuchtet auf der / 

o fonft der Welt Derdienft —— 


et, 
Wodurch ? Es hat in Dir ſolch einen Diebter funden / 
Der ewig ihm verlängt die kurtzen Lebens-Stumden. 
Da aber Dein Gedicht mit fo viel Witz ; 
Sorath' ich,reige nicht desTodesßraufamkeiten. 
Denn falls DeinTodes-Bild des Todes wahres Sid 
Under aus Ehr ⸗Geitz wuͤnſcht ein ob fih zu bereiten; 
So ʒwuͤng er Dich vielleicht was liebes zu begraben / 
Um von dem groͤſten Geiſt ein Ehren⸗Mahl ũ haben, 
II. 
An die Leyd⸗ tragenden Eltern. 
er Himmel, als er Euch, Ihr edlen Staͤme fehte, 
Bedung zugleich für fich don Euch die 
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Doch hater , als der Schnitt den parte Zweig ver» 


etzte, 
Nur Eure Fruchtbarkeit, nicht * — ge⸗ 
u 


An Bäumen laͤßt man offt die erſte Pracht vergehen; 
So dringt der Nahrungs⸗Safft in neue Knoſpẽ ein. 
Und ſo wird auch bey Euch, Ihr Ausbund ſchoͤner Ehẽ, 
Des erſten Kindes Tod der andern Leben — 


| en zuwE R 
°C (8 meiner weig der ftrenge Tod verſetzte / 
X Trug doch noch deſſen * in — Ver⸗ 
en 
Wer hätt ineinem Schnitt der mich fo ſehr verletzte / 
Solch einen Balſam⸗Fluß, wie >> Gedicht, 
e — 


BOtt laß die Deinigen ſo ſchleunig nicht vergehen! 
Kein Mißwachs ſchleiche ſich in Deinen Garten ein / 
Damit die holden Zweig und Pflantzen Deiner Ehen 
Dir Stuͤtzen, Staͤb und Staͤmm' in Deinem 
Alter ſeyn! 


Die Weisheit war bemuͤht, fuͤr ihren liebſten Sohn 
Die allerbeſte Frau, die auf der Welt, zu finden. 

Die Liebe ſelber — auf ihren Thron, (den. 

Und ſucht', ein wuͤrdigs Kind mit ſolchem zu verbin⸗ 
{18 nun der edle Brocks das Muſter ſchoͤner Frauen, 
Drinn alle Tugenden vereiniget zufchauen , 

Die holde Lehmanninn, zu feiner Braut empfieng ; 
Rief man den Himmel an, Sein Ja⸗Wort drein zugebe. 
Der fprady : Ich willeuch nicht hierinn zumider leben, 

ch fage Ja hiezu; jedoch mit Dem Beding: 

‚ch will von Diefem Paar, das von jo ſondern — 
ie 
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Die erſte Frucht der Eh für mich zum Opffer haben. 

Drum traurenicht,daß Du ums erfte Kind gekom̃en! 

Der Himmelhates Dir, und nicht der — 
nig. 


Antwort. 
Sr wünfchte König jüngft, des Phoͤbus liebſter 
Sohn/ 


ie mich in meinerTraur einTroft- Wort zu erfinden. 
Krauf ſchickt Apollo gleich von feinem Woicken⸗ 


Thron 
Sein geiftigs Feur herab ihm König zu verbinden. 
Der Troſt nun wirckt fovielbeymir u. meiner $rauen/ 
Dafiwirgelaffener den Tod des Kindes ſchauen / 
Das, nad) gar kurtzem Kampff,dves Himmels Eron 


empfing, 
EinMerckmalmeinesDandsDir nun Dafl juggeben, 
Wuͤnſch ich in allem ftetszu Deinem Dienftzu leben/ 
In allem fagich zwar, doch nur mit dem Beding: 
Derlange nicht von mir dergleichen Dichters gaben 
n fo betrübtem Ball, gefchäter Freund, zu haben: 
eil bey dem beftenTroft,doch die Gedancken Poren: 
Ich dürffte keines Trofts, wofern mirnichte genom⸗ 
men, 
des 
taliänifchen uͤberſetzten 


Hrn. Verfaſſers aus Dem be 
Kinder- Mord des Marino, 


erodes läßt das Blut unfchuld'ger Kin : 
Marino wagt fein oa dieſes ung 


Die Frucht der hohen Bahrt, die Welſchland follt er⸗ 
Lenckt ist ein edler BROCKS euiſchlands 
Ufern her. 5 En 
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Ergetzlichs Schrecken⸗Bild: Blutfepöne Mordes 
ancken, 
Woraus die Krafft derKunft in kluge Seelen dri 
Ihr uberſteigt euch ſelbſt u. ——⏑⏑ — 
Da Hamburgs Adler euch auf Teutſchen Fluͤgeln 


wingt. 
Marino tennet kaum in Welſchland —— — 
BROEKS trifft nicht nur mit ihm an Geiſt und 


en ein; 
Hier mußdas Urs Bild felbft dem — Abdruck 
weichen. 
Marino wird in BROCKS mehr, als Marino, 
ſeyn. Richey. 


| Antwort, 
ie Tropffen,twel ausmeiner \ 
er 3 ODidt Mine 


ts⸗Meer. 
Da Dein berühmter Witz dem See - Mann ſollt 
rı 


prieſſen / 
Lenckt ſich Dein Hippocren auf meine Wuͤſte her. 
Schoͤn — ———— begluͤckte —— 


Ei 
Ich fpüre felbft, wie ihr Durch Duft und Oolden 


voeen Adler tragt euch aus aller Dich tanken, 
3 Weil ihr —— Marin und Richey aufwaͤrts 
och da der dette will es follmir feiner gleichen / 
De räumt * im Marin Apollo Thron felbft ein; 
Wenn er aus Schertz verficht,, mir muͤß ein jeber 


ꝛ 
iel, daß i t u s Richey 
Iſrs viel, — — gar ſoll mehr, al u 
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FR. 

iel iſt 8, daß ich nicht gar foll mehr,als Richey, feyn; 

8Be ſchriebſt Du, als mein Vers an Deinen 
Ruhm ſich wagte, 

Und Dir vielleicht zu viel, Der That zu wenig, ſagte. 

Sa freylich waͤre wohl Die Einfalt ungemein. 

Weñ ohne diß die Gans dem Schwane weichẽ muß; 
So kan kein kluges Lob Dich mehr, als Richey, nennen. 
Warum? man wird jadißfür feinen Ruhm erkennen, 

Daß Maro mehr geweßt, als etwa —— 


Des Hrn. Verfaſſers anderfeitige 
Gegen: Antwort. 
We ſchreibt daß Maro mehr. als Bavius zu ſchaͤtẽ⸗ 
Ruͤhmt freylich ungereimt und ſchlecht; 
er aber Bavius wollt über Maro ſetzen, 
Der ruͤhmt Poetiſch zwar, doch falſch und ungerecht. 
Wiewol itzt faͤllt mir ein: Es gienge doch wol an, 
Therſitens Tapfferkeit Achilles vorzuziehen; 
Zu ſagen: Irus hat an Croͤſus Held geliehen, 
Und Brockes Verſe mehr, als Richey, zuerhoͤhen 
Weil jeder ſehn und fuͤhlen kan, 
—* es aur bloß zum Schertz geſchehen. 


— ——— — — 


legte | Öedanden 
krancken und sterbenden Sohn. 


Kein Sohn ! mein wehrter Sohn! dem deines 
chöpffers Hand 
Nebſt einem fchönen Leib, auch eine feine Seele, au 





vum ; 
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Zu unfrer 2uft, verliehn ! Daß deine — mich quäle, 

Da Dir der innerlich verfchloßnen Blattern Bran 

Dein wallend Blutverfocht, ift leichtlich zu erm " 
Die Stuht,diedicherhigt,die Angft, Die Dich 

Durch Schmertze weiche dir das Blut fo heftig 

Daß dein verwirrter Geiſt entſtellet, flüchtig, wild, 

Dhn alle Kegel wirckt, gang — rancken 


Und (einem Uhrwerck gleich, das ohne ſein Gewich 
Mit lautem Raſſeln rennt) auch zu s lt, 
br > erfüllt und preßt auch mich 
Es ftellt dein muntrer —— ‚Din ne CH si 

Die ernfte Lehr > 
Dein ehrlich fromm os * pr: — 
Mit wahrer GOttes⸗ Furcht gen gehorfam Herk 
Sichmir aufeinmal —— Es haͤuffet meinen&chmerg 
Die in ſo fruͤher Jugen 
an dir in folchem 8 re feltne Tugend. 
Bern fteh verwirrt und denck: Das moͤglich eynl 

erdient x feltnes But folch eine ſeltne Pein 

in dieſer Noth, mit lieblicher Geftalt, 

Die at e Schmeichlerin, Die die Hoffnung bey nirein, 
Spertrieb der Sorgen Schwarmun wei 


——— Gram, und Beet in —— 
— * Dei ee: Su 

n in 
GOTT Lob! —— Dia vte Glieder 
Erholen fi nunmehr. örper ruht, 
Doch ach! nur kurtze Zeit. on Shane erwachet 


Und fuͤhleſt du nun erſt Die ** * 
Der —— — Feur. Es Der 


Die ſtrenge Bitterkeit und Schärfe Deiner Dein, - 
Doc) nur auf kurge Zeit. So ſtitbſt du denn? Ab 


nein, 

Du bift bereitserblaßt! GOtt Lob! ein früher Todt 
Entreißt dich deiner Pein, und endet deine Noth! 

So rief ich, u. mit Recht. Doc) fliegen bald hernach 
Aus des Verluſtes Groͤß entftandene Gedancken 
Aus der beflemmten Bruft mit Hauffen allgemach 
Und trieben meinen Geiſt und Wis aus: ihren 

Schrancken. 

Wie! dacht ich, ſolch ein Geiſt der wie ein Morgen · kicht, 

nRoſen ⸗gleicher Pracht den ſchoͤnſten Tag verfpricht, 

oll reiner Heiterkeit, und welcher recht beftimmt 
Der Weltjunusen, ſchien; entweicht, verfleucht, 

. verglummt ? 
EiaGeift,der ſchon fo früh.von denen gröften Geiſtern, 
Dan unfrer Jugend Lehr⸗ — Au, Sitten 
eiftern, 

Reinarus / Richey/ Wolffund von Fabricius 
Diede gelehrte Welt mit Recht bewundern muß, 
Um feiten Bleifi, fein Feur, und redlichs Ders gelicbt, 
Der mär, als man von ihm verlangete, verübt I 
Den, wir fein ander Ych, der theure Scriba f 
Und fich an feinem Fleiß und muntrem Kopffergekte, 
Und Den er, da er ftirbt, zum erſten mahl i 

Mein GEOtt!rief ich/ für Leid a 
Die Wege, die du gehſt, von Sterblichen 8868 t 

Ein Geift, von dem maneinft die Ge ers 

a 


Mieihm , faftjährig iſts, ein Aufalbeybe "Beine 
ei ’ ’ 

Biß auf die Knochen, gangverbrannt, 

Indem er dazumahl ohn Aechzen und Geweine 


Die 
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Die nackten Sehnen ſah.ſam̃t den entfleiſchten Knochẽ, 
a gar faſt allemal mit Lächeln ſelbſt den Band, 
ie Zeit der gantzen Eur, faſt in die ſieben Wochen, 
Behertzt mit loͤſen halff, ob gleich das Bein ſo wund, 
Daß keine Stelle vorn noch hinten, ſo geſund, 
Worauf er es zu ruhen legen kunnt, (dern, 
So, daß man dann und wann, um feine Peinzu lins 
Und ihm den ſcharffen Schmertz ein wenig zu vermin⸗ 


dern, 

Sein elend Bein, auf ſein ausdruͤckliches Verlangen 
Mußt ander groſſen Zäh',als in derSchwebe,hangen. 
Wie du, denunfre Stadt 
I Teutfchland felbft, in fondern Ehren hat, 

ruhmter Carpzer, ihm diß Zeugniß offt gegeben, 
Daß feines gleichen dir in deinem ganten Leben 
Kaum vorgekommen fey. Ich fage, foldy ein Geiſt 
Verkommt, und iſt nicht mehr? Ein frühes Scheiden 


reißt 
Den Baum, der blühet, aus, und Müret mit ernſtem 
rimm, 
Den feſten Hoffnungs⸗Bau unhintertreiblich uͤm? 
Wie zierlich zeichneteſt, tie lieblich bliefeft du 
Die teutfche Flöhte nicht ? Gab Die Mathefig dir 
Nicht weit mehr Luſt als Muͤh! Die rege Lehr» Beier, 
Geſchickter Hartmannsdorff / er * ihm ver⸗ 
puͤhrteſt, 
Wenn du zugleich mit ihm den regen Circkel fuͤhrteſt; 
Ließ dir, zu deiner Luft, bey ihm nicht lange Ruh. 
Von der Erfindungs⸗Krafft, von feinen ernſtẽ Fragen, 
Laß, Wolſtands halber, ich Dich ſelbſt ein mehrers fagẽ 
Und du biſt nicht mehr da! und du, geliebter Sohn, 
Ligft aufder Todten » Baar? Und . brgräbt dich 
on? 


Ich weiß nicht, ob ſchon langes dir vorher geahnt , 
Daß dirder Todes; Weg ſo fruͤh, fobald gebahnt 
Und fertig würde feyn ; Doch iſt es ſonderlich 
Daß ich, vor kurtzer Zeit,ein Stuͤck Papier, durch did) 
Beſchrieben, auf dem Tifche fand ; 

Worauf dein Rahm, Geburts⸗ und Sterbe Jahr 

Das eben ein und dreyßig war, 

WVon deiner eignen Hand, 

on deutlich er ſtand. 
ward, wie ich es ſah dadurch gerührt, und 

om Sterbe⸗Jahr, die Zahl, ger Pi 

Im halben Eifer,aus. Doch, daß du dazumahl 

Mein nunmehr todter Sohn, mehr Recht ar" E 
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Ligt, lender, jetzt bey unſer aller Klage, 
Mehr alszuvielam Tage. 
Wie ſehr ernun, folang er hier gelebet 
Der edlen Ehre nachgeftrebet, 
Zeigt Diefes , daer einit zum ‘Bruder , den er liebte, 
Weil er fich auch mit ihm in allem Guten übte, 
Die Wort: Ich fkürbe gern / en daß ich mich 


Wuͤßt ' ich nur / daß man mich —* wuͤrde / 
e. 
Jetzt haſt du wehrter Sohn, was du —* erhal⸗ 
Du ſtirbſt geliebt, beflagt, bedauret, undder Neid _ 
Sert feinen Natter- Zahn voll Gift und Birterfeit 
In dein Verdienſt nody nicht, Don ungen und 
von Alten 
Wird dein geſchwinder Tod als vielzu früh 


In des gelehrten Kohls fo wohl gefe | 
Wirdftersdein Ehrem Ruhm bi aufdie Nackt 
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Der Feuersreiche Zell / destheuren Schubarts Kiel 
Setzt deinem Nachruf faft ein unvergänglich Ziel. 
Die fpäteNachmweltwird,werdu,meinSohn,gewefen, 


Berühmte Brandenburg/ in Deinen Berfen lefen. 


Mir wird zum bangen Troſt ſo viel von ihmgefagt, 
Daß ich zwar im Verluſt deffelben Sröff erfenne, 
Doch auch durch den Beſitz der mir inihm geſchenckt, 
Iſt er gleich nicht mehr da; ich mich Doch glücklich nefie: 
Beil meingerührtes Herz auch felbft im Leidẽ dencket 
Iſt gleich Dein fromer Seift, voriegt da du erblichern, 
Nicht mehr vonung gefpührt, und von und weggetvie 


Iſt er doch würdlich noch in der Natur. Kein Nichts 
Zerftreuet und verfchlingt ſein GOtt⸗gefaͤlligs Weſen. 
Es hat dein Schöpffer dich zur erv'gen Daur erlefen : 
Und werden wir dereinft, im Stande jenes Fichte, 
Einander wieder fehn. Wer wird Dir den mißgoͤñen, 
Und dDihmit Recht daher zurück verlangen können? 
Wie rool fpzicht mein gebeugt ſich troͤſend Eh⸗Gemahl, 
Die faft noch mehr andir als jemand fonft verlohren = 
Und würd’ er in der Welt — er⸗ 
ohren / 
Ver lang ich ihn deñoch aus jenem $reudensSaal 
Nicht wiederumzuruͤck. Rod) fällteinTaoftmirein, 
Der mein betruͤbtes Hertz noch mehr zufrieden ftellt ; 
Iſt es kein groffes Glück, ein Weſen in der Welt 
Durch GOttes Hulderzielt, und nichterzielt allein, 
Auch durch Diefelbe Huld es fo erzogen haben, 
Daß es der ew’gen Lieb’, es ewiglich zulaben, 
Vermuthlich wird gefällig feyn ? 
F es Fein groſſes Gluͤck mit hoͤchſtem Recht zu neñen, 
ich feſt verſichern koͤnnen, 
Durch einen Theil von ſich zu GOttes Luſt und Ehren, 
Tt 2 Die 
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Die Zahl der Seeligen zu mehren ? 
Hab ewig Danck denn nun dafür 
Dgroffer Schöpfer ı daß Du mir 
Sid) einen Sohngegeben und genommen, 
Der zur Vollkom̃enheit fruh hier und Dort gefommen, 
Den Danden füg ich noch ein fehnliche Ziehen bey; 
Und fuh,o GOtt vor Dir mein Seufftzen ausgufchüts 
Alm, für die Übrigen, ein gleiches zu erbitten. (ten, 
Erhalte was Du fchon in Diefem Leben 
Durch Deine Gnade Guts den andern auch gegeben, 
And fuͤhr aud) fie , wenn fie von hinnen ſcheiden 
Wie den Berftorbenen,zu Deinen Himmels Freuden! 
So lebe wohl mein Kind !Iebemig, ewig wohl ! 
geb ervig, ewig wohl! nachdem Du mwohlgeftorben ! 
Genieß das Bruders Necht,das Chriftusdirermorden, 
Alndruhe, fatt von Luft, von Freud und Anmuth voll, 
Rach kurtzem auf der Welt empfundnem Schmertz 
und Leyden 
In deines Vaters Schooß, in ewig⸗ ſeel genFreuden. 
ndeſſen ſencken wir Dein kalt entſeelt Gebein 
it dleſer Grabſchrifft jetzt der Fühlen Erden ein. 
GOttes⸗ Furcht und AcdlichFeit/ Kunſt / Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Sleiß / 
Waren meiner Seelen Srüchte / waren Wer⸗ 
emeiner Haͤnde: 
Darum ſchloß / o groſſer Schöpffer/ auf Dein 
gnaͤdiges Geheiß / 
Sich bey mir ein ſchoͤnes Leben / auch mit As 


Hl) 
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Der aud) abweſend 
undfo gar im Bilde 


Majefätifche Ruguſt, 


als Selbiger von Deſſen geheimen Secretaire 


Hrn. König, 
mehr geſchildert ald beſchrieben worden / 
unterthänigft verehret. 
28 jüngft mit lauter Helden⸗-Worten, worinn 
ein geiftig euer ftrablte , 
So Dein als Teutſchlands belt Dichter von 
Dir ein Majeftätifch Bild, 
Faſt wunderthätiger Auguft ſehr — * natuͤr⸗ 
ich mahlte; 
Ward mein und aller Hoͤrer Blut von unbekannter 
Gluhterfuͤllt, 
Die Pracht, die Ordnung, Koſtbarkeit, die Großmuth, 
Majeſtaͤt und Guͤte, 
Die Du bey Radewitz — durch Koͤnigs 
ielund Mund, 
Ein Wunder⸗ſchoͤn faſt lebend * * * recht vor 
Augen ftund, 
Erregten Wechſels⸗weiß in mirein foichee Be im 


Da ich es kaum ertragen fonnt’:und Defioch wänfhe 
ich immer mehr 
Don Deinen Thaten, Deinen IBorten, von Deinen 
Minen, Deinem Weſen, 
Don Deinem, bloß durch Dich allein, foprächtig dans 
geftellten Deer, 
ta Aus 


m 
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Aus Koͤnigs Munde zu vernehmen, aus ſeiner Helden⸗ 
chrifft zu leſen. 
Es war, folangerlaf, und ſprach, ol eine Stile 
zu verfpühren 5 
So fehr hieng aller Hörer Ok * beredten kip⸗ 


nab; 
Daß man Fein Auge von ihm ließ. Ja dab, aus Furcht 
was zu verliehren, 
Man ſchwehr und ungern Athem 1309, und —* ihn 
wieder von ſich gab. 
Erſtaunen, Ehrfurcht und Vergnuͤgen, Bewunde⸗ 
rung und Zärtlichkeit, 
Berlangen, Sehnſucht und Ergesen, ſammt einet 
Demuthssvollen Liebe, 
Erzeugten Durd) die groffe Menge fo mancherlep Volks 
fommenpheit, 
In der für fiezu engen Bruſt, er a 


Mich überfiel ein frober ga Was muß denn 
en wohl gefhehn, 
Und ihnen wieberfahren Be die alle ** 


bn, 
Sa, was noch mehr, Dich felbft A riefich, halb 
auffer mir für Freuden, 

Und für Verwundrung , uͤber alles was ich von Deiner 
Prachterfuhr, 

An welches jet fi 2 ‚di Gedancken , tie vormahls 
fchlande Au meiden, 

Ach ʒ rief ich Rn f (on ——— 


Die Dich am Coͤrper und Ban umiBunDerl 


Di e xt, Gro chtig ——— pi 
m —— — 


Pr 


' tizad by Br +1 
dbDy (st ogle 
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Roc) jemand wiederfahren * ng abgefloßs 


Des Alters Schwachheit abgenommen, Ja Stärd® 
und Jugend wieder bracht, 
Dir auch noch dieſes —* Fu — nur feh⸗ 


Daß in beſtaͤndigem er und flets vers 
nuͤgtem UÜberdencken 
Der ſo —— Thaten, Pracht, Ma⸗ 
Vollkommenheiten 
Dein groſſes Hertz — fen mit ſolchen Luſt Ems 


pfindlichkeiten, 
Die jafogroß als Dein Vaden ‚ unddiedemfelben 


iggleichen. 
So wird, fo lang die * währt, fein Sterblicher 
Glück erreichen. 


Soll aber Deiner Thaten Sant auch bey der fpäten 
Nach⸗Welt bleiben ; 


So mußnur König, Feiner — an ———* und 
Thun beſchreiben. 
Denn wie ſonſt niemand als —— Alerander 


uft ; 
o bild auch hier allein Virgil den, mehr als Roͤmi⸗ 
e fchen, Auguft 


“ 


ZZ: 
a 
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Beantwortete Frage 
bey der 
von Ihro Königlichen Majeſtaͤt 


Kriederich Muguſt 


vorgenommenen, und alle von je her in der Welt gs 
haltene, an Ordnung und Koſtbarkeit 
uͤbertreffende 


Muſterung bey Radewitz 
1730 
A. A aus Bewundrungs ⸗voller Bruft 
Und mehrvor Freuden, alsaus Plicht 
Das taufendszungige Gerücht 
Dom unvergleichlichen Auguſt 
Und Seiner Mufterung die Wunder auspofaunet, 
Die Seinen Geiſt noch mehr, als Seine Macht er⸗ 


hoͤhn; 
Sprich: warum laͤßt dein Blick —— 
tes ſehn? 


Warum erſtaunſt du nicht, da alle Welt erflaunet? 
B. Bewundert man mit ſtarrendem Geſicht 

Der Sonnen alls erwaͤrmend Licht 

Und ihrer Strahlen Lebens + Öluht, ” 

Die unaufhoͤrlich Wunder shut? 


a) 
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Als 
bey dem Abfterben 
der woh ſeugen 
8 


Frau Hof⸗Raͤhtin Pitſchen 
Ahr Ehe» Herr von dem Herrn Verfaſſer ein 
Trauer⸗Gedicht verlangte. 


Aß ich die ſeltne Trefflichkeit 
Daß ich die Vollenkommenheit 
Don Deiner feligen,erblaßten Hälft’ erzähle, 
Die Deines Hergens Hertz die Deiner Seelen Seele; 
Heifcht Ihr und Dein Derdienft und —— auch 
ei 


zugleich. 
SER em würde ſolches wohl, als Dir allein gelingen? 
Ein ſolches Wunder-Bild, ſo Lieb⸗ als Tugendsreich, 
Fan feiner, als Du ſelbſt, beſingen. 
* hat ein Canitʒ Dir die Bahne ſchwer gemacht, 
enn feiner Doris Ruhm nicht leichtlich zu vergroͤſ⸗ 


ern; 
Von Beſſers Frauen⸗Lob iſt ſchwerlich zu verbeffern, 
Tnd Richey hates faftaufs allerhoͤchſte bracht, 
Alm, was vollkommen war, vollkommen zu beſchreiben. 
Soillt' aber es noch moͤglich fenn, 

Dergleichen hoͤher noch zu treiben, 

&o kan es keiner fonft als Pietſch allein. 
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DTt5 Lucanus 
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Lucanus 


Lib. IX. y. ss6.feg. 

(A quæri Labiene, jubes? an liberin armis 

Occubuiffe velim potius, quam regna videre? 
Anfitvitanihil? fedlonga an dıfferaretas? 
An noceatvisullabono? Fortunaque perdat 
Oppofita virtute minas? laudandaque velle 
Sit fatis ? & nunquam fücceffu crefcat honeftum ? 
Scimus,&chocnobis non altius inferet Ammon. 
Hxremus cundi füperis , temploquetacente 
Nil facimusnon fponteDr15 necvocibusullis 
Numen eget: dixitque femelnafcentibus Audtor 
Quicquid feire licet: fteriles nec legit arenas, 
Ut caneret paucis, merfitquehoc pulvere verum. 
EftneDeıfedes nifi terra, & pontus, & air, 
Et coelum, & virtus?Superos quid qu&rimus ultra? 
Jupiter eftquodcumque vides, quodcumque mo- 

veris. 
Sortilegis egeant dubii, femperque futuris 
Cafibus ancipites: me nonoracula certum, 
Sedmors certafacit : pavido fortique cadendum 
et 


Hoc fätis eft dixiffe Iovem - - - j 
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j Uberſetzung. (frey 
EI verlangftdu,daßich frage, Labienus? Ob ich 

*WMit dem Degen in der Fauſt lieber kaͤmpffend 

, untergehen, 

Als in dembefiegten Romeinen König molle fehen ? 
Ob ein furges Leben nichts ? ob ein langes beffer fen? 
Ob tyrañiſche Gewalt einen Redlichen verleget? (tzet? 
Ob das Gluͤck ſich nicht umſonſt feſter Tugend widerſe⸗ 
Ob es gnug, wofern man nur etwas Guts zu thun be⸗ 


gehret? 
Und ob durch des Ausgangs Gluͤck ſich der Tugend 
Wehrt vermehret? 
Dieſes wiſſen wir; und Hammon felbft fan mir's 
nicht beſſer zeigen. 
In uns allen iſt was Göttliche. Wenn auch gleich 
die Tempel ſchweigen, 
Wird, was GOtt verlangt, von uns ohn Geheiß den⸗ 
noch vollbracht, 
Und ein GOtt braucht keiner Woͤrter: Er, als unſer 
Schoͤpffer, macht 
Einmal , was wir wiſſe ſolle, ung bey der Geburt bekañt. 
ũm nur wenige zu lehren, hat er dieſen oͤden Sand 
Wahrlich ſich nicht ausermehlet , noch der Wahrheit 


lichten Schatz 
Hier in dieſen Staub geſencket: Iſt der GOttheit Sitz 
und Pla 


tz 
Etwas anders als die Erde, als dieLufft, u. als das Meer, 
Und der Himmel und die Tugend? Wo iſt ſonſt der 

| Götter. Heer? 
Jupiter ve manfieh : wo wir gehen wo wirftehen. 
Ungerifje Zweifſer forgen, loſen, graͤmen fürchten ſich 
Vor dẽ Faͤllẽ welche kuͤnftig Kein Oraeul machet mich, 
Nur der ſichre Tod,geroiß. Feig und Tapffere vergehẽ. 
Gnug , daß Zevs ung dieſes ſaget⸗⸗⸗ Ver⸗ 
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